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Vorrede 


Cicero  erzählt  von  L.  Crassus  dem  Redner,  man  habe  ihn 
oft  äussern  hören,  dass  er  nichts  so  sehr  bereue,  als  den  C. 
Papirius  Carbo  angeklagt  zu  haben.  Denn  sich  selbst  habe  er 
dadurch  für  sein  ganzes  Leben  die  Freiheit  des  Handelns  be- 
nommen und  eine  Lebensregel  sich  vorgeschrieben,  deren 
strenger  Befolgung  er  sich  nicht  habe  entziehen  können ,  ohne 
in  den  damals  ausgesprochenen  Grundsätzen  seine  eigene  Ver- 
urteilung zu  linden.  —  Fast  möchte  ich  sagen,  dass  mich  eine 
ähnliche  Empfindung  anwandele,  indem  ich  diese  Arbeit  der 
gelehrten  Welt  übergebe.  Je  unumwundener  ich  mich  mehr  als 
ein  Mal  über  das  Ungenügende  mancher  fremden  Leistungen  auf 
demselben  Gebiete  ausgesprochen  und  je  höher  ich  die  Anfor- 
derungen an  eine  neue  Bearbeitung  der  römischen  Alterthümer 
gestellt  habe,  deslo  lebhafter  fühle  ich,  welche  Ansprüche  an 
mein  eigenes  Werk  gemacht  werden  dürften.  Zwar  bin  ich 
nicht  in  dem  Falle,  jene  früheren  Erklärungen  zu  bereuen, 
und  an  jenen  Grundsätzen  kann  ich  nichts  ändern;  wohl  aber 
bin  ich  oft  bedenklich  geworden,  ob  ich  den  selbstgemachten 
Anforderungen  genügen,  ob  ich  das  erreichen  werde ,  was  ich 
gern  erstreben  möchte. 

Dass  ein  Handbuch  der  römischen  Alterthümer  als  Ueber- 
sicht  der  Ergebnisse  neuerer  Forschung  gegenwärtig  wirkli- 
ches Bedürfniss  sei ,  darüber  glaube  ich  kein  Wort  verlieren 
zu  müssen.  Man  würde  es  selbst  unbegreiflich  finden,  dass 
seit  50  Jahren,  wo  Alexander  Adam  seine  planlose  Compila- 
tion  herausgab,  bei  so  ganz  verändertem  Stande  der  Wissen- 


schaft  niemand  zu  solchem  Unternehmen  sich  entschlossen  bat, 
wenn  es  sich  nicht  aus  der  grossen  Bewegung  und  dem  Kampfe 
widerstreitender  Meinungen  erklärte,  die  seit  dreissig  Jahren 
auf  diesem  Gebiete  geherrscht  uud  deu  ruhigeu  Staudpunkt, 
den  die  Bearbeitung  eines  Handbuchs  erfordert,  schwierig  ge- 
macht haben.  Die  Gährung,  welche  Nicbuhrs  unsterbliches 
Verdienst  iu  die  träge  Masse  vermeintlichen,  auf  langverjähr- 
tcr  Ueberlieferung  bequem  ruhenden  Wissens  gebracht  hatte, 
musste  sich  erst  beruhigen;  der  hitzige  Paroxysmus,  der  auf 
den  langen  Torpor  gefolgt  war,  musste  erst  vorübergehen,  um 
die  römische  Alterthumskunde  aus  ihrem  lethargischen  Zustande 
durch  eine  heilsame  Krisis  zur  Geuesung  zu  führen.  Eine 
Menge  angeregter  Fragen  wollte  erst  beantwortet,  speciellc 
Untersuchungen  geführt  sein,  ehe  sich  eine  festere  und  allge- 
mein gültigere  Ansicht  bilden  konnte. 

Ob  nun  gegenwärtig  ein  solcher  Zeitpunkt  ruhigen  Ueber- 
blicks  eingetreten  sei,  darüber  lässt  sich  freilich  verschieden 
urtheilen.  Eine  Zeit  lang  schien  es,  als  wollte  mau  anfangen, 
an  etwas  Bestimmtem  festzuhalten;  aber  die  neuesten,  zum 
Theile  sehr  verdienstlichen  Bestrebungen  habeu  wieder  grös- 
sere Bewegung  in  der  Beurtbeilung  der  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisse und  der  Reiigionsverfassung  hervorgebracht.  Ueber- 
haupt  aber  braucht  man  bloss  an  die  Namen  Huscbke, 
Göttling,  Kubinn,  Ambrosch,  Clausen,  Geib, 
Rein,  Peter,  Merkel  u.  A.  zu  erinnern,  um  das  rege 
Leben  anzudeuten,  das  in  den  letzten  Jahren  auf  diesem  Ge- 
biete eine  sehr  erspricsslichc  Thätigkeit  entwickelt  hat  und 
auch  für  die  folgende  Zeit  erfreuliche  Fortschritte  hoffen  lässt. 
De  in  ungeachtet  müssle  ich  es  für  (hörig  halten ,  den  Augen- 
blick abwarten  zu  wollen,  wo  alle  diese  Angelegenheiten  völ- 
lig durchgesprochen  und  zur  Entscheidung  gebracht  sein  wür- 
den, und  so  die  Abfassung  eines  übersichtlichen  Handbuchs 
vielleicht  ad  Graecas  Kalendas  hinauszuschieben.  Vielmehr 
ist  in  der  That  die  vielseitige  Forschung  so  weit  gediehen,  dass 
es  dringendes  Bedürfnis 8  wird,  endlich  eiueu  Gesammtübcrblick 
zu  erlangen  und  des  im  Einzelnen  Gewonnenen  sich  im  Zu- 
sammenhange bewusst  zu  werden. 

Auch  sind  wirklich  in  der  letzten  Zeit  zwei  Versuche  die- 
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scm  Bedürfnisse  zu  genügen  durch  RnpertTs  Handbuch  und 
Zeiss  römische  Alterthumskunde  gemacht  worden.    Es  thut 
mir  leid,  Ersteres  noch  ein  Mal  als  eine  höchst  voreilige 
und  fehlerhafte  Arbeit  nennen  zu  müssen,  wie  ich  das  in 
Jahns  Jahrbüchern,  33.  B.  2.  H.  zum  Ueberflusse  nachgewie- 
sen habe :  hinsichtlich  des  Letzteren  möchte  ich  gern  eines 
Unheiles  überhoben  sein.    Was  ich  wenigstens  als  Aufgabe 
einer  neuen  Bearbeitung  der  römischen  Alterthümer  anerken- 
nen muss  :  „auf  der  Basis  eigener  Forschung  und  ausgerüstet 
mit  der  Sicherheit  des  Unheils ,  welche  nur  ein  langes  und 
ernstes  Studium  der  gesammten  schriftlichen  und  in  möglich- 
ster Ausdehnung  der  monumentalen  Quellen  verleihen  kann, 
die  Ergebnisse  bisheriger  Forschungen  auffassend  und  mit  um- 
sichtiger Kritik  sichtend  uud  berichtigend,  das  Zerstreute  und 
Vereinzelte  sammelnd,  ordnend  und  verknüpfend,  das  Vernach- 
lässigte und  Vergessene  ergänzend  und  neu  begründend  —  mit 
solchem  Streben  sich  Tür  die  Wissenschall  selbst  zu  bethätigen 
und  die  gelehrte  Welt  auf  dem  Boden  des  römischen  Alter- 
üiums  einen  Schritt  weiter  zu  führen",  diese  Aufgabe  hat  der 
Verfasser  sich  gewiss  nicht  gestellt. 

Was  nun  gegenwärtigen  ersten  Theil  meines  Handbuchs 
anlangt,  so  bedarf  es  über  die  beiden  Abtheilungen,  die  er 
enthält,  einiger  Bemerkungen.  Es  schien  unerlasslich,  eine 
Uebcrsicbt  der  Quellen  vorauszuschicken,  und  zwar  verstand 
es  sich  von  selbst,  dass  von  den  als  Urquellen  bezeichneten 
au  irgend  einem  Orte  gesprochen  werden  niusste,  da  sie  selbst 
zu  den  Allcrthümern  gehören.  Die  Uebersicht  der  erhaltenen 
Quellen  aber  wird  an  sich  zwar  Vielen  entbehrlich,  Manchem 
doch  auch  erwünscht  sein;  ich  aber  konnte  mich  der  Verpflich- 
tung nicht  entziehen,  Rechenschaft  von  dem  Gebrauche  zu  ge- 
ben, den  ich  von  diesen  Quellen  maehen  zu  müssen  glaube. 
Es  hat  mir  ganz  fern  gelegen,  einen  literaturgcschichllichen 
Abriss  geben  zu  wollen ;  es  galt  mir  nur,  mich  darüber  zu  er- 
klären, wie  die  einzelneu  Schriftsteller  von  mir  angesehen 
würden,  welcher  Werth  und  welche  Gültigkeit  ihneu  von  mir 
in  Bezug  auf  die  antiquarische  Untersuchung  zugestandeu  wer- 
de. Und  das  schien  um  so  uöthiger,  als  über  mehrere  das  Ur- 
tiicil  keineswegs  feststeht;  manche  überschätzt  werden,  au- 
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dere,  besonders  von  Niebubr,  in  nicht  verdienter  Weise  ver- 
unglimpft worden  sind.  Ich  will  nur  den  einen  Appian  nennen, 
der  von  ihm  als  geistloser  und  urtheilsunfähiger  Schriftsteller 
behandelt  wird ,  während  ich  in  ihm  gesunden  Verstand  nicht 
vermisse  und  ihm,  mit  Berücksichtigung  seiner  Zeit,  trotz 
unvermeidlicher  Irrthümer,  die  historische  Befähigung  nicht 
absprechen  mag.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  möge  man  die 
vorausgeschickte  Que.Henübersicht  betrachten. 

Die  zweite  Abtheilung  umfasst  die  Topographie  der  Stadt. 
Sie  gehört  zu  den  schwierigsten  Aufgaben,  und  doch  war  es 
mir  ganz  besonders  darum  zu  thun,  sie  genügend  zu  lösen.  Es 
ist  mir  längst  zur  festen,  tiefgefühlten  Uebcrzeugung  gewor- 
den, dass  eine  klare  und  lebendige  Anschauung  des  römischen 
Lebens  —  das  letzte  Ziel  unserer  darauf  bezüglichen  For- 
schung —  gar  nicht  möglich  ist,  ohne  mit  der  Oertlichkeit  ver- 
traut zu  sein,  auf  der  sich  dieses  Leben  bewegt.  Darum  muss 
ich  diesen  Theil  als  einen  der  wichtigsten  in  der  römischen  Al- 
terthumskunde betrachten  und  es  war  gleich  anfangs  beschlos- 
sen, ihn  mehr  zu  berücksichtigen,  als  gewöhnlich  in  Handbü- 
chern zu  geschehen  pflegt.  Eine  Heise  nach  Italien,  deren 
Dauer  mir  zwar  nur  einen  fast  dreimonatlichen  Aufenthalt  in 
Rom  gestattete,  hat  mich  hinlänglich  belehrt,  was  ich  freilich 
auch  früher  schon  hatte  bemerken  müssen,  dass  die  römische 
Topographie  bisher  sehr  leichtsinnig  behandelt  worden  ist; 
dass  die  neuesten  Bearbeiter,  die  als  gültige  Autoritäten  ange- 
sehen werden,  sich  mit  den  von  den  älteren  Topographen  ge- 
sammelten alten  Zeugnissen  begnügt  und  sich  der  Mühe  eines 
für  diesen  Zweck  geflissentlich  anzustellenden  eigenen  Studiums 
der  Schriftsteller  überhoben ;  dass  sie  ihre  durch  nichts  be- 
gründeten Phantasien  als  sichere  Thatsachen  hingestellt  und  so 
bei  vielem  unbestrittenem  Verdienste  dennoch  ein  falsches  Rom 
aufgebaut  haben*).    Zugleich  aber  habe  ich  lebhaft  erkannt, 


')  Wem  diese*  Unheil  vielleicht  hart  scheinen  möchte  ,  der  wird 
leicht  aus  den  von  mir  gegebenen  Nachweisungen  sich  überzeugeu 
können,  dass  es  vollkommen  gerecht  ist.  Ich  habe  über  die  einzelnen 
Leistungen  mich  in  der  Schrill  de  Romae  veterü  muri*  atqtte  portis. 
Ups.  1842.  andeutend  erklärt.    Eine  weitere  Begründung  wird  in  ei- 
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dass,  so  unentbehrlich  auch  die  unmittelbare  Anschauung  der 
Oertlichkeit  im  Allgemeinen  ist  und  so  viel  Unterstützung  die 
Kenntniss  der  einzelnen  trümmerharten  Denkmäler  gewährt, 
dennoch  die  zerstreuten  Nachrichten  der  alten  Schriftsteller  in 
ihrer  Vereinigung  bei  weitem  die  sicherste  Grundlage  der  Un- 
tersuchung gewähren.  Ist  ja  doch  das  republikanische  Rom, 
das  unsere  Theilnahme  vorzugsweise  in  Anspruch  nimmt,  ganz 
verschwunden ,  und  die  prachtvollen  Anlagen  der  Kaiserzeit 
lassen  sich  grösstentheils  nur  aus  unsicheren,  vieldeutigen 
Mauerresten  oder  aus  ungenauen  Berichten  einer  Zeit ,  die 
noch  mehr  davon  sah,,  einigermassen  errat hen.  Ich  weiss 
nicht,  wie  ich  den  Muth  gehabt  habe,  über  römische  Topogra- 
phie schreiben  zu  wollen,  ohne  noch  Rom  gesehen  zu  haben; 
aber  so  unschätzbar  mir  die  eigene  Anschauung  als  Bedingung 
der  Untersuchung  gewesen  ist,  so  kann  ich  die  reichste  Quelle 
der  Erkenntniss  doch  nur  in  der  alten  Literatur  finden.  Das 
3/anuscript,  das  ich  nach  Rom  mitgenommen  hatte,  ist  ganz 
bei  Seite  gelegt  worden;  ein  zweites  nach  meiner  Rückkehr 
vollständig  ausgearbeitetes  hat  vielfältig  umgearbeitet  werden 
müssen,  nachdem  ich  es  unerlässlich  gefunden  hatte,  mich 
gänzlich  von  der  italienischen  Unkritik  und  den  leichtfertigen 
Annahmen  der  „Beschreibung  der  Stadt  Rom"  loszusagen*) 
und  die  ganze  römische  Literatur,  so  wie  den  hieher  einschla- 
genden Thcil  der  griechischen  noch  ein  Mal  für  diesen  specicl- 
len  Zweck  zu  exeerpiren,  eine  Mühe,  die  mir  sehr  belohnend 
gewesen  ist.  Dadurch  ist  das  Erscheinen  dieses  Bandes  ver- 
zögert worden ;  zugleich  aber  hat  er  einen  grösseren  Umfang 
erhalten,  ab  ich  selbst  erwartet  hatte.  Habe  ich  indessen  den 
Zweck  erreicht,  die  römische  Topographie  von  einer  Menge 
fest  eingewurzelter  Irrthümer  und  willkührlicher  Annahmen  zu 


oer  nächstens  erscheinenden  kritischen  Ucbersicht  dessen,  was  in  den 
letzten  25  Jahren  für  römische  Topographie  geschehen  ist,  erfolgen. 

*)  Damit  soll  keinesweges  gesagt  sein  ,  dass  ich  nicht  Manches 
den  Schriften  ftibby's,  Canioa's ,  Piale's ,  Bansens  u.  A.  verdanke. 
Mein  Bnch  selbst  weiset  das  nach ,  und  ich  habe  mit  gebührendem 
Lobe  anerkannt,  wo  der  Eine  oder  der  Andere  das  Richtige  getroffen 
hat.  Aber  des  Unbegründeten  ist  mehr,  nnd  die  ganze  Behandlungs- 
weise  mnss  ich  verwerfen. 
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befreien  und  ein  möglichst  vollständiges  und  wahres  Bild  von 
der  alten  Roma  zu  entwerfen,  so  hoffe  ich,  es  wird  die  aus- 
führliche Behandlung,  welche  ich  diesem  Abschnitte  gewidmet 
habe,  keine  Missbilligung  finden,  im  Gegentheile  erwünscht 
kommen.  Ich  möchte  so  gern  mir  einen  Dank  von  meinen 
deutschen  Landsleuten  verdienen  und  die  deutsche  Forschung 
auf  einem  Gebiete,  wo  jeder  geglaubt  hat,  sich  Alles  erlauben 
zu  dürfen,  von  ausländischer  Oberflächlichkeit  und  inländischem 
Dilettantismus  unabhängig  machen:  deshalb  war  es  mir  vor 
Allem  darum  zu  thun,  die  Nachrichten  der  alten  Schriftsteller 
als  die  sicherste  Basis  sorgfältig  gesammelt  und  geordnet  vor- 
zulegen, damit  jedermaun  über  den  Grund  oder  Ungrund  der 
daraus  gezogenen  Ergebnisse  selbst  urtheilen  könne.  Wie 
ich  dabei  bemüht  gewesen  bin,  ältere  und  neuere  Schriften 
möglichst  zu  benutzen,  um  das  Brauchbare  daraus  zu  gewin- 
nen, weiset  die  Arbeit  selbst  nach.  So  ansehnlich  übrigens 
die  Literatur  ist,  welche  ich  durch  die  bereitwilligste  Unter- 
stützung ,  sowohl  beider  hiesigen  und  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Dresden,  als  mehrerer  werthen  Freunde  vereinigt 
habe ,  so  ist  doch  Manches  ungern  von  mir  entbehrt  wor- 
den: namentlich  Piale's  Ausgabe  des  Venuti,  Marti  ne  1- 
li's  Roma  ex  elhnica  Sacra  und  Cassio,  Corso  dclle  ac- 
qw.  Dass  neuerlich  ein  von  Nibby  nachgelassenes  Werk 
über  Rom  erschienen  sei ,  habe  ich  erst  kürzlich  durch  Sla- 
uisl.  Aloe  aus  Neapel  bei  seinem  Besuche  erfahren.  —  Eben 
aber  bei  Beendigung  meines  Buchs  kömmt  mir  endlich  der 
letzte  Theil  der  ßesc h rci b im g  der  Stadt  Kom"  zu, 
woriu  sich  die  Abschnitte  über  das  Marsfeld  und  die  Trans- 
tiberina, von  Urlichs  bearbeitet,  finden.  Der  Theil  trägt 
die  Jahrzahl  1842  und  die  Vorrede  ist  vom  3.  August  1842 
dalirt ;  ich  muss  aber  zu  meiner  Rechtfertigung  erklären,  dass 
die  Auslieferung  eben  erst  jetzt  (18.  September)  erfolgt  ist, 
so  dass  ich  mir  jene  Jahrzahl  nicht  recht  erklären  kann.  Es 
bleibt  mir  nicht  so  viel  Zeit,  Urlichs  Aufsätze  vollständig  zu 
lesen;  aber  ein  flüchtiger  Ueberblick  hat  mir  gezeigt,  dass 
ich  in  einigen  Punkten  mit  ihm  zusammentreffe,  während  ich 
in  vielen  anderen  direkt  uud  auf  das  Bestimmteste  widerspre- 
chen muss. 
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Wena  «brigens  an  einigen  Stellen  die  Weise  der  Be- 
handlung nicht  ganz  der  Form  eines  Handbuchs  entsprechend 
gefunden  werden  soUte,  so  wird  sich  das  aus  der  Natur  der 
behandelten  Materien  erklären.  Es  soll  zwar  überhaupt  ein 
Handbuch  von  einem  Lehrbuche  sich  dadurch  unterscheiden, 
dass  es  nicht  nur  Resultate,  sondern  auch  deren  Begründung 
kurz,  aber  möglichst  vollständig  giebt :  nur  die  eigentliche  Un- 
tersuchung soll  davon  ausgeschlossen  sein.  Das  habe  ich  nun 
auch,  wie  ich  konnte,  zu  vermeiden  gesucht;  wo  aber,  wie 
auf  diesem  Gebiete,  gar  nicht  zu  Resultaten  zu  gelangen  ist, 
ohne  langverjährte  Irrthümer  zu  berichtigen  und  falsche  Be- 
hauptungen zu  widerlegen ;  wo  die  Beantwortung  einer  Frage 
notwendig  von  der  Entscheidung  mehrerer  anderer  abhängt, 
wie  die  Oertlichkeiten  selbst  sich  gegenseitig  bestimmen ,  da 
ist  es  unvermeidlich,  dass  die  neue  Begründung  des  für  richtig 
Erkannten,  um  ihm  dem  hergebrachten  Irrthume  gegenüber 
Geltung  zu  verschaffen,  etwas  ausfuhrlicher  wird.  Ich  habe 
mich  dabei  übrigens,  so  viel  sich  dazu  Aufforderung  fand,  so 
fern  als  möglich  von  Polemik  gehalten,  und  wenn  ich  einige 
Male  mich  unwillig  gegen  jene  vornehm  thuende  Ungriindlich- 
keit  erklärt  habe,  welche  die  Quellen  ignorirt,  die  Denkmäler 
willkübrlich  deutet,  Unerwicseues  und  Unerweisliches  täu- 
schend als  Tbatsachen  hinstellt  und  so  den  irre  führt,  der  die 
Untersuchung  eben  nicht  selbst  führen  kann,  so  ist  es  nur  ge- 
schehen, um  die  Strenge  meines  Unheils  über  die  Topogra- 
phen ,  welche  jetzt  als  Autoritäten  augesehen  werden ,  voll- 
kommen zu  rechtfertigen.  Es  handelt  sich  da  nicht  um  ein- 
zelne Irrthümer,  die  jederzeit  verzeihlich  sind,  sondern  um  die 
gauze  wissenschaftliche  Bestrebung.  Es  möge  mir  niemand 
die  Anmassung  zutrauen,  als  könnte  ich  glauben,  nirgends  ge- 
irrt zu  haben ;  aber  erst  wenn  man  mir  Mangel  an  Gewissen- 
haftigkeit iu  der  Forschung,  wenn  man  mir  nachweisen  kann, 
dass  ich  auf  Schleichwegen  mit  Umgehung  der  Zeugnisse  mei- 
nen Hypothesen  Geltung  zu  verschaffen  gesucht  habe;  dass  es 
mir  überhaupt  um  etwas  Anderes  zu  thuu  gewesen,  als  die 
Keuntniss  des  römischen  Bodens  zu  fördern,  dann  erst  werde 
k*h  das  Urllicil  selbst  verdienen,  das  ich  über  Andere  unum- 
wunden, wie  ich  gewohnt  bin,  ausgesprochen  habe.  Was 
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aber  die  Punkte  anlangt,  in  denen  ich  geirrt  haben  kann ,  so 
möge  man  sie  nicht  einzeln  herausheben ,  um  einen  Tadel  zu 
begründen,  ohne  ihnen  gegenüberzustellen,  was  die  römische  To- 
pographie, wie  ich  hoffe,  durch  meine  Arbeit  gewonnen  hat. 

Eine  der  ein  flussreichsten  Entdeckungen  —  wenigstens 
ist  mir  nicht  bekannt,  dass  die  Bemerkung  schon  irgendwo  an- 
gezeigt sei  —  wurde  von  mir  leider  zu  spät  gemacht,  um  zur 
sofortigen  recht  nachdrücklichen  Entscheidung  'mehrerer  der 
bedeutendsten  Fragen  dienen  zu  können.  Sie  betrifft  die  ca- 
pitolinischen  Fragmente.  Der  Zweifel  über  die  rich- 
tige Anwendung  des  Stücks  mit  der  Inschrift  Libertatis  (s. 
Taf.  IV.)  veranlasste  mich  nachträglich  zu  einer  genauen  Prü- 
fung der  mit  Inschriften  versehenen  Fragmente  und  es  ergab 
sich  auf  das  Schlagendste,  dass  der  antike  Plan  nicht  die  bei 
uns  übliche  Orientirung  gehabt  hat,  nach  welcher  Norden  oben, 
Osten  zur  Rechten  und  Abend  zur  Linken  ist,  sondern  gerade  die 
umgekehrte.  Es  ist  bei  dem  Entwürfe  die  Einteilung  des  Him- 
mels als  temp/um  berücksichtigt,  wobei  die  pars  sinistra  ab  Orien- 
te, dextra  ab  occasu,  anlica  ad meridiem,  postica  ad  septemtrio- 
nem  war.  Das  ergiebt  sich  entschieden  aus  einigen  ihrerLage  nach 
unzweifelhaften  Gebäuden,  deren  Namen  sich  auf  Fragmenten 
finden:  erstlich  die  Scene  des  Theatrum  Marcclli  (Bel- 
lori  Taf.  XII.),  dann  das  Theatrum  Pompeii  (s.  unsere 
Taf.  IV.)  und  das  Hecalos  tylum  (ßellori  ebend.).  Die 
Inschriften  dieser  Fragmente  würden  unserer  Orientirung  nach 
sämmtlich  verkehrt,  auf  dem  Kopfe  stehen,  und  dasselbe  würde 
bei  den  Inschriften  der  Porticus  Octaviae  Statt  linden; 
so  dass  sich  daraus  auf  das  Gewisseste  die  Orientirung  ergiebt, 
bei  welcher  Süden  oben  ,  Osten  zur  Linken  ist.  Von  dieser 
Thatsache  ausgehend  hat  man  die  unsicheren  Fragmente  zu  bc- 
urtheileu,  und  es  folgt  nun,  dass  jene  beiden  Stücke  (s.  uns. 
Taf.  IV.)  nicht  die  ßasilica  Iulia  und  den  Salurntempel  ange- 
ben können  (Anm.  628.);  denn  nunmehr  würde  deren  Inschrill 
verkehrt  stehen ;  es  folgt  dasselbe  für  die  angebliche  ßasilica 
Aemilia  (Anm.  538.),  denn  auch  hier  würde  Libertatis  ver- 
kehrt stehen;  vielmehr  ist  es  olfeubar ,  dass  Canina  (dem  ich 
in  Anm.  958.  Unrecht  gethan  habe)  dieses  Fragment  ganz  rich- 
tig angewendet  hat.  Es  ist  mir  sehr  erfreulich  gewesen,  durch 
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diese  Bemerkung  die  sicherste  Bestätigung  dessen  erhalten  zu 
haben,  was  ich  aus  anderen  Gründen  annehmen  musste. 

Hinsichtlich  der  in  Bezug  auf  topographische  Ereignisse 
befolgten  Chronologie  bemerke  ich,  dass  ich  mich  fast  durch- 
gängig nach  den  Fasti  Capitolini  gerichtet  habe ,  wenn  nicht 
ein  besonderer  Grund  zur  Abweichung  vorlag.  Auch  dann  be- 
trägt die  Differenz  nur  etwa  ein  oder  zwei  Jahre,  und  sollte 
dann  und  wann  die  Rechnung  weniger  richtig  gefunden  wer- 
den, so  wüsste  ich  doch  keinen  FaU,  wo  davon  eine  Entschei- 
dung abhinge. 

Noch  habe  ich  mich  über  den  beigefügten  Plan  der  Stadt 
zu  erklären.  Es  hat  durchaus  nicht  meine  Absicht  sein  kön  • 
nen ,  einen  vollständigen  Plan  des  alten  Rom  zu  liefern,  wo 
alle  bekannten  Gebäude  an  bestimmter  Stelle  eingetragen  wä- 
ren. Ein  solcher  Plan  ist  allemal  eine  Unwahrheit;  denn  wo 
man  auch  den  Ort,  den  ein  verschwundenes  Gebäude  einge- 
nommen habeu  mag  oder  muss ,  im  Allgemeinen  nachweisen 
kann,  bleibt  doch  die  ganz  genaue  Bestimmung  (die  in  den  mei- 
sten Fällen  auch  ganz  unwesentlich  ist)  höchst  misslich ,  und 
wo  nicht  deutliche  Reste  vorhanden  sind,  finde  ich  es  ganz  un- 
statthaft, eine  bestimmte  Form  des  Gebäudes  nach  eigener 
Phantasie  einzutragen.  Vielmehr  musste  es  mir  darum  zu 
thun  sein,  die  modernen  Punkte  anzugeben ,  auf  die  sich  bei 
der  topographischen  Bestimmung  bezogen  werden  musste,  so 
dass  jedermann  sofort  die  Stelle  auffinden  könne,  wo  ein  anti- 
kes Gebäude  angenommen  wird.  Deshalb  habe  ich  den  Plan 
in  zwei  Farben  drucken  lassen ,  damit  sich  das  Moderne  von 
dem  Antiken  deutlich  unterscheide  *).  Die  allgemeinen  Formen 
der  Hügel  sind  nur  zart  angedeutet,  um  nicht  der  Uebersicht- 
lichkeit  und  Deutlichkeit  Eintrag  zu  thun.  Sonst  erscheint  in 
Schwarz  nur  das  sicher  Bestimmbare  und  in  Resten  Vorhan- 
dene.   Für  das  System  der  Fora  und  das  Capitol  sind  beson- 


*)  In  dem  Theile  ,  den  die  neue  Stadt  hauptsächlich  einnimmt 
(Marsfeld  and  Trans  Tiberim),  war  das  Angeben  aller  beachtenswer- 
ten modernen  Oertlichkeiten  unausführbar:  ich  kann  da  nur  empfeh- 
len, einen  Plan  des  neuen  Rom  zu  Hülle  zu  nehmen. 
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dere  Pläne  beigegeben  j  letzterer  in  der  Hauptsache  wie  Dunsen 
ihn  nach  Bufalini  geliefert  hat.  Die  Zahl  der  auf  Taf.  IV  und 
V  beigegebenen  Fragmente  und  Münzen  hätte  ich  gern  ver- 
mehrt, wenn  ich  geglaubt  hätte ,  der  Bereitwilligkeit  der  für 
die  Ausstattung  des  Werks  ohnehin  rühmlichst  besorgten  Ver- 
lagshandlung noch  mehr  ansinnen  zu  dürfen. 

Der  zweite  Theil,  die  Staatsalterthümer  enthaltend ,  wird 
unmittelbar  nachfolgen. 

Leipzig  im  September  1843. 


Der  Verfasser. 
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Die  Quellen« 


Die  Kcnntniss  des  römischen  Alterthums  wird  im  We- 
sentlichen aus  den  Schriftstellern  geschöpft,  deren  Werke  ganz 
oder  theüweise  aus  dem  Alterthume  auf  uns  gekommen  sind. 
Bei  weitem  die  meisten  dieser  Schriftsteller  verfolgen  ganz  an- 
dere Zwecke  als  geflissentliche  Belehrung  über  römische  Ein- 
richtungen und  römisches  Lehen ,  und  die  Aufgabe  des  Alter- 
thumsforschers ist  es ,  die  zerstreuten  Nachrichten  und  gele- 
gentlichen Andeutuugen  zu  sammeln,  kritisch  zu  sichten  und 
auf  combinatorischem  Wege  zum  organischen  Ganzen  zu  ge- 
stalten. Das  Mühevolle  dieser  Arbeit  wird  noch  bedeutend 
gesteigert  durch  die  Ungleichheit  und  den  Widerstreit  der 
Schriftsteller,  die  nach  Zeit  und  Verhältnissen  .  Charakter  uud 
Streben,  Fähigkeiten  und  Bildung,  Fleiss  und  Gewissenhaftig- 
keit, in  hohem  Grade  verschieden ,  nicht  selten  unter  einander 
in  ofFencm  Widerspruche  stehen;  das  im  Wechsel  der  Jahr- 
hunderte Veraltete  und  unkenntlich  Gewordene,  jeder  nach  sei- 
ner Wreise,  oft  nur  eben  wie  es  der  Augenblick  eingiebt,  er- 
klären und  deuten ;  die  bunten  Sagen  der  frühesten  Zeit  ohne 
weitere.  Reflexion  mit  treuherziger  Leichtgläubigkeit  nach- 
sprechen, oder,  was  noch  hinderlicher  wird,  mit  unzeitiger 
Pragmatik  in  nüchterne  Geschichte  zu  verwandeln  und  daraus 
ein  nie  gewesenes  Altertbum  aufzubauen  bemüht  sind. 

Um  daher  mit  einiger  Sicherheit  über  die  einzelnen  Fra- 
gen urtheilen  und,  wo  Gewissheit  nicht  zu  erlangen  ist,  doch 
das  Wahrscheinlichere  ausmitteln  zu  können,  ist  es  unerläss- 
lich,  sich  strenge  Rechenschaft  von  dem  Werthe  und  der  Gül- 
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tigkeit  der  verschiedenen  Quellen  zu  geben.  Es  genügt  aber 
keiuesweges,  nur  die  Schriftsteller  einer  Prüfung  zu  unterwer- 
fen, die  gleichsam  als  einzelne  Denksteine  späterer  Zeiten  aus 
dem  unendlichen  Reichthume  gerettet  auf  uns  gekommen  sind, 
ohne  in  den  meisten  Fallen  selbst  Kunde  zu  geben  von  ihrer 
Abstammung:  vielmehr  ist  eine  Würdigung  derselben  nicht 
wohl  möglich ,  ohne  zugleich  zu  untersuchen,  welcher  Art  die 
Quellen  gewesen,  aus  denen  sie  flössen  und  fliessen  konnten. 
Deshalb  muss  man  zurückgehen  auf  die  Urquellen,  so  weil  noch 
ihre  Spuren  zu  entdecken  sind,  und  dann  erst  kann  in  Frage 
kommen  ,  in  wie  weit  und  in  welcher  Weise  die  einzelnen 
Schriftsteller  davon  Gebrauch  machen  konnten  und  nachweis- 
lich gemacht  haben.  Als  solche  Urquellen  sind  zu  betrachten 
alle  öffentlichen  Urkunden  und  Denkmäler,  welche  Nachricht 
geben  konnten  von  der  Zeit,  in  welcher  sie  entstanden ;  ausser 
ihnen  aber  auch  manche  Privatdocumentc  und  Zeugnisse ,  die 
Gemeingut  gewisser  Familien  waren. 

Die  älteste  solche  Urquelle  der  römischen  Geschichte  — 
und  die  römische  Geschichte  hört  nie  auf  zugleich  Verfassungs- 
geschichte zu  sein  —  sind  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht 
des  Allerlhums  die 

A  n  n  a  1  e  s  p o  n  t  i  f  i  c  u  m ;  jedoch  ist  die  Zeit  ihres  Be- 
ginnens, so  wie  ihre  Dauer  keiuesweges  völlig  im  Klaren. 
A n n a  1  e s  pontificum  wurden  sie  genannt,  weil  es  der  Pon- 
lifex  maximus  war,  der  jährlich  die  merkwürdigeren  Ereig- 
nisse, also  eine  Art  Chronik  der  Stadt  aufzeichnete.  Aus  dem- 
selben Grunde  wurden  sie  auch  Annales  maximi  genannt. 
Paul.  Diac.  p.  126  Müll.  Maxim  i  annales  appellabantur 
non  magnitudine,  sed  quod  cos  pontifc.c  maximus  confecisset. 
Die  Hauptstelle  über  sie ,  welche  den  Zeitpunkt  ihres  Anfan- 
gens und  den  ihres  Aufhörens  nennt  und  von  der  Weise  ihrer 
Abfassung  und  Veröffentlichung  Nachricht  giebt,  ist  bei  Ci- 
cero de  or.  II,  12.  Erat  enim  histona  nihil  aliud,  nisi  an- 
nalium  eonfectio ,  cuius  rci  memoriaeque  publicac  retinendae 
causa  ab  initio  verum  liomanamm  usgue  ad  P.  Murin m  ,  pon- 
tificem  maximum ,  res  om/tes  singulorum  armorum  man  dahat 
literis  pontifex  maximus  efferebatque  in  album  et  proponebat 
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labulam  dorn/,  potesttis  ut  esset  populo  cognoscendi ,  iiquc 
e.tiam  nunc  annales  maximi  nommantur  ').  So  war  also  der 
jedesmalige  Pontifex  maximus  der  eigentliche  Historiograph 
oder  vielmehr  Chronist  der  Stadt,  und  indem  die  jährlichen 
Aurzeichnungen  geordnet  zusammengestellt  wurden,  bildete 
sich  eine  magere  Geschichte  des  Volks.  Dass  eiue  solche  Samm- 
lung und  chronologische  Anordnung  Statt  gefunden  habe,  und 
dass  in  dieser  Form  die  Annalen  in  achtzig  Bücher  abgctheilt 
waren,  berichtet  zwar  nur  ein  Schriftsteller  später  Zeit2); 
aber  es  zeuget  dafür  die  Erwähnung  bei  Cicero  und  Varro, 
und  mehr  noch  wörtlich  aus  den  einzelnen  Büchern  angeführte 
Stellen.  —  Ausser  den  angeführten  Namen  werden  sie  auch 
Annales  publici  oder  schlechthin  An  na  1  es  genannt'). 

Der  Zeitpunkt,  wo  diese  Aufzeichnungen  begannen,  ist 
nichtsdestoweniger  ungewiss.  Zwar  sagt  Cicero:  ab  inilio 
rerum  Romanarum ,  und  so  weit  hinauf  reichten  also  die  ihm 
bekannten;  wie  denn  auch  Varro4)  wahrscheinlich  aus  ihnen 


1)  Vgl.  Macrob.  Sat.  III,  2  exlr.  Ponlißeibus  enim  permissa 
est  potestas  memoria m  rerum  gestarum  in  tabulas  conferendi  et  hos 
annales  appellant  eguidem  maximos ,  quasi  a  pont(ßcibus  ma.rimis 
Jaetos.  Ungewisser  ist  es,  ob  man  an  sie  zu  denken  habe  bei  Dio- 
nys. Halir.  I,  73.  naXnebs  piv  ovv  ovn  ovyyoaq>tvs,  ovre  loyoyycufoe 
<orJ  'Putuaiwv  ovSt  tif.  ix  ■xakattüv  u/ 1  rot  }Jrjvn'  iv  ugate  SiXims  coiCo- 
fUrmr  ixaoroi  rsi  na^akafitkv  aviyQaqn.  So  ist  auch  bei  demselben 
Schriftsteller,  1,71.  in\  toi  nana  tote  *styz«>evoi  xttpivov  ntvaxoe,  die 
Conjeetur  Nicbuhrs  (Rom.  Gesch.  I.  S.  268.  3  Ausg.):  Ttaoa  rote 
auxttQtvoi  1  sehr  zweifelhaft.  Zwar  möchte  von  dem  Namen  weniger 
ein  Bedenken  zu  entlehnen  sein ;  aber  wie  sich  weiterhin  zeigen  wird, 
möchte  schwerlieh  zugegeben  werden  können,  dass  in  Dionysius  Zeit, 
die  Annales  maxuni  noch  in  den  Originallafeln  vorbanden  gewesen  seien. 

2)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  I,  377.  IIa  autem  /Innales  conßcie- 
bantur :  tabu  htm  dm  Iba  tarn  quolannis  Pontifex  tnaximus  habuit ,  in 
qua  praescriptis  com.  nominibus  et  aliorutn  magistratuum  digna 
memorahi  notare  eousueverat  domi  militiaeque  terra  marique  gesla 
per  singulos  dies.  Cuitts  diligentia«  annuos  commentarios  in  LXX\ 
libros  veteres  retulerunt  eosque  a  Pont(ficibus  maximis  Annales  wa- 
ximo*  appellarunt.    Andere  Anführungen  s.  weiter  unten, 

3)  Cic.  de  rep.  II,  15.  Di  o  in  cd.  p.  480  Putsch.  Annales  pu- 
blici, quos  pont(fires  scribaeque  conßciunt.  Indessen  können  darunter 
auch  noch  andere  weiterhin  zu  nennende  Aufzeichnungen  verstanden 
werden,  worauf  namentlich  die  scribae  hinzuweisen  scheinen. 

4)  L.  L.  V,  10.  p.  7«  Sp.  narn  ut  Annales  dicunt,  vovit  Opi  Flo- 
raeve;  Diovi  Salumoque  etc.  (Müller  nach  dem  Havn.  Florae,  Vt- 
dio,  Jovi.  Noch  naher  lag:  Florae,  fediovi  Sat.)  Aurel.  Vi  ct.  <*« 
orig.  gent.  Rom.  17.  führt  sie  selbst  weit  über  deu  Ursprung  Horas 
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die  Namen  der  Gottheiten  anführt,  denen  Tatius  heilige  Oerler 
weihet  e,  und  noch  in  Constantins  Zeit  wusste  Vopiscus  »), 
dass  sie  von  den  ersten  Anfängen  Roms  Nachricht  gegeben 
hatten.  Gleichwohl  wird  es  niemand  für  glaublich  halten ;  man 
wird  es  vielmehr  ganz  gegen  den  natürlichen  Gang  der  Dinge 
finden,  dass  man  gleich  bei  dem  ersten  Entstehen  des  Staats 
an  eine  solche  Aufzeichnung  sollte  gedacht  haben  ,  wenn  auch 
sonst  angenommen  werden  dürfte,  dass  aus  dieser  ältesten  Zeit 
die  Gedenktafeln,  oder  auch  nur  Abschriften  derselben ,  bis  auf 
Cicero  sich  gerettet  hätten. 

Den  Inhalt  dieser  Annalen  machten,  neben  den  wichtigsten 
politischen  Ereignissen,  Prodigien  und  überhaupt  auffallende 
Naturereignisse  aus.  Das  erfahren  wir  besonders  durch  Cato 
b.  Gell.  II,  28.  Verla  Catonü  e.v  Originitm  IV.  haec  sunt: 
Non  lubet  scribere,  quod  in  tabula  apud  ponlificem  maximum 
est,  quotiens  annona  cara,  quotiens  lunae  mit  solis  lumini  ca- 
ll go  aut  quid  obsliterit.  Und  diess  findet  seine  Bestätigung 
durch  Cic.  de  rep.  I,  16.  Eine  Geschichte,  die  sich  mit  der 
Statue  des  Horatius Codes  zugetragen  habe,  führt  Gell.  IV, 5. 
aus  ihnen  nach  Verrius  an.  —  Ihre  Form  blieb  natürlich  auch 
für  die  spätere  Zeit  höchst  einfach:  ein  ganz  trockenes  und 
mageres  Vcrzeichniss  dessen,  was  im  Laufe  des  Jahrs  vorge- 
fallen war  6). 


hinaus,  indem  er  von  den  frühesten  albanischen  Kiinigen  sagt:  ttt 
scriptum  est  in  Annali  Pont\ficum  II'.  Das  würde,  als  gänzlich  mit 
dem  Begriffe  der  Annalen  in  Widerspruch  stehend ,  nothwendig  gegen 
ihre  Aechtheit  misstrauisch  machen,  wenn  nicht  vielmehr  die  ganze 
Schrift  als  nnäcbt  anzusehen  wäre. 

5)  Tacit.  I.  Quod  po$t  exceuum  Romuli  novello  adhue  Jtoma- 
nae  urbis  imperio  factum  pont\fice*,  pene*  quo*  tcribendae  historiac 
potetta*  fuit,  in  Hiera*  retulerunt,  ut  Interregnum  —  iniretur  etc. 

6)  Daher  sagt  Cic.  de  leg.  I,  2.  Nam  poxt  annale*  pont(/icum, 
quibu*  nihil  potett  e*te  iueundiu* ,  *i  aut  ad  Fabium ,  aut  ad  cum, 
qui  tibi  semper  in  ore  e*t,  Catonem ,  aut  ad  Puonem ,  aut  ad  Fan- 
niumy  ant  ad  Vcnnonium  venia*,-  quamquam  ax  hi*  alias  alio  plu* 
habet  yirium,  tarnen  quid  tarn  exile ,  700m  itti  omne*?  Wie  man 
auch  über  das  iueundiu*  denken  mag,  so  ist  doch  aus  dem  Zusammen- 
hange klar,  dass  Trockenheit  und  Dürftigkeit  als  Charakter  der  Anna- 
len angegeben  werden  und  so  sagt  auch  Q  u  i  n  Iii.  I.  0.  X,  %  Nam 
rttr*us  quid  erat  ßiturum,  *i  nemo  plu*  effeeüset  eo ,  quem  tequeba- 
tur?  Nihil  in  poeti*  *upra  Livium  Andronicum ,  nihil  in  hutorii* 
tupra  Pont\ßcum  Annale*  haberemu*. 
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Das  Aufhören  der  Annalen ,  das  nach  Cicero  unter  dem 
Pontificate  des  Mucius  erfolgte,  im  ersten  Viertheil  des  sieben- 
ten Jahrhunderts,  erklärt  sich  zum  Theile  wohl  daraus,  dass 
Rom  in  dieser  Zeit  bereits  eine  nicht  unbedeutende  Geschichts- 
literatur erhalten  hatte,  deren  weitere  Fortsetzung  nicht  unter- 
bleiben konnte,  und  dass  dadurch  die  Anfertigung  jenes  magern 
Verzeichnisses  entbehrlich ,  auch  wohl  unter  der  Würde  des 
Pontifex  maximus  gehalten  wurde.    Indessen  scheint  diess  der 
alleinige  Grund  nicht  gewesen  zu  sein  und  wahrscheinlich  ist 
er  darin  zu  suchen,  dass  damals,  und  jedenfalls  nicht  zum  er- 
sten Male,  die  Tafeln,  welche  die  Annalen  enthielten,  ihren  Un- 
tergang fanden.  Denn  wenn  die  Annahme  ihres  Bestehens  in 
den  frühesten  Zeiten  der  Stadt  und  während  der  Könige  über- 
haupt aller  Wahrscheinlichkeit  entbehrt,  so  wird  jenes  ab 
initio  rerum  Romanarum  fast  zur  Unmöglichkeit  durch  die 
SchicksaJe,  welche  die  Tafeln  gehabt  haben  sollen  und  müssen. 
Sie  befanden  sich  nach  dem  einstimmigen  Zeugnisse  der  Schrill- 
steiler  in  der  Wohnung  des  Pontifex  maximus,  d.  h.  in  der 
bei  dem  Vestatempel  am  Forum  gelegenen  Regia7)-  An  Ab- 
schriften ist  in  der  frühesten  Zeit  nicht  zu  denken :  die  Regia 
war  das  einzige  Geschichtsarchiv  für  Rom ,  wenn  nicht  etwa 
sonst  religiöse  Körperschaden  in  besonderen  Commentariis 
diess  und  jenes  verzeichnet  hatten.   Nun  ist  es ,  wenn  auch 
historische  Zeugnisse  fehlten ,   sehr  natürlich ,   dass  dieses 
schwerfällige  Geschichtsbuch  in  dem  gallischen  Brande  unter- 
ging. Dass  man  bei  dem  eiligen  Verlassen  der  Stadt  auf  die 
Rettung  desselben  sollte  bedächt  gewesen  sein,  ist  nicht  denk- 
bar. Wusste  man  doch  in  dem  panischen  Schrecken  die  Hei- 
ligthümer  des  Vestatempels  nicht  anders  zu  retten ,  als  indem 
man  sie  vergrub  :  kann  es  doch  selbst  zweifelhaft  scheinen,  ob 
nicht  die  XII  tabulae,  die  wichtigste,  theuer  erkaufte  Urkun- 
de ,  Preis  gegeben  wurde.   Viel  weniger  wird  man  an  jene 
Holztafeln  gedacht  haben ;  und  dass  es  nicht  geschah,  dass  die 
Chronik  der  Stadt  damals  vernichtet  wurde ,  erkennen  einige 


7)  Den  Beweis,  dass  die  Regia  Amtswohnung  des  Pontifex  inami- 
mns  war,  s.  in  der  Topographie. 
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Schriftsteller  mit  Entschiedenheit  an  «).  Schlagender  noch,  als 
diese  direkten  Aussagen ,  ist  ein  indirektes  Argument  *) :  die 
Erwähnung  der  ersten  als  beobachtet  in  den  Annalen  verzeich- 
neten Sonnenflnsterniss.  Cic.  de  rep.  I,  16.  Atque  hac  in 
re  tanta  inest  ratio  atque  sofort ia,  vi  ex  hoc  die ,  quem  apud 
Ennium  et  in  maximis  annalibus  consignatum  videmus  (a.  U. 
350.),  superiores  solis  defectiones  reputatae  sint  usque  ad  U- 
iam,  quae  nonis  Quintiiibus  fuit  regnante  Romulo.  Es  folgt 
daraus  nicht  nothwendig,  dass  die  Annalen  erst  mit  dem  Jahre 
350  begonnen  haben?  aber  waren  die  früher  vorhandenen  im 
gallischen  Brande  verloren  gegangen,  der  365  Statt  fand ,  so 
erklärt  es  sich  leicht,  warum  die  früheren  Finsternisse  uicht 
verzeichnet  waren.  Die  15  Jahre  vor  der  Einnahme  eingetre- 
tene fast  totale  Finsterniss  war  noch  im  Andenken :  die  frühe- 
ren konnten  nicht  in  gleicher  Weise,  wie  andere  in  Gedächt- 
nis und  Sage  fortlebende  Begebenheiten,  angegeben  werden : 
man  musste  sie  astronomisch  berechnen. 

Als  man  aber  in  ruhigerer  Zeit  an  die  Wiederherstellung 
der  verlorenen  Annalen  ging,  wobei  die  erhaltenen  Verzeich- 
nisse der  Magistrate  die  wesentlichsten  Dienste  mögen  gelei- 
stet haben,  da  erst  dachte  man  wohl  daran,  sie  in  die  sagen- 
haften Zeiten  bis  zum  Ursprünge  Roms  hinaufzuführen ,  und 
die  spätere  Zeit  nahm  die  Chronik  des  Romulus  mit  derselben 
Treuherzigkeit  für  acht  hin ,  als  sie  den  Untergang  der  ächten 
Tafeln  übersah.  —  Wahrscheinlich  aber  hatten  die  Annalen 


■  k»v.  AI,  |.  Quae  ab  rondita  urbe  Roma  ad  captam  eandem 
uroemnomant  —  gessere  —  res  quum  vettufate  nimia  obscuras,  vel- 
nt  quae  magno  intervallo  loci  vür  eernunturi  tum  quod  parvae  et 
rarae  per  eadem  tempora  literae  fuere,  una  custodia  fidelis  memo- 
rtae  rerum  gestarum,  et  quod,  etiamsi  quae  in  eommentariis  pontificum 
n,,  JqZ  P!,bllct$  P^vatisque  erant  monumentis  ,  inecnsa  Urbe  ptera- 
n  n/r.r  rUu\  Dunnf  b"ieht  sioh  Pl«tarch.  de  fort.  Rom. 
/wih  Uhrt  Jber  auch  noch  eineo  altcpen  dasselbe  berichtenden 

Gewährsmann  an.    Nnm.  I.  JEfatt*  r«  *v>EUYm  {o'vttu  yoo 

Zn  V  ?l  aS*i5^« «•  *■      Sind  auch  hier  zunächst  Schrif- 

?  h?dc  *abcn  von  der  Abstammung  Numa's ,  so 

de  ^M^f?*  arerSanDl'  daSS  kcine  Denkmä,cr  Art  sich  aus 
der  Verwüstung  der  Gallier  gerettet  hatten. 

9)  Nie  buh  r,  Hörn.  Gesch.  Th.  1.  S.  279.  3.  Ausg. 
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auch  späterhin  mehrmals  dasselbe  Schicksal.  Denn  nicht  nur 
im  ersten  punischen  Kriege,  512  d.  St.,  brannte  das  Vcstahei- 
ligthum  ab  ,0) ,  sondern  auch  32  Jahre  spater  die  Regia  aber- 
mals »).  Und  dieselbe  Calamitat  wiederholte  sich  in  oder  kurz 
vor  der  Zeit,  wo  der  von  Cicero  genannte  Mucius  Pontifex 
maximus  war,  im  Jahre  605  d.  St.  ,a)  Spur.  Postumio  L.  Pi- 
sonc  Coss.  Gingen  damals  die  Tafeln  der  Annalen  verloren, 
so  konnte  in  solcher  Zeit  allerdings  ihre  Wiederherstellung  und 
Fortsetzung  unnütz  erscheinen,  wahrend  man  früher  bei  dem 
Mangel  anderer  Geschichtsbücher  dieselbe  nicht  unterliess. 
Jedenfalls  aber  mussten  sie  damals  bereits  in  Abschriften  vor- 
handen sein,  aus  denen  vielleicht  später  erst  die  Sammlung  in 
80  Büchern  hervorging. 

•V  *Demuugeachtet  sind  der  Stellen,  durch  welche  ihr  späte- 
res Vorhandensein  bezeugt  wird ,  nur  wenige.  Für  eines  der 
ältesten  Beispiele  könnte  gelten  Liv.  XXVII,  7.  aus  dem 
Jahre  544 ,  wo  C.  Flaccus,  um  das  Recht  des  Flamen  Dialis, 
im  Senate  zu  sitzen,  zu  beweisen,  sich  auf  die  Annalen  beru- 
fen zu  haben  scheint:  Praetor  non  exoletis  vetustote  anna- 
liiitn  e&emplis  stare  ius  —  volebat.  Indessen  kann  auch  der 
Ausdruck  nur  Livius  selbst  angehören  und  überhaupt  von  Bei- 
spielen aus  aller  Zeit  verstanden  werden.  Dann  folgt  der  Zeit 
nach  die  schon  angeführte  Erwähnung  durch  Cato  b.  Gell. 
II,  28.  Dass.Poly  biu  s  sie  benutzt  habe,  würde  nur  dann  aus 
Dionys.  I,  74.  folgen,  wenn  dort  wirklich  doyttQivoi  zu 
lesen  wäre.  Dass  aber  Cicero  sie  kannte,  folgt  aus  den  an- 
geführten Stellen,  de  rep.  I,  16.  de  orat.  II,  12.  und  de 
leg.  I,  2.  unzweideutig.  Vgl.  auch  p.  Rabir.  5.  So  wird 
auchVarro  sie  gebraucht  haben,  obgleich  die  Stellen  V,  10. 


10)  Liv.  Epit.  XIX.  Dionys.  II,  66.  Plin.  N.  H.  VII,  43,  45. 
Val.  Ma  x.  I,  4,  4.  P  lut.  Pur  all.  c.  17.  p.  186  Wytt.  August  in. 
d.  civ.  d.  III,  18.  Oros.  IV,  11.  Vgl.  überh.  Ambrosch,  Studien 
v.  Andeut.  im  Gebiete  d.  alfriim.  Bod.  u.  Cult.  S.  16. 

11)  Im  J.  d.  St.  544.  Liv.  XXVI,  17.  pluribus  simul  toeis  cirea 
forum  ineendium  ortinn.  —  romprehensae  Lautumiae  fommque  pisca- 
torium  et  atrium  regium.    Aedes  l'estae  vix  defensa  est  etc. 

12)  Iul.  Ob  seq.  78.  Vasto  ineendio  Jiomae  cum  Regia  quoque 
ureretur,  saerarium  et  ex  duabus  altera  laurus  inviolata  exstiteYunt. 
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p.  79.  und  20.  p.  103.  weniger  streng  beweisend  sind.  An- 
ders verhält  es  sich  mit  Livius,  bei  dem  man  vergeblich 
Zeugnisse  dafür  zu  finden  meint 13).  Dagegen  benutzte  sie 
Verrius  Flaccus.  Gell.  IV,  5.  Ea  historia  de  haruspici- 
bus  ac  de  versa  hto  senario  scripta  est  in  Annalibus  majcimis 
libro  XI.  et  in  Verri  Flacci  l.  I.  Herum  memoria  digna- 
:mm  ,4).  Gellius  selbst  kannte  sie  schwerlich  und  berichtet 
wohl  nur  aus  Verrius.  —  So  lässt  sich  auch  aus  PI  in. 
XXXIV,  5,  11.  Meritum  eius  (Tarraciae)  in  ipsis  ponam  An- 
nalium  verbis :  quod  campum  Tibcrinum  gratificata  esset  ea 
populo.  nicht  erweisen,  dass  er  die  Nachricht  selbst  aus  ihnen 
geschöpft  habe,  und  kaum  bedarf  es  der  Eriuuerung ,  dass  aus 
der  Erwähnung  bei  Q  u  i  n  t  i  1  i  a  n ,  geschweige  denn  bei  V  o  - 
piscus  und  Servius  nichts  für  ihr  Bestehen  in  dieser  Zeit 
folge.  So  würde  also  das  letzte  ziemlich  sichere  Zeugniss  über 
ihre  Fortdauer  das  des  Verrius  Flaccus  zur  Zeit  des  Augustus  sein. 

Was  die  Zuverlässigkeit  und  Glaubwürdigkeit  dieser  An- 
nalcn  anlangt,  so  ergiebt  sich  aus  dem  oben  Gesagten,  dass  für 
die  ältere  Zeit  sie  nicht  das  Gewicht  authentischer  Urkunden 
haben  konnten  und  demnach  nicht  über  anderen  aus  Tradition 


13)  Gar  Dicht  hieher  gehörig  ist  zunächst  1,32.  Ancus  Martins  — 
longe  antiquissimum  ratus  sacra  publica,  ut  ab  Suma  instihtia  erant, 
facert ,  umnia  ea  ex  commentarii*  regit  pont(/lrem  in  album  re/ata 
proponere  in  pubtieo  iubet.  Offenbar  sind  die  religiösen  Satzungen 
Numa's  gemeint,  wie  sich  noch  klarer  ergiebt  aus  Dionys.  III,  36. 
xui  r«c  TTtgl  rwv  uptöv  ovyygaq>as,  «ff  IloftnlXioi  owtarTjaaTO,jrag'  «»- 
tojv  {jtüv  itgoyavrwv)  Xaßwv ,  aviygaytr  tif  Sikrovs  ttai  irgov&TjXty  iv 
ayogä  naoi  rote  ßovXopivoiS  oxoTrelv,  eis  atpavto&ijvai  avvißt)  ttü  %govtu. 
Wenn  er  ferner  IV,  7.  von  den  Namen  zweier  Consuln  sagt :  qui  ne- 
que  in  tum  tili  bus  priteis,  neque  in  libris  magistratuum  inveniuntur; 
so  sind  damit  allerdings  wohl  die  Annales  maximi  gemeint;  nicht  aber 
als  ob  er  sie  selbst  benutzt  hätte.  Vielmehr  ist  es  die  Angabe  des 
Lieinius  Macer,  der  er  folgt.  Dasselbe  gilt  von  cap.  20.,  und  wo  sonst 
noch  Annalen  von  ihm  genannt  werden,  da  sind  römische  Annalisten 
gemeint,  wie  VIII,  9.  18.  u.  s.  w.  Vgl.  Lachmann  de  fönt.  hist. 
T.  Livii  §.  6  —  9. 

14)  Wann  diese,  so  viel  ich  weiss,  anderwärts  nicht  erwähnte 
Geschichte  sich  zugetragen  habe,  ist  nicht  bekannt;  iudessen  weiset 
die  Stelle,  die  sie  im  eilften  Buche  der  Annalen  einnahm,  auf  eine 
sehr  frühe  Zeit  hin.  Um  so  auffälliger  ist  der  wohlgcglättete  Senar: 
Malmn  consilium  consultori  pestimum  est.  In  achten  Annalen  aus 
solcher  Zeit  würde  man  höchstens  einen  rauhen  Saturnias  zu  erwarten 
haben. 
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und  Sage  hervorgegangenen  Annalen  standen.  Für  die  spätere 
Zeit  ist  kein  besonderer  Grund  ihnen  Treue  und  Glaubwürdig- 
keit abzusprechen,  obwohl  bei  den  mancherlei  Verfälschungen, 
welche  man  sich  zum  Ruhme  der  Vorfahren  und  der  eigenen 
Familie  anderwärts  erlaubte,  auch  hier  die  Möglichkeit  der  In- 
terpolation nicht  ausgeschlossen  bleibt 1  '■). 

Dass  aber,  wie  behauptet  worden,  die  Annales  maximi 
geheim  gehalten  worden  seien ,  beruht  auf  dem  falschen  Ver- 
ständnisse der  Stelle  bei  Liv.  IV,  3.,  wo  Canuleius  spricht: 
Obseero  vos,  si  wm  ad  fastos,  non  ad  commentarios  ponlifi- 
cum  admittimur :  ne  ea  quidem  seimus,  quae  omnes  peregrini 
etiam  sciunt?  Es  liegt  ganz  fern,  hier  an  die  Annales  ponti- 
ficum  zu  denken ,  in  denen  nichts  enthalten  sein  konnte ,  was 
man  Ursache  gehabt  hätte  vor  der  Plebs  zu  verbergen ,  und 
überdiess  widerspricht  es  geradezu  dem,  was  Cicero  von  dem 
öffentlichen  Ausstellen  der  Tafeln  sagt ,<v).  Vielmehr  sind  die 
geheimen  Bücher  der  Pontifices  zu  verstehen,  Commentarii 
pon  tificum  und  Libri  pontificum,  die  nur  in  deu  Hän- 
den der  Patricier  waren.  Diese  Commentarii  pontifi- 
cum, von  denen  die  Libri  pontificii  wohl  noch  verschie- 
den waren,  dürfen  durchaus  nicht  mit  den  Annalibus  ponti- 
ficum verwechselt  werden.  Jedenfalls  mussten  die  Collcgia 
,  pontificum,  augurum,  die  Haruspiccs,  überhaupt  jede  geistliche 
Körperschaft  ihre  heiligen  Bücher  haben,  welche  ihre  Wissen- 
schaft and  das  ganze  Ritual  enthielten,  und  nur  in  solcher 
Beziehung  auf  Cultus  und  geistliches  Recht  werden  die  Libri 
pontificii  oder  po n ti f i cal es,  auch  Indigitamenta 
(Serv.  z.  Georg.  I,  21.  Vgl.  Censor.  d.  die  nat.  3.)  ge- 
nannt17). Dagegen  ist  es  natürlich,  dass  die  Pontifices  noch 


15)  Vgl.  Niebahr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  277  ff.  Beck,  Epicr. 
quaest.  de  antiq.  Rom.  hist.  fönt,  et  verit.  L.  1812.  Leclerc,  Des 
Jovmaux  che*  ies  Romains.  Por.  1838. 

16)  Cic.  de  o  r.  II,  12.  proponebat  tabulam  dornt ,  potestas  ut 
esset  popttto  eognoscendi. 

17)  Cic.  de  nat.  deor.  I,  30  Heinde  nominum  non  magnus 
numerus^  ne  in  pontißeiis  quidem  nostris,  deortim  autem  innumera- 
bilis.  Varro  L.  L.  V,  19.  p.  100  Sp.  tiaet  sunt,  quornm  («pianiin) 
in  sacrificiU  exta  in  ollo ,   non  in  rem  coqnuntur ,  f««  et  Aceius 
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besondere  Bücher  führten,  in  denen  sie  alles  aufzeichneten, 
was  in  näherem  oder  entfernterem  Bezüge  auf  sie  und  ihr  Amt 
geschah.  Das  sind  jedenfalls  die  Commentarii  pontifi- 
c  u  m ,  ganz  dem  Sinne  des  Worts  gemäss,  wenn  es  auch  viel- 
leicht zuweilen  in  weiterer  Bedeutung  steht I8).  —  In  gleicher 
Weise  hatte  das  Collegium  augurum  seine  Libros  augura- 
les  und  Commcntarios  ,9),  und  aus  Etrurieu  hatten  die 


scribit  ,  et  in  ponl(ficiis  iibrü  videmus.  Fest.  p.  35C.  (Tesca)  sed 
saneta  loca  undique  septa  docent  pont\ficii  libri,  in  quibus  scriptum 
est:  \Tem\Aum]que  sedemque  tesruinque  [sive  deo,  sive  dcae]  dedica- 
verit,  ubi  eos  ac[cipiat  volcotes]  propitiosque.  Serv.  z.  Virg. 
Georg.  I,  21.  (stndium  quibus  arva  tueri)  Nomina  haec  numinum 
in  Indigitamentis  inveniuntur,  i.  e.  in  libris  pontjfiralibus ,  qui  et 
nomina  deorum  et  rationem  ipsorum  numinum  continent  etc.  loann. 
Lyd.  de  mens.  IV,  20.  akka  uijv  nat  qtßoovänt  rö  xartagai  ra  rrorn- 
(fixäXia  ptßlta.  xaXet,  <I»ißpov  tov  Hlovrotva.  Wenn  diese  Stellen  auf 
eigentlich  theologischen  Inhalt  hinweisen,  so  tbeilcn  andere  eben  daher 
entnommene  Bestimmungen  über  geistliches  Recht  mit.  Fest.  p.  189. 
testimonio  esse  libros  pont(ficum  ,  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis 
bore,  pro  secundis  sotitauritibus ,  pro  tertiis  agno  publice  ßert  de- 
bere.  Serv.  z.  Georg.  1,  272.  führt  aus  den  Libris  ponlificalibus 
an :  Feriis  denicalibus  aquatn  in  pratum  duecre  nisi  legitimam  non 
licet,  caeteris  feriis  omnes  aquas  licet  deducere.  Vgl.  M  aerob. 
Sat.  I,  16.  Eben  so  Serv.  z.  Aen.  XII,  603.  quia  cautum  fucrat 
in  pont(ficalibus  libris,  «/,  qui  laqueo  vi/am  ßnivisset,  insepultus  ab- 
iiceretur.  Jedenfalls  gehört  hieher  auch  Cic.  de  rep.  II,  31.  Pro- 
vocationem  autem  etiam  a  regibus  fuisse,  declarant  ponf(ficii  libri.t 
womit  man  Scneca  epist.  108.  vergleiche,  und  ausserdem  Cic.  de 
or.  I,  43.  Ho  rat.  epist.  II,  1,  27.  Serv.  z.  Aen   VII,  190. 

18)  Als  solchen  Inhalts  erscheinen  sie  in  der  Rede  p.  domo  53. 
habetis  in  commentariis  vestris,  C.  Cassium  censorem  de  signo  Con- 
cordiae  dedicando  ad  ponf(/icum  collegium  retulisse  etc.  Cic.  Brut. 
14.  (Possumus  suspicari  discrlum)  Ti.  Coruncanium,  quod  ex  ponti- 
ßctnn  commentariis  longe  plurimum  ingenio  valnisse  videatur.  Das 
sind  denn  auch  bei  Dionys.  \  III,  56.  al  rcur  UootfavTÖiv  ypayal,  in 
denen  das  zweimalige  Erscheinen  der  Fortuna  muliebris  aufgezeichnet 
war.  Wenigstens  ist  es  auffallend,  dass  aus  den  Libris  poutifieiis  nur 
religiöse  Satzungen  angeführt,  die  Commentarii  nur  in  Bezug  aufThat- 
sachen  genannt  werden;  und  will  man  auch  diese  ganzen  Schriften  als 
ein  Corpus  betrachten,  so  würden  doch  immer  die  in  sich  abgeschlos- 
senen Indigitamenta  von  den  fortlaufenden  Commentariis  zu  unter- 
scheiden sein. 

19)  Cic.  p.  dorn.  15.  Venio  ad  augurcs,  quorum  ego  libros  ,  si 
qui  sunt  reconditi ,  non  scrulor.  Seneca  epist.  108.  Praeterea 
notat  (philologus)  cum,  quem  wo*  dictatorem  dieimus  et  in  historiis 
ita  nominari  legimus ,  apud  antiquos  magistrum  populi  vocatum. 
Hodieque  id  exstat  in  auguralibus  libris.  Vgl.  Cic.  de  nat.  deor. 
II,  4.  V  a  1.  Max.  1,1,3.  Gell.  XIII ,  14.  Serv.  z.  Aen.  IX,  20. 
Dagegen  sagt  Cic.  de  div.  II,  18.  Itaque  in  nostris  commentariis 
scriptum  habemus  :  Iove  tonante,  fulguravte ,  comitio  populi  habere 
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Haruspiees  mannigfaltige  Schriften  der  Art  mitgebracht:  Li- 
bri  haruspici  ni  20).  —  Zu  solchen  heiligen  Büchern  ge- 
hören endlich  auch  die  Sacra  Argeorum ,  aus  denen  Var- 
ro  L.  L.  V,  8.  das  berühmte  Fragment21)  aufbewahrt  hat, 
und  die  Ta b u  lae  fratrum  arvalium  aa). 

Konnte  nun  nach  dem  oben  Gesagten  an  ächte  Annalert 
vom  Ursprünge  des  Staats  an  und  selbst  aus  den  frühesten  Zei- 
ten der  Republik  nicht  gedacht  werden,  so  würden  den  näch- 
sten Anspruch  darauf,  die  ältesten  Urkunden  zu  sein,  die 
Commentarii  regum  undLeges  regiae  haben,  wenn 
ihre  Authentie  gewisser  wäre.  Erstere  werden  allerdings  er- 
wähnt von  Cic.  p.  Rab.  5.  cum  iste  omnes  et  sttppliciorum 
et  verborttm  acerbitates  nan  ex  memoria  vestra  ac  patrum 
testrorum,  sed  ex  an  na  Ii  um  monumentit  atque  ex  regum 
commentarii*  conquisierit ;  allein  gesichert  sind  sie  durch  eine 
solche  Aeusserung  keinesweges,  und  die  vnopvytiaTa  des 
Numa  b.  Plutarch.  Marc  eil.  8.  sind  nichts  anderes  als  die 
Libri  pontificii,  wie  die  Vergleichung  mit  Festus  p.  189. 
lehrt.  —  Leges  regiae  aber  werden  mehrfach  angeführt, 
namentlich  die  des  Numa.  Dionys.  II,  27.  (xaTctXaju>ßdvo- 
/tuXiara  b*  iu  tüv  No/iä  llofmtXtov  tov  /turu  \Pw- 
fivXov  uQ^anoß  vojtiwv ,  iv  olg  xocl  ovtoj  ytyoanvai  •  ^av 
fiaTijo  vi«  ovyxwQqof]  yvvaina  dyayeo&ai  —  fAfjxhi  v^V 
Qovoiav  ttvai  na%gl  ntaXetv  vovg  vlovg.  Mit  dieser  Be- 
rufung auf  die  Gesetze  Numa's ,  als  authentisch  vorhandener, 
stimmt  freilich  schlecht  überein,  was  derselbe  an  einem  ande- 
ren Orte  sagt.  X,  1.  nofiidij  <F  oXiya  xtvä  ir  hqalg  i\v  ßt- 


nefas.,  wo  allerdings  die  Bedeutung  von  Commentarii  in  weiterem  Sinne 
verstanden  werden  kann,  wie  denn  auch  Plutarch.  Marceil.  5. 
von  Ti.  Gracchus  in  Bezug  auf  das  vou  Cicero  und  Val.  Max.  erzählte 
Factum  sagt :  teoaratois  vitofivqfxaow  ivrvxutv. 

2ft)  Cic.  de  div.  I,  33.  quod  Ktruscorum  declarant  et  haruspi- 
ci* i  et  fulgurales  et  rituates  libri.  Vgl.  Varro  R.  R.  I,  40.  Ma- 
crob.  Sat.  III,  7.  führt  an:  Uber  Tarquitii  transcriptus  ex  osten- 
tario  Tusco.  und  V,  19.  libri  Tagetici. 

21)  S.  ausser  den  Ausgaben  bes.  0 1  f  r.  Müllers  Abhandl.  in 
Bottig.  Archäol.  u.  Kunst.  S.  G9  ff.  und  Bansen,  Berichtig,  z. 
Th.  I.  der  Besehreib.  d.  Stadt  Rom.  S.  688  ff. 

22)  Marini,  Gli  Atti  de'  fratelli  arvali.  Rom.  1795.  Einzelnes 
bei  Orcll.  Inscr.  I.  f.  388.  II.  p.  442. 
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ßXoig  dnonet ttfva,  ä  vo/uwv  elyt  ävva/nv,  dv  oi  nwigtmoi 
Tfjv  yvtaaiv  ffyof  jttovov.  Vgl.  cap.  57.  ovtoi  oi  dexa  dv- 
tigeg  ovyygdtlßarreg  vo/uovg  ex  t«  %mv  ' EXXtjvtxüv  vo/iuov 
xai  töJv  nagd  oyiotv  av%olg  dygd(po)V  ifriofiiov 
ngov&tjxav  iv  dexa  ö*t7.T0tg  v<j>  ßovXofUvm  axonttv.  Jeden- 
falls meint  er  in  der  ersten  Stelle  die  Fasten  und  priesterli- 
chen Bücher,  wobei  der  Gedanke  an  eine  bürgerliche  Gesetz- 
sammlung ausgeschlossen  zu  werden  scheint;  und  die  von  C. 
Papirius  veranstaltete  Sammlung  enthielt  auch  in  der  Thal 
nicht  die  Gesetze  der  Könige23),  sondern  lediglich  die  den 
Cultus  betreuenden  Institutionen  Numa's.  Wie  man  aber  dem- 
ungeachtet  Gesetze  Numa's  wörtlich  anfuhren  konnte,  dafür 
könnte  zur  Beurtheilung  dienen  Fest.  p.  273.  (Heus)  Numa 
in  secunda  tabula  secunda  lege,  in  qua  scriptum  est:  [sij 
quid  komm  fuit  (fuat)  unum  iudici,  arbitrove,  reove,  eo  die 
diffensus  esto.  ,  wenn  der  königliche  Name ,  wie  das  freilich 
nicht  unmöglich  ist,  wirklich  richtig  steht.  Denn  da  die  Worte 
des  Gesetzes,  wie  sich  aus  der Vergleichung  mit  Gell.  XX,  1. 
undCic.  de  off.  I,  12.  ergiebt,  jedenfalls  in  die  XII  tabb. 
gehören,  so  liesse  sich  annehmen,  dass  die  unter  Numa's  Na- 
men in  diese  Tafeln  aufgenommenen  Gesetze ,  aus  diesen ,  wie 
aus  anderen  Nachrichten,  zusammengestellt  wurden  24).  Denn 


23)  Niebuhr,  MSm.  Gesch.  I.  S.  277.  ,,und  an  dem  hohen  Al- 
ter einer  Sammlung  der  Gesetze  der  Könige,  die  ein  Papirius  verfasst, 
ist  kein  Grund  zu  zweifeln. "  Allein  Dionysius  spricht  nur  von  den 
durch  Ancus  Marcius  öffentlich  bekannt  gemachten,  dann  wieder  un- 
tergegangeneu und  von  Papirius  neu  zusammengestellten  religiösen 
Satzungen.  III,  30.  xai  ras  ttiqI  twv  uqwv  ovyyqatpae,  äff  IIofiTiiXioe 
owtoitjoaro,  ticlq  avxwr  (tojv  Uyoqavrüti  )  Xaßihv,  aviyoayiv  tit  HiXrove 
xai  iroovxhjxtv  iv  ayoQÖ.  itaat  ro7e  SovXouivois  oxontiv,  äff  aattvto&r/vai 
evvißi)  rtjj  zpovtp.  —  ftera  81  rijv  txßoXi)v  xmv  ßaotXituv  tti  avaorQotfi/r 

erravrwv  T<5v  Uqwv  rjytfioviav  l'xovroc.  In  welcher  Beziehung  zu  dieser 
angeblichen  Sammlung  des  C.  Papirius  das  von  Pomponius  de  orig. 
iur.  Dig.  1,2,  2.  einem  Sextus  Papirius  zugeschriebene  ins  civile 
Popirianum  stehen  könne,  dessen  Existenz  allerdings  auch  ausser- 
dem durch  den  Commentar  des  Granius  Flaccus  (Dig.  L.  Iß,  144.) 
und  Macrob.  Sat.  III,  II.  beglaubigt  ist,  das  ist  eine  von  jenen 
Fragen,  deren  Beantwortung  wahrscheinlich  alle  Zeiten  schuldig  blei- 
ben werden.  Vgl.  Glück,  de  iure  civili  Papiriano.  Hai.  1780.  E  i- 
nert,  de  Papirio  et  iure  Papiriano.  Lips.  1798. 

24)  Vgl.  die  gründliche  Erörterung  b.  Dirks en,  Zwölf -Tafel- 
Frgmte.  S.  199  ff.    Ohne  eben  dagegen  streiten  zu  wollen,  scheint 
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so  viel  ist  gewiss,  dass  es  in  Augustus  Zeit  eine  Sammlung 
der  Leges  regiae,  namentlich  derer  Numa's  gegeben  haben 
rnoss,  was  die  häufigen  Anführungen  bei  Festus  beweisen.  Es 
müssen  allerdings  zunächst  die  Stellen  ausgeschieden  werden, 
in  welchen  gewisse  Gesetze  nur  im  Allgemeinen  dem  einen 
oder  dem  anderen  Könige  zugeschrieben  werden ;  denn  solche 
Nachrichten  konnten  sich  auch  auf  andere  Weise,  nicht  noth- 
wendig  durch  eine  Sammlung,  erhalten  haben  :  vielmehr  kom- 
men hauptsächlich  die  Stellen  in  Betracht,  wo  die  Gesetze 
wörtlich  oder  als  aus  der  Sammlung  entlehnt  angeführt  wer- 
den. Solche  Stellen  sind  ausser  den  angeführten:  Fest, 
p.  230  Müll.  Plorare  (Romuli),  p.  178.  Occtsrm.  Paul. 
Diac.  p.  6.  AUuta.  p.  221.  Parrici  quacstores.  p.  222.  Pr/- 
lices.  Plin.  XIV,  12,  14.  (Numae).  Dabei  ist  übrigens  nicht 
zu  übersehen,  dass  sämmtliche  von  Numa  angefahrte  Gesetze 
(mit  Ausnahme  des  oben  erwähnten  problematischen  Gesetzes 
aus  den  XII  und  etwa  des  bei  Festus  unter  Occtsuni)  solche 
sind,  die  ihrem  Inhalte  zufolge  in  denLibris  pontißciis  enthalten 
sein  mnssten,  und  so  kömmt  es  denn,  dass  dasselbe  Gesetz 
über  die  Opima  spotia  (Fest.  p.  189.)  eben  so  wohl  aus  den 
Libris  pontificum,  als  aus  den  Legibus  Pompilii  regis  und  endlich 
ans  den  Commentariis  Numae  angeführt  wird.  Plutarch. 
Marceil.  8.  Kafooi  rpaatv  Iv  %oXq  vnofivrjfJiaGt  Novpav 
IJofimltov  nah  nnoktov  oVr*/#/wr  Kai  diwigav  vai  %qItwv 
t*vrjf*ovsv*iv.  Vgl.  besonders  D  i  r  k  s  e  n ,  Versuche  z.  Rrit. 
u.  Ausl.  d.  Quell,  d.  röm.  Recht*.  S.  234  ff.  —  Ausserdem  hat- 


mir  doch  zu  bedenken,  wie  es  wenigstens  unzweifelhaft  und  selbst 
durch  Dionys.  II,  27.  X,  57.  erwiesen  ist,  dass  früher  gültige  Ge- 
setze und  solche,  die  den  Königen  zugeschrieben  wurden  ,  in  die  XII 
aufgenommen  wurden,  und  dass  nichts  unnatürliches  darin  gefunden 
werden  kann,  wenn  dieselben  mit  den  Namen  der  früheren  Gesetzgeber 
bezeichnet  waren.  Und  wenn  auch  Papiniau  die  XII  genannt  haben 
sollte,  so  führt  er  doch  immer  das  Gesetz  als  lex  regia  an.  Coli, 
leg.  Mos.  et  Rom.  Tit.  IV.  §.  8.  Cum  patri  lex  regia  dederit  in 
ßlium  vi  tat-  necisque  po(estal*m  etc.  Uebrigens  darf  man  nicht  über- 
sehen, dass  Festus  excerpirt,  und  dass,  wenn  Verrius  nach  Capito  je- 
nes Zwölftafelgesetz  als  von  Numa  herstammend  angeführt  hatte,  er 
gar  wohl  Numa  selbst  citiren  konnte.  Wie  dem  auch  sei:  ganz  un- 
statthaft wenigstem  ist  die  von  Turnebus  vergeschlagene  und  auch 
von  Müller  gutgeh  eis  sene  Veränderung  in:  Nam  in  #ec.  tab. 
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tcn  sich  auch  dem  Glauben  nach  Gesetze  des  Königs  Tullus 
erhalten.  Tacit.  Ann.  XII,  8.  Addidit  Claudius:  sacra  ex 
legibus  Tulli  regis  piaculaque  apud  lucum  Dianae  per  ponti- 
fices  danda.  Vgl.  III,  26.  Am  bestimmtesten  aber  wird  das 
Classengesctz  des  Servius  Tu  11  ins  erwähnt.  Fest.  p.  246. 
„Pro  censu  classis  iuriiorum"  Servius  Tuflius  cum  dixit  in 
descriptione  centuriarum,  accipi  debet  in  censu.  und  p.  249. 
Procurn  patricium  in  descriptione  classium ,  quam  fecit  Ser- 
vius Tu  Ilms,  significat  procerum.  Dass  indessen  noch  in  Au- 
gustus  Zeit  Commentarii  Servii  Tullii  authentisch  vorhanden 
gewesen 2S),  folgt  daraus  keines weges.  Festus  selbst  setzt  in 
der  ersteren  Stelle  hinzu :  ut  ait  M.  V arro  in  L  VI.  rcrum 
humanarum.  So  nahm  also  Verrius  seine  Notiz  aus  Varro  und 
dieser  wahrscheinlich  aus  einem  Aelteren ;  vielleicht  auch  nur 
aus  den  Tabulis  ceusoriis.  C  i  c.  0  r  a t.  46. 

Wirkliche  sehr  alte  Urkunden  hingegen  waren  die  L  i  - 
bri  lintei,  welche  auf  der  capitolinischen  Burg  im  Tempel 
der  Moneta  aufbewahrt  wurden ,  und  die  von  ihnen  wahr- 
scheinlich noch  zu  unterscheidenden  Libri  magistratuum. 
Der  erste  Ursprung  der  Libri  lintei  kann  allerdings  auch 
nicht  angegeben  werden  $  doch  reichten  sie  über  den  gallischen 
Brand  hinaus  und  waren  also  älter  als  der  Tempel  der  Juno 
Moneta,  der  erst  im  Jahre  409  geweihet  wurde.  Jedenfalls 
aber  waren  sie  auch  vorher  auf  dem  Capitole  verwahrt  wor- 
den, und  das  eben  rettete  sie  vom  Untergange.   Ihre  früheste 
Erwähnung  geschieht  aus  dem  Jahre  310  bei  Livius  IV,  7. 
T.  Quinctius  Barbatus  interrex  consules  creat  L.  Papirium 
Mugiäanum,  L.  Sempronium  Atratinum.  Iiis  consulibus  cum 
Ardeatinis  foedus  renovatum  est ;  idque  monumenti  est ,  con- 
sules eos  illo  annofuüse9  qui  neque  in  annalibus  priscis ,  ne- 
que  in  libris  magistratuum  invcniuntur;  credo  quod  tribuni 
vi  Hit  um  initio  annifuerunt,  eo  pe rinde  ac  si  tot  um  annuni  in 
imperio  fucrinty  suffectis  his  consulibus,  praelermissa  nomina 
consulum  hur  um,   Licinius  Macer  auctor  est ,  et  in  foedere 


25)  Niebuhr,  Rinn.  Gesch.  I.  S.  277.  Lachmann,  De  fontt. 
Livii.  p.  12.  54. 
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Ardeatino ,  et  in  linteis  libris  ad  Monetae  inventa.  In  offe- 
nem Widersprache  mit  dieser  Stelle,  in  welcher  die  Libri  lin- 
tei  und  Libri  magistratuum  ausdrücklich  unterschieden  werden, 
steht  eine  zweite  cap.  20.  quod  tarn  veteres  annale*,  quodque 
magistratuum  libri,  quos  linteos  in  aede  repositos  Monetae 
Macer  Ucinius  ci/at  idemtidem  auetores ,  nono  post  demum 
anno  cum  T.  Quinctio  Penno  A.  Comelium  Cossum  consutem 
habeant  etc.   Hier  wären  es  also  nur  zwei  verschiedene  Na- 
men für  dieselben  Bücher,  und  es  könnte  die  Identität  dadurch 
noch  wahrscheinlicher  werden,  dass  auch  die  Libri  lintei  Ver- 
seichnisse der  Magistrate  enthielten.  Liv.  c.  13.  nihil  enim 
constat,  nisi  in  libros  linteos  utroque  anno  relatum  inter  ma- 
g ist rat us  praefecti  nomen.    Dcmungeachtet  beweiset  die  erste 
Stelle  unwidersprechlich  die  Verschiedenheit  beider;  deun  die 
einzige,  überdiess  höchst  gezwungene  Weise  sie  mit  der  zwei- 
ten zu  vereinigen,  so  dass  Livius  sage,  die  Namen  fänden  sich 
zwar  nicht  in  den  Libris  magistratuum,  aber  Licinius  gebe  es 
so  an,  ist  schon  deshalb  ganz  unstatthaft,  weil  Livius  jene 
Bücher  selbst  zuverlässig  nicht  kannte,  und  was  er  weiss, 
eben  nur  durch  Licinius  weiss.  Wollte  man  aber  annehmen, 
Macer  habe  eine  von  anderen  Annalisten  abweichende  Nach- 
richt gegeben,  wie  in  der  That  IV,  23.  er  und  Aelius  Tubero 
sich  bei  ganz  verschiedenen  Angaben  beide  auf  die  Libros  lin- 
teos berufen,  so  hätte  in  keinem  Falle  Livius  den  Widerspruch 
ohne  ein  Wort  darüber  zu  verlieren  können  hingehen  lassen. 
Daher  mag  wohl  zu  lesen  sein :  et  quos  linteos.  — -  Die  L  ibri 
magistratuum,   von  denen  wir  nichts  weiter  erfahren, 
werden  noch  einmal  von  Liv.  XXXIX,  52.  gebraucht,  um 
den  Valerius  Antias  zu  widerlegen.   Vielleicht  meint  er  sie 
auch  IX,  18.  Paginas  in  annalibus  magistratuum  fastisque 
percurrere  licet,  consulum  dictatorumque ,  quorum  nec  vir- 
tutis ,  nec  fortunae  ullo  die  populum  Romanum  poenituit. 
Auch  wie  lange  beide  fortgeführt  worden  sind,  ist  unbekannt : 
die  letzte  Erwähnung  der  Libri  magistratuum  gehört  in  das 
Jahr  568. 

Zu  den  ältesten  urkundlichen  Denkmälern  gehörten  ferner 
die  Tafeln,  auf  welchen  die  Bündnisse  niedergeschrieben  wa- 
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ren.  Es  ist  indessen  auffallend,  dass  solcher  Urkunden  sehr 
wenige  erwähnt  werden  und  noch  wenigere  sich  bis  auf  Poly- 
bius  erhalten  zu  haben  scheinen.  Das  erste  als  niedergeschrie- 
ben erwähnte,  natürlich  sehr  verdächtige  Bündniss  ist  das  au- 
geblich von  Romulus  mit  den  Vejentern  geschlossene26).  Nicht 
viel  sicherer  ist  das  des  Tullus  Hostilius  mit  den  Sabinern  a7) ; 
so  dass  das  erste  gewisse  als  Urkunde  vorhandene  das  Bünd- 
niss des  Servius  mit  den  Latinern  ist.  Die  Erztafel,  in  welche 
es  eingegraben  war,  befand  sich  in  dem  Bundesheiligthume, 
dem  Dianentempel  auf  dem  Aventine.  Von  ihr  sagt  Dionys. 
IV,  26.  avTtj  titi/nctvev  y  ovqXi]  f**7.Ql  fy'^C  ijktxiag  iv 
toj  zijg  ^gre/utdog  uqü  UBtfaivt}  yga/n/ndruiv  eyovaa  %(*Q(x- 
%%rtgag  'EXXtjvixtöv,  ofg  to  naXctiov  ij  'JZXXdg  iygäro.  Der- 
selbe führt  ferner  die  im  Tempel  des  Sancus  aufbewahrte  Ur- 
kunde des  Bündnisses  an,  das  derselbe  Konig  mit  den  Sabi- 
nern schloss.  IV,  58.  zovtwv  <F  ia%\  tüv  oqxIuv  ftivtj/neiov 
iv  'Pw/iitj  xeijtevov  iv  ieQtä  /Jtog  Jltaiiov,  ov  'Poopctioi 
2dyxTov  xuXovaiv  ,  danig  IvXivt]  ßtQatj  ßoeia  negtjovog 
—  yoüufiaoiv  dg^aixolg  intysyQa/ti/Liivy  tag  yt-vo/uivag 
avvotg  opokoyiug.  Darauf  bezieht  sich  Horat.  epist.  II, 
1,  25.  Ausser  diesen  beiden,  welche  Dionysius  jedenfalls  selbst 
sah,  und  deren  Vorhandensein  auch  Horaz  noch  in  seinen  spä- 
teren Jahren  bezeugt,  ist  erwiesen  nur  die  authentische  Er- 
haltung folgender  Bündnisse :  1)  das  der  neuen  Republik  mit 
Karthago,  von  dem  Polybius  III,  22  ff.  ausführlich  bandelt. 
Merkwürdig  ist  dabei  sein  Bekenntniss,  dass  es  wegen  der  Al- 
ter thümlichkeit  der  Sprache  kaum  noch  genügend  verstanden 
werden  könne.  2)  Das  Büudniss  mit  den  Latinern  wurde  im 
Jahre  der  Einnahme  von  Corioli  erneuert,  und  die  Erztafel 
auf  dem  Forum  hatte  sich  bis  auf  Cicero  erhalten 28).  3)  Das 


26)  Dionys.  II,  55.  v7rotuttvavroj%>  Si  xu>v  Ovitvravüiv  ihrarta 
rttvTa,  a^oi  dae  notrjaifitvos  nooe  avrovg  eh  txaxbv  l'rrj,  <mjla$s  ive%a- 
(>a£e  ja«  oftoloyiae. 

27)  Dionys.  III,  33.  xarcdvoautvo$  xbv  noltuov  ol  2aßtvot  xul 
vütv  ifioXoytüiv  arijlai  ayrtypaipois  {rlvres  iv  rote  ttpots. 

28)  p.  Halb.  23.  Cum  Laiini*  omnibus  focdus  ictum  Sp.  Cassio 
Postumo  Cominio  coss.  quis  ignorat?  quod  quidem  nuper  in  columna 
aenea  meminimus  post  rostra  incisum  et  perscriptum  juisse.  Damals 
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letzte  endlich,  das  aus  der  allen  Zeit  genannt  wird,  ist  das 
schon  früher  angeführte  foedos  Ardeatinum  (Liv.  IV,  7.),  das 
wenigstens  noch  zu  Licinius  Macer  (Sulla's)  Zeit  vorhanden 
war.  —  Aus  späterer  Zeit ,  wo  die  zahlreichen  Urkunden  in 
den  Staatsarchiven  aufbewahrt  wurden  29),  fehlten  sie  natürlich 
nicht,  und  es  wird  sich  häufig  darauf  bezogen  30).  Der  Unter- 
gang der  alten  Gedächtnisstaffln  aber  erklärt  sich  sehr  natür- 
lich daraus ,  dass  sie  jede  politische  Bedeutung  verloren  hat- 
ten, wenn  man  auch  die  zahlreichen  Verheerungen,  welche 
Rom  dnreh  Fcuersbrünste  erfuhr,  nicht  in  Ansehlag  bringt. 

Die  nächste  Stelle  nehmen  ihres  frühen  Ursprungs  wegen 
(seit  Numa.  Liv.  I,  19.)  die  verschiedenen  Fasti  ein.  Der 
Name  bedeutet  öffentliche  Documente  sehr  verschiedener  Art ; 
namentlich  Fasti  calendares  und  Fasti  consulares 
oder  magistratuum.  Die  ersteren,  gew.  Fasti  schlechthin 
genannt,  sind  die  frühesten  und  enthalten  den  römischen  Kalen- 
der. Man  unterscheidet  wiederum  Fasti  urbani  und  Fasti 
rustiei,  von  denen  die  ersteren  ungleich  höhere  Wichtigkeit 
haben.  Ist  auch  auf  sie  späterhin  noch  einmal  zurück  zu  kom- 
men, so  scheint  es  doch  nicht  unzweckmässig ,  gleich  hier  die 
allgemeinsten  Bemerkungen  über  ihre  Einrichtung  mitzuthei- 
len.   Diese  Einrichtung  ist  von  der  Art,  dass  die  sämmtlichen 


war  es  also  nieht  mehr  vorhanden:  Liv  ins  konnte  es  demnach  nicht 
mehr  gekannt  haben  und  so  kann  überhaupt  zur  Brurtheilung  solcher 
Berufung '-ri  dienen,  was  derselbe  II,  33.  sagt:  tantumqne  sua  laude 
obstitit  famae  consulis  MarciuM,  ut  niti  foedus  cum  Latinü  columna 
aenea  insculphtm  monumento  esset,  ab  Sp.  Cassio  uno ,  quia 
eollega  afuerat ,  ictnm  ,  Postumum  Cominium  bellum  gessisse  cum 
ß'olscis  memoria  cesstsset.  Vorsiehtiger  sagt  Dionys.  VI,  95. 
rovfa  ty  r<j»  alt tm  ZQovof  xal  nooi  xae  xutv  ylarivuiv  iroktu  anaaas 
oerftr'xai  xatval  pdf  öoxotv  vnio  ttoyvtjS  mal  (fi/uas.  — tp  9i  xä  yoa- 
tfirra  xoiaSt  tv  xate  ovv&t/xate. 

29)  Namentlich  aof  dem  Capitolc.  Polyb.  III,  26.  xal  xrjQOv~ 
ftivtnv  T«5r  avv(hjx<»v  ixt  vvv  iv  xa^Mi',,uaai  naoa  xbv  Jla  xbv  Ka- 
TTtxtüiiov  »V  Tcj>  Tüiv  ayogavouiov  rapttltp  je.  r.  A.  Liv.  XXVI,  24. 
(Bündniss  mit  den  Aetolern)  Haee  convenerunt  cotucriptaque  bien- 
nio  post  Olympiae  ab  Aetolis,  in  Capilolio  ab  Romanis ,  ut  testata 
saerah's  monumenlis  essent.  Appian.  Syr.  39.  p.  596  Schw. 
xavxa  ov)yoaüta\ft6vol  te  xal  ie  xö  Aan ixutfoov  t«  ddXxovf  jjaAxae  aya- 
&hxes,  ov  xal  xas  äXXae  ovvöi)xae  avaxt&iaot» ,  l'ntunov  avxtyoaipa 

X.  X.  X. 

30)  S.  z.  B.  Cic.  p.  Balb.  16.  20.  23. 
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Jahrestage  durch  alle  zwölf  Monate  fortlaufend  von  nundinis 
zu  nundinis  in  Abschnitte  getheilt  und  die  einzelnen  Tage  mit 
Buchstaben  je  von  A  bis  H  bezeichnet  werden,  indem  nach  der 
gewöhnlichen  Rechnungsweise  der  R.aier  jedesmal  der  Tag 
der  Nundinae  doppelt  rückwärts  und  vorwärts  gezählt  wird31). 
Ausser  der  Angabe  der  Kalendae,  Nonae  und  Idus  ist  jedem 
Tage  beigesetzt,  ob  er  fastus  oder  nefastus  (F  oder  N) 
war,  d.  h.  ob  an  demselben  der  Praetor  die  solemnia  verba : 
do,  dico,  addico  sprechen,  oder,  mit  einem  Worte,  Recht 
sprechen  durfte.  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  210.  Fasti,per  quos 
praetor ibus  omnia  verba  sine  piaculo  licet  Jari.  —  Nefasti, 
per  quos  dies  nefas  Jari  praetorem :  do,  dico,  addico.  Itaque 
non  potest  agi.  Necesse  est  aliquo  eorum  uti  verbo  ,  cum  lege 
quid  peragitur  etc.  Vgl.  7.  p.  229.  Paul.  Diac.  p.  93. 
Eben  so  wird  durch  den  Buchstaben  C  angegeben,  ob  der  Tag 
comitialis  war,  was  den  Begriff  des  fastus  einschliesst.  We- 
niger entschieden  ist  die  Bedeutung  des  vielen  Tagen  beige- 
schriebenen Zeichens  N* ;  indessen  sprechen  alle  Gründe  da- 
für, dass  darunter  Tage  zu  verstehen  sind,  deren  ersterer 

31)  Nicht  als  ob  die  Nundinae  jederzeit  auf  die  mit  H  oder  gar 
die  mit  A  bezeichneten  Tage  gefallen  wären.  Vielmehr  scheint  es  un- 
zweifelhaft und  nothwendig,  was  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  XXXI 
f.  mit  Gründlichkeit  durchgeführt  hat,  dass  sie  nie  in  dem  folgenden 
Jahre  auf  die  mit  demselben  Buchstaben,  wie  im  vorhergehenden,  be- 
zeichneten Tage  fallen  konnten.  Denn  da  die  Kalendae  Ianuariae  den 
Buchstaben  A  haben,  so  schliesst  das  Jahr,  der  letzte  December,  mit 
dem  Buchstaben  E,  und  es  fehlen  also  drei  Tage  ,  oder  die  Buchsta- 
ben F,  G,  H,  um  wieder  auf  denselben  Buchstaben  zu  kommen.  Fie- 
len demnach  die  ersten  Nundinae  des  Jahrs  z.  B.  auf  den  Buchstaben 
C,  und  daher  das  ganze  Jahr  auf  die  so  bezeichneten  Tage,  so  fan- 
den die  letzten  IV  Kai.  Ian.  (19  Dec.)  Statt.  Da  nun  daran  schwer- 
lich zu  zweifeln  ist,  dass  zwischen  den  letzten  Nundiuis  des  vorher- 
gehenden und  den  ersten  des  folgenden  Jahrs  ebenfalls  acht  Tage  la- 
gen, so  roossten  letztere  um  drei  Buchstaben  vorrücken  und  in  dem 
angenommenen  Falle  auf  den  Buchstaben  F  für  das  ganze  Jahr  fallen. 
Dann  waren  sie  nun  im  nächsten  Jahre  auf  den  Buchstaben  A  getrof- 
fen und  also  auf  die  Kai.  Ian.  Das  aber  durfte  nie  gesehenen  und  in 
solchem  Falle  wurde  zwischen  dem  letzten  December  und  ersten  Ja- 
nuar ein  Tag  eingeschaltet,  wie  Merkel  aus  Dio  Gass.  XLVIII,  33. 
nachgewiesen  hat.  Nua  fielen  die  nächsten  auf  den  mit  H  bezeichne- 
ten Tag.  So  konnten  also  an  einem  Tage,  der  die  Nota  A  hatte,  nie 
Nundinae  Statt  finden,  es  hätte  denn  mitten  im  Jahre  intercalirt  wer- 
den müssen.  —  Es  ist  hier  zunächst  auf  den  Julianischen  Kalender 
Rücksicht  genommen;  allein  es  liegt  am  Tage,  dass  dasselbe  bei  ei- 
nem Jahre  von  355  Tagen  eintreten  musste. 
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Theil  nefastus,  der  übrige  fastus  war32),  es  möge  das  nun 
durch  nefastus  prior,  oder  nefastus  parte  auszu- 
drücken sein.  Verschieden  von  diesen  N%  aber  doch  von 
ähnlicher  Geltung  waren  die  mit  EN  bezeichneten  Tage,  d.  i. 
endotercisi  oder  intercisi,  deren  mittlerer  Theil  fastus, 
Morgen  und  Abend  ncfasti  waren.  Varro  L.  L.  VI,  4.  ln- 
tcrcensi  (intercisi)  dies  sunt,  per  quos  matte  et  vesperi  est  ne- 
fas,  medio  tempore  inler  hostiam  caesatn  et  exta  potreela  fas. 
Vgl.  damit  die  fragmentirte  Erklärung  des  Verrius,  Fast. 
Praeuest.  IV  Id.  Ian.  —  Noch  finden  sich  zwei  andere  von 
den  Grammatikern  erklärte  Sigla.  Bei  dem  24.  März  und  24. 
Mai  stehen  die  Buchstaben:  Q.  R.  C.  F.  Sic  wurden  schon 
in  alter  Zeit  missverstanden,  wie  VerriusFlaccus  in  den 
Fastis  Praenestinis  dem  ersteren  Tage  beigeschrieben 
hat,  nämlich :  quod  eo  die  rex  comilio  fugerit.  Mögen  auch 
die,  welche  so  erklärten,  nicht  an  das  auf  den  24.  Februar  fal- 
lende Regifugium  gedacht  haben,  das  (übrigens  auch  zweifel- 
haft) doch  nicht  an  mehr  als  einem  Tage  Statt  gefunden  haben 
konnte;  sondern  an  einen  uralten  Opfergebrauch,  nach  wel- 
chem der  Rex  percussa  hostia  eilig  das  Comitium  verliess 
(Plutarch.  Quaest.  Rom.  63.),  gedacht  worden  sein ,  so 
ergiebt  sich  die  Erklärung  doch  schon  darum  als  falsch ,  weil 
das  F  nothwendig  fastus  bedeuten  muss.  Die  richtige  Er- 
klärung gab  schon  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  212.  Dies  qui  nu- 
tatur  sie:  ß.  R.  C.  F.  Quando  Rex  C o mi tiavit  Fas, 


32)  Die  deutlichste  Erklärung  giebt  mit  kunstreicher  Gewandheit, 
wie  sie  fast  nur  ihm  möglich  ist,  0 vi d.  Fa s t.  I,  45  ff. 
Ne  tarnen  ignores  variorum  iura  dierum: 

JVon  habet  qfficii  lucifer  omni»  idem. 
Ille  nefastus  erit,  per  quem  tria  verba  silentur  ,- 

Fastut  erit,  per  quem  lege  lieebit  agi. 
Nee  toto  perstare  die  sua  iura  putaris : 

Qui  tarn  fastus  erit,  mane  nefastus  erat. 
JVam  simul  exta  deo  data  sunt,  licet  omnia  fari, 

Vcrbaque  honoralus  libera  praetor  habet. 
Est  quoque,  quo  populum  ius  est  includcre  septis, 
Est  quoque  qui  nono  Semper  ab  orbe  redit. 
Dagegen  können    die   verstümmelten  Reste  der  Stelle  aus  Festus 
p.  1Ö5.,  aus  denen  man  auf  nefastus  posterior  hat  schliessen  wollen, 
am  so  weniger  in  Betracht  kommen  als  aus  dem  halben  Worte  riores 
eben  so  gut  anteriores  ergänzt  werden  kann,  wie  p. 
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is  dictus  ab  coy  quod  eo  die  reo;  sacrißciolus  ital  ad  cotni- 
tiu?n,  ad  quod  tempus  est  nefas,  ab  eo  Jas;  iiaque  post  id 
tempus  lege  actum  saepe  Endlich  findet  sich  ein  Tag 
(15.  Juni)  bezeichnet:  Q.  ST.  D.  F.  d.  h.  Quando  Ster- 
cus  Delatum  Fas.  Varro  a.  a.  0.  quod  co  die  ex  aede 
Vestae  slercus  everritur  et  per  Capito/inum  clivum  in  lo- 
cum  defertur  certttm.  Paul.  Diac.  p.  259.  —  Ausserdem 
waren  die  jedesmaligen  feriae,  ludi  u.  dgl.  angemerkt,  wovon 
anderwärts  die  Rede  sein  wird. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Fasii  für  das  Ins  civile  und  das 
ganze  öffentliche  Leben  springt  in  die  Augen ;  gleichwohl  be- 
fanden sie  sich  ursprünglich  in  den  Händen  der  Pontifices  und 
waren  daher  in  der  alten  Zeit  nur  den  Patriciern  zugänglich. 
Darum  eben  sagt  Canuleius  (Liv.  IVr,  3.)  :  si  non  ad  fast os, 
non  ad  commentarios  pontißcum  admütimur.  Allein  im  Jahre 
449  wurden  sie  durch  Cn.  Flavius  an  das  Volk  verrathen. 
Liv.  IX,  46.  civile  ius  reposilum  in  penetralibus  pontißcum 
evulgavit  fastosque  circa  forum  in  albo  proposuit,  ut,  quando 
lege  agi  posset,  sciretur3*).  Diese  jedoch,  der  frühere  Ka- 
lender bis  zum  Untergänge  der  Republik,  sind  für  uns  verlo- 
ren. Bekanntlich  wurden  durch  Cäsar  die  Fasti  calendares, 
welche  durch  willküluiiche  lutercalation  in  grosse  Verwirrung 
gekommen  waren,  neu  constituirt,  und  diese  erst  kennen  wir 
genauer,  da  glücklicherweise  mehrere  Exemplare,  wenn  auch 
meistens  nur  in  Fragmenten  sich  erhalten  haben.  Das  älteste 
Denkmal  der  Art  sind  die  Fas  ti  Maffeo  rum  oder  Calen- 
darium  Maffcanum,  angeblich  im  Jahre  1547  aufgefunden. 
Der  sonst  in  Palazzo  Maffei  befindliche  Marmor  ist  mehrmals 


33)  Paul.  Diac.  p.  259  Müll.    Quando  re.v  eomitiavit  fas ,  in 
fastis  notari  solet ,  et  hoc  videtur  sign(ficarc ,  quando  rex  sacr(/icu- 
lus  divin  is  rebus  perfeetis  in  eomitium  venit. 

34)  Sehr  launip  spricht  davon  als  von  einer  Calamität  Tür  die  Ju- 
risten Cic.  p.  Mureu.  II.  Posset  agi  lege  necne ,  pauci  quondani 
seiebant.  fastos  enim  vu/go  non  habebant.  erant  in  magna  potentia, 
qui  consulcbantur ,  a  quibits  etiam  dies,  tamquam  a  C  haidaeis ,  pe- 
tcbantur.  Inventus  est  scriba  quidam  Cn.  Flavius,  qui  cornicuni 
ocutos  conßxerit  et  singulis  diebus  ediseendos  fastos  popttlo  propo- 
suerit  et  ab  ipsis  eautis  Ictis  eorum  sapienliam  eompitarit.  Vgl, 
ad  Att.  Vf,  f.  Valcr.  Max.  H,  5,  2.  Macrob.  Sat.  I,  15. 
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abgeschrieben  worden  und  dann,  wie  Vieles  der  Art,  verschwun- 
den. Es  gehört,  wie  Merkel  richtig  angiebt,  in  die  Zeit  dcsAugu- 
stus,  wenigstens  dem  Inhalte  nach.  Die  treueste  AbschriR  aus 
dem  MS  von  Pighi  ist  bei  Merkel  abgedruckt.  Es  ist  das  ein- 
zige vollständige,  d.  h.  für  alle  zwölf  Monate,  mit  wenigen 
Lücken,  enthält  aber  übrigens  ausser  den  gewöhnlichen  Siglen 
und  den  hauptsächlichsten  Festen  und  Spielen  nur  wenige, 
meist  auf  Augustus  sich  beziehende  Angaben.  —  Das  zweite 
hochwichtige  Calendarium  sind  die  Fasti  Pra  enes  tini ,  ge- 
ordnet und  zum  Theile  erklärt  von  dem  berühmten  Grammati- 
ker VerriusFlaccus.  Leider  sind  nur  die  Monate  Januar 
bis  April  und  der  Dccemher  aufgefuudeu  worden  und  auch  diese 
unvollständig;  vom  Februar  eine  einzige  Notiz.  Der  Verlust 
des  LTebrigen  kann  nicht  genug  beklagt  werden,  da  der  gelehrte 
Grammatiker  eine  Menge  schätzbarer  Nachrichten ,  namentlich 
auch  topographische  Bestimmungen  hineingetragen  hat.  Die 
Fragmente  wurden  1774  zu  Präneste  (Palestrina)  aufgefunden, 
wo  das  Calendarium  durch  ihn  selbst  aufgestellt  worden  war. 
Diese  Nachricht  hat  Suet.  de  ill.  gramm.  17.  erhalten: 
Statu  am  habet  Praeneste  in  inferiore  fori  parte  contra  he- 
micyclium,  in  quo  fastos  a  se  ordinatos  et  marmoreo  parieti 
incisos  public arat  34). 

Aehnlich  diesen  Fastis  Praenestinis,  nur  nicht  ganz  so 
reichhaltig  ist  das  Calendarium  Amiterni num ,  1703 
aufgefunden  und  die  Monate  Mai  bis  December,  jedoch  nicht 
vollständig  enthaltend.  Eben  so  das  Antiatinum,  1713  gef. 
Fragmente  der  letzten  6  Monate.  Das  Venusinum,  Mai 
und  Juni  vollständig.  Die  Fasti  Capranicorum  (sonst  in 
Palazzo  Capranica),  August  uud  September  vollständig;  und 


35)  Herausgegeben  von  Foggini.  Rom.  1781.  fol.  Bei  Wolff 
z.  Sa  et!  Vol.  IV.  p.  315  IT.  Auch  in  der  engl.  Sammlung  d.  Klass. 
L'cberhaupt  sind  über  die  Fasti  ealendares  folgende  Werke  zu  ver- 
gleichen :  Graevii  Thes.  Ant.  Horn.  t.  VIII.  van  Vaassen,  Artim- 
adov.  in  Fast.  Rum.  sacr.  fptnfa,  dig.  Christoph.  Saxius.  Trai. 
ad  Rh.  1785.  h.  Ideler,  Handb.  d.  Chronol.  II.  S.  135.  Orelli, 
fnscr.  hat.  II.  p.  379.  (Eine  zweckmässige  Zusammenstellung  aller 
Fragmente)  Endlich  die  gründlich  gelehrte  Untersuchung  Merkelf 
a.  a.  O. 
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die  Fragmente  des  Pincianum,  Esquilinnm,  Vatica- 
num,  Farnesianum  und  Alifanum.  Nicht  alle  sind  noch 
in  den  marmornen  Fragmenten,  sondern  nur  in  Abschriften 
vorhanden.  In  eine  viel  spätere  Zeit  (Constantias)  gehört  das 
Wiener  oder  sog.  L  a m  b  e  c  i  a  n  u m.  Graev.  thes.  p.  97  ff. 
Ideler  a.  a.  0.  —  Dazu  kommen  noch  mehrere  andere,  die 
sich  nur  in  Abschriften  erhalten  haben,  welche  nach  Merkel 
p.  UN.  in  das  9.  11.  13.  u.  15.  Jhdt.  gehören. 

Anderer  Art  sind  die  sogenannten  Fasti  rustici,  ein 
Kalender  für  den  Landmann,  mit  Angabe  dessen,  was  in  jedem 
Monate  in  Bezug  auf  den  Landbau  vorzunehmen  sei.  Der  Art 
ist  das  Calendarium  rusticum  Farnesianum  (in  Nea- 
pel) ;  ein  vierseitiges  Prisma ,  auf  dessen  Seiten  je  drei  Mo- 
nate summarisch  verzeichnet  sind.  Es  enthält  schon  die  Ein- 
theilung  des  Tags  in  Aequiuoctialstunden  36). 

Von  ganz  anderem  Inhalte  waren  die  Fasti  consula- 
res  oder  Fasti  m agistratuum ,  ein  fortlaufendes  Ver- 
zeichniss  der  jährlichen  höchsten  Magistrate,  d.  h.  der  Con- 
suln,  Dictatoren  mit  den  Magistris  equitum  und  den  Censoren. 
Bekanntlich  wurden  unter  Paul  III  (1546)  sehr  bedeutende 
Beste  solcher  Fasti  am  Forum  Bomanum  bei  dem  sog.  Gebäude 
der  drei  Säulen  37)  ausgegraben,  die  jetzt  auf  dem  Capitole  im 
Palazzo  de*  Conservatori  die  Wand  des  nach  ihnen  benannten 
Zimmers  bekleiden,  und  daher  auch  Fasti  Capitolini  ge- 
nannt werden.  Es  sind  Marmortafeln,  in  welche  die  Namen 
eingegraben  sind  3*).  Einige  neue  Fragmente  wurden  an  der- 
selben Stelle  in  den  Jahren  1817  u.  1818  aufgefunden.  Je- 
denfalls schmückten  diese  Tafeln  die  Wand  eines  öffentlichen 
Gebäudes,  nach  Niebuhrs  sehr  wahrscheinlicher  Meinung  die 
der  Curia  Iulia.  —  An  diese  jährlichen  Verzeichnisse  der  Ma- 
gistrate schliessen  sich  die  Fasti  triumphales  an,  in 


Iii  the»'  VI,r  P-  19'  Mas.  Borbo».  t.  II.  tav.  44. 

37)  Bald  Jupiter  Stator,  bald  Castor- Tempel,  bald  Curia  Iulia, 
luleUt  von  Bunsen  Minerva  Cbalcidica  benannt.  S.  die  Topoarophie. 

38)  Fuss,  Antiq.  Rom.  p.  425.  macht  daraus  unbeareiflicher- 
weise^  „tabularum  acrearum ,  olim  iu  Capitolio  suspensarum,  frag- 
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chronologischer  Folge  die  Namen  der  Triumphatoren  enthal- 
tend ,  mit  Angabe  des  besiegten  Volks ,  und  des  Tags  des 
Triumphs39).  In  gewisser  Hinsicht  glichen  also  diese  Fasti 
den  alten  Libris  magistratuum,  nur  dass  diese  unstreitig  viel 
umfassender  waren  und  wohl  die  sämmtlichen  Magistrate 
enthielten. 

Die  verschiedenen  Magistrate  aber  hatten  ihre  besonde- 
ren Commentarios,  welche  ihre  Amtsführung  betrafen. 
Der  Art  waren  die  Commentarii  censorum,  Schriften 
doppelter  Art :  erstlich  dieTabulae  censoriae,  bei  denen 
man  freilich  zunächst  an  die  den  Census  betreffenden  Regi- 
ster zu  denken  gewöhnt  ist,  die  aber  auch  noch  anderen  In- 
halts waren.  Sie  erwähnt  Liv.  XLIII,  16.,  obgleich  dort  der 
Ausdruck  tabellae  publicae  befremdend  ist.  Sie  meint  auch 
wohl  Dionys.  IV,  22.  (von  einer  Volkszählung  unter  Ser- 
vius  Tullius):  vU  tv  %oIq  vi/tifj%ixolQ  (piqetat  yottfi/nunti'.; 
und  dasselbe  bedeuten  auch  wohl  die  censorn  libri  bei  Gell. 
II,  10.  Ein  ansehnliches  Fragment  aber  theilt  aus  den  tabu- 
Iis  censorüs  mit  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  262  Sp.  Wie  man 
daraus  sieht,  enthielten  sie  auch  gewissermassen  die  Instru- 
ction für  den  Censor,  und  eben  so  findet  es  sich  in  den 
Commentarii*  consularibus  und  quaestoriis,  aus  denen  Varro 
p.  265.  u.  p.  268.  ebenfalls  bedeutende  Fragmente  anführt.  — 
Wenn  aber  diese  Tabulae  und  Commentarii  unter  die  Kate- 
gorie der  Tabulae  publicae  überhaupt  gerechnet  werden  kön- 
nen, so  wurden  von  den  gewesenen  Magistraten,  wie  es  na- 
mentlich von  den  Censoren  angegeben  wird,  und  ihren  Nach- 
kommen im  Tablinum  des  Hauses  die  Privataufzeichnungen 
aufbewahrt,  und  diese  Schriften  mögen  eigentlich  mit  dem 
Namen  Commentarii  censorum  genannt  werden40). 


39)  Wenn  ausser  solchen  Fastis  triumphalibus  noch  besondere 
Tabulae    triumphales   angenommen   werden  (Lachmann,  de 

Jontt.  Liv.  p.  II.),  so  finde  ich  dafür  keinen  Grund.  Liv.  VI,  29. 
spricht  von  der  Dcdicationsinschrift  des  aus  Präneste  erbeuteten  und 
von  T.  Quinctius  auf  dem  Capitole  aufgestellten  iupiter  Imperator,  und 
etwas  Anderes  sagt  auch  Fest.  p.  363.  Trientem.  nicht.  Eben  so  ist  bei 
L  i  v.  XL,  52.  die  Dedication  der  aedes  Lamm  Permarinum  gemeint  und 
XLI,  28.  eine  Votivtafel. —  Acta  triumphorum  nennt  PI  in.  N.  H.  1  fin. 

40)  Dionys.  I,  74.  Örjlovvat  U  t$  äiXtov  r«  noUwv  xal  xtuv  na- 
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Eine  der  wichtigsten  Quellen  für  Geschichte  und  Verfas- 
sung waren  natürlich  die  Urkunden ,  welche  man  unter  dem 
allgemeinen  Namen  derTabulae  publicae  begreifen  kann, 
worunter  leges,  edicta,  Senatu  sconsulta,  plebis- 
cita,  tabulae  rationum  u.  s.w.  zu  verstehen  sind.  Von 
ihnen  im  Einzelnen  zu  sprechen  ist  hier  nicht  der  Ort;  da- 
gegen muss  die  Weise  ihrer  Bekanntmachung,  ihre  Aufbe- 
wahrung und  Erhaltung,  die  Möglichkeit  ihrer  Verfälschung 
u.  dgl.  im  Allgemeinen  in  Betracht  gezogen  werden. 

Die  Leges,  zunächst  als  blosse  Gesetzvorschlage,  über 
die  erst  zu  verhandeln  —  und  auch  diese  sind  ja  für  die  Ent- 
wickelung  der  Verfassung  sehr  wichtig  —  wurden  gewöhnlich 
von  dem  Vorschlagenden  auf  dem  Forum  oder  anderen  Plätzen 
öffentlich  ausgestellt,  wo  sie  von  dem  V  olke  gelesen  und  von 
librariis,  d.  h.  entweder  Schreibern  im  Privatdienste,  oder, 
und  namentlich  in  etwas  späterer  Zeit,  von  Leuten ,  die  sich 
mit  dem  Verkaufe  der  Abschriften ,  wie  mit  anderem  Schrif- 
tenhandel befassten,  abgeschrieben  wurden.  Cic.  de  leg. 
agr.  II,  5.  Aliqnando  ta/tdem,  me  designato,  lex  in  publi- 
cum proponitur.  Concutrunt  iussu  meo  plures  uno  tempore 
librarii;  descriptam  legem  ad  me  afferunt.  So  wird  schon 
von  den  X  tabulis  erzählt.  Dionys.  X,  57.  riQov&yxuv  ip 
dtxa  fiikvoiQ  tu  ßovXo/ttvip  axonfir,  tiüoclv  deyo/tuvot 
inavoQ&taatr  Iduonüv.  Das  war  wohl  die  regelmässige  Weise 
der  promulgatio,  und  wenn  anderwärts  erwähnt  wird, 
dass  in  der  Volksversammlung  das  Gesetz  durch  einen  Scriba, 
oder  gar  von  dem  Vorschlagenden  vorgelesen  wurde41),  so 


Xovfiivotv  TutijTMÖiv  'TTTOuvTjuarwv ,  ä  Üiadlxttai  na7s  na^a  Tcar^bi 
xal  7t(Ql  Ttolkov  nouTrat  roU  iavrbv  toou/t  ote ,  woneg  Ufa  na- 

TQ$tt,  naQttdtdovcu.  TioXXol  Ö'  tialv  anb  twv  ttuijrixöjv  oixun'  ttvdfJis 
tTzupavue  <>i  StatpvlaTTorrie  atta.  Darauf  bezieht  sich  P  l  i  n.  XXXV,  2. 
Tablina  codieibm  implebantur  et  monumentis  rerum  in  magistratu 
gestarum.,  womit  Fest.  p.  356.  Tablinum.  zu  vergleichen  ist.  lu- 
dessen umfassten  diese  monumenta  jedenfalls  weit  mehr. 

41)  Appian.  B.  G.  I,  12.  (T.  Gracchus)  ixtkeve  rw  }nuuuari7 
xbv~vbpov  avayvwrni.  c.  12.  Kai  tot«  fiiv  avrqt  no?J.a  ittu  v-aun  wi  6 
I\ax%o9t  is  rifv  iitiovoav  ayoQav  avl&tro.  (pvkaxijv  xt  nagaanjoautvot 
ixni  /  j  ,  ms  xal  axovza  ßtaaouevos  'Oxtaovioy ,  txtktvt  avv  aitiiAjj  rcj» 
yoati um  xov  vouov  es  To  Tiktj&os  avayiri/ioxtiv.  xal  avtyiviuaxt .  Vgl. 
Cic.  Phil.  I,  lü.  In  gleichem  Zwiespalte  ergriff  der  Tribun  C.  Cor- 
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widerspricht  diess  einer  vorhergegangenen  Öffentlichen  Aus- 
stellung der  Tabula  legis  nicht.  —  Dasselbe  geschah  mit  den 
£  d i  c  t  i s  m  a  g  i  s  t r a  t  u  u  m.  C  i  c.  a  d  A  tt.  II,  20.  edicta  eius 
(Bibuli)  et  conciones  describwit  et  legunt.  und  deutlicher 
ep.  21.  edicta  Bibuli  populo  üa  sunt  iueunda ,  ut  cum  lo- 
cum,  ubi  proponuntur^  prae  multitudine  eorum,  qui  legunt, 
transire  nequeant.  Auf  diese  Weise  mochten  sich  viele  Le- 
ges,  die  verworfen  w  urden  oder  Abänderungen  erfuhren,  und 
£dikte,  die  sonst  nur  vorübergehende  Gültigkeit  hatten,  er- 
halten haben  und  späterhin  Geschichtsquelle  geworden  sein. 

Die  Leges  perlatac  aber  wurden  in  frühester  Zeit, 
wie  man  erzählt  in  hölzerne ,  sehr  bald  aber  in  eherne 
Tafeln  eingegraben  und  öffentlich  aufgestellt :  zum  Theile  auf 
dem  Forum,  wie  die  XII  tabulae  *3)  5  am  häußgsten  in  einem 
Tempel,  namentlich  in  und  um  den  capitolinischen  Jupiter- 
tempel und  in  dem  Aerarium  Saturn; 44).  —  Eine  andere  Si- 


nelios  selbst  den  Codex  legis  und  begann  zu  lesen  :  Ascoo.  io  Cic.  p. 
Coro.  p.  58  Orell.  Is  (P.  Servilius  tr.  pl.),  ubi  legis  ferundae  dies 
veoit  et  praeco  subiieieute  scriba  verba  legis  recitare  populo  coepit, 
et  scribam  subiieere  et  praeconem  pronunciare  passus  non  est.  Tum 
Cornelius  ipse  codicem  recitavit.  Vgl.  p.  60.  Cic.  in  Valin.  2.  Quiut. 
I.  0.  IV,  4,  8. 

i'2)  Dionys.  HI,  36.  yahntai  yiko  orijlai  ovnoj  ton  tjoav,  o\)Jl 
«V  dovtvatg  iiaqärtovxo  aaviatv  61  re  vouoi  Mal  au  neol  totv  uqojv  6*ta- 
yqaqai. 

43)  Dionys.  X,  57.  ixtKvgwoavtoe  6*i  Mal  tov  St}uov  rovS  vo- 
futve,  arijXan  ia\xaU  tyxaqa^ayres  avroie  itpe£?]e  i'&toav  iv  ayoqq  tov 
i-nufaviozarov  ix).t£autvoi  toTiov.  Jedenfalls  auf  dein  Coroitium.  Ueber 
das  Fortbestehen  dieser  Tafeln  erinnere  ich  mich  nirgend  etwas  gele- 
sen zu  haben,  und  doch  scheint  ihre  Erhaltung  in  der  Verwüstung  der 
Stadt  durch  die  Gallier  sehr  zweifelhaft,  wenn  man  nicht  annehmen 
will,  sie  seien  auf  das  Capitol  geschafft  worden  ,  was  auch  Vieles  ge- 
gen sich  hat.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  sie  später  wiederherge- 
stellt wurden. 

44)  Daher  sagt  Cic.  Catil.  III,  8.  memoria  tenetis  —  complu- 
res  in  Capitolio  turrcs  de  coelo  esse  percussas ,  cum  et  simuiacra 
deorum  immortalium  depulsa  sunt  et  statuae  veterum  hominum  de- 
ieetae  et  legum  aera  liquefacta.  So  auch  L  i  v.  VII,  3.  Lex  vetvsta 
est  priscis  literis  verbisque  scripta ,  ut ,  qui  praetor  maximus  sit, 
Idibus  Septembribus  claeum  pangat.  Fixa  fuit  dextro  lateri  aedis 
iovs's  O.  3t.,  ex  qua  parte  Minervae  tempiutn  est.  Daher  überhaupt 
die  Ausdrücke:  tabu/am  flgerc  und  reßgere.  Cic.  Phil.  II,  36.  In- 
spectantibus  vobis  toto  Capitoiio  tabulae  ßgebanlur.  ,  worunter  In- 
dessen auch  andere  tabulae,  foedera  u.  dgl.  zu  verstehen  siud.  Vgl. 
V,  4.  I,  1.  XII,  5.  ad  fam.  XII,  I.  Plutarch.  Cic.  36.  feftAfff 
fierä  nolhnv  reü  KaTHTwliy,  Mal  tat  Htjuaozixas  Siitovs ,  tV  att  avet- 
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chersteilung  der  so  in  einzelnen  Tafeln  aufgezeichneten  Ge- 
setze, eine  allgemeine  officielie  Gesetzsammlung  gab  es  nicht; 
auch  nicht  einmal  eine  strengere  Beaufsichtigung.  Ausdrück- 
lich sagt  das  Cic.  de  leg.  III,  20.  Legum  custodiam  nuüam 
habemus.  itaque  hae  lege*  sunt ,  qua*  apparitores  nostrivo- 
lunt.  a  librariis  pctimut :  publici*  Uteri*  consignatam  me- 
moria m  publicum  nullam  habemu*.  Graeci  hoc  diligentia*^ 
apud  quo*  vojuoyvXaxee  creantur  etc.  Daher  ist  es  denn 
natürlich,  dass  bei  den  häufigen  Feuersbrünsten,  die  bald  den, 
bald  jenen  Theil  Roms  von  Grund  aus  vernichteten ,  eine 
Menge  Gesetze  urkundlich  untergingen  und  nur  im  Gedächt- 
nisse oder  in  Abschriften  sich  erhielten.  So  musste  es  un- 
fehlbar schon  beim  Brande  des  Capitols  unter  Sulla  ergangen 
sein,  wo  ja  selbst  die  werthvollsten  Weihgeschenke  und  Denk- 
mäler der  glorreichsten  Triumphe  untergingen*4),  und  so  ge- 
schah es  wieder  bei  der  Stürmung  durch  die  Vitellianer. 
Suet.  Vesp.  8.  Ipse  rcstitutionem  Capitofii  aggrestu*  ru- 
deribu*  purgundi*  manu*  primus  admovit  — .  aerearumquc 
tabularum  tria  millia,  quae  simul  conßagraverant ,  re*ti- 
tuenda  suscepit;  undique  invettigatis  exemplari- 
bus  instrumentum  imperii  pulchenimum  ac  vetu*ti*simum 
confecit,  quo  continebantur  paene  ab  exordio  Urbis  Sena- 
tusconsulta ,  plebücita  de  societate  et  foedere  ac  privilegio 
cuicunque  concessis.  Was  unter  jenen  exetnplaribu*  zu  ver- 
stehen sei,  erklärt  in  sehr  erwünschter  Weise  eine  in  Aqui- 
leja  gefundene  Inschrift,  die  Concessionen  enthaltend,  die 
Vespasian  gewissen  Veteranen  machte.  Am  Schlüsse  dersel- 
ben heisst  es:  Descriptwn  et  recognitum  ex  tabula  aenea^ 
quae  fixa  est  Romae  in  Capitolio  ad  aram  gentis  luliae,  de- 
foras,  podio  sinisteriore,  tab.  T.  pag.  IL  loc.  XXXIUI"). 


yffcupal  xütv  Siüjxoufvojv  jjoetv,  avioTtaoe  xai  ddtp&eiptv.  Es  geschah 
aber  auch  an  anderen  Tempeln,  wie  an  dem  der  Ops.  Cic.  Phil.  II, 
14.  u.  a.  w.  Natürlich  auch  an  den  Orten,  auf  welche  das  Gesetz 
sich  besonders  bezog,  z.  B.  Cic.  ad  Att.  III,  15.  Tute  scripeüti  ad 
me ,  quodäam  caput  legis  Clodium  in  curiae  potte  fixissc ,  ne  re- 
ferri,  neve  dici  liceret. 

45)  S.  Liv.  VI,  4.  XXV,  39.  Dionys.  IV,  62.  PI  in.  XXXV,  3,4. 

46)  Gruter.  p.  DLXXIII.  Vgl.  Lachmann,  de  fontt.  Liv, 
p.  13. 
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Zur  Vergleichung  kann  auch  das  Monamentum  Aocyra- 
num  dienen,  ebenfalls  eine  Copie  der  in  Rom  aufgestellten 
Tafel,  die  Tabula  Heracle ensis ,  das  Monumentum 
Aphrodisiense  u.  s.  w.,  und  so  wurden  überhaupt,  wie 
das  natürlich  ist,  die  Originale  solcher  Urkunden  in  Rom,  die 
Copien  an  den  Orten,  welche  sie  betrafen,  aufbewahrt47). 
Daher  konnte  denn  wenigstens  ein  Theil  der  untergegangenen 
Tafeln  wieder  hergestellt  werden,  und  wahrscheinlich  war 
das  auch  nach  dem  ersten  Brande  des  Capitols  geschehen, 
woraus  sich  Suetons  Angabe  erklärt.    Ob  aber  Vespasian  die 
neuen  Tafeln  sämmtlich  wieder  im  capi toi  mischen  Tempel, 
oder  nicht  vielmehr  grossentheils  in  dem  von  ihm  erbaueten 
grossen  und  prächtigen  Friedenstempel  aufstellte,  ist  zweifel- 
haft; nur  das  ist  gewiss,  dass  an  dem  einen  oder  dem  an- 
deren Orte,  früher  oder  später,  die  neue  Sammlung  auch  wie- 
der unterging;  denn  das  Capitol  brannte  ja  bald  nach  Vespa- 
sians  Tode  zum  dritten  Male  ab ,  und  unter  Commodus  auch 
der  Friedenstempel  nebst  einem  Theile  des  Palatium  und  dabei 
gingen  die  wichtigsten  Öffentlichen  Documente  verloren  48). 

Die  Senatusconsulta,  welche  Sueton  auch  unter  den 
durch  den  Brand  vernichteten  Urkunden  nennt ,  scheinen  den 
Ort  ihrer  Aufbewahrung  mehrmals  gewechselt  zu  haben.  In 
ältester  Zeit  scheinen  sie  in  den  Händen  der  Consuln  geblieben 
zu  sein ;  ungewiss  ob  für  immer  als  zu  den  monumentis  rerum 
in  magistratu  gestarvm  gehörig,  oder  nur  während  ihrer  Amts- 
führung. Weil  sie  aber  oft  unterdrückt  oder  verfälscht  wur- 
den, erfolgte  im  Jahre  304  die  Verordnung ,  dass  sie  an  die 
Aediles  plebis  in  den  Tempel  der  Ceres  zur  Aufbewahrung  ab- 
geliefert würden49).  Späterbin  war  der  eigentliche  Ort  ihrer 
Aufbewahrung  das  Aerarium  oder  Tabularium,  und  erst  durch 

47)  S.  Dirksen,  Fers.  *.  Krit.  «.  Ausl.  d.  Quell  d.  r.  R. 
S.  14t  f. 

48)  Dio  Ca  ss.  LXXII,  24.  nai  noXla  nivv  abrov  naxinavaev, 
iuaxs  xai  tu  youpfiara  ta  r#  00% fl   nootyMOvra  o/.iyov  Süv  Tcawa 

49)  Liv.  III,  55.  Institutinn  etiam  ab  iisdem  eonsulibus  (L.  Va- 
lerio  M.  Horatio),  ut  Senatusconsulta  in  aedetn  Cereris  ad  aediles 
plebü  deferrentvr,  quae  antea  arbitrio  eonsulum  supprimebantur 
vitiabaniurque. 
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die  Niederlegung  daselbst  erhielten  sie  Gültigkeit  und  Rechts- 
kraft 50).  Dass  vor  des  Catulus  Bau  (674)  kein  besonderes 
Tabularium  gewesen,  seheint  eine  ganz  ungegriindete  Behaup- 
tung zu  sein  51).  Einen  Brand  des  Tabularium  erwähnt  Ci- 
cero **) :  es  brannte  wahrscheinlich  auch  unter  Sulla  mit  ab, 
daher  es  Catulus  zugleich  mit  dem  Tempel  wieder  herstellte. 
Ein  bestimmtes  Zeugniss  für  sein  früheres  Bestehen  giebtPo- 
lybius  III,  26.,  wo  er  vom  Bündnisse  mit  Karthago  sagt,  es 
beßnde  sich :  Traget  tov  Ala  toV  EantrtoXtov  iv  rto  rüv 
dyonavo/iiiov  Ta/ttteiw.  Damals  war  es  also  wohl  nahe  am 
Jupitertempel,  und  erst  durch  Catulus  wurde  es  über  dem  Cli- 
vus  Capitolinus  erbauet. 

Ausser  den  Scnatsbesrhlüssen  wurden  aber  auch  entschie- 
den bei  allen  wichtigeren  Verhandlungen,  nicht  nur  im  Senate, 
sondern  auch  von  den  Pratoren,  wenigstens  in  den  causis  pu- 
blicis,  Protokolle  niedergeschrieben.  Zu  der  irrigen  Meinung, 
dass  Senatsprotokollc  erst  durch  Casar  eingeführt  worden 
seien,  hat  Suet.  I u  1.  Cacs.  20.  verleitet:  lnüo  honore 
primm  omntum  instituit,  ut  tarn  Senates  quam  populi  diurna 
acta  conßcerentur  et  publicarentur . ,  wovon  nachher  die 
Rede  sein  wird  S1).    Vielmehr  finden  sich  die  sichersten  Be- 


50)  So  erzählt  in  Bezug  anf  das  Prodigium ,  welches  Octavians 
Geburt  vorherging,  Suet.  Aug.  9i.  senatum  exterritiim  censuisse, 
ne  quis  Wo  anno  genitus  educarefnr:  eos ,  qui  gravidas  uxores  ha- 
bereut,  quod  ad  sc  quisque  spem  trälleret,  curasse,  ne  Senahis Consul- 
tant ad  aerarium  defrrretur.  Darauf  bezieht  sich  die  heuchlerische 
Verordnung  des  Tibrrius,  scheinbar,  damit  kein  Todesurtheil  übereilt 
vollstreckt  werde,  b.  Tacit.  Ann.  III,  51.  Igitur  factum  Scnatus- 
Consultant,  ne  decrefa  patrum  ante  diem  deeimum  ad  aerarium  de- 
Jerrentur,  idque  vitae  spatium  damnatis  prorogaretur.  Aber  dasselbe 
Verfahren  findet  sich  schon  viel  früher.  L  i  v.  XXXIX,  4.  klagt  M. 
Fulvius  Xobilior,  dass  sein  Gegner  M.  Aemilius  Lepidus  ein  ihm  nach- 
theiliges Seuatusconsultum  erschlichen  habe :  quid  ab  co  qnetnquam 
posse  aequi  exspeetare,  qui  per  infrequentiam  furtim  Senatusconsul- 
tum  factum  ad  aerarium  de  tu  Zerit:  Ambraciam  non  videri  vi  capfam. 

51)  Lach  mann,  de  fontt.  Liv.  p.  13.  n.  4. 

52)  De  u  a  t.  deor.  III,  30.  und  p.  Rabir.  perd.  r.  3.  ohne  nä- 
here Bestimmung;  nur  kann  damit  nicht  etwa  die  aedes  Xvmpharum 
gemeint  »ein ,  wo  sich  damals  die  Tabnlae  censorum  befanden  ;  sie 
wurde  erst  später  durch  Clodius  in  Brand  gesteckt.  C  i  c.  p.  Mtl.  27. 
de  har.  resp.  27.  Parad.  4.  Eben  so  wenig  aber  kann  das  von 
Catulus  erbauete  verstanden  werden ,  das  sich  mit  der  Dedicationsin- 
sehrift  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat. 

53)  Wie  man  sich  dabei  auf  Plu  tarch.  Cat.  min.  23.  berufen 
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weise  in  Cicero's  Zeit.  Cic.  p.  Sext.  61.  Cuius  (Pompeii) 
sententiam  ita  frequentissimus  senatus  secutus  est ,  ut  unus 
dissentiret  hostis ,  idque  ipsum  tabulis  publicis  mandaretur 
ad  rnemoriam  posiert  temporis  sempitemam.  ad  Att.  Xlf, 
23.  ffuae  omnia  quia  Cato  laudibus  extulerat  in  coelum  per' 
scribendaque  censuerat,  idcirco  in  eins  sententiam  est  facta 
dücessio.  Endlich  p.  Sulla.  14.  itaque  introductis  in  sena- 
tum indicibus  constitui  senatores,  qui  omnia  indicum  dicta, 
interrogata,  responsa  perscriberent.  Tabulae  publicae 
in  Bezug  auf  eine  gerichtliche  Verhandlung  werden  erwähnt  i  n 
Vatin.  14.  haec  omnia  sciasne  diligentia  C,  Memmii  (prae- 
toris)  publicis  tabulis  esse  notala  atqae  testata.  —  Von  den 
Tabulisrationum  versteht  es  sich  von  selbst  und  Bezug  auf 
sie  (wegen  locus  et  lautia)  hat  es  wohl  auch ,  dass  die  Namen 
fremder  Gesandten  im  Aerarium  aufgezeichnet  wurden  S4). 

Hinsichtlich  der  Aufbewahrung  dieser  Acta  senatus 
und  magistratuum  finden  sich  scheinbare  Widersprüche. 
Cicero  von  den  Vorsichtsmassregeln  sprechend,  die  er  bei 
den  Verhandlungen  über  die  Verschwörung  genommen,  sagt 
p.  Sulla.  15.  cum  stirem,  ita  indicium  in  tabulas  public as 
relalum,  ut  itlae  tabulae  privata  tarnen  custodia  more  maio- 
rum  continerentur,  non  occultari,  non  continui  domi ,  sed  de- 
scribi  ab  Omnibus  statim  librariis,  dividi  passim  et  pervuigari 
atque  edi  populo  Romano  impcravi.  So  heisst  es  auch  p. 
Are h.  5.  Nam  cum  Appii  tabulae  negligentia  asservatae 
dicerentur;  Gabinii,  quamdiu  incolumis  fuit ,  levitas,  post 
damnationem  calamitas  omnem  tabularum  fidem  resig nässet, 


könne,  verstehe  ich  nicht.  Es  heisst  dort,  Cato's  Rede  im  Senate  sei 
nachgeschrieben  worden  ,  von  Schreibern  ,  welche  mit  notis  Ciceronia- 
nis  (Tironianis)  zu  schreiben  verstanden  hätten.  Denn  Stenographen 
(das  sind  ganz  eigentlich  ortunoy{mtfoC)  habe  es  damals  noch  nicht 
gegeben  :  Ovum  yao  jjoxovv  ovo*  txixrijvro  rohe  xaÄovfilvove  oratio- 
ypatfore,  aXXa  rote  ttqvitov  eie  t'fyot  t*  xaraorijvai  Xiyovotv.  Hier  ist 
gar  nicht  von  Protokollen  die  Hede. 

5-i)  Jta  ri  oi  noeoStvotme  tie  'Poifirjv  otto&bvovv  «ri  vbv  rov 
Kqovov  j  aov  ßa<$i±o\Tts  anoy^atpovrat  iTQoe  rove  inaQxove  rov  raputov. 
Selbst  die  Zahl  ihrer  Begleitung  nnd  Dienerschaft  wurde  eingetragen. 
Cic.  p.  Flacco  18.  Hi  tres  etiam  aerarii  nostri  tabulas  falsa»  esst 
voluerunt.  nam  servos  novem  se  habere  pro/esst  sunt,  cum  omnino 
sine  comite  venissent. 
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Met  eil us  —  tanta  diligentia  fuil,  ut  ad  L.  Lentulum  prae- 
torem  et  ad  iudices  venerit  et  unius  nominis  Htura  se  comtno- 
tum  esse  dixeril.  His  igitur  tabulis  nullam  lituram  in  no- 
men  A.  Licinii  videtis.  Damit  ist  wieder  die  schon  angeführte 
Stelle  aus  Plin.  XXXV,  2.  zu  vergleichen,  und  man  möchte 
daraus  schliessen,  dass  die  Protokolle  der  V  erhandlungen  in 
den  Händen  der  jedesmaligen  Magistrate  geblieben  seien  "). 
Dagegen  sprechen  andere  Stellen  wiederum  entschieden  von 
öffentlicher  Aufbewahrung.  Cic.  Verr.  111,79.  (Scribarum) 
Ordo  est  honestus.  —  est  vero  honestus ,  quod  cor  um  homi- 
num  fidei  tabulae  publicae  periculaque  magistratuum  commit- 
tuntur.  Es  käme  demnach  in  Frage,  was  in  jedem  Falle  un- 
ter dem  viel  umfassenden  Namen  der  Tabulae  publicae  zu  ver- 
stehen sei?  Auch  in  der  Verrina  können  allerdings  speciell  die 
Tabulae  rationum  gemeint  sein,  über  deren  öffentliche  Nieder- 
legung im  Aerarium  kein  Zweifel  ist 56).  Demungeachtet 
mochten  in  dem  einen,  wie  in  dem  anderen  Falle  Verfälschun- 
gen wohl  vorkommen.  S.  ausser  den  angeführten  Beispielen : 
Cic.  de  na t.  de or.  III,  30. 

Die  Nachricht  aber,  welche  Sueton  von  Casars  neuer 
Einrichtung  giebt,  bezieht  sich  nicht  sowohl  darauf,  dass  er 
zuerst  regelmässige  Protokolle  des  Senats  angeordnet  habe, 
als  dass  dieselben  für  den  Zweck  öffentlicher  Bekanntmachung 
redigirt  wurden  und  nun  als  Acta  senatus,  Acta  populi 
Romani  oder  publica  einen  Theil  des  römischen  Tage- 
blatts, eines  Diario  di  Koma,  ausmachten.  Wenn  diese  An- 
ordnung ein  wesentliches  Förderungsmittel  der  Oeffeutlichkeit 
zu  sein  scheint,  so  muss  man  doch  im  Gegentheile  bekennen, 
dass  eben  von  dieser  Zeit  an  die  Acta  publica  an  Glaubwürdig- 
keit verlieren,  indem  eine  solche  officielle  Redaction  natürlich 
nur  das  aufnahm,  was  dem  Machthaber  frommte,  und  in  einer 


55)  Wollte  man  ttuDehmen ,  dass  sie  erst  bei  der  Abdicatioo  aa 
das  Archiv  abgeliefert  wordea  seien,  so  haben  Cicero's  Worte  keioen 
rechten  Sinn  ;  denn  es  war  ja  in  den  letzten  Tagen  des  Jahrs ,  wo 
diese  Veröffentlichung  Statt  fand  ,  und  es  wären  also  ohnehin  die  Ta- 
bulae unmittelbar  darauf  der  privata  custodia  entzogen  worden. 

56)  S.  z.  B.  Cic.  in  Pia.  25.  Verr.  I,  21.  ad  fam.  V,  20. 
u.  f.  w. 
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ihm  genehmen  Weise  darstellte.  Darum  konnte  Dio  Cassius 
über  die  Unzulänglichkeit  und  Unlauterkeit  der  Quellen  für  dit 
Kaiserzeit  klagen 

Uebrigens  hatte  sich  unverkennbar  schon  vor  Casars 
Herrschaft  eine  Art  Journal  oder  Tageblatt  gebildet,  worin 
nicht  nur  alle  öffentlichen  Vorgänge,  sondern  auch  andere  Ta- 
gesneuigkeiten ,  Privatnachrichten  über  Todesfälle,  Vermäh- 
lungen, Geburten,  Spiele  u.  s.  w.  berichtet  wurden.  Dieses 
Journal,  das  durch  Abschreiber  vervielfältigt  und  auch  in  die 
Provinzen  gesandt  wurde,  wird  wenigstens  in  Cicero's  Zeit 
unter  den  Namen  Acta  diurna,  oder  Diurna  populi 
Romani,  Acta  Urbis  oder  Commentarii  rerum  Ur- 
ban a  r  u  m  ,  häufig  erwähnt  *•).   So  war  es  also  nicht  sowohl 


57)  Die  ganze  merkwürdige  Stell«  verdient  hier  zu  stehen.  LI1I,1t. 
01  uiiroi  xal  ouoitus  rote  npoo&tv  ra  pträ  ravra  n^ax&iyra  Xtx&qv** 
3t  t  arnt.  TroortQov  ntv  yao  l'e  re  rijv  ßovkrjv  xal  tc  rör  dijfiov  vavxa^ 
xal  tt  irofätii  irov  ovußain,  ueiyiotro'  xal  Sta  rovto  xävres  rt  avra 
iuäv&avov  xal  TokXoi  ovviyoayov.  xax  rovrov  xal  ij  a).t}&na  avrtüv, 
ti  xal  rm  piXtora  xal  tpojiw  nvä  xal  räptrt,  tfdia  re  xal  i'ytfyu  rtalv 
io^&tjt  naoa  yovv  rote  ailote  rote  rä  avta  ,  rote  re  vnourj-- 
fiaat  rote  dt^uooiote  roonov  rtva  eipioxero.  tx  dt  Öt,  rov  yooiov  txet* 
vov  rä  fjtiv  nktiat  xovqa  xal  oY  ä^ofjyijTiov  yiyvioftat  ij&^aro.  ti  9i 
nov  xeu  nva  dtjpoouv&titj,  aXlä  art£:Ätyxra  ye  ovra  axtoritrat.  xal 
yao  liytodat  xal  iroärreo&at  ixävra  nooe  rä  roiv  atl  xoarovvxotr  rtüv  re 
Traoadwaorivorrtur  Ott  tat  ßovXrjuara  vnorrrtvtrai.  xal  xatä  rovro  iroXXä 
ftiv  ov  ytyroueva  9ovXXttrat,  itoXXa  fli  xal  -xavv  ovußatvovra  ayrottra*. 
nävra  dt,  «vC  tmttv,  iihmS  n<o*t  ij  v'/e  Troärrtrat,  Sta»oottrai. 

58)  Ausführlich  handelt  davon,  doch  ehne  gehörige  Sichtong:  Le- 
dere, Des  journaux  chez  les  Romains.  Par.  1838.  und  Lieber- 
kiiho  de  diurnis  Romanorum  actis.  Vim.  18i0.  —  Hauptslellen ,  ans 
denen  namentlich  auch  der  Inhalt  sich  ergiebt,  sind:  Cic.  ad  fam. 
VIII,  I.,  wo  es  freilich  scheinen  könnte,  als  habe  Coelias  diese  Nach- 
richten aar  eben  sammeln  lassen,  um  sie  an  Cicero  in  die  Provinz  zu 
schicken  ßieseio  quoius  otii  esset,  non  modo  perscribere  /iaec,  sed 
omnino  animadvertere.  Omnia  enim  sunt  ibi  Senatusconsulta,  edicta% 
fabulae,  rumoret  etc.  ep.  Ii.  Quam  quisque  sententiam  düterit,  in 
commentario  est  rerum  urbanan/m,  ex  quo  tu,  quae  digna  sunt,  se- 
lige; multa  transi:  inprimis  iudorum  explosiones  et  Junerum  et  in- 
eptiarum  eaeterarum.  Darauf  antwortet  Cicero  II,  8.  Quid?  tu  ine 
hör  tibi  mandasse  existimas,  ut  mihi  g/adiatorum  compositiones,  ut 
vadimonia  dilata  et  Chresti  compitationem  mitteres,  et  ea,  quae  no- 
bis,  cum  Romae  sumus,  narrare  nemo  audeatf  ebend.  XII,  23.  schreibt 
Cicero  an  Cornificios  :  Rerum  urbanarum  acta  tibi  mitti  certo  scio. 
quod  ni  ita  putarem ,  tpee  perscriberem  etc.  Vgl.  auch  Lipsius, 
Exe.  z.  Tacit.  Aon.  V,  4.  Böttiger,  Sabina.  II.  S.  9U.,  wo  in- 
dessen aas  lächerlichem  Missverständnisse  die  compilatio  Chresti  Tür 
di«  Sammlang  selbst  erklärt  wird. 
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eine  neue  Einrichtung  Casars;  sondern  was  vorher  ohne  öf- 
fentliche Autorität  geschehen  war,  das  wurde  nun  officiell 
fortgesetzt,  und  von  dieser  Zeit  an  wird  die  Erwähnung  dieser 
Diurna  allerdings  noch  häufiger  *»). 

Ausser  diesen  öffentlichen  Documenten  gab  es  aber  auch 
monuinenta  privata,  die  als  Quellen  für  die  Kenntniss  der  frü- 
heren Zeit  gelten  konnten.  Dahin  gehören  zunächst  die  Lau- 
dationes funebres  und  die  Tituli  imaginum;  beides 
allerdings  verdächtige  Quellen,  wie  die  alten  Schriftsteller 
selbst  mehrfach  anerkennen.  Die  L  a  u  d  a  t  i  o  11  e  s,  eine  schon 
den  ersten  Zeiten  der  Republik  angehörende  und  vielleicht 
noch  ältere  Sitte  60),  mochten  wohl  schou  bei  der  Leichenfeier 
selbst  zum  Ruhme  des  Verstorbenen  und  der  ganzen  Familie 
manches  in  einem  anderen  Lichte  als  dem  der  Wahrheit  dar- 
stellen, und  wenn  sie,  wie  gewöhnlich,  schriftlich  aufbewahrt 
wurden,  mochte  wohl  noch  gar  manches  darin  verändert  wer- 
den, was  in  späterer  Zeit  den  Glanz  des  Hauses  erhöhete.  So 
sagt  Cicero,  Brut.  16.  quamquam  his  laudationibus  histo- 
ria  rerttm  nostrarum  facta  est  mendosior.  Eben  so  Liv. 
VIII,  40.  Vitiatam  memoriatn  funebribus  laudibus  reor  fal- 


59)  Tacit.  Aon.  III,  3.  (beim  Tode  des  Gennanicus)  Matrem 
Anioniam  non  apud  auetores  rerttm,  non  diurna  actorum  scriptum 
reperio  ullo  insigni  officio  funetam.  XIII,  31.  pauea  memoria  digna 
evenere.  nisi  cui  libeat  laudandis  fundamentis  et  trabibtis,  quis  rna- 
Icm  amphitheatri  apud  campum  Marti*  Caesar  exstruxerat ,  Volu- 
mina implere;  cum  ex  dignitate  populi  Rornani  reperlum  §Ut  res. 
tllustres  annalibus,  talia  diurnis  Irbis  actis  mattdare.  XVI,  22. 
Diurna  populi  Rornani  per  provincias,  per  exercitus  curatius  legun- 
tur,  ut  noscatur,  quid  Thrasea  non  fecerit.  Vgl.  Suet.  Claud. 
41.  luven.  II,  136.  Senec.  de  benef.  III,  16.  Petron.  53.  Lani- 
pnd.  Comm.  15.  u.  s.  w. 

60)  P.  Valerius  Poplicola  ist  der  Erste,  von  dem  berichtet 
wird,  dass  er  bei  seines  Collegen  Brutus  Begräbnis»  die  Laudatio  ge- 
halten habe,  Plutarch.  Popl.  und  von  da  soll  der  Gebrauch 
seinen  Ursprung  genommen  haben.  Indessen  mag  Dionysius  nicht 
entscheiden,  ob  nicht  unter  den  Königen  dasselbe  Statt  gefunden  habe. 
V,  17.  et  uiv  ovv  OvaXtotoe  npöiros  xareorqoaTO  top  jouu,  rovfo'Po*- 
ftmots,  tj  xeituvov  V7TÖ  rüv  aaotXinv  naoikaßtv ,  ovx  i%<»  xo  oa«h  »*> 
nur.  ort  <h  Ptoftatutp  eoxiv  aQXatov  e'vaejua  xo  naQa  xäs  xatpae  xnr  fV*- 
°fr  «'fy»*  '"«"ove  rijs  anetijs  alxwv  Xiyeo&ai,  nal   ovr  "JSUxvtc 

IT'  r?? °r,aai^  "t"™''  *V*  i'atooias  olÖa  fxa&wv  *.  r.  L 

Ausführlich  spricht  darüber  Polyb.  VI,  53. 
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sisque  imaginum  titulis6>),  dam  familia  ad  se  quaeque  Ja- 
mam  rerutn  gestarum  honorumque  fallente  mendacio  tra- 
kunt**). —  Ausserdem  aberhielten  sich,  wie  es  scheint,  be- 
deutende Familien  eine  Art  Hauschronik,  oder  irgend  einer  des 
Hauses  verfasste  vielleicht  eine  parüculäre  Geschichte  seiner 
Familie.  Etwas  der  Art  wird  wenigstens  von  der  familia 
Porcia  berichtet:  Gell.  XIII,  19.  quae  postea  Ha  esse,  uti 
diverat,  eognovemus,  cum  et  laudationes  funcbres  et  Ubrum 
commentarium  de  familia  Porcia  legeremus. ,  und  auch  des 
Messala  Bücher  de  familiis  lassen  so  etwas  voraussetzen  *3). 

Ausserdem  gaben  die  zahllosen  Ocffentliches  sowohl  als 
Privatverhältnisse  betreffenden  Inschriften  eine  überaus  reich- 
haltige Quelle  ab.  Wir  verstehen  jetzt  unter  Inschrillen  Al- 
les, was  von  schriftlichen  Auszeichnungen  aus  dem  Altcrthume, 
sei  es  in  Erz  oder  auf  Stein ,  durch  Malerei ,  Mosaik ,  oder 
sonst  auf  eine  Weise  im  Originale  oder  Copie  materiell  zu 
unserer  Kennlniss  gelangt  ist,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Handschriften,  welche  die  Werke  der  Literatur  enthalten ;  so 
dass,  wenn  sich  z.  B.  unter  den  Herculanischen  Rollen  wirk- 
liche Autographen  erhalten  hätten,  sie  doch  in  keinem  Falle 
hieher  gezählt  werden  könnten.  AHein  nicht  Alles,  was  wir 
darunter  rechnen,  wird  von  den  Alten  mit  gleichen  Augen  be- 
trachtet worden  sein  ,  wie  eben  jene  Tafeln  ,  welche  Gesetze, 
Bündnisse ,  Senats-  und  Yolksbcschlüsse  enthielten.  Dagegen 


61)  In  wiefern  diese  imaginrs  zur  Geschiclitsquelle  werden  konn- 
ten, ergiebt  sieh  ans  dem,  was  nir  über  ihre  Anordnung  im  Atrium 
des  Hauses  erfahren.  IM  in.  XXXV,  2.  aliter  apud  maiores  in  atrio 
haee  erant,  quae  speetarentur :  —  expressi  rera  vulhts  sing u Iis  dis- 
ponebanhtr  armariis  — .  Stemmala  vero  lineis  discurrebant  ad  ima- 
gines  pictas.  Seneea  de  benef.  111,28.  Qui  imagines  in  atrio  ex- 
ponunt  et  nomina  familiae  suae  longo  ordine  an  mu/tis  stemmatum 
Hligata  ßexuris  in  parte  prima  aedium  collocant ,  noti  magis  quam 
nobiles  sunt.  A u c  t.  eleg.  ad  Messal.  30.  quid  quaque  index  sab 
imagine  dieat. 

62)  Vgl.  Liv.  XXII,  31.,  wo  es  sich  darum  handelt,  ob  Fabius 
pro  dictatore  oder  Dietator  gewesen:  res  inde  gestas  gloriamque  in- 
signem  durig  et  äugen tes  tifulum  imaginis  posteros ,  «/,  qui  pro  di- 
ctatore, dietator  diceretur,  Jacilc  obtinuisse.  und  PI  in.  XXXV,  2. 
•S'erf  pace  Messalarnm  dixissc  liceat,  etiam  mentiri  clarorum  imagines 
erat  aliquis  virtutum  amor. 

63)  Fl  inias  I.  I.  Similis  causa  Messalae  seni  expressit  Volu- 
mina illa,  quae  de  familiis  condidit  etc. 

3" 
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gab  es  aber  eine  Unzahl  weniger  selbständiger  Gedenkschrif- 


ten,  ab  Dedicationen,  Grabschriflen,  Votiv tafeln ,  Danksagen- 


brauche  Auskunft  geben  konnten  und  noch  geben  M). 

Endlich  müssen  als  Quelle  unzweifelhaft  auch  mündüche 
Ueberlieferungen  betrachtet  werden,  namentlich  in  wiefern 
sich  dieselben  in  Gesängen  fortpflanzten.  Dahin  werden  zu- 
erst heilige  Gesänge  gehören,  wie  die  carmina  Saliorum  und 
die  Lieder  der  fratres  arvales,  von  denen  sich  eines  erhalten 
hat  6i).  —  Dann  wird  aber  auch  mehrfach  bezeugt,  dass  es  in 
alter  Zeit  üblich  war,  bei  festlicher  Tafel  Lieder  zum  Ruhme 
ausgezeichneter  Männer  zu  singen  66),  so  dass  es  dem  römi- 
schen Volke  nicht  an  epischen ,  wenn  auch  rohen,  National- 
gesängen gefehlt  haben  kann. 


64)  Leider  bat  die  verkehrte  Ansiebt  früherer  Jahrhunderte  einen 
grossen  Theil  der  wichtigsten  Inschriften  materiell  untergeheo  lassen. 
Man  schrieb  sie  ab,  nicht  selten  höchst  fehlerhaft,  und  liess  sie  dann 
unbekümmert  liegen  oder  der  Marmor  wurde  aneb  anderweit  verwen- 
det. Einzelne  kostbare  Stücke,  die  längst  durch  Abschriften  bekannt 
waren,  sind  zuweilen  wieder  aufgefunden  worden,  wie  der  Stein,  der 
vor  Allem  über  die  Lage  der  Basilica  Iulia  und  somit  das  Furum  ent- 
scheidend ist.  —  Die  bedeutendsten  römische  und  italische  Inschriften 
enthaltenden  Sammlungen  sind:  Iani  Gr  uteri  Inscr.  antiq.  tot.  orb. 
Rom.  off.Commel.  1603.  fei.  Amst.  1707.  IVtmi.  fol.  Re  i  n  esi  i  Syntagma 
inscr.  Lins,  et  Franc.  1682.  fol.  Fabretti,  Inser.  antiq.  Rom.  1707. 
Gori,  Inscr.  ant.  Gr.  et  Rom.  quae  exstant  in  Etrur.  urbb.  Flor. 
1727.  3  tmi.  4.  Muratori,  Nov.  thes.  vet.  inscr.  Mediol.  1739  —  42. 
IV  voll.  Musei  Capitolini  ant.  inscr.  Rom.  1775.  3  voll.  fol.  Mor- 
celli,  Operum  epigr.  Voll.  V.  Pat.  1819.4.  Osann,  Sylloge  inscr. 
Jen.  1822.  fol.  Orelli,  Inscr.  tat.  Tnric.  1828.  2  voll.  4.  Lepsius, 
Inscr.  Vmbr.  et  Ose.  Lips.  1841  fol.  —  Die  älteste  Inscbrifteusainm- 
lung  (aus  Rom)  ist  die  des  Anonymus  von  Einsiedln  aus  dem 
Anfange  des  9.  Jhdts.  s.  die  Topographie. 

65)  S.  Marini  a.  a.  0.  Lanzi,  Saggio  di  Lingua  Etrusca.  I. 
p.  142.  Hermann,  Etem.  Metr.  p.  613. 

66)  Davon  spricht  Cic.  Tu  sc.  I,  2.  quamquam  est  in  Originibus, 
solitos  esse  in  epuiis  canere  convivas  ad  tibicinem  de  clarorum  ho- 
minum  virbttibus.  und  IV,  2.  gravissimus  auetor  in  Originibus  dixit 
Cato,  morem  apud  maiores  hunc  epularum  fuisse*  ut  deineeps  ,  qui 
aeeubarentf  canerent  ad  tibiam  clarorum  virorum  taudes  atque  vir- 
tutes.  Vgl.  Brut.  19.  Varro  ap.  Noa.  p.  76  Merc.  p.  54  Gerl. 
{Assa  voce.)  Vater.  Max.  II,  1,  10.  besonders  auch  Horat.  IV,  I5f 
25  sqq.  —  Ni  ebuhr,  Horn.  Gesch.  I.  S.  283  ff.  Beck,  Epicr. 
quaest.  de  ant.  Rom.  hist.  p.  9.  Wachsmuth.  Aclt.  Gesch.  d. 
rbm   St.  S.  20  f. 
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Von  diesem  ganzen  unendlich  reichen  Stoffe  sind  uns  nur 
wenige  verhältnissmässig  höchst  unbedeutende,  aber  immer 
noch  höchst  wichtige  Bruchstücke  übriggeblieben,  die  hier  ein- 
zeln zu  verzeichnen  um  so  weniger  nöthig  scheint,  als  das  We- 
sentlichste davon  schon  bisher  angeführt  worden  ist.  Vgl. 
Creuzer,  Abriss  d.  röm.  Ant.  S.  4.  Zu  diesen  wenigen 
urkundlichen  Denkmälern  kömmt  die  grosse  Masse  der  In- 
schriften, die  zwar  meistens  nur  durch  gelegentliche  Erwäh- 
nung einzelne  Beiträge  liefern,  aber  dennoch  als  authentische 
Quellen  von  hoher  Wichtigkeit  sind ;  ausser  ihnen  die  bildli- 
chen Denkmäler  und  die  Münzen,  von  denen  weiterhin  beson- 
ders gehandelt  wird. 

Die  Annalisten. 

Den  Uebergang  zu  der  römischen  Literatur,  welche  vor- 
zugsweise von  römischer  Geschichte  und  römischem  Leben 
bandelte,  bilden  die  Annalisten  oder  ältesten  für  uns  verlore- 
nen Geschichtschreiber.  Sie  beginnen  indessen  erst  mit  dem 
zweiten  punischen  Kriege,  während  anerkanntermassen  in  der 
früheren  Zeit  kein  Versuch  der  Art  gemacht  worden  war. 
Das  meint  Dionys.  I,  73.  naXatog  ptv  ovv  ovd'k  ovyyqa- 
<p€V£,  ovdh  ).oyoyod(fog  toxi  'Poi/uaiwv  ovdk  «fc. 

Vor  den  Römern  hatten  allerdings  Griechen  Einiges  von 
römischem  Wesen  berichtet,  zunächst,  wie  es  scheint,  durch 
den  Krieg  mit  Pyrrhus  dazu  veranlasst,  oder  durch  das  Ver- 
hältniss  Roms  zu  den  grossgriechischen  Städten:  etwa  wie 
Theopompus,  nach  Plini us  III,  5,  9.  der  Erste,  welcher 
von  Rom  sprach ,  es  nur  als  von  den  Galliern  eingenommen 
erwähnte,  oder  nach  ihm  Kleitarch  in  Bezug  auf  eine  Ge- 
sandtschaft an  Alexander.  Dass  die  Politien  des  Aristoteles 
sich  auch  auf  Rom  erstreckt  haben  sollten67),  ist  durchaus 
nicht  erweislich,  auch  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Plutarch. 
Ca  ini  11.  22.  sagt  nur  *^gtatotiXfjs  d*  6  tpäoooyog  to  piv 
dXmvat  %%v  noXtp  vno  KtXnöv  duQtßtös  öijkos  io%iv  d*rj- 


67)  Wie  Niebuhr,  R.  G.  I.  5.  14.  annehmen  möchte. 
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xowg.  Eben  so  wenig  folgt  aus  Q u a e s  t.  Ro in.  6.  und  Dio- 
nys. 1,  72.  Man  kann  nur  sagen,  dass  er  von  Rom  gewusst. 
Wenn  PI  i  n i  u s  a.  a.  0.  sagt:  Tficopnrastus,  qui  priinus  ex- 
ternorwn  aliqua  de  Romants  diligentia*  scripsü  (nam  Theo- 
pompus,  ante  quem  nemo  mentioncm  habuit,  Urbem  dumtaxat 
a  Gallis  captam  dixit,  Clitarchus  ab  eo  proximus  legationem 
tan i um  ad  Alexandrum  missam)  etc.,  so  übersieht  er  aller- 
dings ,  dass  vor  Theopompus  schon  Aristoteles  Rom  erwähnt 
hatte;  aber  eben  diess  kann  als  Argument  dienen,  dass  in  den 
Politien  von  Rom  nicht  die  Rede  war. 

Dionysius  nennt  als  den  Ersten,  der  von  den  alten  Zeiten 
Roms  geschrieben  habe ,  den  Hieronymus  von  Kardia ; 
nach  ihm  Timac us66).  Selbständiger  scheint  Diocles  von 
Peparethos  namentlich  von  der  ältesten  römischen  Zeit  ge- 
bandelt zu  haben  und  ausser  ihnen,  wie  Dionysius  sagt,  pvgiot 
aXXot.  Diese  Schriftsteller  mögen  leider  zum  Thcile  Vorbil- 
der und  Quellen  für  die  ältesten  römischen  Annalisten  gewor- 
den sein,  während  die  einheimischen  Quellen ,  die  eigenen  Ur- 
kunden, und  mehr  noch  die  italischen,  wenig  beachtet  wur- 
den69). Von  dem  ältesten  römischen  Annalisten,  Q.  Fabius 
Piclor,  sagt  diess  bestimmt  PI utarch.  Rom.  3.  Tov  dh 
niotiv  eyovrog  Xoyov  xat  nXetorovg  fiaQtvgag  rd  fi\v  xt/- 
QttoTUTa  ngtärog  eis  rovg'EXXr^vag  llidtoxt  /JioxXijg  ollma- 
gy&iog,  u>  xa)  4>äßiog  1Hxto)q  iv  %olg  nXiioTOtg  inqxoXov- 
■&rtot.  Gleichwohl  Iässt  es  sich  erwarten,  dass  diese  Rom 
fern  stehenden  Griechen  die  römischen  Zustände  nicht  gehörig 
begriffen  und  ihre  Angaben  wenig  Zuverlässigkeit  hatten,  und 
so  sagt  D  ionys.  I,  6.  wv  fxaojog  oXiya  xu)  ovdk  athd  du- 
enovdaoiiivwg ,  ovdk  äxQtßtug ,  dkl'  ix  twv  innvyovjwv 


68)  Dionys.  I,  6.  IIqwtov  uh\  öaa  xaut  ttdirat,  ri]V  'Pojua't'x^y 
aQitttoXoyiav  . h tfyrtfiöi roff  'feqtnrvftov  tov  KaQdtavov  ovyygatffwt  ,  *V 
Tfj  irtoi  twv  'Extyovoiv  TTQayftaTtt'a'  tTittra  Ttuaiov  tov  2'iXiXso'jrov,  tix 
fiiv  (loy/uc.  Tvtv  tOTOQiwr  ff  xats  xotraTf  toroQi'att  aatjyyoaufrov ,  tovs  dt 

7T(Hte    Iii  (iüov    TOV  'll7r*t(Jl')T7]V  ItoXtftOl  v    ttf  iStaf  XtcT<ty/>iutOarTOt  TT^aj- 

fiaxtiav. 

69)  Niebahr,  Rlim.  Geseh.  I.  S.  tf.  ,,aber  die  Römer  warea 
blind  für  ihre  eigenen  Urkunden,  nnd  die  italischen  können  kaum  zu 
Cato's  Materialien  gezahlt  werden/4 
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dxovoficcT«)v  ow&tie  dvtyQctMisv.,  was  nur  in  keinem  Falle 
in  solcher  Allgemeinheit  und  namentlich  von  dem  auch  vorher- 
genannten grossen  Polybius  gesagt  werden  durfte.  Von  Ande- 
ren erkennt  es  dieser  selbst  an  7°). 

Die  älteren  römischen  Annalisten  hingegen  sollten  eigent- 
lich schon  dadurch  besondere  Geltung  haben,  dass  es  durchaus 
angesehene  und  im  Staate  hochgestellte  Manner  waren ,  wie 
Fabius,  Cato,  Piso  u.  A.,  wie  denn  überhaupt  erst  gegen  das 
Ende  der  Republik  aus  den  niederen  Ständen  Geschichtsehrei- 
ber  hervorgegangen  sein  sollen  71).  Dcmungcachtet  kann  diess 
keinesweges  unbedingt  zugegeben  werden.  Namentlich  hat  die 
oben  erwähnte  Angabe  Plutarchs  dazu  Veranlassung  gegeben, 
die  Selbständigkeit  und  Glaubwürdigkeit  der  ältesten  Annali- 
sten und  zunächst  des  Fabius  zu  bezweifeln,  und  wenn  es  auch 
möglich  ist,  dass  Plutarch  nur  aus  der  Ucbereinstimmung 
scbloss,  dass  Fabius  den  Diokles  beuulzt  habe ,  so  kann  diese 
Nachricht,  natürlich  nur  in  Betreff  der  älteren  Zeiten,  doch 
dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  es  gewiss  ist, 
worüber  sich  allerdings  streiten  lässt,  dass  Fabius  griechisch 
geschrieben  hat 7a).  Lebrigens  greifen  auch  Polybius  und  Dio- 


70)  Po  Ivb.  III,  20.  JIooS  utv  ovv  xa  xoiavxa  twk  ovyyQaupartavt 
ota  )oa<(n  Xatfjtas  xal  JSiootXo? ,  ovüiv  ar  Siot  nkiov  Xiyew  ov  yao 
toruuiai  aila  xovoeaxys  xal  vavSi)pov  laktäs  iuoi  yt  doxovoi  xa&v  iz*iV 
xai  Sfi-yauiv. 

71)  Saeton.  de  clar.  rhet.  3.  L.  Otacilius  P  iiitut  — primus 
omnium  liberlinorum ,  ut  Cornelius  Nepos  opinatur ,  scribere  histo- 
riam  orsus,  nonnisi  ab  honestissimo  quoque  scribi  tolitam.  Er  war 
Lebrer  des  Co.  Pompcius  Magnus. 

72)  Die  Frage,  ob  Fabius,  der  älteste  römische  Gcschichtschrei- 
brr,  griechisch  oder  lateinisch ,  oder  in  beiden  Sprachen  geschrieben 
habe,  und  ob  die  verschiedenen  Fabischen  Annalen  ,  welche  sich  ge- 
nannt finden,  einem  oder  mehreren  Verfassern  zuzutheilen  seien,  ist 
von  Voss  ins,  de  bist.  hat.  1.  I.  c.  3.  und  de  bist.  Graec.  1.  IV. 
c.  13.  p.  162  Westerm.  und  neuerdings  von  Krause,  Vitt,  et  fgmta 
rett.  bis/.  Rom.  p.  38  ff.  ausführlich  behandelt  worden,  ohne,  wie  es 
scheint,  dadurch  ihrer  Lösung  näher  gebracht  worden  zu  sein.  So 
viel  ist  zuvörderst  gewiss,  dass  der  älteste  römische  Historiker,  der 
Zeitgennsse  Hannibals  war,  Q.  Fabius  Pictor,  Annalen  in  grie- 
chischer Sprache  geschrieben  hat.  Dionys.  I,  6.  öuoias  Si  xovxoti 
xal  ovSiv  o$a<p6oov<:  e£idojxav  ioxooias  xal  'Puiftaiouv  oooi  xa  TtaXata  ioya 
xijt  noleoje 'ElXt]  rixjj  SiaXixxu?  avviyoayav  vtv  ttoi  noeoflvxa- 
xot  Koivxos  *Paßioet  Atvxios  Kiyxioe  x.  x.  X.  Dazu  Appian.  d. 
b.  Aonib.  27.  i)  Ji  ßovXij  Koivxov  fiiv  <Päßiov,  %ov  ovyyoa- 
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oysius  den  Fabius  öfter ,  selbst  wo  er  die  Geschichte  seiner 
Zeit  schreibt,  wegen  falscher  Auffassung  der  Ereignisse  oder 


tpia  x vir  St  t  w  v  Iqywv*  *ff  Athpoi/S  tntfjtne  xQtjaofsevov  tc*qI  rcSV 
Ttanovrotv.  Liv.  XXII,  57.  XXIII,  11.    Derselbe  ist  es  also  «ach,  der 
von  Polybius  I,  14.  58.  III,  8.  9.  schlechthin  #a£ioc  6  'Pvopatxoe 
9vy)'(f**'f>*vi  genannt  wird  ;  deun  er  eben  schrieb  ja  die  Geschichte  des 
zweiten  punischen  Kriegs,  als  seiner  Zeit:  Stört  xaxa  rove  xatoovs  6 
yoeufotv  ytyove.  und  eben  so  sagt  Livins  XXII,  7.  Haee  est  nobilit 
ad  Trasimenum  pugna  — .   Fabium  aeq  ualem   t  ein  pari  bu  s 
huiuMce  belli  potissimum  auetorem  habui.    Andere  Stellen  aus 
Dionysius  beweisen  nichts  für  die  Sprache;   eben  so  wenig  das  Frag- 
ment aus  Di  od.  Sic.  VII.  b.  Georg.  Syncell.  p.  155  Ven.  u.  a. 
Denn  wenn  auch  das  Praenomen  angegeben  und  die  eigenen  Worte  des 
Fabius  angeführt  wären,  so  konnten  sie  doch  in  das  Griechische  über- 
getragen sein.  —  Dagegen  sagt  Cic.  de  div.  I,  21.  (Aeneae  somnium) 
quod  in  Nutnerii  Fabii  Pictoris  Graecis  Annalibus  eiusmodi  est  etc. 
Da  nun  der  älteste  römische  Annalist  von  Dionysius  und  Appian  aus- 
drücklich nicht  Numerius  sondern  Öu  intus  genannt  wird  (ausser 
den  angef.  St.  auch  Dionys.  I,  79.)  und  eine  Verwechselung  der 
Vornamen  bei  Cicero  ganz  unannehmbar  scheint,  so  hat  man  zwei  Ai>- 
ualisten  des  Namens  Fabius  Pictnr  angenommen,  die  beide  griechisch 
geschrieben  hätten  und  nach  Voss  als  Bruderssöhne  fast  gleichzeitig 
gelebt  habeu  würden.    Dadurch  wird  indessen  für  die  Hauptfrage  nichts 
gewonnen ;  denn  diese  ist  darauf  gerichtet ,  ob  jeuer  von  Dionysius 
als  ältester  Annalist  bezeichnete  Q.  Fabius  nur  griechisch  geschrieben 
habe?  Lateinische  Annaten  eines  Fabius  erkennt  offenbar  an  Cic.  de 
or.  II,  12.  Itaque  qualis  apud  Graecos  Phereci/des ,  Hellanicus,  Acu- 
silas  fuit  aliique  permulli ,  talis  noster  Cato  et  Pietor  et  Pisa  etc. 
und  noch  deutlicher  de  leg.  I,  2.  abest  enim  historia  a  lileris  no- 
stris  — .  Nam  post  Annales  pont(ficum  —  si  aitt  ad  Fabium,  aut  ad 
cum,  qui  tibi  semper  in  ore  est,  Catonem  ,  aut  ad  Pisonem ,  aut  ad 
Fannium  ,   aut  ad  Vcnnonium  venias,  quamqttam  ex  his  alius  alio 
plus  habet  virium ,  tarnen  quid  tarn  exile ,  quam  isti  omnes  ?  Der 
Sinn  der  ganzen  Stelle  erlaubt  nicht,  hier  an  etwas  Anderes  als  an  la- 
teinisch geschriebene  Annalen  zu  denken,  und  daher  ist  auch  Cincius 
mit  Anderen,  ,  die  griechisch  schrieben,  übergangen.    Auch  hat  offenbar 
Cicero  in  der  Stelle  de  div.  nicht  ohne  Grund  ausdrücklich  gesagt:  in 
Graecis  Annalibus.    Endlich  werden  auch  Stellen  aus  den  lateinischen 
Annaten  wörtlich  angeführt  von  Quint.  I.  0.  I,  6.  Gell.  V,  4.,  viel- 
leicht aus  denselben  b.  PI on.  u.  Pieumnus.  p.  518  Merc.  p.  355  Gerl. 
Wollte  man  annehmen,  Num.  Fabius  Pictor  habe  die  Annalen  des  Quin- 
tus  in  das  Griechische  übergetragen  ,  was  an  sich  bedenklich  scheint, 
so  steht  dem  entgegen,  dass  dann  ja  der  Traum  sich  auch  in  den  la- 
teinischen Annalen  gefunden  haben  würde.    Diese  Schwierigkeiten  hat 
Krause  so  zu  heben  geglaubt,  dass  Q.  Fabius  nur  griechische  Annalen 
geschrieben  habe,  und  ebenfalls  griechische  Num.  Fabius ;  die  lateini- 
schen Annalen  aber  weiset  er,  da  der  Vorname  nirgend  genannt  wird, 
dem  Servius  Fabius  zu,  dessen  Cicero  Unit.  21.  gedenkt:  Sed 
Vivo  Catone  minores  natu  multi  uno  tempore  oratores  ßoruerunt. 
Nam  et  A,  Albinus ,  is  qui  Graeee  scripsit  historiam ,  qui  consul 
cum  L,  Lucullo  fuit ,  et  literatus  et  disertus  fuit,  et  tenuit  cum 
hoc  loeum  quendam  etiam  Ser.  Fulvius ,  et  una  Ser.  Fabius  Pietor, 
et  iuris  et  literarum  et  antiquitatis  bette  peritus.    Allein  das  schciqt 
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chronologischer  Irrlbümer  an  7S),  und  überhaupt  scheinen  die 
grossen  Abweichungen  der  verschiedenen  Annalisten  auch  noch 


durchaus  nicht  annehmbar  zu  sein  ;  denn  wenn  auch  Ser.  Fabins  noch 
nit  Cato  gleichzeitig  war,  so  war  er  doch  jünger  und  schrieb  jeden- 
falls später.    Nun  konnte  zwar,  wo  nur  beispielsweise  einige  Annali- 
sten angerührt  werden,  wie  de  orat.  II,  12.,  Cato  als  der  bei  wei- 
ten Angesehenste  zuerst  genannt  werden;  aber  in  der  Stelle  de  leg. 
I,  2.,  wo  von  den  Annalibus  ponliGcum  an  die  Annalisten  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  angegeben  werden  ,  konnte  in  keinem  Falle  Ser. 
Fabius  der  erste  sein  und  dann  erst  Cato  folgen ,  sondern  diese  An- 
nalen  müssen  als  die  ersten  nach  den  Aunalibus  pontificum  angesehen 
werdeu ,  und  als  ältesten  Annalisten  nennt  nun  eben  Dionysius  den 
Q.  Fabius,  und  keinen  anderen  wird  Livius  meinen  ;  vielmehr  scheint 
überall,  mit  Ausnahme  jener  Stelle  bei  Cicero,  nur  ein  Fabius  Pictor 
angenommen  zu  werden.    Daher  findet  sich  denn  auch  bei  Dionys. 
I,  7.,  wo  fast  alle  bedeutenderen  lateinischen  Annalisten ,  welche  von 
der  alten  Zeit  geschrieben  hatten,  aufgezählt  werden,  kein  Fabius  Pictor 
genannt.    Dionysius  giebt  dort  Rechenschaft  von  seinen  Vorbereitungen 
zu  dem  Geschichtswerke,  das  er  beginnt.    Nachdem  er  von  den  grie- 
chischen Schriftstellern  und  den  Römern  ,  die  griechisch  geschrieben, 
(Fabins  Pictor  und  Cincius.  cap.  6.)  gesprochen  hat,  erzählt  er  wie 
er  nach  Rom  gekommen,  der  römischen  Sprache  mächtig  worden  sei 
und  so  thcils  durch  den  Umgang  mit  kundigen  Männern  ,  theils  durch 
das  Studium  der  römischen  (lateinischen)  Gescbichtschreiber  den  Stoff 
gesammelt  habe.    Da  sagt  er:  xa  di  ixxviv  ioxoowv  avaXtj-afttvoe  t  af 
ol  jrpoff  avrtup  irxaitoiut;  ot  'Ptuuatot  ovviyqayar ,  llöoxtus  tt  Karin* 
xai  <Paßto<S  Ma$iftoef  xai  OvaÜQtos  u4vrtaet  xai  Animos  MaxtQ,  AiUoL 
xi  xai  I't/J.iüi,  xai  KaXnovovtot,  xai  txtooi  x.  x.  /..    Muss  es  zugegeben 
werden,  dass  die  Annalen  des  Fabius  Pictor  jedenfalls  zu  den  bekann- 
testen und  bedeutendsten  gehörten,  so  muss  man  sich  in  der  That 
wundern,  sie  hier  nicht  zu  finden,  wenn  sie  von  einem  anderen  Ver- 
fasser als  Q.  Fabius  herrührten.  —  Auf  diese  Weise  mag  man  aller- 
dings dahin  kommen,  dreifache  Fabische  Annalen  anzunehmen;  nichts 
aber  scheint  zu  nötbigeu ,  drei  verschiedene  Schriftsteller  vorauszu- 
setzen ,  vielmehr  kaon  ich  in  der  Annahme,  Q.  Fabius  Pictor  habe 
doppelte  Annalen,  griechisch  und  lateinisch,  geschrieben,  das  Unwahr- 
scheinliche oder  gar  Unmögliche  nicht  finden.    Vgl.  Baehr,  Gesch. 
d.  röm.  Lit.  I.  S.  340  f.  auch  wegen  Diocles.  — ■  Uebrigens  ist  bei 
Krause,  p.  44  f.  die  aus  argem  Missversländnisse  entsprungene  An- 
gabe zu  berichtigen,  dass  Polybins  III,  9.  des  Fabius  Annalen  ßißlovt 
t  noui  l  oci»*,  commentarios,  geuannt  habe.    Offenbar  ist  ja  au  verbin- 
den :  (tvtxa)  rii  i>nouv7jO$uii  toji  avaXaußavovxvtv  xas  ixtivov  ßißkovf. 

73)  Polyb.  III,' 9.,  nachdem  er  des  Fabius  Darstellung  der  Ur- 
sachen zum  zweiten  punischen  Kriege  angeführt  hat,  sagt:  Ttvof  Si 
Xaoiv  tui  Tjo&rjv  *Paßiov  xai  xojv  in  ixtivov  ytyQauuivwv ;  Ov%  'ivtxa  xijt 
m  ifa j  ö  r  i,  r os  nüv  tiQTjuivutv  ayutvtvtv  ,  urj  itioxtvftij  Tiaqa  xtoiv '  jj  ukv 
yao  Tcaga  xovxotv  aXoyia  xai  yiuoli  xijs  ifitjS  i^rjyrjototS  avxij  dY  avxijt 
3 i t  urnt  &twoeto&at  itaoa  xoU  ivrvyxavovotv  oA?.a  xijs  xoZv  avaXaußa- 
reyretr  xai  ixtivov  ßißXovi  vTtouvrjotOii'  'Iva  uij  nobs  xijv  *7uyoaa>r]v, 
iz'j.n  TTQoe  xa  TToayuara  ßXircoioiv.  Man  solle  nämlich  nicht  meinen, 
weil  er  Zeitgenosse  sei,  müsse  Alles  wahr  sein,  was  er  sage.  Dio- 
nvs.  IV,  30.  ivxav&a  naXsv  avayxa^ouat  utpvijo&at  «Paßiov  ual  xi 
ta&vfiov  avxov  mqI  xijv  i&draoiv  xwv  xQOvntv  iUy%*W.   Vgl.  Baehr  a. 

a.  0.  not.  4. 
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in  der  späteren  Zeit  das  Unheil  Niebu hrs  **)  zu  rechtferti- 
gen, dass  mit  Ausnahme  Weniger ,  wie  Cincius  und  Licinius 
Macer,  man  sich  um  die  vorhandenen  authentischen  Urkunden 
wenig  bekümmerte ,  so  wie  wiederum  die  späteren  Historiker 
dieselben  vernachlässigten  und  sich  mit  eben  diesen  Annalen 
als  erster  Hauptquelle  begnügten.  Diesen  Vorwurf  macht  ih- 
nen in  der  Thal  im  Allgemeinen  Dionysius  VII,  1.,  wo  er 
bei  Nachweisung  eines  groben  Anachronismus,  einer  Verrech- 
nung um  zwei  bis  drei  Menschenalter,  sagt:  dXX'  eoixev  6 
ngtarog  iv  Talg  ygovoygacpiaig  rov%o  xaittywoloag,  w  7i«V- 
veg  rjxoXov&youv  oi  Xomoi  — . 

Die  namhaftesten  dieser  Annalisten  sind ,  wenn  man  von 
den  epischen  Dichtungen  des  Naevius  und  Ennius  absieht, 
ausser  FabiusPictor,  im  zweiten  punischen  Kriege,  der 
gleichzeitige  L.  Cincius  Alimcntus,  meistens  rühmlich 
erwähnt,  besonders  von  Livius  als  Benutzer  von  öffentli- 
chen, nicht  bloss  römischen  Urkunden.  VII,  3.  Vohiniis  quo- 
que  clavos,  indices  nurncri  annorum  fixos  in  tcmplo  Nortiae, 
Etruscae  deac ,  comparcre,  diligens  talium  monumentorum 
auetor  Cincius  affirmat.  In  der  ältesten  sagenhaften  Zeit,  wo 
ihm  dergleichen  Monumenta  nicht  zu  Gebote  standen ,  scheint 
er  dem  Fabius  gefolgt  zu  sein  oder  dieselben  Quellen  gebraucht 
zu  haben,  wie  er  denn  auch  ebenfalls  griechisch  schrieb;  und 
dieser  Theil  war  daher  in  Kürze  behandelt.  Dionys.  I,  79. 
negt  &h  %mv  ix  Ttje  'IXiag  yevo/nevfov  Kot'vtog  fdv  $dßiog 
6  HixTMQ  Xsyo'fuvog,  u  yievxwg  ve  Ktyxtog  xal  Kdtwv 
JJoQxiogiXut  Ihlow  KaXnotQviog,  xat  zwv  aXXwv  ovyyoa- 
<piwv  ol  nXelovg  t}uoXov&yo*vt  yodrpet.  I,  6.  jovrmv 
dt  dvdoüv  Ixatcgog  (Fabius  und  Cincius),  olg  /tiiv  avtog  f'o- 
yotg  nctoeyiieto  diu  rt;v  ijLiTietgiav  dxQtßwg  dviyoatpti'  %d 
tk  dgyaia  tot /tittd  n)v  xxioiv  %rtg  noXewg  ytvofieva  xeya- 


74)  Hont.  Gesch.  I.  S.  276.  „Denn  nur  was  sich  Annalen  nannte, 
ward,  als  Gescbichtschreiber  entstanden,  beachtet;  Denkmäler  und  Ur- 
kunden hingegen  blieben  unbenutzt."  In  der  That  lässt  es  sich  nur 
auf  diese  Weise  erklären,  dass  es  jederzeit  nur  Cincius  und  Macer 
sind,  auf  welche  sich  Livius  beruft,  wenn  es  einer  Nachweisung  aus 
Urkunden  bedarf. 
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Xatto&ete  tntö'natte.  Gewiss  liegt  darin  ein  Grund,  weshalb 
auch  Livius  mit  gleicher  Kürze  über  diese  Zeit  hinwegeilt. 

Zu  den  bedeutendsten  Geschieh ts werken  gehörten  nach 
der  Ansicht  des  Alterthums  des  M.  Porcius  Cato  Origt- 
nes  (öfter  auch  Annales  oder  Historiae,  doch  weniger  schick- 
lich genannt),  der ,  wenn  man  dem  Q.  Fabius  Pictor  die  latei- 
nischen Annalen  abspricht,  der  Erste  gewesen  sein  würde,  der 
in  lateinischer  Prosa  die  Geschichte  seines  Volks  geschrieben 
hätte.  Die  hohe  Geltung,  welche  diese  Origines  bei  den  Rö- 
mern, auch  der  späteren  Zeit,  hatten  75),  mag  durch  die  ernste 
Tendenz  und  verständige  Erwägung  begründet  gewesen  sein, 
aber  mehr  noch  gewiss  durch  das  grosse  Ansehen,  das  dieser 
3Iuster-Römcr  genoss.  Für  uns  ist  es  eben  auch  unbekannt, 
welche  Quellen  er  benutzte,  aber  das  wird  sich  schwerlich 
bezweifeln  lassen,  dass  er  auch  schon  vorhandene  Geschichts- 
bücher gebrauchte  und  dass  für  die  Zeit ,  aus  welcher  zuver- 
lässige Berichte  nicht  vorhanden  sein  konnten,  sein  Urtheil 
leicht  durch  jene  bestimmt  werden  mochte  76). 

Häufiger  werden  die  Annalisten  nach  dem  dritten  put- 
schen Kriege,  oder  in  der  Zeit  zwischen  den  Gracchen  und 
Sulla.  Hieher  gehören  namentlich:  L.  Calpurnius  Piso 
Frugi  im  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts,  von  Plin. 
Nat.  H.  II,  53.  gravis  auetor  genannt,  von  Dionysius  den 
loytondToie  beigezählt;  nach  Niebuhrs  Meinung  der  Vater 
jener  Manier,  welche  die  Dichtung  von  der  frühesten  Zeit  in 
nüchterne  Geschichte  umwandelte,  worauf  allerdings  Stellen, 
wie  Dionys.  II,  39.  40.  IV,  7.  fuhren  können.  Ferner  L. 
Coelius  Antipater,  nach  Valer.  Max.  I,  7,  6.  certus 
Romanae  historiae  auctory  womit  indessen  L  i  v.  XXIX,  25, 


75)  Auch  Dionys.  I,  II.  sagt:  Ol  Si  koytwrarot  wir  'Ftopaim* 
QvyyQatffwv ,  tv  oh  tart  Ilopxtot  re  Koltmv  —  xa\  ftb'of  2i  u  xp<  u  i  -*o  c 
n.r.X.  Unbillig  scheint  doch  Niebuhrs  Urtheil,  R.  G.  I.  S.  261. 
dass  sie  ihm  deshalb  als  Vernünftige  gälten,  weil  sie  das  Fabelhafte 
der  alten  Sageo  zur  Geschichte  gestaltet  hätten,  indem  sie  darin  das 
Glaubliche,  einen  historischen  Kern  gesucht  hätten. 

76)  D  i  o  n  y  s.  I,  79.  VZ*(>J  dt  toZy  ix  rijs  Wae  yit  ofuvwv  KoVvros 
fi*r  <Paßtoi,  o  Wxrojfj  '/.eyofterot*  y  Atixiös  re  Kt'yxwt  nal  Katwv  llö(f- 
xtoi  xoü  Iltiaojy  Kakiovqnoe  —  tjxoLovxhjoay  x.  t.  k. 
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27.  verglichen  werden  mag.  —  Gleichzeitig  C n.  Ge Hin s, 
von  Dionysius  vielfältig  gebraucht,  von  Livius  übergangen.  — 
P.  Sempronius  Asellio  aus  derselben  Zeit,  dessen  Ge- 
schichte indessen  die  ältere  Zeit  schwerlich  berührte,  und 
darum  von  Dionysius  nicht  erwähnt,  während  ein  Anderer  des- 
selben Namens  C.  S empronius  Tuditanus  mit  besonde- 
rem Lobe  von  ihm  genannt  wird,  I,  11.  —  Eines  der  bedeu- 
tendsten Geschichtswerke  scheinen  die  von  den  ältesten  Zeiten 
beginnenden  Annalen  des  C.  Licinius  Ma cer ,  aus  Sulla's 
Zeit,  gewesen  zu  sein.  Er  wird  mehrmals  von  Livius  (IV, 
7.  20.  23.)  als  Beachter  der  alten  Urkunden  genannt;  freilich 
auch  zuweilen  gegen  Andere  zurückgesetzt  (VII,  9.  X,  9.) 
und  von  Dionysius  (VI,  11.  VII,  1.)  wegen  chronologischer 
Irrlhümcr  getadelt.  —  Sein  Zeitgenosse  war  L.  Cornelius 
Sisenna  (Vell.  II,  9.  Cic.  Brut.  64.):  seine  Historiae 
schlössen  ebenfalls  die  ältere  Zeit  aus,  und  umfassten  wahr- 
scheinlich die  Begebenheiten  seit  der  Einnahme  der  Stadt.  — 
Aehnliches  Lob,  wie  dem  Licinius  Macer,  wird  auch  dem  Q. 
Aelius  Tubero  zu  Theil;  wenigstens  erhellt  aus  Liv.  IV, 
23.  (vgl.  X,  9.),  dass  er  die  ilbros  linteos  und  wohl  auch  an- 
dere alte  Urkunden  benutzte.   Indessen  stimmte  seine  Angabe 
mit  Macer  nicht  überein.   Von  ihm  sagt  auch  Dionys.  I,  80. 
Tovßiowv  j4iXiog,  fotvog  dvqo  xat  fuß*  T?;y  ovvaytoyfp 
%i;s  toiogiae  im/utXije.  —  Weniger  Glaubwürdigkeit  scheint 
nach  Livius  (VI,  42.  VIII,  19.  IX,  5.)  der  mit  Sisenna 
gleichzeitige  Q.  Claudius  Quadrigarius  gehabt  zu  haben, 
der  die  Geschichte  Roms  von  der  Einnahme  der  Stadt  an 
schrieb ;  bei  weitem  der  verdächtigste  aber  ist  sein  Zeitge- 
nosse, Q.  Valerius  Antias,  der  häufig  wegen  lächerlicher 
Uebertreibungen  und  allen  Anderen  widersprechenden  Nach- 
richten getadelt  wird 77). 

Die  Form  dieser  Annalen  scheint  im  Ganzen  unverändert 
dieselbe  geblieben  zu  sein,  wenn  auch  Coelius  und  mehr  noch 


77)  S.  I.  B.  Llv.  XXX,  18.  XXXVIII,  55.  XXXIX,  43.  XL,  29. 
XL1I,  lt.  Gell.  VI,  8.  VII,  19.  Dies«  Stimmen  haben  anstreitig  mehr 
Gewicht,  als  die  Erwähnung  bei  Dionys.  I,  7. 
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Claudius  Quadrigarius  zu  etwas  mehr  oratorischer  Schreibart 
oder  breiterer  Darstellung  übergegangeu  sein  mögen.  Denn 
dass  Cato  den  Originibus  seine  Reden  einschaltete  (Liv. 
XLV,  25.  Epit.  XLIX.),  wird  in  der  übrigen  Abfassungs- 
weise nichts  geändert  haben.  Sämmtliche  Schriften  dieser  Art 
werden  als  trocken  und  dürftig  geschildert.  Lehrreich  sind  da- 
für die  aus  Cicero  angeführten  Stellen  de  leg.  I,  2.  und  de 
orat.  II,  12.,  wo  sie  mit  den  griechischen  Logographen  ver- 
glichen werden,  wie  es  auch  Dionys.  I,  7.  thut:  etat  öb 
tuiß  *EkXijvt*aIß  yQovoyQacpiuig  iotxviut. 

Die  erhaltenen  Quellen. 

Diese  ganze  ältere  Literatur  ist  bis  auf  unbedeutende  in 
die  Werke  späterer  Schriftsteller  verwebte  oder  durch  Anfüh- 
rung der  Grammatiker  erhaltene  Fragmente  für  uns  verloren. 
Die  sämmtlichen  gegenwärtig  unseren  hauptsächlichsten  Quel- 
lenschatz bildenden  Schriftsteller  gehen  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (Polybius,   Cato  de  re  rustica,  Plautus 
u.  Terentius)  nicht  über  die  letzten  Decennien  der  Republik 
hinaus.    Auch  sie  sind  freilich  in  den  meisten  Fällen  nur  als 
Bruchstücke  auf  uns  gekommen  und  ein  böses  Geschick  hat 
sehr  oft  gerade  die  Theile  untergehen  lassen,  deren  Erhaltung 
am  wünschenswerthesten  gewesen  wäre;  aber  doch  ergänzen 
sie  sich  vielfältig  und  liefern  so  ein  Material,  welches  reichhal- 
tig genug  ist,  um  damit  ein  ziemlich  bestimmtes  und  deutliches 
Bild  von  dem  römischen  Leben  in  seinen  verschiedenen  Bezie- 
hungen zu  entwerfen.  Zu  diesem  Materiale  tragen  sämmtliche 
römische  und  die  von  römischem  Wesen  berichtenden  griechi- 
schen Schriftsteller  bei  und  es  ist  nicht  leicht  einer  so  unbedeu- 
tend und  für  diesen  Zweck  so  steril ,  dass  sich  nicht  einzelne 
oft  höchst  schätzbare  Notizen  aus  ihm  entnehmen  Hessen. 
Wenn  daher  eine  vollständige  Aufzählung  der  Einzelnen  un- 
nöthig  erscheint,  so  ist  es  doch  zweckmässig  eine  Uebersicht 
der  wichtigsten  mit  kurzer  Bezeichnung  ihres  Werths  zu  ge- 
ben. —  Eine  der  wichtigsten  Quellen  und  in  gewisser  Hinsicht 
die  wichtigste  von  allen  ist 
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Cicero,  nicht  nur  weil  er  der  lebendige  Zeuge  seiner 
eigenen  Zeit  ist,  einer  Zeit,  in  welcher  das  römische  Staats- 
lcbcn  die  vollendetste  Ausbildung  erlangt  hatte,  zwar  dem  Ver- 
falle schon  nahe  oder  eigentlich  darin  begriffen,  aber  doch  ohne 
dass  im  Wesentlichen  der  Formen  eine  bedeutende  Verände- 
rung vorgegangen  wäre  ;  sondern  auch  weil  wir  die  Kenntniss 
eines  der  wichtigsten  Theile  der  Staatsalterthümer,  der  römi- 
schen Geriebtsverfassung  mit  dem  Rechte  selbst,  hauptsächlich 
und  in  mancher  Beziehung  fast  ausschliesslich  aus  ihm  entneh- 
men. Für  diesen  Theil  sin!  allerdings  und  natürlich  die  Reden 
unter  allen  übrigen  Schriften  die  wichtigsten.  Indessen,  wenn 
auch  Cicero  als  ein  durchaus  rechtlicher  Charakter  dasteht, 
wollen  doch  diese  Reden  mit  einer  gewissen  Vorsicht  ge- 
braucht sein,  da  er  als  Sachwalter  besondere  Zwecke  verfol- 
gend im  Interesse  seiner  Clienten  nicht  seilen  der  Wahrheit 
zu  nahe  tritt,  nicht  nur  durch  falsche  Darstellung  der  That- 
sachen  und  falsche  Charakteristik  der  Persönlichkeiten,  son- 
dern auch  durch  unrechte  Anwendung  und  Auslegung,  ja  Ver- 
drehung der  Gesetze.  Wie  konnte  es  auch  anders  sein,  da  er 
oft  aus  anderen  Rücksichten  ganz  gegen  seine  Ueberzeugung 
eine  schlechte  Sache  zu  vertheidigen  hatte.  Man  denke  sich 
übrigens  dabei  den  Redner  vor  den  Richtern  und  in  der  Corona 
populi,  die  lebhaften  Antheil  an  der  Verhandlung  nahm  und 
deren  Aeusscrungen  nicht  selten  Einfluss  auf  die  Entscheidung 
hatten78).  Es  galt,  wie  bei  allem  mündlichen  Verfahren,  den 
Eindruck  des  Augenblicks  zu  benutzen  und  durch  die  Macht 
der  Rede  die  günstige  Stimmung  zu  erzeugen,  ohne  zur  kalten 
Prüfung  der  Gründe  Zeit  zu  lassen.  So  waren  denn  seine  Ar- 
gumente auf  die  relative  Befähigung  und  den  Charakter  derer, 
vor  denen  er  sprach,  berechnet,  wie  zum  Theile  aus  seinen 


78)  p.  Rose.  Am  er.  22.  iudiees  diligenter  attendere:  popu/o 
rem  indignam  vidtri.  Aet.  I.  in  Verr.  14.  Ex  quo  mihi  venit  t'n 
meutern  iltud  rfieere,  quod  apud  AT.  Glabrionem  nuper  cum  in  retY- 
eiendis  iudieibus  commemorassem,  intellexi  vehementer  populum  lio- 
manum  comwoveri.  Verr.  111,34.  animadvertistis,  iudiees,  gern i tum 
populi  Roman  i,  euiuM  frequenlia  huic  causa  c  nun  quam  defuit.  Vgl. 
p.  Flacco  28.  33.  p.  Sulla  10. 
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eigenen  Geständnissen  hervorgeht -»).  Gemindert  wird  eini- 
germassen  dieses  Bedenken  durch  die  Erwägung,  dass  die  mei- 
sten Reden  in  keinem  Falle  so,  wie  sie  uns  vorliegen  gehalten 
worden  sind.  Von  einigen  ist  diess  sogar  unmöglich ;  von  an- 
deren bekannt,  dass  sie  nie  gehalten  worden  sind :  aber  auch 
die  übrigen  sind  wohl  meistens  erst  nach  der  Verhandlung  aus- 
gearbeitet oder  überarbeitet  worden.  So  sagt  er  ja  selbst, 
Brut.  24.  pleraeque  enim  scribuntur  orationes  habitae  tarn, 
nun  ut  habeantur.  Vgl.  Tu  sc.  IV,  25.  Von  der  Rede  p.  Mi- 
lone  sagen  es  ausdrücklich  Asconius  und  Dio  Cass.  XL, 
54.  XQovy  7TO&'  vareqov  *al  xazd  ayolr{v  ara&agai4aas 
iyoaipe.  und  wie  oft  gedenkt  er  der  Bearbeitung  und  Heraus- 
gabe in  den  Briefen.  Indessen  konnten  auch  diese  späteren 
l  Verarbeitungen  sich  nicht  zu  auffallend  von  der  mündlichen 
Verteidigung  entfernen,  zumal  da  ja  bekanntlich  auch  der 
mündliche  Vortrag  von  Geschwindschreibern  nachgeschrieben 
wurde.  So  hatte  man  z.  B.  die  Rede  pro  Mi  Ion  e  doppelt. 
Ascon.  Arg  um.  lin.  Mattet  atttem  illa  quoque  excepta  eins 
oratio,  scripsit  vero  karte,  quam  legimus,  ita  perfecte  etc. 
Andere  dagegen  sind  wohl  völlig  ausgearbeitet,  die  im  Senate 
nach  der  Rückkehr  gehaltene  sogar  abgelesen  worden,  p. 
Plane.  30.  quae  propter  etus  magnitudinern  dicla  de  scriplo 
est.  Die  welche  wir  jelzt  dafür  unter  Cicero' s  Namen  haben, 
ist  freilich  gerade  eine  der  kürzesten.  —   Uebrigens  machen 

 I" 

79)  de  fin.  IV,  27.  non  ego  tecum  tarn  ita  loquar ,  wf  iisdem 
his  de  rebus,  cum  L.  Murenam  te  accusante  defenderem.  apud  im» 
peritoM  tum  illa  dicta  sunt:  aliquid  etiam  coronae  dafum.  Wie  er 
Tor  Milo  u.  A.  gegen  seine  lieberzeuguug  gesprocheu  hatte,  bezeugt  er 
selbst  ad  Att.  IX,  7.  beneßeium  sequor,  mihi  crede ,  non  causam, 
ut  in  Milonc,  ut  in  —  sed  haclenus.  Stärker  noch  ist  die  ihm  bei- 
gelegte Aeusseruog  bei  Plutarcb.  Cic.  25.  Mo\  >  ulat  fiiv  yao  Tcon 
ovrtjyo(jTjoai ,  cof  axoqvytuv  X7tv  Sixtjv  tKttvot  iditoutv  itatQQv^  avrov, 
2afiiv*T,  o"itvi  tiyera$  TToontouv  vn  oqyiji  6  KtxiQorv,  war  ifatlv  ab 
yetfj  iutivrjv,  u>  Moevatti,  xijv  dixtjv  anitpvyts  0**a  oavrov,  ovnifiov  noXi 
moros  iv  qvn\  r<j>  BtKaori^Uif  iztQt%lavros ;  Solche  Beispiele  von  Eot- 
stelluug  lassen  sich  denn  auch  nachweisen,  z.  B.  p.  Caec.  10.  ver- 
glichen mit  p.  C  I  n  e  ■  t.  37.  Dem  Vorwurfe  des  Widerspruchs  wnssle 
er  nur  durch  einen  Witz  zu  entgehen,  cap.  50.  51.  In  Folge  eiuer 
ihnlicben  Doppelzüngigkeit  sagt  Asconius,  p.  Corn.  p.  69  Or. 
esse  oratoriae  calliditatis,  ut,  cum  opus  est,  eisdem  rebus  ab  utra- 
que  parte  vel  a  contrariis  utantur. 
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sich  die  Stellen,  wo  etwa  durch  eine  sophistische  Auslegung 
der  Gesetze  oder  eine  kecke  Behauptung  das  Urtheil  der  Rich- 
ter oder  des  Volks  gefangen  genommen  werden  soll,  leicht  bc- 
merklich ;  und  dann  wird  man  freilich  nicht  ohne  strenge  Prü- 
fung und  Abwägung  anderer  Zeugnisse  dem  Redner  folgen 
dürfen.  —  Unbestrittenes  Gewicht  hat  dagegen,  was  in  seitieu 
vertrauten  Briefen  hieher  einschlagendes  eingestreut  ist;  nur 
dass  die  Andeutungen  häufig  sehr  dunkel  sind  und  als  wahre 
Aenigmen  erscheinen.  —  Von  den  abhandelnden  Schriften  ha- 
ben natürlich  die  Reste  der  Bücher  de  republica  besonders 
hohen  Werth;  hauptsächlich  aber  doch  in  so  weit,  als  uns 
Polybius  verloren  ist;  denn  aus  ihm  scheint  nicht  nur  das 
Meiste  die  ältere  Zeit  betreffende  entnommen  zu  sein ,  sondern 
man  wird,  wie  seltsam  es  auch  klingen  mag,  doch  behaupten 
dürfen,  dass  Cicero,  zwar  nicht  zur  Kenntniss,  aber  doch 
zum  recht  klaren  Bewusstsein  des  römischen  Verfassungssy- 
stems erst  durch  diesen  tiefblickenden  Staatsmann  gekommen 
sei. —  Mit  den  Büchern  de  legibus  verhält  es  sich  auf 
ähnliche  Weise,  wie  mit  Plato's  Republik  und  Gesetzen,  und 
es  muss  das  Positive  von  dem  Idealen  sorgfältig  geschieden 
werden.  —  Die  übrigen  Schriften  haben  zwar  untergeordneten 
Werth ;  doch  liefern  fast  alle,  mit  Ausnahme  weniger  ganz  ab- 
stracter,  mehr  oder  weniger  Beiträge. 


Die  Geschichtschrciber. 

Unter  den  Historikern  würde  auch  als  Quelle  für  die 
Staatsalterthümer  der  grosse  Polybius  den  ersten  Plalz  ein- 
nehmen, wenn  uns  nicht  das  sechste  Buch,  worin  er  von  der 
römischen  Verfassung  im  weitesten  Sinne  handelte,  nur  in 
Bruchstücken  erhalten  wäre,  die  auch  so  noch  von  unschätz- 
barem Werthe  sind.  Kein  anderer  Schriftsteller  kömmt  ihm 
gleich  an  tiefer  Einsicht  in  die  römischen  Verhältnisse,  wie  an 
sicherem  und  umfassendem  Uebcrblickc  des  ganzen  Staatsge- 
bäudes. Geborener  Staatsmann  und  selbst  als  solcher  thätig, 
namentlich  als  Vermittler  zwischen  Rom  und  seinem  Vater- 
lande, dann  aber  auch  durch  vertrauten  Umgang  mit  den  be- 
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deutendsten  Männern  der  Republik  in  ihrer  glorreichsten  Zeit, 
war  er  tief  eingeweiht  in  die  gesammten  Verhältnisse  des  rö- 
mischen Staats;  dabei  ruhig,  unbefangen  und  klar,  wie  We- 
nige, und  mit  scharfem,  sicherem  Urlheile  prüfend,  mit  Be- 
nutzung authentischer  Quellen,  wo  es  deren  gab.  Wenn  man  die 
meisterhafte  Auseinandersetzung  der  Befugnisse  und  gegenseiti- 
gen Beschränkung  der  verschiedenen  Gewalten  (cap.  12—18.), 
und  die  treffliche  Würdigung  des  Einflusses  der  römischen  <fo - 
Oidat/tovut  auf  alle  Verhältnisse  lieset(cap.  56.),  so  fühlet  man 
schmerzlich  die  Grösse  des  durch  nichts  ersetzten  Verlustes. 

Nicht  ganz  so  lässt  sich  über  Dionysius  von  Hali- 
kamass  urtheilen,  so  werthvoll  auch  im  Ganzen  seine 
yatoioyiu  7'«/*««?  ist.  Als  subtiler  Grammatiker  und  Dia- 
lektiker von  der  ältesten  Zeit  schreibend ,  über  die  sich  die 
mannigfaltigsten  und  bedeutendsten  Widersprüche  fanden ,  un- 
ternahm er  das  Unmögliche,  die  sich  entgegen  stehenden  Nach- 
richten, so  viel  es  immer  geschehen  könnte,  zu  vereinigen 
und  aus  dem  Gewirre  der  Sagen  das  W'ahre  oder  Glaubhafte 
herauszufinden.  Diese  aus  falscher  Ansicht  von  der  Sagen- 
u^chiehte  hervorgegangene,  übrigens  gutmüthige  aber  sehr 
gefährliche  Pragmatik,  der  sich  indessen  doch  eine  gewisse, 
Andere  mit  Neid  betrachtende  Eitelkeit  beigesellt,  hat  natür- 
lich nicht  nur  auf  die  geschichtliche  Darstellung,  sondern  auch 
auf  die  Entwickelung  der  ältesten  Vcrfassungsformeu  einen 
nicht  vorteilhaften  Einfluss  haben  müssen,  und  daher  mu>s 
man  immer  vorsichtig  bei  seinem  Gebrauche  sein,  wenn  er 
nicht  von  noch  bestehenden  Verhältnissen  spricht.  Und  doch 
hat  er  auch  diese  vielleicht  nicht  immer  gehörig  begriffen. 
Wiewohl  er  seit  dem  Ende  der  Bürgerkriege  (vom  J.  723  d. 
St.)  22  Jahr  in  Rom  lebte,  hat  er  doch  die  Schwierigkeiten, 
welche  dem  Ausländer  fremde  Sprache  und  fremde  Sitte  in  den 
Weg  stellten,  nicht  vollständig  überwunden.  Daher  lassen  sich 
denn  einzelne  schlimme  Missverständnisse  nachweisen,  wie 
wenn  er  IV,  27.  das  tcmplum  Fortt's  Forlunae  durch  «V- 
dge tag  TvytjQ  wiedergiebt 80) ;  oder  II,  70.  von  den  KoXXi- 

80)  Diesen  Irrthum  tbeilt  mit  ihm  freilich  auch  P  1  u  t  a  rc  h  d  e  fort. 
Rom.  5.  xrp  di  kqos       nota^  <P6fTtv  xaXovoiv,  om?  ioztv 
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votg  SaXioie  sprechend  sagt :  wv  ro  ieQOtpvXdntov  inl  tov 
KoXXivov  X6(pov6i);  oder  vom  Diu*  Fidius  IV,  58.  Iv  uqü 
/fiog  lltoriov,  ov  'Pwualot  2dyxtov  nuXovotv  82).  Auch  die 
doppelte  Erzählung  von  Cincinnatus  X,  17.  und  24.  ist  je- 
denfalls ein  Missverständniss 83).  Wo  solche  Irrthümer  sich 
nachweisen  lassen,  da  kann  man  auch  den  Verdacht  nicht  un- 
terdrücken, dass,  wo  ausserdem  seine  Nachrichten  einzeln 
dastehen  oder  Anderen  widersprechen,  ein  Missverständniss 
möglich  sei.  Uebrigens  verdient  sein  grosser  Fleiss  und  sein 
eifriges  Streben,  zu  möglichster  Gewissheit  zu  gelangen,  alle 
Anerkennung.  Dass  er  Urkunden  nachging,  wenn  sich  deren 
fanden,  beweiset  die  mehrmalige  Berufung  darauf  (s.  S.  18.); 
und  es  würde  das  jedenfalls  deutlicher  hervortreteu,  wenn  die 
Bücher  erhalten  wären,  welche  von  Zeiten  handelten,  wo  es 
mehr  öffentliche  Quellen  der  Art  gab.  Auch  Privatdocumente 
waren  ihm  nicht  unzugänglich,  wie  er  sich  denn  namentlich 
auf  die  Commentarios  Censorum  als  solche  beruft 84). 

Neben  diesen  Ausländern  steht  der  grösste  römische  Ge- 
schichtschreiber Li  vi  us.  Seine  poetische  Auffassung  und 
Darstellung ;  das  ethische  Element,  welches  das  Ganze  durch- 


iayvQnf  ,  tj  noiorfrrixrjv ,  rj  avSotiav.  Wie  aber  beide  aas  der  For* 
Fortuna ,  welcher  Servius  an  dein  Tiber  einen  Tempel  weihete ,  eine 
Fortuna  Fortis  gemacht  haben  ,  so  hat  die  neuere  Zeit  wiederum  un- 
ter der  Tvxv  arügti*  die  Fortuna  Firili*  verstanden  und  ihr  die  schö- 
nen Tcmpelreste  am  Flusse  (S.  Maria  Kgiziaca)  zugewiesen.  Allein 
die  Fortuna  Firili*  nennt  Plutarch  noch  ausserdem  als  Tt'xv  "*t(>{>*;r. 
Quaest.  Rom.  74.  de  fort.  Rom.  10.  Nur  hatte  sie  schwerlich 
in  Rom  einen  Tempel.    S.  d.  Topogr. 

81)  Vorausgesetzt,,  dass  die  Lesart  richtig  ist ;  denn  noch  liegt  der 
Text  des  Dionysius  sehr  im  Argen.  Vom  Tempel  des  Diu*  Fidius 
auf  dem  Quirinale  sprechend  sagt  derselbe  IX,  60.  in\  tov  'EnaÜov 
lö(fov. 

82)  Freilich  findet  sich  der  .Name  Sanctu*  statt  Sancu*  auch  in 
allen  Handschriften  bei  Varro  L.  L.  V,  10.  p.  72  Sp.,  bei  Fes  tu  s 
p.  241.  Praedia  (aber  offenbar  verderbt,  wahrend  p.  229.  Propter. 
die  richtige  Form  steht)  u.  A.  Fast  möchte  man  annehmen,  der  Name 
sei  späterhin  aus  Missverständniss  in  der  Volkssprache  verstümmelt 
worden. 

83)  Andere  Verstösse  s.  bei  Wachsmuth,  Aelt.  Gesch.  d,  r. 
St.  S.  47. 

84)  B.  I,  74.  Stjlovrat  8i  £$  SXXatV  rt  nolXotv  *a\  rvtv  xaXovpi- 
v<ov  Tt{*t]Tixi5t>  vTtofivrtftannv  —  .  ixokkol  #  tioiv  an 6  rt»v  rmTjxtnuiv 
oXxwv  «vSfte  brupavtls  ol  diatfvlarrones  avxa.  fr  oU  tvoiwo»  *.  r.  X. 
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dringt,  machen  sein  Werk  zu  einem  der  herrlichsten.  Dage- 
gen ist  es  nicht  zu  verkennen  und  vielfaltig  nachgewiesen,  dass 
er,  vielleicht  ohne  alle  Benutzung  öffentlicher  Urkunden ,  nur 
den  älteren  Gcschichlschreibcrn ,  den  Annalisten  folgte,  dass 
er  auch  diese  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Kritik  benutzte, 
auch  wohl  eben  der  anmulhigcn  Darstellung  wegen  manche 
Erzfihking  aufgenommen  hat,  die  er  gewiss  selbst  verwarf. 
Unbedingte  Glaubwürdigkeit  wird  man  ihm  also  eben  so  wenig 
zugestehen,  als  absichtliche  Verfälschung  oder  eigenmächtige 
Verarbeitung  widerstreitenden  Stoffs.  Er  gab,  was  er  eben 
fand  und  kleidete  den  dürren  Stoff  in  anmuthiges  Gewand. 
Was  man  aber  bei  ihm  zu  tadeln  und  zu  berichtigen  finden 
mag,  «las  wird  weit  mehr  die  geschichtlichen  Thatsachcn, 
als  die  Nachrichten  über  Staatseinrichtungen  betreffen.  S. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  32  ff.  Lachmann  de  fönt t.  Li- 
vfi.,  besonders  die  Srhlussübersicht,  II.  p.  102  ff. 

Vmi  den  übrigen  römischen  Historikern  geben  Caesar 
(mit  Ausnahme  der  Krirgsaltcrthümcr),  Salustius,  Florus 
uur  w  enige  Beiträge.   Reichhaltiger  für  unseren  Zweck  wer- 
den erst  die  Schriftsteller  seit  Tiberius.  Unter  ihnen  giebt  der 
geistreiche    Velleius    Pate  reu  lus    einzelne  schätzbare 
Winke:  die  Anekdotensammlung  des  Valerius  Maximus, 
nach  ethischen  Gesichtspunkten  geordnet,  hat  wenigstens  das 
Verdienst,  eine  Menge  Nachrichten  aus  älteren  grösstentheils 
verlorenen  Schriftstellern,  aus  den  Annalisten  selbst,  erhalten 
zu  haben.   Neben  ihm  kömmt  die  ähnliche,  aber  viel  spä- 
tere und  weit  mehr  Griechisches  als  Kömisches  berücksich- 
tigende UotxIXt]  toroQta  Aclians  kaum  in  Betracht.  — 
\  tut  grösserer  Wichtigkeit  und  zu  den* reichhaltigsten  Quel- 
len zu  rechnen  ist  Plntarch;  allein  von  ihm  lässt  sich  mit 
Entschiedenheit  behaupten,  dass  die  Mittel,  welche  ihm  zu 
Gebote  standen,  keinesiveges  ausreichend  waren,  um  zur  kla- 
ren Einsicht  in  die  römischen  Verhältnisse  zu  kommen,  na- 
mentlich wo  es  die  früheren  Zeiten  galt.  Hatte  er  sich  auch  — 
aber  schwerlich  längere  Zeit  —  in  Rom  aufgehalten,  so  ge- 
steht er  doch  selbst,  dass  ihm  damals  die  lateinische  Sprache 
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fremd  geblieben  war85)  und  dass  er  erst  spät  anfing  sich  da- 
mit zu  beschäftigen.  Mochte  nun  auch  in  jener  Zeit  in  Rom 
die  griechische  Sprache  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  voll- 
kommen genügen,  so  ist  es  doch  offenbar,  dass  der  die  la- 
teinische nicht  entbehren  konnte,  der  gründlichere  Studien 
über  Geschichte  und  Verfassung  machen  wollte,  und  dass,  zu- 
mal bei  einem  kürzeren  Aufenthalte,  Für  Plutarch  der  grösste 
Theil  der  römischen  Einrichtungen  unverständlich  bleiben 
musste,  ja  nicht  einmal  gehörig  wahrgenommen  werden  konn- 
te. Es  lässt  sich  selbst  nachweisen,  dass  in  topographischer 
Hinsicht  ihm  nur  ein  sehr  allgemeines  undeutliches  Bild  der 
Stadt  geblieben  war.  So  hat  er  denn  auch  unstreitig  in  den 
meisten  Fällen  nur  griechische  Schriftsteller  als  Quellen  seiner 
Biographien  gebraucht  und  der  Mangel  an  gründlicheren  Stu- 
dien spricht  sich  am  auffallendsten  in  denen  aus,  für  welche 
ein  überreiches  römisches  Material  vorhanden  war,  wie  in  dem 
Leben  Cicero's,  das  zu  den  unbefriedigendsten  gehört.  Wenn 
er  ausserdem  lateinische  Schriftsteller  und  namentlich  für  die 
ältere  Zeit  Annalisten  benutzt  hat,  so  befand  er  sich  nicht  auf 
dem  Standpunkte,  um  sich  die  sichersten  Führer  wählen  zu 
können,  und  wohl  mag  Valerius  Antias  viel  von  ihm  gebraucht 
worden  sein  86).  —  Von  grosser  Wichtigkeit  sind  allerdings 
seine  Qua  estiones  Roman  ae,  weniger  durch  die  oft  sehr 
ungenügende  Lösung  der  Probleme,  als  durch  die  uns  erhal- 
tene Nachricht  von  Einrichtungen  und  Gebräuchen.  Sie  sind 
indessen  keinesweges  durchgängig  aus  eigener  Beobachtung 
hervorgegangen,  sondern  .grossentheils  von  Varro  und  Ande- 
ren entlehnt,  aus  deren  Schriften  Plutarch  sich  später  über 
römische  Verhältnisse  zu  unterrichten  suchte.  Sodann  gehört 
auch  hieher  die  Schrift  neQt  rtjg  'Pw/naiwv  tvyjqe,  und  Ein- 
zelnes findet  sich  in  den  übrigen  Schriften  zerstreut. 

Nach  ihm  mögen  zwei  andere  Historiker  genannt  wer- 


85^  Demos  t  h.  2.  ev  3i  P<opi]  *ai  reite  ntQ\  ttjv  %Jxa).iav  Starbt- 
ßn'n  oi  ojolijt  ovaTjS  yvftva£eo&at  ntol  rijv  'Pwuaixrjv  dtaAexrov  vito 
X(jhojv  noXiTixüv  xal  xüiv  Uta  tptloootptav  ithjaialövTUiVf  6yi  Ttoxt  «al 
notfi»  rije  tjkxtas  rj^ifA^a  'PM/tiaixo7e  yQauuaoiv  ivrvyxavtiv. 

86)  S.  Heeren,  defontt.  et  auet.  vitt.parall.  Plutarchi.  p.  99  ff. 


Digitized  by  Google 


53 


den,  welche  ihre  Geschichte  von  den  ältesten  Zeilen  Roms 
begannen.  A  p  p  i  a  n ,  dessen  grosses  Geschicbtswerk  zwar 
nur  eine  Compilation  genannt  werden  mag,  aber  mit  vielem 
Verstände  geschrieben  ist.  Die  uns  gebliebenen  Bücher  be- 
treffen grossentheils  auswärtige  Kriege  und  sind  daher  Für 
die  innere  Geschichte  weniger  wichtig;  dagegen  ist  die  Er- 
haltung von  fünf  Büchern  der  'EjttyirXta  oder  Bürgerkriege, 
zumal  bei  der  Dürftigkeit  anderer  Quellen,  um  so  schätzba- 
rer. —  Sodann  das  grosse  Geschichtswerk  des  Dio  Cas- 
s  i  u  s,  eines  Mannes  von  redlichem  Streben  und  meistens  un- 
befangenem, leidenschaftlosem  Urtheile67).  Selbst  römischer 
Senator  und  die  höchsten  Würden  bekleidend,  hatte  er  wäh- 
rend seines  langen  Aufenthalts  in  Rom  (von  Commodus  bis 
auf  Alexander  Severus)  hinlängliche  Gelegenheit,  die  damali- 
gen Verhältnisse  und  die  Geschichte  Roms  kennen  zu  lernen. 
Indessen  begann  er  für  die  ältere  Geschichte  und  überhaupt 
den  ganzen  Zeitraum  von  der  Gründung  der  Stadt  bis  auf  die 
Antonine,  wie  er  selbst  LXXII,  23.  sagt,  erst  die  Materia- 
lien zu  sammeln,  nachdem  seine  Geschichte  des  Commodus 
namentlich  bei  Septimius  Severus  Glück  gemacht  hatte ,  und 
schwerlich  werden  seine  Studien  über  die  älteren  Historiker 
und  Annalisten  hinausgegangen  sein.  Welchen  Quellen  er 
vorzugsweise  gefolgt  sein  möge,  lässt  sich  um  so  schwerer 
ermitteln,  als  er  selbst  gänzlich  darüber  schweigt ;  aber  wenn 
er  auch  ältere  Schriftsteller,  wie  Fabius  Pictor  gebraucht  ha- 
ben mag,  so  ist  doch  auf  einen  kritischen  Gebrauch  dersel- 
ben schwerlich  zu  rechnen88).  Von  der  älteren  Geschichte 
bis  zum  mithridatischen  Kriege  haben  wir  nur  einzelne  Bruch- 
stücke;  von  da  an  sind  B.  36  —  60  fast  vollständig  erhalten 
(bis  Claudius);  von  den  letzten  20  Büchern  (bis  Alexander 


87)  So  erscheint  er  wenigstens,  wo  er  die  Geschiebte  seiner  Zeit 
schreibt.  Wenn  ihm  dagegen  m issgünstige  Urtheile  über  bedeutende 
Manner  der  Republik  vorgeworfen  werden  (Vossius  de  hixt.  Gr. 
p.  283.  mit  VVeslermnnns  Anm.),  so  ist  doch  wohl  nicht  gehörig  be- 
dacht, dass  es  zum  Tbeile  sehr  controverse  SaUe  sind,  nnf  denen  die- 
ser Tadel  beruht. 

88)  Vgl.  Wilmans,   de  fönte,  et    aiictorttate  Dionis  Casxii. 

ßerol.  1835. 
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Severus)  besitzen  wir  nur  den  im  Ilten  Jahrhunderle  gefer- 
tigten Auszug  des  Xi philin  us.  Die  Behandlung  der  Ge- 
schichte in  diesen  Büchern  ist  sehr  ungleich.  Bis  auf  Caesar 
giebt  er  fast  nur  einen  ziemlich  mageren  Abriss;  von  da  an 
aber  und  besonders  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  ist  er  auch 
noch  im  Auszuge  sehr  ausführlich.  Er  schaltete  die  früher  be- 
kannt gemachte  Geschichte  der  Regierung  des  Commodus  ganz 
ein,  und  fuhr  in  der  späteren  Zeit  auf  ähnliche  Weise  fort. 
Sein  Urtheil  über  die  Quellen  von  Augustus  bis  auf  die  An- 
tonine ist  schon  oben  (S.  33.)  angeführt  worden.  Als  seinen 
Grundsatz  giebt  er  in  Bezug  darauf  an ,  zu  geben  was  ihm 
bekannt  geworden,  es  möge  wahr  oder  falsch  sein;  aber 
auch  sein  eigenes  Urtheil  beizufügen89). —  Auch  Diodo- 
rus  Siculus  ist  hierzu  nennen,  obgleich  er  für  die  Kennl- 
niss  der  römischen  Alterthümer  von  geringer  Bedeutung  ist. 
Wie  die  römische  Geschichte  an  den  uns  erhalteneu  Büchern 
überhaupt  geringen  Autheil  hat,  so  Hndet  sich  über  Verfas- 
sung und  Sitte  bei  ihm  kaum  mehr  als  flüchtige  Andeutungen. 

Unter  den  Geschichtschreibern  der  Kaiserzeit  ist  im  er- 
sten Jahrhunderl  und  überhaupt  bei  weitem  der  wichtigste 
und  gediegenste  Tacitus.  Nahe  stehend  der  Zeit,  von  der 
er  schreibt,  und  zum  Theile  in  derselben  lebend;  voll  Ein- 
sicht in  die  Slaatsverhältnisse  uud  ohne  Partheilichkeit ;  aber 
mit^gerechtem  Schmerze  den  tiefen  Verfall  des  römischen  Le- 
bens empfindend,  steht  er  als  gültigster  Zeuge  da,  und  wird, 
indem  er  öfter  zwischen  der  älteren  und  seiner  Zeit  Verglei- 
chungen  anstellt,  auch  für  die  Beurtheiluog  der  früheren  Zu- 
stände wichtig. 

Suetonius  ist  weder  Geschichlschreiber  noch  eigent- 
licher Biograph.  Seine  Vitae  sind  nur  eine  ziemlich  unvoll- 
kommen geordnete  Sammlung  der  mannigfaltigsten  Notizen, 
unter  welche  eben  so  wohl  urkundlich  beglaubigte  Nachrich- 


89)  B.  LIII,  19.  vdtvTitQ  Mal  tytu  rtavra  tä  *£fje  —  vis  nov  de» 
Btth'utn,  tfottoot,  tir  ovrvji  o'vrojs,  utt  Mal  trtyuti  -Jiwg  l'xet>  ^poff/ora* 
fitvrot  r#  avroTs  Mal  rrje  tfifie  do£aoiae  ooov  trdtyjrat  ,  tv  oh  aXko  r* 
fiälkov  rj  zi  ÖQvXovutvov  tjövvtylhjy  *m  noXXuiv  6jv  uviyvtuv,  tj  Mal  ijMQi  aay 
ij  Mal  eidov,  TtMpijQaa&at, 
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tcn,  als  blosses  Stadtgcklätsch  aufgenommen  sind.  Daher  wi- 
dersprechen sich  denn  auch  nicht  selten  die  Angaben  auf  das 
Entschiedenste.  An  seiner  Wahrheitsliebe  mag  man  nicht 
zweifeln ;  allein  er  gab ,  wie  Dio  Cassius ,  was  er  erfahren 
hatte. 

Von  da  an  wird  die  Geschichte  immer  dürftiger  und  es 
bleibt  im  Grunde,  wenn  man  Herodian  ausnimmt,  nur  eine 
magere  und  unerquickliche  Hofgeschichte  übrig,  die  für  das 
öffentliche  Wesen  wenig  darbietet.  Der  Art  sind  die  soge- 
nannten Scriptores  historiae  Augustae :  Spartianus,  V o - 
piscus,  Trebellius  Poliio,  Aelius  Lampridius, 
lulius  Capitolinus,  Volcatius.  Unter  ihnen  verdienen 
die  beiden  zuerst  genannten  noch  die  meiste  Beachtung.  Wie 
aber  überhaupt  die  Geschichtschreibung  zu  einer  dürftigen 
llofchronik  herabgesunken  war,  bezeugt  am  besten  Iul.  Ca- 
pitol.  Gord.  II.  21.  (Iunius  Cordus)  qui  dicit  et  quos  servos 
habuerit  unusquisque  prineipum,  et  quos  amicos,  et  quot  pae- 
nu/as,  qtw( rv  chlmnydcs,  quorum  eiiam  seien tia  nemini  pr öd- 
est. Und  doch  lässt  sich  eben  diesen  Schriftstellern  häufig  der- 
selbe Vorwurf  machen.  Die  bedeutenderen  Beiträge,  welche 
sie  für  die  Antiquitäten  liefern,  betreffen  die  Topographie  und 
das  Privatleben.  —  Ganz  anderer  Art  ist  zwar  der  umständ- 
liche Am  mi  an  et  s  Marc  eil  in  us,  jedoch  für  den  hier  ver- 
folgten Zweck  wenig  ergiebig,  wie  denn  überhaupt  aus  den 
späten  Historikern,  Epitomatoren  und  Chronisten 90)  die  Bei- 
träge sehr  einzeln  sich  sammeln  lassen.  Nur  zwei  sind  noch 
besonders  hervorzuheben:  zuerst  Sex t.  Aurelius  Victor, 
ein  Schriftsteller,  welchem  gemeiniglich  wenig  Autorität  zu- 
gestanden wird,  der  aber  dennoch  keinesweges  der  Beachtung 
unwerth  ist.  Freilich  muss  man  ganz  von  der  Schrift  de  ort- 
ginc  gentis  Romanae  abschen,  die  wahrscheinlich  ein  Produkt 
der  neueren  Zeit  ist ;  dagegen  aber  tragen  die  Bücher  de  viris 
itlustribus  und  de  Caesaribus,  namentlich  die  erstere,  unver- 
kennbar das  Gepräge  einer  besseren  Zeit.   Die  Vermuthung 


90)  Rone  «Iii,  Fetvttiora  Latinorttm  scrip forum  chronica.  P«t. 
1782.  2  tmi. 
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Borghesi's91)  (oder  M orcelli's 92)),  die  auch  Niebuhr 
und  Bimsen  beifällig  aufgenommen  haben,  dass  den  Viris 
illustribus  die  Tituli  der  von  Augustus  auf  seinem  Forum  auf- 
gestellten Statuen  grosser  römischer  Feldherrn  zu  Grunde  lie- 
gen möchten,  kann  wohl  nur  als  ein  witziger  Einfall  bezeich- 
net werden ;  denn  dagegen  sprechen  theils  manche  Unrichtig- 
keiten 93),  die  in  den  Inschriften  undenkbar  sind,  theils,  dass 
unter  den  Römern  auch  deren  erbittertste  Feinde  sich  finden, 
von  denen  genau  in  derselben  Weise  Nachricht  gegeben 
wird  9*).  Leugnen  lässt  sich  allerdings  nicht,  dass  diese  kur- 
zen Notizen  in  einer  Art  Lapidarstyl  abgefasst  sind ;  allein  es 
lässt  sich  diess  auch  daraus  erklären,  dass  das  ganze  Buch  nur 
ein  gedrängter  Auszug  aus  einem  grösseren  Werke  ist.  Trotz 
einzelner  Unrichtigkeiten  spricht  sich  durch  das  Ganze  ein  ge- 
sunder Sinn  aus  und  die  Haupünoiuente  im  Leben  der  einzel- 
nen Personen  sind  mit  Geschick  und  richtigem  Takte  hervor-> 
gehoben,  so  dass  man  Grund  hat,  ein  gutes  Vorbild  anzuneh- 
men und  diesen  Schriftsteller  nicht  geradehin  zu  verwerfen, 
wo  er  von  anderen  abweicht. 

Der  zweite  noch  besonders  zu  erwähnende  Historiker  ist 
Procopius.  Wiewohl  er  von  Ereignissen  schreibt,  welche 
schon  weit  über  die  hier  zu  berücksichtigende  Zeit  hinaus  lie- 
gen, so  wird  er  doch  dadurch,  dass  er  von  den  Angriffen  der 
germanischen  Völker  auf  Rom  erzählt ,  für  einige  Theile  der 
Topographie  eine  der  bedeutendsten  Quellen. 

An  die  Geschichtschreiber  schliessen  sich  an  theils  die 
Geographen,  von  denen  jedoch  selbst  Strabo  für  Topographie 
der  Stadt  in  den  früheren  Perioden  vor  der  Kaiserzeit  nur  we- 


91)  Borghesi,  Giorn.  Areadico.  1819.  I.  p.  60.  Niebuhr, 
Rom.  (iesch.  Bansen,  ßeschr.  d.  St.  Born.  III.  B.  S.  151. 

92)  S.  Leclerc,  des  Journaux  che*  ies  Rom.  p.  19. 

93)  Wie  wenn  cap.  34.  von  AppiusCIaudius  Caecus  gesagt 
wird:   /  tarn   usque  Brun  dis  tum   lapidibtts  sfravit ,   und  noch 
schlimmer:  Aquam  Anienem  in  Urbem  induxit.  oder  o.  21.  von 
Virginius:  corpus  eius  (filiae)  humero  gerens  ad  exercitum  pro- 
fugit.  und  von  der  Cloelia    cap.    13.   Hute  stahta  equestris  in 
foro  posita.  und  dgl. 

94)  Nicht  nur  Pyrrbus,  sondern  Hannibal,  Antiochu«,  Viriath,  Mi- 
Ihridat.    Vgl.  die  Topographie. 
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nige  wichtige  Beiträge  liefert,  während  für  die  spätere  Aus- 
dehnung des  Reichs  die  sogen.  Itineraria  und  die  Cos m o- 
graphia  des  Aethicus  oder  Iulius  örator,  nebst  der 
TabulaPeutingeriana  mehr  Bedeutung  haben  ••) :  theils 
diejenigen ,  welche  geflissentlich  und  systematisch  von  römi- 
scher Verfassung  gehandelt  haben.  Dahin  gehört  namentlich 
loa  nnes  Laurentius  Lydus.   Sein  im  Jahre  1784  aufge- 
fundenes Werk  nigi  ugywi  tije  'Pa/naltav  noktrelag,  wie- 
wohl erst  im  sechsten  Jahrhunderte  verfasst,  bleibt  trotz  aller 
Mängel  dennoch  eine  sehr  wichtige  Quelle  für  römische  Ver- 
fassung, und  gewährt  doch  einigen  Ersatz  für  den  Verlust  ei- 
ner Menge  von  Schriftstellern,  aus  welchen  der  Verfasser 
seine  Nachrichten  nahm.    Freilich  stand  er  der  älteren  Zeit 
und  Rom  selbst  viel  zu  fern,  um  jene  Zustände  und  Einrich- 
tungen gehörig  begreifen  zu  können,  und  es  lassen  sich  überall 
schwere,  zum  Theile  lächerliche  Missverständnisse  nachwei- 
sen, aber  selbst  aus  diesen  lässt  sich  mancher  Nutzen  ziehen. 
Auch  seine  Schrift  über  den  Kalender,  negi  fiyvdüv,  bietet  man- 
che interessante  Notiz.  —  Ihm  schliesst  sich  an  die  Notitia 
dignitatum  utriusque  imperii,  von  hoher  Wichtigkeit 
namentlich  für  die  Topographie  der  Stadt ,  wegen  des  Grenz- 
verzeichnisses  der  Regionen.  Darüber  und  über  die  sogenann- 
ten Regionarier  s.  dieTopographie. 

Grammatiker ,  Encyklopädiker,  Theoretiker. 

Nach  den  Geschichtschreibern  sind  bei  weitem  die  wich- 
tigste Quelle  für  die  römischen  Antiquitäten  die  Grammatiker, 
unter  denen  nicht  bloss  die  zu  verstehen  sind,  welche  von  den 
Gesetzen  der  Sprache  handeln,  sondern  alle,  welche  durch 
Erklärung  alter  und  dunkeler  Ausdrücke,  durch  Erläuterung 
veralteter  oder  ihrer  Bedeutung  nach  unklar  gewordener  Ge- 
bräuche und  Einrichtungen,  durch  Erklärung  der  klassischen 
Schriftsteller,  Aufschluss  über  einzelne  Theile  geben.  Unter 


93)  S.  Ritsehl,  l'eber  die  f'ermessung  des  Agrippa  und  die 
i'osmographie  de*  Aethicus  im  Rhein.  Mus.  1642.  4  H. 
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ihnen  steht  oben  an  M.  TerentiusVarro,  vom  Alterthume 
selbst  als  der  gelehrteste  Römer  anerkannt.  Leider  sind  seine 
wichtigsten  Schriften,  Herum  divinarnm  et  humanarvm  an- 
tiquitates  und  de  ritti  populi  Rnmani  bis  auf  wenige ,  noch 
immer  sehr  werth volle  Fragmente  verloren.  Was  uns  ausser 
dem  Werke  de  re  rustica  geblieben  ist,  die  sechs  Bücher  de 
lingua  Laiina,  bat  zwar,  wiewohl  hauptsächlich  etymologi- 
schen Inhalts,  durch  Erörterung  zahlreicher  Antiquitäten  be- 
sonders für  die  frühere  Zeit  unbestritten  hohen  W  erth ;  indes- 
sen ist  nicht  zu  verkennen,  dass  beim  Aufsuchen  der  Stamm- 
wörter sein  Gesichtskreis  sehr  beschränkt  ist  und  dass  daher 
eine  grosse  Menge  der  absurdesten  Erklärungen  unterlaufen96). 


96)  Wiewohl  dieses  Unheil  niemanden  befremden  kann  ,  der  eini- 
gerinassen  nur  sieh  mit  Varro  bekannt  gemacht  hat,  so  mögen  doeh 
statt  vieler  einige  recht  auffallende  Beispiele  angeführt  werden.  Ich 
übergehe  solche,  in  welcher  zwar  Yarro's  Erklärung  lächerlich  oder 
höchst  unwahrscheinlich,  die  Etymologie  selbst  aber  dunkel  ist,  wie 
wenn  er  Aeenlinus  ab  aävectu  ableitet,  der  Sümpfe  wegen,  welche 
den  Berg  von  der  übrigen  Stadt  getrennt  hätten  :  itaque  ex  eo  urbe 
advehebantur  ratibus ;  oder  Velia :  quod  ibi  pastores  Palatini  ex  ovi- 
bus  ante  tonsuram  inventam  vollere  tartam  sint  soliti.  oder  Fra~ 
tres  Arvales  a  f  er  endo  et  arcis  u.  s.  w. ,  und  hebe  nur  einige  aus, 
bei  deneu  die  wahre  Abstammung  offen  am  Tage  liegt.  Dahio  gehört, 
dass  er  VII,  5.  p.  362.  pellicula  in  der  Bedeutung  von  meretricula 
von  pellis  (scortum)  statt  von  pellex,  xa?J.axfj,  ableitet:  Seortari 
est  saepiits  meretricutam  ducere ,  quae  dieta  a  pelle;  id  enim  non 
solum  antiqui,  qui  direbant  scortum,  sed  nunc  etiarn  dieimus  seortea 
ea  quae  ex  corio  et  pellibus  sunt  facta.  —  In  Atellanis  licet  anim- 
advertere  ,  rusticos  dieere ,  se  adduxisse  pro  scorto  p  e  l  Ii cu  I am. 
Dann,  wenn  er  V,  7.  p.  50.  Quadrantis  ratiti  bei  Lucilius  von 
jener  Fahrt  nach  dem  Aventine  herleitet,  für  die  ein  Quadrans  be- 
zahlt wurden  sei,  während  es  klar  wie  das  Sonnenlicht  ist,  dass  das 
römische  Münzzeichen  gemeint  ist,  wie  Fest.  p.  274.  richtig  erklärt 
hat.  Ferner  VI,  3.  p.  20G.  die  entschieden  irrige  Erklärung  von  Se- 
ptiwonlium,  von  den  sieben  Hügeln  der  nachmaligen  Stadt,  s.  d. 
Topogr.  und  die  schon  im  Alterthume  (Quint.  I.  0.  I,  6,  37.)  ver- 
lachten Etymologien  von  ager  ab  agendo  (V,  4,  p.  33.)  und  gra- 
cuti,  quod  gregatim  volilant  (V,  II.  p.  81.).  Endlich  leicht  die 
unsinnigste  von  allen,  von  der  nux  iuglans:  V,  21.  p.  104.  Kadern 
nux,  quod,  ut  nox  aerem,  huius  succus  corpus fucil  atrumi  Frei- 
lich ist  das  überhaupt  Charakter  der  alten  Grammatiker,  dass  sie  beim 
Etymoiogisireu  gewöhnlich  den  Wald  vor  Bäumen  nicht  sehen.  Darüber 
klagt  schon  Plinius  XXXV,  3,  4.  bei  Erklärung  der  clypeatae  ima- 
gines:  Scutis  enim  —  continebantur  imagines ,  unde  et  nomen  ha- 
buere  clypeorum,  non,  ut  percersa  grammaticorum  subtilitas  vo- 
luit,  a  c  l  u  e  ndo.,  womit  Quintiliau  a.  a.  0.  zu  vergleichen  ist, 
und  in  diesem  Sinne  mag  Athcnaeus  XV.  p.  666.  A.  mit  Recht  sa- 
gen :  Ei  ptf  iarool  »Joai-,  ovSiv  aiv       yQappatuuuv  potQOTtffOv. 
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Uebrigens  trägt  das  ganze  Werk  unverkennbar  das  Gepräge 
grosser  Eilfertigkeit  und  Flüchtigkeit,  die  zu  gründlicher  Un- 
tersuchung und  bedachtsamer  l  eberlcgung  nicht  kommen  lässt, 
sondern  sich  mit  dem  nächsten  Einfalle  begnügt ;  und  soll  man 
Varro  nach  diesen  Büchern,  wie  sie  uns  vorliegen,  beurtheilen, 
so  wird  man  gestehen  müssen,  dass  er  zwar  als  ein  Mann  von 
vielem  Wissen,  aber  von  wenig  Scharfsinn  und  gesundem  Ur- 
theile  erscheint.   Indessen  lässt  es  sich  kaum  bezweifeln ,  dass 
das  Werk,  wie  wir  es  besitzen,  keinesweges  vollendet  ist.  Es 
ist,  wie  es  scheint,  nicht  viel  mehr  als  ein  Entwurf,  Commen- 
tarii ,  in  welchen  eine  Menge  Material  zusammengetragen  ist, 
die  aber  vermuthlich  noch  eine  neue  Bearbeitung  oder  wenig- 
stens Ueberarbeitung  haben  erfahren  sollen97).  Bei  dieser  An- 
nahme erklärt  es  sich,  wie  oft  von  einem  Worte  mit  gleichem 
Rechte  mehrere  ganz  verschiedene  Stämme  angeführt  werden 
können,  von  denen  doch  nur  einer  möglich  ist.  Wie  dem  auch 
sein  möge,  so  viel  ist  gewiss,  dass  die  unbegrenzte  Autorität, 
welche  diesen  Büchern  beigemessen  worden  ist  und  wird,  man- 
nigfaltiger Einschränkung  bedarf. 

Wrenn  daher  V  e  r  r i  u  s  F 1  a  c  c  u  s  der  gelehrteste  Römer 
nach  Varro  genannt  wird,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen, 
dass  selbst  das,  was  uns  Sex.  Pom  peius  Fes  tu  s  im  Aus- 
züge aus  seinem  Werke  de  verborum  signifwationc  und  an- 
deren erhalten  hat,  von  weit  grösserer  Gediegenheit  ist.  Den 
kläglichen  Znstand,  in  welchem  die  einzige  erhaltene  Hand- 
schrift auf  uns  gekommen  ist,  hat  erst  Müllers  sehr  verdienst- 
liche Ausgabe  zur  allgemeineren  und  besseren  Kenntniss  ge- 
bracht.  Für  den  Verlust  bei  weitem  des  grössten  Theils  ge- 


97)  Müller  hat  wohl  dos  Richtige  getroffen,  wenn  er  (Pracf. 
VII  sqq.)  meint,  es  seien  diese  Bücher  nie  von  Varro  herausgegeben 
wonlen  ond  vielleicht  gegen  seinen  Willen  unvollendet  ins  Publikum 
gekommen.  —  Uebrigens  sieht  der  vnrronische  Text  noch  einer  tüch- 
tigen Bearbeitung  entgegen,  auf  den  Grund  der  florentiner  Handschrift, 
welche,  wie  man  hie  und  da  durch  Miebnhr  erfährt,  noch  ganz  Ande- 
res bieten  muss,  als  die  von  Spengel  gebrauchte  Collation  des  Victo- 
rius.  Am  allerwenigsten  wird  man  die  Müllersche  Kritik  gut  heissen 
mögen,  vielmehr  zugeben  müssen,  dass  der  grosse  Gelebrtc  in  die  ei- 
genthümliche  Denk-  und  Ausdrucksweise  Varro's  durchaus  nicht  genü- 
gend eingedrungen  ist. 
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währt  der  im  achten  Jhdt.  gefertigte  nochmalige  von  Paulus 
Diaconus  veranstaltete  Auszug  nur  sehr  geringen  Ersatz, 
da  die  Excerpte  oft  ohne  Verstand  und  Kenntniss  gemacht 
sind.  Nicht  nur  dass ,  wie  die  Vcrgleichung  mit  dem  erhalte- 
nen Festus  lehrt,  eine  grosse  Menge  der  wichtigsten  und 
schwierigsten  besonders  Topographie  und  Sacra  betreffenden 
Artikel  und  die  nicht  unter  einem  ausdrücklichen  Stichworte 
stehenden  historischen  und  antiquarischen  Notizen  ganz  aus- 
gelassen sind;  sondern  Festus  Worte  sind  oft  gänzlich  miss- 
verstanden oder  es  ist  nur  das  zunächst  und  zu  Anfange  des 
Artikels  Stehende  beibehalten,  gleichviel,  ob  die  richtigere  Er- 
klärung oder  die  notwendige  Begründung  erst  in  dem  Nach- 
folgenden enthalten  ist v*).  Man  hat  daher  bei  dem  Gebrauche 
sorgfältig  zu  unterscheiden,  was  des  Festus  eigene  Worte 
sind,  was  dem  Paulus  angehört,  und  was  endlich  von  den  Her- 
ausgebern zur  Ergänzung  der  lückenhaften  Theile  hinzugefügt 
worden  ist 

Aehnlichen  Inhalts,  aber  nicht  gleich  an  Werth,  sind  die 


98)  Es  mögen  einige  wenige  Beispiele  genügen,  am  die  Zuverläs- 
sigkeit and  Sorgfalt  des  Paulus  in  helles  Licht  zu  setzeo.  p.  157. 
sagt  Festus:  Municipatia  saera^vocantur,  quae  ab  initio  kabuerunt 
ante  eivifatem  Roman  am  acceplamy  quae  obseroare  eos  vo~ 
lucrunt  Pontj/Sces  et  eo  tnore  faeere ,  quo  adsuessent  antiquitus. 
Dafür  findet  sich  bei  Paulus  Folgendes:  Mun.  sacra  vocabantur, 
quae  ante  Urbem  c  ondi  tarn  colebantur.  p.  254.  Festus:  Quiri- 
tium  fossae  dicuntur,  quibus  Ancus  Martins  circumdedit  ur  bem , 
quam  s  ec  un  du  m  o  s  t  tum  Tib  eri  s  posu  it ,  ex  quo  etiam 
Ostiam.  et  quia  poputi  opera  eas  fecerat,  appeiiavit  Quiritium.  Da- 
für Paulus:  Quiritium  fossae  dictae ,  quod  eas  Ancus  Martins^ 
quam  Urbem  circumdedit,  Quiritium  opera  fecit.  p.  282. 
Festus:  Retricibus  cum  ait  Cato  —  sign(ßcat  aquam  eo  nomine, 
quae  est  supra  viam  Ar  deatinam  intet  lapidem  secundum  et 
tertium.  qua  irrigantur  horti  infra  (?)  viam  Ardeatinam  et  Asinariam 
usque  ad  Latinarn.  Paulus:  Rctr.  q.  a.  C.  aquam  eo  nomine  si- 
gn(ficatf  qua  horti  irrigantur.  Vgl.  Sota.  Nixi  dii.  Opis.  Offendi- 
ces.  Praetextatum  sermonem.  Rodus.  Sacra  via.  Tapullam.  Tintin- 
nare u.  s.  w. 

99)  Bis  auf  den  heutigen  Tag  geschieht  es  häufig,  dass  des  Pau- 
las Excerpte  unter  Festus  Namen  angeführt  und  sogar  die  Supple- 
mente der  Herausgeber  als  sein  Text  angeführt  werden.  In  alteren 
Schriften  findet  sich  Letzteres  gewöhnlich  und  eine  Menge  Irrthümer 
sind  daraus  hervorgegangen.  Diese  Ergänzungen  aber  können  grossen- 
theils  aar  als  eio  gelehrtes  Spiel  angesehea  werdea ;  dean  welchen 
Zweck  können  Supplemente  haben,  wie  z.  B.  uoter  Posimerium ,  Pri- 
mig eniae  Fortunae  u.  dgl. 
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Bücher  des  Nonius  Marcellus.  Bei  der  weil  mehr  lexi- 
calischen  als  antiquarischen  Tendenz  des  Werks,  erhalt  es 
seine  Wichtigkeit  hauptsächlich  durch  die  zahlreichen,  als  Be- 
lege dienenden  Fragmente  sonst  verlorener  Schriftsteller.  Aus 
ihnen,  namentlich  den  varronischen,  ist  allerdings  mannigfal- 
tige und  reichere  Belehrung  zu  schöpfen,  als  aus  den  Erklä- 
rungen des  Grammatikers  seihst,  obwohl  die  kurzen  aus  dem 
Zusammenhange  gerissenen  Stellen  oft  sehr  änigmatisch  da- 
stehen. —  Viel  wichtiger  und  überhaupt  eine  der  reichhaltig- 
sten und  nutzbarsten  Quellen  sind  die  Noctes  Atticae  des  ge- 
lehrten und  verständig  abwägenden  Geliius.  Ein  grosser 
Theil  der  behandelten  Materien  betrifft  das  römische  Staats- 
leben, und  die  besonnenen  Erörterungen  werden  durch  ausführ- 
liche Belege  aus  den  gewichtigsten  Schriftstellern  in  einer 
Weise  gesichert,  wie  sich  kaum  bei  einem  anderen  Gramma- 
tiker nachweisen  lässt.  Neben  ihm  ist,  freilich  aus  viel  spä- 
terer Zeit  und  nicht  von  gleich  ruhiger  Besonnenheit  und  Un- 
befangenheit, aber  doch  als  fleissiger  Sammler  zu  nennen  Ma- 
crobius,  dessen  Saturnalia  besonders  für  die  Sacra  eine 
ziemlich  reichhaltige,  freilich  nicht  ungetrübte  Quelle  abgeben, 
und  das  ähnliche  Werk  des  Censorinus  de  die  natali.  — 
Untergeordneten  Werth  haben  die  Örigines  des  Isidor us 
von  Sevilla,  welche  vielfältige  Proben  der  Unwissenheit  jener 
Zeit  (7.  Jahrhundert)  enthalten. 

Von  den  alten  Erklärern  der  Schriftsteller  ist  vor  Allen 
zu  nennen  Asconius,  dessen  Commentare  zu  fünf  Reden  Ci- 
cero's  einen  wahren  Schatz  von  Belehrung  enthalten ,  welche 
um  so  höher  anzuschlagen  ist ,  als  der  Grammatiker  in  einer 
Zeit  lebte,  wo  noch  genauere  Kunde  von  den  Verhältnissen 
in  Cicero's  Zeit  zu  erlangen  war,  und  die  römischen  Institu- 
tionen noch  nicht  so  gänzlich  untergegangen  waren,  um  nicht 
mehr  richtig  begriffen  werden  zu  können.  Gänzlich  davon  zu 
unterscheiden  und  von  viel  geringerem  Werthe  sind  die  ehe- 
mals auch  unter  Asconius  Namen  gedruckten  Scholien  zu  den 
vier  ersten  Reden  der  Acta  in  Verrem,  jetzt  gewöhnlich  unter 
dem  Namen  Pseudo-Asconius  angeführt,  und  ziemlich  auf 
einer  Stufe  mit  ihnen,  wenn  nicht  noch  niedriger  stehen  die 
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beiden  Scholiastae  Gronoviani.  Selten  findet  sich  unter 
dieser  Spreu  ein  nutzbares  Korn.  Dagegen  sind  allerdings  von 
grösserer  Bedeutung  die  von  Angclo  Maio  aus  dem  Codex 
Bobicnsis  herausgegebenen  Scholien,  aber  doch  nicht  mit  Asco- 
nius  zu  vergleichen  und  sicher  nicht  von  ihm  herrührend. 

Zahlreicher,  aber  sämmtlich  einer  späten  Zeit  angehörig, 
sind  die  Erklärer  der  Dichter.  Unter  ihnen  ist  besonders  in- 
haltreich  der  gelehrte  Erklärer  Virgils,  Scrvius  Maurus 
Honoratus,  der,  wie  Macrobius,  häufiger  als  recht  ist,  in 
dem  Dichter  Beziehungen  auf  Staatseinrichtungen  findet  und 
daher  Veranlassung  nimmt,  darüber  zu  sprechen.  Er  selbst, 
wahrscheinlich  unter  Theodosius  lebend ,  erscheint  allerdings 
Rom  in  jeder  Beziehung  sehr  fem  stehend,  und  aus  mehrfa- 
chen Irrthümern,  die  sich  in  Bezug  auf  Topographie  nachwei- 
sen lassen,  möchte  man  schliessen,  dass  die  Stadt  ihm  fremd 
geblieben  sei  \  aber  jedenfalls  hat  er  auch  ältere  Erklärer  be- 
nutzt und  ihre  Worte  mögen  es  gewöhnlich  sein,  wenn  er  von 
noc  h  dauernden  Einrichtungen  oder  vorhandenen  Denkmälern 
spricht.  Dabei  konnte  es  denn  ohne  Missverständnisse  nicht 
leicht  abgehen.  —  Ausserdem  enthalten  auch  die  Scholien  zu 
Horaz  manches  Brauchbare,  namentlich  der  sogenannte  C  o  m  - 
mentatorCruquianus.  Mit  ihm  stimmen  zwar  die  Scho- 
lien des  Acro  und  Porphyrio  oft  wörtlich  überein,  so  dass 
es  zweifelhaft  wird,  in  welchem  Verhältnisse  man  alle  drei  zu 
einander  zu  denken  habe ;  aber  gewöhnlich  ist  der  Erstcre  der 
Reichhaltigere.  Auch  die  Scholien  zu  Juvenal  und  Persius  sind 
nicht  ganz  unbrauchbar. 

Eine  sehr  ergiebige  Quelle  ist  die  grosse  Encyklopädie  des 
Plinius.  Wenn  sie  auch  weit  mehr  Material  für  Topographie 
und  Privatleben  liefert,  so  findet  doch  der  Verfasser  in  seinem 
die  ganze  Natur  und  alle  menschliche  Thätigkeit  umfassenden 
Werke  genug  Veranlassung,  auch  vom  öffentlichen  Leben  zu 
sprechen.  Dass  das  Ganze  fast  nur  eine  geordnete  Zusammen- 
stellung gesammelter  Notizen  ist,  giebt  ihm  für  den  antiquari- 
schen Zweck  eher  noch  höheren  Werth,  als  dass  er  dadurch 
herabgesetzt  werden  könnte;  nur  ist  es  zu  bedauern,  dass 
nicht  öfter  die  Gewährsmänner  namentlich  angeführt  werden, 
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wofür  die  im  ersten  Buche  gegebene  Uebersicht  der  für  jedes 
einzelne  Buch  gebrauchten  Schriftsteller  nur  geringe  Entschä- 
digung gewährt.  —  Von  dem  Compendium  des  Soli  nus,  un- 
ter dem  Namen  Polyhistor  bekannt ,  in  der  Hauptsache  eine 
Compilation  aus  Plinius,  gehört  fast  nur  das  erste  Capitel  ei- 
nigermassen  hieher,  wegen  der  Nachrichten  über  die  älteste 
Zeit. 

Was  die  theoretischen  oder  didaktischen  Schriftsteller  an- 
langt,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  jeder  für  die  Disci- 
plin  oder  das  Institut ,  wovon  er  geflissentlich  handelt ,  auch 
jederzeit  Hauptquelle  ist.  So  für  den  Landbau  und  was  damit 
zusammenhängt,  die  Ser/ptores  rei  rusticae :  C  a  t  o  ,  V  a  r  r  o, 
Columella,  Palladius;  für  die  Lehre  von  den  Gebäuden 
Vitruvius  de  architectura ;  für  eines  der  wichtigsten 
Staatsinstitute,  die  Wasserleitungen,  Fron ti nus  de  aqnae 
ducti'busy  worin  nicht  nur  von  deren  Anlage,  sondern  auch 
von  der  Verwaltung  und  Beaufsichtigung,  von  den  darauf  be- 
züglichen Rechten  und  Gesetzen  gehandelt  wird :  ein  halboffi- 
cielles  Hauptwerk;  für  das  Kriegswesen,  des  Flavius  Vc- 
getius  Renatus  Ejritome  iustitutionwn  rei  militaris  »Hy- 
ginus de  castrametatione  und  andere  kleinere  Schriften  ;  für 
Aeckervermessung  und  Colonialwesen  die  Auetores  rei  agra- 
riae  u.  s.  w.  —  Endlich  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung,  dass 
die  sämmtlichen  juristischen  Schriftsteller  nicht  nur  für  das 
Recht  und  dessen  Anwendung,  wenigstens  in  Bezug  auf  ihre 
Zeit  die  unantastbarste  Autorität  haben,  sondern  dass  auch  die 
Grundbedingungen  der  Verfassung  am  klarsten  und  bestimmte- 
sten durch  sie  aufgestellt  sind. 

V  on  den  noch  übrigen  Schriften,  theils  rhetorischen,  theils 
philosophischen,  oder  endlich  gemischten  Inhalts,  liefern  Quin- 
tiii ans  Werke  nur  sehr  einzelne,  aber  nicht  unwichtige  Bei- 
träge. Ein  viel  reicheres  Material,  namentlich  für  die  Privat- 
alterthümcr,  lässt  sich  sowohl  den  ethischen  Schriften  als  uud 
besonders  den  Briefen  Seneca's  entnehmen;  nur  dass  das 
Bild,  welches  er  entwirft,  nicht  selten  durch  rhetorischen 
Schwulst  und  afTektirten  stoischen  Ingrimm  entstellt  und  über- 
trieben wird.  Vielfältige  Belehrung  gewähren  auch  die  Briefe 
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des  jüngeren  Plinius,  weniger  Fronto;  aber  auch  selbst 
die  Epistolographen  der  spätesten  Zeit,  Symmachus,  Si- 
donius A p o  1 1  i n a r i s  und  Cassiodorus  sind,  wenn  auch 
meistens  nur  eben  für  diese  Zeit,  nicht  ganz  unbedeutend, 
jedoch  viel  wichtiger  nicht  wenige  apologetische  und  polemi- 
sche Schriften  der  christlich  -  theologischen  Schriftsteller ,  na- 
mentlich des  Augustinus,  Tertullian  us ,  Minucius 
Felix,  Arnobius  und  Lactantius.  Was  von  der  rö- 
mischen Literatur  noch  übrig  bleibt 

die  Dichter 

so  können  diese,  mit  wenigen  Ausnahmen,  natürlich  nur  als 
untergeordnete  Quellen  betrachtet  werden;  indessen  geben 
doch  häufig  ihre  gelegentlichen  Beziehungen  auf  Oertlichkei- 
ten,  V  erfassung  und  Sitte  eine  sicherere  Bürgschaft  als  man- 
che geflissentliche  Erklärung  eines  späten  Grammatikers.  Lei- 
der ist  uns  von  den  älteren  Dichtern  eben  so  wenig  erhalten 
als  von  den  frühen  Annalisten,  und  namentlich  ist  der  Unter- 
gang der  historischen  Gesänge  desNaevius  und  Ennius, 
so  wie  der  Sittenschilderungen  des  Lucilius  zu  beklagen. 
Um  so  wichtiger  sind  die  auch  übrigens  zu  dem  Trefflichsten 
der  römischen  Literatur  gehörenden  Komödien  des  Plautus, 
der,  wiewohl  griechischen  StofT  bearbeitend,  doch  überall  mehr 
die  römischen  Zustände  ins  Auge  fasst  und  fast  für  alle  Theile 
der  römischen  Antiquitäten  höchst  schätzbares  Material  lie- 
fert. Bedarf  es  auch  einiger  Vorsicht,  um  das,  was  von  grie- 
chischer Sitte  aus  dem  Originale  beibehalten  ist,  von  der  rö- 
mischen zu  scheiden,  so  ist  es  doch  höchst  thörig  und  be- 
schränkt, deshalb  sein  Zeugniss  zu  verwerfen,  so  oft  es  von 
dem  Gewöhnlichen  abweichend  dem  bequemen  Beharren  bei 
dem  Hergebrachten  hinderlich  wird.  Auf  der  andereu  Seile 
ist  freilich  auch  Manches,  was  nur  scherzhafte  Fiktion  sein 
mag,  für  baare  Wahrheit  hingenommen  worden.  —  Terenz 
hingegen  ist  für  diesen  Zweck  sehr  unbedeutend.  —  Von  den 
Dichtern  des  Augusteischen  Zeitalters  hat  die  grösste  Bedeu- 
tung O  vi  diu  s ,  durch  seine  kunstreiche  Erklärung  der  ersten 
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Hälfte  des  römischen  Kalenders;  aber  auch  seine  übrigen 
Schriften,  namentlich  die  Amores,  die  Bücher  de  arte  amandi\ 
die  Trütia,  enthalten  viel  Brauchbares.  Neben  ihm  sind  der 
gelehrte  Virgil,  dem  freilich  die  Erklärer,  und  besonders 
Macrobius,  Manches  unterlegen,  woran  er  gewiss  nicht  dach- 
te; der  geistreich  seine  Zeit  schildernde  H  o  r  a  z  und  der  ge- 
lehrte Properz  (besonders  im  vierten  Buche)  die  reichhal- 
tigeren. Für  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  aber 
liefern  Persius,  Juvenalis  in  seinem  unvergleichlichen 
Zeit-  und  Sitten  -  Spiegel ,  der  alle  Verhältnisse  besprechende 
und  bewitzelnde  Martialis,  einige  Schilderungen  bei  Sta- 
tins und  das  freilich  karikirte  Bild,  welches  Petronius  auf- 
stellt, besonders  für  die  Kenntniss  des  Privatlebens  ein  über- 

• 

reiches  Material.  —  Mit  diesen  Namen  ist  indessen  die  Reihe 
der  Schriftsteller ,  welche  als  Quellen  für  die  römischen  Al- 
terthümer  zu  nennen  sind,  keinesweges  geschlosse  n;  sondern 
es  gilt,  was  schon  früher  gesagt  worden,  dass  alle,  auch 
die  hier  nicht  besonders  genannten,  römischen  und  viele  grie- 
chische Schriftsteller  der  späten  Zeit,  wie  DioChrysosto- 
mus,  Lucianus,  Athenaeus,  Libanius,  Apollo- 
nius  von  Tyana,  Iulianus,  Pollux,  Suidas  u.  a. 
hie  und  da  gelegentlich  einzelne  Beiträge  liefern. 

Wenn  nun  aus  der  hier  gegebenen  Uebersicht  hervor- 
geht ,  dass  aus  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  zwar 
ein  massenhaftes  und  kaum  zu  bewältigendes  Material  sich  ge- 
winnen lässt ,  dennoch  aber  nicht  nur  bedeutende  und  sehr 
empfindliche  Lücken  bleiben,  sondern  auch  bei  der  Weise, 
wie  von  Anfange  an  die  Geschichte  des  römischen  Volks  ge- 
schrieben worden  ist,  diese  Quellen  selbst,  was  die  älteste 
Zeit  anlangt,  keinesweges  über  jeden  Zweifel  erhaben  sind, 
vielmehr,  indem  sie  sich  mannigfaltig  widersprechen,  auf  die 
Unsicherheit  ihrer  Nachrichten  hinweisen,  so  wird  man  aller- 
dings besorgen  müssen,  dass  unsere  Kenntniss  des  römischen 
Alterthums,  namentlich  wenn  es  die  älteste  Verfassung  gilt, 
nur  sehr  unvollständig  und  schwankend  sein  könne.  Denn 
wenn  es  gewiss  scheint,  dass  bis  zu  dem  Jahre  365  d.  St. 
den  Annalisten  kaum  erhebliche  Urkunden  zu  Gebote  stehen 
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konnten,  und  dass  die  Vernichtung  aller  schriftlichen  und  an- 
derer Denkmäler,  welche  eine  Ermittelung  der  Wahrheit  mög- 
lich gemacht  hätten,  der  Sage  einen  um  so  freieren  Spiel- 
raum eröffnete;  wenn  jene  ältesten  Geschichtschreiber,  von 
Fabius  an,  diese  Sagen  für  wirkliche  Geschichte  nahmen  und 
pragmatisirend  zu  vereinigen  bemüht  waren,  oder  auch  wohl 
den  leichtfertigen  Combinationen  griechischer  Schriftsteller  zu 
treuherzig  Glauben  schenkten;  wenn  sie  auch  in  der  Zeit, 
wo  es  an  urkundlichen  Nachrichten  weniger  fehlen  konnte, 
nur  ausnahmsweise   darauf  ihre  Aufmerksamkeit  richteten; 
wenn  die  folgenden  Geschichtscbreiber  sich  noch  weit  weni- 
ger zu  einem  solchen  Studium  veranlasst  fanden  und  jene  An- 
nalisten vielleicht  zu  ihren  einzigen  Quellen  machten,  so  mag 
allerdings  eine  solche  Befürchtung  gerechtfertigt  erscheinen. 
Indessen  lässt  sich  dem  entgegenstellen,  dass  es  doch  haupt- 
sächlich nur  die  Thatengeschichte,  die  Begebenheiten  waren, 
welche  von  Mund  zu  Mund  sich  fortpflanzend  entstellt  und 
mit  Sagen  durchwebt  werden  konnten ;  an  deren  durchgängi- 
ger Glaubwürdigkeit  man  daher  mit  Recht  zweifeln  mag:  in 
geringerem  Maasse  aber  konnten,  zumal  in  Rom,  die  poeti- 
schen Institutionen  davon  berührt  werden ,  die ,  wenn  auch 
immer  in  fortschreitender  Entwicklung  begriffen,  doch  ihrem 
wesentlichsten  Gehalte  nach  fortdauerten  und  so  voraussetzen 
lassen ,  dass  die  Kenntniss  ihrer  ursprünglichen  Form ,  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  durch  Tradition  und  Monumente 
mannigfaltiger  Art  fortgepflanzt,  nie  ganz  untergehen  konnte. 
Und  sind  wir  auch  freilich  in  Hinsicht  auf  die  frühesten  römi- 
schen Zustände  hauptsächlich  auf  das  verwiesen,  was  die  spä- 
tere Zeit  für  wahr  annahm ,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Andeu- 
tungen, welche  gestatten,  durch  Combinationen  und  Erwägung 
dessen,  was  möglich  und  naturgemäss,  nach  zwei  Jahrtausen- 
den tiefere  Blicke  in  das  älteste  römische  Staatswesen  zu  thun, 
als  die  sorglosen  Schriftsteller  der  Republik  und  ihre  Nachfol- 
ger versucht  haben.  Solche  Winke  nicht  unbeachtet  zu  lassen, 
aber  eben  so  wenig  sich  in  einem  Meere  von  Hypothesen  und 
Consequenzen  zu  verlieren;  dem  Vulgärglaubcn  nicht  unbe- 
dingt zu  huldigen,  aber  auch  nicht  an  die  Stelle  eines  um  man- 
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eher  falschen  Züge  willen  missfölligen  Bildes  ein  noch  nichti- 
geres Luftgebilde  zu  Selzen;  hauptsächlich  aber  mit  besonne- 
ner Kritik  und  redlicher  Gewissenhaftigkeit  den  Sinn  und  Werth 
jeder  einzelnen  Nachricht  zu  erwägen:  das  sind  Forderungen, 
die  ernstlicher  als  je  in  unserer  Zeit  an  einen  Bearbeiter  der 
römischen  Alterthümer  zu  stellen  sind. 

Literatur. 

Die  römischen  Alterthümer  sind  seit  dem  Wiederaufleben 
der  Wissenschaften  Gegenstand  vielfältiger  und  fleissiger  Un- 
tersuchung gewesen  und  die  sie  betreffende  Literatur  enthält 
zahlreiche  treffliche  Schriften,  namentlich  was  Staatsverfas- 
sung und  Rechtsalter thümer  anlangt.    Diese  einzelne  Theile 
behandelnden  Werke  werden  jedoch  schicklicher  in  den  Ab- 
schnitten, welche  sie  betreffen,  genannt;  hier  sind  zunächst 
nur  diejenigen  zu  erwähnen,  welche  sich  die  Darstellung  der 
gesammten  römischen  Alterthümer  zur  Aufgabe  gemacht  haben, 
oder  doch  sich  als  solche  allgemeine  Handbücher  ankündigen. 
Ihrer  sind  überhaupt  wenige,  und  sie  gehören  fast  sämmtlicü 
den  früheren  Jahrhunderten  oder  den  letztvergangenen  Jahren 
an.   Ueber  jene  älteren  Werke  jetzt  ein  Urtheil  abzugeben, 
würde  ganz  nutzlos  und  überflüssig  sein.  Wer  auch  nur  von 
fern  gehört  hätte,  welchen  Gang  in  unserem  Jahrhunderte  die 
Untersuchungen  über  römische  Geschichte  und  Verfassung  ge- 
nommen haben,  der  würde  sich  doch  sagen  können,  dass  jene 
älteren  Schriften ,  wenn  sie  auch  nach  verständigerem  Plane 
angelegt  und  mit  mehr  Kritik  und  Sorgfalt  gearbeitet  wären, 
als  sie  wirkbeh  sind,  doch  für  den  jetzigen  Stand  der  Wissen- 
schaft höchst  ungenügend  erscheinen  müssen.   Ueber  die  neue- 
sten Handbücher  ist  das  Urtheil  in  der  Vorrede  nachzusehen. 
Es  genügt  also  hier,  mit  Uebergehung  der  nur  für  den  Schul- 
gebrauch berechneten  Compendien,  die  ausführlicheren  Werke 
dieser  Art  zu  nennen : 

Rosini,  anliquilatum  Romanarum  corpus  absolutissi- 
tnum  c.  not.  Dempsteri.  Amst.  1743.  4.  (zuerst  Bas.  1583.) 
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Mit  ihm  mag  verglichen  werden :  Sam.  Pitisci  Lexi- 
con  antiquitatum  Romanarum.  Leov.  1713.  2  Voll.  fol.  zu- 
letzt Hag.  Com.  1737.  3  Voll.  fol. 

Nieupoort,  Rituum,  qui  olim  apud  Romanos  obtinue- 
runt,  succincta  explicatio.  Trai.  ad  Rh.  1712.  8.  oft  wieder- 
holt: ein  kurzer  Abriss,  der  aber  zu  gelehrten  Commentaren 
Veranlassung  gegeben  hat:  C.  G.  Schwarzii  Observatt. 
ad  Niettpoorti  comp.  ant.  Rom.  Altorf.  1757.  Haymann, 
Anmerk.  z.  Nieup.  AUerth.  Dresd.  1786. 

Beaufort,  La  rt' publique.  Romaine ,  ou  plan  general 
de  Vancien  gouvernement  de  Rome.  A  laHaye.  1766.  2  Voll.  4. 

Maternus  von  Cilano,  Ausfuhrt.  Abhandl.  der  röm . 
AUerth.  herausg.  von  Adler.  Altona.  1775.  4  Bde. 

N  i  t  s  c  h  ,  Beschreib,  des  häuslichen,  wissenschaftl. ,  got- 
tesdienstl.,  polit.  u.  krieger.  Zustandes  der  Römer.  3.  Ausg. 
Erf.  1807  —  11.  4  Bde. 

Alex.  Adam,  The  Roman  Antiquiiies.  Lond.  1791. 
92.  Deutsch  von  Joh.  Leonh.  Meyer:  Handbuch  d.  röm . 
AUerth.  4.  Aufl.  Erl.  1832.  2  Bde. 

Reiz,  Vorlesungen  über  die  röm.  Alterth.  nach  Ober- 
lins Tafeln.  L.  1796.  (Wenig  geordnet,  aber  Vieles  gute  ent- 
haltend.) 

Creuzer,  Abriss  der  röm.  Antiquitäten.  2.  AuQ.  L. 
u.  Darmst.  1829.  (Nur  für  den  Gebrauch  bei  Vorträgen  be- 
rechnet und  keinesweges  alle  Theile  umfassend.) 

Fuss,  Antiquitates  Romanae.  Leod.  1820.  3.  Ausg. 
1836. 

G.  F.  F.  Ruperti,  Handbuch  der  röm.  Alterth.  Th.  I. 
Hanov.  1841.  Th.  11.  1842.  (siehe  die  Recens.  in  d.  Neuen 
Jahrb.  für  Philol.  u.  Pädag.  1841.  33.  Bd.  2.  H.). 

Bojesen,  Handb.  d.  röm.  Alterth.  a.  d.  Dänischen 
übers,  von  Hoffa.  Giess.  1841.  (Vielmehr  ein  Compendium.) 

Zeiss,  Römische  Alterthumskunde.  Th.  I.  Jen.  1842. 
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Topographie  tler  Stallt. 


Besondere  Httl  fsiiiittel  und 

Literatur. 


Wenn  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  die  sämmtlichen 
Quellen  der  römischen  Allerthuinskunde  im  Allgemeinen,  fast 
ohne  Ausnahme  auch  für  die  Topographie  von  Wichtigkeit 
sind,  so  gieht  es  für  diese  noch  besondere,  speeiell  sie  betref- 
fende Hülfsmittel,  deren  Werth  am  schicklichsten  hier  erwo- 
gen wird,  ehe  die  neuere  Literatur  in  Betracht  kömmt,  auf 
welche  sie  zum  Theile  den  bedeutendsten  Einfluss  geübt  haben. 
Unter  ihnen  gebührt  die  erste  Stelle  dem  Regionenverzeich- 
nisse der  unter  dem  Titel:  Notitia  dignitattim  utrius- 
que  imperii  oder  in  partibus  Orientis  etOccidentis 
bekannten  statistischen  Uebcrsicht  des  römischen  Heichs.  Die 
unbestreitbare  hohe  Wichtigkeit  dieser  einzigen  auf  uns  gekom- 
menen autbentiscbenBeschreihung  Roms  wird  es  indessen  recht- 
fertigen, wenn  der  Text  derselben  in  einer  besonderen  Beilage 
diesem  Bande  angehängt  und  eine  kurze  Untersuchung  über 
den  Plan,  die  ursprüngliche  Gestalt  und  die  Zeit  der  Abfassung 
beigefügt  wird ;  denn  es  wird  kaum  eine  zweite  Quelle  geben, 
deren  Gebrauche  sich  bei  gleicher  Wichtigkeit  so  viel  Beden- 
ken und  Schwierigkeiten  iu  den  Weg  stellten. 

Aus  diesem  Regionenverzeichnisse  sind  diirch  vielfaltige, 
grossentheils  mit  falscher  Gelehrsamkeit  gemachte  Interpola- 
tionen  jene  für  die  römische  Topographie  so  unheilvollen  Re» 
gionare  hervorgegangen,  denen  man  die  erlogenen  Namen  P. 
Victor  und  S.  Rufus  gegeben  hat.  Die  Würdigung  der- 
selben lässt  sich  von  der  Untersuchung  über  die  authentische 
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Beschaffenheit  ihrer  gemeinschaftlichen  Grundlage  nicht  wohl 
trennen,  und  ist  daselbst  nachzusehen. 

Von  besonderem  Interesse  sind  zwei  in  einem  Miscella- 
neenbande  der  Bibliothek  zu  Kloster  Einsiedlen  enthal- 
tene, wie  es  scheint  zusammengehörige  Handschriften,  in  wel- 
chen ein  Unbekannter,  der  wahrscheinlich  zu  Anfange  des 
neunten  Jahrhunderts  Born  besuchte,  topographische  Notizen 
doppelter  Art  aufgezeichnet  hat.  Die  erstere  ist  eine  Samm- 
lung von  Inschriften ,  von  öffentlichen  Bauwerken  und  Denk- 
mälern verschiedener  Art ,  auch  christlichen  aber  weit  mehr 
altrömischen  entnommen.  Leider  scheint  ein  Thcil  davon  ver- 
loren gegangen  zu  sein.  Das  zweite  Werkchen  giebt  eine  Be- 
schreibung verschiedener  Wege  durch  die  Stadt.  Der  Vf.  giebt 
jederzeit  den  Punkt,  von  dem  er  ausgeht,  an  und  das  Ziel  des 
Weges,  und  nennt  nun  die  auf  demselben  zur  Bechten  und  ' 
Linken  gelegenen  bedeutenderen  Gebäude,  namentlich  Kir- 
chen, aber  eben  so  auch  antike  Bauwerke.  Diess  ist  indessen 
im  weitesten  Sinne  zu  verstehen,  nicht  nur  von  den  unmittel- 
bar an  dem  Wege,  sondern  oft  in  ansehnlicher  Entfernung  da- 
von gelegenen  Gebäuden,  so  dass  sich  z*  B.  auf  dem  Wege 
von  Porta  S.  Petri  nach  Porta  Salaria  die  Kirchen  S.  A  p  o  1  - 
linare  und  S.  Eustachio,  S,  Lorenzo  in  Luciua 
und  die  Rotunda  (Pantheon),  anderwärts  das  Pantheon 
und  das  Theatrufn  Pompeii,  die  Columna  Traiani 
und  der  UmbilicusRomae  (Miliarium  aureum)  entgegen- 
stehen, Den  Beschluss  macht  eine  genaue  Beschreibung  der 
Stadtmauer  mit  ihren  Thoren  unter  summarischer  Angabe  aller 
Plortchen,  Thiirme,  Brustwehren,  Schiessscharten  u.  s.  w.  — 
Das  AJter  dieser  Notizensammlungen  lässt  sich  in  so  weit  be- 
stimmen ,  als  sie  offenbar  vor  Anlage  der  Cilta  Lconina ,  also 
vor  der  31iltc  des  neunten  Jahrhunderts  gemacht  sind  j  in  einer 
Zeit ,  wo  Horns  Herrlichkeit  noch  keinesweges  verschwunden 
war. —  Beide  Schriften  sind  zuerst  von  Mabillon,  VeU 
Anal,  p,  359  ff.  herausgegeben,  Er  hat  indessen  die  Einrich- 
tung der  zweiten  Schrift  ganz  unbeachtet  gelassen.  Sie  ist  der 
Art,  dass  in  dem  aufgeschlagenen  Buche ,  auf  der  Seite  zur 
Linken  die  links,  auf  der  zur  Rechten  die  rechts  vom  Wege 
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gelegenen  Punkte  angegeben  sind ;  nur  dass  der  Abschreiber 
zuweilen  sich  darin  versehen  und  die  richtige  Stellung  ver- 
wechselt hat.  Mabillon  nun  hat  die  Seiten  hinter  einander  ab- 
drucken lassen,  wovon  eine  grenzenlose  Verwirrung  die  noth- 
wendige  Folge  war.  Den  Irrthum  hatte  schon  B  i  a  n  c  h  i  n  i , 
Anastas.  t.  II.  bemerkt;  richtig  erkannt  ist  die  Anordnung 
von  Gust.  Haenel  und  durch  ihn  die  Handschrift  diploma- 
tisch genau  in  dem  Archive  f.  Phil.  u.  Pädag.  Bd.  V.  H.  1. 
S.  115  ff.  abgedruckt  worden,  wo  sich  auch  die  sorgfältigste 
Nachricht  über  die  Beschaffenheit  der  Handschrift  findet100). 
Wie  ungemein  schätzbar  aber  diese  Notizen  sind,  wird  sich 
bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Stellen  vielfältig  erweisen.  — 
Dasselbe  gilt  von  der  durch  Osann,  Sytloge  Intcr.  p.  502  ff. 
bekannt  gemachten  ähnlichen,  freilich  viel  späteren  Sammlung, 
welche  ein  Manuscript  der  Kiccardiana  zu  Florenz  enthält. 
Dass  sie  aus  der  Sammlung  deslucundus  geflossen  sein  kön- 
ne, lässt  sich  zwar  nicht  geradebin  verneinen ;  aber  eben  so 
möglich  ist  es,  dass  sie  von  dem  Liber  epigrammatnm 
abstammt,  welches  der  Florentiner  Poggio  veranstaltet  hat» 
te  J).  Für  eine  der  wichtigsten  Fragen  über  die  Tempelrui» 
nen  am  Clivus  Capitolinus,  wo  der  Anonymus  Einsiedlensis 
noch  einen  Zweifel  lassen  könnte,  ist  sie  entscheidend. 

Anders  verhält  es  sich  mit  eiuigen  anderen  mittelalterli- 
chen Nachrichten  über  den  damaligen  Zustand  der  Stadt.  Un- 
ter ihnen  ist  das  Buch  de  mirabilibus  Romae  der  schla- 
gendste Beweis  von  der  grenzenlosen  Unwissenheit  und  Bar- 
barei jener  Zeit  (wie  es  scheint  des  XII.  Jahrhunderts).  Wenn 
es  nicht  geleugnet  werden  mag,  dass  in  dieser  Beschreibung 
Roms  manche  richtige  Angaben  enthalten  sein  können,  so 


100)  Durch  die  Güte  des  verdienstvollen  Heraasgebers  ist  mir  die 
diplomatisch  genaue  Abschrift  selbst  zur  Benutzung  initgetheilt  worden. 

1)  Poggio  in  der  gleich  anzuführenden  Schrift  lasst  selbst 
den  Antonius  sprechen  :  „In  quo  laudo  (inquit  Antonius)  curam  et  di- 
ligentiam  tuam  ,  Poggi :  qui  ista  tum  publicorum  tum  prtvatorum  ope- 
rum  epigrammata  intra  Urbem  et  Toris  quoque  mulüs  in  locis  conqui- 
sita  atque  in  parvum  volamen  coacta  literarnm  studiosis  legenda  tra- 
didisti."  Vielleicht  ist  diess  eben  der  1  ib  er  epigr  amma  t  um,  den 
Sipoujus  wiederholt  anfuhrt,  s.  Osann  p,  502. 
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ist  doch  kaum  abzusehen,  welchen  Gebrauch  man  von  einer 
Schrift  macheu  dürfe,  welche  die  tollsten  und  lächerlichsten 
Namen,  Erklärungen  und  Nachrichten  in  Massen  häuft.  Man 
darf  höchstens  darauf  hin  zuweilen  eine  Vermuthung  äussern, 
nie  einen  Beweis  daher  entlehnen  wollen,  wenn  nicht  an- 
dere damit  übereinstimmende  gültigere  Nachrichten  vorhanden 
sind  '"-).  Aus  diesem  durch  seinen  Unsinn  wahrhaft  merkwür- 
digen Büchelchen  scheint  auch  grossentheils ,  aber  nicht  allein, 
der  kürzere, angeblich  von MartinusPolonus(fl 278 ?) her- 
rührende topographische  Abriss  entlehnt  zu  sein.  In  mehre- 
ren Handschriften  nämlich  (ob  je  gedruckt,  weiss  ich  nicht  zu 
sagen:  es  müsste  denn  in  der  Antwerpener  Ausgabe  von  1574 
sein ;  wenigstens  fehlt  es  bei  Schilter)  gehet  der  Chronica  Pon- 
tificum  et  Imperatorum  eine  kurze  römische  Geschichte  bis  auf 
die  Geburt  Christi  oder  Augustus  voraus.  Ob  dieselbe  wirk- 
lich von  Marti  nus  Pol  onus  verfasst  sei,  oder  wenigstens  ob  sie  zu 
dem  Chronicon  gehöre,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  In  hiesiger 
Universitätsbibliothek  befinden  sich  drei  Handschriften  des 
Chronicon,  und  zwei  derselben  enthalten  auch  jene  historische 
Einleitung.  Die  eine  ist  Ende  des  13.  oder  Anfang  des  14. 
Jhdts.  schön  auf  Pergament  in  4to.  geschrieben.  Sie  beginnt 
mit  einem  einzelnen  Blatte,  das  an  eine  Lage  von  sieben  an- 
deren Blättern  angeleimt  ist.  Dieses  Blatt  enthält  von  dersel- 
ben Hand  wie  das  Chronicon  selbst  den  gewöhnlichen  „Prolo- 
gus  Cronice.  Quoniam  scire  tempora  summorum  pontifi- 
cum"  etc.,  wovon  41  Zeilen  (die  regelmässige  Zahl)  die  erste 
Seite  füllen,  9  auf  der  zweiten  stehen,  mit  den  Worten  schlies- 
send:  ,,et  alia  ex  decreto  et  passionibus  sanetorum."  Der 
Übrige  Theil  der  Seite  war  ursprünglich  unbeschrieben  geblie^ 
ben,  und  wahrscheinlich  ging  es  unmittelbar  dem  9.  Blatte  der 
Handschr.  voraus,  auf  der  das  Chronicon  beginnt:  ,,Incipit 
rronica  Romana.  Anno  XLII  Octaviano  augusto"  etc.  Un^ 
mittelbar  an  jenen  Prologus  aber  ist  von  ähnlicher  aber  doch 
verschiedener  Hand  und  mit  blässerer  Tinte,  auch  weniger  re- 


102)  Das  viel  faltig  and  in  verschiedenen  Sprachen  gedruckte  Büchel- 
rhen findet  sich  auch  in  Mnntfancon,  Diarium  Italicum.  p.  28.1  ff. 
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gelmässig ,  die  genannte  historische  Einleitung  angeschrieben, 
mit  den  Worten  beginnend:  „Primo  igitur  dicendum  est  de 
IUI  regnis  maioribus"  etc.  Sie  füllt  die  folgenden  sieben  Blät- 
ter mit  Ausnahme  der  letzten  Seite,  auf  welche  von  viel  spä- 
terer zwiefacher  Hand  ein  Revers  des  Kaiser  Sigismund  an 
Martin  V.  und  ein  Breve  von  Calixt  III.  geschrieben  sind. 
Aus  dieser  Beschaffenheit  der  sehr  vorzüglichen  und  nahe  an 
Martinas  Zeit  selbst  hinanreichenden  Handschrift  (in  der  auch 
die  Geschichte  von  der  Johanna  fehlt)  scheint  hervorzugehen, 
dass  jener  Abriss  der  älteren  römischen  Geschichte  wenigstens 
nicht  zu  dem  Chronicon  Pontificum  gehört,  wenn  es  überhaupt 
dem  Vf.  desselben  beizulegen  ist;  sondern  nur  hier  zur  Er- 
gänzung, da  Martinus  erst  von  Aügustus  beginnt,  eingeschaltet 
wurde,  wie  es  denn  auch  in  anderen  Handschriften  fehlt.  Vgl. 
Zaccaria,  Dissertazioni  a  Storia  ecct.  t.  II.  p.  301.  Die 
Sc  Im  ft  ist  übrigens  eben  so  voll  der  seltsamsten  Angaben ,  wie 
die  Mirabilia  Roraae ;  indessen  werden  unsere  Hdschr.  in  einem 
die  Mauern  betreffenden  Punkte  eine,  wenn  auch  nur  negative, 
doch  nicht  unwichtige  Hülfe  leisten.    Ueberhaupt  aber  sind 
diese  und  andere  ähnliche  Schriften  in  so  fern  lehrreich ,  als 
man  daraus  die  aus  grober  Unwissenheit  stammenden  Benen- 
nungen einzelner  Stellen  und  Gebäude  im  Mittelalter  würdigen 
lernt.  —  Für  die  Bestimmung  der  Thore  ist  auch  nicht  ohne  In- 
teresse, was  Wilhelm  von  Malmesbury  (XI.  Jhdt.)  in 
dem  vierten  Buche  de  gestis  regvrn  Anglorum  davon  berichtet. 
S.  Blanchini  z.  Anastas.  t.  II.  p.  CA  LI  ff.  ■ —  Ausser? 
dem  ist  es  natürlich,  dass  es  eine  Menge  in  Urkunden  und  an-r 
deren  Schriften  des  Mittelalters  enthaltene  Nachrichten  geben 
muss,  deren  Benutzung  nicht  jedermann  möglich  wird.  Durch 
ihre  Bekanntmachung  in  dem  längst  versprocheneu  Codex 
topographicus  werden  sich  die  Herausgeber  der  Beschr. 
d.  St.  Rom  unstreitig  das  grösste  Verdienst  erwerben. 

Wichtiger  aber  als  alle  diese  Hülfsmittel  und  entscheidend 
für  die  meisten,  wo  nicht  sämmtliche  Fragen  und  Zweifel,  würde 
der  vermutlich  unter  Septimius  Severus  entworfene  und  in  Mar- 
mortafeln gegrabene  Plan  der  Stadt  sein,  wenn  die  Missgunst  des 
Geschicks  uns  davon  mehr  als  klägliche  Fragmente  erhalten 
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hätte.  Sie  wurden  im  16.  Jahrhunderte  unter  Pius  IV.  »•») 
als  Bekleidung  der  Wand  in  der  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano 
entdeckt  und  kamen  in  den  Besitz  der  Familie  Farnese.  Uebcr 
HM)  Jahr  lagen  sie  dort  unbeachtet  und  vergessen,  und  wahr- 
scheinlich ging  davon  verloren.  Erst  1673  machte  Bellori, 
wie  es  scheint,  mit  Benutzung  früherer  von  dem  Augenzeugen 
des  Fundes,  Fulvius  Orsini,  entnommener  Zeichnungen, 
das  Hauptsächlichste  davon  in  20  Tafeln  zusammengestellt  be- 
kannt *).  Als  späterhin  die  Fragmente  mit  den  übrigen 
Schätzen  des  Hauses  Farnese  an  Neapel  gekommen  waren,  er- 
hielt sie  Benedict  XIV.  von  dem  Könige  und  schenkte  sie  1742 
an  das  Museum  Ca pi toi inum.  Allein  mehrere  von  Bel- 
lori bekannt  gemachte  Stücke  fehlten  schon  wieder;  sie  wur- 
den nach  seinen  Zeichnungen  ergänzt  und  mit  Sternchen  be- 
zeichnet *).  Ausserdem  waren  noch  viele  kleine  Stücken 
vorhanden,  die  ebenfalls  willkührlich  in  6  Tafeln  zusammen- 
gesetzt wurden,  und  das  Ganze  bekleidet  jetzt  die  Wand  der 
Treppe  im  Museo  Capitolino.  Manche  dieser  Fragmente  sind 
nun  allerdings  für  die  Topographie  von  nicht  geringer  Wich- 
tigkeit, indem  sie  entweder  mehrere  namentlich  bezeichnete 
Gebäude  in  ihrem  Zusammenhange  darstellen,  oder  doch  den 
Plan  einzelner  erkennen  lassen ;  die  meisten  aber  liegen  selbst 
mit  ihren  beigeschriebenen  Namen  als  unverständliche  Räthsel 
vor  uns ,  welche  die  Neugierde  reizen  ohne  die  Kenntniss  zu 


103)  In  Ermangelung  gewisserer  Nachrichten  gebe  ich  diess  nach 
Bunsen,  Beschreib,  d.  Stadt  Rom.  1.  Vorr.  S.  XL.  Anders  spricht 
darüber  Melchiorri,  Guide  de  Korne,  p.  565.  ,,Ce  trait  topographi- 
que  de  la  ville  ancienne  etait  place  sur  le  pave  du  temple  de  Romuius 
et  Remus  (nach  der  gewöhnlichen  irrthüinlichen  Meinuug)  sur  la  voie 
sacree  ,  maintenant  eglise  de  St.  Cosme  et  St.  Damieu  :  il  fut  trouve" 
au  XV  siecle.  Ces  f'ragmens  resterent  longtrms  fixes  sur  Ics  murail- 
les  pres  le  licu,  oü  on  les  avait  trouves.  Paul  III.  les  transporta  dans 
les  edifices  des  Farnese  etc.4' 

X)  bYagmenta  vestigii  veter U  Romae  ex  iapidibus  Farnetianü 
etc.  Rom.  1673.  fol.  auch  in  Graevii  thes.  t.  IV.  Neu  herausge- 
geben von  Amaduzzi  (alle  26  Tafeln).  Rom.  1764.  fol.  Ausserdem 
ßndet  sich  das  Bedeutendste  in  Piranesi,  Antiehitä  di  R.  t.  I. 
and  auf  Canina's  grossem  Stadtplane. 

5)  Ob  Bellori  die  sammtlichen  Fragmente  noch  vorfand,  oder 
ob  er  nur  das  Vorhandene  durch  Orsini's  Zeichnungen  ergänzte, 
lässt  sich  wohl  oiebt  zur  Gewissheit  bringen.  Vgl.  Bunsen,  Beschr, 
d.  St.  R.  III.  B.  S.  33. 
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fördern,  und  der  topographische  Zusammenhang  der  einzelnen 
Stücke  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  gar  nicht  mehr  nachzu- 
weisen. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  für  Topographie  wichtigen  In- 
schriften verdienen  zwei  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 
Erstlich  das  Monumentum  Ancvranum,  die  bekannte 
zu  Ancyra  aufgefundene  Copie  der  von  Anguslus  in  Rom  auf- 
gestellten Erztafeln,  worauf  nebst  allem  Uebrigcn,  was  er  für 
Rom  gethan,  auch  sämmtliche  von  ihm  aufgeführte,  beendigte 
oder  wiederhergestellte  Gebäude  verzeichnet  sind.  Die  zweite 
Inschrift  ist  die  der  sogen.  Basis  Capitolina,  worauf  die 
Namen  der  Vici  aus  fünf  Regionen  verzeichnet  sind,  deren  Cu- 
ratores  und  Vicomagistri  dem  Tiberius  ein  Denkmal  setzen 
liessen.  Es  schien  zweckmassig  sie  zugleich  mit  dem  Regio- 
nenverzeichnisse der  Notitia  abdrucken  zu  lassen. 

Die  neuere  Literatur,  welche  sich  ziemlich  nahe  an  jene 
mittelalterlichen  Nachrichten  anschliesst ,  gehört  zu  den  um- 
fangreichsten, und  enthalt  gleichwohl  kein  Werk,  welches  für 
die  jetzige  Zeit  auch  billigen  Ansprüchen  genügen  könnte.  Die 
alteren  Topographen,  welche  zum  Theile  nicht  ohne  Fleiss  ein 
ziemlich  bedeutendes  Material  aus  den  alten  Schriftstellern  zu- 
sammengetragen haben,  sind  noch  viel  zu  befangen  in  den 
thörigen  Traditionen  der  vorhergegangenen  Zeit,  und  über- 
haupt ist  Kritik  und  sorgfältige  Interpretation  ihrer  Zeit  viel 
zu  fremd,  als  dass  sie  zur  richtigen  Ansicht  und  Klarheit  hät- 
ten kommen  können,  so  sehr  sie  auch  durch  die  Anschauung 
der  damals  noch  viel  bedeutenderen  Reste  des  alten  Roms  ge- 
gen unsere  Zeit  im  Vorlheile  waren.  Die  aber,  welche  vom 
17.  Jhdte  an  mit  Eifer  eine  vollständigere  Bearbeitung  der  rö- 
mischen Topographie  unternahmen,  schlugen  den  verkehrte- 
sten aller  Wege  ein ,  indem  sie  die  unächten  Regionare  zur 
Grundlage  ihrer  Behandlung  machten,  wodurch  die  Verwir- 
rung nur  noch  grösser  und  unheilvoller  werden  musste.  Die 
neueste  deutsche  Forschung  aber,  die  zu  den  grössten  Erwar- 
tungen berechtigte,  hat  sich  der  Mühe  überhoben,  den  reichen 
Stoff,  den  die  alte  Literatur  bietet,  zu  sammeln,  der  gleich- 
wohl die  einzig  sichere  Grundlage  bietet  und  in  den  meisten 
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Fullen  zu  viel  sicherem  Resultaten  fuhrt,  als  undeutliche 
Mauerreste  und  aus  den  Zeiten  der  tiefsten  Barbarei  stam- 
mende Namen.  —  Eine  sehr  verdienstliche  Uebersicht  der 
Leistungen  auf  diesem  Gebiete,  von  den  ältesten  Versuchen 
an,  enthält  die  Vorrede  zum  1.  Theile  der  Beschr.  d.  St.  Rom. 
Eine  kurze  Würdigung  der  bedeutenderen  habe  ich  in  der 
Schrift :  De  Romae  veteris  muris  atque  portis.  Lips.  1842. 
gegeben.  Hier  mögen  daher  nur  die  Schriften  selbst  nament- 
lich aufgeführt  werden. 

Poggius  Florentinus,  (Poggio.  c.  1440.)  defortu- 
nae  varietate  urlris  Romae  et  de  ruina  eiusdem  descriptio.  In 
der  Sammlung  seiner  Schrillen. 

BlondusFiavius  (Biondo.  f  1463),  Roma  instaurata. 
Bas.  1513.  fol. 

AndreaeFulvii  Sabini  Antiquarii  de  Irbis  antiquita- 
tibus  libri  V.  Rom.  1527.  Bresc.  1545.  8. 

Bartholomaeus  Marlianus,  Urbis  Romae  topogra* 
phia.  Rom.  1534.  fol.  Um  vieles  verbessert:  Rom.  1544. 
Dagegen  ist  die  Ausgabe  von  1588  ein  Abdruck  der  ersten. 
Auch  in  Graevii  thes*  t.  III. 

Georgii  Fabricii  Roma.  Bas.  (1550.)  8.  Graev. 
thes.  t.  III. 

Lucio  Fauno,  delle  antichitä  delia  cittä  di  Roma. 
Ven.  1548.  8. 

Onuphrii  Panvinii  Commentar.  Reipubl.  Rom .  11 . 
III.  üb.  I.  Antiquae  urbis  imago.  Ven.  1558.  8.  in  Graev. 
thes.  Ulli. 

JanusJac.  Boissard,  Topographia  Romanae  urbis. 
Francof.  1597.  fol. 

Guid.  Panciroli,  de  XIV  regionibus  urbis  Romae. 
(Ein  Commentar  zu  dem  Rcgiouenverzeichnisse  der  Notitia.) 
auch  in  Graev.  thes.  t.  III. 

Alex.  Donatus,  Roma  vetus  ac  Rom.  1638. 

4.  Graev.  1.  1. 

Famiano  Nardini,  Roma  antica.  Rom.  1660.  4. 
Vierte  Ausgabe  von  Anton.  Nibby.  Rom.  1818.  4  Bde.  8. 
Graev.  t.  IV. 
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OlausBorrichius,  de  antiqua  Urbis  Ho  mar  f acte  4 
Hafti .  1687.  Graev.  t.  IV. 

RidolfinoVenuli,  Accurata  e  succintä  descrizione 
topograßca  delle  antichitä  di  Roma.  Rom.  1763.  2  Bde.  4. 
Vierte  Ausgabe  voo  Stefano  Piale.  Rom.  1824.  2  Bde.  4. 

Andr.  L  11  m i s d e n,  Remarks  on  the  anüqutties  of  Rome 
and  its  environs,  Lond.  1797.  4. 

Gius.  Ant.  Guattani,  Roma  descritta  ed  iüustrata. 
Rom.  1806.  2  Bde.  4. 

Antonio  Nibby,  del  Foro  Romano,  della  Via  sacra 
etc.  Rom.  1819.  8.  Le  mura  di  Roma,  disegnate  da  Sir  WM. 
Gell,  illustr.  da  A.  Nibby.  Rom.  1820. 

C.  Fea,  Nuova  descrizione  di  Roma  antica  e  moderna. 
pubbl.  da  Aug.  Roneiii.  Rom.  1820.  3  Bde.  8.  Von  demsel- 
ben: Miscellanea  filologica,  critica  ed  antiquaria.  Rom. 
1790.  t.  I". 

Ed.  Barton,  Descr.  of  the  Antiquities  etc.  of  Rome. 
Oxf.  1821.  Lond.  1828.  2  Voll.  8.  Uebers.  v.  Sick ler. 
Weim.  1823.  8. 

Sachse,  Gesch.  u.  Beschr.  d.  Stadt  Rom.  Hanov.  1824. 
2  Bde.  8. 

Platner,  Bunsen,  Gerhard  u.  A. ,  Beschreib,  d. 
Stadt  Rom.  Stuttg.  1830.  bis  jetzt  3  Bde  in  5  Abtheilungen. 

Etudes  statistiques  sur  Rome  p.  le  comte  deTour- 
non.  Par.  1831.  2  Bde.  8.  mit  Atlas.  Der  Vf.  war  römischer 
Präfekt  von  1810  bis  1814.  Das  Werk  betrifft  in  der  Haupt- 
sache  nur  das  neue  Rom,  ist  aber  von  Interesse  für  die  Topo- 
graphie der  alten  Stadt  besonders  wegen  der  vergleichenden 
Ansichten  vor  und  nach  der  durch  die  Franzosen  veranstalte- 
ten Ausgrabungen.  Der  grosse  Plan  der  Stadt  dient  vielfach 
zur  Ergänzung  des  Deutschen. 

Lud.  Canina,  Indicazione  topogr.  di  Roma  antica. 
Rom.  1831.  3te  Ausg.  1841.  mit  grossem  Plane  des  alten  Rom 
und  vielen  Ansichten  restaurirter  Gebäude.  Von  demselben : 
Del  foro  Romano  e  sue  adjacenze.  Rom.  1834. 

Ausserdem  sind  theils  viele  topographische  Untersuchun- 
gen in  andere  Werke,  wie  von  Gaetano  Marini,  Fea 


Digitized  by  Google 


  80   

U.  s.  w.  verwebt ,  theils  giebt  es  eine  grosse  Zahl  einzelne 
Punkte  betreffender  Schriften,  die  am  gehörigen  Orte  werden 
genannt  werden. 

Noch  sind  zu  erwähnen  mehrere  Kupferwerke ,  von  denen 
namentlich  die  älteren,  in  wrie  fern  sie  damals  noch  erhaltene, 
jetzt  verschwundene  Ruinen  darstellen,  von  nicht  geringer 
Wichtigkeit  sind.  Der  erste  Platz  gebührt  unstreitig  dem 
grossen  1551  von  Leonardo  Bufalini  in  24  Holztafeln 
herausgegebenen  Plane  der  Stadt,  wie  sie  damals  war.  Leider 
ist  davon  nur  ein  unvollständiges  £xemplar  auf  der  Bibliotheca 
Barberina  in  Rom  noch  vorhanden  und  dieses  jetzt,  wie  die  ganze 
Bibliothek,  dem  Fremden  völlig  unzugänglich.  Ferner 

DuPerac,  /  vestigi  delC  aniiehiiä  di  Roma  etc.  Rom. 
1674.  quer  fol.  W  ie  anders  sahen  damals  noch  die  Trümmer 
aus :  «  ie  Vieles  jetzt  ganz  verschwundene  stand  noch,  z.  B. 
das  Forum  Ncrvac ,  das  Septizonium ,  die  Trophäen  des  Ma- 
rius. Das  Werk  ist  ziemlich  selten ;  sämmtliche  das  alte  Rom 
betreffende  Tafeln  (39)  aber  sind  stark  retouchirt  wieder  abge- 
druckt worden  mit  dem  Bilde  Jacob  Schletzers  auf  Taf.  2.  statt 
des  ursprünglichen  (nur  veränderten)  von  Giomb.  Rossi.  In 
dieselbe  Zeil  gehört 

Desgodetz  (von  Colbert  nach  Rom  gesandt) ,  Les  tdi- 
fices  antiques  de  Romc  mesurcs  et  dessines.  Par.  1682.  fol. 

Mich.  d'Ovcrbeke,  Les  Restes  de  Vancienne  Rome. 
A  la  Haye.  1763.  2  Bde.  gr.  fol.  Eines  der  grossartigsten 
Werke. 

Giamb.  Piranesi,  Antichitä  Romane,  Rom.  1784. 
4  Bde.  fol.  hat  in  seiner  bekannten  geistreichen  Manier  die 
wichtigsten  Ruinen  herausgegeben.  Leider  ist  er  nicht  ganz 
zuverlässig  und  der  Text  ist  ganz  unbrauchbar.  In  ähnlicher 
vortrefflicher  Weise  ist  das  neueste  grosse  Werk : 

LuigiRossini,  Antichitä  Romane.  Rom.  1822. 23.  gr.  fol. 
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Lage,  Weichbild  und  Klima. 

Die  Stelle,  auf  welcher  sich,  von  kleinen  Anfangen  aus- 
gehend, die  nachmalige  Weltbeherrscherin  R  oma  erhob,  licet 
an  der  nordwestlichen  Grenze  des  alten  Latinm,  hart  an  dem 
linken  Ufer  des  Flusses,  der  in  der  vorrömischen  Zeit  Albula 
geheissen  haben  soll ,0*),  nachher  Tiberis  oder  Ty bris  ge- 


106)  PI  in.  N.  H.  III,  5,  9.  Tiberis,  antra  Tybris  appellahis  et 
prius  ilbula.  Heber  die  Abstammung  des  Namens  gab  es  eine  dop- 
pelte Tradition  ,  eine  etrnskiscbe  und  eine  römische  oder  launische. 
Varro  L.  L.  V,  5.  p.  45  Sp.  Sed  de  Tiberis  nomine  aneeps  histo- 
ria.  nam  suum  Etruria  et  Latium  suum  esse  credit,  quod  fuerunt 
qui  ab  Thebri  vicino  regulo  feientum  dixenmt  appellatum  Thcbrim: 
sunt  qui  Tiberim  priseum  nomen  Latinum  Albulam  voeiiatum  titeris 
tradiderunt;  posterius  propter  Tiberinum  regem  Latinorum  muta- 
tumt  quod  ibi  interierit;  nam  hoc  eitts,  ut  tradunt,  seputcrum.  Der 
römischen  Ableitung  folgen :  Liv.  I,  3.  ut  Etruscis  Latinisque  ßuvius 
Albula,  quem  nunc  Tiberim  vocant ,  ßnis  esset,  und  nachher:  Tibe- 
rinus,  qui  in  traiectu  Albulae  amnis  submersus  celebre  ad  posteros 
nomen  ßumini  dedil.  Dionys.  I,  71.  (TtfitQivoej  itttQtvfz&tie  J*  vno 
toi  ytvfiaros  inuH'vfiov  iavToj  xarfkute  rov  Ttoxapbv ,  lkpovXav  xa- 
lovutvov  rro6rtoov.  Eben  so  Paul.  Di ac.  p.  4.  Albula.  Ovid.  Me- 
li». XIV,  614.  Fast.  II,  389.  Der  etruskischeo  scheint  au  folgen 
Virg.  Aen.  VIII,  330.  wo  Evander  spricht: 

 asperque  immani  corpore  Tybris, 

A  quo  post  Itali  fluvium  cognomine  Tybrim 
Diximus:  amisit  verum  velus  Albula  nomen, 
wenigstens  kann  er  nicht  au  einen  albanischen  König  gedacht  haben, 
wie  auch  Servius  gegen  Livius  bemerkt.  Derselbe  sagt:  Hic  Tusco- 
rum  rex  fuit ,  qui  iuxta  hunc  ßuvium  pugnans  cecidit  et  ei  nomen 
imposuit.  Absurd  ist  die  von  ibm  ebenfalls  hier  und  zu  III,  500.  an- 
geführte Ableitung  von  vßote ,  wenn  man  auch  vielleicht  veranlasst 
werden  kann,  den  Ursprung  des  Namens  auf  die  Siculer  zurückzufüh- 
ren, was  auch  Virgil  uicht  widersprechen  würde.  Die  Herleitung  von 
Tiberinus  ist  allerdings  der  Form  nach  fast  unglaublich  ;  gleichwohl 
ist  sie  die  in  Rom,  selbst  in   den  heiligen  Büchern  angenommene. 
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nannt  wurde,  etwa  15  Miglien  von  seiuem  Ausflusse  ins  Meer. 
Der  Umfang  der  späteren  Stadt  schliesst  eine  Gruppe  von  sie- 
ben, oder  in  weitester  Ausdehnung  acht  Hügeln  ein,  denen 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  zwei  andere  Höhen  entsprechen.  Die 
nächsten  Umgebungen  sowohl  als  das  eigentliche  Stadtgebiet 
werden,  namentlich  was  die  Niederungen  anlangt,  schon  im 
Alterthume  als  eine  ungesunde  Gegend  bezeichnet.  Cic.  de 
rep.  II,  6.  Locumque  deiegil  et  fontibus  abundantem  et  in 
regione  pestilenti  salubrem :  collcs  enim  sunt ,  gut  cum  per-* 
flantur  ipsi,  tum  afftrunt  vallibus  umbram.  Daher  die  Klage 
derer,  welche  gern  sich  nach  Capua  gewendet  hätten,  bei  L  i  v. 
VII,  38.  se  —  in  pestilenti  atque  arido  ctrea  urbem  so/o  lit- 
ctari.  Aber  nicht  nur  die  Niederungen,  sondern  auch  die  Hö- 
hen selbst  haben  und  hatten  zum  Theile  ungesunde  Luft,  was 
der  locus  MepUitis,  vielleicht  auch  der  Altar  der  Mala 
Fortuna  anf  dem  Esquilin,  die  ara  Orbouae  und  die  arae 
Fe  bris  sattsam  beweisen,  deren  eine  selbst  auf  dem  Palaün 
lag  ,07).  Gegen  diese  Zeugen  mögen  daher  die  Worte,  welche 
Li  vi  us  V,  54.  den  Camillus  sprechen  lässt:  Non  sine  causa 
dii  hominesque  hnnc  Urbi  condendae  locum  elegerunt,  salu- 
berrimos  colles ,  ßumen  opportunum ,  quo  ex  mediterraneis 
locis  fruges  devchantur,  quo  maritimi  commeatus  aca'pian- 
tur;  mare  vicinum  ad  commoditates  nec  expositum  nimia 
propinquitate  ad  pericvla  c/assium  extemarum;  regionum 


Serv.  i.  VIII,  330.  nam  et  a  Pontificibus  indigitari  solet. —  Wenn 
übrigens  bei  Dichtern  sich  häufig  der  ISame  Tiberinus  findet,  Virg. 
Aen.  VII,  30.  Ovid.  Fast.  IV,  68.  292.  VI,  105.  Prop.  IV,  2,  7., 
so  ist  es  wohl  der  Name  des  Flussgottes,  der  für  den  FIuss  selbst 
steht. 

107)  Varro  L.  L.  V,  5.  p.  54.  nennt  den  lucus  Mefitis  auf  dem 
Esquilin,  Festus  p.  351.  eine  aedis  Meßtis  ebendaselbst.  Jene  Al- 
täre werden  angeführt  von  Cic.  de  n  a  t.  deor.  III,  25.  Febris  enim 
fmnum  in  Palatio  et  Orbonae  ad  aedein  Larum,  et  aram  Malae  For- 
tunae  Esquiliis  consecratam  vi  de  um  s.  und  de  leg.  II,  11.  traque 
velus  stmt  in  Palatio  Febris,  et  altera  Esquiliis  Malae  Fortunae. 
Plin.  II,  7,  5.  ldeoque  etiam  publice  Febris  fanum  in  Palatio  di- 
eatum  est,  Orbonae  ad  aedem  Larum  et  ara  Malae  Fortunae  Esqui- 
liis. Aber  Altäre  der  Fiebergöttin  werden  auch  auf  dem  Esquiliu  und 
dem  Quirinal  genannt.  Valer.  Max.  II,  5,  6.  Febrem  —  templis  co- 
lebant,  quorum  adhuc  unum  in  Palatio,  alterum  in  area  Moria nu- 
rum  monumentorum  (Esquiliu) ,  tertium  in  summa  parte  Hei  longi 
(Quirinal)  exstat. 
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llaliae  medium,  ad  incr erneut  um  urbis  na  tum  untre  locum. 
kein  grosses  Gewicht  haben.  So  musste  freilich  das  Unheil 
in  seiner  Zeit  ausfallen. 

Jedenfalls  ist  vielmehr  Strabo's  tlrtheil  sehr  richtig, 
dass  der  Ort  nicht  gewählt  wurde,  weil  er  besonders  geeignet 
schien,  sondern  weil  sich  eben  kein  anderer  darbot.  V,  3,  2. 
p.  229.  dmX&ovTag  otttads  ('PwfivXov  xcti'Pü/tov)  xxioai 
%rjv  'Pw/trv  iv  jonotg  ov  kqoq  ai'oeotv  /uüXXov  y  ttqog 
dvdyx^v  iTiirrdeiotg.  ovie  ydo  iQv/nvov  to  iJatyog,  ovje 
yuiQav  olxeiav  eyov  rijv  yt*p/f  öat;  noXei  rtQoorjoQog.  vgl. 
§.  7.  p.  234.  In  der  Thal  haben  die  Hügel  Roms  keine  bedeu- 
tende Höhe  :  sie  schwankt  zwischen  150  und  170  Fuss  und 
nur  der  Pincius  erhebt  sich  auf  etwa  200  Fuss,  so  wie  der 
Wall  des  Servias  Tullius  in  Villa  Negroni,  wo  der  höchste 
Punkt  des  jetzigen  Rom  an  der  Stelle,  wo  die  Statue  der  Dea 
Roma  ist,  236  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  108).  Und  doch 
ist  die  jetzige  Höhe  keinesweges  überall  die  der  alten  Hügel, 
indem  der  Boden  fast  allenthalben  bedeutend  erhöhet  ist;  ja 
schon  in  Nerva's  Zeit  erkennt  es  Frontinus  an,  dass  die 
Hügel  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Höhe  hätten,  de  aquaed. 
18.  nam  nunc  colles  qui  sunt,  propter  frequenliam  incendio- 
nun  ejcrcverunl  rudere. 

Das  zu  der  Stadt  gehörige ,  ihr  Weichbild  ausmachende 
Land,  der  ursprüngliche  ager  Romanus,  war  allerdings, 
wie  Sirabo  sagt,  sehr  beschränkt.  Als  der  Sage  nach  durch 
Numa  die  Grenzbestimmung  erfolgte,  war  unstreitig  durch 
glückliche  Fehden  mit  den  benachbarten  Städten  schon  ein 
grösseres  Gebiet  gewonnen  worden 9) ,  und  dennoch  lagen 


108)  Bestimmungen  der  Höhe  verschiedener  Punkte,  aber  nach 
sehr  verschiedenen  und  sehr  unter  einander  abweichenden  Messungen 
f.  bei  Bunsen,  Beschreib,  d.  Stadt  Rom.  Tb.  I.  S.  34  ff.  Die  ge- 
nauesten Messungen  von  George  Shuctburgh  in  den  Philosophi- 
cat  Transactions.  1777.  Vol.  67.  P.  %  p-  504.  auch  beiLumisden, 
Remarks  on  the  antiquities  of  Howe.  p.  137. 

9)  Man  wusste,  dass  der  Gründer  der  Stadt  kein  Weichbild  ab- 
gesteckt hatte  und  dass  die  termini  erst  durch  Numa  aufgerichtet 
seieu.  Plularch.  IV  um.  16.  Jo*tt  d*  xai  ö'Awc  avros  opioai  tt)v  jeu- 
oav  6  ßaotXtis,  'PvjftvXov  ftrj  ßovkij&ivrot  tfcoftoXoyijocio&cu  r«j»  ua^w 
ro"  oixtiov  Ttjv  atfaiotaiv  rov  aXkox^iov '  diopov  yao  ttvai  u,i  Ovvafitoti 
x uv  öoort  äv  q>vkatxtjxatt        tfvkavxofitvov  tit  rije  ädixias  iXtyxov.  Oi 
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diese  Grenzen  der  Stadt  sehr  nahe.  In  Westen  machte  der 
riuss  selbst  die  Grenze;  in  Nordost  und  Osten  lagen  ganz 
nahe  mit  ihrem  Gebiete  die  Städte  Collatia,  Antemnae,  Fidenae, 
Labicum  und  andere  wo).  Daher  erstreckte  sich  denn  das  rö- 
mische Gebiet  nicht  über  den  fünften  oder  sechsten  Meilenstein 
hinaus,  wie  aus  der  Angabe  einiger  Stellen,  au  denen  die  Amb- 
arvalien  gefeiert  wurden,   hervorgeht  Am  weitesten 

reichte  das  städtische  Weichbild  südwestlich  nach  der  Meeres- 
küste hin.  Fest.  p.  213.  Pectuscum  Palati  dicta  est  ea  regh 
Urbis,  quam  Romulus  obversam  posuh  ea  parte,  in  qua  plian- 
wum  erat  agri  Romatti  ad  mare  versus,  cum  Etruscorum 
agrum  a  Romano  Tiheris  disciuderet,  caeterae  vicinae  ciei- 
taies  colles  aliquo*  haberent  oppositos.  Dieses  kleine  Gebiet 
ist  der  eigentliche  alte  ager  Romanus,  denTrebatius  ager 
antiquus  nennt12).  Von  ihm  zu  unterscheiden,  aber  eben- 
falls als  ager  Romanus  zu  betrachten,  sind  die  durch  spätere 
Eroberungen  weithin  über  Italien  sich  erstreckenden  Staats- 
güter. Daher  konnte  im  zweiten  punischeu  Kriege  bei  dem 
Streite  zwischen  M.  Valerius  Laevinus  und  dem  Senate  we- 
gen Ernennung  eines  Dictators  behauptet  werden,  dass  der 
ager  Romanus  seine  Grenzen  innerhalb  Italiens  habe.  Liv. 

iiTjv  ovSi  tjv  Satf/tXtjs  z<»?«  tt)  noltt  nax  oo%ai,  aXXa  r?jy  zioV.^y  ai/ufj 
*T(joitxr><Htru  iJtß)firkoe.    Aehnlich  Quacst.  Rom.  15. 

ISO) 3 trab*  a.  a.  O.  p.  230. Xohaxkt        «U  \v»  t t u ■ .  *a\ 
Mt*,  Aaßtxbv  xa*  akka  xoiavxa,  xoxe  fih  Troh'zua,  vir  6*i  xüuai,  xxijans 
uftojxwi  ,  utto  X  9  fi  uixn«}  nXtiovwv  Tiyff  'PutfirjQ  oradiwv. 

Iii  Ein  solcher  Ort  ist  z.  B.  Festi  zwischen  dem  fünften  und 
sechsten  Meilensteine.  Strabo  a.  a.  0  Mexa£i>  yovv  xov  nipxxov 
nal  xov  tttxov  j.Utov  tu/v  xa  uilta  3taorJuan6vrun>  xr]s  'JhApujt  *aku- 
tttl  Ttnof  ?*ya*ot '  xovxov  o"  öoiov  aisoq> alrovot  xijt  xoxt  'Pwfiaiwv 
yr/ff.  01  #  ttQOftvt/ftovtC  &voiav  ixiiikovotv  iviav&ä  xt  xal  *V  aXXoie 
xoixots  irleiootv,  <«c  boiott,  avftquiqov,  ijv  xalovotv  'Ap-ßa^oviav.  YAn-n 
darauf  bezieht  sich  die  Feier  der  Tcrminalien  am  sechsten  Meilen- 
steine der  Via  Laarentina.  Ovid.  Fast.  II,  677. 

Est  via,  quae  populum  Laurentes  dueit  in  agros, 

Quondam  Dardanio  regna  petita  du  ei. 
Illa  lanigeri  pecori*  tibi,  Termine,  ßbris 
Sacra  videt  ßeri  sextus  ob  urbe  lapis. 

19)  Serviua  z.  Vir*..  Aen.  XI,  316.  {Est  antiquus  ager  nie.) 
Sane  antiquus  potest  et  nobilis  aeeipi  vel  secundum  Trebatium  ,  qui 
de  religionibus  libro  septimo  ait:  ,,Luci  qui  sunt  in  agris,  qui  eon- 
eilio  eapti  sunt,  hos  lueos  eadem  eaerimonia  tnoreque  eonquiri  ka- 
berique  oportet,  ut  caeteros  lueos,  qui  in  antiquo  agro  sunt.'1  Jn- 
tiquum  agrum  Romanum  eogit  inielligi. 
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XXVII,  5.  Illa  disceptatio  tenebat,  quod  consul  in  Sicilia  se 
M.  Valerium  Messahm ,  qui  tum  classi  praeesset,  dictatorem 
dicturum  esse  aiebat :  Patres  extra  Roman  t/m  agrvm  (eum 
autem  in  Italia  terminari)  negabant  dictatorem  dici  posse. 
Wie  diess  zu  verstehen  sei,  erhellt  am  deutlichsten  aus  der 
Botschaft,  welche  der  Senat  an  den  schwer  verwundet  zu  Ca- 
pua  liegenden  Consul  T.  Quinctius  Crispinus  sendet.  Liv. 
XXVII,  29.  ttf,  st  ad  comitia  ipse  Romam  venire  non  posset, 
dictatorem  in  agro  Romano  diceret  comitiorum  causa.  In  sol- 
chem Falle  wurde  auch  geradehin  ein  Theil  des  ager  captwus 
für  ager  Romanus  erklärt.  Serv.  z.  Aen.  II,  178.  Dagegen 
ist  XLIV,  18.  Bis  in  exitu  anni  eius  iapidatum  esse  nuncia- 
tum  est;  in  Romano  agro,  simul in  Veientibus.  der  ager  Ro- 
manus im  engeren  Sinne  zu  verstehen ,  man  möge  übrigens 
interpungiren  wie  man  wolle.  Vgl.  Varro  L.  L.  V,  4.  p.34. 
9.  p.  61. 

Was  das  römische  Klima  hinsichtlich  der  Temperatur  an- 
langt, so  scheint  es  in  alter  Zeit  strenger  als  jetzt  gewesen  zu 
sein.  Hat  auch  vor  wenigen  Jahren  Horn  das  neue  und  unge- 
wohnte Schauspiel  von  Schlittschuhläufern  gehabt,  so  scheinen 
sich  doch  so  ausserordentliche  Beispiele  strenger  Winter,  wie 
sie  aus  dem  AJterthume  berichtet  werden,  in  neuerer  Zeit  nicht 
wiederholt  zu  haben.  Von  einem  solchen  unerhört  harten  Win- 
ter erzählt  Dionys,  fgmta  lib.  XII,  8.  %Ev  'Pot/ty  yet/tiwvoe 
yero/uirov  ßtaiov,  iv&a  rj  IXayioitj  ytwv  ttativiipip,  ovx 
tXairtav  rtv  tnxd  nodmv  to  ßd&os-  Er  giebt  an,  dass  Men- 
schen dadurch  umgekommen,  Schaafe  und  anderes  Vieh  erfro- 
ren sei.  Viele  Häuser  seien  gänzlich  verschneiet  worden ;  an- 
dere beim  Wegthauen  des  Schnees  eingestürzt.  Wahrschein- 
lich spricht  er  von  dem  Winter  des  Jahrs  353  d.  St.,  von  dem 
Li  vi  us  V,  13.  berichtet:  Insignis  annus  hieme  gelida  ac 
nhosa  fuit,  adeo  ut  viae  clausae,  Tiberis  innavigabitis  fue- 
rit  Wenn  er  aber  hinzusetzt:  %ovvo  %6  nd&oe  ovte  ttoo- 
icqov  nore  yevo/uevov  iv  iotooius  YQa(PV  ne$  wü*<*  %a 
ywoia  nuoit'/.rti(  u/u  v ,  ov&*  vattQOV  i'wff  tov  na&%  fjf*ds 
yqovov,  ■fitToiw  yi  tivi  ßooeioTtQa  tov  fAtoov  xard  top 
r.inj  'A&tjrnv  yocupo/iuvov  di   'EXXtjanovvov  naQaXXy- 
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Xov  I13).  tot«  dl  7iqw%ov  xa)  fiovov  i^ißij  elw&viae  xoa- 
ocuq  y  toxi  ntQiiyovzos  ryyde  vyv  yyv  </ 1 W  • ,  so  wider- 
spricht dem  [aovov  Augustin.  de  civ.  dei.  III,  17.,  der 
aus  dem  Jahre  483.  C.  Genucio,  Cn.  Cornelio  Coss.  von  ei- 
nem nicht  minder  strengen  Winter  berichtet ,  wo  das  Forum 
vierzig  Tage  mit  hohem  Schnee  bedeckt  blieb.  So  ausseror- 
dentliche Beispiele  werden  freilich  späterhin  nicht  mehr  er- 
wähnt; indessen  schreibt  doch  Cicero  ad  Quint,  fr.  II,  12. 
prid.  Id.  (Ianuar.)  cum  sfppius  senatum  infrequentem  coegis- 
set,  tantum  Jutt  frigus ,  ul  populi  convicio  coactus  sit  nos 
dimittere.  ,  und  es  giebt  bei  Horaz  M)  und  Anderen  genug 
Andeutungen  einer  strengeren  Kälte  als  man  jetzt  in  Rom  zu 
erfahren  gewöhnt  ist. 


Allgemeines  Bild  der  Oertlichkeit. 

Ehe  man  sich  der  Betrachtung  der  einzelnen  Bezirke,  in 
welche  die  ganze  Masse  der  städtischen  Anlagen  nach  dem  ein- 
fachsten Eintheilungsprincipc  zerfällt,  zuwendet,  ist  es  nütz- 
lich, einen  Gesammtüberblick  der  OerUichkeit  im  Allgemeinen 
zu  erhalten,  und  sich  derselben  in  ihrem  natürlichen  Zusam- 
menhange, wie  sie  sich,  abgesehen  von  den  darauf  entstehen- 
den Anlagen,  an  sich  darstellt,  deutlich  bewusst  zu  werden. 
Für  diesen  Zweck  fassen  wir  die  Stadt  in  ihrer  weitesten  Aus- 
dehnung, wie  sie  durch  die  Mauer  Aurelians  bestimmt  ist,  so 
dass  auch  ein  Theil  des  rechten  Ufers  entweder  zur  Stadt 
selbst  gezogen  wird,  oder  wegen  ausserhalb  ihrer  Grenzen 
liegenden  aber  doch  topographisch  wichtigen  Punkte  in  Be- 
tracht kömmt.  In  diesem  Sinne  umfasst  die  Stadt  auf  dem  lin- 


113)  Rom  (die  Sternwarte  des  Collegio  Romnno  im  Marsfelde  ,  in 
der  Geyend  der  Septa  Inlia)  liegt  nach  der  Bestimmung  von  Calan- 
drelh  und  Conti,  41°  53'  54"  nb'rdl.  Br.  30°  39'  2l>"  Länge  (Ferro) 
oder  10o9'  30"  (Paris).  Bunsen,  Beschr.  d.  St.  R.  I.  S.  26. 

14)  Od.  I,  9.  Videt,  Kl  alta  stet  nive  candidum  Soracte,  nee 
tarn  sustineant  onus  Silvae  laborantes,  geluque  Ftumina  constiterint 
acuta.  III ,  10  ,  7.  —  et  posita$  ttt  glaciet  nive»  Dura  numine  /«- 
Ptter  u.  s.  d     Auch  der  Eiszapfen,  der  schwer  genug  war,  um  einen 

rt.  IV'  dÜPf,e  iD  jet**er  Zeit  CtWM  ün~ 
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ken  Ufer  (wenn  man  die  Höhe  von  S.  Sabba  und  S.  Balbina 
einstweilen  unberücksichtigt  lässt)  acht  Hügel.  Der  nördlichste 

dieser  Hügel  ist  der  Collis  hortorum,  später  Möns  P i n- 
cius,  von  der  älteren  Stadl  gänzlich  ausgeschlossen.  Seine 
nordwestliche  Abdachung  reicht  nahe  an  denFluss,  von  dem 
er  sich  südöstlich  hinziehend  entfernt.    Min  anfänglich  ziemlich 
breites,  dann  in  östlicher  Richtung  schmäler  werdendes  Thal 
trennt  ihn  von  dem  zunächst  gelegenen  Quirinal,  der  an- 
fänglich von  Nordost  nach  Südwest  ziehend  sich  dann  südlich 
und  südöstlich  wendet,  wo  seiner  Spitze  die  südlichere  breite 
Zunge  des  Esquilin,  die  mau  als  dieCarinae  bezeichnet, 
entgegentritt.   Dieser  sich  östlich  ausdehnende  Berg  (heilt  sich 
in  zwei  von  einer  gemeinschaftlichen  Höhe  auslaufende  Zun- 
gen, deren  nördliche  um  Vieles  schmälere  und  kürzere  eben 
so,  wie  der  gleichfalls  zurücktretende  Viminal,  von  den 
scheereoartig  sich  zusammenbiegenden  Carinen  und  Quirinal 
eingeschlossen  wird.    In  Osten  vereinigen  sich  Esquilin, 
Viminal  und  Quirinal  fast  gänzlich  zu  einer  einzigen 
Hochebene,  so  dass  sie  nur  als  verschiedene  von  einem  Berg- 
rücken ausgehende  Zungen  erscheinen.    Der  von  den  End- 
spitzen  dieser  drei  Hügel  begrenzte  Kaum  ist  die  Tiefe  der 
Subura.  —  Südwestlich  vom  Quirinal,  nach  dem  Flusse  hin, 
liegt  der  kleinste  von  allen  Hügeln,  der  M  ans  C  a  pi  toi  in  u  s, 
dessen  höherer  nordöstlicher  Gipfel  von  dem  südwestlichen,  der 
R  upes  Tarpeia,  durch  einen  beträchtlichen  Sattel  getrennt 
ist.    Von  dem  Quirinal  war  der  Capitolinus  in  der  alleren  Zeit 
durch  keine  so  bedeutende  Tiefe,  wie  jetzt,  geschieden ;  viel- 
mehr mögen  beide  mit  ihren  Wurzeln  sich  berührend  gedacht 
werden,  bis  grossartige  Anlagen  eines  piaelilliebenden  Kaisers 
dazu  führten,  den  Kaum  zwischen  beiden  Höhen  zu  ebenen. 
Von  demFusse  der  Kupes  Tarpeia  mögen  etwa  300 Schritte 
bis  zum  Tiberis  gerechnet  werden,  der  von  hier  an  eine 
Strecke  lang  eine  niedere  Ebene  begrenzt,  bis  er  den  südlich- 
sten der  Hügel,  deu  dicht  am  Flusse  gelegenen  Aventin  er- 
reicht. Durch  ein  weites  Thal  von  diesem  getrennt  zieht  sich 
weithin  nach  Osten  der  Caelius,  dessen  nördliche  Seite  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  dem  Esquilin  gegenüber  liegt  ,  und 


so  den  Kranz  der  Hügel  schliesst.  In  der  Mitte  derselben  aber 
erhebt  sich  das  Trapezium  des  Palatin,  dem  in  Osten  der 
Caelius,  in  Nordost  und  Norden  der  Esquilin  und  Quirinal,  in 
Nordwest  der  Capitolinus  und  in  Südwest  der  Aventin  entge- 
gentreten. Von  dem  uördlichen  Abhänge  des  Palatin  zieht  sich 
eine  minder  beträchtliche,  anfänglich  schmale,  dann  sich  er- 
weiternde Höhe  nach  der  westlichen  Spitze  des  Esquilin,  den 
Carmen  bin.  Ihr  Name  war  Velia.  Durch  sie  wird  das  öst- 
lieh  hinziehende  Thal  dcsColosseuin  von  der  westlich  bis 
an  den  Capitolinus  reichenden  Ebene  des  Forum  geschie- 
den. Zwischen  dem  Palatin  und  Aventin  liegt  die  Vallis 
Murcia  oder  das  Thal  des  Circus  Maximus;  die  Fläche 
aber  zwischen  Palatin,  Capitol  und  dem  Flusse  war  in  ältester 
Zeit  vielleicht  grösstenteils  mit  Sumpf  und  selbst  Seen  bedeckt, 
wie  das  theilweise  vielleicht  selbst  vom  Forum  gilt.  Hier  war 
das  V e  1  a b r u m  und  das  Forum  Boarium.  —  Der  Capi- 
tolinus, Palatinus,  Aventinus  und  Caelius  siud 
ganz  isolirtc,  durch  Thaler  geschiedene  Hügel ,  während  der 
Esquilinus,  Viminalis  und  Quirinalis  sich  in  einem 
Rücken  vereinigen.  Die  ersteren  vier  und  der  Esquilin  als 
fünfter  werden  gewöhnlich  tnontes,  der  Quirinal  und  Viminal 
col/es  genannt. 

Den  diesseitigen  Höhen  entsprechen  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Möns  Vaticanus  und  Möns  Ianiculus.  Der  erste- 
re  nördlichere,  dem  Pincius  gegenüber  gelegene  tritt  weiter 
nach  Westen  und  zum  Theile  hinter  den  Ianiculus  zurück ;  die- 
ser aber,  nahe  am  Flusse  sich  erhebend,  zieht  sich  fast  in  der 
ganzen  Breite  der  alten  Stadt  in  südlicher  Richtung  hin,  bis  er 
dem  Aventin  gegenüber  in  die  Ebene  abläuft.  Auf  diese  Weise 
wird  durch  den  Pincius,  Quirinal,  Capitolinus  und  Aventin  auf 
dem  linken ,  und  den  Ianiculus  und  Vatican  auf  dem  rechten 
Ufer  eine  ziemlich  weite  Ebene  eingeschlossen,  welche  der 
Tiberis  in  zwei  grossen  Krümmungen  durchschneidet  und  so  in 
drei  Felder  abtheilt,  von  denen  das  obere  und  untere  auf 
dem  rechten ,  das  mittlere  auf  dem  linken  Ufer  liegt.  Denn 
noch  ehe  der  Fluss  die  Stadt  erreicht,  wendet  er  sich  der  lin- 
ken Hügelkette  zu  und  lässt  so  zwischen  seinem  Ufer  und  den 


Digitized  by 


89 


Höhen  des  Vatican  eine  beträchtliche  Ebene.  Diess  ist  der 
ager  Vatican us  und  ein  Theil  davon  die  Prata  Quin- 
ctia.  Von  da  strömt  er  westlich  ausbiegend  gerade  auf  das 
nördliche  Ende  des  Ianiculus  zu  und  beschreibt  von  diesem  sich 
wieder  abwendend  einen  grossen  Bogen  bis  zur  südwestlichen 
Spitze  des  Capitols.  Die  dadurch  zwischen  dem  Flusse  und 
der  linken  Hügelkette  (Capitolinus,  Quirinalis  und  Piucius)  ge- 
bildete weite  Ebene  ist  zum  grössten  Theile  der  Campus 
Martius;  den  kleineren  südlichen  Theil  machen  die  Prata 
Flaminia,  nachher  Circus  Flaminius,  aus.  Ehe  noch 
der  Fluss  das  Capilol  erreicht,  theilt  er  sich  in  zwei  bald  sich 
wieder  vereinigende  Anne  und  bildet  so  die  Insu la  Tiberi- 
na. Bald  darauf,  wo  er  sich  am  weitesten  von  dem  Ianiculus 
entfernt  hat,  wendet  er  sich  diesem,  am  Aventin  vorbeiströ- 
mend, wieder  zu.  So  entsteht  die  untere  Abtheilung  der  Ebene 
auf  dem  rechten  Ufer,  das  Transtiberinische  Gebiet. 
Südlich  vom  Aventin  und  ausserhalb  der  ganzen  Hügelgruppe 
schliesst  die  spätere  Mauer  noch  eine  andere  Ebene  ein,  wo 
sich  ganz  isolirt  der  räthselhafte  Scherbenberg  (Monte  Te- 
staccio)  erhebt. 


lieber  den  Plan,  den  man  bei  der  speciellen  Betrachtung 
der  die  Stadt  ausmachenden  Theile  zu  befolgen  bat,  um  ein 
möglichst  anschauliches  Bild  zu  erhalten,  kann  kein  Zweifel 
obwalten.  Denn  wenn  die  Topographie  Roms  (wie  das  von  je- 
der Stadt  gilt)  die  Darlegung  der  auf  dem  oben  geschilderten 
Räume  entstandenen  städtischen  Aulagen  in  ihrem  Zusammen- 
hange sein  soll,  so  ist  dadurch  schon  ausgesprochen,  dass  man 
die  zusammengehörigen  Massen  ungetrennt  zu  betrachten  hat. 
Wo  nun,  wie  in  Rom,  die  natürliche  Beschaffenheit  des  städti- 
schen Raums  das  Gauze  in  einzelne  deutlich  gesonderte  Grup- 
pen zerfallen  lässt,  da  wird  man  unbedingt  sich  dieser  natür- 
lichen Leitung  überlassen  und  jede  andere  nicht  aus  derselben 
Rücksicht  hervorgegangene  Eintheilung  verwerfen  müssen. 
So  wird  man  also  die  Anlagen  des  Capitols,  des  Palatin, 
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des  Aventin  und  Caclias,  des  Marsfeldes  u.  s.  w.  für 
sich  als  vermöge  ihrer  natürlichen  Begrenzung  von  anderen 
Theilen  abgeschlossene  Coinplexe  zu  betrachten,  und  die  klei- 
neren von  den  Hügeln  begrenzten  Ebenen  undThäler  diesen  au- 
zuschliessen  haben :  es  giebt  aber  auch  noch  andere  Gruppen, 
deren  Zusammenhang  ein  künstlicher  durch  die  Anlagen  selbst 
bedingter  ist,  und  die  demnach  als  künstliche  Systeme  erschei- 
nen. Der  Art  sind  die  Fora,  die  an  einander  sich  reihend 
vom  Forum  Roman  um  bis  zum  Forum  Traiani  unge- 
t rennt  behandelt  sein  wollen:  der  Art  auch  die  Wasserlei- 
tungen, die  über  die  ganze  Stadt  das  grossartigste  Netz  bil- 
den. Wollte  man  sie  aus  einander  reissen,  so  würde  man  nie 
zu  einer  ohnehin  schwierigen  Uebersicht  des  ganzen  Systems 
gelangen.  Sodann  aber  giebt  es  gewisse  gleichartige  Anlagen, 
die  in  der  Stadt  zerstreut  liegen,  aber  dennoch  besser  in  ihrer 
Gcsammtheit  behandelt  werden :  das  sind  die  Thermen,  die 
Circi,  dieTheater  und  Amphitheater,  die  Brücken. 
Sie  sind  freilich  jedes  auch  an  seinem  Orte  als  einen  Theil  der 
Bezirksanlagen  ausmachend  zu  erwähnen,  aber  die  genauere 
Erörterung  findet  besser  in  gemeinsamen  Abschnitten  Platz. 
Schwierig  ist  allerdings  die  Aufgabe  bei  der  ewig  wechselnden 
Gestalt  der  Stadt,  wo  eine  Anlage  die  andere  verdrängt,  das 
Gleichzeitige  herauszufinden,  und  streng  genommen  ist  sie  gar 
nicht  zu  lösen ;  denn  während  das  Eine  entsteht,  ist  das  An- 
dere schon  nicht  mehr,  und  das  neu  Entstandene  macht  einem 
noch  Neueren  Platz.  Für  manche  Theilc,  wie  das  Forum  Ro- 
manum,  lassen  sich  wohl  gewisse  Hauptperioden  annehmen; 
aber  auch  in  diesen  gehen  nach  und  nach  die  mannigfaltigsten 
Veränderungen  vor,  und  es  würde  auch  nichts  nützen ,  wenn 
man  noch  kürzere  Zeitabschnitte  annehmen  wollte.  Hier  muss 
man  nun  freilich  auf  das  Unausführbare  verzichten  und  nur  das 
zu  erreichen  suchen,  was  überhaupt  möglich  ist.  —  Wenn  es 
aber  nur  nach  dem  so  dargelegten  Plane  möglich  scheint ,  ein 
zusammenhängendes  Bild  der  Stadt  zu  entwerfen,  so  ist  doch 
eine  andere  politische  Eintheilung  derselben  nicht  ganz  zu  ver- 
nachlässigen :  ich  meine  die  durch  August us  eingeführte  und 
bis  in  die  späteste  Zeit  festgehaltene  Eintheilung  in  die  vier- 
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z  e  h n  R  e  g i  o  n  e  n.  Sie  ist  als  Grundlage  der  topographischen 
Anordnung  ganz  unbrauchbar,  erstlich,  weil  sie  auf  die  ganze 
frühere  Zeit,  sieben  Jahrhunderte  von  grösserer  Bedeutung  als 
die  ganze  folgende  Kaiserzeit,  gar  keine  Anwendung  leidet; 
zweitens  weil,  wenn  sie  auch  keinesweges  willkührlich  war, 
doch  bei  der  Vervielfältigung  der  Bezirke  aus  polizeilichen 
Rücksichten  nothwendig  natürlich  zusammen  Gehörendes  aus- 
einander gerissen  werden  musste;  drittens,  weil  spätere  Bau- 
lust keinesweges  auf  diese  Grenzen  Rücksicht  genommen  hat 
und  also  die  Anlagen  einer  Region  in  die  andere  übergriffen. 
Endlich  kennen  wir  auch  die  ursprünglichen  Grenzen  der  Au- 
gusteischen Regionen  nur  unzureichend  und  selbst  die  späte- 
ren sind  zum  Theile  sehr  zweifelhaft.  Indessen  ist  es  doch 
zweckmässig,  wenn  erst  das  Bild  der  Stadt  vollendet  ist,  eine 
kurze  Uebersicht  dieser  Bezirke  und  dessen,  was  sie  umfass- 
ten,  zugeben.  **Ny 

Das  Erste  aber,  wovon  überhaupt  die  Betrachtung  der 
Stadt  als  solcher  auszugehen  hat,  ist  ihre  Begrenzung  durch 
Mauern  oder  andere  Befestigungsanlagen.  Wie  oft  diese  in 
der  königlichen  Zeit  bis  auf  Tarquinius  Priscus  mögen  gewech- 
selt haben,  ist  eine  durch  keine  Untersuchung  zu  lösende  und 
also  unnütze  Frage.  Es  ist  natürlich,  dass  bei  fortwährender 
Erweiterung  des  städtischen  Gebiets  auch  mehrfache  Einfriedi- 
gungen sich  succediren  mussten  ;  aber  die  Nachrichten  über 
diese  Vergrösserungen  widersprechen  sich  hinsichtlich  der  Zeit 
und  der  Urheber  vielfältig  und  der  Gang,  den  solche  Befesti- 
gungen könnten  genommen  haben,  bleibt  uns  gänzlich  unbe- 
kannt. Daher  lassen  sich  für  die  ganze  Dauer  des  römischen 
Staats  nur  drei  Hauptepochen  annehmen,  in  welchen  die  Stadt, 
natürlich  in  sehr  verschiedener  Ausdehnung,  durch  neue 
Mauern  begrenzt  wurde.  Die  erste  dieser  Epochen  fällt  mit 
der  dem  Romulus  zugeschriebenen  Gründung  der  palatini- 
schen  Stadt  zusammen;  in  der  zweiten  erhielt  durch  Servius 
Tu  Iii  us  das  städtische  Gebiet,  in  so  weit  es  durch  die  Be- 
festigungslinien bestimmt  wird,  den  Umfang,  welcher  über  acht 
Jahrhunderte  lang  unverändert  derselbe  blieb,  indem  erst  A  u- 
relian der  weit  über  die  Grenzen  der  servischen  Mauer  aus- 
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gedehnten  Stadt  die  dritte,  ihrem  damaligen  Umfange  entspre- 
chende Befestigung  gab.  Wenn  125  Jahr  spater  Honorius 
eine  neue  Mauer  erbauet  haben  soll,  so  mag  das  weit  mehr  von 
Wiederherstellung  der  aurelianischen  als  von  einer  neuen  Be- 
grenzung verstanden  werden  und  im  Allgemeinen  wird  man 
behaupten  dürfen,  dass  der  Linie  jener  Befestigung  die  heuti- 
gen Mauern  Roms  entsprechen,  obgleich  es  schwer  nachzu- 
weisen ist,  was  nach  unzähligen  und  zum  Theile  sehr  umfas- 
senden Restaurationen  etwa  noch  der  Zeit  Aurelians  angehö- 
ren möge. 

Pomoerium  der  ältesten  palatinlschen  Stadt. 

Ob  vor  der  Gründung  Roms  durch  Romulus  schon  auf 
dem  Palatin  und  den  umliegenden  Höhen  Ansiedelungen  gewe- 
sen ;  was  von  der  Niederlassung  der  A  r  k a d  er  unter  E  v  a  n- 
der  ,15)  und  einer  mehrmaligen  Gründung  der  Stadt  ,6),  von 
einem  Oppidum  auf  oder  an  dem  Möns  Saturnius  (Capito- 
linus),  Saturnia  j:)  genannt;  von  einem  anderen  auf  dem 
Ianiculus,  Aenea  oder  Antipolis 18) ;  was  von  den 
neuerlich  vermutheten  Quirium  auf  dem  Quirinal,  Vatica 
oder  Va  ticum  1S»)  zu  halten  sei ,  das  ist  für  die  römische  To- 
pographie von  geringer  Erheblichkeit,  da  wenigstens  sich  ein 
Zusammenhang  zwischen  solchen  frühen  Ansiedelungen  und 
dem  später  hier  sich  entfaltenden  Leben  durchaus  nicht  nach- 
weisen lässt.  —  Eben  so  sind  hier  die  über  die  Persönlichkeit 
des  Gründers  augeregten  Zweifel  völlig  gleichgültig,  da  es  sich 
nur  darum  bandelt,  die  Begrenzung  der  Stadt  aufzufinden, 
welche  die  Römer  selbst  als  das  älteste  Rom  kannten  und  be- 
trachteten.  Diese  Stadt  aber  galt  ihnen  als  von  Romulus  ge- 


115)  Varro  L.  L.  V,  4.  p.  31.  8.  p.  59.  Dionys.  I,  31.  Serv. 
z.  Virg.  Aeo.  VIII,  51. 

16)  Dionys.  I,  73.  Serv.  z.  Virg.  Ecl.  1,  20.  Aen.  VI, 
773.  VII,  678.  Festes,  p.  266.  Romam. 

17)  Varro  V,  7.  p.  48.  Fest.  p.  322.  Saturnia.  Serv.  %. 
Virg.  Aen.  VIII,  319. 

18)  Dionys.  I,  73.  Plin.  N.  H.  III,  5,  9.  n.  68.  Serv.  I. 
Aen.  VIII,  319. 

19)  Niebuhr,  Rom.  Ge*ck.  I.  S.  320  f.  (3.  Ausg.). 
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gründet  und  darüber  hinaus  gab  es  kein  Rom.  So  kann  denn 
auch  die  Topographie  der  Stadt  nur  mit  dem  Pomoerium 
des  Romulus  beginnen. 

Wie  sehr  sich  nun  auch  die  Nachrichten  der  Geschicht- 
schreiber  und  Grammatiker  über  das  älteste  Bestehen  und 
Wachsen  der  Stadt  widersprechen,  so  stimmen  doch  alle  darin 
überein,  dass  die  erste  Gründung  vom  Palatin  ausging,  und 
dass  das  älteste  Pomoerium  nur  diese  Höhe  und  ihre  Ab- 
hänge umschloss.  Gell.  XIII,  14.  Antiquissimum  autem  po- 
moerium, quod  a  Romulo  institutum  est,  Palatini  montis  ra~ 
dicibus  terminabatur.  Dasselbe  sagt,  nur  weniger  genau  die 
Grenze  bestimmend,  Dionys.  I,  88.  ntQiyaüy  ti  TtTQayw- 
vov  oy  f^ia  iw  Adr/>w.  Diese  Angaben  sind  im  strengsten  Sinne 
zu  nehmen  und  nur  die  irrige  Bestimmung  einiger  Punkte  hat  zu 
der  zweifelnden  Ansicht  rühren  können,  dass  in  der  Stelle,  welche 
die  Grundlage  jeder  Untersuchung  über  den  Umfang  der  älte- 
sten Stadt  bilden  muss,  nicht  dieselben  Grenzen  vorgezeichnet 
würden.  Tacil.  Ann.  XII,  24.  Sed  initium  condendi  et, 
quod  pomoerium  Romulus  posuerit ,  noscere  haud  absurdum 
reor.  Jgitur  a  Joro  Roario,  ubi  aerewn  tauri  simuiacrum 
aspieimus ,  quia  id  genus  animalium  aratro  subditur,  sulcus 
designandi  oppidi  coeptus ,  ut  magnam  Herculis  ararn  am- 
plectereiur.  lnde  certis  spatiis  inttriecti  lapides  per  ima 
montis  Palatini  ad  aram  Const,  mox  ad  Cierias  veteres ,  tum 
ad  sacellum  Lamm :  forumque  Romanitm  et  Capitolium  non 
a  Romulo,  sed  a  Tito  Tatio  additum  urbi  credidere.  Wir 
wissen  nicht,  woher  Tacitus  seine  Nachricht  entnommen  hat; 
aber  jedenfalls  stammt  sie  aus  einer  Zeit,  wo  man  die  Grenzen 
der  alten  Stadt  noch  sehr  genau  kannte,  und  sie  sind  mit  sol- 
cher Bestimmtheit  angegeben ,  dass  sie  nicht  nur  für  Römer 
vollkommen  deutlich  sein  mussten,  sondern  auch  uns  leicht  er- 
kennbar sind.  Nur  in  neuerer  Zeit  haben  Miss  Verständnisse 
Zweifel  darüber  entstehen  lassen ,  und  man  hat  geglaubt ,  in 
dem  von  Tacitus  beschriebenen  Pomoerium  eine  Ausdehnung  zu 
finden,  die  nur  auf  eine  schon  erweiterte  Grenze  der  Stadt  An- 
wendung leiden  könne.  Um  diess  als  unrichtig  zu  erkennen, 
zugleich  aber  zu  der  Gewissheit  zu  gelangen,  dass  in  den  Wor- 


ten  des  Geschichtschreibers  etwas  fehlerhaft  sein  müsse,  endlich, 
dass  dieselbe  Linie,  welche  er  beschreibt,  auch  die  Linie  der 
Mauer  sei ,  ist  es  nöthig  zunächst  den  Begriff  des  Pomoe- 
rium  genau  festzustellen. 

Die  Gründung  Roms  geschah,  wie  übereinstimmend  aner- 
kannt wird,  nach  etrnskischem  Ritus  Demzufolge  spannte 
der  Gründer,  nach  Cato  21)  angethan  mit  der  Toga  cinetu 
Gabino,  und  zwar  die  auspicato,  einen  Stier  und  eine  Kuh, 
enteren  rechts ,  nach  aussen ,  letztere  links,  nach  innen 
an  den  Pflug  und  zog  mit  dem  ehernen  Zahne  desselben  (yaXnfj 
vvig)  den  primig enius  sulcus73),  die  Furche,  welche 
symbolisch  Mauer  und  Graben  vorstellend,  die  Sicherheit  der 
Stadt  nach  aussen  andeuten  sollte.    Dabei  wurde  sorgfältig 


120)  Plutarch.  Ren.  II.  'O  Si  'PomiXos  —$xj£e  t>>  noXiv  h 
Tcffaviae  ft£Ta7Tfu\f>afiitoi  cirSyaf  itqots  not  ötouots  nal  y^aupaotv 
v<pt/yoi  fih'ov«  'ixaora  ual  SiSäoxorrae  ,  wo.it  (j  iv  ttXttij.  Vgl.  Varro 
L.  L.  V,  32.  p.  144  Sp.  L  i  v.  I,  4  4. 

21)  Bei  Scrv.  z.  Aen.  V,  755.  (t/rbem  designat  aratro)  Quem 
Cato  in  Originibus  dicil  morem  fuisse.  Conditores  enitn  civitatis 
taurum  in  dextram  ,  vaccam  intrinsecus  iungebant,  et  incineti  ritu 
Gabino,  id  est ,  togat'  parte  caput  vetati,  parte  suecineti ,  tenebant 
stimm  ineurvam,  ut  glebae  omnes  intrinsecus  caderent :  et  ita  sulco 
dueto  toca  murorum  designnbant ,  aratrum  suspendentes  circa  luca 
portarum.  Vgl.  Isidor.  Orig.  XV,  2,  3.  Ausserdem  sind  Haupt- 
stellen :  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  144.  Oppida  condebant  in  Lotio 
Etrusco  ritu  multi ,  id  est,  iunetis  bobus  tauro  et  vacca  inferiore 
aratro  circitma gebaut  st/Icum.  Hoc  faciebant  religionis  causa  die  au- 
spicato,  ut  Jossa  et  muro  essent  muniti.  Terram  ttnde  exsculpserant 
fossam  vocabant  et  introrsum  factum  murum.  Plutarch.  Rom.  W.'O 
b  otxinr  /  w  ipßaXutv  aooxotf  xaXxfjv  vvtv,  vno£tvl£eis  Si  floiv  (t(>üt\  a  x«i 
{h)Xttav  avros  piv  inayit  ntouXavvwv  avXaxa  [ta&tlav  rotfi  riopaoi, 
tüv  &*  tTToptvtvv  fyyov  <or/r,  «ff  avioxijot  ßotXove  ro  uqotqov  xaraorot- 
qtttv  ttoot  xal  ptjÖtpiav  f|ai  7r«p*opöV  i*TQtTtopivt)V.  Vgl.  Ö  v  id.  Fast. 
IV,  825. 

22)  Dadurch  sollte  angeblich  des  Mannes  kräftiges  Handeln  nach 
Aussen,  des  Weibes  Wirken  und  Schaffen  im  Innern  angedeutet  wer- 
den, loann.  Lyd.  de  mens.  IV,  5U.  ptra  Si  iitv  inl  rtj  ävayo- 
(>tiott  -nyff  TtoXtwe  TtXtxrjv  Ctv£ac  tavqov  utzä  SauaXtuts  ntoti/X^i  ro 
xttioe,  tov  ftiv  afätva  inl  xifV  tov  ittoiov  itXtvqav  £«t'£aff,  tt/v  Si  \hy- 
Xttav  inl  t6  rrje  noXtuiS  pt'ooe,  tuoxi  tovc  piv  afötvae  ro7c  *£w  yi%t- 
o&ai  tpoftepovs,  raff  Si  önXeiae  rote  ivSor  yovipovs.  Auch  Varro 
sagt  vacca  interiorct  wie  am  richtigsten  verbunden  zu  werden  scheint. 
Da  übrigens  Cato  ausdrücklich  angiebt,  dass  der  Stier  rechts,  die  Kuh 
links  gegangen  sei,  so  folgt  daraus,  dass  die  Furche  stets  in  dersel- 
ben Richtung  (nach  der  Linken)  gezogeu  wurde. 

23)  Paul.  Diac.  p.  235  Müll.  Primigenius  sulcus  dicitur ,  qui 
in  ro nde ii da  novo,  urbe  tauro  et  vacca  designationis  causa  impri- 
mitur. 
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darauf  geachtet,  dass  die  Erdschollen  sämmtlich  nach  innen 
fielen,  und  die  doch  etwa  nach  aussen  fallenden  wurden  von 
hinler  dem  Pfluge  Hergehenden  einwärts  geworfen ;  wo  aber 
die  Mauer  ein  Thor  erhalten  sollte,  wurde  der  Pflug  ausgeho- 
ben und  über  den  profan  bleibenden  Raum  hinweggelragen  J"). 

Aus  dem  allen  geht  uothwendig  hervor,  dass  bei  der 
Gründung  einer  neuen  Stadl  Pomoerium  und  Mauer  unzertrenn- 
lich waren,  wenn  es  auch  nicht  ausdrücklich  getagt  würde  2i); 
was  man  aber  unter  Erstercm  sich  vorzustellen  habe,  darüber 
hätte  bei  der  Klarheit  so  vieler  davon  sprechender  Stelleu  kein 
Zweifel  sein  sollen.  Als  authentische  Interpretation  kann  gel- 
leu,  was  Ge Iii  us  wahrscheinlich  aus  den  libris  augurafibus 
anführt;  XIII,  14.  Pomoerium  quid  esset,  ougures  populi 
Hornau i ,  qui  libros  de  auspieiis  sc/ipserunt,  istiusmodi  sen- 
teutia  defmierwtt :  Pomoerium  est  locus  intra  agrum  effatum 
per  totius  urbis  cireuitum  pone  muros  rrgionibus  certis  deter- 
minatus, quifacit  Ji/iem  urba/ri  auspieii.  Damit  stimmt  über- 
ein Varro  L.  L.  V,  32.  Postea  qui  fiebat  orbis  urbis  pvin- 
eipium  ;  qui  quod  erat  post  murum  postmoerium  dictum,  eius- 
que  ambitu  auspicia  urbana  ßniuntur,  Cippi  pomoeri  staut 
et  circum  Ariciam  et  circum  Humum,  und  Liv.  I,  44.  Po- 


124)  Pinta  rch.  Quaest.  Rom.  27.  o&ev  ot  noktv  an  oQX>ti 
uriZovrec  boov  äv  ptXXojot  xonov  avotxodopetv  iitiaotv  erporpw  ßovs 
antrat  xal  &r}Xttav  v7io£iv£avTii.  exav  d*i  rä  TttxV  7reotootCojot ,  raff 
xöiv  Ttvhüy  /('j(jrti  &ta(xtTQOv%Tts  ti)v  vvtv  vyatoovot  xal  uixatfioovotv 
ovTia  to  a(joi(jov,  ws  tt/v  aoovptvtjv  TTfiouy  i'tQav  xal  aovkov  ioouivrfv. 
Noch  deutlicher  giebt  er  den  Grund  an  Horn.  II.  "Chtov  dt  nvJLqv  ift- 
(Jaiutv  Siavoovvxat ,  xt)v  vvtv  i£tXövrte  xal  to  aoOTQOv  vntQ&ivris  dtd- 
Itipua  notovatv.  "O&tv  axav  to  Tttjos  uqov  7tXt)v  tojv  nvXojv  voutgovor 
toc  dt  ixvXae  U^ae  vopt%ovxas  ovx  t}v  avtv  Setotdatpoviae  tu  uh-  d/%i- 
o&ai,  to.  «F  aTzoTttftxeiv  zuiv  ti  avayxaiojv  xal  tojv  ut)  xa&auojv.  Vgl. 
Serv.  a.  a.  0.  aratrum  suspendente*  circa  loca  portarum.  und 
II,  730. 

25)  Dionys.  I,  88.  n(Qtyqaq>(t  xtTQaywvov  ajrua  xiü  ).ü(f  ,.>,  ßoo9 
S^tvot  uua  iritktta  ^evx&ivToe  vn  aooTQov  iXxvoai  avXaxa  dtijvtxij  rrv 
pilXovoav  v7iooi£io&ai  to  TttXoe.  Pinta rcb.  Rom.  II.  ISj  piv  oiv 
yoapfifj  to  rtl/ot  ä<{ ooiZovat ,  xal  xaXttzat  xarä  ovyxoniy  7ioiur}otovr 
owv  oitta&ev  TttXovi  ij  uua  xt7Zoe.  Leider  ist  die  von  Fes  t  u  s  ge- 
gebene Erklärung  so  verstümmelt,  dass  der  Sinn  nicht  erratben  wer- 
den kann,  uud  was  Paul.  Diac.  p.  248.  giebt:  Posimerium  ponti- 
ßcale  pomerium,  ubi  pontißca  auxpicabantur.  Dictum  au  tan  po- 
moerium quasi  promurium ,  id  est  proximum  muro.  lisst  auf  mehr 
als  ein  MUsverstaadniss  scbliessen. 
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moerium  verbi  vitn  so/am  intuentes  postmoerium  interpretan* 
tur  esse.  Est  autem  magis  circa  murum  locus,  quem  in  con- 
dendis  urhibus  quondam  Etrusci,  qua  murum  ducturi  erant, 
certis  circa  lerminis  inaugurato  consecrabant :  vt  neque  in- 
teriore  parte  aedificia  moenibus  contintiarentur ,  quae  nunc 
vulgo  etiam  coniungunt,  et  extrinsecus  puri  aliquid  ab  huma- 
no  cultu  pateret  soli.  Hoc  spat  tum  quod  neque  habitari  ne- 
que ararifas  erat,  non  magis  quod  post  murum  esset  j  quam 
quod  murus  post  id,  pomoerium  Romani  appellarunt  et  in  Ur- 
bis  incremento  Semper,  quantum  moenia  procrssura  erant, 
tantum  termini  hi  consecrati proferebantur.  Aus  allen  diesen 
Stellen  ergiebt  sich  auf  das  Unzweifelhafteste,  dass  Pomoe- 
rium keineswegs  den  ganzen  von  der  Mauer  umschlossenen 
Raum  ,26),  auf  dem  die  Stadt  sich  erhebt,  bedeutet;  nicht  also 
die  Mauer  sich  um  das  Pomoerium  zog,  sondern  vielmehr  von 
diesem  nach  aussen  umgeben  wurde.  Es  war  ein  aller  mensch- 
lichen Benutzung  entzogener  Raum  zu  beiden  Seiteu  der  Mauer, 
wiewohl  als  Grenze  der  städtischen  Auspicien  vorzugsweise 
der  ausserhalb  derselben  liegende  Theil  so  genannt  worden  zu 
sein  scheint.  Seine  Grenzen  waren  durch  Marksteine,  Cippi, 
bezeichnet27),  wenigstens  nach  aussen. 

Noch  irriger  ist  es,  wenn  das  Pomoerium  als  gleichbedeu- 
tend mit  dem  ager  effatus  genommen  wird28).  Davor 
hätte  schon  die  einfache  Bedeutung  des  ager  warnen  sollen, 
der  ganz  eigentlich  der  urbs  entgegengesetzt  wird.  Es  ist  aber 
auch  ganz  unvereinbar  mit  dem ,  was  über  den  ager  effatus 
berichtet  wird.  Denu  wenn  die  Definition  der  Augurn  angab: 
Pomoerium  est  locus  inlra  agrum  effatum,  und 
das  Pomoerium  der  geweihte,  die  Stadt  umgebende  Raum  war, 


126)  Huschke,  VerJ.  d.  Serv.  S.  102.  Go  tt  Ii  ng,  Gesch.  d. 
röm.  Staatsverf.  S.  17. 

27)  Daher  bei  Varro :  Cippi  pomoeri  staut  et  circum  Ariciam 
et  circum  Hörnum.  Dasselbe  meint  Tacitus,  wenn  er  sagt:  Inde 
certis  spatiis  interiecti  lapides.  Aus  späterer  Zeit  haben  sich  der- 
gleichen Cippi  gefunden,  s.  Panvin.  Descr.  urb.  Ho  mar  in  Graev. 
thes.  III.  p.  223.  Deinpster,  Etruria  regai.  III,  16.  p.  291.  Nar- 
dioi,  Roma  antun  ed.  Nibby.  1.  p.  41.  Brot i er  ad  Tacit.  t.  II. 
p.  376  s. 

28)  Otfr.  Müller,  Etrusker.  II.  S.  148.  Göttliog  a.  a.  0. 
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so  ist  offenbar,  dass  der  ager  effatus  noch  über  dasselbe  hin- 
ausreichen mussle,  wenn  es  intra  agrum  effatum  sein  sollte. 
Das  wird  aber  auch  ausdrücklich  gesagt  von  Varro  L.  L. 
VI,  7.  p.  229.  Hinc  (a  fando)  effata  dicuntur,  quin  augures 
finem  auspiciorum  coe/estu/n  e  x  t  r  a  urbem  ag  r  is  s  n  n  t 
e ff ali9  ut  esset,  und  ebenso  deutlich  Scrv.  z.  Aen.  VI, 
197.  ager  post  pomoeria,  ubi  captabantur  auguria,  di- 
cebatur  effatus.  Etwas  ganz  anderes  sind  also  bei  Gel  litis 
ejfafi  urbis  fines ,  d.  i.  der  vom  Pomoeriutn  eingeschlossene 
Stadt  räum ,  wahrend  der  ager  effatus  ein  ausser  der  Stadl 
und  um  dieselbe  gelegener,  für  die  Auspicien  geweiheter  Raum 
ist. —  Das  Pomoerium  macht  die  Grenze  der  awtpicia  urbana, 
d.  h.  doch  wohl  solcher,  welche  den  inneren  Angelegenheiten 
der  Stadt  galten  :  dagegen  ist  es  kein  Zweifel,  dass  Auspicien, 
welche  sich  auf  auswäriige  Angelegenheiten,  selbst  auf  die 
ausserhalb  des  Pomoerium  gehaltenen  Wahlen  12J)  bezogen, 
auch  ausserhalb  desselben  gesucht  wurden.  Für  sie  galt  nuu 
auch  nicht  jeder  beliebige  Ort  im  ager  liomanus,  sondern  es 
war  im  Umkreise  der  Stadt  ein  gewisser  Bezirk  ausdrücklich 
dazu  bestimmt  uud  geweiht,  innerhalb  dessen  das  Tabernacu- 
lum  aufgeschlagen  sein  mussle,  wenn  die  Auspicien  Gültigkeit 
haben  sollten.  Das  ist  der  Grund,  weshalb  in  alterer  Zeit,  so 
lange  die  Kriege  nicht  ausser  Italien  geführt  wurden,  die  romi- 
schen Feldherrn  so  oft  nach  Koni  neuer  Auspicien  wegen 
zurückkehrten30).  Solche  Auspicien  wurden  sicher  nicht  in- 
nerhalb des  Pomoerium  genommen  ;  hätte  aber  das  Tabernacu- 
lum  nicht  eben  in  agro  ejfato  sein  müssen,  so  würde  jeder  Ort 

129)  Lac  Ii  us  Felix  narb  Laben  bei  Gell.  XV,  27.  centw 
riata  au  Irin  romitia  intra  pomoerium  ßeri  nrfus  esse,  quin  e.rerri- 
tum  extra  urbem  imperari  oporteat;  intra  urbem  imperari  ins  nun 
sit  etc.    Vgl.  Liv.  \X\IX,  15.    II  tisch ke,  /  erf.  d.  Sero.  S.  41."). 

30)  Serv.  z.  Aen.  II,  178.  {Omina  ni  repetanf  .trgis)  respexit 
Romanorum  murem :  nam  si  egressi  male  puguasseut,  revertvbantur 
ad  captanda  rnrsus  auguria.  Me-br  im  Pnldessis:  sed  hoc  serva- 
tum  a  duribtti  Jiomanis,  doner  ab  Iiis  in  Italia  puguatum  est  propter 
vieinitatem ;  postquam  vero  Imperium  long  ins  pro/atum  est,  ne  dux 
ab  exercitu  diu t ins  abesset,  si  Hörnum  ad  renurunda  auspieia  de  luii- 
ginquo  rerertisset ,  constitutum  ut  unus  locus  de  captivo  agro  lloma- 
nus  ßeret  in  ea  provincia,  in  qua  bellabatur ,  ad  quem,  si  renovari 
opus  esset  auspieia,  dux  rediret.  S.  Liv.  Vlll,  30.  X,  3.  XXIII, 
19.  u.  ö. 
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in  agro  Romano  für  dazu  geeignet  gegolten  haben,  und  man 
hätte  nicht  nöthig  gehabt,  deshalb  nach  Rom  zurückzureisen. 
Ein  Beispiel,  wo  ausdrücklich  von  dem  Tabernaculum  ausser- 
halb des  Pomoerium  gesprochen  wird,  ist  die  Erzählung  von 
dem  Consul  Ti.  Sempronius  Gracchus,  der  bei  den  Auspicien 
für  den  Zweck  der  comitia  consularia  ein  Versehen  begangen 
hatte,  und  nachher  brieflich  darüber  an  das  Collegium  augu- 
rvm  berichtete.  Cic.  de  na  t.  deor.  II,  4.  se9  quum  lege- 
ret  h'bros,  recordatum  esse ,  vitio  $ibi  tabernaculum  captmn 
j uisse  hortos  Sciptonis,  quod,  quum  pomoerium  postea  int  ros- 
set habendi  senatus  causa,  in  redeundo,  quum  idem  pomoe- 
rium transiret,  auspicari  esset  oblitus.  Etwas  anders  äussert 
sich  darüber  PI uta rch.  Ma reell.  5.  orav  uQytov  tri  oqvioi 
xa&e£6fttvoQ  f|»  noXetae  iywv  ohov  tj  oxyvyv  fteftto&co- 
liivrp  vri  ahiaQ  Jivoß  dvayxao^fj  /ii/ttw  ytyovottav  ot]- 
jutimv  ßtßaimv  inavsX&tlv  tig  noXtv,  a feinet  iXQijV  10 
nQOftepto&wftivov  oixiffta  xai  Xaßilv  k'teoov.  Vgl.  Cic. 
de  div.  I,  17.  ad  Quint,  fr.  H,  2.  Val.  Max.  I,  1,  3. 
Wie  man  auch  über  die  horti  Scipionis  denken  möge :  jeden- 
falls war  das  Tabernaculum  ausserhalb  des  Pomoerium  in  agro 
effato. 

Was  nun  das  Pomoerium  des  Kumulus  anlangt ,  so  lässt 
Tacitus  mit  dem  Ziehen  der  Furche  den  Anfang  am  Forum 
Boarium,  an  der  westlichen  Ecke  des  Palalin  machen,  etwa 
in  der  Gegend  des  sogen.  Ianus  Quadrifrons  und  des  von 
den  Argentariis  fori  Boarii  dem  Septimius  Seve- 
rus errichteten  Bogens.  Von  da  zog  sich  das  Pomoerium, 
die  Ära  Maxima  einschliessend,  am  nördlichen  Rande  der 
Vallis  Murcia  oder  des  Circus  Maximus  dicht  am 
Fusse  des  Berges  hin  bis  zur  Ära  Consi ,  die  gegen  das  un- 
tere Ende  des  Circus  zu  suchen  ist.  Hier  bog  es  um  die  süd- 
östliche Ecke  des  Bergs  (S.  Gregorio  gegenüber) ,  wo  Septi- 
mius Severus  das  Septizonium  aufrührte,  uud  zog  sich 
durch  das  Thal  zwischen  Palatin  und  Caelius  (die  Via  di  S. 
Gregorio  entlang)  bis  zu  der  Stelle,  wo  dieCuriae  vetercs 
lagen.  Niemand  hat  seitAndreas  Fulvius  bis  in  die  neueste 
Zeit  in  Zweifel  gezogen,  dass  diese  Cur iae  vetercs  eben- 
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falb  am  Abhänge  des  Palatin  gelegen  haben,  wie  es  die  Rei- 
henfolge der  von  Tacitus  angegebenen  Punkte  nothwendig  for- 
dert 5  dagegen  haben Ni e b u h  r  und B u n s e n  1S1)  höchst  seltsa- 
mer und  irriger  Weise  ihnen  ihren  Platz  jenseit  des  Thals  des 
Colosseum  am  Esquilin  (Carinen)  in  der  Gegend  der  Titusther- 
men angewiesen.   Allein  diese  nur  auf  eine  zweideutige  Tra- 
dition gestützte  Annahme  wird  auf  das  Bestimmteste  widerlegt, 
nicht  nur  durch  Tacitus  selbst,  der  doch  unmöglich  von  der 
Ära  Consi  bis  zu  den  Titusthermen  alle  Zwischenpunkte  unge- 
nannt überspringen  konnte,  und  durch  die  Lage  des  S  a  c  e  1- 
lum  Larum,  das  wir  weiterhin  ebenfalls  am  Fusse  des  Pa- 
latin finden  werden ;  sondern  auch  besonders  durch  das  Grenz- 
verzeichniss  der  Notitia,  welche,  indem  sie  die  Grenzpunkte 
der  zehnten  Region  (Palatium)  angiebt,  fast  von  derselben 
Stelle,  wie  Tacitus,  ausgeht,  aber  nach  der  entgegengesetzten 
Seite,  und  folgende  Namen  nennt:  Casam  Kumuli.  Acdtm 
Matris  Drum  et  ApoUi/ris  Rhamnusü.  Pmtapylum.  Dornum 
Augustanam.  et  Tiberianam.   Aedem  Iovis.    Curia m  vete- 


131)  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  319  f.  Bansen,  Beschr.  d. 
St.  R.  I.  S.  138.    Auch  Ol  fr.  Müller,   Etruskttr.  II.  S.  143.  bat 
sich  durch  Niebuhr  verleiten  lassen,  diess  für  möglich  zu  halten.  Aber 
Niebuhr  hatte  keinen  anderen  Grund  ,  der  ihn  veranlasste  das  „Un- 
glaubliche" anzunehmen,  als  dass  Bloudus  Flavius  anführt,  die 
Raine  der  Titusthermen  selbst  finde  sich  in  Nolurialsrhrirtcii  und  dem 
gemeinen  Lrben  als  curia  oetus  bezeichnet.    So  (riebt  sie  denn  auch, 
wahrscheinlich  nach  ihm,  Lucius  Fauuus  an,  Antichitä  de  IIa  Citttl 
di  Roma.  p.  1U6*.  ,,Nella  parte  poi  delle  Carine,  che  e  volta  a  mezzo 
giorno  fu  gia  ia  Curia  Vecchia  — .    E  vogliono  che  fusse  in  qael 
mezzo,  che  e  tra  il  giardino  di  S.  Maria  Nuova  e  S.  Pietro  in  Yiu- 
coli.    £  Tra  le  altrc  congietture  v'hanno  questa  principale,  che  in 
molti  istromenti  autichi  di  notai  si  truova  questo  luogo  cognominato 
ulla  Curia  Vecchia/'    Dagegen  sagt  schon  Andreas  Fnlvius,  De 
Urb.  antiquitt.  p.  307.    ,, Curia  autem  vetus  fuit  in  angulo  Palatii 
versus  Colosseum,  ut  quidam  tradunt.4'    Wenn  er  hinzufügt:  ,,Varro 
tamea  iuxta  Carinas  fuisse  ait,  unde  capnt  Viae  Sacrae."  so  ist  der 
Irrthum  wahrscheinlich  aus  dem  falsch  gelesenen  Namen  Cerionia 
(V,  8.  p.  53.)  entstanden.    Ob  sich  aus  jener  Augabe  bei  Biondo  und 
Lucio  Fauno  etwas   für  die  Lage    der  Curiae  Novae  sch Hessen 
lasse,  wird  sich  weiterhin  zeigeu.  —  Niebuhr  hatte  noch  übrigens  eine 
ganz  falsche  Ansicht  von  dem  Laafe  der  Sacra  via,  die  er  von  dem 
Abhänge  der  Cariaen  fast  in  gerader  Liaie  nach  der  Basilica  Constan- 
tini  gehen  Hess.    Dann  musste  freilich  hier  auch  das  SacellumLa- 
ruin  (in  summa  Sacra  via)  sein,  wohin  das  Pomoerium  des  Romulus 
ebenfalls  reichte,  und  das  stimmte  denn  mit  der  Lage  der  Curiae 
veter  es  bei  den  Titusthermea  überein. 

7* 
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rem  ,32).  Forlunam  Hespieientem.  Septisortium  Divi  Seteri. 
Victuriam  Garmamcianam,  Lupercitl.  Nichts  kann  genauer 
mit  Tai*  i  Ins  übcreinstiuinieii.  Bei  ihm  liegen  die  Curiae 
veter  es  zwischen  der  südöstlichen  Ecke  des  Bergs  (Se- 
ptizoniuni)unddein  Sacelluni  Lamm:  nach  derNotitia 
zwischen  dem  S  e  p  t  i  z  o  n  i  u  m  und  dem  Tempel  des  I  u  p  i  t  e  r 
(Stator);  dieser  Tempel  lag  ganz  in  der  Nähe  des  Sacel- 
luni Lamm,  wie  sich  bei  der  Bestimmung  der  Sacra  via 
zeigen  wird*  Da  nun  die  N  o  t  i  t  i  a  zwischen  der  Curia  v  e  - 
tus  und  dem  Septizonium  noch  einen  Punkt,  die  For- 
tuna Respiciens  33)  neunt,  so  scheint  es  ganz  gewiss, 
dass  die  Curiae  vetereg  nahe  an  dem  Triumphbogen  Con- 
sUutins  lagen  34).  —    Endlich  ist  eben  so  entscheidend  die 


132>  Dass  dir  Notrtta  statt  Curiae  vcferes  den  Singular  Curia 
vetut  li.it  ,  uird  in  solcher  Zeit  uud  bei  der  übrigen  Latinität  dersel- 
ben niemanden  befremden.  Ks  war  ja  doch  jedenfalls  ein  Gebäude. 
Uebrigen*  sagt  ja  schon  Ovid.  Fast.  III,  139. 

Ittuuu  taue  Regit  putita  viret  arbore  Phoebi : 
Ante  Inas  Jit  idem,  curia  prixra,  Jbret. 
Das  sind  aber  eben  die  Curiae  veteret  :  Mac  r  ob.  Sat.  I,  12.  eodem 
quoque  ingredivnte  vtente  tarn   in  Htgta  Curiitque  atque  flaut inum 
domibut  laureae  vetem  novit  laureit  mutabantur. 

33)  Dass  Pinta  rch.  de  fort.  Horn.  10.  auf  dem  Esqailin  ein 
Uqov  Ti /t,*  Ei inf otq ouin;s  genannt  wird,  kümmt  hier  nicht  in  Be- 
tracht: es  sind  ja  die  Grenzen  der  zehnten  Kegion,  die  nnr  deu  Pa- 
lalin  enthält. 

34)  Es  wäre  in  der  That  auch  unbegreiflich  ,  wie  diese  Curien, 
welch«  mit  der  ältesten  Eintheilung  des  römischen  Volks  in  die  drei 
Tribus  und  30  Curien  gleichzeitig  gedacht  werden  müssen  ,  an  einen 
für  die  alte  Stadt  so  entlegenen  Ort  hatten  gelegt  werden  kümicti. 
Ursprünglich  war  es  das  Gebäude,  wo  alle  30  Curien  ihren  Versamm- 
lungsort hatten;  als  aber  dessen  Räumlich  keil  nicht  mehr  ausreichend 
warT  wurde  an  einem  anderen  Orte  ein  neues  ebenfalls  gemeiusrliafl- 
lichcs  Gebäude  aufgerührt  Daher  Curiae  vetrres  und  Curiae 
novae.  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  155.  Curia*  duorum  gtnerurn:  nam 
et  übt  cu  rartut  tacerdotet  ret  divinat,  ut  euriae  ee  t  e  ret ,  et  ubi 
tenatut  humanat^  ttt  curia  Hottitia.  Fest.  p.  174.  Novae  euriae 
proximae  (e)  compitum  Fabricium  aedißcatae  sunt,  quod  partim  am- 
ptae  erant  vtteret  a  Hvutuio  faetae,  übe  it  populunt  et  taera  in  par- 
tet  XXX  dittribtteraty  ut  in  iit  ea  taera  eurarent.  quae  cum  ex  vc- 
feribut  in  novat  evocarentur ,  teptem  enriarum  per  retigionet  evo- 
cari  non  potuerttnt.  Itaque  Forientit,  H  a  p  f  a  e ,  t'e  Ii  e  nti  s  , 
J  elitiae  ret  divinae  Jlunt  im  veteribat  curiit.  Dass  in  diesen  Wor- 
ten etwas  fehlerhaft  sein  müsse,  liegt  am  Tage,  da  Festus  sieben 
Curien  als  zurückgeblieben  angiebt  und  doch  nur  vier  tarnen  nennt. 
Am  nächsten  liegt  es  unstreitig,  anzunehmen ,  dass  Tür  IUI ,  geschrie- 
ben worden  sei  VII.  Anders  hat  Göttling,  Getch.  d.  rorn.  Staatt- 
verf.  S.  59.  (vgl.  S.  191.)  den  Text  herzustellen  versucht.    Von  der 
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Inschrift  der  Basis  Capitolina,  welche  unter  den  Vicis 
der  zehnten  Region  einen  VicusCuriarum  nennt 

Von  den  Curien  ging  das  Poaioerium  weiter  zu  dem  S  a- 
c  e  1 1  u  m  L  a  r  u  m ,  welches  ebenfalls  am  Fusse  des  Palatin,  i  n 
summa  Sacra  via,  lag36).  Von  da  aber  wird,  wie  ge- 
wöhnlich bei  Tacitus  interpungirt  ist,  kein  Punkt  weiter  ange- 
geben, den  das  Pomoerium  berührt  hätte.  Gleichwohl  ist.  die 
letzte  Stelle,  dasSacellumLarum,  etwa  in  der  Mitte  des 


Voraussetzung  ausgehend,  das*  die  Name«  Velieusis  und  Vclitia  nicht 
zwei  verschiedene  Curieu  bezeichnen,  sondern  der  letztere  durch  eiue 
Dissographie  entbanden  sei,  emcndirt  er:  Qtnte  quum  ex  reteribni 
in  novo»  evocarentvr  Septem  et  AA,  ///  curia  r  um  per  reli- 
gionem  evoeari  non  potucrunt.  ilaque  Foriensis,  Haptae,  y  ti- 
li ensis  res  divinae  ßunt  in  veteribus  rttriis.  Ich  gestehe,  dass 
mir  auf  diese  Weise  die  Worte  grammatisch  gar  nicht  erklärbar  schei- 
nen;  denn  worauf  soll  man  das  Pronomen  Quae  beziehen?  Es  müssle 
noch  mehr  eingeschaltet  werden,  etwa:  sepfem  et  XX  addixerunt 
oder  ähnlich;  aber  auch  dann  wäre  es  hart,  sepfem  et  AA  (wobei  sii- 
era  gedacht  werden  mus^s)  als  Genitiv  zu  nehmen.  Der  Grund  aber, 
weshalb  (Düttling  die  Velitia  streicht  und  annimmt,  es  seien  nur  drei 
zurückgeblieben,  liegt  in  der  eigentümlichen  Ansicht,  dass  die  ve- 
teres  Curiae  gleichbedeutend  mit  den  Sacra  rill  Argeorum 
seien,  deren  Zahl  Varro  V,  8.  eben  auf  sieben  und  zwanzig  angiebt. 
Da  nun  diese  Sacrarien  in  den  vier  servischen  Regionen  vertheilt  wa- 
ren (Suburana,  Esquilina  ,  Collina  ,  Fatatium) ,  so  folgte  daraas  not- 
wendig, dass  auch  die  alten  Curien  in  der  ganzen  Stadt  als  „locale 
Curien44  zerstreut  gelegen  hätten  und  erst  als  Novae  Curiae  ver- 
einigt an  einem  Orte  erbauet  worden  seien.  Ks  klingt  diess  allerdings 
sinureich,  ist  aber  nichtsdestoweniger  schlechterdings  unmöglich.  Denn 
abgesehen  davon ,  dass  die  Sacra ria  Argeorum  sich  über  Hügel  ver- 
breiten, die  entschieden  vor  Senilis  Tulliua  nicht  zu  der  Stadt  gehör- 
ten (wie  der  eigentliche  Esquilin ,  Möns  Cispius  und  M.  Oppius  ,  und 
der  Viminal),  so  müsste  dann  ja  auch  angenommen  werden,  dass  die 
drei  zurückgebliebenen  Curien 'ebenfalls  nicht  beisammen,  sondern  in 
verschiedenen  Bezirken  gelegen  hätten.  (Varro:  Heliqua  Urbis  oliut 
discreta,  etnn  Argeorum  saeraria  in  sepfem  et  XX  partes  urbis  sint 
disposila.)  Und  nnter  diesen  Curien  ist  die  Veliensis,  die  also 
identisch  mit  dem  Sacrarium  Veliense  sein  würde:  von  diesem 
aber  kennen  wir  die  Lage  genau:  Varro  p.  60.  Veliense  sexti- 
ceps  in  Velia  apud  aedem  Deum  Penatium.  Wüasteo  wir 
aber  auch  nicht,  wo  die  Velia  und  der  Tempel  der  Penaten  gewesen 
sei,  nicht,  dass  die  Curiae  veteres  an  der  Ostseite  des  Palatiu  lagen, 
so  bliebe  es  ja  doch  immer  unmöglich ,  dass  mit  dem  Sacrarium  Ve- 
liense noch  zwei,  anderen  Bezirken  angebörige,  hätten  verbunden  sein 
können. 

135)  Gruter.  Inscr.  CCC.  Ueber  den  schweren  frrthum  Bun- 
sens,  der  glauben  konnte,  die  von  derNotitia  erwähnte  Curia  vetus 
sei  die  Curia  lulin,  s.  den  Abschnitt  über  das  Forum. 

3li)  S.  meine  Schrift:  De  Homae  veteris  muris  atque  portis. 
p.  23  tl.  und  den  Abschnitt  über  die  Sacra  via. 
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nordöstlichen  Abhanges  zn  denken,  so  dass  fast  ein  Drittheil 
der  Stadtgrenze  unbestimmt  bleibt.  Es  ist  nicht  denkbar,  dass 
Tacitus  die  Beschreibung  so  unvollendet  gelassen  haben  sollte; 
und  mit  Niebuhr  und  Bunsen  Ja7)  anzunehmen,  es  habe 
von  da  an  keiner  Mauer  bedurft,  weil  dort  See  oder  Sumpf 
gewesen  sei,  ist  unstatthaft :  weil  erstlich  das  Sacellum  Lamm 
noch  auf  der  Höhe  der  Velia  lag  und  dann,  wenn  man  auch 
wirklich  die  Tiefe  sich  als  allgemeinen  See  oder  Sumpf  denken 
wollte ,  und  deshalb  die  Stadt  auf  dieser  Seite  keiner  Befesti- 
gung bedurft  hätte ,  doch  das  Pomoerium  (und  nur  dieses  be- 
schreibt ja  Tacitus)  nothwendig  geschlossen  werden  musste. 
Daher  scheint  es  unzweifelhaft,  dass  zu  interpungiren  ist :  tum 
ad  sacellum  Larum  formnque  Hu  man  um.,  man  möge  nun  mit 
Brotier  das  folgende  et  streichen,  oder  glauben,  dass  etwas 
ausgefallen  sei  88).  Denn  das  Forum  Romanum  endet  eben 
an  der  nördlichen  Ecke  des  Palatin :  war  vom  Saceflum  Larum 
bis  dahin  die  Grenze  gezogen,  so  ergab  sich  die  Linie  bis  zum 
Anfangspunkte  von  selbst. 

Wenn  nun  oben  erwiesen  worden  ist,  dass  bei  einer  neu 
gegründeten  Stadt  Pomoerium  und  Stadtmauer  unzertrennlich 
waren,  so  ist  es  entschieden,  dass  der  Furche,  welche  Taci- 
tus]ziehen  lässt ,  auch  durchaus  der  Gang  der  ältesten  Mauer 
entspricht,  und  dass  wir  die  Thore  der  romulischen  Stadt  auf 
dieser  Linie  zu  suchen  haben.  Bei  späterer  Erweiterung  der 
Stadt  konnte  es  allerdings  geschehen,  dass  entweder  Thcile  in 
die  Mauer  eingeschlossen  wurden,  die  mau  nicht  mit  in  das 
Pomoerium  aufnahm,  wie  der  Aventin  innerhalb  der  servischen 
Ringmauer  lag,  ohne  zu  dem  für  die  Auspicien  geweiheten 
Räume  zu  gehören  39)$  oder  dass  im  Gegentheile  das  Pomoerium 

137)  Es  wird  mir  nicht  klar,  wie  beide  die  Sache  gedacht  haben. 
Wenn  Niebuhr  sagt:  „von  dort  auf  die  Höhe  der  Velia  an  die  Ka- 
pelle der  Laren  :  endlich  längs  der  via  sacra  bis  an  das  Foruni :  hier 
war  Sumpf  bis  zum  Ye!abruin.u  so  scheint  es,  als  habe  auch  er  nach 
forumque  Romanum  interpungirt.  Bunsen  aber  folgt  der  gewöhnli- 
chen Interpunktion  und  scheint  gleichwohl  den  ganzen  Ablauf  der  Ve- 
lia bis  zum  Forum  einzuschliessen. 

38)  S.  die  angel*.  Sehr.  De  Romae  vet.  tnur.  atq.  port.  p.  14. 
Noch  ist  es  mir  das  Wahrscheinlichste,  dass  man  zu  lesen  hat:  tum 
ad  sacellum  Larum  forumque  Romanum.  forum  et  Capitolium  etc. 

39)  Es  ist  auch  zweifelhaft,  ob  je  das  Pomoerium  ganz  die  Aua- 
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weit  über  die  Grenzen  der  Stadtmauer  hinausgelegt  wurde. 
Der  letztere  Fall  ist  der  häufigere,  indem  nach  altem  Herkom- 
men dem  Feldhcrrn,  der  erobernd  die  Grenzen  des  Reichs  er- 
weitert halte,  auch  «las  Recht  proferendi  pomoerii  zustand. 
Gleichwohl  hatte  seit  Servius  bis  auf  Sulla  niemand  davon 
Gebrauch  gemacht,  nach  ihm  Augustus,  daun  Claud  i  u  s. 
Tacit.  Ann.  XU,  23.  Et  poumeriuju  auxit  Caesar  (Clau- 
dius), more  priscs,  quo  iw,  qui  protulere  imperi'umy  et  tarn 
terminos  Urbis  propagare  datur.    Nec  tarnen  dmces  Romani, 
quamquam  magnis  nationibus  subactis,  usurpa&erant .  nisi  L. 
Sulla  et  1).  Augustus.  regum  in  eo  ambitio  ret  gloria  varie 
ru/gata.    Von  Anderen  wird  indessen  auch  C.  Iulius  Cae- 
sar  als   Erweiterer  des  Pomocrium  genannt,   wie  schon 
Lipsius  zu  Tacilus  bemerkt  hat.  Gell.  XIII,  14.  sagt  vom 
Aventin  sprechend  :  ncque  id  Ser.  TulUus  rejc ,  neque  Sulla, 
qui proferendi  imperü  titulum  quaesioit  140),  neqmr  Divus  lu 
Ums,  cum  pomoerium  proferret,  intra  effatos  Urb/s  fnas  in- 
etusrrint.  Eben  so  l)io  Gass.  XLI1I,  50.  (von  Cäsar)  tu 
te  ntafit-Qtov  int  nkeiov  iiititjyuyt .  xut  iv  tovrotg  (c^Xot^ 
%i  uoiv  öftota  tot  2vXXa  nQÜl-ut  * doltv.  und  nochmals  in 
des  Antonius  Hede  XLIV  ,  49.  iv  tjj  itoXci  ivetfgt  v;h<±  o 
Xtti  t6  nwitt;oiov  avtij^  inuvltjou^.    Letztere  Stelle  könnte 
vorzüglich  beweisend  scheinen  ,  wenn  anzunehmen  wäre  ,  dass 
Diu  aus  des  Antonius  Rede  selbst  geschöpft  habe.  Indessen 
Linn  doch  an  einer  Erweiterung  durch  Cäsar  gezweifelt  wer- 
den. Bekanntlich  halle  er  den  Plan,  das  Marsfeld  zur  Stadt 
za  ziehen.  Cic.  ad  Alt.  XIII,  33.  33.  Er  blieb  unausgeführt 
und  doch  scheiut  damit  die  beabsichtigte  Veränderung  des  Po- 
moerium zusammen  zu  bangen«    Vielleicht  hat  auch  der  zwei- 
deutige Name  Cäsar  zu  einer  Verwechselung  mit  Augustus  Ver- 


debnung  erhielt ,  welche  die  Stadt  seit  Aurelian  hatte.  Wenigsten* 
er» eiterte  es  dieser  anfänglich  nicht.  Vopisc.  Aurel.  21.  Nee  ta- 
rnen pomoerio  addidit  eo  tempore,  sed  postea. 

140)  Sachse,  Gesch.  d.  Stadt  Horn.  I.  S.  52.  82.  übersetzt 
das:  ,,der  einen  Rechtsgrund  (titulum)  zu  Erweiterung  des  Pomoe- 
riun  zu  habea  wünschtet"  Derselbe  meint  unter  Divus  Julius  könne 
auch  Augustus  verstanden  werden !  Kr  führt  auch  Scaligers  Ergänzung 
als  Festus  Worte  an. 


anlassung  gegeben  »♦»).  Von  Letzterem  bezeugt  [die  Vergrös- 
serung  ebenfalls  Dio  Cass.  LV,  6.  und  am  gewissesten  die 
gleich  anzuführenden  Inschriften.  Wenn  man  aber  auch  die 
Erweiterung  durch  Sulla  hat  in  Zweifel  ziehen  wollen ,  weil 
Dionys.  IV,  13.  sagt:  ovrog  6  ßaaiXevg  (Ser.  Tullius)  t«- 
Xivralog  ttv^fjüe  %6v  ntotßoXov  irjg  noXwg,  vovg  dvo  rolg 
nivxe  noog&elg  Xotpovg.,  so  liegt  darin  gar  kein  Beweis;  denn 
Dionysius  spricht  bloss  von  der  Mauer,  wie  die  folgenden 
Worte  zeigen :  srooawTf (fio  fH  ovx  evt  nooijX&ev  ij  jcoto- 
oxevtj  vijg  noXswg,  ovu  iwviog,  wg  <paot,  %ov  daipovloV 
dXX'  itniv  anavra  %d  ntot  %rtv  noXiv  oinovf^eva  ywota  — 
yvftvd  ual  Btt/gi  09*  Das  hat  gar  keinen  Bezug  auf 
das  Pomoerium.  —  Nach  Claudius  werden  noch  Nero,  Tra- 
jan  und  Aurelian  als  solche  genannt,  welche  die  Grenze 
des  Pomoerium  hinausrückten.  Vopisc.  Aurel.  21.  Nec  ta- 
rnen pomoerio  addidit  eo  tempore,  sed  postea.  Pomoerio  au- 
tem  nemini principum  licet  addere,  nisi  ei,  qui  agri  barbarici 
aliqua  parle  Romanam  rempublicam  lovnpletavcrit.  Addidit 
autem  August  us,  addidit  Traianus,  addidit  Nero  etc.  Selt- 
sam  in  zweifacher  Hinsicht  ist  dagegen  eine  Stelle  bei  Seneca 
de  brev.  vit.  14.  Sullam  ultimum  Romanorum  protulisse 
Imperium,  quod  nunquam  provinciali,  sed  Itatico  agro  ac- 
qnisito  mos  proferre  apud  antiquos  fuit.  Wenn  der  von  Se- 
neca mit  Tadel  erwähnte  Gelehrte  Sulla  als  den  Letzten  nann- 
te, so  mag  das  weniger  auf  sich  haben  ;  schwer  erklärlich  aber 
ist  die  letztere,  wie  es  scheint  Seneca  selbst  angehörende  Be- 
hauptung. Denn  wenn  vor  Sulla  überhaupt  niemand  das  Po- 
moerium erweitert  hatte,  wie  konnte  jemals  dabei  der  ager 
Italic us  in  Frage  kommen?  Will  man  aber  an  die  früheste 
königliche  Zeit  denken,  so  konnte  wiederum  von  ager  pro- 
vincialis  nicht  die  Rede  sein. 

Räumlich  kann  man  die  verschiedenen  Erweiterungen  nicht 
genauer  verfolgen;   doch  lassen  sich  einzelne  Puuktc  durch 


141)  Auch  \  n  pi.scilN  Aurel.  21.  nennt  C.  Inlius  Cäsar  nicht 
nnter  den  Erweitere™  des  Pomoerium.  Er  lässt  indessen  auch  Clau- 
dius aus. 
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aufgefundene  Cippi  bestimmen.  Ein  solcher  Cippus ,  auf  die 
Erweiterung  durch  Augustus  bezüglich  ist  auf  dem  Pincius 
bei  der  Kirche  S.  Trinita  de1  Monti  gefunden  worden  5 
von  anderen  aus  derselben  Zeit,  mit  den  Namen  der  Consulu 
C.  Marcius  Censorinus  und  C.  Asinius  Gallus  (745  d.  St.) 
scheint  sich  die  ursprüngliche  Stelle  nicht  nachweisen  zu  las- 
sen Von  Claudius  aber  sind  Cippi  im  Marsfelde  bei  Campo 
di  Fiore  und  in  der  Nähe  der  Porta  Latina  gefunden  wor- 
den 

Der  palatinische  Hügel  bildet  ein  nnregelmässiges  Viereck 
und  natürlich  musste  das  am  Fusse  desselben  gezogene  Pomoe- 
rium  dieselbe  Form  haben.  Darauf  wird  von  den  meisten 
Schriftstellern  der  der  ältesten  Stadt  beigelegte  Name  Roma 
quadrata  bezogen.  So  haben  ihn  Ennius  und  Varro  ver- 
standen, deren  Worte  nachher  anzuführen  sind;  so  auch  Dio- 
nysius, wenn  er  sagt,  der  Tempel  der  Vesta  könne  nicht 
von  Komulus  erbauet  sein,  weil  er  ausserhalb  der  Roma  qua- 
drata gelegen  sei45).  Allein  es  gab  auch  noch  eine  andere 
Tradition ,  nach  welcher  die  Roma  quadrata  von  der  romuli- 
schen  Stadt  verschieden  und  älter  als  diese  gewesen  sein  sollte. 
So  berichtete  nach  Tzetzes  z.  Lycophr.  v.  1232.  Dio 
Cassius  fgmta.  Vales.  3,  5.  p.  10  St.  7100  dh  T7~;s  jLttyiiXye 
uu:ir,s  'Pmpttfi,  i}v  ixnoe  'Pa/uvXoe  negl  %i\v  4>avo%vXov 


142)  Ii  uns™,  Beschr.  d.  Stadt  Rom.  I.  S.  139. 

43)  Grater.  p.  CXCVI.  1.  2.  Die  letztere  Inschrift  lautet:  C. 
MARCIVS.  L.  F.L.  N.  CEXSORINVS.  ET.  C.  ASINIVS.  C.  F.  GALLVS. 
JA  S.  C.  FIX.  POMER.  TERMIN.  Gehört  hieher  auch  der  Cippus 
n.  3.  mit  der  loschrift:  IMP.  CAESAR  DIVI  P.  AVGYSTVS  POXTIFEX 
MAXIMVS  TRIBUNIC.  POTEST.  XVII.  EX  S.  C.  TERMliVAVIT.  R. 
PROX1M.  CIPP.  PED.  CLXYi.  S.?  Vgl.  Panvin.  Descr.  urb.  Roma« 
in  Graev.  thes.  III.  p.  223.  Nardini,  Roma  antica  ed.  Nibby. 
I.  p.  42.  B  rotier  ad  Tacit.  t.  II.  p.  376  f. 

44)  Gruter.  I.  1.  n.  4.  Tl.  CLAVDIVS  DRVSI  F.  CAESAR  AVG. 
GERMAMCVS  PONT.  MAX.  TRIB.  POT.  Villi.  IMP.  XVI.  COS.  NU. 
CENSOR  P.  P.  AYCTIS  POPVLI  ROMANI  FINIBVS  POMERIVM 
AMPLIAJIT  TERMINAL IT(J.  Dieser  im  Marsfrldc  gefundene  Steio 
wurde  vor  nicht  lunger  Zeit  von  neuem  an  derselben  Stelle  als  Thür- 
proste eines  kleinen  Hauses  wieder  entdeckt,  s.  Bansen,  üeschr.  d. 
St.  R.  I.  S.  140. 

4.5)  II,  65.  ovtt  yao  xo  n»oiov  rovro ,  *V  ro  Uybv  tpvXarrtrai 
nSo,  'PwfivAoc  ijv  b  Ha&uowaas  t»;  fiiya  <$i  tovtov  xeufttjqiov, 

ort  rye  ttToayojyov  tfakotfitrtjs  'iJw/*/,s,  ijv  ixttioS  irtt'zwtv,  txiö< 
iottr. 
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ohlav  Iv  OQts  IlaXctTtio,  tetgdyavog  IxHo&t]  'Pw/uy  nag« 
'Pwftov  fj  'Pfu/uws  naXaiortQov  %ovvmv.  Nach  diesen  Wor- 
ten könnte  es  scheinen,  als  werde  diese  'Pw/utj  TCTQuywvot 
an  einem  ganz  anderen  Orte  gedacht,  da  ihr  eben  die  Stadt  auf 
dem  palatinischen  Berge  entgegengesetzt  wird.  Dieselbe  Tra- 
dition scheint  auch  zuPlutarchs  Kenntniss  gekommen,  von 
ihm  aber  missverstanden  worden  zu  sein.  Er  sagt  Rom.  9. 
'PotpvXog  filv  otff  %ijv  xuXovptvtjv  Pw/ntjv  XOVCtdQaTt-V, 
oneg  iarl  TCTQdywvov,  ixrioe  xai  ixrfvov  ifiovXeio  noXt&tv 
%6v  tonov.  Er  bezieht  also  die  Roma  quadrata  auch  auf  den 
Romulus  und  lässt  doch  denselben  nachher  die  Stadt  in  weite- 
rem Umfange  gründen  und  zwar  in  einer  Ausdehnung,  die  erst 
bei  einer  viel  späteren  Erweiterung  möglich  gefunden  werden 
kann.  Was  er  sich  dann  aber  bei  den  Worten  ixtioe  rijv 
'Pu/urp  nova&odiijP  gedacht  haben  möge,  ist  ganz  dunkel. 
Die  Römer  selbst  scheinen  von  einem  solchen  vorromulischen 
Rom  keine  Ahnung  gehabt  zu  haben,  und  die  ganze  Nachricht 
stammt  aus  den  dunkeln  Sagen  bei  griechischen  Schriftstellern, 
welche  vielfältig  von  einer  mehrmaligen  Gründung  Roms  be- 
richtet hatten ;  Sagen,  über  deren  Gehalt  kaum  zu  einem  Ur- 
tbeile  zu  gelangen  ist,  s.  Dionys.  I,  72. 

Der  Name  Roma  quadrata  hatte  aber  auch  noch  eine 
engere  Bedeutung.  Auf  der  Höhe  des  Palatin  befand  sich  ein 
viereckig  aufgemauerter  Platz ,  der  vorzugsweise  diesen  Na- 
men führte.  Von  ihm  sagt  Pestus  p.  258  Müll.  Quadrata 
Roma  in  Palatio  ante  templum  Apollinis  dieifur ,  ttbi  repo- 
sita  sunt,  quae  sotent  boni  ominis  gralia  in  urbe  condenda 
adhiberij  quin  saxo  munitut  est  initio  in  speciem  quadra- 
tarn.  Eins  hei  Ennius  meminitt  cum  ait :  „Et  quis  est 
erat  (qui  sc  sperat.  Müll.)  Romae  regnare  quadratae.il  Die 
Stelle  ist,  wie  oft,  unrichtig  angewendet ;  denn  regnare  kann 
«ich  doch  nur  auf  Rom  selbst  beziehen.  Mehr  Schwierigkeit 
als  Festus  Worte  hat,  was  nach  Varro  darüber  Solin.  1, 
17.  sagt:  nam,  ut  ajfirmat  Varro^  auetor  di/igentissimus, 
Romam  condidit  Romulus ,  Marte  genitus  et  Rhea  Silvia^ 
vel,  ut  nonnuUi,  Marte  et  Hin:  dictaque  est  primum  Roma 
quadrata,  quod  ad  aequilibrium  foret  posita.   Ea  ineipit 
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a  silva,  quae  est  in  area  Apollini*  et  ad  sttpercilium  sca- 
lamm  Caci.  habet  terminum,  ubi  tugurhtm  ßtit  Faustuli, 
Nach  Gerhard,  Besehr.  d.  St.  Rom.  III.  A.  p.  81.  ad  su- 
percilium  scalarurn  Caü  habet  terminum,  ubi  tugurium  etc. 
Sind  nun  auch  die  scalae  Caii  topographisch  kaum  bestimmba- 
rer als  die  freilich  noch  viel  unerklärlicheren  scalae  Caci,  so 
scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  hier  ein  Raum  von  grösserer 
Ausdehnung  als  bei  Festus  mit  dem  Namen  belegt  wird ,  und 
gleichwohl   rühren   die  Nachrichten  von  fast  gleichzeitigen 
Schriftstellern  her.  Allein  die  Angabe  des  Festus  oder  Verrius 
Flaceus  scheint  auf  eine  Weise  Bestätigung  zu  erhalten ,  die 
ihr  entschieden  das  l  ebergewicht  über  die  dunkeln  Worte  So- 
lms verschafft.  Unter  den  Fragmenten  des  capitolinischen  Plans 
(Bcllori.  lab.  XVI.)  befindet  sich  ein  kleines  Stück  mit  der 
fragmcntirlen  Inschrift:  REA  APO  (Area  Apollinis)  1*6).  Auf 
dem  übrigens  leeren  Räume  ist  eine  viereckige  Erhöhung,  zu 
welcher  von  zwei  Seiten  eine  Anzahl  Stufen  herauiführen. 
Entsprechender  kann  nichts  der  von  Festus  gegebenen  Be- 
zeichnung sein  ;  denn  es  ist  ein  locus  sa.vo  munitus  iti  speciem 
quadratam  und  diese  Stelle  liegt  in  area  Apollinis,  wie  es 
V  a  rro  angiebt,  die  area  aber  natürlich  ante  templum  Apol- 
Unis,  wie  Festus  sagt.   Man  darf  also  wohl  mit  Sicherheit 
diesen  erhöheten  viereckigen  Platz  für  die  Roma  quadrata 
halten.    Es  ist  sehr  natürlich  anzunehmen,  dass  nachdem  die 
kaiserlichen  Anlagen  den  ganzen  Palatiu  occupirten,  der  Raum 
der  Roma  quadrata  beschränkt  wurde :  und  so  bezieht  sich 
Varro's  Angabe  vielleicht  auf  eine  frühere  Zeit. 

Was  die  Bedeutung  dieser  Roma  quadrata  auf  dem  Pala- 
tin  sei,  ist  aus  Festus  Worten  vollkommen  klar.  Es  ist  der 
mundus  des  alten  Roms,  wie  ihn  jede  nach  etruskischem  Ri- 


146)  Auf  derselben  Tafcl  befindet  sich  noch  ein  Fragment  mit  der 
Inschrift:  ÄREA  uod  darunter  POL.  Bellori  erklart  es  für  Area 
Poltucis,  von  der  niemand  etwas  weiss.  Vielmehr  ist  auch  hier  zu 
ergänzen  Area  Apollinis;  denn  die  Notitia  nennt  auch  in  der 
ersten  Reginn  (Porta  Capena)  eine  Area  Apollinis.  Jene  viereckige 
Erhöhung  nimmt  Bellori  für  einen  Altar,  zu  dem  von  beiden  Seiten 
Treppen  hinauffuhren  ! 
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tus  gegründete  Stadt  haben  musste  l*7).  Denn  bevor  man  die 
Furche  zu  Bestimmung  des  Pumoerium  zog,  wurde  in  der  Mitte 
des  für  die  Stadt  ersehenen  Raums  eine  Grube  gegraben,  in 
welche  man  die  Dinge  warf,  welche,  wie  Festus  sagt,  sole- 
bant  boni  ominis  gratia  in  urbe  condenda  adhiberi.  Worin 
diese  bestanden ,  ist  nicht  zweifelhaft  48) :  es  waren  Feld- 
früchte als  das  Unentbehrlichste  für  das  Leben  und  die  erste 
Bedingung  für  das  Gedeihen,  und  einige  Würfe  aus  der  näch- 
sten Umgebung  geholter  Erde,  deren  auch  wohl,  wo,  wie  in 
Horn,  zur  Gründung  der  Stadt  aus  verschiedenen  Orten  Leute 
zusammentraten,  jeder  aus  seiner  Heimath  etwas  mitbrachte, 
um  durch  die  Vermischung  die  enge  Vereinigung  der  verschie- 
denen Elemente  anzudeuten  und  zugleich  des  heimathlichen 
Bodens  an  dem  neuen  Wohnorte  nicht  zu  entbehren. 

Thorc  der  palatinischen  Stadt. 

Jede  nach  etruskischem  Ritus  gegründete  Stadt  musste, 
wie  S  er  vi  us  ausdrücklich  sagt49),  wenigstens  drei  Thore 


147)  Heber  Göttii  ngs  Meinung  (Gesch.  d.  röm.  Staalttwf.  S.  47.), 
dass  dieser  Ort  gruina  oder  gronin  genannt  worden  uud  dass  daher 
der  Name  der  Stadt  entstanden  sei,  s.  meine  Sehrift:  De  fiomae  vet. 
murin  atq.  portis.  p.  20.  und  was  künftig  über  den  Namen  Roma  ge- 
sagt werden  wird. 

48)  Ausdrücklich  sagen  es  Ovid.  Fast.  IV,  821. 

Fossa  Jlt  ad  solid  um.  fruges  iaciunlur  in  ima 

El  de  vicino  terra  petita  solo. 
Fossa  repletur  humo  plenaequc  imponitur  ara, 

Et  novus  aeeenso  fungitur  igne  Jocus. 
Inde  premens  stivam  designat  moenia  sttlro : 

Alba  iugttm  niveo  cum  bove  vaera  Mit. 
und  Plutarch.  Rom.  It.  liö&pot  yäo  tuqvytj  7t toi  to  rvv  xopitiov 
*>  xXortQtje ,  axnnj  ut  Si  ttuvtvjv  ,  ooote  voput  fttv  tut  xaXott  i/(icüvTOt 
<f  an  d"  t»e  ivayxaiote ,  aTttTWtjoav  t-vrav&et.  Kai  riXoe  t£  t}i  dqtttro 
yijs  txaorot  otiyijv  «opi%atv  pojoav  i{ittXXov  tU  tavta  *ai  avvtfiiywov. 
xaloim  6*i  xbv  ßo&oov  tovtov  w  xai  top  oXvpnov  ovopcLti  povrSov.  Ena 
woTitQ  xvxXov  iiivTQto  tt .' fiityou tpav  Tt]V  itQMv.  Müller,  EtTUsker.  II. 
S.  145.  versteht  unter  jenen  im  Mundns  geborgenen  Dingen  „die  Gc- 
rätbe,  welche  mau  bei  der  Gründung  solcher  urbes  zu  brauchen  pfleg- 
te" :  nämlich  das  urvum  aratri  u.  s.  w.  Nicht  nur  sagen  davon  Ovid 
und  Plutareh  nichts ,  sondern  es  ergiebt  sich  auch  aus  ihren  Worten 
die  Unmöglichkeit  der  Annahme,  indem  der  Mundus  geschlossen  wurde, 
che  man  an  das  Ziehen  der  Furche  ging. 

49)  Zu  Virg.  Aen.  I,  422.  quoniam  prudentes  diseiplinae  aiunt, 
apud  ru ndi I uns  Etruscarum  urbiurn  non  putatas  itistas  urbes  fuisse, 
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haben,  und  damit  stimmt  überein,  was  von  den  Thoren  der 
palatinischen  oder  romulischen  Stadt  berichtet  wird.  PI  in.  N. 
H.  III,  5,  9.  Urbem  tres  porlas  kabentem  Romulus  rcliquit, 


der  uns  bekannten  Thorr  macht  es  wahrscheinlich,  dass  ih- 
rer nur  drei  waren;  aber  auch  von  diesen  dreien  werden 
ans  nur  zwei  näher  bekannt;  von  dem  dritten  hat  sich  nicht 
einmal  der  Name  erhalten,  obwohl  sich  die  Stelle,  wo  es  sich 
befunden  haben  mag,  mit  ziemlicher  Gewissheit  angeben  Iässl. 
Wenn  aber  die  früheren  Topographen ,  um  die  Zahl  der  von 
IM i iii  ns  genannten  Thore  vollständig  zu  haben ,  die  P  o  r  t  a 
I a n u a  1  i s  und  Car mentalis  hieher  gezogen  haben  ,  so 
wird  sich  in  der  Folge  zeigen ,  dass  diese  ihrer  Lage  nach 
durchaus  nichts  mit  der  romulischen  Stadt  gemein  haben  konn- 
ten, ja  dass  der  eine  Name  nicht  einmal  ein  wirkliches  Thor 

UvbCJLlillvd 

Die  beiden  uns  namentlich  und  örtlich  bekannten  Thore 
sind  :  die  Porta  Mugionis  oder  Mu  gonia  und  die  Porta 
Romannla  oder  Roma  na.  Um  ihre  Lage  richtig  zu  be- 
stimmen, muss  man  zunächst  den  unabänderlichen  Grundsatz 
festhalten,  dass  sie  sich  an  den  Stellen  werden  befunden  ha- 
ben, wo  sich  natürliche  Aufgänge  zu  der  Höhe  des  Berges 
darboten,  indem  es  undenkbar  ist,  dass  man  mit  Ucbergehung 
derselben  künstliche  Zugänge  angelegt  haben  sollte.  Es  steht 
aber  allen  Nachrichten  zufolge  unzweifelhaft  fest ,  dass  sich 
die  beiden  Thore  an  dem  nördlichen  und  westlichen  1S0)  Ab- 


in  quibut  non  tres  portae  esnent  dedicatae  et  votivae  et  tot  templa, 
latus,  JunoniM,  Ninerrae.  Damit  ist  nicht  nothweodig  gesagt,  dass  der 
Tbore  nicht  mehr  sein  konnten;  aber  für  die  palatiniscbc  Stadt  scheint 
kein  Grund  vorbanden  zu  sein  mehr  anzunehmen.  Vgl.  Micali.  I. 
p.  115.  Möller,  Etrusker.  II.  S.  146.  Göttling,  Rom.  Slaatsvcrf. 
S.  33. 

150)  Die  vier  Seiten  des  Palatin  entsprechen  keinesweges  genau 
den  Himmelsgegenden.  Um  daher  Missverständnissen  vorzubeugen  sei 
hier  bemerkt,  dass  die  eigentlich  nach  Nordost  gewendete  Seite,  wo 
sich  der  Aufgang  zu  den  Farnesischen  Garten  und  der  Titusbogen  be- 
findet, als  die  nördliche ;  die  dem  Capitole  zugewendete,  wo  die  Kirche 
S.  Teodoro,  al«  die  westliche ;  die  über  dem  Circus  Maximus  gelegene 
als  die  südliche,  und  die  dem  Caelius  entgegenstehende  als  die  äst- 
liehe  angenommen  wird. 
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hange  des  Berges  befunden  haben,  und  auf  beiden  Linien  ist 
nur  je  ein  Hauptaufgang  zu  demselben,  so  dass  man  hier  die 
Thore  anzunehmen  hat,  wenn  die  von  den  Schriftstellern  über 
ihre  Lage  gegebenen  Andeutungen  damit  übereinstimmen,  was 
vollständig  der  Fall  ist.  Diese  Andeutungen  aber  sind  nur 
relativ:  es  werden  die  Stellen  nur  mittels  anderer  in  der 
Nähe  befindlicher  Oertlichkeiten  bezeichnet  und  deshalb  ist  es 
nölhig,  diese  vorher  kennen  zu  lernen;  überhaupt  sich  ein 
möglichst  deutliches  Bild  von  den  angrenzenden  Räumlichkei- 
ten zu  entwerfen. 

Von  dem  nördlichen  Abhänge  des  Palati n  erstreckt  sich, 
wie  schon  gesagt,  hinüber  nach  dem  Esquilin  die  mehr  und 
mehr  sich  erweiternde  und  nach  dem  Forum,  den  Carinen 
und  der  Tiefe  des  Colosseum  in  die  Ebene  ablaufende  Höhe 
der  Velia.    Auf  ihrem  höchsten  Punkte  und  dicht  am  ei- 
gentlichen Abhänge  des  Palatin  steht  der  Arcus  Tili  und 
di css  ist  der  Punkt,  wo  die  Sacra  via,  vom  Colosseum  her- 
kommend, die  Velia  überstieg.    Daher  hiess  sie  hier  mit  dem 
ganzen  angrenzenden  Theile  der  Höhe  Summa  Sacra  via. 
Von  dem  Titusbogen  wendete  sich  die  Sacra  via  etwas  rechts 
und  lief  dann  mehr  und  mehr  sich  senkend  in  gerader  Liuie 
bis  an  die  Grenze  des  Forum  Ho  man  um,  welches  sie  au 
dessen  südöstlicher  Ecke  (unweit  S.  .Maria  Liberatrice)  er- 
reichte.   Ihr  weiterer  Fortgang  ist  hier  gleichgültig.  Eben- 
falls von  der  Gegend  des  Titusbogens  an  und  entweder  hier 
mit  der  Sacra  via  zusammentreffend  oder  ohne  sie  unmittel- 
bar zu  berühren  von  der  Höhe  herabkommend,  zog  sich  eine 
zweite  Strasse  dicht  an  dem  Abhänge  des  Berges,  ebenfalls 
in  der  Richtung  des  Forum,  aber  hinter  dem  Vesta  -  Heilig- 
thume  (S.  M.  Liber.j  hinweg,  wo  sie  ebenfalls  nach  allmäh- 
liger  Senkung  die  Tiefe  des  Forum  erreichte,  dann  um  die 
nördliche  Ecke  des  Berges  umbiegend  am  Fusse  desselben  fast 
die  ganze  westliche  Seite  entlang  fortlief.    Ihr  Name  war 
Nova  via  und  in  der  Nähe  des  Titusbogeus  wird  sie  ganz 
analog  der  Summa  Sacra  via  als  Summa  nova  via  bezeich- 
net. —  Unter  dem  westlichen  Abhauge  des  Palatin,  zwischen 
ihm  und  dem  Capitole  lag  nach  der  Seite  des  Forum  zu  der 
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VicusTuscus  und  weiter  westlich  angrenzend  an  das  Fo- 
rum Boarium  das  Velabrum,  noch  jetzt  durch  die  Kirche 
S.  Giorgio  in  Velabro  bezeichnet 

Hält  man  dieses  Bild  der  unter  dem  Palatin  gelegenen 
Oertbchkeit  fest,  so  lasst  sich  die  Lage  beider  Thore  ohne 
alle  Schwierigkeit  bestimmen,  während  bei  den  älteren  Topo- 
graphen und  den  Italiänern  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  un- 
gereimtesten Meinungen  darüber  herrschen  und  auch  die  deut- 
sche Forschung  nicht  zur  Klarheit  gedrungen  ist  **).  —  Was 
zuerst  die  Porta  Mugi  onis  anlangt,  so  wird  sie  mit  dieser 
Form  des  Namens  genannt  von  Varro  L.  L.  V,  34.  p.  164 
Sp.  Praeterea  intra  murot  video  portas  dici:  in  Palatio 
Mucionis")  etc.    Ders.  b.  Nonius  XII,  51.  p.  531  M. 


151)  Ute  Rechtfertigung  dieser  Bestimmungen  über  den  Lauf  der 
Sacra  via  und  der  I^iuvi  via,  so  wie  über  die  Lage  der  Velia 
findet  sich  in  dem  folgenden  Abschnitte.  Die  ganze  zusammenhangende 
Beweisführung  aber  ist  in  der  mehrfach  angerührten  Schrift :  De  Ho- 
mar  vrt.  mirr.  atq.  portü.  p.  21  —  52.  nachzusehen. 

52)  Es  winde  unnütz  sein,  die  unsinnigen  und  verworrenen  An- 
gaben der  Topographen  vor  Dooati  anzuführen.  Dieser  hat  zuerst 
die  Porta  Mugonia  ganz  richtig  bestimmt,  aber  die  Porta  Ro- 
ma na  dachte  er  sich  ganz  irrig  auf  der  Südseite  über  dem  Circua 
Maximus.  Durch  Nardini  wurde  auch  die  Stelle  der  Romanula 
richtig  angegeben;  dagegen  Donati's  richtige  Ansicht  wieder  verlassen 
und  die  Mugonia  jeuseit  des  Titusbogeos  an  die  dem  Colosseum 
entgegenstehende  Ecke  des  Bergs  gelegt.  So  war  man  der  Wahrheit 
ziemlich  nahe;  allein  IN'ibby's  unbegreifliche  Verblendung  führte  von 
neuem  zo  der  verkehrtesten  aller  Ansichten,  dass  die  Mugonia  bei 
S.  Teodora,  die  Romana  auf  der  Seite  des  Titusbogens  gewesen  sei, 
und  das  hat  auch  Canina  bei  seinem  Unvermögen  die  Untersuchung 
selbst  anzustellen  treulich  nachgesprochen ,  ohne  zu  bedenken ,  dass 
bei  «einer  Annahme  von  der  Lage  des  Forum  und  dem  Laufe  der  Sa- 
cra via  der  Widerspruch  der  Schriftsteller  noch  viel  weniger  auszn- 

r eichen  sei,  als  bei  Nibby.  —  Der  deutschen  Forschung  hat  Uber  die 
rage,  an  welchen  Seiten  die  Thore  zu.  suchen  seien,  kein  Zweifel 
bleiben  können ;  aber  die  eigentlichen  Stellen  sind  auch  durch  sie 
nicht  klar  und  richtig  nachgewiesen. 

53)  Muri  onis  ist  nur  alte  Schreibart  für  die  spater  wahrschein- 
lich alleiu  gebräuchliche  Form  Mugionis,  indem  C  und  G  ursprüng- 
lich ein  Buchstabe  waren.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  Cermalus 
und  Germalus,  Caius  und  Gaius  u.  s.  w.  S.  Schneider, 
Aufführt,  tat.  Gramm.  I.  p.  231  ff.  Müller,  Etrusker.  1.  S.  269. 
Fest.  p.  202.  Orcum  quem  dieimus,  aitVerriu*  ab  antiqui*  dictum 
Lragum  (L'rgum)  ,  quod  et  V  literae  ton  um  per  0  ejfcrebant :  [et} 
per  C  Uterae  formam  nihil  um  in  tu  G  usurpabant.  Plutarch.  Quaest. 
Rom.  54.,  wo  er  macellum  von  paytt^o  e  ah  leitet ,  *al  rb  K  nobg  xo 
r  ovyyivttav  JfM  TTOQ  aiivle  *  OU*«  yäo  t/^uayco  TW  /\  Kaopdio» 
2x*oiov  THJOititvuovxoi. 
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p.  363  Gcrl.  Ancum  in  Palatio  ad  portarn  Mugionis  secun- 
dum  viam  sub  sinistra.    Dagegen  lieisst  sie  Mugioiiia  b. 
Paul.  D  i  a  c.  p.  144  Müll.  Mugionia  porta  Romae  dicta  est  a 
Mugio1*4)  quodam*  qui  eidein  tuen  dar  praefuit.    Die  Form 
Mugonia  endlich  findet  sieh  bei  Soli n.  1,  24.  Tarquinius 
Priscus  ad  Mugoniam  portarn  supra  summ  am  JSovam  viam. 
Dionysius  II,  50.  übersetzt:   Mvxwvtöeg  nvkat.  Das 
Thor  bestand  bis  in  späte  Zeit,  aber  mit  verändertem  Namen. 
Es  bildete  fortwährend  den  Haupteingang  zu  den  Anlagen  des 
Palatin  auch  in  der  Zeit,  wo  die  Kaiserpaläste  ihn  grössten- 
teils eingenommen  hatten,  und  daher  wird  es  von  Li  vi  us, 
Dionysius  und  Ovid:  Velus  porta  Palatii  genannt. 
Die  Identität  dieser  Namen  ergiebt  sich  zunächst  aus  Liv.  I, 
12.  confestim  Romana  inetinatur  acies  fusaque.  est  ad  Ve- 
terem  portarn  Patatii.  und  Dionys.  II,  50.  (uqu)  'Pw/ti/Xog 
[iiv  'Og&oioita  Jit  nucid  raig  xaXovfuvaig  Mvxavioi  nv- 
Xatg,  at  (ffQOvatv  ug  vi  IJuXctTtov  ix  Ti";g  i tätig  odov.,  wo- 
mit wiederum  übereinstimmt  Ovid.  Trist.  III,  1,  31. 
Inde  petens  dextram :  Porta  est,  ait,  ista  Palati: 
Hic  Stator^  hoc  o/im  condita  Roma  loco  est. 
Ilicdurch  ist  zugleich  die  Stelle  des  Thors  genau  bezeichnet ; 
denn  der  Tempel  des  Iupiter  Stator  wird  uns  eines  Theiles  ge- 
nannt als  an  der  Summa  Nova  via  gelegen:  Liv.  I,  47. 
ex  superiore  parte  aedium  per  fenestras  in  Novam  viam 
versas  (hahitabat  enim  rex  ad  Iovis  Statoris)  populum  Ta- 
naquil  ad/oquitur.,  verbunden  mit  Soli u.  1,24.  Tarquinius 
Priscus  ad  Mugoniam  portarn  supra  stnnmam  Novam  viam.; 
anderen  Theiles  ist  seine  Lage  in  der  Nähe  der  Summa  Sa- 
cra via  gewiss.    Denn  hier  auf  der  Höhe  stand  die  Reitcr- 
statue  der  Cloelia"),  und  ihr  gegenüber  war  der  Tem- 


154)  Es  sollte  wenigstens  heissen:  a  Mngione  quodam;  wiewohl 
die  ganze  Etymologie  absurd  za  nennen  sein  mochte.  Varro  leitet 
deo  Namen  ab  a  mugitu,  nnd  darauf  weiset  anrh  die  griechische  Form 
bei  Dionysius  hin:  Mvxvtvtöti  irvXat.  Allein  das  ist  auch  eben 
nichts  anderes  als  ein  Versuch  den  Namen  zu  erklären  und  überhaupt 
ist  ans  deu  meisten  dieser  Etymologien  wenig  reeller  Gewinn  zu  ziehen. 

55)  Liv.  II,  13.  in  summa  Sacra  via  Juit  posita  virgo  insidens 
eqito.  Dionys.  V,  35.  KloiXitf.  9i  r&  na(n^ty  araotv  lixovos  xaXtnjs 
tiaoav,  ijv  otriOeoav  inl  rtjs  ieqäs  obov  tijs  eis  ryv  ayoyäv  (f  tQovaije, 
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pel  I56):  nicht  an  der  Sacra  via  selbst,  aber  nahe  jedenfalls 
der  Stelle,  wo  beide  Strassen  sich  entweder  vereinigten  oder 
einander  (jede  als  summa)  am  nächsten  kamen  57).    Diese  Lage 
des  Tempels  bezeugt  endlich  ausdrücklich  Plutarch.  Cic.  10. 
ixdXei  T7jV  ovyxXtjjor  (ig  to  tov  2r>;oiov  dtog  uqöv ,  ov 
2iut(oqu  'Poinaioi  xahovaiv,  i$QV/ttvov  iv  uoy  f;  Tijg  iegitg 
otJov  nQog  to  llctXuitov  dvtovtwv  5").  —    Wenn  man  sich 
nun  erinnert,  dass  der  Name  Summa  Sacra  via  den  Theil 
der  heiligen  Strasse  bezeichnete ,  wo  dieselbe  die  Velia  über- 
stieg, d.  h.  bei  dem  Titusbogen,  so  ist  dadurch  die  Stelle  der 
Porta  Mugionis  sehr  genau  bestimmt  und  entspricht  auf 
das  Erwünschteste  der  allgemeinen  Forderung,  nach  welcher 
die  Thore  an  natürlichen  Aufgängen  zu  suchen  sind.  Denn 
eben  hier,  bei  dem  Titusbogen,  ist  der  Ilauntaufgang  der  nörd- 
lichen Seite  ,  wo  jetzt  der  Weg  zu  S.  Bonaventura  und  Villa 
Mills  (sonst  Spada)  führt.    Auf  der  ganzen  Strecke  von  da  bis 
zum  Forum  kann  nur  auf  künstlichem  Wege  über  Stufen  zur 
Höhe  gelangt  werden. 

Weniger  Berühmtheit  hatte  das  zweite  Thor,  Porta  Ro- 
manula,  wie  Yarro  es  nennt,  während  es  bei  Fes  Ins 
Roma  na  heisst;  aber  die  Nähe  gewisser  heiliger  Stätten  und 


oi  T(3r  Trao&ivtuv  irariots.  Plutarch.  Popl.  19.  *j4ruxetTai  dt  ttjv 
uyav  63ov  noQtvouivoti  tU  Jlu/.artov  arSottti  avxifS  l'tptxnoe  ,  ov  rtvit 
ov  r?c  Kloiliast  wüLa  rf  i  Ovalioiae  tlvai  \iyovotv.  Wenn  Plutarch  von 
der  Statue  als  noch  vorhanden  spricht,  so  ist  das  entschieden  unrich- 
tig und  kann  als  Probe  seiner  Zu\erlussigkeit  und  Keuntoiss  Korns 
dienen.  Gerade  so  sagt  anch  Serv.  z.  Aen.  VIII,  646.  quam  in  Sa- 
cra via  hodivque  conspirimus.  Aber  schon  Dionysius  fand  sie  nicht 
mehr:  xavTtjv  ijfttie  omtiti  xdfiivrjv  t'vQuutr.  tXiysro  di  ,  ort  (ftTtorjotoji 
Tttol  ras  7tIt/Oi'ov  oittias  ytvophtje  ytpavia&q.  Eben  so  spricht  P  I  i  n  i  u  s 
davon,  als  in  früherer  Zeit  vorhanden  gewesen.  Vgl.  De  Romae  vet. 
mur.  atq.  port.  p.  33  f. 

156)  PI  in.  XXXIV,  6,  13.  R  diverto  Anniut  Fetiaiis,  equestrem, 
quae  Juerit  contra  Iuris  S  t  at  or  is  aedem  in  veslibuio  Su- 
perbi  domus,  f'aleriae  fuitte  Publicolae  consuiit  ßliae  (tradit). 

57)  S.  De  Rom.  vet.  mur.  p.  38  IT.  Es  ist  mir  jetzt  das  Wahr- 
scheinlichste ,  dass  die  Nova  via  die  Sacra  via  nicht  unmittelbar  be- 
rührte, sondern  von  dem  Thore  aus  an  dem  Abhänge  hinlief.  Dann 
bildete  der  Aufgang  von  der  Sacra  via  zum  Thore  die  Verbindung 
beider. 

58)  lieber  den  Sinn  der  Worte:  iv  aoyj)  rrje  itoae  66*ov  nobi  to 
ITalnTtov  avtovrviv ,  woran  Bunsen  und  Ambrosch  Anstoss  nahmen,  s. 
De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  51. 
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daran  sich  knüpfende  Opfergebräuche  haben  Veranlassung  ge- 
geben ,  dass  nicht  nur  der  Name  sich  erhalten  hat  9  sondern 
auch  hinreichende  Kuude  von  der  Stelle,  wo  es  sich  befand, 
uns  zugekommen  ist.    Die  wichtigste  Stelle,  welche  sie  nennt, 
ist  bei  Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  205.  Hoc  sacrificium  ßt  in 
Velabro,  qua  in  Novam  viam  exitur,  ut  aiunt  qui- 
dam,  ad  sepulcrum  Aceat ,  ut  quod  ibi  prope  faciunt  Diis 
Manibu*  servilibus  sacerdates  ;  qui  uierque  locus  extra  ur- 
bem  antiquam  fuit,  non  longe  a  porta  Romanuta,  de 
qua  in  priore  tibro  duri.    Die  Worte ,  auf  welche  er  sieb 
bezieht,  stehen  V,  34.  p.  164.  Alteram  Romanulam,  ab  Roma 
dictam,  quae  habet  gradu*  in  Nova  via1**)  ad  Vo- 
lupiae  saceltum.  Diese  Angaben  sind  vollkommen  hinreichend, 
um  die  Stelle  des  Thors  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Das  Ve- 
labrum  ist  durch  die  Kirche  S.  Giorgio,  die  noch  den  Namen 
in  Velabro  fuhrt,  einer  der  gewissesten  Punkte  des  alten  Rom: 
bis  hieher  reichte  also  die  Nova  via  und  unmittelbar  über 
ihr,  da  wo  ihr  Ausgang  in  das  Velabrum  war,  lag  die  Porta 
Romanula,  etwas  höher  als  die  Strasse,  so  dass  Stufen  zu 
ihr  vom  Thore  herabflihrten.  £ben  an  der  von  Varro  bezeich' 
neten  Stelle  ist  nun  in  der  Thal  der  einzige  westliche  Aufgang 
zur  Höhe,  unweit  der  Kirche  S.  Teodoro  nach  Sta.  Anastasia 
hin.   Das  war  der  Clivns  Victoriae,  von  dem  auf  dem 
Palatin  gelegenen  urallen  Heiliglhume  der  Victoria  benannt, 
wie  weiterhin  gezeigt  werden  wird.    Die  Stufen ,  von  denen 
Varro  spricht,  gehören  wohl  nicht  der  alten  Zeit  an,  sondern 
nachdem  dort  schon  längst  kein  eigentliches  Thor  mehr  war, 
wurde  die  Stelle  durch  eine  Art  Treppenspiegel  bezeichnet,  der 
nach  drei  Seiten  hin  Stufen  hatte,  die  vielleicht  in  die  Nova 
via  selbst  hinein  reichten;  denn  im  alten  Rom,  wo  mit  Aus- 
nahme festlicher  Opferzüge,  welche  ihre  bestimmt  vorgezeich- 
neten Wege  halten,  an  ein  Fahren  mit  Wagen  nicht  zu  den- 
ken ist,  kann  es  nichts  aufTaliendes  haben,  wenn  hie  und  da 
die  Strassen  durch  Stufen  unterbrochen  wurden.    Obiges  Re- 


159)  Nach  Sc«  ligers  unzweifelhafter  Verbesserung.  Die  Vul- 
gata  lieset :  habet  grudus  in  navalia ,  was  an  sich  absurd  ia.  und  iu 
keioer  guten  Handschrift  sich  findet:  alle  haben  novalia. 


Digitized  by  Google 


115 


sultat  aber,  das  die  varronischen  Stellen  ergeben,  erhält  zuletzt 
seine  Bestätigung  und  weitere  Erklärung  durch  eine  dritte 
Hauptstelle  bei  Fes  tu  s  p.  262  Müll.  Roman  am  portam  vul- 
gus  appetlat,  ubi  ex  epistylio  dojluit  aqua1*0),  qui  locus, 
ab  antiquis  appetlari  sofilus  est  Statitae  Cinciae,  q und  in 
eo  fuit  sepulcrum  eius  famiü'ae.  Sed  porta  Iiomana  insti- 
tuta  est  a  Romulo  injimo  clivo  Victor  iae,  qui  lo- 
cus gradibus  in  quadram  formatus  est.  Appel- 
lata  autem  Romana  a  Sabin i«  praecipue ,  quod  ca  pro.iime 
aditus  erat  Romam.  Es  ist  offenbar,  dass  der  locus  gradibus 
m  quadram  formatus  dasselbe  bezeichnet,  was  bei  Varro  die 
gradus  in  Xora  via;  wegen  des  Tempels  der  Victoria  aber, 
nach  dem  sich  der  Clivus  benannte,  s.  den  von  der  Velia  han- 
delnden Abschnitt.  —  Die  kaiserlichen  Hauten,  welche  all- 
mahlig  den  ganzen  Palatin  umfassten,  mögen  auch  dieser  Stelle 
eine  sehr  veränderte  Gestalt  gegeben  haben  ;  aber  ein  Aufgang 
zur  Höhe  findet  sich  hier  auch  späterhin.  Deutlich  gehl  es  her- 
vor  aus  Ta  c  i  t  u  s  H  i  s  t.  I,  27.,  der  an  dieser  Stelle  den  Otho 
herabsteigen  lässl:  per  Tiberianum  domutn  in  Vvlabrum,  inde 
ad  Miliarimn  aureuin  sub  aedem  Satumi.  Die  oben  für  die 
Porta  Romanula  angenommene  Stelle  ist  hier  unverkennbar : 
denn  dass  die  domus  Tiberiana  auf  dieser  Seile  des  Berges 
lag,  über  dem  Velabrum,  wird  in  dem  vom  Palatin  handelnden 
Abschnitte  nachgewiesen  werden. 

Dass  die  palatinische  Stadt  noch  ein  drittes  Thor  gehabt 
haben  werde,  lehrt  schon  die  Lage  der  beiden  bekannten.  Es 
ist  undenkbar,  dass  von  dem  einen  zum  anderen  auf  der  gan- 
zen südlichen  und  östlichen  Seite  die  Stadt  keinen  weiteren 
Zugang  gehabt  haben  solle ,  zumal  da  gerade  iu  Süden  der 
grösste  Thcil  des  ager  Romanus  sich  ausdehnte.  Es  hat  sich 
indessen  keine  Nachricht  davon  erhalten  und  Varro  selbst  hatte 


160)  Wahrscheinlich  also  war  es  irgend  ein  Monument  einer  Was- 
serleitung, welches  im  gemeinen  Leben  porta  Romana  genannt 
wurde,  und  jedenfalls  lag  es  ausserhalb  der  servischen  Stadt,  da  sich 
dort  die  Grabstätten  der  Cincier  befanden ;  denn  mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen  war  es  nicht  gestattet,  in  der  Stadt  za  beerdigen.  S.  Dt 
Romas  vet.  tnur.  p.  69. 

8' 


Digitized  by  Google 


  116   

offenbar  keine  Kunde  davon,  da  erj  wo  er  die  innerhalb  der 
Stadt  gelegenen  Thore  nennt,  nichts  davon  erwähnt.  Bei  den 
älteren  Topographen  findet  sich  ein  Naine,  Porta  Trigonia, 
den  auch  D  a  c  i  e  r  zu  Festus  anfuhrt,  ohne  dass  man  angeben 
könnte,  woher  er  genommen  ist.  Wahrscheinlich  ist  es  der 
verstümmelte  JXame  M  n  g  o  n  i  a.  Wo  aber  das  dritte  Thor  ge- 
wesen sein  möge,  lässl  sich  zwar  nicht  mit  Gewissbeit  sagen  5 
wahrscheinlich  ist  es  indessen,  dass  es  an  der  südlichen  Ecke 
des  Berges,  S.  Gregorio  gegenüber  lag.  Noch  Septiinius  Se- 
verus, als  er  dort  sein  Septizonium  erbauete,  soll  die  Absicht 
gehabt  haben,  den  Haupteingang  zum  Palatium  dahin  zu  ver- 
legen ,6J). 

Erweiterungen   der  Stadt.     Porta  Ianualis. 

Sepüinontium. 

Die  dunkelen  und  verworrenen  Sagen,  welche  von  mehr- 
fachen bald  nach  der  Gründung  der  Stadt  und  fernerhin  un- 
ter den  vier  ersten  Königen  geschehenen  Erweiterungen  der- 
selben sprechen,  sind  für  die  Topographie  von  geringer  Wich- 
tigkeit. Wollte  man  Dionysius  folgen,  in  dessen  Angaben 
die  meiste,  aber  sehr  verdächtige  Consequenz  ist,  so  hätte  in 
Voraussicht  des  Sabinerangriffs  Romulus  nicht  nur  das  Pala- 
tium mit  einer  stärkeren  Mauer  umgeben ,  sondern  auch  den 
Capitolinus  und  selbst  den  Aventin  in  die  Befestigung 
gezogen,  weniger  als  eigentliche  Stadttheilc,  als  um  die  Land- 
bewohner und  Hirten  mit  ihren  Heerden  aufzunehmen  62). 
Sonderbar  mag  immerhin  die  Vereinigung  dieser  drei  Berge 


161)  Spartian.  Sever.  24.  Quum  Septiionium  faceret ,  nihil 
aliud  cogitavit ,  quam  ut  ex  AJrica  venientibus  suum  opus  occurre- 
ret,  et  nisi  absente  eo  per  praefectum  Urbis  medium  simutacrum 
eius  esset  Iocatum ,  aditum  Palatinis  aedibus ,  i.  e.  regium  atrium 
ab  ea  parte  facere  votuisse  perhibetur. 

62)  Di i  o  oys.  II,  37.  xov  jiiv  UaXaxiov  rfcgW  ,  at«  aofpaZiortQov 
'  ,  i  To}*  *f<f»y»  vyt/kotiootg  eovfiaotr  tytio<nvt  roig  de  naoaxtipivove 
«wrifJ  kötpove,  tov  rt  stvtvitrov  xai  tov  Kamioiiüvov  viv  ktyoptvov  arto- 
Taq>f>tuoiv  xai  xnQaxv'tuao*  uaoriQoU  ntoUauäärvj* ,  iv  ote  ra  noiftvta 
xai  toi*  yeuioyois  aiU^io&a»,  rät  vixxai  eniragev,  iltyyvy  q>oovo$  xara- 
htftfiavto^  ixattoov ,  xai  ei  ti  aXXo  Zotoiov  aotpaiuav  avtolf  naoi*ttv 
tpeUtv,  a.ioratpqtvoii  xai  xeototaiQOjv  x.  r.  L 
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namentlich  für  die  kliugen,  welche  sich  zwischen  dem  Palatin 
und  den  beiden  letzteren  in  jener  Zeit  nichts  als  Sumpf  und 
See  denken;  dass  aber  wenigstens  zwischen  der  palatinisebeil 
Stadt  und  dem  capitolinischcn  Hügel  irgend  eine  Verbindung 
Statt  fand,  scheint  wegen  der  Sage  des  nicht  hinwegzuleug- 
nenden  Asyls  und  des  Templum  Iovis  Feretrii  nicht 
verkannt  werden  zu  dürfen.  Zugleich  wurde  der  Möns  Qucr- 
quetulanus  von  verbündetem  etruskischem  Volke  unter  Cac- 
lius  oderCaelcs  Vibennus  besetzt  und  daher  Caelius 
benannt:  indessen  ist  damit  schwerlich  gemeint,  dass  er  zur 
Stadt  selbst  gezogen  wurde,  und  die  bald  darauf  erfolgte  Ver- 
setzung seiner  Bevölkerung  in  die  Tiefe  zwischen  Palatin  und 
Capitol ,  wo  eben  dadurch  der  Vicus  Tuscus  entstanden 
sein  soll ,  macht  es  glaublich ,  dass  der  Caelius  bis  auf  den 
dritten  König  nicht  dauernd  zur  Stadt  gehörte  161).  —  Durch 
ein  von  der  Sage  auf  das  Verschiedenste  gestaltetes  Ercig- 
niss  kam  die  capitolinische  Burg  in  die  Gewalt  der  Sabiner, 
wobei  die  Fragen,  ob  man  darunter  nur  die  Höhe  von  Ära- 
celi  (die  damals  mit  dem  Quirinale  zusammenhängend  gedacht 
werden  muss)  oder  den  ganzen  Hügel  zu  verstehen  habe,  und 
was  in  letzlerem  Talle  das  Schicksal  des  auf  dem  Sattel  zwi- 
schen beiden  Spitzen  gelegenen  Asyls  gewesen  sei,  unbeant- 
wortet bleiben.  —  Als  aber  Kömer  und  Sabiner  sich  zu  ei- 
nem bürgerlichen  Weseo  vereinigt  hatten,  behielten  die  Letz- 
teren den  capitolinischcn  Hügel  und  den  Q  u  i  r  i  n  a  1  (oder 
einen  Thei!  desselben)  zu  ihren  Wohnsitzen  inne;  Komulus 
aber  fügte  angeblich  zu  dem  Palatin  den  Caelius  hinzu04). 

163)  Dionys.  11,36.  utv  ftp'  ivos  tjytpiros  ex  Tvfäijvias  ik&irrot, 
tu  KaiXwi  ovofia  /,*',  iwv  J.öifwv  r*s ,  *»'  tu  xa&idyvi'&tj,  KaiXioi  tii  rödi 
jqovov  xakeltai.  Vgl.  d.  folg.  Anm.  wie  auch  171.  uud  deu  vom  Cue- 
lios  bändelnden  Abschnitt. 

64)  Urrs.  cap.  50.  Ol  de  iti^l  rbv  'Puttwlov  xal  Tariov  rljv  ri 
7t  ö'l.iv  li&vQ  enotoi  r  tu  i'Cova,  nootOivrn  triftovS  avrß  Sio  AötpOvC  ,  röv 
re  Ät  (jt'ytor  xktjtfirTa  xal  tov  Aai/.tov  xal  Üttkouivoi  raff  oixr/oeis  JfW(>ic 
a/J.r t.i-iy  ()iatini  fr  7ui>  iSiotS  ixateooi  %u>(uoH  ^rrotoi '  >  ro.  [Ptofilvlot  ftiv 
TO  IlaXatuiv  xaTi'yojv  xal  ro  Kaiktov  6(fO£'  iart  de  to*  Jlakaritu  Tt(foae%ii' 
Tarioedi  ro  A«-r ir mXioi ,  othq  i'i,  *n r« *a'  r'n'  Kvf/ivMv  o%üov. 

Dionysias  denkt  sich  also  die  Sabiner  früher  im  Besitze  des  Capitots 
als  des  (^uirinals  and  daraus  erklärt  sich  zum  Theile  seine  Disposi- 
tion des  romulischen  Heers,  von  dem  ein  Theil  den  Esquiliu  ,  ein  an» 
derer  den  Quirinal  besetzt,  cap.  37  extr. 
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Der  Avenün,  wenn  er  auch  wirklich  in  die  Befestigung  ge- 
zogen war,  wurde  von  keinem  der  beiden  Thcile  bewohnt. 
Aber  diese  Befestigung  soll  nicht  einmal  den  Quirin;»!  einge- 
schlossen haben,  vielmehr  dieser  erst  durch  Numa  mit  einer 
Mauer  umgeben  worden  sein  165).  Die  Tiefe  zwischen  dem 
Capitolinus,  dem  Palatium,  der  Velia  und  dem  Quirinale  wurde 
zum  gemeinsamen  Marktplätze  ersehen.  S.  d.  Abschn.  über 
das  Forum. 

In  die  Zeit  dieser  Erweiterungen  wird  das  Entstehen  der 
Porta  Ianualis  gesetzt:  des  dritteu  Thors,  welches  Varro 
als  im  Innern  der  Stadt  gelegen  nennt.  L.  L.  V,  34.  p.  165. 
Tertia  est  Ianualis  dicta  ab  lano ,  et  ideo  ibi  positum  Jim* 
Signum,  et  ius  institutum  a  Powpil/o,  ut  scribit  in  Annalibus 
Piso ,  ut  sit  aperta  Semper,  nisi  quom  bellum  sit  nusquam. 
Es  ist  diess  die  einzige  Stelle,  welche  die  Porta  Ianualis 
ausdrücklich  nennt,  wenn  auch  die  dunkele  Sage  von  der 
durch  lanus  den  Römern  gegen  die  Sabiner  geleisteten  Hülfe 
auch  von  einem  Thore  spricht.  Offenbar  ist  aber  auch  aus 
dieser  einzigen  Erwähnung,  dass  man  unter  der  Porta  Ianua- 
lis nichts  anderes  zu  verstehen  hat  als  den  berühmten  Tem- 
pel des  lanus  Geminus  odcrBifrons,  der  nach  urallem 
Gebrauche  nur  dann  geschlossen  wurde,  wenn  das  römische 
Volk  nirgend  in  Krieg  verwickelt  war,  ein  Zustand,  der  zwi- 
schen Numa  und  Augustus  nur  einmal  auf  kurze  Zeit  einge- 
treten war,  —  Wenn  sich  nuu  unzweifelhaft  ergeben  wird, 
dass  dieser  Tempel  schon  in  Numa's  Zeit  mitten  in  der  Stadt 
und  zwar  an  der  nördlichen  Längeuseite  des  Forum  Roma« 
num  lag,  so  folgt  daraus,  dass  die  sogen.  Porta  Ianualis  nim- 
mermehr ein  eigentliches  Stadtthor  sein  konnte.  Zwar  ist 
sinnreich  von  Niebuhr  <6)  und  nach  ihm  von  Dunsen  au» 


165)  Ders.  cap.  62.  *«i  rrje  noltws  rbv  ntoißolov  aigyoac  nZ 
KvQivtu  kotftu'  Tluts  yio  *r*  ar«/jr*«r<>«  t/v.  Mit  der  nationalen  Gewobu- 
heit  der  Sabiner  in  offenen  Flecken  zu  wohnen  stimmt  diess  allerdings 
uberein. 

66)  Rom.  G**ch.  I.  S.  324.  „Als  beide  Städte  mit  Gleichheit  ver- 
bunden waren ,  erbauten  sie  auf  der  Strasse  vom  Quirinal  zum  Pala- 
tium ,  als  Thor  der  doppelten  Landwehre ,  welche  ihre  Weichbilder 
schied,  den  doppelleu  Janus,  jeder  Stadt  mit  einem  Thore  zugewandt: 
offen  in  Kriegszeiten,  damit  von  der  einen  der  andern  Beistand  zuzie* 
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genommen  worden,  die  beiden  Städte  der  Homer  und  Sabiner 

hätten  auch  nach  geschlossenem  Frieden  getrennt  von  einan- 
der bestanden,  und  zwischen  ihnen  sei  eben  die  Porta  Janua- 
lis  eingerichtet  worden,  die  man  im  Kriege  geöffnet  habe  zu 
gegenseitiger  Hülfslcistung ,  im  Frieden  aber  geschlossen  zu 
Verhütung  zu  enger  Gemeinschaft ;  allein  bei  dieser  schönen 
Deutung  ist  es  ganz  übersehen  worden,  dass  dieses  Thor  ge- 
rade die  entgegengesetzte  Lage  halte,  als  für  solchen  Zweck 
nöthig  gewesen  wäre.  Denn  die  beiden  Thüren  des  Tempels 
waren,  wie  das  Doppelgesicht  des  Gottes  selbst,  nach  Morgen 
und  Abend  gewendet  16 7),  während,  um  eine  Verbindung  zwi- 
schen Quirinal  und  Paiaiin  herzusteilen,  sie  nach  Mittag  und 
Mitternacht  hätten  gekehrt  sein  müssen.  Es  scheint  daher  un- 
zweifelhaft, dass  der  jederzeit  offene  und  einen  Durchgang  bil- 
dende Tempel  nur  katachrestisch  Porta  lanualis  genannt  wor- 
den, und  es  gehört  daher  die  nähere  Erörterung  der  Lage,  eine 
der  fo'gereichcsten,  nicht  hieher,  sondern  in  den  vom  Forum 
handelnden  Abschnitt.  Bemerkt  sei  hier  nur,  dass  die  Benen- 
nung als  porta  sieh  um  so  leichter  erklärt  ,  als  ein  sehr  ge- 
wöhnlicher Ausdruck  für  die  Doppelthüren  des  Tempels  P  o  r  - 
tae  belli  gewesen  zu  sein  scheint68). 

Hier  möge  zugleich  auch  der  Porta  Pandana  gedacht 
werden,  obgleich  sie  eben  so  wenig  als  ein  römisches  Stadt- 
Ihor  betrachtet  werden  kann.  Durch  Varro  und  Solinus  69) 


faen  könne;  geschlossen  im  Frieden:  sey  es  um  unbeschrankten  Ver- 
kehr nicht  zuzulassen,  woraus  Fehden  entstellen  kennten,  «der  als 
Symbol  verbundener  Gesebiedenheit."  Busen,  Metehr.  d.  St.  R. 
t  S.  U5.  Vgl.  III.  B.  S.  116.  Les  Forum  de  Home.  I.  p.  Üj.  An- 
nali d.  Jnst.  VIIL  p.  207  f. 

167)  Procop.  Bell.  Gotk.  1,25.  nmXxoy  naoomnov  öartoov  ptir 
iroos  ärtoyovxn,  to  tii  irtuov  ttqos  Motto,  i}ku>r  riroavtai.  övoai  te 
jaXxai J(p*  ixaTt'ooj  ttqqoohu»  iioiv.    So  auch  Ovid.  Fast.  I,  139,. 
■Sie  ego  prospicio  coetestu  ianitor  auiae 
Eoas  parte*  tiesperiasque  simul. 

68)  Virg.  Aen.  VII,  607.  Sunt  geminae  belli  portae.  1 ,  29*. 
Clavdentur  belli  portae.  Plutarch.  Nu«.  20.  "Jüan  b*i  aizoi  xal 
**we  tv'Pvjuj}  St&v(foe,  Öv  naXtpov  nvXtjv  xaXoiot,  de  fort.  Born.  9. 
fxkio&t)      oiv  tot*  xat  ro  rov  'Javev  ShrvXoP,  6v  noXipov  nvlrjy  nw 

kovotv.  .       ,    .  % 

69)  Varro  L.  L.  V,  7.  n.  48.  antiguum  oppidum  in  hae  (hoc) 
fuuee  Saturnia  scribitur.  ezue  vestigia  etiam  nunc  manent  Iria: 
quod  Saturni  fanum  in  faueibus ,  quod  Sa  turn iu  porta  t  quam 
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erfahren  wir  nur,  dass  ein  Durchgangsbogen  am  capitolinischen 
Hügel  (Möns  Saturnius)  diesen  Namen  geführt  hat,  dass  aber 
derselbe  in  alter  Zeit  Po  rta  Sa  turn  ia  genannt  worden  sei 
und  zu  der  angeblich  dort  gewesenen  Stadt  Saturnia  gehört 
habe.  Es  nennt  sie  auch  Paul.  Dia c.  p.  220  Müll.  Pandana 
porta  dicta  est  Romae,  quae  setnper  patvret.  Mit  dieser  Er- 
klärung triffl  seltsam  zusammen  eine  abenteuerliche  Erzählung 
bei  Polyaen.  Stratcg.  VIII,  25.  Eine  Bedingung  des  gal- 
lischen Bündnisses  sei  gewesen,  dass  ein  Thor  der  Burg  jeder- 
zeit geöffnet  sei.  Um  dieser  gefährlichen  Blosstellung  zu  ent- 
gehen und  doch  die  Bedingung  nicht  unerfüllt  zu  lassen,  hätten 
die  Römer  an  einer  schroffen  unzugänglichen  Stelle  ein  Thor 
erbauet:  Xva  8t  xatd  tag  ovv&r-HctQ  ämtvta  notijoai  do- 
mo uv  ,  in}  nirgae  dngoaßuTov  nvXt}V  ijvewyjutvtjv  x«t*- 
oxevaoav.  Noch  auffallender  ist  es,  dass  Dionysius  die  P  o  r  t  a 
Pandana  mit  der  Car mentalis  zu  verwechseln  scheint, 
und  diese  geradezu  das  unverschlossene  Thor  nennt170).  Mit 
Polyaens  Erzählung  hat  das  nichts  gemein;  denn  es  ist  von  der 
Einnahme  durch  Herdonius  die  Rede,  lange  vor  dem  Ueberfalle 
der  Gallier ;  aber  irgend  ein  Zusammenhang  dieser  Nachrich- 
ten scheint  doch  angenommen  werden  zu  müssen. 

Unter  dem  dritten  Könige,  Tu llus  H  os tili us  ,  der  die 
Bevölkerung  der  zerstörten  Alba  Longa  nach  Rom  verpflanz- 
te, wurde  der  Caelius  wirklich  der  Stadt  einverleibt  und  mit 
einer  Mauer  umgeben  n).    Damals  schon  entstand  wahrschein- 

lunius  srribit  ibi ,  quam  nunc  vorant  Pandanam  etc.  Solin.  I, 
13.  Jidem  (llercolis  comites)  et  montem  Capitolinum  Sahimium  no- 
minarunt.  Castelli  quoque  ,  quod  exritawrimt,  portam  Saturnt'am 
oppellaverunt,  quae  postmodiim  Pandana  vocitata  est. 

170)  Dionys.  X,  14.  xrtl  Öta  röiv  axXiiorviv  nvXwv  tff*)  yag  rtref 
'tfoü  niXat  rov  h<<  urotliov  xara  rt  xHorjttrov  m-tiuhai'  KafjptvrivaS 
avzas  xaXovow)  upaßtfiaoag  tt;v  Svvapiv,  fix*  ro  qgovQtov. 

71)  L  i  v.  I,  30.  Roma  interim  crescit  Albae  ruinis.  dup/icatur 
civium  numerus.  Coelius  additur  mons  etc.  Dionys.  III,  1.  iVct  de 
urj  otxiag  apotgöi  rts  ein,  iroogtritzioe  rft  noXti  rbv  xaXoiptrov  Kai- 
mov  kotfov.  ivfta  boot  'Ptufiaivw  tjoav  «j*/ar*o«,  Xa/otTtg  rov  ^cwpiot»  ro 
ayxoi-r,  xartoxfvttoav  oixiag.  Strabo  V,  3.  p.  234.  lasst  auch  den 
Caelius  erst  durch  Ancus  Marcius  zur  Stadt  gezogen  werden:  "j4)-xo9 
TS  AtagutoS  ngoskaßutv  ro  Ktätov  ogoe  xal  ro  'j4p'evTtvor  ogos  xal  ro 
pera$v  rovxotv  netiiov  dirjorfjptva  xal  ra  an'  uU»,Xwv  xal  an 6  rür  noo* 
jtxttX^P^tov  irgottVtixcv  ävayxaitos. 
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lieh  die  Porta  Cape  na,  wodurch  das  an  der  südlichen  Ecke 
des  Palatin  angenommene  Thor  seine  Bedeutung  als  solches 
verlor.  Mit  Piale  anzunehmen,  dass  letzteres  schon  den  Na- 
men Porta  Capena  geführt  habe ,  ist  nirgend  ein  Grund  vor- 
handen 171  b).  —  Eine  neue  Vergrößerung  der  Stadt  erfolgte 
unter  AncusMarcius  nach  der  Einnahme  der  Städte  Poli- 
torium,  Tellenae  und  Ficana.  Den  von  dort  Uehergesiedelten 
wurde  nach  übereinstimmenden  Nachrichten  der  Aventin 
zum  Wohnsitze  angewiesen  72) ,  eine  Disposition ,  die  aller- 


171  b)  Erst  jetzt  sind  mir  Piale 's  Dissertationen  zugekommen, 
welche  trotz  einer  Menge  unhaltbarer  Annahmen  dennoch  das  Verstän- 
digste zu  enthalten  scheinen ,  was  bisher  über  die  Thore  Roms  ge- 
schrieben worden  ist.  Uieher  gehört  zunächst  die  6.  Abhandlung: 
Deila  fön  du  int  nc  dt  Roma  ,  del  Pomer io  ,  Mura  e  Porte  faltevi  da 
Romolo.  Rom.  1833.  Darin  werden  die  Porta  Mugionis  und  die  Ro- 
manula  richtig  bestimmt ;  nur  dass  man  schwerlich  wird  betstimmen 
können,  wenn  der  lanus  am  Forum  Boarium  als  die  Stelle  des  letzte- 
ren Thors  bezeichnend  angegeben  wird.  Die  Annahme  einer  Porta 
Capena  aber  an  der  Stelle  des  Septizonium  gründet  sich  lediglich 
auf  Liv.  I,  26.,  wo  von  des  Horatius  Schwester  gesagt  wird:  obvia 
ante  portam  Capenam  fnit.  Da  nun  der  Caelius  erst  durch  Tullus 
Hostilios  nach  dieser  That  mit  einer  Mauer  umgeben  worden  sei,  und 
demnach  auch  die  spatere  Capena  damals  noch  uiebt  vorhauden  gewe- 
sen sein  könne  ,  so  müsse  eine  altere  desselben  Namens  am  Palatin 
gelegen  haben.  Wie  unstatthaft  diese  Folgerung  sei,  fällt  in  die  Au- 
gen. Weder  ist  von  Livius  irgend  eine  Reflexion  darüber,  ob  die  Porta 
Capena  damals  schon  bestauden  habe,  zu  erwarten,  noch  folgt  aus  sei- 
nen Worten,  dass  er  es  so  annehme.  Das  Grabmal  der  Horatia  war 
vor  der  Capena:  Uoratiae  sepulcrum  ,  quo  loco  eorruerat  i'c/a,  ron- 
slructum  est  saxo  quadrato.  So  bezeichnet  er  also  den  Ort,  unbe- 
kümmert um  die  damaligen  Thore.  Auch  Dionysius  III,  21. ,  wenn 
er  sagt:  ms  yao  *yjt«  tytuxo  weh  itvhjtv  (Piale  schreibt:  iyyie  xmv 
XthSyl),  und  weiterhin:  *£w  öt  ytvouivn  xije  nohtue,  denkt  dabei  nur 
aa  die  Porta  Capena  seiner  Zeit ,  vor  welcher  das  Grabmal  war.  — 
L'ebrigens  hat  Piale  in  einer  besonderen  Abhandlung  (XII)  Del  Se- 
eon do  recinto  di  Roma  fatto  da  Numa  e  delte  aggiunte  degli  altri 
re  fino  a  Seroio  Tu  Wo.  sich  die  unnütze  Mühe  gegeben,  alle  Mauer 
und  Thore  betreffenden  Veränderungen  von  Romulus  bis  auf  Servius 
genau  nachzuweisen.  Mit  etwas  unbefangener  Kritik  kömmt  man  bald 
dahin,  zu  gestehen,  dass  uns  zwar  im  Allgemeinen  die  allmähligen 
Erweiterungen  der  Stadt  bekannt  werden  ,  über  den  Gang  der  Mauern 
aher  und  die  Entstehung  der  Thore  sich  nur  uusichare  Vermuthungen 
aufstellen  lassen. 

72)  Liv.  I,  33.  qttum  circa  Palatium  ,  sedem  veterum  Romano- 
rum ,  Sabini  Capitolium  atque  arcem ,  Coelium  montem  Albami  im- 
plcssent ,  rlventinum  novae  mulliludini  datum.  Dionys.  III,  43. 
HooiTOv  ulv  xtj  7t6).ti  uoifjav  ov  ptxoav  TTQOstöqxev,  ivxtt%ioae  xbv  Xtyo- 
pivov  Avtvxlvov.  —  xovxov  &ij  xbv  kbtpov  tTTirtt'/toua  narts  xij«  noketas 
bowv  iobfitvov,  tt  xte  avrft  tntt]  orpaeöi,  rti%u  ttal  xäcfoy  neotißale, 
nal  xovt  utrftxOh  rat  in  TetirjvijS  r«  not  Ilokxwpiov  nal  xüv  aUtuv  *b- 
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dings  sehr  befremdlich  erscheint,  wenn  man  bedenkt,  dass  über 
50  Jahre  nach  Abschaffung  des  Königthums  erst  die  Lex  Iciiia 
do  Aventino  publicando  erfolgte  173).  Als  dann  das  leere  Polito- 
rium  wieder  von  den  priscis  Latinis  besetzt  und  endlich  von 
Ancus  gänzlich  zerstört  worden  war,  soll  wiederum  eine  grosse 
Zahl  Latiner  nach  Rom  geführt  und  ihr  der  Raum  zwischen 
Aventin  und  Palatin  überlassen  worden  sein7*).  Darunter 
kann  man  indessen  wohl  nicht  das  eigentliche  Thal  zwischen 
beiden  Bergen  verstehen,  da  in  diesem  gleich  darauf  von  Tar- 
quinius  Priscus  der  Circus  Maximus  angelegt  wurde,  L  i  v.  I , 
35. ,  oder  der  Ort  wohl  schon  längst  diese  Bestimmung  hatte 
uud  damals  nur  die  regelmässige  Anlage  erfolgte.  Dionys. 
III,  (58. 

Das  ungefähr  war  die  Ausdehnung  der  Stadt,  als  Tar- 
quinius  Priscus  den  Plan  fasste,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
eine  neue  stärkere  Mauer  zu  erbauen.  Ehe  jedoch  dieses  Un- 
ternehmen weiter  besprochen  wird,  ist  noch  der  dunkele  und 
in  alter  Zeit  schon  missverstandene  Name  Septimontiuin 
zu  berücksichtigen.  Der  Name  bezeichnet  keinesweges  einen 
Complex  von  sieben  Bergen,  streng  genommen  nicht  einmal 
eine  Räumlichkeit,  sondern  ein  Fest,  einen  Tag ,  an  welchem 
in  Rom  an  sieben  Stellen  (nicht  Höhen)  geopfert  wurde,  wes- 
halb auch  Sueton.  Domit.  4.  Septimontiale  s  actum  sagt. 
Es  lag  aber  in  dem  Zusammentreffen  mit  der  nachmals  ange- 
nommenen Zahl  der  Hügel  Roms  eine  zu  grosse  Versuchung 
für  flüchtige  Etymologen,  wie  Varro,  um  nicht  zunächst  den 
tarnen  auf  sie  zu  beziehen.  So  erklärt  ihn  denn  dieser  L.  L. 
VI,  3.  p.  206  Sp.  Dies  Septimontiuin  nominatus  ab  his  Septem 
wontibus,  in  quis  sita  Urbs  est;  feriae  non  popufi,  sed  mon- 
tanorum  modo  ,  ut  Paganalibus  7S)  ,  qui  sunt  aiieuius  pagi. 

kfc»,  öovjv  ixft&rtjotv t  Iv  tovt<\»  r<j»  x(u^^V  x*ötdQvotv.  Früher  hatte 
Dionysius  deo  Berg  schon  durch  Romulus  befestigen  lassen,  worunter 
fir  also  wobt  nichts  als  eine  vorübergehende  Verschanzung  verstan- 
den bat. 

173)  Liv.  III,  31.  32.  Dionys.  X,  31.  32.    S.  d.  Abscbn.  üb. 
den  Aventin. 

74)  Liv.  I,  33.  quibus,  ut  iungerttttr  Paiatio  Aoentinum,  ad 

Mure  int-  data«  sv  des. 

75)  Müller  schreibt  mit  der  Aidina  :  Paganatia.    Wer  mit  Var- 
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So  erklärt  sich  darüber  auch  Plutarch.  Quaes't.  Rom.  69. 
%6  ih  Stntofiiovvtiov  uyovatv  inl  t«5  %6v  gßdopov  Ao- 
<pov  %y  nokei  nQogxatavepy&ijvai  Kai  rrjv  'Pnptjv  inrd- 
Xotpov  ftvto&at.  und  ein  verstümmeltes  Fragment  des  loa n- 
nesLydus  176). 

Dass  aber  der  Name  in  keinem  Zusammenhange  mit  die- 
sen sieben  Hügeln  stehe,  lehrt  uns  glücklicherweise  Anti- 
stiusLabeo,  nach  welchem  Festus  p.  348.  also  berich- 
tet :  Seplrmontio,  ut  ait  Antistiu*  Labeo,  fa'sce  montibus  fe- 
riae.  Pafatio,  cui  tacrificium  quod fit,  Palatuar  dicitur.  V*. 
liae,  cui  item  tacrifidum.  Fagutali,  Suburae,  Cermalo,  Op- 
pio,  Carito  monti,  Cispio  monti.  In  diese  Reihe  ist  offenbar 
ein  Name  eingeschoben,  da  nicht  sieben,  sondern  acht  Stellen 
genannt  werden.  Niebuhr  (I.  S.  430.)  hat  daher  die  Subu- 
ra,  deren  Bewohner  als  pagani  (pagus  Sucitsanut)  nicht  zu 


ro's  Ausdrucksweise  vertraut  iit,  wird  keine  Aenderung  nötbig  finden ; 
im  Gegentheile  wird  die  Rede  durch  den  Nominativ  noch  ungeschick- 
ter. Der  Satz  bt  so  zu  vervollständigen :  ut  Paganalibus  eorum  sunt 
feriae,  qui  sunt  ahn/ ins  pagi. 

176)  Mit  der  Handschrift  der  Bücher  !(f»V  tfr  'Pwuatw* 

rtohrtirts  erhielt  der  Graf  Choiseul-Gouffier  zugleich  zwei  ein- 
zelne Blätter,  welche  nur  tbeilweise  lesbare  Fragmente  der  Bücher  ntol 
ptjvwv  enthalten.  Diese  nach  dem  Besitzer  der  Hdscbr.  fragmentaCa- 
aeolina  genannten  Stücken  sind  von  Hase  in  derAnsgabe  des  Buchs 
-Tf^i  diooTuu'njy  mit  höchst  seltsamen  Ergänzungen  herausgegeben  und 
im  Corp.  aeript.  bist.  Byz.  eben  so  abgedruckt  worden.  Die  Mä- 
her gehörige  Stelle  lautet  mit  den  Ergänzungen  also:  p.  118  Bekk. 
iV  t*otji  aal  17  /.tyoitt'vtj  [alxvtv  J£*7tTi]fiovtdtos  ioQTtj  iirtrtlttro, 

jovrimtv  if  -ntoiodoe  rije  n6X[tu»s,  ort  int  i-itra  X]6foi>  r«  rtijr]  rf/S 
'Ptijuye  ittTtrarat.  6i'6fta\ra  Si  airtiiv  600 s  HaX]artvov ,  'Emvkiov  f  Taq- 
'*iiov,tst(ierTti'or,  T*ßo[oTt$  ov  ij 'JavovxAor,  Kla)ttovtJU^n%'Ahov.  [iraoa] 
Si  ro<i  (tfj/ctt'uii  iriotus  ot:r[<wr  './^  rr7]rof,  iLttiho»,  ['Eox\vlto9  t  Kait^. 
rwÜvof,  Btkvtjrotoiy  Kv [e*>'ff] ho e,  Jlaia[r7t'os;].  Ich  habe  in  der  Schrift 
De  Roma«  vrf.  mur.  atq.  porf.  p.  62.  gezeigt,  wie  unstatthaft  ein 
Theil  dieser  Ergänzungen  ist;  indem  erstlich  der  Äumoc,  der  in  der 
lateinischen  fJebcrsetzung  für  den  Cispius  genommen  wird,  ja  schon 
unter  dem  Esquilinus  begriffen  ist ;  dann  der  Cnelius  und  Quirinal  feb? 
len  und  dagegen  der  laniculus,  der,  Missverstäudnisse  später  Zeit  aus- 
genommen ,  nie  zu  der  Urbs  septieollis  gerechnet  worden  ,  aufgenom- 
men ist;  endlich,  was  das  Seltsamste  ist,  dieser,  der  laniculus,  Moni 
Tiburtinus  genannt  wird.  Wahrscheinlich  ist,  wie  dort  bemerkt 
worden,  also  zu  lesen:  [IlalJarTtw ,  EonoXtov ,  T\tQf]trjiov ,  %Aßtrt1vov% 
Tißt[{)iavbv  17  KaiXiov,  Krotva]hor%  BtptväXtov.  Wie  aber  der  Caelius 
zu  dem  Namen  Tiberianus  komme,  darüber  ist  neben  der  angef. 
Schrift  der  von  diesem  Berge  handelnde  AbacbaiU  nacbzuaehen. 
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den  montanis  gehört  haben  könnten,  ausschlicsscn  wollen.  Al- 
lein gerade  die  Subura  wird  auch  in  einer  zweiten,  leider  sehr 
verstümmelten  Stelle  bei  Fes  tu  s  p.  340.  genannt,  und  der 
entsprechende  Artikel  bei  Paul.  Diac.  lüsst  den  besseren 
Handschriften  nach  den  Caelius  aus.  Septimontium  appella- 
banl  diem  feslum,  quod  in  Septem  hei»  faciebant  saertfait/tn, 
Point  io.  Velia,  Fagutali,  Subura,  Cennalo ,  Oppio  et  Cispio. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  dieser  Name,  Caelius,  auch 
in  der  ersteren  Stelle  irrthümlich  eingeschaltet  ist,  um  so  mehr 
als  man  wie  Cispio  monti  auch  Oppio  monli  erwarten  sollte ; 
denn  so  werden  beide  Punkte  gewöhnlich  bezeichnet.  Wenn 
man  nun  damit  den  Namen  Ca  c  Ii  monti  um  vergleicht,  der 
noch  der  zweiten  augustischen  Region  verblieb,  während 
schon  in  alter  Zeit  die  Porta  Caelimontana  davon  ihren 
Namen  erhielt,  so  mag  man  wohl  Septimontium  uud  C a e - 
Ii  monti  um  als  getrennt  neben  einander  bestehend  betrach- 
ten, und  daher  haben  Dunsen  und  31  ü  11  er  mit  Recht  die 
Subura  beibehalten  und  den  Caelius  gestrichen  I7:).  —  Die 
Hauptfrage  aber  ist,  in  welche  Zeit  ein  solcher  Stadtverband, 
auf  den  indirekt  denn  doch  der  Name  des  Fests  hinzuweisen 
scheint,  gehören  möge.  Von  Niebuhr  und  Dunsen  78) 
und  namentlich  von  dem  Letzteren  ist  es  sehr  bestimmt  ausge- 
sprochen worden,  dass  das  Septimontium  diejenige  Städtever- 
bindung  sei,  welche  unmittelbar  dem  grossen  Sladlvereine  des 
Servius  vorangegangen  sei.  Dem  scheint  zunächst  zu  wider- 
sprechen, dass  darin  der  Oppius  und  Cispius  enthalten  waren, 
Theile  der  Esquilien ,  welche  erst  als  von  Servius  zur  Stadt 
gezogen  angegeben  werden.  Zwar  weichen  die  Naclirichteu 
hierin  ab.  Dionys.  IV,  13.  sagt:  %h  re  nolti  TiQogi&ijxe 

ÖVQ  ).Q(pOVg,  %OV  T6  OvifAtVuXlQV  Xa?.OVfi€ l'OV  Xltt  %OV  V 0*V~ 

Xirov.  Damit  stimmt  überein  S trab o  V,  3.  p.  234.  Nach- 
dem er  das  Unzureichende  der  Defestigung,  so  lange  die  beiden 


177)  Boos  cn,  Beschr.  d.  St.  R.  I.  S.  685  ff.  Müller  r.  Fest, 
p.  341.  Bunseii  halle  Trüber  mit  Niebuhr  die  Subura  ausscheiden  wol- 
len. S.  Hl. 

78)  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  435.  Bansen  •.  a.  0.  S.  687. 


Digitized  by  Google 


  125   

Hügel  ausgeschlossen  gewesen,  angedeutet  hat,  fährt  er  fort : 

"HXcyU  8h  2(Qovibe  %rtv  exXaUftv  ilvtnX^Qtoae  y«p  tiqoq- 
%re}e  tov  t*  'HoxvXivov  Xotpov  xat  iov  Oi'ifttrüXtov.  Dage- 
gen  werden  von  Livius  I,  44.  der  Quiriual  und  \  imin.il  als 
die  von  Servius  hinzugefügten  Hügel  und  dir  Esquilien  nur  als 
in  weiterer  Ausdehnung  eingeschlossen  genannt :  Addit  duos 
cof/es,  Quirinalem  f^iminalemque.  inde  deinceps  äuget  Es- 
quilias, ibique  ipsey  ut  loco  dignitas  ßeret,  Itabit  at.    Alle  drei 
ohne  Unterschied  endlich  nennt  Aurel.  Vi  ct.  Vir.  ill.  7. 
coliem  Quirinalem  et  Viminalem  et  Esquilias  urbi  addidit. 
Wenn  Niebuhr  deshalb,  weil  die  Esquilien  schon  zu  dem  Septi- 
montium  gehören,  der  Viminal  und  Quirinal  aber  nicht,  der 
ersteren  Tradition  den  Vorzug  giebl ,  so  wird  erstlich  nicht 
klar,  wie  damit  zu  vereinigen  sei,  was  eben  von  ihm  mit  Recht 
als  entschieden  angenommen  wird  ,  dass  auf  dem  Quirinal  die 
ursprüngliche  und  eigentliche  Sabincrstadt  war.    Sodann  aber 
sind  der  Oppius  mons  und  Cispius  mons  gerade  die  äussersten 
Theile  des  Esquilin  und  dass  dieser  Berg  vor  Servius  nicht  in 
der  ganzen  späteren  Ausdehnung  zur  Stadt  gehörte,  erkennt  ja 
auch  Livius  an,  wenn  man  nicht  dazu  seine  Zullucht  nehmen 
will,  den  Ausdruck  äuget  Esquilias  von  dort  aufgeführten  Ge- 
bäuden zu  verstehen.    Vielmehr  ist  die  Sache  wohl  so  zu  den- 
ken.   Vor  Servius  gehörte  ein  grosser  Theil  der  südlicheren 
breiten  Zunge  des  Esquilin  als  Carinac  zur  Stadt.   Eben  so 
umschloss  die  Stadtgrenze  den  vorderen  Theil  des  Quirinal 
nebst  der  zwischen  ihm  und  den  Carinen  gelegenen  Subura. 
Als  Senilis  den  übrigen  Esquilin,  die  eigentlichen  Esquilien, 
Oppius  mons  und  Cispius  mons  nebst  dem  Viminale  mit  zur 
Stadt  zog,  mussle  nothwendig  auch  der  nördliche  Theil  des 
Quirinal,  der  mit  dem  Viminal  in  einer  Höhe  sich  vereinigt  mit 
eingeschlossen  werden ,  woraus  sich  die  verschiedenen  Anga- 
ben hinreichend  erklären. 

Wie  aber  Oppius  und  Cispius  dennoch  in  einen  vorservi- 
schen  Verband  gehören  konnten,  darüber  geben  vielleicht  ei- 
nige dunkele  Andeutungen  Aufschluss,  nach  welchen  der  Name 
Septimontium  selbst  älter  als  Horn,  das  von  Romulus  gegrün- 
dete, war.  Varro  sagt  L.  L.  V,  7.  p.  47.  Ubi  nunc  Ro- 
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fna,  Septimontium  ,7»),  nominatum  ab  tot  montibus, 
quos  postea  urbs  muri*  comprehendt't.  Er  sieht  also  den  Na- 
men für  älter  an  als  Rom ;  es  ist  die  Stelle,  welche  so  heisst, 
abgesehen  von  der  städtischen  Anlage;  doch  denkt  er  dabei, 
wie  in  der  oben  angeführten  Stelle,  an  die  sieben  Hügel.  Da- 
mit trifft  die  merkwürdige  Erklärung  des  Namens  Sacrani 
zusammen,  Fest.  p.  321.  Sacrani  appellati  sunt  Reale  orti9 
gut  ex  Septimontio  Ldgures  Siculosque  exegerunt,  na/n  vere 
sacro  nati  erant.  und  die  gleiche  Nachricht  bei  Serv.  z.  Aen. 
XI,  317.  {fines  super  usque  Siran  os)  Usque  ad  fines  Sicanos, 
quos  Sicu/i  atiquando  tenuerunt ,  idest,  usque  ad  ea  hca,  in 
quibus  nunc  Roma  est :  haec  enim  Sicuii  habitaverunt ,  unde 
est:  „et  gentes  vmere  Sicanae."  Uli  autem  a  Liguribus 
pulsi  sunt,  Ligures  a  Sacranis,  Sacrani  ab  Aboriginibus  M). 
Wie  auch  diese  Völker  historisch  zu  beurtheilen  sein  mögen, 
so  viel  scheint  aus  den  drei  aufTallend  übereinstimmenden  Nach- 
richten hervorzugehen,  dass  der  Name  Septimontium  als  in 
eine  Zeit  gehörig  betrachtet  wurde,  die  über  den  Ursprung  der 
romulischen  Roma  hinausreichte,  und  so  bezöge  sich  das  Fest 
vielleicht  auf  einen  vorrömischen  Zustand,  dessen  Andenken 
dadurch  bewahrt  wurde. 

Die  Stadt  des  Servius  Ttillius. 

Ob  die  sämmtlichen  Theile,  über  welche  sich  nach  und 
nach  der  römische  Stadtbau  erstreckt  hatlc,  von  einer  einzigen 
gemeinschaftlichen  Mauer  umschlossen  wurden,  als  Tarqui- 
nius  Priscus  zur  Herrschaft  gelangte,  das  wird  niemand 
entscheidend  beantworten  können.    Aber  darin  stimmen  die 


179)  So  hat  nach  Nie  bahr  I.  S.  430.  n.  930.  vollständiger  die 
Florentiner  Hand»chr.  Gewöhnlich  fehlen  die  Worte:  tibi  nunc  Roma 
Septimontium. 

80)  Vgl.  dens.  u  VI,  784.  Bene  urbem  Romam  dicit  septem  in- 
elusisse  montes ,  et  medium  tenuit .-  nam  grandis  est  inde  dubitatio, 
et  atii  dicunt,  breves  Septem  collieulos  a  Romtila  inelusos,  qui  tarnen 
dliis  nominibus  appeVabantur.  Alii  votunt,  hos  ipsos,  qui  nunc  sunt, 
a  Romulo  inelusos,  id  est,  Palatinum,  Quirinatem,  Aventinum,  Coe- 
lium,  f'iminalem,  Aesquilinum  et  lanicularem.  Alii  vero  volunt  hos 
quidem  fuisse  aliis  tarnen  nominibus  appellatos  etc. 
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Nachrichten  überein,  dass  dieser  König  bald  nach  seinem  Re- 
gierungsantritte einen  neuen,  starken  und  regelmässigen  Mauer- 

bau  begann,  der  indessen,  durch  dazwischen  fallende  Kriege 
unterbrochen ,  noch  unbeendigl  war ,  als  er  selbst  unter  den 
Beilen  der  Mörder  fiel  ,81).  ServiusTiillius  beendigte  den 
Bau  und  fügte  eines  der  gewalligsten  Werke  jener  Zeit  hinzu, 
den  Ungeheuern  W  all,  der  die  östliche  leicht  angreifbare  Seile 
der  Stadt  decken  sollte.  Die  Grösse  seines  Verdienstes  als 
Ordner  des  inneren  Staatslebcns  und  Gründer  einer  neuen 
städtischen  Eintheilung  hat  den  Anthcil  des  Tarquinius  fast 
vergessen  lassen,  und  in  neuerer  Zeit  namentlich  hat  man  sich 
gewöhut ,  von  den  Mauern  und  Thoren  des  Servius  zu  spre- 
chen, als  ob  sie  allein  sein  Werk  seien  8a). 

Servius  thciite  das  ganze  von  der  Mauer  umschlossene 
Stadtgebiet,  mit  Ausschluss  des  Capitols  und  Avcntins  in  vier 
Bezirke,  regione  s ,  eine  Massregel,  welche  mit  der  Ein- 
theilung der  städtischen  Tribus  zusammenhängt ,  an  die  sich 
aber  mehrere  kaum  zu  beantwortende  Fragen  knüpfen.  Die 
Kenntniss  dieser  Regionen  verdanken  wir  Varro,  der  uns 
auch  über  die  in  denselben  vertheilten  Argeerkapellen  Nach- 
richt giebl  und  leider  nur  einzelne  Fragmente  aus  den  heiligen 
sie  betreffenden  Schriften  mittheilt 83).    Die  erste  dieser  Re- 


181)  Dionys.  III,  67.    *al  r«  tupj  rrjt  noltis  *vto9%ljlia  xai 

ttavla  ra7e  ipyaoiuie  ovra  nfvüroe  iSoniuaot  li&ots  äfia£uttote  tt\tyaofi4- 
rotc  xrti  oi a  KUTaoxtvülav.  L  i  v.  I,  36.  Muro  quoque  lapideo  cir~ 
eumdare  Urbem  parabat ,  qtium  Sabinum  bellum  eoeptis  intervenit. 
Das  Unternehmen  wurde  aber  in  ruhiger  Zeit  fortgesetzt,  cap.  38. 
Aam  et  muro  lapideo,  cuius  exordium  operit  Sabina  hello  turbatum 
erat,  urbem  qua  nondum  munierat,  cingere  parat. 

82)  Das  Altertbuin  hingegen  verkennt  keinesweges  den  Antheit, 
welchen  der  ältere  König  daran  hatte.  Livius  schreibt  aneh  dem  Ser- 
vius einen  Theil  der  Mauer  zu.  I,  4i.  Aggere  et  fostit  et  muro  cir- 
cumdat  Urbem:  ita  pomoerium  profert  ,  wenn  damit  nicht  nur  die 
Mauer  auf  dem  Walle  gemeint  ist;  aber  Aurel.  Vict.  de  vir.  KU. 

6.  sagt  von  Tarquinius :  Murinn  lapideum  Urbi  cireumdedit.  und  cap. 

7.  voo  Servius  nur  :  aggerem  fossatque  fecit. 

83)  Varro  L.  b.  V,  8.  p.  50  ff.  Das  ganze  Capitel  ist  nachzu- 
sehen. —  Das  Wesen  der  Argeer  und  die  Bedeutung  dieser  Sacrarien 
kann  hier  nicht  erörtert  werden ,  in  wie  weit  nicht  topographische 
Fragen  damit  zusammenhängen.  Viel  Gutes  ist  darüber  von  Otfr. 
Müller  in  Buttig.  Arckäol.  u.  Kunst  S.  69  ff.  und  von  Bimsen, 
Beeehr.  d.  St.  IL  1.  S.  146  ff.  und  S.  G88  ff.  gesagt.    Aber  der  var- 
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gionen  war  die  Suburana.  Sie  umfasste  den  Caelius,  das 
Thal  des  Colosseum  mit  einem  Theile  der  Sacra  via  (im  wei- 
teren Sinne),  und  reichte  hinüber  über  den  Theil  des  Esquilin, 
der  als  die  Carinae  erkannt  werden  muss,  und  wo  sich  (in  der 
Gegeud  der  Titusthermen)  der  mit  dem  dunkeln  Namen  Ccro- 
liensis  benannte  Bezirk  fand,  zu  der  Subura,  diese,  wie  die 
ganzen  Carinen,  einschliessend.  Auffallend  muss  es  immerhin 
scheinen  und  jedenfalls  widerspricht  es  der  Meinung,  dass  die 
Subura  nur  ein  untergeordneter,  den  älteren  Stadttheilen  an- 
geschlossener Bezirk  gewesen  sei,  dass  gerade  sie  der  ganzen 
Region  den  Namen  gab.  Wenn  aber  Caelius  und  Subura  zu 
einer  Region  gehörten,  so  ist  das  entschieden,  dass  der  da- 
zwischen gelegene  Theil  des  Esquilin  (damals  vermuthlich  gar 
nicht  so  benannt)  nothwendig  in  derselben  begriffen  sein  musste; 
und  da  die  Carinen  ebenfalls  in  dieser  Region  lagen  und  der 
Ceroliensis  dazu  gehörte,  so  ist  es  klar,  dass  diese  eben  auf 
der  Höhe  der  Titusthermen  und  S.  Pietro  in  vincoli  zu  suchen 
sind,  wenn  sie  sich  auch  vielleicht  in  die  Tiefe  erstreckten. 

Die  zweite  Region  war  die  Esquilina,  oderEsqui- 
liae,  die  schmälere  Zunge  des  Berges  und  den  ganzen  von 
Wall  und  Mauer  begrenzten  Rücken  desselben  umfassend.  Sie 
muss  unverhältnissmässig  klein  erscheinen,  wenn  man  nicht  an- 
nimmt ,  dass  der  östliche  Theil  der  breiteren  Zunge  dazu  ge- 
hört habe,  und  schwerlich  wird  man  auch  bis  dahin  den  Be- 
reich der  Carinen  ausdehnen  dürfen.  —  Die  dritte  Region, 
Co  Iii  na,  begrifT  in  sich  den  Vimiuai  und  Quirinal  und  die 
dazwischen  gelegene  Tiefe ;  die  vierte,  Palatium,  den  gan- 
zen Berg  dieses  Namens  nebst  der  Velia  und  dem  Germalus 
oder  westlichen  Abhang.  Wie  es  mit  der  Tiefe  des  Forum 
Romanum ,  Velabrum  und  Forum  Boarium  gehalten  worden 
sei,  wird  nicht  klar;  warum  aber  Capitol  und  Aventin  (aus 


ronische  Text  bedarr  noch  einer  anderen  Bearbeitung.  Schätzbarer 
als  jede  L'ebersetznng  und  alle  Versuche  zur  Herstellung  würde  ein 
Abdruck  des  Textes  selbst  nach  der  Florentiner  Handschrift,  wo  mög- 
lich ein  Facsiinile  gewesen  sein.  Jetzt  ist  ohne  Uebersicht  dessen, 
was  diese  Handschrift  bietet,  mit  allen  jenen  Versuchen  nichts  anzu- 
fangen. 
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verschiedenen  Gründen)  ausgeschlossen  blieben,  wird  Berück- 
sichtigung finden,  wenn  von  diesen  Bergen  gehandelt  wird. 

Mauern  und  Thore  der  serbischen  Stadt. 

Die  genaue  Nachweisung  des  Ganges ,  welchen  die  Be- 
festigung des  Servins  Tullius  genommen ,  gehört  jetzt  zu  den 
Unmöglichkeiten.    Schon  Dionysius  gesteht,   dass  sie  in 
seiner  Zeit  nicht  mehr  genau  verfolgt,  sondern  nur  nach  noch 
vorhandenen  Resten  beurtheilt  und  errathen  werden  könnten, 
da  sie  allenthalben  von  Gebäuden  umschlossen ,  auch  wohl 
durch  solche  Anlagen  gänzlich  verschwunden  waren  ,8*).  Ge- 
genwärtig dürfte  schwerlich  noch  ein  sicherer  Rest  davon  übrig 
sein,  und  es  kann  also  nur  theils  aus  den  Nachrichten  über  den 
Umfang  der  Stadt,  theils  aus  der  Beschaffenheit  des  Terrains, 
theils  und  hauptsächlich  aus  dem ,  was  man  aus  zerstreuten 
Nachrichten  über  die  Lage  der  Thore  erfährt,  auf  den  Gang 
der  Mauern  geschlossen  werden.  Es  knüpft  sich  daher  die  Er- 
wägung desselben  am  natürlichsten  an  die  Erörterung  der  Lage, 
welche  die  einzelnen  Thore  hatten,  aus  deren  Bestimmung 
sich  der  Zug  der  Mauer  und  endlich  der  Umfang  der  Stadt, 
wenn  auch  freilich  nicht  mit  Genauigkeit,  von  selbst  ergiebt. 
Im  Allgemeinen  aber  muss  man  immer  im  Auge  behalten,  dass 
Servius  (oder  sein  Vorgänger  Tarquinius),  wo  es  möglich  war, 
die  natürlichen  Befestigungen ,  welche  steile  oder  leicht  abzu- 
schrotende Felswände  darboten,  benutzte  und  nur  zur  Ver- 
bindung der  Höhen  in  der  Tiefe  und  durch  die  Ebene  die  Mauer 
zog.    Das  bezeugt  auch  mit  klaren  Worten  Cicero  de  rep. 
II,  6.  citrus  is  est  tractus  duetusque  muri  cum  Romult\  tum 
etiam  reliquorum  regum  sapientia  deßuitus  ex  omni  parte  ar~ 
duis  pracruptisque  montibus,  ut  unus  aditus,  qui  esset  inter 
Esquilinum  Quirinalemque  tnojitetn ,  maximo  aggere  obiecto 


184)  Dionys.  IV,  13.  *•  St  r$  r*/*«'  r <jJ  dvatv^iroj  fitv  ovr* 
Sia  rirf  n Uftlaußai'ovaas  avro  7roi).nyv&ev  oixijang ,  8(  tira  (pv- 

hnmrrt  naxa  noXXovs  ronovs  tijt  *QZata*  *aram§vi}t ,  ßovXtj&tirj  p*- 
roüy  x.  r.  I. 
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fbssa  cingeretur  vast/xima,  atque  ut  ita  munita  <trx  circum- 
iectu  arduo  et  quasi  circvmciso  saxo  niterttur 

Die  Zahl  der  Tbore  in  der  servischen  Mauer  wird  sehr 
verschieden  angenommen.  Nibby  (um  älterer  nicht  zu  ge- 
denken) nimmt  deren  26  an,  und  sind  darunter  auch  drei  als 
unsicher  bezeichnet  (trans  Tiberim),  so  muss  doch  eines  davon 
(P.  Aurelia)  als  unzweifelhaft  angenommen  werden,  da  die  Be- 
festigung des  Iauiculus  denn  doch  ein  Thor  haben  und  eine 
Strasse  von  dort  ausgehen  musste.  So  würde  also  immer  die 
ausserordentliche  Zahl  von  24  Thoren  bleiben.  B  u  nsen  zabft 
deren  19,  wovon  zwei  in  Wegfall  kommen  müssen,  eine  we- 
nigstens anders  zu  beoennen  ist.  Ganz  abzusehen  ist  vorläufig 
von  Plinius  Angabe,  nach  welcher  in  Vespasians  Zeit  die 
Stadt  37  Thore  gehabt  haben  soll.  Die  Zahl,  welche  mit 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  sein  dürfte,  wird  sich  von 
selbst  ergeben,  wenn  wir  die  gewisser  beglaubigten  im  Um- 
kreise der  Stadt  ihrer  Lage  nach  bestimmt  haben  und  dann  die 
etwa  übrig  bleibenden  zweifelhaften  Namen  prüfen.  Es  ist 
aber  auch  hier  der  oben  ausgesprochene  Grundsatz  festzuhal- 
ten ,  dass  an  den  Stellen  Thore  zu  suchen  sind,  wo  das  Be- 
dürfniss  einer  Verbindung  nach  Aussen  hervortritt  und  na- 
mentlich, wo  sich  natürliche  Aufgänge  zu  den  Höhen,  auf  de- 
nen die  Mauer  sich  hinzog,  darbieten-  Um  aber  von  einem 
sicheren  Punkte  auszugehen,  bedürfen  wir  eines  der  Lage  nach 
unzweifelhaften  Thors.  Deren  sind  überhaupt  etwa  fünf:  C ar- 
me ntalis,  Trigemina,  Cape  na  ,  E  squi  Ii  n  a  uud  Col- 
li na.  Die  beiden  letzten  sind,  wegen  der  aus  ihnen  fahrenden 
Strassen  die  gewissesten ;  da  indessen  der  Wall,  an  4em  sie 
lagen,  das  grosse  Befestigungswerk  beschloss,  so  scheint  es  am 
schickliebsten  von  den  der  Colli  na  zunächst  gelegenen  Tho- 
ren auszugehen  und  die  Stadt  nach  der  Linken  umkreisend  zu- 
letzt zu  den  Thoren  am  Walle  zurückzukehren. 


185)  Daraas  erklärt  si*ht  was  er  I,  26.  sagt:  lorit  mattuqut  $e- 
pire.    Eben  so  bestimmt  »pmbt  davon  Dionys.  IX,  GH.  xal  rot  uty 
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Die  Thore  am  Quirinal. 
Salutaris.  Sanqualis.  Fontinalis.  Ratumena? 

Die  Porta  C  o  1 1  i  n  .1  war  das  nördliehsle  Thor  der  Stadt 
und  lag  an  diesem  Endpunkte  des  Walls,  etwa  in  der  Gegend, 
wo  die  Via  Salaria  und  Via  Nomentana  sich  trennten. 
Von  dort  bat  man  die  Mauer  auf  der  Höhe  des  Berges,  über 
dem  Tnale ,  das  ihn  vom  Pincius  trennt,  und  der  Ebene  des 
Marsfeldes  sieh  hinziehend  zu  denken,  bis  zu  der  Stelle,  wo 
er  dem  eapitolinischen  Hügel  am  nächsten  kömmt.  Auf  dieser 
Seite  waren  mehrere  Thore,  deren  genauere  Bestimmung  je- 
doch nicht  ohne  Schwierigkeit  ist.  Die  am  besten  beglaubigten 
sind  die  Porta  Salutaris  und  die  Sanqualis.  Die  er- 
sterc ,  welche  die  nächste  von  der  Collina  her  gewesen  sein 
mnss,  halte  ihren  Namen  von  dem  Tempel  der  Salus  und 
lag  also  wohl  über  dem  dahin  führenden  Clivus  Salu- 
tisl®i,,).  Paul.  Diac.  p.  327.  Sa  tut  ans  porta  appellata 
ett  ab  atde  Salutis ,  quae  ei  proxima  fuit.  Es  ist  diess  der 
berühmte  Tempel,  den  im  Jahre  d.  St.  451.  C  lunius  Bubul- 
cis  geweihet  und  Fabius  Pictor  mit  Gemälden  von  seiner  Hand 
geschmückt  hatte  *6).  Daraus  folgt  indessen  keinesweges,  dass 
das  Thor  erst  seit  dieser  Zeit  so  geheissen  habe ;  denn  jeden- 
falls hatte  schon  in  viel  älterer  Zeit  die  Salus  dort,  wenn  kei- 
nen Tempel,  doch  ein  Sacellum,  wie  das  Fragment  aus  den 
Büchern  der  Argcer  beweiset,  wo  schon  eine  aedes  Sahttis 
genannt  wird87).    Uebrigens  ist  zwar  jene  dürftige  Nachricht 

185 L)  Ganz  in  anderer  Reilleafolge  werden  die  Thore  auf  dieser 
Seite  von  Piale,  Delle  porte  settentriunali  dcl  reein to  di  Sereio. 
Rom.  1834.  bestimm  f.  Indem  er  eine  besondere  Porta  Quirinn- 
lis,  verschieden  von  der  Collina,  und  also  zwischen  Capilol  und 
dem  Walle,  sechs  Thore  annimmt,  lässt  er  sie,  vom  Capitol  ausgehend 
so  folgen:  Ratumena,  Fontinalis,  (Jui  rinn  Iis,  Salutaris, 
Sanqualis,  Collina.  Wie  darüber  zu  urtlteilen  sei,  s.  bei  der 
Porta  Collina  und  im  Abschnitte  vom  Quirin*!. 

86)  Liv.  IX,  43.  X,  I.Plin.  XXXV,  17. 

87)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  58.  Collis  Salutaris  quarfieeps  adeer- 
tum  est  pilonarois  (M  ül  I.  Apollinar  eis)  aedein  Salutis.  Darober  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  diese  Kintheilung  nach  den  Argeercapeileu  und 
somit  die  Benennung  C  o  1  Ii  s  Salutaris,  die  wiederum  eiue  Aedes 
oder  ein  Sacellum  Salutis  voraussetzt,  älter  ist  als  der  Tempel 
des  lunius  Bnbuleos,  der  ihn  nur  neu  bauete.  Darin  Irrt  also  Sach- 
se, Gesch.  d.  Stadt  florn.  (.  S.  MO.,  gänzlich. 

9* 
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die  einzige,  welche  uns  überhaupt  von  dem  nirgends  weiter 
genannten  Thorc  erhalten  ist,  und  aus  Festus  selbst,  so  ver- 
stümmelt der  Text  ist,  ersiehet  man  dennoch,  dass  er  noch 
eine  andere  Herleitung  des  Namens  versucht  hatte  ;  demunge- 
achtet  aber  ist  kein  Grund,  der  ersteren  zu  misstrauen,,  und  es 
bedarf  nur  der  Vergleichung  mitderPortaSanqualis,  um 
sich  zu  überzeugen,  dass  die  Sa  1  utaris  jedenfalls  von  dem 
Tempel  beuaunt  war.    lieber  dessen  Lage  aber  würden  wir 
gänzlich  im  Dunkel  sein  —  denn  die  Reihenfolge  der  Argeer- 
kapcllen  (s.  den  Abschnitt  über  die  Coli  es)  kann  wenigstens 
zweideutig  scheinen  —  wenn  nicht  die  Notitia  in  der  Be- 
schreibung der  sechsten  Kegion  (Alta  semita,  Quirinal)  ihn  er- 
wähnte.   Sie  geht  von  der  nördlichen  Grenze  der  Region  aus, 
wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  eben  dahin  zurückkehrend 
zuletzt  die  Thermen  Diocletians  nennt,  und  nimmt  ihren  Weg 
nach  Süden  an  der  nordwestlichen  Seite  des  Berges  hin.  Der 
erste  Punkt,  welcher  genannt  wird,  ist  die  Aedes  Salutis 
und  daher  ist  es  gewiss,  dass  diese  unweit  der  Thermen  lag 
und  dass  die  Porta  Salutaris  das  nächste  Thor  an  der 
Porta  Collina  war.    Welcher  Aufgang  zur  Höhe  aber  der 
Clivus  Salutis  gewesen  und  wie  also  die  Stelle  des  Tempels 
und  Thors  genauer  zu  bestimmen  sei,  ist  weniger  entschieden. 
B unsen  "»)  erklärt  sieh  für  die  Via  di  Sta.  Susanna  (bei  den 
Thermen  Diocletians) ;  ich  möchte  mich  mehr  zu  der  Meinung 
Canina's  hinneigen,  den  Clivus  und  das  Thor  in  der  Gegend  zu 
suchen,  wo  man  von  Piazza  Barberina  auf  der  Via  di  quatlro 
fontane  zur  Höhe  aufsteigt,  indem  weiter  nach  Porta  Collina 
hin ,  wo  das  Thal  sich  verenget,  das  Bcdürfniss  eines  Thors 
weuiger  anzunehmen  scheint 88  b). 


188)  Beschr.  d.St.  Rom.  I.  S.  6?6.  Bansen  nimmt  drei  erweislich 
nicht  neue  Aufgänge  an  ;  1)  vom  Pincius  nach  der  Kirche  Sta.  Susau- 
na.  2)  den  mittleren  vom  Marofelde  bei  Fontana  Trcvi.  3)  den  südli- 
chen, wovon  nachher.  Warum  bei  Quattro  fontane  (wenn  auch  nicht 
ganz  in  derselben  Richtung)  kein  alter  Aufgang  vorausgesetzt  wird, 
ist  nicht  genagt.  Sprechen  dagegen  nicht  entscheidende  Grunde,  so 
wird  Canina's  Annahme  aunehmlicher  scheinen  müssen. 

88 b)  Piale  weiset  mit  Berufung  auf  ßufalini's  Plan  noch  einen 
Aufgang  zwischen  S.  Susanna  und  Palazzo  ßarberiui ,  bei  S.  Nicola 
vorbei,  nach,  wohin  er  seiner  Ansicht  von  der  Ileiheufolgc  der  Thoro 
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Das  zweite  Thor,  Porta  Sanqualis,  hatte  seinen  Ma- 
nien von  der  Nähe  der  Aedes  Sa  nei  oder  Dci  Fidii.  Pa  ul. 
Diac.  p.  345.  Sanqualis  porta  apprtlatur  proxima  aedi 
Sanci.  Auch  diesen  Tempel  erwähnen  dieFgmta  Argco- 
rum  :  Collis  Muciahs  quinticrps  apud  andern  Dei  Fidi.  Wird 
nun  auch  nichts  zur  Bezeichnung  der  Lage  hinzugefügt,  so 
ergiebt  sich  doch  dieselbe  thcils  aus  der  Reihenfolge,  in  wel- 
cher die  Sacraria  aufgezählt  werden,  theils  aus  einer  anderen 
Erwähnung  des  Sancus- Tempels  bei  Livius  ,8v),  der  ihn  dem 
Tempel  des  Q  u  i  r  i  n  u  s  gegenüber  nennt.  Da  oun  dieser  Tem- 
pel mit  Wahrscheinlichkeit  in  die  Nähe  von  S.  Andrea  del  No- 
viziato  (di  Monte  Cavallo)  gesetzt  wird,  so  darf  man  anneh- 
men, dass  die  Porta  Sanqualis  sich  da  befunden  habe,  wo  man 
von  Fontana  Trevi  zu  Piazza  di  Monte  Cavallo  aufsteigt  (Via 
della  Dataria)  »°). 

Ausser  diesen  beiden  Thoren  lag  ebenfalls  nach  dem  Mars- 
felde zu  die  Porta  Fontin  ali  9.  Ihrer  gedenkt  Li  vi  us 
XXXV,  10.  alter  am  (potticum)  a  porta  Fontinali  ad  Martin 
aram,  qua  in  Camp  um  iter  esset,  perduxerunt.  und  in  Bezug 
auf  die  Fon  ti  na  1  i  a  ,  ein  in  den  Fastis  Maffeorum  und 
Amiterninis  a.  d.  III  Id.  Octobr.  angemerktes,  auch  von 
Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  204.  als  Fontanalia  und  von  Frou- 
tin.  »1  e.  aqua  ed.  4.  erwähntes  Fest,  Paul.  Diac.  p.  83. 
Fontinali'a,  foul ium  sacra.  Lndc  et  liomae  Fontinalis  porta. 
Ausserdem  kömmt  der  Name  auch  auf  einem  an  der  Via  Appia 
gefundenen  jetzt  im  Lapidarium  des  Vaticans  belindlicheii  klei- 


gemäss  die  Sanqualis  verlegt.  Auch  dort  konnte  die  Salutaris  gedacht 
werden. 

189)  Li  v.  VIII,  20.  quodqne  aeris  ex  iis  (bonis  Vitrovii)  redactum 
cstf  ex  co  aenei  orbes  facti  positi  in  sacctlo  Sand,  versus  aedem  Qui- 
rin(. 

HO)  Man  könnte  freilich,  wenn  man  die  Porta  Salntaris  bei  Sta. 
Satanna  aonimuit,  die  Sanqualis  bei  Qualtro  Fontane  deuken,  denn  die- 
ser Punkt  ist  eben  so  nahe  an  S.  Andrea  ;  allein  die  Reihenfolge  der 
Sacrarien  scheint  «lageren  zu  spreehen  ;  denn  schwerlich  lag  der  Col- 
lis Mncialiii  (über  den  lNamen  s.  den  Absrhn.  üb.  den  Quirinal)  mit  dem 
Salntaris  and  Quirinalis  in  solcher  aahen  Nachbarschaft.  Dagegen  würde 
die  aagenommene  Stelle  eben  so  gut  mit  Varro  übereinstimmen,  wenn 
der  Tempel  des  Quirinus,  wie  Ptale  will,  auf  dem  südlichen  Theile  des 
Quirinal,  wo  Andere  den  Sounentempel  Aurelians  annehmen  ,  zu  suchen 
aüre. 
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ucn  Grabcippus  vor :  Dis  Manibus  A.  Apidi  Maioris  tabella- 
r/7  a  porla  Fontinali.  So  viel  nun  scheint  unzweifelhaft,  dass 
man  dabei  an  ein  nach  dem  Marsfelde  zu  gelegenes  Stadtthor 
zu  denken  hat;  denn  dort  war  die  ara  Mortis  (Liv.  XL,  45.), 
und  nur  das  Marsfeld  wird  ohne  Zusatz  schlechthin  Campus 
genannt 19  *).  An  welcher  Stelle  man  sie  aber  zu  suchen  habe, 
lässt  sich  nicht  zur  Gewissheit  bringen.  Die  natürlichste  An- 
nahme würde  sein,  dass  sie  zwischen  dem  Capitole  und  dem 
Quirinale  gelegen  zur  Verbindung  des  Forum  mit  dem  Mars- 
felde gedient  habe ;  dafür  aber  entsteht  eine  Schwierigkeit  da- 
durch, dass  noch  ein  viertes  ebenfalls  sehr  unsicheres  Thor  ge- 
nannt wird,  welches  man  wegen  der  Verbindung,  in  die  es 
mit  dem  Capitole  gesetzt  wird,  hieher  legen  zu  müssen  meint. 
Diess  ist  die  Porta  Ra  turne  na.  Sie  wird  von  mehreren 
Schriftstellern,  aber  immer  nur  in  Beziehung  auf  eine  und  die- 
selbe Sage  genannt.  Ein  Sieger  in  circensischen  Spielen  zu 
Veji  soll  heimkehrend  von  seine»  scheu  gewordenen  Kossen 
bis  Rom  geführt  worden  und  am  Thore  herabgestürzt  sein. 
Die  Rosse  aber  hätten  erst  vor  dem  Tempel  des  Iupiter  Capito- 
linus  still  gestanden.  Von  dem  Namen  des  Herabgestürzteil 
habe  das  Thor  den  Namen  erhalten*-).    Sonst  findet  sich  nir- 


191)  Ganz  anders  urlheilt  freilich  N  i  b  b  y  ,  Mura  di  Roma.  p.  178. 
Darauf  hissend  ,  dass  der  Pseudo-Rufus  in  der  zweiten  Region  (Caeli- 
montium)  einen  Campus  Fontinaruin  nennt,  verlegt  er  hieber,  an 
den  Caelius,  auch  die  Porta  Fontinalis.  Es  liegt  aber  auch  hier  ganz 
am  Tape,  wie  jener  Verfälscher  der  Notitia  durch  die  oben  aus  Livia« 
angeführten  Worte  veranlasst  worden  ist,  einen  soleben  Namen  zu  er» 
finden.  Allerdings  ist  gerade  die  unter  dem  Caelius  gelegene  Gegend, 
besonders  vor  Porta  Capena ,  sehr  quellenreich ,  und  da  dort  auch  ei« 
berühmtes  llriligthum  des  Mars  lag,  so  war  diess  in  Verbindung  mit 
den  Fontinalibus  hinreichend  ,  um  den  Campus  bei  Livius  auf  einen 
Campus  Fontinaruin  zu  bezieben.  Aber  wpnn  auch  selbst  jener  Regio- 
när acht  wäre,  so  könnte  doch  Campus  allein  bei  Livius  nimmer- 
mehr etwas  anderes  als  das  Marsfeld  bedeuten,  und  vor  Porta  Capena 
lag  wohl  einTempium  Mortis,  aber  die  Ara  Marlis  war  im 
Marsfelde.    Vgl.  Piale,  Delle  porte  settentrionali.  p.  9. 

92)  PI  in.  V  II.  VIII,  42,  65.  Natu*  augurium  apud  priscos,  j>le~ 
tfeiü  CircensibuM  ejpcusto  auriga  ita,  ut  $i  starrt,  in  Capitolium  cu- 
currissc  equos  aedemque  ter  Ins  traust ;  in ax im  um  vero,  rode  m  peroe- 
nU$e  a  Veiit  cum  palma  et  eorqna ,  efluto  Itatumona  ,  qui  ibi  nee* 
rat.unde  pottea  nomenporjae  ett.  PI«  tarch.Popl.  13.  ro  di 
vixtjoav  ri&oajTiQv  6  piv  r/Wogo?  *$t}law*  toi  mnoBocpov  o%fdtjv  iort- 
(fvf/uirot.,  oi  b*  i'iiot  nxoifiiyttt  oV  ovStuins  tptpavove  irootfdotwf, 
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gend  eine  Änderung  weder  über  die  Lage  desselben,  noch 
über  den  früheren  Namen :  anch  das  bleibt  zweifelhaft,  ob  es 
mir  eine  Nebenbenennung  eines  noch  anders  benannten  Thors, 
oder  der  gewöhnliche  Name  war.  Wenn  nun  demnach  sowohl 
für  die  Fo n  t i n a  1  i s  als  möglicherweise  für  die  Ratumena 
Stellen  auszamitteln  sind>  so  ist  zunächst  das  gewiss,  dass  an 
dem  schon  angedeuteten  Orte,  zwischen  dem  Quirinal  und  Ca- 
pitolinus  ein  Thor  gewesen  sein  muss.  Denn  wenn  man  unter 
der  Höhe  von  Araceli  bei  Macel  de'  Corvi  in  die  Via  di  Mar- 
forio  eintritt,  erblickt  man  zur  Linken  das  Grabmal  des  G. 
Publicius  ßibulus,  eines  der  wenigen  Denkmäler,  die 
noch  in  die  Zeiten  der  Republik  gehören.  Dass  dieses  Grab- 
mal ausserhalb  der  Stadt  gelegen  habe,  muss  als  entschieden 
angesehen  werden ;  denn  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  in  der 
ältesten  Zeit,  war  es  niemandem  gestallet,  sich  inuerhalb  der- 
selben beerdigen  zu  lassen  ,93).  in  geringer  Entfernung  von 
dieser  Stelle  aber,  nach  dem  Marsfelde  hin,  in  der  Via  della 


alka  xarn  ti  iatstovtov  i]  rvxrjv  jevro  Ttavjl  toj«*  tijy  'F<*f*<uwv  to- 

tiv   t/oyrti  TOP  t;i  inyor  ,  oiSiv   1}V  i'fflOV  ai  luv  xutai  tt'voiTOi  OvSe 

rtaw/offovvToe,  clXX  t^tiaoru,  Sovra  rij  yvpj]  nal  (pt(j6utvov,  a%Qtv  ov  t<s> 
A«.7irw/.«w  itQoefii'iayrte  t&fitdov  avtiv  tvvav&a  naga  rijv  7fvlrjvt  ijv 
n  »  l'n  r  ur  u  it  a  i  naXovot.  Fest,  p.274.  Ratumena  porta  anomi- 
ne  efwt  appettata  est,  qui  ludicro  eertamine  quadrigis  Victor,  Etrusci 
generis  iuvenil  ß'eiis  consternatis  equis  exeussits  Roma«  periit,  qui 
cqui  feruntur  mm  ante  ronstitisse ,  quam  peroenirent  in  Capilolium 
lonspectumque ßclitium  quadrigarum  etc.  Vgl.  Solin.  45,  15.  Alle 
diese  Nachrichten  stammen  aus  einer  and  derselben  Quelle,  von  V er- 
ring FlacCos«  den  Plinius  im  Verzeichnisse  der  für  das  achte  Buch 
benutzten  Schriftsteller  nennt,  den  Festus  excerpirte ,  und  von  dem 
auch  Plutareh  gewiss  direkt  oder  mittelbar  die  Erzählung  entlehnt  hat. 
Letzterer  ist  der  Einzige,  welcher  das  Thor  als  noch  bestehend  nennt; 
welchen  Werth  aber  bei  ihm  solche  Angaben  haben,  ist  schon  bemerkt 
worden  und  wird  weiterhin  noch  deutlicher  hervortreten.  Piale  frei- 
lich (Delle  parte  settetitrionati  del  reeinto  di  Servio.  p.  5.)  findet  in 
Plinins  und  Plutareh  den  Beweis ,  dass  das  Thor  noch  in  später  Zeit 
vorhanden  gewesen  ;  allein  die  totale  Unkritik  der  Italiener,  bei  wel- 
chen jedes  von  den  alten  Schriftstellern  berirhtete  Wort  anbedingte 
Gültigkeit  bat,  verdient  bei  uns  gar  keine  Widerlegung.  Vielmehr 
wird  man  annehmen  dürfen,  dass  keiner  dieser  Schriftsteller  weitere 
Kenntniss  von  dem  Thnre  hatte,  als  durch  jene  von  irgend  einem  al- 
ten Annalisten  bewahrte  Sage.  —  Müller,  Etrusker.  II.  S.  144.  ver- 
steht unter  der  Ratumena  dieCarmentalis;  Sachse,  Geseh.  d. 
St.  R.  I.  8.  «7.  scheint  sie  auf  dem  Capltol«  selbst  anzunehmen. 
Beides  ist  unstatthaft. 

193)  S.  meine  Schrift:  De  Romae  vet.  muri*  atq.  port.  p.  60. 
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Pedaechia  finden  sich  die  Reste  eines  zweiten  unbekannteu 
Grabmals,  woraus,  wie  schon  von  Anderen  bemerkt  worden »••), 
deutlich  hervorgeht,  dass  hier  eine  Strasse  war ,  über  der  na- 
türlich in  älterer  Zeit  auch  ein  Thor  stehen  musste ,  das  man 
um  Weniges  innerhalb  des  ersteren  Monuments  anzunehmen 
haben  wird.  Hieher  würde  man  nun  ohne  alles  Bedenken  die 
Porta  Fontinalis  setzen  können,  wenn  nicht  die  Katumena  nach 
der  angeführten  Erzählung  diesen  Platz  zu  fordern  schiene. 
Sollte  daher  diese  wirklich  als  besonderes  Thor  in  die  Reihe 
der  servischen  Stadtthore  gehören,  so  würde  man  die  Fonti- 
nalis zwischen  dieser  Stelle  und  der  Sanqualis  annehmen  müs- 
sen 95),  etwa  an  dem  von  Piale  angegebenen  Orte. 

Porta  Carmcntalis. 

Vom  Quirinale  führte  aller  Wahrscheinlichkeit  uach 
die  Mauer  da,  wo  er  mit  seinen  Wurzeln  den  Capitolinus  be- 
rührte, nach  der  Höhe  des  letzteren  Berges ;  zog  sich  an  der 
nordwestlichen  Kante  desselben,  wo  nirgend  ein  Aufgang  war, 
bin  und  stieg  dem  Flusse  gegenüber  (das  Theatrum  Marcelli 


194)  Canina,  Indien-.,  topogr.  p.  137.  Bansen,  Ii  f  sehr,  d. 
St.  Horn.  III.  A.  S.  35.  Deinungeachtet  hat  Letzterer  irrig  angenom- 
men, das  Grabmai  des  Bibulus  habe  innerhalb  der  Maaern  gelegen. 

95)  Ob  sich  indessen  auT  dieser  Strecke  ein  schicklicher  Platz  ausmit- 
teln  lasse,  will  ich  nicht  entscheiden.  Bunsen  S.  626.  nimmt  als  dritten 
alten  Aufgang  zum  Quirinal  an  :  „den  südlicbeu  (TreCaunelle)  unweit 
vom  Forum  Trajans  bei  Tor  di  Milizia  vorbei  (Vicolo  de'  Cor- 
uelj)".  Es  ist  zu  beklagen,  dass  die  angezogenen  modernen  Namen,  wie 
oft,  nicht  auf  dem  Stadtplane  bemerkt  sind.  Nur  von  dem  in  Korn  Lebendeu 
ist  zu  erwarten,  dass  ihm  die  Namen  aller  Viculi  und  einzelnen  Stel- 
len gegenwärtig  seien.  Hier  ist  nnn  noch  überdiess  Tor  di  Milizia 
(bei  Sta.  Caterina  di  Sieno)  auf  dem  Plane  als  Torre  de'  Conti  be- 
zeichnet. So  viel  aber  scheint  gewiss,  dass  an  diesem  Aufgange  die 
Porta  Fontinalis  nicht  angenommen  wird,  wie  auch  aus  dem  kleinen 
Plane  der  servischen  Stadt  hervorgeht,  wo  vielmehr  die  Halumena  an 
diese  Stelle  gesetzt  zu  sein  scheint.  Wo  ober  jenes  Thor  gewesen 
»ein  solle,  wird  aus  dem  Texte  nicht  klar.  Piale  dagegen,  Delle 
porte  »vftentrionaliy  nimmt  allerdings  die  Fontinalis  hier  an  und  be- 
zeichnet die  Stelle  genauer  p.  7.  ,,lo  quäle  doveva  rimanere  all'  in 
cirea  nel  prineipio  del  inonte  detto  in  oggi  Magnanapoli  o  Bagnanapoli 
sulP  alto  e  prossima  a  quella  sorgente  descritta  dal  Cassio  e  tottora 
esistente  incontro  la  chiesa  di  S.  Silvestro  c  presso  il  palazzo  Rospi- 
gliosi  — ,  dalla  quäl  porta  scendendosi  per  le  tre  cannelle  si  veuiva 
per  la  piazza  de*  SS.  Apostoli  al  Campo  Marzo," 
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und  Forum  Olitoriuni  ausschlicssrnd)  in  die  Ebene  herab. 
Hier  am  Abhänge  des  eigentlichen  Capitols  (d*ir  südwestlichen 
Spitze)  lag  die  berühmte  Por  ta  C  arm  c  n  tali  s ,  sogenannt 
von  dem  dort  gelegenen  aus  uralter  Zeit  stammenden  Altare 
der  Carmentis.  Dionys.  I,  32.  ua\  ßwfiovs  i&eaouptqv 
lÜQV/utvovg  KaQfjiivTt]  fikv  x*ti6  to)  xaXovjiiivo)  KantnaXita 
naQii  raig  KuQ/ttertiot  nvXatg  x.  t.  X.  Solin.  1,  13.  Pars 
inßma  Capilolini  montis  habitaculum  Carmenti fuit,  tibi  Car- 
mentis nunc  Jantim  est,  a  qua  Carmen  tali  portae  nomen  da- 
tum  est.  Serv.  z.  Aen.  VIII,  337.  Haec  ara  est  iuxtapor- 
tarn,  quae  primo  a  Carmentc  Carmcntalis  dicta  est  etc.  Die 
Lage  des  Thors  wird  unzweifelhaft  durch  die  Gewissheit,  dass 
vor  demselben  (beim  Tlieatrum  Marcelli)  das  Forum  Olitorium 
war  und  dass  man  von  ihr  durch  den  Virus  lugarius ,  der  am 
Fusse  des  Capitols  sich  hinzog,  zum  Forum  Romanum  gelang- 
te 1»6).  Da  man  nun  wohl  annehmen  muss,  dass  sich  das  Thor 
bei  einem  Aufgange  zum  Capitole  befunden  haben  werde,  so 
möchte  das  Wahrscheinlichste  sein,  dass  es  zwischen  S.  Omo- 
buono  und  Sla.  Maria  della  Consolazione  gelegen  habe,  viel- 
leicht bei  dem  Aufgange  zu  Monte  Caprino,  links  von  der  bei 
S.  M.  d.  Consolazione  hinaufführenden  Via  di  Monte  Tarpeo. 

Die  Porta  Carmcntalis  hatte  zwei  Bogcu ,  Jornices 
oder  iani 97),  und  bekannt  ist  es,  dass  der  rechts  gelegene  (von 


196)  Aseonins  z.  Cic.  in  toga  cand.  p.  90  Orell.  IVe  tarnen 
•rretis ,  quod  hit  temporibus  aedes  Apollinis  in  Palatio  fuit  (?  er 
meint  seine  Zeit.)  nobilissima,  admonendi  estis,  non  hanc  a  Cicerone 
signj/icari,  utpole  quam  post  mortem  etiam  Ciceronit  multis  annit 
imperator  Caesar,  quem  nunc  Divum  Augustum  dicimusf  post  Actia- 
catn  victoriam  fecerit:  sed  illam  demonstrari,  quae  est  extra  portam 
Carmentalem ,  inter  forum  Olitorium  et  circum  Flaminium.  Liv. 
XXIV,  47.  (incendio)  solo  aequata  omnia  inier  Satinas  (am  Aveutin) 
ac  portam  Carmentalem  cum  Aequimelio  Iugarioque  vico.  in  templis 
Fortunae  ac  Matris  Matutae  et  Spei  extra  portam  täte  vagatus  ignis 
sacra  profanaque  multa  absumsit.  XXV,  7.  (creati  Illviri)  rtflcien- 
dis  aedibus  Fortunae  et  Matris  Matutae  intra  portam  Carmentalem t 
sed  et  Spei  extra  portam.  Die  Tempel  der  Fortana  und  Matota  la- 
gen aber  am  Forum  Boarium  (Liv.  XXXIII,  27.);  der  Tempel  der 
Spes  am  Forum  Olitorium.  Dazu  kömmt  noch  Liv.  XXVII,  37.  von 
dem  Zuge  der  Jungfrauen  zum  Tempel  der  Iuno  Kegina  nuf  dem  Aven- 
tin:  ab  aede  Apollinis  (dem  von  Aseonins  bezeichneten)  boves  femi- 
nae  albae  duae  porta  Carmentali  in  urbem  duetae.  —  A  porta  Iu- 
gario  vico  in  forum  venere. 

Ui)  Iani  sind  überhaupt  Durchgängigen.  Cic.  de  oat.  deor. 
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der  Stadtseite)  späterbin  Porta  Scelerata  genannt  wurde, 
weil  durch  ihn  die  Fabier  gezogen  und  nicht  zurückgekehrt 
waren.  Liv.  II,  49.  lnfelicivia  dextro  Iano  portae  Car- 
menlulis  profeeli  ad  Cremeram ßumen  perveniunt  etc.  Man 
müsste  Livius  eines  schweren  Missverständnisses  beschuldi- 
gen, wenn  mau  nicht  damit  wörtlich  übereinstimmend  finden 
wollte,  was  Ovid.  Fast.  II,  201.  sagt: 

Carmeniis  pertae  dextro***)  est  via  proxima  iano. 
Ire  per  hanc  noli,  qvisquis  es,  omen  habet. 
Späteres  Afissverständniss  hat  den  Namen  Scelerata  auf  das 
ganze  Thor  bezogen»»),  während  doch  nichts  entschiedener 


II,  V.  quod  ab  eundo  nomen  est  nW«m,  ex  quo  traust  Hönes  per- 

viae  iani ,  Joresque  in  liminibus  profanarum  aedium  ianuae  nomi- 
nantur.  Es  Ist  also  so  viel  als  fornix,  wie  die  Verglcichung  folgen- 
der Stellen  lehrt:  Cic.  Verr.  II,  63.  Maitis  Jörn  ix  in  foro  Syra- 
rusis  est,  in  quo  nudus  ßlius  stat  (Verris).  nod  Suet.  Aug.  31. 
Pompeii  quoque  statuam  —  marmoreo  iano  supposuit ,  oder  richti- 
ger superposuit ,  wie  es  auch  bei  Cicero  zu  verstehen  ist.  In  dersel- 
ben Bedeutung  steht  i  a  o  n  s  im  fgmt.  S.  ('.  de  hon.  Germ.  Rhein.  Mus. 
18*7.  4  H.  S.  353.  Vgl.  Tir.Ann.  11,83.—  Die  römischen  llanptthore 
hatten  wohl  gewöhnlich  mehr  als  einen  Dnrcbgangsbogen,  woraus  sich 
euch  nm  natürlichsten  der  .Name  Trigemina  erklärt.  Es  findet  sieb  das- 
selbe bei  mehreren  Thoren  in  der  Mauer,  worüber  bei  Gelegenheit  der 
Porta  Praenestina  gesprochen  wird. 

198)  Diese  von  Hriusius  aufgenommene  Lesart  mag  immerhin 
die  geringere  Autorität  der  Handschrift™  Tür  sich  haben  :  ich  kann  sie 
doch  nur  für  die  einzig  richtige  halten,  und  ,  wo  die  Sache  selbst  da- 
gegen spricht,  liegt  der  Beweis  vor,  dass  auch  die  besten  Codices  nicht 
zuverlässig  sind.  Die  von  Merkel  wieder  eingeführte  Lesart:  Car- 
men fis  porlae  d extra  est  via  proxima  Iano.  tragt  aber  den  Wi- 
derspruch in  sich  ;  denn  der  Ianustempel  lag  am  Theatrum  Mareelli, 
wofür,  wenn  man  auch  gauz  von  dem  schlecht  unterrieh  teten  8  er  vi  u  s 
absieht,  die  Fast!  Ca  p  ra  n  i  co  r  u  in  ,  XVI  Kai.  Sept.  und  die  A  mi- 
te mini,  XV  Hai.  Nov.  den  Beweis  Ii«- lern;  beide  haben:  lano  ad 
theatrum  Mareeltit  Zwischen  dem  Theater  aber  und  der  Stadtmauer, 
also  auch  der  Porta  Carmentalis,  lag  das  Forum  Olitorium;  und 
w«  man  sich  auch  das  Thor  denken  mag,  so  ist  e%  doch  unmöglich, 
es  in  die  Nähe  des  Theaters  und  mithin  des  lanustemoels  zu  bringen. 
Wollte  man  aber  sagen  ,  der  Weg  habe  sich  vom  Thore  zum  lanus 
gewendet,  so  ist  zu  entgegnen,  dass  nicht  die  via,  sondern  die  portq 
als  scelerata  galt.  Endlich  giebt  es  auch  keinen  Beweis,  dass  dle- 
«er  lauusleaipel  älter  sei  als  Duilius  und  also  zu  der  Fabier  Zeit  schon 
vorbanden  gewesen  sei.  Aber  man  dachte  wahrscheinlich  an  den  lanns 
Numae,  wie  ihn  Servius  aus  Missverslandniss  falsch  angiebt.  Vgl. 
was  sogleich  ober  den  Zug  der  Fabier  und  im  Abschn.  vom  Forum 
über  den  lanus  gesagt  wird. 

9»)  So  besonders  F  e  s  t  u  s  p.  285.  Religioni  est  quibusdam  porta 
C armen tali  egredi  et  in  aede  lani,  qutte  est  extra  eam ,  senatum  hß- 
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ist,  als  dass  eben  dieses  Thor,  die  Verbindung  des  belebtesten 
Sudliheils  mit  dem  Circus  Fla  min  ins  bildend,  jederzeit  eines 
der  gangbarsten  blieb,  an  dem  durchaus  keine  übele  Vorbedeu- 
tung haftete,  wie  die  feierlichen  Aufzüge ,  welche  hier  in  die 
Stadt  einzogen,  schon  allein  hinreichend  beweisen. 

i 

Gang  der  Mauer  zwischen  Capitol  und  Avcntin. 

Wie  von  dem  Fusse  des  Capitols,  an  welchem  die  Porta 
Carmentalis  lag,  der  weitere  Gang  der  Mauer  gewesen  sei, 
darüber  scheint  bei  den  älteren  Topographen  keine  Meinungs- 
verschiedenheit zu  sein.  Es  wird  allgemein  angenommen,  dass 
die  Mauer  in  kürzester  Linie  zum  Flusse  geführt  worden  sei 
und  dass  von  da  bis  zum  Aventin  die  Stadt  keine  weitere  Be- 
festigung gehabt  habe,  als  welche  der  vorbeiströmende 
Tiberis  ihr  gewährte.  Dieser  Ansicht  folgen  auch  ohne  ir- 
gend einen  Zweifel  Nardini,  Nibby,  Canina  und  Pia - 
1  e.  Zu  ganz  verschiedener  Annahme  hat  sich  dagegen  (wohl 
durch  Nieouhr,  R.  G.  I.  S.  439.)  Dunsen  veranlasst  ge- 
sehen ,  und  einen  Mauerzug  erdacht ,  der  eine  gänzliche  Um- 
gestaltung dieses  Theils  der  Stadt  herbeiführt.  Seiner  Mei- 
nung nach  wäre  die  Mauer  von  der  Porta  Carmentalis  durch 


beri:  guod  ea  fgresst  CCCYT  Fabii  apud  Cremeram  omnes  interfeeti 
sunt,  cum  in  aede  Jani  S.  C.  /actum  esset,  ut  profteiscerentur.  Aebn- 
liches  kehrt  «och  p.  337.  Scelerata  porta.  wieder.  Serv.  z.  Aeii. 
VIII,  337.  Harr  ara  est  iuxta  purtarn,  quae  primo  a  Carmente  Car- 
mentalis dir  tu  est ;  postea  Scelerata  a  Fabiis  CCCVl,  qui  per  ipsam 
in  bellum  prqfecti  non  sunt  reversi.  Oros.  II,  5.  infamibus  usque  ad 
nunc  vorabulis  festes  suntßuvius,  qui  perdidit,  et  porta,  quae  misit, 
Dass  aber  namentlich  bei  Festus  ein  schwerer  Irrthum  obwalten  müsse, 
liegt  am  Tage.  Denn  wollte  man  auch  zugeben,  wofiir  es  keinen  Be- 
weis giebt,  dass  dieser  laoustempei  schon  damals  vorbanden  und,  was 
kaum  glaublich  ist,  hinreichend  gross  gewesen  sei ,  um  den  Senat  zu 
fassen  c  wie  will  man  es  überhaupt  erklären,  dass  der  Senat  in  jener 
Zeit  sich  ausserhalb  der  Stadt  versammelt  haben  soll,  was  nur  ge- 
schab, wenn  Feldherrn,  welche  an  der  Spitze  des  Heeres  stehend  das 
Pouooerium  nicht  überschreiten  durften,  oder  fremden  Gesandten  ein 
Senat  ertheilt  werden  sollte,  und  wovon  vielleicht  Liv.  III,  63.  das 
erste  Beispiel  berichtet.  Es  geschah  dann  gewöhnlich  im  Circus  Fla* 
minius ,  an  oder  in  (ad  und  in)  dem  Tempel  der  Bellona  oder  des 
Apollo.  —  Dass  Livius  an  keinen  anderen  Versammlungsort  als  die 
gewöhnlich«  Curie  gedacht  habe,  gebt  aus  seiner  Erzählung  deutlich 
bervor. 
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die  Ebene  zwischen  dem  Palatin  und  dem  Flusse  so  gezogen 
worden,  dass  sie  den  Circus  Maximus  au  der  Linie  der  Carce- 
res  erreicht  hätte.  Diese  Seite  des  Circus  habe  dann  selbst 
als  Mauer  gedient  und  dann  sei  dieselbe  weiter  zur  Porta  Tri- 
gemina  unter  der  nördlichen  Ecke  des  Aventin  geführt  worden. 
Für  diese  Annahme,  nach  welcher  die  ganze  zwischen  dem 
Flusse  uud  dem  Circus  gelegene  Ebene  von  der  Stadt  ausge- 
schlossen gewesen  sein  würde,  werden  zwei  Gründe  ange- 
führt, während  das  eigentliche  Motiv  noch  im  Hintergrunde 
bleibt.  Der  erste  ist  von  dem  Auszöge  der  Fabier  entlehnt. 
Sie  zogen  durch  das  Carmentalische  Thor  und  indem  nun  vor- 
ausgesetzt wird,  sie  hätten  den  Weg  ins  etruskische  Land  über 
die  hölzerne  Brücke  (Pons  Sublicius)  nehmen  müssen,  die  am 
Aventin  gelegen  habe,  folgt  freilich  daraus  das  Widersinnige, 
dass  sie,  wenn  die  Mauer  zum  Flusse  geführt  war,  durch  ein 
anderes  Thor  wieder  hätten  hineinziehen  müssen,  um  an  die 
Brücke  zu  gelangen.  Das  Argument  beruht,  wie  man  sieht, 
auf  der  Petitio  prineipii,  dass  die  Fabier  über  den  Pons  Subli- 
cius gezogen  seien ;  und  doch  ist  es  olfenbar,  dass  sie  diesen 
Weg  durchaus  nicht  nahmen.  Denn  wie  wollte  man  es  erklä- 
ren, dass  geflissentlich  die  ganze  Schaar  durch  den  rechtsge- 
legenen Bogen  des  Thors  hinauszog,  wenn  sie  zu  der  weithin 
links  am  Aventin  liegenden  Brücke  gelangen  wollten?  Vielmehr 
muss  man  jedenfalls  annehmen ,  dass  die  beiden  Bogen  des 
Thors  zu  verschiedenen  Strassen  führten :  der  zur  Rechten  ge- 
legene nach  den  Flaminischcn  Wiesen  uud  dem  Marsfelde  und 
dahin  zogen  die  Fabier,  die  wohl  auch  dort,  ausserhalb  des 
Pomoerium  sich  erst  zum  exercittts  bildeten.  Wo  sie  dann  über 
den  Fluss  gegangen  seien,  wird  nicht  erzählt :  aber  um  an  den 
Cremera  zu  gelangen,  ist  nicht  nur  nicht  nothwendig,  sondern 
nicht  einmal  wahrscheinlich ,  dass  sie  unmittelbar  bei  Rom 
übersetzten.  Dass  aber  oberhalb  Rom  ein  Uebergang  über 
den  Fluss  war,  wird  kaum  bezweifelt  werden  können,  und 
wenn  erzählt  wurde,  dass  Ratumena  von  seinen  Rossen  von 
Veji  bis  Rom  geführt  wurde,  so  wird  doch  wohl  niemand  ge- 
glaubt haben ,  dass  er  über  den  Ianiculus  und  Pons  Sublicius 
gekommen  sei.  —  Endlich  hätten  die  Fabier  auch  höchst  selt- 
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sam  ihren  Weg  durch  die  Carmen talis  nach  der  vor  der  Trige- 
inina  gelegenen  Brücke  genommen. 

Als  zweiter  Grund  wird  angeführt,  dass  ans  alter  Zeit 
nie  etwas  von  Ueberschwemmungen  der  inneren  Stadt,  na- 
mentlich des  Forum  berichtet  werde.  Das  erkläre  sich  durch 
die  Annahme  einer  die  Stadt  von  dorn  Flusse  scheidenden  Mauer. 
Es  ist  diess  erstlich  nicht  richtig;  denn  einzelne  bedeutende 
Ueberschwemmungen  werden  wirklich  erwähnt aon).  Dass  es 
aber  nur  bei  ausserordentlich  hohem  Wasserstande  geschehen 
mochte,  erklärt  sich  daraus,  dass  von  der  Könige  Zeiten  her 
die  gewaltige  Aufmauerung  des  Tiberufers  die  Stadt  schützte, 
während  eine  3Iauer  mit  zahlreichen  Zugängen ,  Wie  Dunsen 
sie  annimmt,  unmöglich  ein  hinreichender  Damm  gegen  die 
Fluthen  gewesen  wäre*  Endlich  konnten  bei  bedeutendem 
Anschwellen  des  Flusses  alle  diese  Vorkehrungen  die  Stadt 
nicht  vor  Uebersrhwcmmung  bewahren,  indem  das  Wasser 
ja  selbst  durch  die  Kloaken  austreten  musste. 

Wenn  aber  aus  diesen  Bemerkungen  ersichtlich  ist,  dass 
es  überhaupt  für  die  Annahme  einer  Mauer  auf  dieser  Seite 
keinen  nöthigenden  Grund  giebt,  so  erscheint  der  von  Bunsen 
erdachte  Mauerzug  als  eine  völlige  Unmöglichkeit,  wenn  man 
damit  vergleicht,  was  Li  vi  Ol  J)  von  dem  festlichen  Zuge 


200)  Li  v.  XXXV,  9.  Aquae  ingentes  eo  anno  fuervnt  et  Tiberis 
loca  plana  urbis  inundavit.  So  war  es  auch  schon  früher  ge- 
schehen, deoo  XXX,  38.  heisst  es  :  Ludi  Apollinares  extra  partum 
Collinam  facti  Circo  inundato.  Dabei  hat  man  freilich  an  den  Circus 
Flamioius  gedacht;  allein  so  leicht  man  auch  zu  dieser  Annahme  ver- 
leitet  werden  könnte,  so  widerspricht  ihr  doch  geradezu  L  i  v.  XXV, 
12.  censuerunt  patres,  Apollini  ludos  vovendos  faciendosque  —  .  Lu- 
dos praetor  in  Circo  Max  im  o  quum  facturus  esset,  edixit,  ut  po- 
pulus  per  eos  ludos  stipem  Apollini,  quuntam  commodum  esset,  con- 
ferret.  Haec  est  origo  ludorum  Apollinarium  etc.  Aus  noch  früherer 
Zeit  (507)  erzählt  Orosius  IV.  II.  Tiberis  insolitis  auetus  imbribus 
et  ultra  opinionem  vel  diuturnitate  vel  magnitudine  redundans  omnia 
Romae  aedjficia  in  piano  posita  delevit. 

1)  Liv.  XXVII,  37.  ab  aede  Apollinis  boves  feminac  albae 
duae  porta  Carmentali  in  urbem  duc.tae.  —  A  porta  lugario  vico  in 
forum  venerc.  in  furo  pompa  conslilit  et  per  manus  reste  data  virgines 
sonum  vocis  pulsu  pedum  modulanlvs  incesscrunt.  in  de  pico  Tusco 
ß'elabroquc  per  Boarium  forum  in  c  liv  um  Publicium 
atque  aedem  lunonis  Reginac  perrectum.  Man  vergleiche  den  Bunsen- 
schen  kleinen  Plao  der  Servischcn  Stadt  oder  ziehe  sich  die  Linie  auf 
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der  Jungfrauen  nach  dem  Tempel  der  Inno  Regina  berichtet. 
Der  Zug  trat  durch  die  Porta  Carmentalis  in  die  Stadt  ein 
und  getaugte  durch  den  Vicus  Jugarius  auf  das  Forum.  Von 
da  ging  er  weiter  durch  den  Virus  Tuseus  und  das  Velabrum, 
um  über  das  Forum  Boarium  auf  dem  Clivus  Pubncius  auf- 
steigend zur  Höhe  des  Aventin  und  dem  Tempel  der  Inno  zu 
gelangen.  Wenn  aber,  wie  Bunsen  will,  die  Mauer  vom  Ca- 
pitol  her  sich  an  den  Circus  anschloss  und  die  Seite  der  Car- 
ceres  selbst  ein  Theil  derselben,  das  Forum  Boarium  zwischen 
Mauer,  Ciren*  und  Palatin  eingezwängt  war,  so  hätte  ja  der 
Circus  den  Weg  nach  dem  Aventin  versperrt  j  man  hätte  nur 
über  ihn  hinweg  zum  Clivus  Publicius  gelangen  können,  oder 
man  hätte  zu  der  von  Bunsen  dort  angenommenen  Porta  Flu- 
nientana  wieder  aus  der  Stadt  hinaus  und  durch  die  Trige- 
mina  nochmals  in  dieselbe  einziehen  müssen.  Diess  alles  ist 
durch  und  durch  widersinnig  und  überdiess  ist  dadurch  eine 
Beschränkung  des  Forum  Boarium  herbeigeführt  worden,  wel- 
cher alle  Nachrichten  auf  das  Entschiedenste  widerspre- 
chen ao*).  Freilich  aber  musste  sich  Bunsen  zu  dieser  selt- 
samen und  völlig  undenkbaren  Führung  der  Mauer  entschlics- 
sen,  da  er  über  die  Porta  triumphalis  die  irrt  hü  ml  ich  sie 
aller  Ansichten  gefasst  hatte. 

Wenn  nun  von  obiger  Annahme  ganz  abzusehen  ist,  so 
bleibt  noch  die  Frage ,  ob  die  vom  Fusse  des  Capitols  nach 
dem  Flusse  gezogene  Mauer  dort  endete  und  erst  am  Aven- 
tin ,  in  gleicher  Weise  vom  Flusse  aufsteigend ,  wieder  be- 


unserem  Plane,  nm  sich  von  der  Unmöglichkeit  des  von  Livius  vorge- 
schriebenen Weg«  bei  solchem  Gange  der  Muacr  zu  überzeugen. 

202)  Man  vergleiche  auch  die  schon  erwähnte  Nachricht  von  einer 
Feuersbrunst  bei  L  i  v.  XXIV,  47.  solo  aequata  omnia  iitter  Salinas  (am 
Aventin  bei  der  Porta  Trigemina)  ac portam  Carmentalem  cum  Aequimelio 
higarioque  vieo.  in  temptis  Forhinae  ac  Matris  Matutae  et  Spei  extra 
portam  täte  vagatus  ignis  sacra  prqfanaque  mutta  absnmsit.  Dazu 
XXV,  7.  (creati  triumviri)  reßeiendis  aedibus  Fortvttae  et  Matrh  Ma- 
tutae intra  portam  C  ar  mentalem,  sed  et  Spei  extra  portam. 
Die  Tempel  der  Fortuna  und  Matutn  Ingen  am  Forum  Boarium  (Liv. 
XXXfil,  t7.  Ovid.  Fast.  Vf,  473.);  wie  könnten  sie  nach  dem  Buu- 
senschen  Plane  intra  portain  Carmentalem  genannt  werden*  und  hätte 
das  Feuer  diesen  seltsamen  Weg  genommen,  so  hätte  ja  auch  der  Cir- 
cus mit  abbrennen  müssen. 
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gaun,  oder  ob  den  Fluss  entlang  hinlaufend  sie  die  Stadl  von 
diesem  schied.    Letzteres  ist  an  sich  nicht  undenkbar ;  denn 

wenn  auch  Dionysius  sagt ,  der  Tiberis  habe  an  dieser 
Seite  als  Befestigung  gedient  203) ,  so  ist  doch  daneben  zu 
grösserer  Sicherheit  auch  eine  Mauer  wohl  möglich ,  wie  ja 
auch  Aurelian  nach  Procopius*)  das  Marsfeld  durch  eine 
den  Fluss  entlang  diesseits  gezogene  Mauer  sicherte.  Allein 
schon  wenn  man  bei  Li  vi  u  s  &)  die  Erzählung  von  dem  An- 
griffe des  Porsena  und  der  Vertheidiguug  des  Pons  Sublicius 
duTch  Horatius  Codes  lieset,  wo  es  ausdrücklich  heisst,  die 
Stadt  sei  thcils  durch  Mauern,  theils  durch  den  Fluss  ge- 
schützt gewesen ,  wird  man  sich  überzeugen ,  dass  sie  auf 
dieser  Seite  offen  und  ohne  Mauer  war,  und  dicss  sagt  end- 
lich ausdrücklich  in  einer  unbegreiflicher  Weise  von  Alien 
übersehenen  Steile  Dionysius  Vr,  23.  (fivyovnov  d*  ttg  irtv 
noXir  (tndvrwv  x«l  fitd  /ttidg  yeffvgag  ßtaCojttevav  d&gotav, 
QQf$lj  yivt%ai  %o)V  noXs/tioiv  in  aviovg  /tuydXtf  6/.iyov  %g 
ndXtv(^)  idt^otv  i;  noXtg  dXiuvai  mazd  xodiog,  utci%t~ 
Ol o  g  ovo  a  in  t  cd  v  nagd  t  6  v  n  o%  a /tiov  / /  €  o ü  v. 
Uebrigens  würde  auch  ohne  diese  bestimmte  Erklärung  schon 
deshalb  die  Annahme  einer  die  Stadl  von  dem  Flusse  scheiden- 
den Mauer  hinwegfallcn  müssen ,  weil  die  unmittelbare  Ver- 
bindung des  Forum  Boarium  mit  dem  Flusse  und  seinen  Brü- 


203)  Dionys.  IX,  68.  Kai  ra  piv  inl  X6q>ott  xu'utva  xal i  Wr^m 
(tTTOTouon  int    avifji  o)yi  yujufva  (ftoiwS  xal  u/.t)  Tji  Ötoutva  <pv).a- 

xijS'  ro  di  iitb  tov  Tsßiotmi  xtTttytouha  noxauov.  —  6v  ovm  ivtori  1X1- 
Z»le  dttk&tlv  et  ur)  xara  vitfvffav.  ijv  d*  iv  tü  tot»  x$°vt9  put  £vio<t  oa.- 
xxo%,  r'tv  t1vo*>  iv  roJi  itoXipotS. 

4)  Bell.  Golk.  II,  9.  xal  ijr  yap  rt>  orrw  iniuayo*  ualtota 
uolpa,  ji  tov  Ttßiotdoe  i)  o%&fj  eotlv,  txtl  zmvrr]  oi  ixükat  'J*ojpa*ot  #a^» 
aovrrti  xov  USatros  rw  6%vo*»paTt  rb  xtl%ot  cmijptXsjpfvot  idtiuat-xo. 

5)  Liv.  II,  10.  Quum  koste»  adessent,  pro  se  quisque  in  urbem 
er  agris  demigrant :  urbem  ipsam  sepiunt  praesidiis.  alia  murisy 
alia  Tiber  i  obiecto  videbantur  tuta.  Pons  Sublicius  r/er 
paene  hostibus  dedit,  ni  unus  vir  fuisset,  Horatius  Cocles  —  qui  posi- 
tus  forte  in  statione  pontis,  quum  captum  repentino  impetu  lanieulum 
atque  in  de  ritatos  decurrere  kostes  vidisset,  trepidamque  turbam  suo- 
rum  arma  ordinesque  relinquere,  reprehensans  singulos,  obsistetu  ob- 
testansque  deum  et  hominum  ßdem  testabatur :  nequidquam  deserto 
prmesidio  cos  f tigere.  S  i  transi  tum  po  n  tem  a  te  rg  o  reli- 
quissent,  iam  plus  kostium  inPalatio  Capitolioque 
quam  in  I  aniett  lo  fore. 
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ckcn  sowohl  von  0  v  i  d  als  von  dem  Verfasser  der  unter  dem 
Namen  des  A eth icus  oder  Iulius  Orator  bekannten  Cos- 
mographie  bezeugt  wird  206). 


206)  Ovid.  Fast.  VI,  471. 

Pontibus  et  magno  iuneta  est  celeberrima  circa 
Area,  quae  posilo  de  bore  nomen  habet. 
Aethic.  ad  calc.  Pomp.  Mel.  ed.  Gfonov.  1722.  p.  716.  sehreibt  vom 
Tiberis,  nachdem  er  die  Insel  gebildet :  Pott  Herum  übt  unut  effectut 
per  pontem  Lepidi,  qui  nunc  abusice  a  plebe  Lapideus  divitur,  iuxta 
Jorum  Boa  r  (um —  transiens  adunatur.  — <•  Die  einzige  Schwierig- 
keit, welche  etwa  gegen  den  W  egfall  der  Mauer  erhoben  werden  könnte, 
würde  von  der  Erzählung  von  des  Cnjus  Gracchus  Flucht  zu  entlehnen 
sein;  allein  auch  sie  ist,  wie  ich  in  der  Schrill  De  liomae  veterit  mtt- 
rit  atq.  port.  p.  76  ff.  gezeigt  habe,  nur  scheinbar.    Von  jener  Flucht 
erzählt  Plutarch.  C.  Gracch.  17.    fttvytivri  yovv  ru  Fa'iot  rtüv 
ijföowv  iituftQouit  iuv  xal  narai.au ßavovxmv  h*qi  ri/v  ^vkivijv  yiq>vQtvt  ot 
piv  b*vo  tf  iXoi  7T(ioxoiQt7i'  avrov  xtltvoavrtf  avrol  tovi  du'jxoyrat  v7i£ory- 
oav  xal  uazoueioi  nob  rfjs  yttpe^as  ovlftva  ^nQtjxavt  tioe  ani&avop. 
Hier  geschieht  der  Mauer  keine  Erwähnung  ;  allein  der  Bericht  ist  je- 
denfalls ungenau,  wie  man  aus  anderen  Schriftstellern  ersieht:  V  a  I  e  r. 
Max.  IV,  7,  2.  Pomponiut  —  concitatam  sequentium  agmen  in  porta 
Trigemina  aliquamdiu  acerrima  pt/gna  inhibuit  — ;  Laetorius  autein 
in  ponte  Subticio  constilit  et  cum  ,  donec  Grarchut  transiref,  urdore 
tpiritut  sui  tepsit.    Noch  ausführlicher  und  wahrscheinlich  am  richtig- 
sten erzählt  endlich  Aurel.  Vi  ct.  de  vir.  HL  65.  armata  famitia 
Aventinum  occupuvit.    Ubi  ab  Opimio  victus,  dum  a  temp/o  hunac 
detilit ,  tatum  intorsit  et  Pomponio  amico  a  p  ud  po  r  tarn  Tr  ig  e  m  i- 
Jtam,  P.  Laeturio  in  ponte  Subticio  persequentibux  resistente  in  tu- 
cum  Furinae  pervenit.  Vgl.  Appin  n.  ß.  C.  I,  26.    Wiirr  es  uun  wahr, 
dass  der  Pous  Sublicias  vor  dem  Thorc,  ausserhalb  der  Stadtmauer  ge- 
wesen sei.  und  dass  man  seine  Trümmer  in  den  Pfeilern,  welche  bei  nie- 
drigem Wasserstande  unweit  Sta.  Sabina  am  Aventin  sichtbar  werden 
sollen,  zu  erkennen  habe,  so  widerstritte  obige  Erzählung  der  Annahme, 
dass  nach  dem  Flusse  zu  keine  Mauer  gewesen  sei,  nicht;  denn  Gracchus 
würde  durch  die  Trigemina  nach  der  ausser  der  Stadt  gelegenen  Brücke 
grfloheu  sein.    Wenn  sich  aber  diese  Lage  der  Brücke  falsch  erweisen 
und  sie  vielmehr  am  Forum  Boarimn  zu  suchen  sein  wird,  so  entsteht 
allerdings  die  Frage,  wozu  es  einer  Ycrtbeidiguog  der  Porta  Trigemina 
bedurfte?  Man  muss  aber,  um  über  den  Weg,  welchen  Gracchus  nahm, 
nicht  in  Irrtbum  zu  gernthen,  ihn  von  Anfang  an  verfolgen.  Gracchus 
wurde  von  Opimius  auf  dem  Aventin  angegriffen  und  der  Uebermacht 
weichend  sprang  er,  wie  Aurelius  Victor  sagt,  vom  Tempel  der  Luna 
hinab.    Darunter  versteht  Bunsen  (Beschr.  d.  St.  H.  III.  A.  S.  412.) 
unbegreiflicherweise  den  berühmten  Tempel  der  Diana,  das  alte  latini- 
sebe  Bundesheiligthnm ,  was  freilich  mit  seiner  Meinung,  dass  dieser 
Tempel  bei  Sta.  Sabina  (und  nicht  Sta.  Prisea)  gelegen  habe  und  in  sei- 
ner Nabe  der  Pons  Sublirius,  wohl  übereinstimmte.    Allein  wenn  diese 
Annahmen  willkühriich  sind,  so  ist  noch  viel  unstatthafter  die  Idenlilici- 
rung  zweier  gonz  verschiedenen  Tempel.    Auf  dem  Aventin  war  eben 
auch  ein  Tempel  der  Luna  (s.  d.  Abschn.  üb.  diesen  Berg)  und  aus 
Liv.  XL,  2.  lässt  sich  scbliessen  .  dass  derselbe  auf  der  dem  Cireus 
zugewandten  Seite  des  Berges  stand.  Wenn  Gracchus  hier  herabsprang, 
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Porta  Triumphalis. 

Von  der  Porta  Carmentalis  bis  zum  Flusse  mögen  etwa 
dreihundert  Schritt  gezählt  werden,  und  auf  dieser  kurzen 
Strecke  werden  von  allen  italiänischen  Topographen,  Nar- 
dini,  Nibby,  Canina,  Piale  207),  ausser  der  Carmen- 
talis noch  zwei  andere  Thore  angenommen:  Triumphalis 
und  Flu mentana.  Wenn  diess  auf  den  ersten  Blick  der 
geringen  Entfernung  wegen  absurd  erscheint,  so  dient  doch 
zur  Entschuldigung,  dass  sämmtliche  genannte  Topographen 
der  Meinung  zu  sein  scheinen,  dass  die  Triumphalis  ge- 
wöhnlich geschlossen  gewesen  sei  und  sich  nur  den  Triumph- 
zügen gcöifaet  habe,  so  dass  im  Grunde  doch  nur  zwei  Thore 
(Carmentalis  und  Flumentana)  gewesen  wären.  Entschieden 
aber  hat  sich  gegen  eine  solche  Lage  Bunsen  8)  erklärt,  und 
je  zuversichtlicher  seine  eigenthümlicbe  und  folgenreiche  An- 
sicht vorgetragen  und  gutgeheissen  worden  ist,  desto  genauer 
will  sie  geprüft  sein,  zumal  wenn  eine  neue,  von  allen  frü- 
heren Annahmen  verschiedene  Bestimmung  nöthig  erscheint. 

Die  erste  Erwähnung  der  Porta  triumphalis  findet 
sich  bei  Cic.  inPis.  23.  cum  ego  Caelimontana  porta  in- 
troisse  dijc Usern,  sponsione  me,  ni  Esquil'ma  introüset,  homo 
promtissimus  lacessivit:  quasi  vero  id  auf  ego  scire  de  Inte- 
rim ,  ut  vestrum  quispiam  audierit ,  aut  ad  rem  pertineat, 
qua  tu  porta  mtroieris:  modo  ne  triumphal*,  quae  porta  Ma- 


so  war  es  natürlich,  dass  seine  Verfolger  den  Clivus  Publicius  herab- 
stürmten  und  am  unteren  Ende  desselben  lag  die  Porta  Trigemina. 
Frontin.  de  aqua  ed.  5.  Incipif  distribui  Appia  imo  Publicio  ctivo 
ad  portam  Trigeminam.  Hier  suchte  Pomponius  die  Verfolgeaden  auf- 
zuhalten und  daher  sagt  wohl  richtig  Aurclius  Victor:  apud 
portam,  während  es  bei  Valerius  Maxi  raus  ungenauer  beisst: 
in  porta.    Vgl.  den  Abschn.  über  die  Brücken. 

207)  Piale,  Delle  parte  del  monte  Jventino  c  delle  altre  ocei- 
dentali.  Rom.  1834.  p.  19  ff.  —  Nur  Venuti,  Descriz.  topogr.  II. 
p.  170  ff.  hat  es  noch  für  möglich  gehalten,  dass  sie  bei  dein  Mauso- 
leum Hadriani  gelegen  habe,  eine  Meinung,  welche  schon  seit  Dotiati 
keiner  Widerlegung  mehr  bedarf.  Man  hätte  doch  wenigstens  beden- 
ken sollen,  dass  durch  ein  Thor,  welches  hart  am  Flusse  oder  gar 
jenseit  desselben  gestanden  hätte,  unmöglich  der  Weg  nach  dem  Mau- 
soleum Augusti  genommen  werden  konnte. 

8)  Beschr.  d.  St.  Rom.  I.  S.  628  ff.  II.  A.  S.  440. 

10 
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cedonicis  Semper  proconsu/ibus  ante  te  patuit.  Auch  später- 
hin wird  sie  selten  erwähnt  und  mit  Ausnahme  einer  Stelle 
nur  in  Bezug  auf  des  Augustus  Leichenbegängniss  20»).  In- 
dem nun  B  u  n  s  e  n  die  Annahme  dreier  Thore  zwischen  Ca- 
pitol  und  Fluss  ungereimt  fand,  kam  er  auf  den  seltsamen 
Einfall,  dass  die  Porta  triumphalis  das  grosse  Thor  des  Cir- 
cus  Maximus  gewesen  sei ,  und  ihm  zu  Liebe  ist  auch  der 
sonderbare  Mauerzug  nach  dem  Aventin  erdacht  worden. 
Kann  nun  schon  diese  Meinung  durch  den  oben  geführten 
Beweis,  dass  es  hier  gar  keine  Mauer  gab,  widerlegt  schei- 
nen, so  müssen  doch  die  für  das  Thor  selbst  angeführten 
Griiude  gewürdigt  werden,  um  überhaupt  entscheiden  zu  kön- 
nen, ob  es  sich  in  dieser  Gegend  befand.  Zuerst  soll  als 
Beweis  dienen  Varro  L.  L.  V ,  32.  p.  153  Sp.  In  circo 
primum  unde  mittun tur  equi,  nunc  dicuntur  carceres,  Nae- 
vius  oppidum  appeüat.  Carceres  dicti,  quod  coercentur  equit 
ne  inde  exeant^  antequam  magistratus  Signum  misit.  Quod 
a  muri  parte  pinnis  turribusque  carceres  olim  fuerunt, 
scripsit  pacta  : 

dictator  ubi  currum  insidit, 
Pervehitur  usque  ad  opptdum. 
Die  Worte  a  muri  parte  werden  natürlich  auf  die  Stadtmauer 
bezogen;  allein  es  wird  dabei  übersehen,  dass  die  Hand- 
schriften nicht  so  lesen,  sondern  a  muris  partem,  woraus 
Fulvius  Ursinus  richtig  verbessert  zu  haben  scheint:  a 
Mar  eis  parte10);  denn  eben  hier  war  das  Sacellum 
Murcis  oderMurciae,  wovon  das  ganze  Thal  Vallis 
Mnrcia  hiess.  Varro  selbst  sagt  gleich  darauf:  Intwnus 
circus  ad  Murcim  vocatum,  ut  Procilius  aiebat,  ab  ureeis, 
quod  is  locus  esset  inter  figulos:  alii  diennt  a  murteto  de- 


209)  Tacit.  Ann.  I,  8.  ut  porta  triumphati  funus  duceretur. 
Sueton.  Aug.  100.  ut  inter  alia  comptura  censuerint  quidam  funus 
triumphati  porta  durendum.  Als  wirklich  geschehen  giebt  es  an  D  i  o 
Ca  s  s.  LVI,  42.  ptra  di  rovro  rtjv  xi  xkivijv  oi  avrol  ,  ointQ  xai  Trooie- 
qov,  aoautvot  Uta.  rütv  imt  txiujy  itvhöv  xaret  rari}  fiovXji  do^avxa  ditxo- 
ptoav. 

10)  Auch  Sealiger  ad  Solin.  p.  407.  emendirte  a  Murciae 
parte.  Müller:  ad  muri  speciem;  dem  Sinne  nach  zulässig,  aber  zu 
•ehr  von  den  Handschriften  abweichend. 


Digitized  by  Google 


  147   

vi  in  nt  um,  quod  ibi  Juerit;  quoius  vcstigium  manet,  quod  ibi 
saceüum  etiam  nunc  Murteae  Veneru ÄU).  So  folgt  denn 
aus  Varro's  und  Nacvius  Worten  nichts  weiter,  als  dass  in 
alter  Zeit  die  Carceres  burgartig  mit  Zinnen  und  Thurmen 
erbaut  waren  und  deshalb  dieser  Theil  des  Circus  Oppidum 
genannt  wurde  12). 

Etwas  mehr  Gewicht  kann  auf  den  ersten  Blick  der 
zweite  Grund  zu  haben  scheinen.  Er  ist  aus  der  Verglei- 
chung  der*  Nachrichten  gezogen,  welche  Sueton  und  Dio 
Cassius  von  dem  phantastisch  pomphaften  Einzüge  geben, 
den  Nero  als  Sieger  in  den  griechischen  Spielen  zurückkeh- 
rend in  Rom  hielt.  Nach  erslerem  hatte  Nero  schon  bei  sei- 
nem Einzüge  in  Neapel,  griechischen  Gebrauch  nachäffend  ei- 
nen Theil  der  Stadtmauer  niederreissen  lassen.  In  ähnlicher 
Weise  zog  er  darauf  in  Antium,  in  Albanum  und  endlich  in 
Rom  ein,  und  zwar  auf  dem  Triumphwagen  des  Augustus, 
einen  wirklichen  Triumph  gewissermassen  parodirend,  mit  dem 
olympischen  Kranze  geschmückt,  den  pylhischen  in  der  Hand 
haltend.  Vor  ihm  her  wurde  die  übrige  Menge  der  Sieges- 
kränzc  getragen;  dem  Triumphwagen  aber  folgte,  wie  bei 
dem  Triumphe  oder  einer  Ovatio,  eine  Beifall  klatschende  Men- 
ge, wahrscheinlich  in  üblicher  Weise  Triumphlieder  auf  den 
Kaiser  singend.  Darauf  zog  er,  nachdem  ein  Bogen  des 
Circus  Maximus  niedergerissen  worden  war ,  durch  das 
Velabmm  und  über  das  Forum  nach  dem  Palatium  zum 
Tempel  des  Apollo.    So  berichtet  Sueton13);  Dio  Cas- 


211)  Wo  man  dieses  Sacellum  zu  denken  habe,  bleibt  anentschie- 
den. Auch  Livius  sagt  von  den  durch  Aucas  Marcius  nach  Horn  ge- 
führten Latinern  I,  33.  quibus,  ut  iungeretur  Palatio  Aventinum,  ad 
Mureiae  datae  sedes.  Vgl.  S.  122.  und  PI  in.  N.  II.  XV,  29,  36. 
Paul.  Diac.  p.  148.  Mureiae,  Plutarch.  Quaest.  Rom.  20. 
Serv.  z.  Aen.  Mll,  636. 

12)  So  auch  Paul.  Diac.  p.  184.  Oppidum  dicitur  et  locus  in 
cireo,  unde  quadrigae  ennttunhir. 

13)  Ner.  25.  Reversus  e  Graecia  Neapolim,  quod  in  ea  primum 
artem  protvlerat ,  u/bis  equis  introiit,  disieeta  muri  parle  ,  ut 
mos  hieronicarum  est.  Simiii  modo  Antium,  in  de  Alba- 
num ,  .in  de  Horn  am.  Sed  et  Rom  am  eo  curru,  quo  Augustus  olim 
triumphaverat,  et  in  veste  purpurea  etc.  —  praeeunle  pompa  caete- 
rarum  (coronarum)  cum  tihitis  —:  sequenlibus  currum  ovantium  ritu 

10' 
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sius214)  aber  sagt,  bei  dem  Einzüge  in  Rom  sei  einTheit 
derMauer  und  des  Thors  niedergerissen  worden;  voran 
seien  in  die  Stadt  eingezogen  die,  welche  die  Siegeskränze 
und  ihre  Titel  trugen;  dann  der  Kaiser  selbst  auf  dem  Triumph- 
wagen, unter  Acclamationen  der  Menge.  Und  so,  fährt  der 
Geschichtschreiber  fort,  zog  er  durch  den  Circus  nnd  das 
Fomm  nach  dem  Capitol  und  dann  nach  dem  Paiatium.  — 
Weil  nun  Sueton  einen  Bogen  des  Circus  niederreissen  lässt 
und  Dio  einen  Theil  der  Mauer  und  des  Thors,  so  schliesst 
Bunscn,  es  sei  dirss  eben  die  Porta  trium phali s ,  das 
zwischen  den  Carceres  in  der  Mitte  gelegene  Hauptthor  des 
Circus  gewesen  und  hier  sei  Nero ,  wie  alle  Triumphatoren 
eingezogen.  Dabei  ist  erstlich  ganz  übersehen  r  dass,  wenn 
der  Zug  hier  in  den  Circus  eintrat,  sich  ihm  ja  doch  nirgend 
ein  Ausgang  in  das  Velabrum  dargeboten  haben  würde,  wenn 
nicht  durch  Niederreissen  ein  Weg  geöffnet  wurde  Sodann 
aber  habe  ich  schon  früher  gezeigt,  dass  Sueton  und  Dio 
darin  völlig  übereinstimmen ,  dass  ein  Theil  der  Stadtmauer 
eingerissen  worden  sei ;  denn  auch  ersterer  sagt :  simili  modo 
Antiwn,  ittde  Atbamnn ,  inde  Homam.  In  keinem  Falle  hat 
man  sich  den  Zug,  wie  andere  Triumphzüge  aus  dem  Marsfelde 
kommend  zu  denken;  vielmehr  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  dass 


plausoribus,  Augu$Hanos  militesfue  te  triumphi  eius  cfamifantibus. 
Dehine  diruto  Cirei  Maximi  areu  per  fclabrum  Forumque 
PatnC tum  et  Apoilinem  petiit. 

214)  LXIII,  20.  *Bntl  ovv  h  rtiv  'Pojutjv  ttflaoe,  rov  te  rti- 
%  ov  ff  t  *  xa&go  i&tj  ual  ruf  n  v  Xotv  n  e  f  *«  gg  aytj  —  ttal  tettfoi- 
rrtaav  ngv/Tot  ptv  ot  tovS  ort<f>avove,  ovt  arpgovv  (avtj(>ei)t  xottiZorrtt 
itai  ptr  avrovs  ettgot  — .  l'nttra  «rröff  agparoi  tTttvutiov — .  nal 
•  9  tu  Stet  t«  T9  v  i  vir  o  Sg  6  fi  o  v  nal  dta  n?ff  ctyogät  —  «ff  to  An- 
ntrwXtov  uvißtj  xttt  ixti&tv  *«  rm  IlaXetTtov. 

15)  (Jeberhaupt  ist  es  mir  ganz  unerklärlich  .  wie  Bansen  sieb 
den  Weg  der  Triumphzüge  gedacht  habe.  Th.  I.  S.  631.  beisst  es: 
„Varrn  sagt:  Der  Zug  geht  um  die  Meten  herum  :  man  kam  also 
nieder  vorn  heraus  und  zog  dann  weiter  durch  das  Velabrum/4  Aber 
wenn  nach  seiner  Meinung  das  Thor  des  Circus  da«  Stadtthor  war, 
durch  welches  man  einzog,  und  der  Zug  eben  da  wieder  aus  dem  Cir- 
cus herausgezogen  wäre,  so  hätte  er  sich  ja  notbwendig  wieder  ausser- 
halb der  Stadt  be6nden  und  zn  einem  anderen  Thore  wieder  in  die- 
selbe einziehen  müssen,  um  zu  dem  Velabrum  zu  gelangen.  (Jebrigens 
ist  Varn»  ganz  missverstanden.  Die  Worte:  quod  ibt  rireum  metas 
fertvr  pompa  beziehen  sich  keinesweges  auf  den  Triumph,  sonderu 
auf  die  Pompa  Circeusis. 
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Nero  von  AI  bau  um  kommend  zur  Porta  Capena  einzog,  von 
da  in  den  Circus  216),  und  aus  diesem  in  das  Velabrum,  was 
nur  durch  Niederzissen  eines  Bogens  bewerkstelligt  werdeu 
konnte,  da ,  wenn  auch  hier  ein  Eingang  in  den  Circus  war, 
derselbe  doch  dem  Triumphzuge  keines  weges  angemessen  sein 
konnte.  Dass  aber  derselbe  durch  den  so  geöffneten  Circus 
nicht  ei  ntra  t,  sondern  nachdem,  er  schon  längst  sich  durch 
die  Stadt  bewegt  hatte,  dort  hinauszog,  das  geht  aus  Sue- 
tons  und  Dio's  Erzählung  gleich  unwiderleglich  hervor. 

Eben  so  unbegründet  ist  endlich  die  Annahme  Bunsens, 
dass  die  einige  Male  erwähnten  XII  portae  die  Carceres 
des  Circus  selbst  seien.  Das  wären  ja  doch  im  Ganzen  XIII 
portae,  da  in  der  Mitte  das  grosse  Thor  gewesen  sein  soll. 
Es  wird  aber  im  Abschnitte  von  den  Circis  gezeigt  werden, 
wie  es  schon  in  der  Schrift  Dt  Horn.  vet.  mur.  geschehen  ist, 
dass  durchaus  keiu  Grund  vorhanden  ist,  iu  der  Zeit,  aus  wel- 
cher die  XII  portae  erwähnt  werden,  zwölf  Carceres 
im  Circus  anzunehmen.  Von  dem  Namen  selbst  wird  mit  deu 
übrigen  unsicheren  gesprochen  werden. 

Wenn  demnach  die  ganze  Annahme,  dass  die  Porta 
T  r  i  u  m  p  h  a  I  i  s  mit  dem  Hauptthore  des  Circus  identisch  sei, 
sich  nicht  nur  nichtig  und  haltlos,  sondern  mit  dem  Wegfalle 
der  angeblichen  Mauer  selbst  als  wahre  Unmöglichkeit  erwei- 
set, so  ist  weiter  zu  untersuchen,  wo  denn  nun  aber  das  be- 
rühmte Thor  gelegen  haben  möge.  Eines  ist  gewiss  und  ausser 
allem  Zweifel :  dass  nämlich  der  Triumphzug  im  Marsfelde  ge- 
ordnet wurde  und  von  da  aus  in  die  Stadt  zog.  Gehörte  nun 
wirklich  die  Porta  triumphalis  als  wirkliches  besonderes 
Stadtthor  in  die  Reihe  der  servischen  Thore,  so  boten  sich  da- 
für zwei  Stellen  dar,  wo  es  möglicherweise  sich  befunden  ha- 
ben könnte :  erstlich  zwischen  dem  Quirinal  uud  Capitolinus, 


216)  Durch  dag  g  rosse  Thor  in  der  Rundung  des  Circus.  Man  wende 
dagegen  niebt  ein,  dass  im  Circus  Maxentii  zu  diesem  Thore  Stuten 
Hihren  uud  es  daher  für  Wagen  unzugänglich  ist.  Dass  es  im  Circus 
Maximus  nicht  so  war,  beweiset  seboo,  dass  der  grosse  Obelisk,  deu 
Constantius  nach  Horn  führte,  durch  eben  dieses  Thor  in  den  Circus 
gebracht  wurde.  Ammian.  Marc.  XVII,  4.  per  Ostiensem  portain 
P  iscinamq  ue  public  am  Circo  Hiatus  est  Maximo. 
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wenn  man  vielleicht  die  Ratumena  in  Wegfall  bringen  woll- 
te217). Das  ist  indessen  schon  darum  höchst  unwahrschein- 
lich, weil  man  nicht  annehmen  darf,  der  Zug  sei  gleich  an- 
fangs am  Clivus  Capitolinus  vorüber  quer  über  das  Forum  ge- 
zogen, wohin  er  zuletzt  gelangte,  um  zum  Capitole  aufzustei- 
gen. Es  bliebe  also  nur  die  gewöhnliche  Annahme  übrig,  wel- 
che das  Thor  zwischen  Capitol  und  Fluss  setzt,  und  ihr  würde 
in  der  That  unter  der  Voraussetzung,  dass  davon  kein  anderer 
Gebrauch  als  für  den  Triumph  gemacht  wurde,  nichts  entge- 
genstehen, wenn  überhaupt  die  Porta  Triumphalis  ein 
Stadtthor  gewesen  wäre,  wenn  es  sich  nicht  vielmehr  unzwei- 
deutig ergäbe,  dass  recht  eigentlich  ein  Triumphbogen 
im  Marsfelde  den  Namen  führte.  Es  geht  diess  klar  her- 
vor aus  der  allbekannten,  aber  leichtsinnig  gemissbrauchten 
Erzählung  vom  Triumphzuge  Vespasians  bei  Josephus 
Der  Kaiser  hatte  nach  diesem  Geschichtschreiber  mit  seinem 
Sohne  Titus  in  einem  öffentlichen  Gebäude  19)  im  Marsfelde 


217)  Vfl.  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  134.  Piale,  Delle  porte 
dcl  rnonte  Aventino  etc.  p.  25. 

18)  Bell.  lad.  VII,  5,  4.  p.  1305  Huds.  Tov  di orpaTttoTtxov 
Txavxbg  exi  vvxrwp  xara  Xo^ovg  xal  xa£ng  vtto  xoig  yyeuoot  TTpoeSwdev- 
xbxog  xal  nepl  övpas  ovxos  ov  xwv  orw  ßaodtiior  (dein  kaiserli- 
chen Paläste  auf  dem  Palatin),  aX).a  TtXtjoiov  tov  xTjs"loidog  *V 
pov  (exet  yap  ai'titavorro  rrje  vvxtoS  exeirqs  ol  avxoxpaxopeg) ,  Ttepl 
avrt/v  apyouliijv  ijdt]  xijv  evt  irootttoiv  Oveonaoiavbg  xal  Tiroi  dayvij 
piv  eore<pavojfitvot,  noptpvpag  d'  eodrjxag  naxpiovg  aftrreyout)  ot  ,  xal 
Tiapiaotv  eig  tov  9  O  xxaovtag  neptn  ax  ovg.  eyxav&a  yap  ij  xe 
ßovXij  xal  rot  riXtj  tojv  aprbvxvtv  o'i  re  arrb  twv  Ti^itjuixoiv  fTTTTttS  rijv 
au>t£tv  avxviv  aviuevov.  -jttTtohjxat  de  ßifia  npb  twv  otowv  ,  dttfpvtv 
avToig  iXe^avrivujv  en  avxov  xttftivwvt  e<p'  ovg  Tra'jeXxrovreg  exa&to&ij- 
aav  xal  to  oxpttxtuixtxbv  Bv&twt  e7revyt}ftet,  rroXXag  avxo7g  xrjg  apexijg 
uaprvp/ag  arrootdovxeg  aixavxeg.  xaxetvot  jfCMWC  onXwv  ijoav  eofrqoeot 
oijotxale,  eoretpavvjfie'vot  Sätfvati.  de^afitrog  6*  avTviv  Tyv  ev<f.t;uiav  Ou- 
foiraotavbs,  ext  ßovXoft/vwv  Xiyetv,  to  Ttjg  otyijg  enonjouro  ovußoXov. 
xal  noXXijg  ex  navroiv  tjov%iag  yevopivtji,  avaoxag  xal  xai  neptßkt'iuaxt 
to  TT mov  xijg  -/.ttfa/S-i  fiipoG  extxaXvyauevos  tvy<*e  enotijoaxo  rag  revo- 
jttoßte'vas,  buoivtg  de  xal  Titos  tjvliaxo.  ftexa  de  xag  eiryag  eig  xotrbv  aixa- 
atv  Oveonaotavbg  ßpayla  diaXey&elg  xovg  fttv  oxpaTtatrag  aniXvoev  eixl 
to  vevoutoftfvov  dptoxov  avxolg  vnb  xwv  avxoxpaxopojv  evxpejrto&e'r. 
icpbs  de  xtjv  nv  Xtjv  avxbg  av  e  %o>  p  e  i  an  6  tov  tt  t  ftn  e  o  &  a  t 
dt'  avTtj  g  ael  tov  S  &p  laftßov  g  Ttj  g  npoorjyopiag  oltt  av- 
xöiv  TeTv%vtav.  evTavfra  Tpotpijg  re  npoanoyevovTeg  xal  Tag  {tnutu- 
ßtxag  eo&f/Tag  autpteoafierot,  ToJg  de"  7taptdpvfie'voig  Ttj  ixvXrj  frvoavreg 
freolg  l'ne  un  o  v  xbv  hplaußov  dta  twv  {rearpatv  StegeXav- 
yovTtg ,  onotg  ettj  to7c  izXq&eotv  tj  (ria  $qvn>. 

19)  Ueber  die  Vermutbuop,  dass  dVmit  die  Villa  publica  ge- 
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übernachtet,  wo  schon  die  Nacht  über  das  Heer  sich  gesam- 
melt und  geordnet  hatte,  um  die  Wohnung  der  Imperatoren 
selbst  (:i£qI  &VQtt£  %äp  ßaatXsiwv)y  nahe  beim  Tempel  der 
Isis.  Mit  Tages  Anbruch  traten  die  Imperatoren  heraus  und 
begaben  sich  nach  der  Porticus  Octaviae,  wohin  nach  alter 
Sitte  der  Senat  und  die  Magistrate  beschieden  worden  wa- 
ren «°).    Nachdem  dort  Vespasian  das  übliche  Gebet  verrich- 


meiot  sei  (De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  91.),  «•  deu  Abschn.  über 
das  Mars  Fe  Id. 

220)  Buosen  sagt,  Beschr.  d.  St.  R.  I.  S.  C3I.  „Vespasiaus 
Zug  gehl  von  den  octavischen  Säulengängen  (Campe  di  Finre)  auf  dem 
Marsfelde,  dem  eigentlichen  Sammelplatze  des  Heeres,  nach  dem  Thea- 
ter des  Marcellus,  von  da  durch  den  Circus.4'  Er  versteht  also  wohl 
(obgleich  Th.  II.  A.  S.  440.  wieder  anders  laolet)  nicht  die  Porti  - 
cos  Octaviae,  die  berühmte  von  Auguslus  erbauete  und  in  seiner 
Schwester  Namen  dedicirte  Säulenhalle  mit  der  Bibliothek  und  den 
trefflichsten  Kunstwerken,  nnweit  des  Theatrura  Marcelli,  wo  noch  jetzt 
die  Reste  gezeigt  werden;  sondern  die  Porticus  Octavia,  von 
Cn.  Octavius  nahe  dem  Theatrum  Pompeii  (»ach  Fest.  p.  178  Müll.) 
erbaot,  aber  (nach  Vellei.  II,  1,  2.)  doch  nicht  im  Ma rs Felde ,  son- 
dern im  Circus  Flaminius.  Augustus  soll  sie  wiederhergestellt  haben 
(Fest.  a.  a.  0.  Monom.  Anryr.  s.  dar.  den  Abschnitt  üb.  d.  Mars- 
feld). Josephns  aber  sagt  ausdrücklich  «ic  rot  ff  'Oxrao  v$a  ff  ittqntn- 
*ovff,  und  an  seiner,  des  Augenzeugen,  Genauigkeit  ist  in  keinem  Falle 
zu  zweifeln,  wie  es  denn  auch  hoffentlich  niemandem  einfallen  wird, 
V  >AT<tovtovs  emendiren  zu  wollen.  Nun  entsteht  allerdings  einige  Schwie- 
rigkeit daraus,  dass  man  denn  doch  wohl  anoebmeu  inuss ,  in  Vespa- 
sians  Zeit  habe  die  Portiens  Octaviae  innerhalb  des  Pomoerium  gele- 
gen ;  und  doch  war  es  eigentlich  der  Grund,  weshalb  der  Senat  ausser- 
halb der  Stadt  versammelt  wurde ,  weil  raore  maiorum  der  Feldherr 
vor  dem  Triumphe  das  Pomoerium  nicht  übersehreiten  sollte.  Man 
rouss  indessen  bedenken,  dass  in  dieser  Zeit  diess  nur  noch  eine  be- 
deutungslose Förmlichkeit  war,  und  dass  wohl  viel  mehr  darauF  gese- 
hen wurde,  den  Empfang  (sonst  die  Bewilligung  des  Triumphs)  vor 
der  Stadt,  als  ausserhalb  des  Pomoerium  zu  halten.  Von  alter  Zeit 
her  war  aber  ebeu  die  Gegend  der  Porticus  Octaviae  die  Region ,  in 
welcher  für  solche  Falle  die  Senatsversammlungen  gehalten  wurden  s 
d.  h.  in  Circo  Flaminio ,  bald  im  Tempel  der  Bellooa,  bald  in  dem 
des  Apollo.  Nachmals  geschah  es  aber  eben  auch  in  der  Porticus 
Octaviae.  So  Tibcrios  bei  Dio  Cass.  LV,  8.  ic  re tb  Vxraovt iw 
xijV  (iotATjy  tjtffjoiot  <$ta  to  t£«  tov  Tnafti^iov  avro  th'at.  womit  un- 
streitig die  Porticus  Octaviae  gemeint  ist,  welche  gewöhnlich 
za  Oxraovtta  oiMt/ftara,  Octaviae  opera,  genannt  wird.  Dazu  kömmt, 
dass  von  Plin.  XXXVI,  5.  n.  28.  eine  Curia  Octaviae  angeführt 
wird,  die  nur  in  der  Porticus  Octaviae  gedacht  werden  kann ,  wie  die 
Curie  in  der  Porticus  Pompeii.  Dio  Cass.  XLIV,  16.  Das  wäre  also 
der  Ort,  wo  der  Senat  sich  versammelte.  Wenn  endlich  das  Pomoe- 
rium des  Claudius  bis  Campo  di  Fiore  reichte  (s.  S.  105.),  und  gleich- 
wohl die  Porticus  Octavia,  wie  Plioius  und  Vellejus  ausdrücklich, 
sagen,  im  Circus  Flaminius  war,  so  lag  ja  jedenfalls  auch  diese  in- 
nerhalb des  Pomoerium.    Ja  noch  mehr:  es  geht  aus  Plin.  XXXIV, 
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tet  und  eine  kurze  Anrede  gehalten  hatte,  entliess  er  die  Trup- 
pen, welche  ihn  begleitet  hatten,  zu  dem  üblichen  Frühstücke: 
er  selbst  aber  kehrte  zurück  zu  dem  Thore,  wel- 
ches seinen  Namen  von  den  Triumphen  hatte, 
welche  stets  durch  dasselbe  geführt  wurden.  Dort 
frühstückten  auch  die  Imperatoren,  legten  die  Triumphgewän- 
der an,  opferten  den  Göttern,  deren  Heiligthümer  sich  am 
Thore  befanden,  und  Hessen  dann  den  Triumphzug  durch  die 
Circos  ((W  ju)i'  &HiTQu)v)  ziehen,  um  der  Menge  das  Zu- 
schauen bequem  zu  machen. 

Wie  nun  mit  dieser  ganz  klaren  und  unzweideutigen  Dar- 
stellung nicht  nur  die  Bunsensche  (allerdings  die  seltsamste) 
Ansicht,  sondern  auch  der  ruhige  Glaube  aller  Topographen 
an  eine  Porta  Triumphalis  in  der  servischen  Mauer  vereinbar 
sein  könne,  ist,  so  lange  nicht  dvuywQtiv  eine  neue  Bedeu- 
tung erhält,  schwer  abzusehen :  vielmehr  ist  es  offenbar,  dass, 
wenn  die  Imperatoren  im  Marsfelde  übernachtet  hatten ;  wenn 
sie  von  da  sich  zu  dem  ausser  der  Stadt  versammelten  Senate 
begaben,  und  dann  wieder  zu  dem  Triumphalthore  zurückkehr- 
ten, dass  dieses  sogenannte  Thor  ebenfalls  ausserhalb  der  Stadt, 
und  zwar  im  Marsfelde,  jedenfalls  nahe  dem  öffentlichen  Ge- 
bäude, das  zum  Nachtlager  gedient  hatte,  sein  musste.  Und 
das  erhält  zum  Ueberflusse  seine  Bestätigung  durch  die  zugleich 
gegebene  Nachricht,  dass  der  Zug  nicht  nur  durch  den  Circus 
Maximus,  sondern  dtd  rwv  &€titgo)V,  das  sind  eben  die  Circi, 
ging.  Diesen  Plural  von  einem  Circus  zu  verstehen,  ist  an 
sich  unmöglich,  und  wer  es  thun  wollte,  würde  die  eben  so 
klaren  Worte  Plutarchs  gegen  sich  haben,  der  vom  Triumph- 
zuge des  Paullus  Aemilius  ganz  dasselbe  berichtet.  Acmil. 
Pauli.  32.  'O  filv  äi^/uog  ev  ci  %otg  inntuolg  &i- 
urgoie,  ä  KiQxovg  xaXovotv ,  ntgi  ve  dyoQuv 
ixoicc  nr^ujuevot  xul  rdXXa  tijg  noXwg  /nf'gtj  xmaXaßov- 
ng  —  i&ewvio.  Ja  in  einer  zweiten  Stelle221)  wird  aus- 


3,  7.  entschieden  hervor,  dass  in  Vespasians  Zeit  die  Porticus 
Octavia  gar  nicht  mehr  vorhanden  war. 

221)  L  neu  11.  37.  rto'/lt)  dtyot$  »al  onovdfj  uoltt  tinaav  tov  öij- 
fiov  e .Ti  r (.4  if  ut  {> <jia.fi fit [>out,  ov%  wimeq  inot  fifat  %t  7to?m%9  xai  *rA?- 
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drücklich  gesagt ,  Luculi  habe  bei  seinem  Triumphzuge  den 
Circus  Flaminius  mit  erbeuteten  Waffen  und  Kriegsma- 
schinen ausgeschmückt,  was  doch  niemand  ernstlich  von  einer 
blossen  Ausstellung  an  einem  Orte,  den  der  Triumphzug  nicht 
berührt  hätte ,  wird  verstehen  wollen ,  was  auch  dem  Sinne 
der  folgenden  Worte  durchaus  entgegen  sein  würde. —  So  ist  es 
denn  nicht  unwahrscheinlich,  dass  eben  die  Porta  triumpha- 
lis  jener  Bogen  war,  den  Domitian  nach  seiner  lacherlich 
pomphaften  Rückkehr  aus  Germanien  prächtig  erbauete,  und 
neben  ihm  einen  Tempel  der  Fortuna  Kedux  222),  s.  d.  Abschn. 
vom  Mars  fei  de.  —  Von  diesem  Thore  also,  das  vielleicht 
auf  der  Grenze  des  Marsleldes  den  Eingang  zum  Circus  Flami- 
nius (dem  Bezirke)  bildete,  zog  man  zuerst  durch  den  Circus 
dieses  Namens  und  jedenfalls  durch  die  Porta  Carmentalis  in 
die  Stadt.  Welchen  Weg  man  von  da  aus  genommen,  wird 
nicht  ausdrücklich  gesagt;  ich  möchte  aber  glauben,  dass  es 
kein  anderer  gewesen  sei,  als  der  des  oben  erwähnten  Fest- 
zugs der  Jungfrauen :  nämlich  durch  den  Vicus  lugarius  bis 
zum  Forum,  dann  an  demselben  hin  (Sub  Veteribus)  und  durch 
den  Vicus  Tuscus,  das  Vclabrum  und  Forum  Boarium  in  den 
Circus  maximus.  Wenigstens  war  das  der  sollenne  Weg  für 
die  circeusischc  Pompa,  den  deshalb  Cicero  eine  via  tensarum 


&st  TtZr  xutitZuutifjv  txTtXtjxrtxov  xai  oxXivdn  &Qi'apßoy  aXXa  roTff  öirXote 
raly  xoXtpivjy  oiat  nap^uX).uiS  xai  roti  ßaotXixoii  inj/tvi,  uaot  roy 
fpXaftiytioy  iifx  6  B  qo  pov  3 1  €  xo  a  p  rj  a  *.  xal  &4a  rtt  tjv  aurq 
xnlt  iavtijy  ovx  a  xar  ny  o<n  /  rot.  *Ev  de  t  r~  nouxf]  xöiv  re  xarattoa- 
xziov  iTtxiutv  oXiyoi  xai  twy  6*{>t7iavt](f,ÖQwv  aQuatujy  dixa  Tiaoijk^ov 

X.  T.  X, 

222)  Martial.  VIII,  65. 

Hic  ubi  Fortunat  Heducis  fulgentia  late 

Templa  nitent,  felix  arca  tt  tiper  erat. 
Hic  stelit  Arctoi  formosus  pulvere  belli 

Purpureum  fundens  Caesar  ab  ore  iubar. 
Hic  la  uro  redimila  comas  et  Candida  cultu 

Hotmi  salulavit  voce  manuque  Ducem. 
Grande  loci  meritum  testantur  et  altera  dona: 

Stat  sacer  et  domitis  gentibus  arcus  oval. 
Hic  gemini  currus  numerant  elephanla  frequentem : 

SuJJicit  immensis  aureus  ipse  iugis. 
Harr  est  digna  tuis,  Germanice ,  porta  triumphis: 

Hos  aditus  urbem  Marlis  habere  decet. 


r 
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nennt"3),  und  da  der  Triumphzug  ebenfalls  das  Velabrum  be- 
rührte, so  wird  jede  andere  Richtung  schwierig. 

Wer  nun  etwa  noch  nach  so  evidentem  Beweise  sich  auf 
die  oben  aus  Cicero  angeführten  Worte  berufen  wollte,  dem 
würde  zu  entgegnen  sein,  dass  in  jener  Stelle  die  Porta 
Triumphalis  mit  derCaelimontana  undEsquilina 
keinesweges  auf  einer  Linie  steht.  Cicero  hatte  gesagt ,  Piso 
sei  durch  die  Caelimontana  in  die  Stadt  gekommen :  Was  wet- 
test du,  erwiedert  dieser,  dass  es  die  Esquilina  gewesen  ist? 
Wenn  nun  gleich  die  Triumphalis  kein  wirkliches  Stadtlhor 
war :  wer  wird  daran  Anstoss  nehmen,  wenn  Cicero  fortfährt: 
„Als  ob  überhaupt  etwas  darauf  ankäme,  zu  welchem  Thore 
du  eingezogen  seiest;  nur  nicht  durch  die  Triumphalis,  die 
sonst  immer  den  macedonischeu  Proconsuln  offen  gestanden 
hat."  Das  ist  das  einfachste  Zeugma,  das  es  geben  kann;  ja 
es  ist  im  Grunde  nicht  einmal  eine  solche  grammatische  Figur 
vorhanden ;  deun  die  Porta  Triumphalis  ist  ja  doch  das  Thor, 
durch  welches  der  Triumphator  herkömmlich  und  gesetzlich 
seinen  Einzug  hält24).  Uebrigens  ist  es  gewiss  eine  irrige 
und  unrömische  Vorstellung,  wenn  man  sich  dieses  Thor  für 
gewöhnlich  geschlossen  und  nur  für  den  Triumph  geöffnet 
denkt. 


223)  Verr.  I,  59.  Quis  a  signo  f'ertumni  in  Circum  Maximum 
venit,  quin  in  unoquoque  gradu  de  avaritia  tua  commonerehtr.  quam 
tu  viam  tensarum  atque  pompae  eiusmodi  exegisti,  ut  tu  ipte  illa 
ire  non  audeas.  Vgl.  den  Scholiasten  und  III,  3.  V,  72.  omnesque 
dii,  qui  ve/iicutis  tensarum  sollemnes  coetus  ludorum  initis,  quorum 
iter  iste  ad  suum  qnaestum ,  non  ad  religionum  dignitatem  ,  Jacien- 
durn  exigendumque  curavit.  Der  V  i  c  u  s  Tuscus  war  zwischen  drm 
Forum  und  dem  Velabrum.  Am  Ende  desselben  stand  die  liildsaule 
des  Vertu  mnus.  Eine  gerade  Strasse  musste  vom  Forum  dahin  füh- 
ren; denn  der  Gott  konnte  auf  das  Forum  seheu  (l'rop.  IV,  2,  6.). 
Eben  so  geht  aber  auch  der  Triumphzug  durch  das  Velabrum.  S  u  e  t. 
.  Caes.  37.  Gallici  triumphi  die  Velabrum  praelervehens  paene  curru 
excussus  est  axe  dijfracto.  W  enn  der  Zug  von  dem  Thore  geraden 
Weges  nach  dem  Circus  gegangen  wäre,  so  ist  nicht  abzusehen,  wie 
das  Velabrum  berührt  werden  konnte ;  selbst  wenn  man  praetervehi 
im  strengsten  Sinne  nehmen  wollte. 

24)  Vgl.  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  93. 


Digitized  by  Google 


  155   


Porta  Flumcntana. 

Zu  den  Thoren,  über  deren  Lage  die  neueren  Topogra- 
phen 225)  einig  zu  sein  scheinen,  gehört  die  Flumcntana; 
indessen  kann  man  sich  nicht  verbergen,  dass  doch  auch  sie 
mehrfachen  Zweifeln  unterworfen  ist.  Was  zuerst  den  Namen 
anlangt,  so  ist  er  durch  zahlreiche  Erwähnungen  hinlänglich 
beglaubigt26).  Livius  erzählt  mehr  als  ein  Mal  von  Verwü- 
stungen, welche  das  Austreten  des  Stroms  in  ihrer  Nähe  her- 
vorgebracht. XXXV,  9.  j4quae  ingentes  eo  anno  fuerunt  et 
Tiberis  loca  plana  urbis  vutndavit.  Circa  portam  Flumen- 
tanam  eiiam  collapsa  quaedam  ruinis  sunt.  cap.  21.  Tiber is 
infesliore  quam  priore  impetu  in  latus  urbi  duo  pontes ,  aedi- 
ßcia  inulta ,  maxime  circa  portam  Flumentanam ,  evertit. 
Dazu  kömmt  ein  wahrscheinlich  ungeschicktes  Exccrpt  des 
Paul.  Diac.  p.  89.  Flumcntana  porta  Romae  appellata,  quod 
Tiberis  partem  ea  fluxisse  aßrmant 27).    Wenn  nun  dadurch 


225)  Unbegreifliche  Sorglosigkeit  älterer  Zeit  hat  die  Flumen- 
taoa  an  die  Stelle  der  Flamin  ia  (Porta  del  popolo)  gesetzt.  Die- 
ses Thor  hat  man  auch  jederzeit  in  Graters  Thes.  i  n  s  c  r.  zu  ver- 
stehen. Man  dachte  nicht  daran,  dass  ejn  von  Cicero  nnd  Varro 
erwähntes  Thor  nicht  in  der  Mauer  Aurelians  gesucht  werden  könne. 
Auch  die  Meinung  Donati's,  dass  sie  zwischen  Capitol  und  Quirinal 
gelegen  habe,  bedarf  keiner  weiteren  Widerlegung.  S.  Nibby,  Mura 
di  Roma.  p.  129. 

26)  Ausser  deu  oben  angeführten  Stellen,  C  i c.  ad  Att.  VII,  3. 
cur,  cum  portam  Flumentanam  Coelius  occuparit,  ego  Puteolos  non 
meos  faciam?  Varro  de  rerust.  III,  2.  Nam  quod  extra  urbem 
est  aed(/Scium,  nihifo  magis  ideo  est  Villa  ,  quam  eorum  aedißeia, 
qui  habitant  extra  portam  Flumentanam ,  attt  in  Aemilianis.  In- 
schriften bei  Marini,  Atti  d.  Jrat.  arv.  p.  25  l. 

27)  Schwerlich  darf  man  darauf  beziehen,  was  beiProp.  IV,  2, 
7.  Vertumnus  (im  Vicns  Tuscus)  spricht: 

Hae  quondam  Tiberinus  iter  faciebat,  et  aiunt, 
Remorum  auditos  per  vada  pulsa  sonos. 

At  postquam  Ute  suis  tantum  concessit  alumnis 
Vertumnus  verso  dieor  ab  amne  deus. 
Davon  weiss  auch  Serv.  z.  Aen.  VIII,  90.  (Ileus  ruminalis)  quae 
fuit,  ubi  nunc  est  Lupereal  in  Circo.  Hac  enim  labebatur  Tiberis 
antequam  f  ert um no  /actis  sacr{ficiis  averteretur.  vgl.  z.  V.  98.  Bs 
scheint  kaum  glaublich  ,  dass  der  Fluss  jemals  diesen  seltsamen  Lauf 
könne  gehabt  hoben,  nnd  man  muss  wohl  nur  an  den  überflnthenden 
Strom  denken.  Aber  wäre  es  auch  je  so  gewesen  ,  das  ist  gewiss, 
dass  lange  vor  Erbauung  der  Porta  Flnmentana  daran  nicht  mehr  zu 
denken  ist,  und  in  keinem  Falle  konnte  also  das  Thor  davon  den  Na- 
men haben. 
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unzweifelhaft  auf  die  Nähe  des  Flusses  hingewiesen  wird ,  was 
auch  schon  in  dem  Namen  selbst  liegt,  so  hat  man  sich  seit 
Nardini  dafür  entschieden,  dass  das  Thor  auf  der  Linie  vom 
Capitole  zum  Tiberis  und  zwar  demselben  ganz  nahe  befunden 
habe.  Die  Nahe  der  Carmentalis  würde  kein  Bedenken  dage- 
gen sein ;  denn  wie  diese  die  Verbindung  der  Stadt  mit  dem 
Circus  Flaminius  machte,  so  ist  gar  wohl  noch  eine  zweite  mit 
dem  Forum  Olitorium  und  dem  Ufer  denkbar.  Dagegen  hat 
man  mehrfach  einen  Widerspruch  in  der  Erzählung  von  dem 
über  M.  Manlius  Capilolinus  gehaltenen  Gerichte  bei  Li- 
vi us  228)  gefunden.  Als  bei  den  Centuriatconiiüen  im  Mars- 
felde der  Angeklagte  im  Angesichte  des  von  ihm  geretteten 
Capitols  sein  Verdienst  geltend  machte,  wählten  die  Consular- 
Tribunen  einen  anderen  Ort,  von  dem  aus  das  Capitol  nicht 
sichtbar  wäre,  und  dazu  wurde  der  petilinische  Hain  vor 
der  Porta  FI  um  entana  ausersehen.  Nun  ist  es  allerdings 
auffällig,  dass  diese  Stelle  nothwendig  dem  Capitole  noch  nä- 
her sein  musstc,  während  man  einen  entfernteren  Ort  erwar- 
teu  sollte ;  man  müsste  denn  annehmen,  dass  man  einen  dem 
Marsfelde,  als  dem  eigentlichen  Comitienpla!ze,  benachbarten 
Ort  nothwendig  habe  wählen  müssen.  Die  Nähe  aber  des  Ca- 
pitols kann  man  zwar  mit  Dunsen  einigermassen  als  ohne 
Einfluss  betrachten,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Bäume  den  An- 
blick desselben  würden  entzogen  haben ;  allein  recht  genügen 


228)  Liv.  VI,  20.  in  Petc/inum  lucum  extra  portam  Flumenta- 
nam>  unde  conspectus  in  Capitolium  non  esset,  concilium  popuii  i«- 
dictum  est.  Dasselbe  sagt,  leider  ohne  das  Thor  zu  nenneo,  Plut- 
arch.  C  a  ni  i  1 1.  36.  O  <?i?  ovpaoovtjoas  v  KautXXoe  ptrtjyaytv 
nvltjs  t6  dutaoTtjQiov  tis  to  IltTijJüvov  aXoot'  bvtv  oin  ovioi  tov  Ka- 
mtuttiov  xaratpavove,  ö  t«  Susutuv  *^(>»;aoTO  rfj  navt)yoouf,  nal  rot*  x(h- 
rovot  ira()(xoj(ft]oev  q  pvt/ftrj  Ttuv  yiyovovwv.  Der  iNaine  des  Hains 
kömmt  nirgend  weiter  vor.  Ganz  verschieden  davon  ist  offenbar  der 
in  dem  Argeerfragmente  bei  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  56.  genannte  lo- 
cus Poetelius;  denn  er  lag  ja  (innerhalb  der  Stadt)  in  der  Kegio 
Esquilioa,  deren  fünftes  Sacrariam  in  seiuer  Nahe  war.  Demungcach- 
tet  hat  IVardini  {Roma  ant.  II.  p.  53.  ed.  Nibby.)  sich  einfallen  las- 
sen, beide  zu  identificiren  und  Ihm  Li  vi  us  zu  emendiren  :  extra  por- 
tam Numentanam,  waj  selbst  in  die  Ausgaben  übergegangen  ist.  Als 
ob  es  in  der  servischen  Mauer  eine  Nomentana  hätte  geben  können, 
die  erst  durch  Aurelian  entstand,  während  früher  die  Via  IVomen- 
tana  von  der  Co  Iii  na  ausging.  Ueberdiess  liegt  ja  die  NomenUua 
am  Quirinal.    Vgl.  Piale,  Porte  dell  Avent.  p.  21  f. 
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will  doch  auch  das  nicht.  Dazu  kömmt,  dass  die  Lesart  kei- 
nesweges  sicher  steht;  denn  bei  weitem  die  meisten  Hand- 
schriften und  die  Ausgaben  vor  Rhenanns  haben  Frumenta- 
riam%  was  nach  dem  Aventin  hinweisen  würde.  Und  da  auch 

X-XXV,  9.  dieselbe  Variante  wiederkehrt,  (hei  Varro  de 
re  rust.  III,  2.  ist  es  jedenfalls  Schreibfehler)  so  kann 
man  wirklich  an  dem  Namen  irre  werden ;  nicht  als  ob  es  eine 
Flumentana  nicht  gegeben  habe;  denn  sie  wird  ja  durch 
Inschriften  beglaubigt;  aber  wohl  in  Bezug  auf  L  i  v i  us.  Da- 
gegen scheint  eine  Nachricht,  welche  Plutarch  von  einer 
spateren  Ueberschwemmung  giebt,  allerdings  auf  die  gewöhn- 
lich angenommene  Lage  hinzuweisen.  Er  sagt  Öl  ho.  4.  Kai 
to  ntgl  toi'  Oi'/tßgtv  &l  ovftnTio/tn  Inoiovvto  ol  noXXoi 
HoylhiQov.  7/V  ftlv  ydg  taget,  ntgt  rtv  fiuXioxa  oi  noia- 
/ioi  nXrt&ovotv.  dXX'  ovuta  rotovtos  VQ&%  tiqotbqov  oi"Y 
dnto/.foe  looavra  xttt  dtf'ff&etQev ,  vntgyv&rig  xal  xara- 
xXvoag  noXv  fttgog  irtg  noXetng*  tiXciotov  iv  w  %6v 
int  ngdoet  öiantoXovot  oltov,  tag  fteivrtv  dnogtav 
i-fttgtäv  üvyrtäv  xarttnytlv.  Hai  man  hier  dieselbe  Stelle 
zu  verstehen,  welche  Livius  als  vorzugsweise  den  l  eber- 
schwemmungen  ausgesetzt  nennt,  so  würde  daraus  die  Lage 
des  Thors  in  der  Nähe  des  Forum  Olitoriurn  folgen.  Denn 
wenn  es  gleich  gewiss  scheint,  dass  der  Getraidemarkt  in  alle- 
rer Zeil  vor  der  Trigeniina  war,  so  muss  doch  späterhin  eine 
Aenderung  eingetreten  sein.  Denn  die  Porticus  Minucia, 
welche  den  Beinamen  Frumcntaria  führte,  wird  von  der 
Notitia  in  der  neunten  Beginn  (Circus  Flaminius)  genannt, 
und  zwar  in  der  Nähe  des  Forum  Olitoriurn ;  denn  von  hier 
geht  die  Beschreibung  aus.  (Vgl.  d.  Abschn.  vom  Mars- 
felde.) Daher  wird  man  sich  wohl  immer  am  meisten  be- 
stimmt fühlen ,  die  Flumentana  hier  anzunehmen ;  aber  doch 
auch  gestehen,  dass  eine  recht  sichere  Bürgschaft  fehlt. 

Porta  Trigeniina. 

Gegenüber  der  nördlichen  Ecke  des  Aventin  muss  die 
Mauer  vom  Flusse  aufsteigend  wieder  begonnen  haben ;  denn 
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an  dieser  Ecke  selbst  lag  eines  der  sichersten  Thore ,  die  viel- 
erwähnte PortaTrigemina  in  der  von  den  alten  Salzlagern 
Salinae  benannten  Gegend.  Es  ergiebt  sich  diess  auf  das 
Entschiedenste  aus  der  ausdrücklichen  Bezeichnung  dieser 
Stelle  als  des  Punktes,  wo  die  Verlheilung  der  Aqua  Appia  be- 
gann. Frontin.  de  aquaed.  5.  Ductus  eius  habet  longüu- 
dinem  a  capite  usque  ad  Sa  Unat ,  qui  locus  est  ad 
portam  Tr ig e min  am  ,  passuum  XL  CXC.  und  nachher : 
Incipit  distribui  Appia  im  o  Publicio  clivo  ad  portam 
Trigeminam.  Dazu  Solin.  1,  8.  Qui  Cacus  habitamt 
locwn,  cui  Salinae  nomen  est,  ubi  Trigemina  nunc  porta. 
Daher  irren  entschieden  alle  die,  welche  Mauer  und  Thor  wei- 
terhin an  den  westlichen  Abhang  des  Berges  (Seite  von  Sta. 
Sabina)  verlegen Dazu  hat  nur  die  allerdings  sehr  rich- 
tige Annahme  Veranlassung  gegeben  ,  dass  der  Pons  Sublicius 
innerhalb  der  Stadtmauern  gelegen  habe ;  aber  mit  ihr  verband 
sich  der  falsche  Wahn,  dass  man  ihn  in  den  Pfcilerresten  un- 
weit Sta.  Sabina  zu  erkennen  habe.  Dorthin  aber  wird  doch 
niemandem  einfallen,  den  Clivus  Publicius  zu  legen  und  eben 
so  wenig ,  dass  die  appische  Wasserleitung  um  die  Ecke  des 
Berges  herum  dahin  geführt  worden  sei.  Gleichwohl  sagt 
Frontin  ausdrücklich,  ihre  Vertheilung  habe  am  unteren  End- 
punkte des  Clivus  bei  der  Trigemina  begonnen.  —  Der  Name, 
welchen  die  älteren  Topographen  bis  auf  Nardini  lächerlich  ge- 
nug von  den  drei  Horatiern  herleilen,  wird  mit  Wahrschein- 
lichkeit von  drei  Durchgangsbogen  erklärt,  welche  das  Thor, 
sicher  eines  der  lebhaftesten,  wegen  des  ausserhalb  desselben 
gelegenen  Emporium,  vermuthlich  hatte. 

Porta  Navalis. 

Weiterhin  am  Aventin  wird  von  allen  Topographen  (mit 
Ausnahme  Piale's,   welcher  sie  jenseit  des  Flusses  verwei- 

229)  Canina  setzt  sie  zwischen  die  Brücke  und  Sta.  Sabina; 
Piale  p.  15.  weiter  hinaus  unter  S.  Alessio  ;  Nardini  gar  bei  Sta. 
Maria  in  Aventino  (del  Friorato). 
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sei)  230)  die  Porta  Navalis  angenommen.  Ihrer  geschieht 
nur  ein  einziges  Mal  Erwähnung  von  Paul.  Diac.  p.  179. 
Novalis  porta  a  vicinia  navalium  dicta.  Ihre  Bestimmung 
hängt  also  ganz  von  der  der  Schiffswerften  ah,  und  diese  wer- 
den allgemein  mit  der  grössten  Bestimmtheit31)  südlich  vom 
Aveutin  in  die  Ebene  des  Monte  Testaccio  gesetzt.  Einen  Be- 
weis dafür  findet  man  nirgends:  überall  wird  diese  Lage  der 
Mavalia  als  eine  Thatsachc  vorausgesetzt,  gleich  als  waren 
sie  noch  vorhanden.  Und  doch  fehlt  es  in  den  alten  Schrift- 
stellern durchaus  nicht  an  Nachrichten,  welche  auf  eine  ganz 
andere  Stelle  mit  Entschiedenheil  hinweisen.  Dahin  gehört  zuerst 
Liv.  111,20.  Spcs  unica  imperii  populi  liornani,  L.  Quinctius, 
Irans  Tiberim  contra  eum  ipsum  focurn,  ubi  nunc 
navalia  sunt,  quatuor  iugerum  colebat  agrum ,  quae  prata 
Quinctia  vocantur.  Wo  nun  diese  prata  Qu  inet  ia  gewesen 
seien,  sagt  uns  ausdrücklich  Plin.  W  ill,  3,  4.  Arunli  qua- 
tuor sita  iugera  in  V aticano,  quae  prata  Quinctia  appeüan- 
turt  Cincinnato  viator  attuiit  dictaturam.  Allein  die  einmal, 
wenn  auch  ganz  willkührlich  gefasste  Meinung  hat  mehr  ge- 
golten, als  des  Römers  bestimmtes  Zeugniss,  das  man  auf  ver- 
schiedene Weise  zu  beseitigen  gesucht  hat 12).  Und  doch 
müsste  es  allein  schon  entscheidend  sein,  wenn  auch  nicht  noch 
andere  Nachrichten  es  vollkommen  bestätigten.  Denn  wenn 
Plutarch  **)  erzählt,  es  sei  dem  jüngeren  Calo  übel  genom- 


230)  Etwas  unterhalb  des  angeblichen  Pons  Sublicius  auf  der  Li- 
nie der  P.  Purinen sis.  Del  seeondo  recinto  di  Roma.  p.  17.  Den  Be- 
weis dafür  scheint  er  schuldig  geblieben  zu  sein. 

31)  S.  De  Itomae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  95. 

32)  Der  Verständigste  ist  hier  immer  noch  Narrt  in  i  (III.  p.  3C9 
Nibby.),  der  doch  wenigstens  an  den  Worten  beider  Schriftsteller  fest- 
hält und  annimmt,  die  eigentlichen  Navalia  seien  zwar  am  Aveotin 
gewesen,  allein  bei  Porto  di  Ripetta  ein  Hafen  für  die  den  Fluss  her- 
abkommenden Schiire.  Aber  Navalia  bedeutet  ja  doch  nicht  einen  Ha* 
fen,  sondern  ein  Arsenal.  Was  Dunsen  (ßeschr.  d.  St.  Ii.  II.  A. 
S.  II.)  darüber  sagt,  ist  mir  ganz  unverständlich.  Er  verspricht  den 
Beweis ,  dass  die  Navalia  am  Aventin  gewescu  ;  aber  er  ist  nirgend 
gegeben  worden. 

33)  C  a  t.  min.  39.  IlfQeuatd'ele  di  reue  vavalv  ov*  tla&e  roi'S 
'Pwuaiovs ,  u/J.a  narrte  utv  OQ%ovrtS  mal  UQitt t  näaa  d"  t]  govkij,  noXv 
Si  tov  Syuov  ft/Qoc  antjvrotv  i(jvi  rov  TTorttftbv ,  wäre  rat  oi&as  afitpo- 
Tf(>ni  anoxtxni'if  Itai  mal  &Qtaftßov  fltjdiv  üyu  xai  tftkontiia  ktmea&a* 
rov  avaitXovv  avxov.    Kaitoi  oxcudv  ivtots  röi  tyat'rero  ual  av&a6*tst 
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men  worden,  dass,  als  ihm  bei  seiner  Rückkehr  ans  Cypern 
die  Magistrate  und  der  Senat  bis  an  das  Ufer  des  Flusses  ent- 
gegengekommen seien,  er  nicht  ausgestiegen  sei  und  nicht  eher 
angehalten  habe,  bis  die  Schiffe  zu  den  Navalibus  gelangt 
seien,  so  ist  diess  mit  der  Lage  derselben  vor  der  Stadt,  un- 
terhalb des  Aventin  ganz  unvereinbar.  Jedenfalls  war  man 
nach  alter  Sitte  2a4)  dem  Rückkehrenden  bis  an  die  Grenze  der 
Stadt  entgegen  gekommen,  und  wenn  man  nun  auch  hier ,  so- 
bald die  Navalia  ausserhalb  dieser  Grenze  lagen,  bis  dahin  als 
dem  Landepunkte  gegangen  wäre ,  so  ist  doch  ein  weiteres 
Entgegengehen  von  Seiten  der  Behörden  ganz  undenkbar. 
Warteten  diese  aber  an  den  Navalibus,  wie  war  es  möglich, 
dass  Cato  an  ihnen  vorbei  nach  denselben  fuhr?  Noch  mehr: 
es  wird  ausdrücklich  das  Marsfeld  als  der  Ort  bezeichnet,  wo- 
hin die  kriegsgefangenen  Schiffe  gebracht  wurden.  Liv.  XLV, 
42.  Naves  regiae  (Persci)  captae  de  Macedonibus  invsitatae 
ante  magnitudinis  tnCampoMartio  subduetae  sunt  End- 
lich giebt  völlige  Gewissheit  P r  o  c  o  p.  Bell.  Go  t  h.  IV,  22. 
in  pevTOi  oaa  [iv^fitla  tov  ytvovg  iXdXcmTO  «t/,  iv  %o!q 
mal  y  vavQ  tov  Alvsiov  tov  %ti$  noXewg  oixiorov  xai  tig 
rode  ntUai,  ötajua  navuims  antozov.  vewooiuov  yaQ 
noirjod fitvoi  iv  titoy  no).ei  nagd  %yy  tov 
Ttßioidos  Öl&yv,  ivtav&d  re  avtijv  xaTa&ifisvoi* 
II  iXEi'rov  vqQovoiv.  Man  wende  nicht  ein,  dass  rtiöooixog 
nur  ein  einzelnes  Schiffsbaus  bedeute ,  für  navalia  nwootxot 
stehen  müsste.  Ich  will  nicht  darauf  eingehen ,  ob  auch  der 
Singular  theils  durch  die  Analogie  von  Vfwgtu  und  veojgiov, 
theils  durch  ähnliche  Stellen  sich  rechtfertigen  lasse:  es  be- 
darf dessen  gar  nicht:  auch  der  einzelne  vtwooiuog  würde  ein 
schlagender  Beweis  für  die  Navalia  an  dieser  Stelle  sein. 

ort  rwv  vTiarutv  xai  ret/v  argarrfyüiv  napovrwv  ovx  anißt)  ngos  avxovf, 
ovr  inio%t  tov  nXoöv,  aXXä  fiottt't»  ttjv  o%&tjv  TzaQt&kavvwv  iitl  vtrns 
fgr'jQovt  ßaoiXtxijs  ovm  «>*~xf  rt  o  o  rt  ()Of ,  9  xafroQploat  tov 
er  aXov  e  t  s  x  6  v  *  wo  tov. 

234)  P 1  u  t  a  rc  h.  F  a  b.  18.  MaXtora  b*  av  Tis  tjyaoaro  to  tfo6r>t  tta 
xai  Ttjv  Tixturt  rn  rije  noltwe ,  öre  tov  vTtarov  Ba$(*utvot  auro  ri?«  <pv- 
yyg  (nach  der  Schlacht  bei  Cannae)  tTtaviovroe,  ws  av  rts  aioztara  xai 
arroTuoTara  irtwoaxws  inavioi,  Tanetvo»  xai  xartjtpov9t  anyvrTjoev  otra* 
neqi  xäe  nvkas  ij  Te  ßovkrj  xai  ro  nXij&oc  anav  aonayöfievot. 
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Denn  ich  frage,  woher  dieses  Schilf,  an  das  sich  die  Sage  von 
Aeneas  knüpfte,  und  mit  ihm  dieser  vtoZooixog  stammte?  Wurde 
es  vielleicht  in  Folge  alter  Tradition  aus  früher  Zeit  her  von 
Staatswegen  dort  aufbewahrt?  Wie  wäre  es  dann,  nicht  wahr- 
scheinlich, sondern  möglich,  dass  seiner  nie  und  nirgend  ge* 
dacht  wird,  dass  Dionysius ,  der  mit  wahrer  Aengstlichkeit 
alle  Punkte  aufsucht ,  an  die  sich  nur  nirgend  der  Name  Ae- 
neas knüpft,  es  mit  keinem  Worte  "erwähnt 5  wie  hätte  PI i- 
nius  sieh  nicht  veranlasst  sehen  mögen,  seiner  zu  gedenken! 
Vielmehr  ist  es  offenbar ,  dass  dieses  Schiff ,  welches  Procop 
noch  sah,  ein  Rest  aus  jener  glorreichen  Zeit  war,  wo  die  vom 
Feiude  erbeuteten  Schiffe  zum  Thcile  alsSpolien  in  dem  Staats- 
arscnalc  aufgestellt  wurden.    So  sagt  Liv.  VIII,  14.  Naves 
Antiatium  partim  in  navaJia  Romae  subduetae^  partim  #»- 
emsae.    Als  die  Horner  zur  Zeit  der  W  eltherrschaft  Flotten 
auf  anderen  gelegeneren  Punkten  erbaueten,  hörte  jedenfalls 
Horn  auf  ein  eigentliches  Arsenal  zu  haben,  aber  die  alten  Zeu- 
gen früherer  Grossthaten  blieben  dort.    Ob  in  Procopius  Zeit 
noch  mehrere  vorhanden  waren  ,  geht  aus  seinen  Worten  in 
keiner  Weise  hervor  5  aber  das  angebliche  Schiff  des  Aeneas 
konnte  nur  daher  stammen.    Denn  wenn  es  eine  Gewissheit 
ist,  dass  im  ersten  Jahrhunderte  man  nichts  von  einem  solchen 
Schiffe  wusste,  so  ist  ein  späteres  Entstehen  der  Sage  ohne 
materiellen  Grund,  d.  Ii.  ohne  Vorhandensein  eines  Schiffs, 
von  dem  man  so  etwas  fabeln  konnte,  eine  Unmöglichkeit. 
Man  konnte  ja  doch  in  solcher  Zeit  nicht  irgend  ein  Schiff  brin- 
gen und  sagen,  es  sei  das  Schiir  des  Aeneas;  und  wenn  das 
Begehen  einer  solchen  Lächerlichkeit  denkbar  wäre,  so  wird 
man  doch  nicht  annehmen  wollen,  es  sei  publice  ein  vfüootyog 
dafür  erbauet  und  für  sorgfältige  Aufbewahrung  gesorgt  wor- 
den.   Wohl  aber  ist  es  leicht  begreiflich,  wie  spätere  Unwis- 
senheit und  Fabelsucht  einem  aus  aller  Zeit  vorhandenen  Schiffe 
eine  solche  Bedeutung  andichten  konnte,  wozu  das  mittelalter- 
liche wie  das  heutige  Born  zahlreiche  Gegenstücke  aufzuweisen 
hat.  Urbrigens  erscheint  das  von  Procopius  beschriebene  Schiff 
fast  als  ein  Modell  oder  wenigstens  als  Curiosität;  wo  aber  als 
im  Arsenale  wird  man  diese  suchen  wollen.  —  Nimmt  man 

11 


nun  hinzu,  dassLivius  die  macedoni sehen  Schiffe  im  Mars- 
felde ans  Land  bringen  lässt;  dass  nachPlutarch  Cato  an 
den  Behörden  vorüber  in  die  Navalia  fährt?  dass  Plinius  die 
Prata  Quinctia  an  dem  Vatican«5)  und  Li  vi  us  dieselben  den 
Navalibus  gegenüber  gelegen  nennt,  so  gehört  in  der  That  ei- 
nige Hartnäckigkeit  dazu ,  um  auf  dem  Zweifel  zu  beharren. 
Fragt  man  nuu  aber  dagegen,  aus  welchen  Gründen  die  Na- 
valia an  den  Aventin  gesetzt  werden,  so  ist  auch  nicht  ein  ein- 
ziger dafür  angegeben  worden,  ausgenommen  dass  Donati 
meint  —  und  so  haben  vielleicht  auch  Andere  gedacht  —  es 
hätten  ja  der  Brücken  wegen  Schiffe  mit  hohen  Masten  und 
Segeln  nicht  weiter  den  Strom  hinauffahren  können.  Dabei 
hat  man  indessen  nicht  daran  gedacht,  dass  die  Mäste  der  rö- 
yiischen  Schiffe  (wie  von  Odysseus  her  üblich  war)  niederge- 
legt werden  konnten86),  und  wenn  Livius  ausdrücklich  sagt, 
dass  „Schiffe  von  ungewöhnlicher  Grösse' '  in  das  Marsfeld  ge- 
fuhrt wurden,  so  wird  man  wohl  zugeben  müssen,  dass  auch 
die  gewöhnlichen  Schiffe  der  Römer  trotz  aller  Brücken  dahin 
gelangen  konnten 37).  Uebrigens  muss  man  nicht  vergessen, 
dass  die  Navalia  jedenfalls  vorhanden  waren,  ehe  es  eine  an- 
dere Brücke  gab,  als  den  Pons  Sublicius,  der  seiner  Con- 
fltruetion  nach  sehr  weile  Joche  haben  konnte.  —  Demnach 
wird  man  die  nur  von  Paulus  Diaconus  erwähnte  Porta  Na- 
valis  aus  der  Reihe  der  Stadtthore  auszustreichen  haben ;  die 
genauere  Bestimmung  der  Navalia  s.  im  Abschn.  vom  Mars- 
felde. 


235)  Es  ist  schon  von  älteren  Topographen  geltend  gemacht  wor- 
den, dass  noch  immer  die  Fläche  vom  Grabmale  Hadrians  bis  Ponto 
molle  (Milvius)  i  prati  genannt  wird.  Möglich  ist  ein  Zusammenhang 
mit  den  pratis  Quinodis,  doch  mnss  von  dergleichen  Assonanzen  ei« 
sehr  behutsamer  Gebrauch  gemacht  werden.  Bei  Procop  beisst  dieser 
Strich  Ntyutvot  ittüia :  das  sind  prata  Nertnis. 

36)  S.  z.  B.  Cic.  Verr.  V,  34.  Princeps  Cleomenes  in  quadri- 
remi  CentuHpina  mal  um  erigi,  vela  fieri,  praecidi  ancoras  im- 

'era^*  Dionys.  IX,  68.  sagt  vom  Tiberis,  der  der  Stadt  als  Mauer 
diene  :  ov  ro  p'iv  tupoc  toxi  t«tt«(>wv  mki&Qtuv  fiaXioz*'  vb  3t  ßu&os 
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Mauer  und  Tbore  am  Aventin. 
Minucia?  Naevia .  Raudusculana.  Laver  na  Iis. 

Ueber  keinen  Theil  der  servischen  Befestigung  sind  wir 
weniger  unterrichtet,  als  über  den  Gang  der  Mauer  von  der 
Trigemina  bis  zu  dem  Caelius.  Dass  sie  sich  auf  der  Höhe  des 
Berges  bis  S.  Saba  gegenüber  hinzog,  darüber  ist  wohl  kein 
Zweifel;  dagegen  entsteht  die  Frage,  ob  eben  dieser  vom  ei- 
gentlichen Aventin  durch  ein  Thal  getrennte  Hügel,  auf  dessen 
zwei  Spitzen  die  Kirchen  S.  Saba  und  Sta.  Balbina  liegen, 
zur  Stadt  gezogen  war,  oder  gar  zum  Aventin  gerechnet 
wurde.  Letzteres  scheint  verneint  werden  zu  müssen  (s.  d. 
Abschn.  über  d.  Aventin);  dagegen  scheint  die  Annahme, 
dass  die  Mauer  vom  Aventin  herab  durch  die  Tiefe  fortgeführt 
worden  sei ,  nicht  nur  bedenklich,  weil  sie  dann  von  der  so 
ausgeschlossenen  Hohe  bedroht  gewesen  wäre,  sondern  es 
würden  von  den  drei  Thoren,  welche  auf  der  Strecke  vom 
Aventin  bis  zur  Capena  am  Caelius  uns  durch  Varro  gewiss 
sind,  kaum  mehr  als  zwei  Platz  Gnden  können.  Wenn  dem- 
nach im  Allgemeinen  die  Topographen  sich  gegen  das  Aus- 
schliessen  erklaren ,  so  sind  doch  die  Meinungen  in  Hinsicht 
der  Ausdehnung,  in  welcher  der  Hügel  zur  Stadt  gehört  habe, 
getheilt.  Nibby  und  Canina  haben  beide  die  ganze  Höhe, 
S.  Saba  sowohl  als  Sta.  Balbina,  zur  Stadt  gezogen,  und 
so  hat  es  wohl  auch  P  i  a  1  e  gemeint,  der  nur  die  Thore  anders 
bestimmt.  Dagegen  schliesst  Bunsen  die  Höhe  von  S.  Saba 
aus,  und  zieht  die  Mauer  von  der  westlichen  Ecke  der  Ther- 
mae  Antoninianae  fast  in  gerader  Linie  zum  Aventin.  Bei 
dieser  Ansicht  bleibt  indessen  das  südliche  Ausbicgcn  der 
Mauer  unerklärt  und  scheint  nur  angenommen  zu  sein,  um  die 
Porta  Raudusculana  unterzubringen29*).    Müssen  wir  nun 


238)  Man  vergleiche  den  zur  Beschr.  d.  St.  R.  gehörigen  Plan 
der  servischen  Stadt.  Weou  es  dagegen  S.  637.  beisst:  „ Wenn  dem- 
nach die  Porta  Lavernalis  —  der  Tiefe  zunächst  an  der  Höhe  Caelius 
lag,  so  haben  wir  für  die  Raudusculana  die  Höhe  von  Sta.  Balbina  und 
für  die  Naevia  das  Thal  zwischen  diesem  Hügel  und  dem  Aventin. 
so  scheint  du  mit  dem  Plane  im  Widerspruch«  zu  stehen  \  denn  da 

11" 
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auch  gestehen ,  dass  unsere  Kenntniss  in  diesem  Punkte  sehr 
unsicher  und  mangelhaft  ist,  so  scheinen  doch  die  unzweifel- 
haft hier  zu  suchenden  drei  Thore  für  die  grössere  Ausdehnung 
der  Mauer  und  die  Einschliessung  der  Höhe  von  S.  Saba  zu 
sprechen,  wenn  man  nicht  wegen  der  Richtung,  welcher  Varro 
bei  Aufzählung  jener  Thore  folgt,  der  Wahrscheinlichkeit  ent- 
gegen sich  der  Meinung  der  italiänischen  Topographen  an- 

schliessen  will. 

Was  nun  überhaupt  die  Thore  in  diesem  Theile  der  Mauer 
anlangt,  so  lasst  sich  am  eigenllichen  Aventin  keines  mit  Si- 
cherheit nachweisen,  obgleich  in  keinem  Falle  bezweifelt  wer- 
den darf,  dass  es  deren  gab,  da  unter  der  Höhe  Hafen  und 
Stapelplatz  waren  und  deshalb  eben  hier  der  lebendigste  Ver- 
kehr gedacht  werden  muss.  Auch  scheint  in  der  That  auf  der 
Seite  am  Flusse,  bei  dem  Prioratc  ein  Aufgang  gewesen  zu 
sein,  und  unbezweifelt  ist  wenigstens  der  südliche  bei  der  Ba- 
stione  di  Paolo  III.  An  die  erstcre  Stelle  setzt  Nibby  die 
allerdings  sehr  problematische  Porta  Minulia,  ein  Name 
der  uns  nur  durch  Paulus  Diaconus239)  bekannt  und  von 
einem  Sacellum  oder  einer  Ära  Minuti  abgeleitet  wird.  Ist 
nun  auch  von  einem  solchen  Sacellum  nichts  bekannt,  so  hat 


ist  die  LavcrDalis  bei  Sta.  Kalbina  ,  die  Raudusculana  bei  dem  west- 
lichen Winkel  der  Thermen  verzeichnet.  Wo  aber  nach  jenen  Wor- 
ten die  Lavernalis  gesucht  werden  solle  ,  verstehe  ich  nicht.  —  Der 
Grund  aber,  weshalb  Bunsen  die  Hübe  vou  S.  Saba  ausschliessen  zd 
müssen  meint,  ist  daher  entlehnt,  dass  Strabo ,  wo  er  die  allmählich 
dnreh  die  verschiedenen  Könige  entstandene  Befestigung  würdigt,  des 
Hügel*  nicht  gedenkt.  Er  sart  V,  3.  p.  234.  "Ayxoi  xt  Magxtos  ttqos- 
Xaßutv  t6  Kt/Mor  6(>os  xai  to  Aßtvxivov  OQOt,  xai  ro  fstra^v  tovtwv  tt(- 
diov,  Btrjonjfiiva  xai  rot  an  aXXrjXtav  xai  anb  tüjv  nQOTtrit%tOfih'Otv 
nooit&ttxtv  ava)"xaivjs.  Da  nun  die  Höhe  von  S.  Saba  nicht  unter  dem 
Aventin  mitbegriBen  sein  könne,  so  folge,  dass  sie  nicht  zur  Stadt  ge- 
zogen worden  sei.  Allein  wenn  Ersteres  auch  richtig  ist,  so  fragt  es 
sich  doch,  ob  bei  dieser  ganz  allgemeinen  Angabe  der  Befestigungs- 
linie  eine  solche  Genauigkeit  gefordert  werden  könne,  und  ob  der  Hü- 
gel von  solcher  Bedeutung  schien  ,  um  neben  dem  Aventin  besonders 
genannt  werden  zu  müssen.  Uebrigens  würde  ja  doch  auch  nach  Bun- 
sen ein  Theil  des  Hügels,  die  nur  durch  eine  geringe  Vertiefung  von 
S.  Saba  unterschiedene  Spitze  von  Sta.  Balbina,  eingeschlossen  gewe- 
sen sein,  und  auch  ihrer  gedenkt  Strabo  nicht. 

239)  Paul.  Diac.  p.  122.  Minutia  porta  Roma«  est  dicta  ab 
ara  Minuti,  quem  devm  putabant.  und  p.  147.  Minueia  porta  appei- 
lata  est  tof  qvod  proxima  esset  sacello  Minutii. 
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man  doch  nicht  mit  Unrecht  damit  verglichen,  das*  nach  Pli- 
nius  2*°)  eiuein  Praefectus  anuonae ,  L.  oder  P.  Minutius 
Augurinus,  von  dem  Volke  in  dieser  Gegend  ein«  Statue  ge- 
setzt wurde,  wegen  bewirkter  Wohlfeilheit  des  Getraides. 
Bedenkt  man  nun,  wie  oft  Paulus  den  Festus  ganz  unvollstän- 
dig und  mit  groben  Missvcrständnisseu  excerpirt  hat,  so  wird 
man  eine  Beziehung  zwischen  jenem  Sacellum  und  der  Statue 
nicht  unmöglich  finden,  wenn  auch  die  Lage  des  Thors,  ja 
selbst,  dass  es  ein  Stadtthor  gewesen,  dadurch  keinesweges  für 
hinreichend  begründet  gelten  kann.  Jedenfalls  aber  bleibt  et 
zweifelhaft,  ob  es  bei  dem  Prioratc,  oder  an  dem  südlichen 
Aufgange,  wohin  gewöhnlich  die  Navalis  gesetzt  wird ,  anzu- 
nehmen sein  würde. 

Ausserdem  werden  nun  von  Varro  L.  L.  V,  34.  p.  163. 
drei  Thore  genannt,  welche  auf  der  Strecke  vom  Aventin  bis 
zum  Caelius  gelegen  haben  müssen.  Leider  hat  der  Text  hier 
gerade  eine  bedeutende  Lücke  und  das  Verzeichniss  der  Thore, 
das  vermuthlich  vollständig  gegeben  war,  ist  verloren.  Nach 
Ausfall  von  zwei  Blättern  folgen  die  Worte  . . .  ligionem  Por- 
cius  designal)  quorn  de  Ennio  scribens  dicit  eum  coluisse  Tu- 
tilinae  loca.    Sequi tur  Porta  Naevia,  quod  in  nemoribut 


240)  N.  H.  XVIII,  3,  4.  Minutius  Augurinus,  qni  Sp.  Melium  eo- 
arguerat,  farris  pretium  in  trinis  nundinis  ad  assem  redegit  unde- 
eimus  plehei  tribunus,  qua  de  causa  statua  ei  extra  portam  Trige- 
minam  a  poputo  stipe  cotlata  statuta  est.  Er  wird  L.  Minucius  ge- 
natiot  von  Liv.  IV,  8.  L.  Minueius  bove  auratu  extra  portam  Tri- 
geminam  est  donatus  ne  ptebe  quidem  invita,  quia  frumentnm  Mae- 
lianum  assibus  in  tnodios  aeslimatum  plebi  divisit.  ,  wo  von  jeher 
die  Richtigkeit  der  Worte  bort  aurato  mit  Hecht  bestritten  worden  ist. 
Dass  Minueius  Praefectus  annonac  war,  sagt  ders.  cap.  12.  Zweifel- 
haft ist  es  aber,  ob  in  einer  zweiten  Stelle  IM  in  ins  von  deaiselbcn 
Manne  und  derselben  Auszeichnung  spricht.  XXXIV,  5,  II.,  wo  von 
Ehrensäulen  (coluinua  Maeuia ,  rustrata  u.  s.  w.)  die  Hede  ist:  item 
P.  Minucio  praefecto  annonae  extra  portam  Trigeminam  unciaria 
stipe  collata.  Es  scheint  nicht  nöthig,  eine  Verwechselung  der  Vor- 
namen und  der  columna  mit  der  statua  anzunehmen;  sondern  man 
möchte  glauben,  das  Verdienst  des  Ahnherrn  habe  in  der  Familie  der 
Miuucicr  fortgeerbt,  worauf  die  von  Piale,  Porte  del  Aventino. 
p.  17.  angeführten  Münzen  der  gens  Minucia  hinweisen.  Und  so  ist 
es  auch  in  keinem  Falle  zufällig,  dass  die  Porticus  Frumenta- 
ria,  wenn  auch  nicht  vor  der  Trigemina,  ebenfalls  von  einem  Minu- 
cius erbaut  wurde.  V  eil  ei.  II,  8.  Was  übrigens  Piale  über  dieses 
Thor  schreibt,  das  enthält  mehr  als  einen  lächerlichen  Irrthum. 
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Naeviü.  etenirn  loca,  ubi  ea,  sie  dicta***).  Deinde  Porta 
Ha  u  tiu  v  c  u  la  ,  quod  aeraia  fuit. —  Hinc  Laternalis 
ab  ara  Lavemae,  quod  ibi  ara  eins.  Es  hängt  nun  Alles 
davon  ab,  wie  man  sich  die  Richtung  denkt,  welcher  Yarro 
bei  der  Verzeichnung  der  Thore  folgt ;  ob  man  ihn  vom  Aven- 
tin  oder  vom  Caelius  ausgehen  lässt.  Die  italiänischen  Topo- 
graphen (Nibby,  Canina,  Piale,  und  mit  ihnen  Sach- 
s  e)  nehmen  an ,  er  komme  von  der  Porta  Capena  am  Cae- 
lius, so  dass  diesem  Thore  am  nächsten  die  Na e  via  gelegen 
habe.  Diese  Ansicht  ist  indessen  wahrscheinlich  irrig ;  denn 
obgleich  der  vorhergehende  Satz  nur  ein  Fragment  ist,  so  sieht 
man  doch,  dass  unmittelbar  vorher  von  einer  Stelle  des  Aven- 
tin  gesprochen  worden  war,  und  dass  in  Bezug  darauf  der 
Wohnung  des  Ennius  gedacht  wird,  welche  auf  dem  Aventin 
war43).  Damit  stimmt  auch  am  besten  tiberein,  was  von  des 
Valerius  Disposition  der  gegen  die  Etruskcr  aufgestellten 
Heerhaufen  erzählt  wird  ;  wonach  der  eine  an  der  Collina,  der 
andere  an  der  Caelimontana ,  der  dritte  an  der  Naevia  stand. 
Letztere  würde  nun  nacli  der  Annahme  der  Italiäner  der  Cae- 
limontana viel  zu  nahe  gewesen  sein,  während  es  wahrschein* 
lieh  ist,  dass  die  Haufen  in  ziemlich  gleicher  Entfernung  auf- 
gestellt waren.  Daher  scheint  Bunsen  richtiger  anzunehmen, 
dass  die  Naevia  dem  Aventin,  die  Laverna  Iis  dem  Cae- 
lius am  nächsten  gewesen  sei.  Am  Aventin  selbst  aber  hat 
die  Naevia  nicht  gelegen,  wie  sich  mit  Gewissheit  daraus 
ergiebt,  dass  sie  in  die  XII.  Region  (Piscina  publica)  gehörte. 


241)  So  scheint  gelesen  werden  zu  müssen.  Spenge  1  hat  nach 
dem  Flor,  und  Havo.  drucken  lassen  :  Sequitur  Porta  Naevia  quod  im 
nemoribus,  (\ae»ius  etenirn  toca,  ubi  ea)  sie  dicta.  Das  hat  indes- 
sen keinen  Sinn.  Die  alten  Ausgaben  mit  der  prineeps  haben  Neviit 
oder  Naeviü ,  und  das  ist  das  Richtige.  Yarro's  Ausdrucksweise  ist 
es  ganz  augemessen  zu  verbinden  :  Porta  Naevia,  quod  in  ntmoribut 
Naeviis.  etenirn  sie  dicta  loea ,  ubi  ea  (porta).  Daher  ist  Spenge!« 
von  Müller  aufgenommene  Gonjcctur:  in  nemoribus  Naeviit ,  Naevii 
etenirn  etc.  ganz  überflüssig.  Die  nemora  Naevia  nennt  auch  Fest, 
p.  169.  Erwähnt  wird  das  Thor  auch  von  Inl.  Obseq.  104. 

42)  Iii  er oo.  Chron.  Ol.  134.  t.  I.  p.  369  Roncalli.  Q.  Ennius 
poeta  Tareuti  naseiturf  qui  a  Ca  Zone  quaesture  Romain  Irans  latus 
habitavU  in  monte  Aventino  parco  admodum  sumtu  tonten  tut  et 
unius  ancilkf  minitterio. 
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Denn  die  Basis  Capitolina  nennt  in  dieser  Region  einen 
Vicus  portae  Naeviae,  so  wie  einen  zweiten  portae 
Raudusculanae.  Da  man  nun  noth wendig  annehmen  muss, 
dass  durch  das  Thal  zwischen  dem  Aventin  und  S.  Saba  eine 
Strasse  geführt  habe,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
PortaNaevia  hier  in  der  Tiefe  lag.  Ob  dann  die  Bau - 
dusculana  243)  mitCanina  auf  die  südliche  Kante  des  Hü- 
gels (S.  Saba  gegenüber)  und  die  Lavernalis ")  über  die 
westliche  Ecke  der  Caracalla  -  Thermen ,  wo  das  Zusammen- 
treffen mehrerer  Strassen  jedenfalls  einen  alten  Aufgang  an* 
zeigt,  zu  setzen  sei,  oder  ob  an  letzterem  Orte,  wie  Bunseu 
glaubt,  die  Raudusculana,  die  Lavernalis  hingegen 
bei  Sta.  Balbina  war,  muss  unentschieden  bleiben ;  doch  scheint 
die  erstere  Ansicht  natürlicher. 


Die  Thore  am  Caelius. 
Capena.  Caclimontana.  Querquetulana? 

Der  Punkt,  wo  die  von  S.  Balbina  herabsteigende  und 
das  Thal  durchschneidende  Mauer  den  Caelius  erreichte ,  lässt 
sich  mit  ziemlicher  Genauigkeit  aus  der  Lage  der  Porta  Ca- 
pena nachweisen  und  auch  darüber  ist  kein  Zweifel,  dass  sie 
an  der  Südseite  des  Berges  auf  der  Höhe  hiuzog.  Dagegen 
lässt  sich  ihr  weiterer  Fortgang  bis  zum  Walle  zwar  nur  ver- 
muthungsweise,  jedoch  mit  Wahrscheinlichkeit  angeben.  Als 
feststehend  ist  anzunehmen,  was  Piale45)  und  Bunsen  ge- 
zeigt haben,  dass  der  Lateran  und  mithin  auch  die  Villa  Gia- 
stiniani  (Massimi),  so  wie  das  kleine  Thal,  durch  welches  die 
Via  Merulana  fuhrt ,  ausserhalb  der  servischen  Befestigungs- 


243)  Das  Thor  wird  nur  in  Bezug  auf  den  Namen  erwähnt.  Fe- 
stus  (Faul.  Diac.)  folgt  Varro's  Erklärung.    Andere  Valer.  Max. 

V,  6,  3. 

44)  Auch  die  Lavernalis  wird  nur  noch  von  Paul.  Diac.  p.  117. 
Laverniones.  genannt. 

45)  Delle  parte  meridionali  etc.  Rom.  1834.  (1823)  p.  5.  Bun- 
sen, Beschr.  f.  S.  637.  III.  A.  p.  477  ff.  Anders,  aber  gewiss  irrig, 
urtheilt  Canina,  Indicaz.  topogr.  p.  IS.  S.  den  Abschn.  über  den 
Caelius. 
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linie  liegen.  Dann  leuchtet  es  ein,  dass  die  Mauer  in  der  Nähe 
des  öspedalc  di  S.  Giovanni  und  hei  SS.  Pietro  e  Marcelliuo 
vorbei  am  westlichen  Rande  jener  nicht  bedeutenden  Vertie- 
fung hin  nach  dem  südlichen  Endpunkte  des  Walles  lief,  und 
dieser  Linie  entspricht  auch  die  wahrscheinliche  Lage  des 
Thors ,  welches  allein  mit  Sicherheit  auf  dieser  Strecke  an- 
genommen werden  kann. 

Was  nun  zunächst  die  PortaCapena,  eines  der  be- 
rühmtesten Hauptthore  anlangt,  so  ist  es  schon  an  sich  ein- 
leuchtend ,  dass  sie  nicht  auf  der  Höhe  des  Caelius ,  sondern 
am  Fusse  desselben  liegen  musste ,  da  sie  die  Hauptverbin- 
dung mit  den  Thälern  zwischen  Aventin,  Palatin  und  Caelius 
machte.  Es  ergiebt  sich  aber  die  Gewissheit  der  tieferen 
Lage  daraus,  dass  über  sie,  wo  nicht  die  Aqua  Appia,  doch 
eine  Abiheilung  der  Marcia,  der  Rivus  Herculaneus ,  geleitet 
war,  von  dem  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  er  als  tiefer 
geführt  dem  Caelius  selbst  nichts  abgab  246).  Für  die  ge- 
nauere Bestimmung  aber  der  Stelle ,  wo  das  Thor  stand ,  ist 
erstlich  von  grosser  Wichtigkeit  die  Thatsache,  dass  nahe  an 
der  Stadt  sich  dieViaLatina  von  der  Appia,  welche  von 
der  Porta  Capena  auslief,  trennte47).  Dieser  Trennungspunkt 
ist  nun  noch  heute  zuverlässig  ohne  Veränderung  derselbe, 
zwischen  SS.  Ncreo  e  Achilleo  und  S.  Cesarco,  wo  die  La- 
tina,  die  Appia  rechts  lassend,  auf  die  Porta  Latina  der  au- 
relianischen Mauer  zuläuft.  Das  Thor  lag  also  nothwendig 
noch  weiter  nach  innen  als  die  erstere  Kirche  und  noch  ge- 


246)  Frontin.  de  aqnaed.  19.  Marcia  attfem  partem  sui  post 
hört us  Pallantianos  in  rioum ,  qui  vocatur  Herculaneus ,  deiieit:  is 
per  Coelium  duetus,  ipsius  montis  usibus  nihil,  ut  inferior,  submi- 
nistrans  ßnitur  supra  portam  Capenatn.  Darauf  bezieht  sieh  Mar- 
tial.  III,  41. 

Capena  grandi  porta  qua  pluit  gutta. 
und  luv»'  n  a  I.  3,  11. 

Substitit  ad  veter  es  areus  madidamque  Capenam. 
wozu  der  Scholiast  sagt :   quia  supra  eam  aqua«  duetus  est ,  quem 
nunc  appellant  arcum  stil  lautem.    Primum  enim  usque  ibidem 
fuerunt  portae,  quae  (qua?)  porta  Capena  vocabatur.    In  seiner  Zeit 
lag  freilich  die  Capena  im  Innern  der  Stadt. 

47)  Strabo  V,  3.  p.  237.  UoXtrat  Si  (y  Aavivy)  emb  rijs'An* 
niae  iv  aoiortQq.  an  avri}s  imotTtofjUvn  nbjolov  'Ptipns. 
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nauer  ergiebt  sich  die  Stelle  durch  die  Auffindung  der  ersten 
Meilensäule  der  Via  Appia  248),  in  der  ersten  Vigua  rechts 
vor  Porta  S.  Scbastiano  (Vigna  Nari).  Misst  man  die  Ent- 
fernung von  dieser  Stelle,  so  erhält  man  für  die  Porta  Ca- 
pe na  einen  Punkt  unter  Villa  Mattei,  etwa  Sta.  Balbina  ge- 
genüber. 

Unzweifelhaft  ist  es,  dass  etwas  weiter  östlich,  wo  man 
Villa  Mattei  links  lassend  zwischeu  S.  Stefano  rotondo  und 
Sta.  Maria  in  Doinnica  (della  navicella)  zur  Höhe  aufsteigt, 
sich  ebenfalls  ein  altes  Thor  befunden  haben  wird,  wie  denn 
auch  in  der  aurelianischen  Mauer  ihm  die  Metronia  entspro- 
chen zu  haben  scheint;  allein  seinen  Namen  kennen  wir 
nicht;  denn  der  von  Nibby  und  Piale  darauf  bezogene, 
Porta  Ferentina,  ist  nur  entweder  aus  einer  falschen 
Lesart  oder  Missverständniss  hervorgegangen49).  Demnach 
ist  das  nächste  bekannte  Thor  die  Porta  Caeli  montan a. 
Wenn  auf  der  einen  Seite  die  östliche  Lage  des  Thors  sich 
aus  der  oben  aus  Livius  (II,  Ii.)  angeführten  Stelle  un- 
zweideutig ergiebt,  auf  der  anderen  gewiss  scheint,  dass  der 
Lateran  ausserhalb  der  servischen  Mauer  zu  denken  ist,  so 
giebt  die  Richtung  der  Via  di  SS.  Quatro  coronati ,  welche 
sich  als  die  alte  Caput  Africae  genannte  Strasse  erwei- 
set, sehr  bestimmt  die  Lage  der  Caelimonlana  bei  dem 
Ospedale  di  S.  Giovanni  an.  Vgl.  den  Abschn.  über  den 
Caeli us.  Von  da  durchschnitt  die  Mauer  das  Thal,  wel- 
ches den  Caelius  vom  Esquilin  trennt  und  in  dieser  nach  dem 
Colosseum  hin  führenden  Tiefe  wfird  von  allen  neueren  Topo- 
graphen in  der  Nähe  der  Kirche  SS.  Pietro  e  Marcellino  die 
einige  Male  ohne  nähere  Bestimmung  genannte  Porta  Quer- 
quetulana  oder  Q  uerque  tu laria  angenommen  50).  Dass 


2  68)  Jetzt  an  der  Balustrade  des  Aufgangs  zum  Capitolplatze  auf- 
gestellt. 

49)  S.  was  unten  über  die  zweifelhaften  Namen  gesagt  wird. 
Dass  der  Name  untergegangen,  kann  nicht  befremden,  da  es  kein 
Hauptthor  sein  konnte,  sondern  nur  eine  Verbindungsstrasse  aus  ihm 
führte. 

50)  PI  in.  XVI,  10,  15.  Silvarum  certe  distinguebatur  insigni- 
bus  (Roma).  Fagutali  love  etiam  nunc,  ubi  lucus  fageus  fuit;  portn 
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wenü  ein  Thor  diesen  Namen  führte,  es  am  Caelius  zu  suchen 
sei,  ist  darum  wahrscheinlich,  weil  der  Berg  selbst  iu  alter 
Zeit  Querquetulanus  gcheissen  haben  soll,  und  in  diese 
dem  Esquilin  benachbarte  Gegend  weiset  allerdings  hin,  was 
Varro  L.  L.  V,  8.  p.  54.  sagt:  Secundae  regionis  Exqui- 
liae.  alii  has  scripsere  ab  excubiis  regte  dictas;  alii  ab  eo, 
quod  excultae  a  rege  Tuüio  essenl.  Hute  origini  magis  am  - 
cinunt  loca  victm  (?),  quod  ibi  locus  Faculalis  et  Larum 
Querquetulanum  sacellum  et  lunus  Mrfitis  et  Ittnonis 
Lucinae  etc.  Varro  meint  nämlich,  Servius  Tullius  habe  zu- 
erst den  früher  mit  Wald  bewachsenen  Hügel  bebaut;  daher 
stammten  noch  die  vielen  benachbarten  Haine.  Will  man  nun 
das  Sacellum  Larum  Querquetulanum  und  das  Querquetum 
der  Querquetulanae  virae  bei  Fes  tu  s  mit  dem  Namen  des 
Caelius,  Maus  Querquetulanus,  combiniren,  so  muss  man  al- 
lerdings an  den  dem  Esquilin  zugewandten  Abhang  denken. 
Allein  die  Existenz  einer  besonderen  Porta  Qucrquetu- 
lana  ergiebt  sich  daraus  mit  Gewissheit  keinesweges.  Denn 
auch  die  Caelimontana  liegt  ja  ganz  nahe  dem  Abhänge, 
von  dessen  Eichenwaldung  man  den  Namen  herleitet  und  wenn 
der  Caelius  selbst  Querquetulanus  hiess,  so  ist  es  ja  doch  das 
Natürlichste,  dass  auch  das  nach  ihm  benannte  Thor  in  alter 
Zeit  statt  Caelimontana  Querquetulana  genannt  wurde. 
Will  man  aber  gellend  machen,  dass  eine  Verbindung  nach 
aussen  durch  das  Thal  doch  am  nächsten  gelegen  habe,  so  lässt 
sich  entgegnen,  dass  sie  eben  entbehrlich  war,  wenn  Wald 
den  Ausgang  des  Thals  füllte.  So  viel  wird  man  daher  zuge- 
stehen müssen,  dass  die  Existenz  einer  Porta  Querquetu- 
lana bei  SS.  Pietro  c  Marccllino  keinesweges  eine  Gewiss- 
heitist; denn  dass  es  noch  in  Plinius  Zeit  ein  Thor  dieses 
Namens  gegeben  habe,  geht  aus  seinen  Worten  durchaus  nicht 
hervor,  und  seihst  wenn  das  etiam  nunc  darauf  bezogen  werden 
müsste,  wäre  dadurch  die  Verschiedenheit  von  der  Caelimou- 


Querqu  etulana  etc.  Fest.  261.  Querquetulanae  virae  putantur 
sign{ficari  nymphae  praesidentes  querqueto  virescenti ,  quod  genus 
silvae  indicant  futsse  intra  partum,  quae  ab  eo  dir  tu  sit  Querque- 
tularia. 
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tana  nicht  erwiesen.  Werden  ja  doch  auch  von  anderen  Tho- 
ren, wie  der  Coliina,  noch  andere,  aber  auch  nur  alte  unge- 
bräuchliche Namen  angeführt. 

Der  Wall  und  seine  Thorc. 
Esrpiitina.    Fiminalis.  Coliina. 

Der  unbeschützteste  und  künstlicher  Befestigung  bedürf- 
tigste Theil  der  Stadt  war  die  östliche  Seite,  wo  die  vereinig- 
ten Rücken  des  Esquilin,  Viminal  und  Quirinal  allmählich  in 
die  Ebene  ablaufen.  Als  daher  Servius  den  Esquilin  und  Vi- 
minal zur  Stadt  zog,  suchte  er  diese  schwächste  Seite  durch 
eines  der  grössten  noch  in  später  Zeit  bewunderten  Werke  zu 
sichern.  Ihm  wird  dieses  Werk  von  den  Geschichtschreibern 
(s.  S.  127.)  so  einstimmig  zugeschrieben,  dass  wenn  Pli  nius 
N.  H.  III,  5,  9.  sagt:  Clauditur  ab  Oriente  aggere  Tar- 
quinii  Super bt\  inter  prima  opcre  mirabiii,,  man  zwei- 
felhaft wird,  ob  Tarquinius  erst  den  Bau  beendigte ,  oder  ob 
die  gegen  Gabii  gerichtete  verstärkte  Befestigung  Veranlassung 
geworden,  dass  das  ganze  Werk  ihm  zugeschrieben  wurde  24 '). 
Die  Ausdehnung  des  50  Fuss  breiten  Walls,  der  eine  mit  Thür- 
men  versehene  Mauer  trug  und  unter  sich  einen  über  100  Fuss 
breiten  und  30  Fuss  tiefen  Graben  hatte,  wird  uns  nur  durch 
die  an  den  Endpunkten  gelegenen  Thorc  ,*  E  squi  1  in a  und 
Colüna,  bezeichnet,  die  von  einander  sechs  oder  sieben  Sta- 
dien entfernt  angegeben  werden52).    Die  Zerstörung  der  Zeit 


251)  Dionys.  IV,  54.  xai  rijs  ixofov*  ra  ttqus  rovg  Ta^iovt  <fi" 
Qovza  xov  Ttc^ifiolov  dia  nokvyit^ia^  i$v>%vQOvy  xtupoov  oov^auevos  n- 
yrrfoav  xal  rttyos  avtyiloat  vtftijloxtoov ,  Kai  nvgyoie  dtakaßv»'  ro  jfw- 
^iov  Mworioots.  Was  seit  Marliani  besonders  Xardini  aod  Venuti  von 
einem  doppelten  Walle  und  einer  Porta  inter  aggeres  geträumt 
haben,  bedarf  naeh  dem  von  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  121  f.  p.  217., 
von  Piale,  Delle  porte  —  nella  parte  Orientale  di  Roma.  p.  7  ff. 
und  Sachse,  Gesch.  d.  St.  Rom.  I.  S.  171.  dagegen  Bemerkten  kei- 
ner Berücksichtigung  mehr.  Vgl.  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  436. 
(3.  Ausg.). 

52)  Dionys.  IX,  68.  §p  di  ymui(?iov ,  o  xijt  noÄeoie  littpaywxaxov 
taxtr,  ino  xöiv  'Box  vkivmv  xa/.o  vuirotv  it  vXutvpf  yoi  xwv 
Ko  k  kiv  tttv ,  xtlTQ07t0itirw'*  iorlv  6%vq6v.  xatpooi  te  yao  opvjuvxxat  iro6 
aixovy  itXÜTOi,  ij  ßQayvrettrji  fttl^inv  txaxör  nodiöv,  xai  ß*§os  toxiv  av- 
xfjt  XQiaHovxanow  xü%oi  o  vntoarioxtjx*  ri/f  xatfoov  yojuaxt  ar*'*jjo» 
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hat  auch  dieses  gewaltige  Werk  grösstenteils  verschwinden 
lassen;  doch  sind  noch  sehr  deutlich  erkennbare  Reste  beson- 
ders in  der  Nähe  der  Thermen  Diocletians  und  Villa  Negroni 
vorhanden  253). 

Hinsichtlich  der  auf  dieser  Linie  gelegenen  Thore  haben 
wir  grössere  Gewissheit  als  auf  irgend  einer  anderen  Strecke, 
und  zwei  derselben  gehören  zu  den  wichtigsten  und  bekannte- 
sten des  alten  Rom,  dieKsquilina  und  dieCollina.  Er- 
glere, dem  Caelius  zunächst  gelegen,  lässt  sich  mit  Sicherheit 
bestimmen.  Wir  wissen  durch  Strabo,  dass  aus  ihr  die  Via 
Praenestina  und  die  Labicana  ausgingen  und  daraus 
folgt  nothwendig,  dass  das  Thor  in  der  Nähe  von  S.  Giuliano, 
oder  S.  Vito ,  wo  der  Arcus  Gallieni,  oder  doch  entschieden 
zwischen  Sta.  Maria  Maggiore  und  den  sogen.  Trofei  di  Mario 
liegen  musste.  Allein  die  gewissere  Begründung  dieser  Be- 
stimmung lässt  sich  nicht  von  der  weit  schwierigeren  Erörte- 
rung der  Thore,  welche  der  Esquilina  in  der  aurelianischen 
Mauer  entsprachen,  trennen  und  kann  daher  erst  weiterhin 
gegeben  werden.  —  Für  die  Stelle  der  Co  Iii  na  giebt  ent- 
schiedene Gewissheil ,  dass  aus  ihr,  wie  noch  überdiess  aus- 
drücklich Strabo  54)  berichtet,  zwei  Strasseu  Salaria  und 
Nomentana  führten.  Sie  muss  also  über  dem  nördlichen 
Winkel  der  Diocletians-Thermen  an  dem  Vereinigungspunkte 
der  beiden  Strassen  (Via  di  Porta  Salara  und  Via  di  Porta  Pia) 


utvov  i'vSo&ev  vtptjXui  xal  nXaxel,  oiov  ur,xt  xgtoiS  xuxaoeio{rr/vat,  uyre 
vnoovxxoutvviv  xwv  ötfit/.t'ujr  avaxgan  ijvai.  xovro  xo  %otgiov  i  n  x  a  u  t  r 
tan  fiäkiora  atz  |itf/xo;  ora^/wr,  ixet'rtjxovra  di  nodior  x 6  tt Au- 
tos. Damit  vergleiche  man  Strabo  V.  3.  p.  234.  der,  nachdem  er 
vou  der  uuzareicheiiden  Befestigung  durch  die  früheren  Könige  ge- 
sprochen hat,  fortfährt:  "JlAty^e  di  2'toovios  xijr  bxluyiv  avtTrltjQotoe 
}('{>  rrgoiltels  xov  xt  'IJoxv/uvor  i.otfov  xal  xov  UvifuväJaov  xal  xavia 
3'  tvtaotfa  xotS  t£uj&iv  toxi'  diOTTtg  xatf.gov  (iaOttuv  ogi^avxts  tis  xo 
ei-xoe  tdt$avro  xrv  yi,vt  xal  e&xttvav  'öoov  il-aoxdätov  ;v,ua  inl 
xfj  tvxos  otpgvi  xijs  xdqgov  xal  initiakov  xti%os  xal  nvoyovS  an  6  xi/i 
koklivtjS  TrvXtjS  tt  :'  ■/ n  i  xijs  'IIa*  v/.ivas. 

233)  Genauere  Angaben  darüber  s.  bei  Bunsen,  Beschr.  d.  St. 


ß.  I.  S.  640  IT. 

5i)  Strab.   V,  3.   p.  228.  "Eoxgojxai  di  oV  avxtuv  {2aßivorv)  ij 
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etwa  da,  wo  der  Anfang  der  Via  del  Maccao,  gestanden  ha- 
ben.   Sie  soll  auch  Agonensis  und,  wie  es  scheint,  auch 
Quirinalis  genannt  worden  sein  2S5).  —  Ausser  diesen  bei- 
den die  Grenzen  des  Walls  bezeichnenden  Thoren  wird  noch  ein 
drittes  in  der  Mitte  des  Walls,  an  dem  Viminal  gelegenes  ge- 
nannt, die  Porta  Viminalis.    Strabo  sagt  a.  a.  0.  aus- 
drücklich: vno  jtioio  dh  rw  ywjttari   i  <•   i  tj  <  ot\  nvXtj 
6/uiu  i r/iOs  tot  Ovi/ttvaXiw  '/.offo.    Sie  wird  ausserdem  nur 
noch  von  zwei  Schriftstellern  erwähnt 56) ;  allein  auch  ihre 
Stelle  lässt  sich  mit  vieler  Sicherheit  angeben.  Sie  ist  bezeich- 
net durch  eine  an  der  rechten  Seite  der  Diocletians-  Thermen 
vorbei  gerade  auf  den  Wall  zu  führende  alte  Strasse,  welche 
verlängert  auf  das  verschlossene  Thor  in  der  aurelianischen 
Mauer  zuläuft,  das  unstreitig  der  Viminalis  entsprach.  Wenn 
man  daher  vom  Ende  der  Via  di  Strozzi  an  der  südlichen  Ecke 
der  Thermen  eine  gerade  Linie  nach  der  Porta  chiusa  an  den 
Castris  Praetoriis  zieht,  so  trifft  dieselbe  (in  Villa  Negroni) 
auf  die  Stelle  des  Walls,  wo  die  Viminalis  stand  und  wo 
noch  der  Einschnitt  bemerklich  ist.    Genau  in  der  Mitte  des 
Walls  liegt  nun  freilich  dieser  Punkt  nicht ;  denn  der  südliche 
Theil,  der  in  der  Nähe  der  Esquilina,  etwa  hinter  S.  Antonio 
Abbate,  endigt,  ist  um  ein  Beträchtliches  länger,  aber  so  ge- 
nau sind  auch  Strabo's  Worte  vno  /tiata  tw  yw/i«t*  nicht 
zu  nehmen. 

Je  entschiedener  sich  nun  aber  aus  Strabo's  Beschreibung 
ergiebt ,  was  auch  Nibby  gellend  gemacht  hat  und  jedermann 
leicht  einsieht,  dass  am  Walle  mehr  als  drei  Thore  durchaus 


255)  Paul.  Diac.  p.  10.  (Agonium)  hinc  Romae  mons  Quirina- 
±<-  /4gonut  et  Coltina  porta  Agonensis.  p.  255.  Quirinalis 
porta  dicta  sive  quod  ea  in  collem  Quirinalem  itur ,  seu  quod  pro- 
arime  eam  est  Quirin i  saeellttm.  Pialc,  del  secondo  recinto  di  Roma. 
p.  12.  und  delle  porte  settentrionali.  p.  12.  bat  sich  durch  letztere 
Stelle  veranlasst  gesehen ,  ein  von  iNuina  herrührendes  Thor  dieses 
Namens ,  südlich  am  Quirinal  anzunehmen.  S.  darüber  den  Abschn. 
über  den  Quirinal. 

56)  Fest.  p.  376.  Viminalis  et  porta  et  Collis  appellanturf 
quod  ibi  viminum  fuisse  videtur  silva ,  ubi  est  et  ara  Jovi  Viminio 
eonseerata.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  163.  Front  in.  de  aqua  ed.  19. 
(Inlia,  Tepnla,  Marcia)  Quae  ad  libram  Collis  Viminalu  coniunetim 
injra  terram  euntes  ad  f'iminalem  usque  portam  deveniunt. 
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nicht  lagen,  um  so  mehr  muss  man  sich  wundern,  dass  manche 
Topographen  gerade  hier  eine  unglaubliche  Zahl  von  Thoren 
haben  annehmen  können.  Denn  um  derer  nicht  zu  gedenken, 
welche  auf  dieser  Seite  noch  eine  rein  erdichtete  Porta  in- 
ter  aggeres,  eine  Gabi usa  oder  auch  Sa biusa  suchten, 
hat  doch  auch  Pia  le  nicht  Anstand  genommen,  auf  der  kur- 
zen Strecke  des  Walls  neben  den  drei  Thoren  Strabo's  noch 
drei  andere,  Metia,  Collatina  und  C  a t u  1  a r i a  Platz  fin- 
den zu  lassen  257).  Alle  diese  Namen,  iu  wie  fern  sie  servi- 
sche  Thore  bezeichnen  sollen,  beruhen  auf  falscher  Lesart 
oder  Missverständnissen  und  werden  gleich  näher  geprüft 
werden. 

Falsche  oder  zweifelhafte  Namen. 

An  der  Verwirrung,  welche  in  diesem,  die  Thore  betref- 
fenden Theile  der  römischen  Topographie  bis  auf  die  neueste 
Zeit  geherrscht  hat,  so  dass  jeder  Plan  verschiedene  Thore 
und  die  gemeinschaftlichen  oft  an  verschiedenen  Stellen  zeigt, 
hat  nicht  geringen  Antheil  der  sorglose  Glaube,  dass  alles, 
was  von  alten  Schriftstellern  mit  dem  Namen  porta  belegt 
wird,  ein  wirkliches  Stadtthor  gewesen  sein  müsse.  Dane- 
ben hat  man  auch  wenig  beachtet,  wiewohl  die  verschiedenen 
Benennungen  der  Collina  darauf  hinweisen  konnten,  dass  ja 
ein  und  dasselbe  Thor  ausser  seinem  ursprünglichen  Namen 
im  gemeinen  Leben  noch  einen  zweiten  haben  konnte ;  dass 
auch  vielleicht  Namen  veralteten  und  neue  dafür  aufkamen, 
die  nun  neben  den  früheren  zweideutig  dastehen.  Dadurch  hat 
sich  die  ohnehin  nicht  geringe  Zahl  der  servisehen  Thore  be- 
deutend vermehrt,  wahrend  doch  eine  Y'ergleichung  mit  den 
wenigen  Ausgängen  der  um  so  vieles  erweiterten  Stadt  Au* 


257)  Delle  porle  del  recinto  di  Servio  Tu  Wo  nella  parte  orten» 
tale  di  Roma.  etc.  Rom.  1833.  (1820)  p.  15  ff.  Was  er  zur  Ent- 
schuldigung anführt:  dass  bei  den  Körnern  manche  Thore  ausdrücklich 
zu  gottesdienstlichen  Handlungen  bestimmt  gewesen  seien,  oder  doch 
davon  ihren  Namen  erhalten  hätten,  enthält  eiue  Lächerlichkeit.  Mö- 
gen an  manchen  Thoren  gewisse  Sacra  gehaftet  haben  :  aber  man  wird 
doch  nicht  Thore  gebaut  haben,  um  daran  zu  opfern  I 
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relians  gegen  eine  so  ungemessene  Freigebigkeit  hätte  be- 
denklich machen  sollen.  Vergleicht  mau  die  Hauptstrassen, 
welche  von  Rom  ausgingen,  so  findet  man  in  älterer  Zeit  nur 

etwa  9  oder  lö,  und  für  diese  genügten,  da  aus  der  Capeua, 
Esquilina  und  Collina  mehrere  Strassen  (7)  führten,  5  oder 
höchstens 6 Thore vollkommen.  Alle  übrigen  konnten  also  nur  für 
Coramunieationswegc  bestimm!  sein  ,  und  wenn  nun  auch  die 
Beschaffenheit  des  römischen  Hodens  eine  ungewöhnliche  Ver- 
mehrung derselben  nöthig  machte,  so  ist  doch  eine  Zahl  von 
19,  wie  ß  unsen,  oder  gar  23,  wieRibby  undPiale,  je- 
der in  anderer  Weise,  annehmen,  für  eine  5  bis  0  Millia  pas- 
suum  im  Umfang  haltende  Mauer  allen  Glauben  übersteigend. — 
Dass  aber  der  Name  porta  nicht  immer  von  einem  Stadtthorc 
verstanden  werden  müsse250),  das  beweisen  zahlreiche  Bei- 
spiele, wo  andere  Durchgangs-  oder  Kingangs-Bogen  eben  so 
benannt  wurden.  Das  gilt  z.  JJ.  von  der  bekannten  Porta 
Stercoraria  »»)  am  Clivns  Capitolinns ;  der  Libitinen- 
sis  im  Amphitheater60);  ferner  gehört  dahin  die  Fene- 
stella61),  bei  der  mau  unbegreillicherweise  auch  an  einStadt- 


258)  Serv.  z.  Aen.  I,  87.  sagt:  Omni*  exitus  vrl  introitus  porta 
dicitur,  quasi  qua  potest  vel  importari,  vel  exportari  aliquid. 

59)  Fest.  p.  344.    Stercus  ex  aede  lestae  XV II  Kai.  lul.  de- 
Jertur  in  angiportum  medium  fere  clivi  Capitolini ,  qui  locus  clau- 
ditur  porta  Stercoraria.    Vgl.  Varro  L.  L.  VI,  A.  p.  21.). 

60)  Da«*  es  im  Amphitheater  ein  Thor  gab,  welches  Porta  Li 
bitinensis  genannt  wurde ,  bat  schon  Lipsios,  Saturn  11,22. 
gezeigt.  Es  ergiebt  sich  mit  Gewissheit  aus  der  Vergleichung  des  von 
Dio  Ca ss.  LXXII,  21.  berichteten  Anzeichens  vom  baldigen  Tode  des 
Commodns.  öri  iv  rij  teltviatq  ijptoq-  (der  vierzehotagigen  Spiele)  rd 
*oat ■<>;  (xlroi  xara  rat  nvXas,  xa&  et«  Oft  TtXtvruivTte  tx^Qovrai, 
xoiUolhj.  mit  Lainprid.  Commod.  16.  Galea  eius  bis  per  portam 
Libitinensem  elata  est.  Vgl.  Quint.  Deel.  9,  6.  Plin.  XXXVII, 
3,  11.  Wenn  dagegen  XXXVI,  5.  n.  26.  apud  Circum  eundem  ad 
Labicanam  portam  eunti.  von  Nibby  das  unsinnige  Labivanam  por- 
tam in  Libitinae  verwandelt  wird,  so  ist  dagegen  zu  erinnern,  dass 
es  im  Circas  (auch  Bunsen  III.  A.  S.  635.  irrt  darin)  schwerlich  ein 
solches  Thor  gab.  Vielmehr  sind  die  Worte  ad  Lab.  —  eunti  mit 
Recht  gestrichen  worden. 

61)  Der  .Name  wird  von  den  Allen  ans  der  Sage  von  den  gehei- 
men Zusammeukünftcn  der  Fortuua  mit  Servius  Tullius  hergeleitet. 
Ovid.  Fast.  VI,  569. 

Arsit  enim  magno  correpta  cupidine  regis, 
Caecaque  in  hoc  uno  non  Juxt  illa  viro : 

Nocte  dorn  um  parva  solita  est  intrare  Jenestra, 
Unde  Fenestellae  nomina  porta  tenet. 
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thor  oder  Pförtchen  gedacht  hat  5  dahin  eben  die  Tr  i  11  m  p  Ii  1  - 
Iis  und  die  Ianualis;  die  vom  Volke  mit  falschem  Namen 
genannte  Porta  Roma  na  (s.  S.  115.)  bei  den  Gräbern  der 
Cincier,  und  gewiss  noch  mancher  Bogen ,  z.B.  von  Wasser- 
leitungen, der  über  einer  Strasse  stand  262).  Auch  von  den 
auf  unserem  Plane  angegebenen  17  Thoren  bleiben  mehrere 
zweifelhaft  und  es  lässt  sieh  die  Zahl  bis  auf  14  oder  15  ver- 
ringern ;  indessen  lässt  sich  daraus,  dass  Varro  auf  der  nicht 
bedeutenden  Strecke  vom  Aventin  zum  Caelius  drei  Thore  an- 
führt, allerdings  schliessen,  dass  die  servischc  Mauer  ausser 
den  Hauptthoren  nieht  wenige  andere  Ausgänge  hatte,  wel- 
che man  griechisch  eher  mit  dem  Namen  nvXig  als  nvXy 
nennen  würde. 

Die  fünf  Thore  aber,  welche  ausser  den  schon  genann- 
ten von  Piale  und  zum  Theile  auch  Nibby  noch  zwischen  der 
Capena  und  Collina  angenommen  werden,  verdanken  ihr  Da- 
sein entweder  falschen  Lesarten,  oder  einem  Mi  ssvers  tand- 
nisse,  oder  es  fehlt  endlich  so  gänzlich  an  jeder  näheren  An- 
deutung über  sie ,  dass  man  sich  jeder  Meinung  enthalten 
muss.  Der  erste  Fall  gilt  von  der  Porta  Ferenti na  ,  wel- 


Man  sieht  schon  hieraus,  dass  von  nichts  weniger  als  von  einem  Thore, 
auch  nicht  von  dem  Tempel  der  Göttin  (Merk.  p.  U.III.),  sondern 
von  der  Wohnung  des  Honigs  die  Kede  ist.  Aber  weitere  Auskunft 
giebt  Plutarch.  de  fort.  Rom.  IÜ.  war*  xai  oweJrat  Öoxtiv  avrtö 
Ttjv  TvjrtjV  diu  t«»o«  #i(>/(W  xarafiai'rovoav  if  to  dojuartov  ,  6  vvv 
*PcvtOTfM.av  7ivh;V  xaloToiv.  und  Qu  aast.  Rom.  36.  dtet  tI  nvlr^v 
fiiav  öiigida.  xakovot  (rijv  yao  tpaiviorQav  tovto  otjitaivttv)y  xai  nap  av- 
T^y  6  xaXovutvoS  Tvy^i  {h'tXtiuog  t ort ;  Trortpov  ort  JT/prf/oc  6  ßaoiXtis 
tvrvx^oraros  yet'öftiioi  Sol-av  toyt  rij  Tt'xfj  ourttvai  tfoiTo'ioij  om 
dos  rrpoff  aittav;  ij  tovto  uiv  ftvfröi  tonv  tTttl  di  Tapxvrtov  IIqiqxov 
tov  (iaotkio)S  u  io  ihn  tu  roi  i]  yvvij  Taraxv)M(  —  dia  {rv(j/doe  rrgoxvwaon 
to7s  TTokfrate  ivirvft  xai  ovvinttotv  ärrotiti^ai  ßaoikia  tov  2'tyfitoy  lax* 
TavTijv  6  tÖ.to?  Tt)y  inujvvuiav-  das  weiset  also  offenbar  auf  eine  Stelle 
am  Ptlatin  hin.  Deinungenchtet  hat  Piale,  Degli  antichi  Arsenali 
detti  Xavalia,  delle  porte  Xavale  e  Finestrale  etc.  Rom.  1833.  (1830.), 
die  Fenestella  zu  einem  Stadtthore  in  der  jenseitigen  Mauer,  der  Car- 
mentalis  gegenüber,  gemacht. 

262)  So  ist  wahrscheinlich  eben  die  Porta  Roma  na  ,,ubi  ear 
epütylio  deßuit  aqua"  zu  erklären  und  eben  so  Marti  al.  IV,  IS. 

Qua  virina  pluit  f'ip*anis  porta  columni*. 
Bekanntlich  wurde,  wo  Wasserleitungen  über  Hauptstrassen  gingen,  der 
Bogen  ansehnlicher  erbaut  und  erhielt  gewöhnlich  eine  Inschrift.  Der 
Art  sind  Porta  Maggiore,  der  Arcus  Dolabellae  u.  s.  w.    Vgl.  Piale, 
Delle  porte  meridionali.  p.  5. 
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che  Nibby  und  Piale  an  den  schon  oben  besprochenen  Auf- 
gang zum  Caelius  (nach  Sta.  Maria  della  Navicella)  setzen. 
Der  Name  findet  sich  bei  Plutarch,  welcher  erzählt,  wie 
Romulus  nach  der  Ermordung  des  Tatius  wegen  der  verhee- 
renden Pest,  welche  Horn  und  Latium  betraf,  und  anderer  Zei- 
chen des  göttlichen  Zorns  die  Städte  (Horn  und  Laurentum) 
sühnte.  Rom.  24.  yai  xa&uQi(oig  6  'PtojtivXog  rjyvtos  rag 
noXctS,  ovg  in  vvv  hrogovatv  tn\  %r{g  'PeQevrivfjg 
nvXrjg  awreXetofriti.  Man  kann  es  nun  fast  zu  den  Un- 
möglichkeiten rechnen,  dass  ein  Sühnopfer,  welches  dem  neu 
entstandenen  Rom  und  einer  altlatinischen  Stadt  galt,  an  ei- 
nem Thore  zu  Rom  gebracht  worden  sein  sollte ;  und  wo  hatte 
die  Stadt  des  Romulus  eine  Porta  Ferentina?  Noch  weniger 
Sinn  aber  würde  es  haben,  wenn  man  annehmen  wollte,  das 
Opfer  sei  erst  nachher  an  dieses  Thor  verlegt  worden.  Da- 
gegen ist  es  bekannt,  dass  die  Zusammenkünfte  der  latinischen 
Städte,  die  auch  von  Rom  beschickt  wurden,  an  einem  gemein- 
schaftlichen Heiligthume,  wohl  in  der  Nahe  des  Albanersees, 
im  lucus  Ferentinae  (Liv.  I,  50.  52.  VII,  25.)  oder  ad  Ca- 
put aquae  Ferentinae  (Liv.  I,  51.)  oder  caput  Fercntinum 
(Liv.  II,  38.),  iv  4>sQ6viivo>  (Dionys.  IV,  45.)  gehalten 
wurden.  Daher  hat  schon  Doujatius  bei  Plutarch  zu  lesen 
vorgeschlagen  inl  r^g  ^sQevtivtjQ  v).i;g ,  C I  u  v  e  r :  ntj- 
ytjs  263).  Man  könnte  allenfalls  annehmen,  dass  an  jenem 
Haine  ein  solches  Thor  gelegen  habe  ;  aber  gerade  in  Plutarch 
hat  die  Unrichtigkeit  der  Sehreibart  mehr  Wahrscheinlichkeit 
für  sich.  —  Pialc*-»)  hat  sich  übrigens  nicht  mit  einem  Thore 
an  jener  Stelle  begnügt.  Fcstus  nennt  eine  Porta  Pia- 
cnlaris.  p.  213.  Piacutaris  porta  appcllalur  proptvr  aliqua 
piacula,  quae  ibidem  ßebant.  Natürlich  haben  diese  piacula 
auf  das  Sühnopfer  an  der  Ferentina  bezogen  werden  müssen; 
nicht  aber  als  habe  das  Thor  beide  Namen  gehabt  (denn  dage- 
gen erklärt  er  sich  ein  für  alle  Male65)),  sondern  er  nimmt 


263)  S.  Drakcnborch  z.  Liv.  II,  38. 

6  t)  Delle  porie  meritlionali .  p.  11. 

65)  Degti  anlieh i  nnenali  delti  Savalia.  p.  15. 
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ernstlich  an,  die  Piacularis  sei  unmittelbar  neben  der  Feren- 
tina  lediglich  für  das  Opfer  erbaut  worden.  Solche  Unge- 
reimtheiten bedürfen  keiner  Widerlegung.  Nibby  266)  setzt 
die  Piacularis  zwischen  die  Colliua  und  Salutaris,  nur  weil 
er  eben  keinen  anderen  Ort  für  sie  ha».  Richtiger  ist  es  je- 
denfalls ,  zu  gestehen,  dass  wir  überhaupt  von  diesem  Thore 
nichts  wissen,  nicht  einmal  ob  es  ein  besonderes  Sladi- 
thor  war. 

Eben  so  beruht  der  Name  Porta  Meli a,  eines  Thors,, 
das  Nibby  zwischen  die  Querquetulana  und  die  Esquilina, 
Piale  in  den  Wall  zunächst  an  der  Esquilina  setzt,  nur  auf 
ein  Paar  falschen  Lesarten  in  Plautus,  wo  er  nur  von  den 
Herausgebern  erdacht  ist67).  — ■  Dagegen  wird  uns  wirklich 
eine  Porta  Catularia  genannt.  Paul.  Diac.  p.  45.  Ca- 
tuloria  porta  Romae  dicta  est,  quia  non  longe  ab  ea  ad  pla- 
candum  Catriculae  sidus  frvgibw  iniuticum  rufae  canes  im- 
molabantur,  ut  frttges  Jlavescentes  ad  maturitatem  perduce- 
rentur.  Es  ist  schon  von  den  älteren  Topographen  bemerkt 
worden ,  dass  sich  dicss  beziehe  auf  das  Opfer ,  welches  der 
Flamen  Quirinalis  im  lucus  Robigims  dem  Robigus  brachte. 
Das  geschah,  wie  wir  aus  den  Fasten  mit  Bestimmtheit  wissen, 
am  fünften  Meilensteine  der  Via  Claudia  6Ä),  und  es  ist  daher 


266)  Mura  di  Roma.  p.  145.  An  «lern  Aufgange  nach  Sta.  Sosanna. 

67)  Plaut.  Gas.  II,  6,  2.  Pseud.  I,  3,  97.  In  beiden  Stellen 
kennen  die  Handschriften  einen  solchen  Namen  gar  nicht.  Er  ist  für 
immer  beseitigt  durch  Iii  Ischl,  Index  schofarum  aett.  1842. 

68)  Ks  findet  allerdings  ,  wie  schon  von  Nibby  und  Bunscn  be- 
merkt worden  ist,  ein  seltsam  scheinender  Widerspruch  zwischen  den 
beiden  Notizen,  welche  uns  neben  Paulos  über  die  Feier  der  Robigalin 
erhalten  sind,  Statt.  Bei  Ovid.  Fast.  IV,  905.  wird  das  Opfer  und 
der  Locus  Robiginis  mit  der  Via  Nomcntann  in  Verbindung  gebracht : 

Hae  mihi  Momento  Hörnum  cum  Iure  rtdirem, 
Obslitil  in  media  Candida  titrba  via. 

Flamen  in  antiquac  lucum  liobiginis  ibat 
Exta  canis  flammis,  exta  datarus  ovis. 
Dagegen  ist  in  den  F  astis  Prae  n  estiuis .  VII.  Rai.  Mal.  beige- 
schrieben :  FERIAE.  ROBIGO.  VIA.  CLAVDIA.  AD.  MILIARIVM.  V. 
NE.  ROBIGO.  FRVMENTIS.  NOCEAT.  Zunächst  ist  nun  so  viel  ge- 
wiss, dass  alle  drei  Nachrichten  sich  auf  eine  nud  dieselbe  Feierlich- 
keit beziehen,  wie  diess  in  Bezug  aof  Ovid  und  die  Fast.  Praen.  die 
Uebereinstimmung  des  Tags  unwiderleglich  beweiset,  so  dass  nnr  Pia- 
le' s  Korzsichtigkeit  und  unkritische  Flüchtigkeit  zwei  verschiedene 
Handlangen  annehmen  konnte  (P*rte  oritntaii.  p.  18.)-    Aber  auch 
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offenbar,  dass,  wenn  auch  Paulus  sagt;  Romae  dicta  est,  wir 
doch  nicht  an  ein  Thor  in  der  römischen  Stadtmauer  denken 
dürfen.  —  Endlich  hat  Pialc  dem  Walle  des  Servius  auch 
noch  eine  Porta  Collatina  zugclheilt,  nachdem  dieselbe 
von  allen  Topographen  als  servisches  Thor  mit  Recht  verwor- 
fen worden  war  2").  Allerdings  sagt  Paul.  Diac.  p.  37. 
CoUatia  oppidttm  fuit  prope  Romam ,  eo  quod  ibi  opes  alin- 
rum  ewitatum  fuerint  collatae ,  a  qua  porta  Romae  Collatina 
dieta  est.  Wenn  es  sich  aber  erweiset,  dass  die  V  i  a  T  i  b  u  r  - 
tina  und  die  Praenestina  beide  aus  der  Porta  Esqui- 
lina  führten,  und  die  Collatina  nothwendig  in  der  Mitlc 
zwischen  beiden  laufen  musste,  so  ergiebt  sich  sofort  die  Un- 
möglichkeit einer  besonderen  Porta  Collatina.  Es  folgt 
aber  die  Nichtigkeit  der  Annahme  auch  aus  der  angeführten 
Stelle  Strabo's,  dessen  Worte  darüber,  dass  ausser  der  Es- 
qnilina,  Viminalis  und  Collina  auf  der  Strecke  des  Walls  wei- 
ter kein  Thor  war,  gar  keinen  Zweifel  zulassen.  Woher  also 
auch  immer  der  letzte  Theil  jenes  Artikels  stammen  möge 


bei  Paulus  ist  offenbar  von  derselben  Sache  die  Rede  und  überdies 
gehört  die  Notiz  ja  demselben  Grammatiker  an ,  von  dem  die  Fasti 
Praenestini  herrühren.  Nun  war  aber  die  bekannto  Via  Glaudia 
oder  C 1  o  d  i  a  ein  Zweig  der  F  I  a  m  i  n  i  a  und  kann  nicht  in  der  min- 
desten Beziehung  zuNomentum,  das  in  ganz  anderer  Richtung  lag, 
stehen.  Gleichwohl  ist  nicht  zu  bezweifeln  ,  dass  die  Stelle  Ovids, 
wenn  gleich  die  Handschriften  in  gewohnter  Weise  variirea ,  durch 
und  durch  gesund  ist,  und  auf  der  andern  Seite  stehen  die  Fasti  Prae- 
nestini ab  authentisches  Monument  über  allem  Zweifel,  enthalten  aber 
zugleich  noeh  einen  anderen  Widerspruch ,  der  zu  einer  ganz  anderen 
Annahme  zu  uüthigeu  scheint.  Denn  das  Opfer  soll  am  fünften  Milia- 
rium  der  Claudia  Statt  finden;  diese  Strasse  trennte  sich  aber  von  der 
Flaminia  erst  am  zehnten  liiliarium ,  so  dass  ein  dort  zu  vollbringen- 
des Opfer  ganz  widersinnig  ist,  zumal  da  unfehlbar  der  qu intus  ah 
Urbe  lapis  zu  verstehen  ist.  lieber  diesen  doppelten  Widerspruch 
scheint  man  daher  ohne  Annahme  einer  anderen  Via  Claudia  nicht  hin- 
weg kommen  zu  können.  Wie  dem  aber  auch  sei,  das  ist  offenbar, 
dass  von  einem  noch  überdiess  nicht  sehr  bedeutenden  Feste ,  welches 
5  Miglien  von  Rom  gefeiert  wurde,  nicht  ein  römisches  Thor  den  Na- 
men erhalten  konnte,  und  vielleicht  hat  man  bei  dem  Namen  eben  nur 
an  irgend  einen  Dogen  im  Ifaine  der  Robigo  zn  denken. 

269)  So  schon  Marliani.  I.  cap.  8.  Entschieden  dagegen  er- 
klärt sich  auch  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  I.  S.  193.  225.  Dass  er 
aber  auf  Strabo  sich  berufend  die  Via  CoHalioa  von  der  Porta  CoUina 
ausgehen  lässt,  kann  nur  ein  Gedächtnis. sie  Iii  er  sein. 

70)  Sachse  a.  a.  0.  S.  275.  hält  es  Tür  späteren  Zusatz,  was 
Müller  verwirft.  Aber  von  Verrius  kann  es  wenigstens  nicht  herrühren. 
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eino  Porta  Co  IIa  Lina  konnte  erst  in  einer  erweiterten  Mauer 
Platz  finden,  nie  in  der  scrvischcn,  in  welcher  überdiess  kein 
Thor  von  einer  Strasse  benannt  ist.  —  Ausserdem  ist  hier 
zurückzukommen  auf  den  Namen  Duodecim  portae,  ein 
Ausdruck,  welcher  bei  Plinius  N.  H.  III,  5,  9.  (portae) 
quae  sunt  hodie  numero  triginta  Septem,  ita  ut  Duodecim  se- 
mel  numerentur.  lange  Zeit  den  Topographen  Anstoss  gegeben 
hat.  Piale  (Deila  grandezsa  di  Roma  al  tempo  di  Plinio. 
Rom.  1833.  p.  21.)  hat  schon  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  nicht  zwölf  verschiedene  Thore  darunter  zu  verstehen 
sind,  sondern  es  der  Name  eines  Orts  ist.  Denn  es  heisst  bei 
I  ul.  Obseq.  130.  Mula  Romae  ad  Duodecim  portas  peperit 
(a.  II.  711.)-  Aber  in  der  irrigen  Meinung,  dass  mit  Erwei- 
terung des  Pomoerium  auch  eine  neue  Maueranlage  verbunden 
gewesen  sei,  lässt  er  sie  von  Sulla  am  Quirinale  nach  dem 
Marsfelde  zu  erbaut  werden.  Dabei  ist  übersehen,  dass  die 
Notitia  sie  in  der  eilften  Region  (Circus  Maximus)  nennt, 
und  zwar  das  C  u  r  i  o  s  u  m  zwischen  dem  Gerestempel  und  der 
Porta  Trigemina;  dagegen  die  gewöhnliche  Notitia  als  er- 
sten Punkt  der  Region.  Da  nun  das  Verzeichniss  von  der  Ge- 
gend der  eilften  Region  ausgeht,  wo  sie  mit  der  ersten,  Porta 
Capena  grenzt,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  An- 
gabe der  Notitia  hier  richtiger  ist,  und  dass  man  die  Bogen 
derAquaAppiazu  verstehen  bat,  welche  proxime  portam 
Capenam  60  pass.  weit  nach  dem  Aventin  gingen.  Frontin. 
de  aquaed.  5.  Dann  erklärt  sich  auch,  wie  diese  XII  portae 
in  Plinius  Zeit  für  Stadtthorc  angesehen  werden  konnten ;  denn 
sie  lagen  an  der  Grenze  der  alten  Stadt. 

So  wäre  denn  die  Reihe  der  servischen  Thore ,  die  unsi- 
cheren mit  eingeschlossen,  folgende:  Am  Quirinal  bis 
zumCapitolinus  1)  Salutaris.  2)  Sanqualis.  3)  Fontina- 
Iis.  4)  Ratumena?  Vom  Capitol  zum  Flusse  5)  Car- 
mentalis.  6)  Flumentana.  Am  Aventin  7)  Trigemi- 
na. 8)  Minucia?  9)  Naevia.  10)  Raudusculana.  11)  Laver- 
nalis.  AmCaelius  12)  Capena.  13)  Caelimontana.  14) 
Querquetulana?  Am  Walle  15)  Esquilina.  16)  Vimina- 
Iis.  17)  Collina. 
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Die  Befestigung  des  Ianieulus. 

Auf  das  rechte  Ufer  des  Tiberis  hat  sich  die  alte  Stadt 
nicht  ausgedehnt  und  der  Ianieulus  hat  nie  zu  derselben  ge- 
hört, so  dass  Cicero  dort  die  Gründung  einer  neuen  Rom 
selbst  bedrohenden  Stadt  als  möglich  denken  konnte*71).  In- 
dessen muss  gegen  das  Ende  der  Republik  die  zwischen  dem 
Hügel  und  dem  Flusse  gelegene  Ebene  ansehnlich  bebauet  und 
zahlreich  bewohnt  gewesen  sein,  da  Augustus  sie  als  Regio 
Transtiberina  zu  der  Stadt  hinzufügte.  Aber  schon  in 
früher  königlicher  Zeit  hatte  das  laniculum,  wie  die  Ge- 
schichte sagt,  durch  Ancus  Marcius  eiue  Befestigung  erhalten, 
eine  Massregcl,  die  sich  theils  eben  aus  der  militärischen 
Wichtigkeit  des  Punktes  erklärt,  theils  mit  dem  gleichzeitigen 
Baue  des  Pons  Sublicius  zusammenhängt.  Das  wird  auch  an- 
gedeutet von  Liv.  I,  33.  laniculum  quoque  adiectotm,  non 
inopia  focorum,  sed  ne  quando  ea  arx  hostium  rsset.  id  non 
muro  solum,  sed  eliam  ob  commoditatem  itineris  ponte  Sub/i- 
cio  tum  primum  in  Tiberi  facto  coniungi  urbi  p/acuü72). 
Jedenfalls  hat  man  also  die  Befesligungsmauer  vou  der  Höhe 
nach  dem  Flusse  herablaufend  zu  denken,  bis  zu  den  Punkten, 
wo  auf  der  Stadtseile  die  Mauern  am  Ufer  endigten  ™).  Dass 

271)  de  leg.  agr.  I,  5.  Ubi  mim  cavehtr ,  ne  in  laniculo  co- 
loniam  constituatis  ?  ne  urbem  haue  urbe  alia  premer  e  atque  urgere 
possitis?  II,  27.  Quid  igitur  est  eausae,  quin  coloniam  in  laniculum 
possint  deducere  et  suum  praesidium  in  capite  atque  cervieibus  ve- 
stris  eu II ocare  ? 

72)  Vgl.  Dionys.  III,  45.  '/-'rtr/ioe  Si  xal  t6  xaXovperov  'Iavt- 
xoXov,  oqos  vu  ^/.öi  tTitxtiva  tov  Tißt<Jtos  norafiov  xtiptvov ,  xal  qppov- 
oav  ixatijv  *V  oprej*  xarfW»,o*r,  aoyedtiae  iitxa  x.  t.  L  Ganz  anders 
deckt  sich  die  Sache  Procopius.  In  seiner  Zeit  waren  am  lanicu- 
las  (wie  noch  jetzt)  zahlreiche  Mühlen  ,  welche  durch  den  herabstür- 
zenden Strom  einer  Wasserleitung  getrieben  wurden.  Sie  sieht  er  in 
völliger  Unkuude  der  Zeiten  als  den  Grund  der  Befestigung  an.  Bell. 
Goth.  I,  IV.  tovtov  dt  avrtXQv  tov  xoioov,  ixrvs  tov  TfßtQiSoi  A6q>ov 
T*va  ftdyav  i't  <ftßaii ti  tivai,  l'v&a  i)r}  oi  rr/ff  rro^ea/ff  (xvhvn'ts  ix  naXatov 
•navTii  Tttnobjvrai ,  are  vSaros  ivravtra  ^olXov  diä  uir  tov  6%tTOv 
ayouh'ov  ie  TijV  tov  X6(pov  vmoßotijv,  is  to  xärartti  oi  £vv  pvptj  pe- 
yäXtj  iovros.  dib  8ij  ol  naXai  'Putpaioi  tov  rt  koq  ov  xal  Tt)v  xat  ai>- 
xov  tov  TToranov  o%\h]V  Thi%n  ntoikaßhiv  l'yvatoav ,  ci«  py  to7s  noke~ 
ftiuti  9vvara  ei'q  tovs  t«  pvXwvae  diatp&tt^at  xal  noTapbv  dtaßäoir 
UneTtöe  TcjU  t^«  :i6).tf>s  7ttQiß6\t?  imßovkevttv. 

73)  Mit  welchem  Rechte  Niebuhr,   Rom.  Geseh.   |.   S.  439. 
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nun  liier  es  auch  nicht  au  einem  Ausgange  gefehlt  haben  kann, 
ist  natürlich;  wenigstens  rausste  auf  der  Höhe  ein  Thor  sein, 
wo  später  sich  die  Porta  Aurelia  findet.  Ob  ausserdem 
in  dem  nördlichen  oder  südlichen  Schenkel  der  Mauer  nach 
dem  Flusse  hin  Ausgange  waren,  wissen  wir  nicht.  Für  die 
älteste  Zeit  möchten  sie  wohl  entbehrlich  scheinen,  als  aber 
auf  dem  ganzen  rechten  Ufer  mehr  und  mehr  bedeutende  An- 
lagen erfolgten,  lasst  sich  wohl  nicht  bezweifeln,  dass  sowohl 
nach  dem  Vaticau  als  nach  der  südlichen  Ebene  Verbindungen 
nicht  fehlten. 

Die  Mauer  Aurelians. 
Umfang  der  servischen  und  der  aureliani- 
schen Stadt. 

Es  ist  eine  von  mehreren  Schriftstellern  ausdrücklich  be- 
merkte und  von  Allen  stillschweigend  anerkannte  Thatsache, 
dass  von  der  Könige  Zeiten  bis  auf  Aurelian  Rom  keine  neue, 
ausgedehntere  Begrenzungsmauer  erhalten  hat.  Zwar  wird 
einige  Male,  zuerst  nach  der  Einnahme  durch  die  Gallier,  und 
in  Zeiten  schwerer  Bedrängniss  von  aussen  von  erfolgter  Wie- 
derherstellung der  Mauern  und  Thürmc  berichtet  27*) ;  doch  ist 

(3.  Ausg.)  trotz  der  ganz  klaren  Worte  bei  Livius  sagen  konnte :  „auf 
dem  laniculoin  mochte  eine  Burg  stehen :  aber  es  ist  ein  ganz  falscher 
Gedanke,  dass  von  dort  herab  am  rechten  Ufer  and  entsprechend  vom 
kapitolinischen  Berg  und  Aventinus ,  Mauern  sich  an  die  Tiber  ge- 
schlossen,  und  die  Brücke  gedeckt  hätten.",  ist  schwer  zu  sagen. 
Die  versprochenen  Beweise  dafür  scheint  er  schuldig  geblieben  zu  sein: 
niemand  wird  sie  geben  können.  Vielmehr  ist  das  eine  ganz  falsche 
Ansicht,  was  er  meint,  dass  zwischen  Circus  und  Flosa  Mauer,  die 
Brücke  ausser  der  Stadt  gewesen  sei.  S.  o.  Weun  auf  dem  Janiculas 
eine  mit  der  Stadt  nicht  zusammenhangende  Burg  gelegen  hätte,  wel- 
chen Sinn  könnte  es  dann  haben,  dass  Marius  nicht  in  die  Stadt  ge- 
langen kann,  bevor  ihm  Appius  Claudias  da»  Thor  des  laniculus  ge- 
öffnet hat.  Appiau.  Bell.  civ.  I,  6».  Klaidtov  <T  Umtiov  l«UfaffW 
Tt$xo<fvlaxovna  t»Jc  'Putptje  rbv  Xotpov  rov  naXovptrov  la»ov*Xov  *v 
TTOTt  na&ovra  v<p  lavxod  riji  evt^yeaiat  ayauvjoas  6  Maotot,  it  W»¥ 
7ToJ.iv  teijAxrev,  vnavotx&tforjS  avruf  TivhjS. 

2?4)  Liv.  VI,  32.  von  dem  auf  dem  Volke  lastenden  Aufbaue 
nach  der  gallischen  Verwüstung:  tanhtm  abesse  tpes  veteris  levandi 
foenori*,  ut  tributo  novum  foenus  eontraherwtur  in  mumm  a  eenso- 
nbus  locatumsaxo  quadrato  faciundum.  VII,  SO.  reliqwtm  **ni  (40!) 
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es  in  allen  Fällen  eben  nur  eine  refectio ,  und  wenn  auch  spä- 
terhin das  Pomoerium  mehrfach  erweitert  wurde  und  die  städti- 
schen Anlagen  sich  weithin  ausbreiteten,  so  änderte  das  in  Be- 
zug auf  die  Mauer  nichts  und  dip  servischc  Befestigung  bildete 
fortwährend  die  Umfangslinie  der  eigenl liehen  Stadt.  War 
nun  aber  diese  Mauer  ganz  eigentlich  zur  Antiquität  geworden 
uud  war  sie  in  einer  Zeit,  wo  sie  auch  in  Bezug  auf  das  Po- 
moerium keine  Bedeutung  mehr  hatte,  vielfältig  von  Gebäuden 
umschlossen,  auch  wohl  durch  manche  Anlagen  stellenweise 
ganz  verschwunden,  während  die  städtischen  Gebäude  weit 
über  ihre  Linie  hinausreichten,  so  erschien  Born  allerdings  als 
eine  Stadt  ohne  Mauer,  eine  in  jener  Zeit  ungewohnte  Er- 
scheinung, die  sich  aber  auf  das  Natürlichste  daraus  erklärt, 
dass  seit  den  punisehen  Kriegen  jede  Besorgniss  eines  Angriffs, 
der  die  Stadt  selbst  gefährden  könne,  verschwunden  war.  Da- 
her erscheint  Strabo's  *lb)  ethische  Reflexion,  als  sei  es 
römischer  Grundsatz  gewesen,  dass  Männer  nicht  durch  Mauern, 
sondern  Mauern  durch  Männer  geschützt  werden  müssten,  et- 
was unüberlegt ;  denn  gerade  in  der  Heldenperiode  des  römi- 
schen Volks  verschmähetc  man  die  Mauer  keineswegs  und 
vernachlässigte  sie  erst  dann,  als  kein  Hannibal  mehr  vor  den 
Thoren  zu  fürchten  war. 

Die  wichtigste  und  ausführlichste  Nachricht  über  die  Be- 
schaffenheit der  Mauer  und  den  Umfang  der  Stadt  unter  Au- 
gustus  giebt  Dionysius76).  Nachdem  er  von  der  Vcrgrösse- 


tnurCs  turribusque  reßeiendis  consumtum.  XXV,  7.  ereati  sunt  quin- 
queviri  muris  turribusque  reßeiendis. 

275)  V,  3.  p.  23 l.  To  ftiv  olv  iovfia.  toiovxov  tax»  xo  xye  tto- 
A«wff,  tovfiaxoiv  ixiovjv  dtouirov.  Kai  fioi  Üoxovow  oi  nowroi  xov  av- 
xav  katiüv  foaXoytopov  ixtoi  xi  o<püiv  avt<*v  *«\™?\  **?  »oteoov,  öwxt 
'iWaiocC  ixoostjW  oux  «to  evtv  tqvpavwr ,  u/J.  «iro  xwv  onKmvxal  xtjs 
oixeias  äotiii  e'x^v  r/>  aotfaXtiav  xal  xijv  aU.tjv  tvxootaV  nooßtypaxa 
rouiZorrae  ov  xä  xtirv         aydodoir,  ä)l*  xovt  avltoae  xo7s  xeiX*ot. 

76)  IV.  13.  oixot  6  ßaoiXtvs  xeXtvxalos  rov 
ixtgißoXov  rt?e  *6Xct*<  xovi  ÖCo  ro'tt  nivxt  nuotftle  Xotpovf,  oov* 
ütvoautvoi  xt,  o,s  vouo9  ff,  xal  xaXXa  xä  ngoS  Vtoui  oota  dutnoa^a- 
furoe.  Ttooowziom  St  ovx  tri  xooijX&tv  v  xaxaoxtvV  xVt 
noXtwi,  ov*  ioirxoe,  wff  <paot,  xoC  daiftoviov  aXX  taxiv  wsavxa  xa 
*«fl  xtjv  TtoXtv  oixoiuzra  Xo,oia,  noXXa  bvra  xal  ^yaXayv^c tu*  «r<<- 
yurra,  Kai  uäoxa  xoli  noteuio«  iXVoZnr  »izoZti<>'*  ytrta&a*.  xal  u  uiv 
iit  xairi        6<?«v  ro  »fy*99  ßovXi,a*x<u  riji  Pv>W,  nXa> 
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rung  durch  Servius  gesprochen  hat,  setzt  er  hinzu:  dieser 
König  sei  der  Letzte  gewesen,  welcher  die  Stadtgrenze  (neQi- 
ßoXog)  erweitert  habe 5  weiter  habe  sich  die  Stadlanlage  (h<xtu- 
ox£vij  lijs  noktws,  oder  ist  es  die  Befestigung?)  nicht  ausge- 
dehnt, weil  die  Götter  ihre  Zustimmung  versagten.  Vielmehr  seien 
alle  die  grossen  und  zahlreichen  Anlagen  um  die  Stadt  durch 
keine  Mauer  geschützt.  Der  Gaug  der  Mauer  aber  sei  schwer 
mehr  aufzufinden  und  mau  entbehre  der  sicheren  Merkmale, 
um  zu  bestimmen,  wie  weit  die  Stadt  noch  Stadt  sei.  Wenn 
man  indessen  der  Spur  der  Mauer  folge,  so  lasse  sich  erken- 
nen, dass  der  Umfang  Roms  (der  eigentlichen  Stadt)  nicht  viel 
grösser  sein  möge  als  der  von  Athen.  —  Ein  genaueres  Maass 
des  Umfangs  wird  nirgends  gegeben  und  wie  angemessen  der 
noch  einmal  wiederkehrende  Vergleich  mit  Athen  (aaiv)  sein 
möge,  können  wir  nicht  bcurtheilen.  Wenn  indessen  die 
Länge  des  Walls  von  Dionysius  auf  sechs,  von  Strabo  auf  sie- 
ben Stadien  angegeben  wird,  und  diese  Strecke  etwa  für  den 
sechsten  oder  siebenten  Theil  der  ganzen  ßefestigungslinie  an- 
geschen werden  mag,  so  würde  sich  allerdings  eine  Zahl  er- 
geben, welche  ungefähr  dem  L  in  fange  Athens  entspricht ,  der 
von  Thucydides  (II,  13.)  auf  43  Stadien  angegeben 
wird  277). 

Seit  Augustus  die  ganze  Stadt  in  vierzehn  Hegionen  ge- 
theiit  hatte  und  so  auch  die  jenseit  der  Mauer  und  auf  dem 
rechten  Tiberufer  entstandenen  Anlagen  als  wirkliche  Stadt- 
theile  anerkannt  waren,  gab  es  ein  festes  Grenzmaass  nicht, 
da  die  in  immerwährender  Ausdehnung  begriflene  Stadt  natür- 
lich auch  von  stets  veränderlichem  Umfange  seiu  musste.  In- 
dessen haben  wir  Nachricht  von  der  Grösse  derselben  unter 
Vespasian,   von  dessen  Vermessung  Plinius  ausführlich, 


väoftai  rt  at(t)-xaofrtt(feTat  xa)  oi>%  *|<i  ßifiaiov  oijutTov  ovSev,  Sia- 
;*vwa*rcu,  fii%Q*  ttov  TUfoßaivovoa  i(  noXit  tri  ziohs  toxi  xal  nexrev 
agyjxat  fitjxtxi  ttvai  TÖhi.  *i  de  tiZ  tilget  iü  &votv(*ixta  /</r  orr» 
Stä  raff  7it(HAafißayovoas  avro  7XO?j.ay6&tr  oixi'(otte  %  zua  tpvXax- 

rovrt  xura  TTotkove  roTOi'ff  T7/S  a^yaiat  xaxaoxtvijs,  flovbjlrtt'tj  utXQÜv 
avtijv  xaxa  xbv  'A&tpaiov  xvx).ov  xbv  ttiqi^oitu  aorv,  ov  .7  <>/./.<.;  Zivi  fttt- 
£wv  6  xtjS  'PviuijS  /uv  ipavcitj  xvxXoe.    Vgl.  IX,  68. 

277)  Mehr  darüber  s.  b.  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  85  ff. 
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wenn  auch  nicht  ohne  Dunkelheit  berichtet.  Er  sagt  III,  5,  9. 
Moenia  eius  collegcrc  ambilu  Imperatoribus  Censoribusque 
l'csjjasianis  anno  condilae  DCCCWfll  pass.  XIII  3ICC. 
Cumplexa  montes  septem,  ipsa  dividitur  in  regiones  quatuor- 
deeim,  compila  Larum  CCLXl'.  Eiusdcm  spatium,  mensura 
currente  a  mi Mario  in  capite  Rom  an  i  fori  statuta  ad  singu- 
las  vorlas,  quue  sunt  hodie  numero  triginta  Septem,  ita  ut 
Duudecim  scmel  numcrcnlar  praetereanturque  ex  veteribus 
Septem,  quae  esse  drsicru/it ,  efficit  passuum  per  directum 
XXX M.  D  CCLXf,  Ad  extrema  vero  tectorum  cum  castris 
Praetoriis  ab  eodem  milliario  per  vicos  omnium  darum  men- 
sura colli git  paulto  am  plins  septuaginta  ?nil/ia  passuum.  Es 
liegt  am  Tage,  wie  auch  B  Hüften97*)  richtig  urt heilt  ,  dass 
wenn  der  Umfang  auf  13/5  Miglie  angegeben  wird,  diess  sich 
nicht  auf  die  ser\isehc  Mauer,  sondern  nur  auf  die  ganze  Aus- 
dehnung der  14  Regionen  beziehen  kann ;  indessen  mag  es 
immerhin  sonderbar  scheinen,  dass  bei  der  folgenden  .Messung 
der  Entfernung  vom  Umbilicus  Komae ,  eben  jene  Mauer  mit 
ihren  Thoren  als  Grenze  angenommen  wird.  Es  wird  nämlich 
die  Grösse  der  Stadt  auf  dreifache  Weise  anschaulich  gemacht: 
erstlich  durch  das  Maass  des  Imfangs;  dann  indem  die  Ent- 
fernung der  37  Thore  vom  Miliarium  aurcum  unter  dem  Clivus 
Canitolinus  (in  capite  fori  Roman i)  in  gerader  Linie  gemes- 
sen und  die  Summe  der  37  Radien  angegeben  wird  7<J)  $  endlich 


278)  Betehr.  d.  Stadt  Horn.  I.  S.  192  f.  Vgl.  Pialc,  Deila 
grandezza  di  Roma  al  tempo  dt  Plinio.  Rom.  1833.  (1827.),  der  in 
diesem  Punkte  die  richtige  Ansieht  hat,  übrigens  die  unstatthaftesten 
Annahmen  buuft. 

79)  Anders  können  doch  wobl  die  Worte :  Eiusdem  spatium  f 
mensura  currente  a  milliario  in  capite  Ilomani  fori  stalufo  ad  sin- 
gulas  portas  —  ejfficit  passuum  per  directum  XXX  AI.  DVCLXV. 
nicht  verstanden  werden.  Gleichwohl  kann  ich  das  Bedenken  nicht 
unterdrücken ,  ob  in  jener  Zeit  die  Messkunst  sich  auf  dem  Punkte 
möge  befanden  haben,  dass  die  idealen  Maasse  von  dem  Miliarium  au- 
rcum zu  den  Thoren  hätten  ermittelt  werden  können.  Auch  ist  es  al- 
lerdings souderbnr,  dass  die  beiden  angegebenen  Messungen  auf  ganz 
verschiedenem  Principe  beruhen ,  so  dass  sie  gar  nicht  vergleichbar 
sind,  und  doch  sollen  sie  jedenfalls  zur  Vergleichung  der  engeren  und 
weiteren  Stadlgrenze  dienen.  Eine  solche  Vergleichung  wäre  aber  nur 
eiuigcrmassen  möglich,  wenn  die  idealeu  Linien  in  Bezug  auf  die  dop- 

Eclte  Ausdehnung  gemessen  wären,  oder  allenfalls  auch  die  wirkliche 
-inge  der  37  Wege,  einmal  bis  zu  den  Thoren,  dann  bis  an  die  äus- 
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durch  die  Summe  aller  Strassen  in  ihren  Krümmungen  von  dem- 
selben Miliarium  aus  bis  zu  den  äussersten  Gebäuden  (der  Re- 
gionen) mit  Einschluss  der  Castra  Praetoria.  Man  kann  nun 
allerdings  fragen,  welchen  Werth  eine  Messung  der  Radien 
nach  den  Thoren  der  servischen  Mauer  haben  konnte ,  wenn 
diese  Mauer  selbst  als  Antiquität  betrachtet  und  der  Umfang 
nach  den  14  Regionen  bestimmt  wurde.  Für  die  damalige 
Ausdehnung  der  Stadt  (und  das  ist  ja  der  Zweck  der  ganzen 
Messung)  ergiebt  sich  daraus  gar  nichts.  Gleichwohl  kömmt 
Plinius  noch  einmal  auf  die  servische  Stadtgrenze  zurück,  in- 
dem er  sagt :  Ciauditur  ab  Oriente  aggere  Tarquinii  Superbi, 
int  er  prima  opere  mirabili,  was  in  keinem  Falle  so  verstanden 
werden  kann ,  als  habe  der  Wall  in  Plinius  Zeit  die  Grenze 
gemacht;  vielmehr  rechnet  dieser  ja  selbst  die  Stadt  bis  zu 
dem  jenseit  des  Walls  gelegenen  Lager  der  Prätorianer.  Ob 
übrigens  die  angegebene  Summe  der  Radien  von  30765  Passus, 
wonach  jeder  Radius  im  Durchschnitte  eine  Länge  von  831 
Pass.  oder  circa  3800  Fuss  gehabt  haben  würde,  der  Ausdeh- 
nung der  alten  Stadt  angemessen  sei ,  wage  ich  nicht  zu  be- 
haupten; es  scheint  aber  möglich.  An  der  ausserordentlich 
scheinenden  Anzahl  der  Thore  aber  darf  man  keinen  Anstoss 
nehmen,  um  so  weniger,  als  jede  bedeutende  Verringerung  der 
Zahl  eine  ganz  unangemessene  Länge  der  Radien  zur  Folge 
haben  würde.  Es  ist  natürlich,  dass,  nachdem  die  Stadt  selbst 
grosscntheils  ausserhalb  der  Mauer  lag,  die  frühere  Zahl  der 
Thore,  wenn  sie  auch  nicht  gering  war,  dennoch  nicht  genü- 
gen konnte ;  dass  vielmehr  so  lange  die  Mauer  überhaupt  noch 
bestand,  weit  mehr  Ausgänge  nöthig  wurden,  um  eine  hinrei- 
chende Strassenverbindung  zu  erlangen.  Eben  daher  aber  er- 
klärt es  sich,  dass  nach  und  nach  die  alte  Mauer  ganz  ver- 


senden Gebäude.  Das  Letztere  würde  man  nun  freilich  erlangen, 
wenn  man  obigen  Worten  den  Sinn  unterlegte:  ,,die  Entfernung  der 
37  Thore  vom  Miliarium  betragen  in  eine  gerade  Linie  gelegt";  allein 
dann  erklärt  sich  wieder  nicht,  warum  bei  dem  zweiten  Maasse  aus- 
drücklich hinzugesetzt  wird  per  vicos,  das  doch  den  Gegensatz  zu  per 
directum  bilden  soll.  Uebrigeos  sagt  Plinius  auch  V,  2?,  18.  Arn- 
bitiu  (raontis)  ad  eaoumen  XIX  M.  peus.  est;  altitudo  per  dire- 
ctum  ir. 
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.schwand,  und  so  konnte  denn  in  der  That  gesagt  werden,  dass 
Koni  vor  Aurelian  ohne  Mauer  gewesen  sei  28°). 

Von  dieses  Kaisers  grossem  Unternehmen,  das  'erst  durch 
Probus  ganz  erledigt  wurde,  geben  mehrere  Schriftsteller  Nach- 
richt81); nur  einer  aber  bat  eine  Angabe  über  die  Ausdehnung 
der  neuen  Befestigung  hinzugefügt,  eine  Angabe,  welche ,  als 
Unglaubliches  berichtend,  sehr  verschieden  beurtheilt  worden 
ist.  Es  sind  die  Worte  des  Vopiscus  Aurel.  39.  mttros 
urbis  Romae  sie  ampliavit ,  ut  quinquaginta  prope 
millia  cius  ambitus  teneat.  Diese  an  das  Fabelhafte  gren- 
zende Nachricht,  nach  welcher  die  Stadt  Aurelians  einen  Um- 
fang von  50  rom.  Meilen  und,  wenn  man  auch  J/4  auf  die  Un- 
regelmässigkeit rechnet,  demnach  einen  Durchmesser  von  mehr 
als  12  Meilen  gehabt  hätte,  hat  wirklich  an  Nibby8*)  einen 
Vertheidiger  gefunden.  Während  im  Allgemeinen  die  Topo- 
graphen darin  übereinstimmen,  dass  die  jetzigen  Mauern  mit 
geringen  Ausnahmen  der  Linie  der  aureliauischen  entsprechen, 
hat  Nibby  die  seltsame  Hypothese  aufgestellt,  Aurelian  habe 
wirklich  einen  so  Ungeheuern  Kaum  mit  Mauern  umgeben;  die 
jetzige  Mauer  aber  sei  das  Werk  des  llonorius ,  der  nicht  nur 
für  Wiederherstellung  des  aureliauischen  Werks  gesorgt,  son- 
dern die  enorme  Ausdehnung  derselben  auf  den  jetzigen  Um- 
fang beschränkt  habe.  Das  Ungereimte  dieser  auf  nichts  ge- 
gründeten Hypothese  hat  Dunsen83)  mit  schlagenden  Grün- 
den nachgewiesen.  Das  Wesentliche  davon  ist,  dass  erstlich, 
da  auf  dem  rechten  Ufer  eine  Erweiterung  vor  Anlage  der 
Uitla  Leonina  (9.  Jhdt.)  entschieden  nicht  Statt  gefunden  hat, 
die  Stadt  sich  auf  eine  unerhörte  Weise  in  die  Campagna  aus- 
gedehnt haben  müsste,  so  dass  sie  noch  weit  über  den  alleu 
ager  Romanus  hinaiisgereicht  haben  würde ;  dass  ferner  es  un- 
erklärlich bleibt,  wie  eine  solche  Mauer  spurlos  verschwinden 


280)  Zosim.  I,  49.  tre*g«j{frj  8i  xoxt  fj  'Putfiy  n^onffoy  *zti%»«rtoi 

OVOM. 

81)  Vopisc.  Aurel.  21.  39.  Aurel.  Viel,  Caes.  35.  Ka- 
trop. JX,  15.  Oros.  MI,  23.  Hieron.  t.  1.  p.  4SI  Rone.  Cassiod. 
Chron.  t.  II.  p.  214. 

82)  Mm  di  Homa.  p.  220  ff. 

83)  Beschr.  d.  Stadt  Rom.  I.  p.  646  ff. 
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konnte;  ja  noch  mehr:  dass  auch  von  allen  durch  sie  um- 
schlossenen Anlagen  kein  Rest  mehr  übrig  ist,  da  doch  not- 
wendig angenommen  werden  müsste,  dass  nur  sehr  wichtige 
und  zahlreiche  städtische  Anlagen  den  Kaiser  zu  einer  so  maass- 
losen Ausdehnung  der  Befestigung  veranlassen  konnten.  End- 
lich kann  auch  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Lager  der 
Pratorianer  einen  Thcil  der  aurelianischen  Mauer  bildete ;  denn 
nur  daraus  erklärt  es  sich,  dass  von  Constanlin,  als  er  diese 
Truppe  aufhob  und  ihr  Lager  zerstörte,  die  drei  Seiten  ver- 
schonte, welche  noch  jetzt  die  Stadtmauer  bilden.  Daher  ist 
von  einer  solchen  Mauer,  welche  der  Stadt  einen  Umfang  von 
quinquaginta  millia  passuum  gegeben  hätte  für  immer  ab- 
zusehen, und  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in 
Vopiscus  irgend  eine  Unrichtigkeit  sich  eingeschlichen  hat. 
Wenn  man  aber  dem  Missverhältnisse  so  hat  abhelfen  wol- 
len, dass  man  für  quinquaginta  emendirte  quindeeim,  so  ist 
dadurch  immer  nicht  genug  gewonnen ;  denn  auch  15  Miglien 
sind  bei  weitem  zu  viel  für  den  jetzigen  Umfang.  Das  einzig 
richtige  hatPiale284)  getroffen,  der  zuerst  bemerkte,  dass 
Vopiscus  nicht  passus ,  sondern  pedes  meint.  Das  stimmt 
mit  einem  Umfange  von  ungefähr  1 1  Miglien ,  welche  der 
Mauer  des  Honorius  zukommen,  ziemlich  genau  überein,  und 
ein  genaues  Maass  will  ja  Vopiscus  nicht  geben. 

Wenn  auf  diese  Weise  die  Ungereimtheit  in  Vopiscus 
Angabc  und  die  Annahme  einer  verschiedenen  Ausdehnung 
der  anrelianischen  und  der  von  Honorius  wiederhergestellten, 


284)  Delle  mura  Aureliane.  Rom.  1833.  p.  9.  Ohne  Piale's  Ab- 
handlung zn  kennen,  habe  ich  in  der  Schrift:  De  Ilomae  veterü  muri» 
atque  portis.  p.  Hl.  dieselbe  Vermuthung  ausgesprochen  und  Irene 
mich  durch  den  römischen  Topographen  die  Uebereinstiminung  dieses 
Maasscs  mit  dem  wirklichen  Umfange  der  Stadt  nachgewiesen  zu  Hu- 
den. Bunsen  hat  wohl  auch  Piale's  Abhandlung  nicht  gekannt,  da  sie 
erst  1833  im  Drucke  erschienen,  obgleich  schon  1822  in  der  römischen 
Akademie  vorgelesen  worden  ist.  Die  Gründe,  welche  der  Vf.  gegen 
die  gewöhnliche  Lesart  aus  Anastasius  anführt,  sind  bei  der  zweideu- 
tigen Autorität  dieser  Vitae  von  weit  weniger  Gewicht  als  die  von 
Bunsen  geltend  gemachten.  Piale  emendirt  übrigens:  quinquaginta 
prope  millia  pedum  oder  quinquaginta  pedum  millia.  Wahrschein- 
licher ist  es,    dass  ursprünglich  stand:  quinquaginta  prope  pedum 

fflllllll* 


Digitized  by  VjOOQle 


d.  h.  der  jetzigen  Mauer  beseitigt  ist ,  so  bietet  eine  neue 
Schwierigkeit  die  Messung  des  Mathematikers  Amnion  dar, 

von  welcher  0 1  y  m p i o d  o  r  b.  P b  o  t.  B  i  b  1.  80.  p.  03  Bekk. 
berichtet:  %6  dh  teiyog  zf;g  'Pw^g  jueTQtj&hv  nagd  "/IfA/ma- 
voc  %ov  yew/tiigov  %a&  ov  xatgov  rÖT&ot  irtv  ngoiigav 
«ctT*  avTfje  inidgo^v  inotijoavio,  ei/.ooi  xut  Ivos  /<<- 
Xiov  dUuaTijfia  iyov  dnedbiyd-rj.    Dass  nun  ein  Umfang  von 
21  3Iiglien  auf  die  jetzige  Mauer,  welche  durch  die  Thorc 
mit  ihren  Inschriften  sich  als  von  Honorius  herrührend  kund 
giebt,  gar  keine  Anwendung  leide,  liegt  am  Tage.    Ks  hat 
aber  scheinen  können,  als  finde  Olympiodors  Nachricht  eine 
Unterstützung  durch  das,  was  aus  jener  dem  Chronicon  des 
Marl  in  iis  Polonus  vorstehenden  Einleitung  (s.  S.  74  f.) 
von  Nibby  S.  280.  angeführt  wird:  In  cireuitu  vero  eius 
sunt  milliaria  XXII,  praeter  Tränst  iben'm  et  civitatem  Leo» 
ninam:  cum  quibus  dicitur  habere  ALII  milliaria.  Allein 
woher  auch  immer  Nibby  das  Citat  entlehnt  haben  mag285), 
so  ist  das  doch  entschieden  falsche  Lesart,  und  beide  Hand- 
schriften der  hiesigen  Universitätsbibliothek  haben  die  Stelle 
also  :  In  cireuitu  vero  eius  sunt  miliar ia  .17/,  praeter  trans- 
tyberim  et  civitatem  Leonianam ,  cum  quibus  dicitur  habere 
A'LII  miliaria.    Die  letztere  unsinnige  Zahl  ist  wahrschein- 
lich aus  XVI  entstanden;  die  ersterc  aber  wird  ganz  ange- 
messen erscheiueu,  da  das  ganze  Tiberufer  in  das  Maass  ein- 
geschlossen ist.  —  Bei  Olympiodor  aber  hat  Nibby  vorge- 
schlagen, statt  xu  zu  lesen  tü,  und  dem  stimmt  Bunscn  bei. 
Es  wäre  auch  möglich,  dass  ungeachtet  des  Ausdrucks  itnoai 
xal  Ivos  tii  '/.t  ov  man  hier  nicht  an  römische  Doppelschritle 
oder  geometrische  passus,  sondern  an  gemeine  Schritte  zu 
denken  hätte,  wodurch  sich  der  Widerspruch  ebenfalls  aus- 
gleichen würde. 

Der  Gedanke,  die  Stadt  nach  acht  Jahrhunderten  durch 
eine  neue  Mauer  zu  sichern ,  der  schlagendste  Beweis  des 
tiefen  Verfalls,  wurde  von  Aurelian  gefasst,  weil  in  der  That 


285)  Auch  Casaubonus  zu  Vopisc.  Aurel.  39.  citirt  so, 
lad  allerdings  findet  sich  dieselbe  Zahl  im  Lib.  de  mirab.  Romae. 


unter  der  Regierung  des  elenden  Gallienus  Rom  schon  vor 
einem  Ueberfalle  der  germanischen  Völker  gezittert  hatte  28*). 
Die  kurze  Zeit  seiner  Regierung  (270—275)  reichte  für  die 
Grösse  des  Werks  nicht  aus :  erst  Probus  vollendete  es  87). 
Demungcachtet  erscheint  der  Zeitraum  kurz  und  aus  der 
Schnelligkeit,  mit  welcher  wahrscheinlich  der  Bau  betrieben 
wurde ,  so  wie  aas  der  steten  Abwesenheit  Aurelians  (der 
nach  Rom  nur  auf  kurze  Zeit  des  Triumphs  wegen  zurück- 
kehrte) erklärt  es  sich  wohl,  dass  schon  125  Jahr  nach  Au- 
relian unter  Honorius  eine  allgemeine  Wiederherstellung  der 
in  Trümmern  liegenden  Mauer88)  nöthig  wurde,  wobei  alle 
aurelianische  Thore  verschwunden  zu  sein  scheinen  89). 


28f>)  Vopiso.  Aurel  21.  Iiis  actis,  qUum  videret .  posse  fieri 
ut  aliquid  täte  Herum,  quäle  sub  Gallieno  evenerat,  proveniret,  ad- 
kibito  consilio  tenattts  muros  urbis  Homae  dilatavit.  Aurel.  Vi  ct. 
Caes.  35,  7.  Ac  ne  ttnquam,  quae  per  Ga/lienum  evenerant,  accidc- 
rent,  muris  urbem  quam  validissimis  laxiore  ambifu  circumsepsit. 
Vonjenein  Schrecken  schreibt  Zosimus  I,  37.  JPxv&as  dt  öuoyvi»- 
fiovtjoavits  xai  in  navrbe  i'&vovf  re  xai  yfvovc  ih  iv  ovvtiftörrti  ttjy  re 
OXvpiSa  pot'oa,  rivl  oqviv  hkrjiCovro  Mai  ritt  tv  ravrt]  iroltiC  f7r6(>ftovr> 
poipa  Si  öV.7,  ut  r  'iTtt  '/.iai  xaraJ.aßovzie  xai  a%oi  rijS'Ptuui}S  inytaav. 

87)  Zolim.  I,  49.  xai  ktt^bv  T7{v  ayxiiV  t|  jiv^havov  'oirtTth;- 
Qto&rj  ßaatXtvoitoS  tluößov  to  rit/ot. 

88)  lu  der  Dcdicationsinschrift  über  Porta  S.  Lorenzo  heisst  es: 
ob  instauratos  urbi  aeternae  muros,  purlas  av  turres  egestis  ünmen- 
sü  ruderibus. 

89)  Es  erklärt  sich  das  wenigstens  nicht  hinreichend  aus  der  Zer- 
störung, welche  die  Mauer  thcilweise  durch  Totilas  erlitt.  Allerdings 
sagt  Procop.  Goth.  III,  22.  tob  per  ovv  mQißoXov  rooovtov  xa&ü- 
Uv  öaov  t9  TuiTtjfiootov  tob  TTatTot  ualtora.  und  weiterhin  spricht  er 
gar  von  der  Vernichtung  aller  Thore.  c.  24.  Tavru  inti  Tordas -irxov 
aeyt  apat  avrixa  navri  tu»  oTparqi  irci  Bthoäytöy  xt  xai  noltv  »JA#jej% 
ov7Tuj  Btktoapiov  rä(  nvkai  trttQ^oaaa&ai  reu  mp'Jökoj  toyvoavtos.  ttu- 
oue  yäo  dta*püiipa<  Tortlae  trvytv ,  aoxtv  ovx  *<ffrr]  Ttyvtrtüv  änopia 
Btltaapws  Ttxrtjvapivos.  Diese  Augabe  ist  indessen  keiuesweges  ge- 
nau ;  denn  es  haben  sich  mehrere  Thore  erhalten  ,  welche  durch  ihre 
Inschriften  oder  durch  den  gleichartigen  Styl  sich  als  des  Ilonorius 
Kaue  augehürig  ankündigen.  Von  den  ersteren  ist  jetzt  Porta  S. 
Lorenzo  das  kenntlichste.  Die  Inschrift  lautet:  S.  P.  Q.  R.  Impp. 
DD.  NN.  invictissimis  principibuj  Arcadio  et  Uouorio  victoribus  et 
triumphatoribus  semper  Augg.  ob  instauratos  urbis  aeternae  muros 
portas  ac  turres  egestis  innnensis  ruderibus  ex  suggestione  V.  C. 
et  inlustris  comitis  et  magistri  utriusq.  militiae  Fl.  Stiliehonü  ad 
perpetuitatem  nominis  eorum  simulacra  constituit  curante  Fl.  Macrobio 
Longiniano  f.  C.  Praef.  Urbi  J).  N.  M.  Q.  eorum.  Dieselbe  Inschrift 
aber  findet  sich  nicht  nur  über  dem  geschlossenen  Bogen  von  PortaMag- 
gio  rr,  sondern  war  auch  auf  derOstiensis  (S.Paolo)  und  der  alten  Po  r- 
tuensis  bis  zn  ihrer  Zerstörung  durch  Urban  VIII.  zu  lesen.  Ausser 
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Ueberdiess  sind  wir  über  dieselben  ohne  alle  Nachricht, 
indem  aus  der  ganzen  Zeit  vor  Honorius  eine  einzige  sichere 
Notiz  über  ein  ohnehin  nicht  zweifelhaftes  Thor  sich  lindct29"); 
denn  die  Erwähnungen  bei  Anastasius  dürfen  mit  allem  Itechtc 
misstrauisch  betrachtet  werden.  Daher  kann  von  aureliani- 
schen Thoren  nur  in  so  fern  die  Rede  sein,  als  man,  aller- 
dings  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  annehmen  darf,  dass 
ihre  Stelle  durch  den  Neubau  unter  Honorius  nicht  verändert 
worden  irt.  Von  diesen  Thoren  aber  hat  sich  bei  weitem  der 
grösste  Theil  bis  auf  den  heuligen  Tag  erhalten,  wiewohl  die 
alten  Namen  meistens  mit  modernen  vertauscht,  oder  die  Thorr 
selbst  ausser  Gebrauch  gesetzt  und  vermauert  worden  sind. 
Es  gilt  daher  hier  nicht  sowohl  zu  bestimmen,  wo  die  Thore 
gelegen  haben,  als  die  alten  Namen  für  die  vorhandenen  Thore 
auszumitteln.  Und  bei  den  meisten  ist  darüber  gar  kein  Zwei- 
fel; dagegen  sind  die  Topographen  hinsichtlich  der  östlichen 
Thore  auf  bedeutende  Schwierigkeiten  geslossen. 

Die  hauptsächlichsten  Quellen,  aus  denen  wir  die  Benen- 
nungen der  Thore  erfahren,  sind  Procopius  und  der  Ano- 
nymus Einsiedlensis.  Der  erstere  wird  durch  Beschrei- 
bung der  Angriffe  der  Gothen  auf  die  Mauern  Roms  vielfältig 
veranlasst,  einzelne  Stellen  derselben  mit  ihren  Thoren  zu  be- 
schreiben. Leider  geschieht  es  gerade  an  den  wichtigsten 
Stellen  nicht  mit  der  Genauigkeit,  dass  seine  Worte  nicht  ver- 
schieden gedeutet  weiden  könnten.  Der  Letztere  aber,  wel- 
cher die  genaueste  Beschreibung  der  Mauern  liefert*1),  ge- 


diesen  vier  Thoren  scheint  auch  das  verschlossene  Thor  an  dem  Lager 
der  Prätorinner  Houorius  anzugehören.  Vielleicht  rührte  auch  die  \b6i 
mit  der  Pia  verlauschte  Porta  IVoinentaun  von  .ihm  her.  Die  übrigen 
aber  mögen  höchstens  aus  den  Zeiten  des  Ezarchats  herstammen  and 
von  einem  aurelianisrhen  Thore  ist  keine  Spur  übrig;  denn  Porta  M ag- 
gin re  ist  ein  von  ihm  vorgefundenes  Monument  und  der  schöne  Bogen 
bei  der  Bastiane  di  Sangallo  gehört  auch  in  eine  frühere  Zeit.  Für 
jene  Thore  aber,  welche  Honorius  Namen  tragen ,  würde  die  Inschrift 
allein  zwar  nicht  beweisend  sein,  denn  sie  konnte  auch  auf  restaurirte 
Tbore  gesetzt  werden ;  allein  an  Aurelian  au  denken  verbietet  der  mit 
seiner  Zeit  unverträgliche  Baustyl. 

290)  Amm  i  an.  Marceil.  XVII,  4.  erzählt,  wie  der  Obelisk, 
welchen  Constaatios  im  Circas  Maximns  aufstellte ,  durch  die  Porta 
Ostiensis  in  die  Stadt  gebracht  worden  sei. 

91)  Da  die  ganze  folgende  Erörterung  sich  hauptsächlich  auf  dies» 
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hört  wiederum  einer  späten  Zeit,  dem  Anfange  des  neunten 
Jahrhunderts  an,  und  so  zuverlässig  er  auch  jedenfalls  für 
seine  Zeit  ist,  so  kann  doch  sein  Alter  in  Anschlag  gebracht 
werden ,  wenn  man  beweisen  will ,  dass  in  früherer  Zeit  ei- 
nige von  ihm  genannte  Namen  anderen  Thoren  angehört  ha- 
ben. —  Neben  diesen  beiden  können  die  Verzeichnisse  der 
Thorc  im  Liber  de  mirabilibus  Romae,  bei  Mar- 
tinus  Polonus  und  mehr  noch  bei  Wilhelm  von  Mal- 
mesbury  eigentlich  nur  als  ( Kuriositäten  gelten  und  verdie- 


Bescbreibung  gründet,  so  nehme  ich  sie  ganz  auf  ohne  Beobachtung 
der  eigentümlichen  Orthographie:  A  porta  Sti  Petri  cum  ipsa 
porta  utque  porta  m  Fla  mineam  turres  XVI.  propugnacula 
DCCLXXXJI.  postemas  III.  Necessariae  IUI.  Fernes  trat-  maiorex  fo- 
rinsecus  VI' II.  Minores  LXVI.  A  porta  Flamin  ea  cum  ipsa 
porta  usqueadportamPincianam  c  lau  sa  tn  turres  XXI  IUI. 
propugn.  DCXLIIII.  Necess.  III.  Fenest.  mniores  forins.  LXXV '.  Mi- 
nores CHI.  A  porta  Pinciana  clausa  cum  ipsa  porta  ad 
p  ort  am  Solarium  turres  XXII.  ppg.  VC  XL  II.  Necess.  XVII. 
fenest.  maior.  forins.  CC.  Minor.  CLX.  A  porta  Salaria  cum 
ipsa  porta  us  q  ue  X u  me  n  tan  am  turr.  X.  ppg.  CXCI  IUI.  Xec. 
II.  Fen.  mai.  for.  LXX.  Min.  LXV.  A  porta  Xumentana  cum 
ipsa  porta  usque  Tiburtinam  turr.  LVIl.  ppg.  DCCCII. 
nec.  II.  fen.  mai.  for.  C  CXI  III.  Min.  CC.  A  porta  Tibu  rtina  cum 
ipsa  porta  usque  ad  Prae  nestin  am  turr.  XI IUI.  ppg.  cum 
porta  Praenestina  CCCII.  Xecess.  I.  fen.  mai.  for.  LXXX.  maior.  (sie.) 
CVIII.  A  por  ta  Praenestina  usque  A  s  in  a  riain  turr.  XXVI. 
ppg.  DHU.  nec.  I  I.  fen.  mai.  for.  CLXXX.  min.  CL.  A  porta  Asi- 
naria  usque  Metrovia  in  turr.  XX.  ppg.  CCCXLU.  nec.  IUI. 
fen.  mai.  for.  CXXX.  minor.  CLXXX.  A  porta  Metro  via  usque 
Latin  am  turr.  XX.  ppg.  C  CXCI  III.  nec.  XI  II.  fen.  mai.  for.  C. 
minor.  CLXXXIII.  A  porta  Latina  usque  ad  Appiam  turr. 
XII.  ppg.  CLXXIIU.  nec.  VI.  fen.  mai,  for.  LXXX.  minor.  LXXXI\ 
A  p  orta  Appia  u  s  q  u  e  ad  0  s  t  (i)  e  n  s  e  m  turr.  XIJ  IUI.  ppg. 
DCXV.  Xec.  XXIIII.  fen.  mai.  for.  CCC.XXX.  Minor.  CCLXXXIIII. 
A  porta  Ost(i)cnse  usque  ad  Tiber  im  turr.  XXXV.  ppg. 
DCCXXXIII.  nec.  XI  II.  fen.  mai.  for.  C XXXI  III.  Minor.  CCXl.  A 
flumine  Tiberi  usque  ad  portam  Porten  si  (Portuensem)  • 
turr.  IUI.  ppg.  LVIll.fen.  mai.  for.  X.  minor.  XV.  A  porta  Por- 
t{ü)ensi  usque  Aureliam  turr.  XXVI III.  ppg.  CCCC.  nec.  II. 
fen.  mai.  for.  CXXXVII.  minor.  CLXUI.  A  porta  Aurelia  us- 
que Tiberim  turr.  XXIIII.  ppg.  CCCXXVIL  nec.  XI.  fen.  mai. for. 
CLX.  min.  CXXXI.  A  fl  um  ine  Tiberi  usque  ad  por  tarn  Sc  i. 
Petri  turr.  Ulli.  ppg.  CCCCLXXXIIIl.  fen.  mai.  for.  XXI.  et  mi- 
nor. VII.  poslernae  II. 

PORT  I  SCI.  PETRI  IN  HADRIANEO 
Sunt  turres  VI.  ppg.  CLXllll.  fen.  mai.  for.  XII II.  minor.  XI  IUI. 

Sunt  simul  turres  CC  CLXXXIII.  Propugnacula  I  II.  XX.  Posler- 
nae V.  Necessariae  CXI  I.  Fen.  maior.  forins.  II.  LXVI.  Die  Haupt- 
summen stimmen  mit  den  einzelnen  Ansätzen  nicht  völlig  überein,  was 
sich  wohl  aus  einzelnen  Sc h reib feh lern  erklärt. 
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neu  höchstens  in  Bezug  auf  zwei  Thore  einigermassrn  berück- 
sichtigt zu  werden. 

Procopios  ist  der  einzige  alte  Schriftsteller,  weither 
uns  die  Zahl  der  Thore  in  der  aurelianischen  Mauer  nennt.  Er 
»zählt  vierzehn  Hauptthore,  nvXat,  und  einige  kleinere,  nvll- 
diC -"*-).  Der  Anonymus  führt  ebenfalls  14  auf;  allein  dar- 
unter ist  die  Pinciana,  welche  von  Procopius  als  nvX\s  be- 
zeichnet wird,  so  dass  bei  diesem  ein  anderes  eintreten  mvss. 

Um  nun  den  Gang  der  Mauer  rings  um  die  Stadt  zu  ver- 
folgen, gehen  wir  von  dem  Punkte  im  Marsfelde  aus,  wo  die- 
selbe ,  dem  Endpunkte  der  jenseitigen  Befestigung  gegenüber, 
begann  und  längs  des  Flusses  sieh  hinzog.  Denn  da  auf  dem 
rechten  l  fer  von  jenem  Endpunkte  an  mit  Ausnahme  einer  ein- 
zigen Stelle  keine  Befestigung  war,  so  konnte  der  Schutz, 
welchen  der  vorbeiströmende  Tiberis  der  Stadt  gewahrte ,  in 
Aurelians  Zeit  nicht  hinreichend  erscheinen  und  es  wurde  des- 
halb das  ganze  Ufer  entlang  eine,  wenn  auch  weniger  starke 
Mauer  gezogen,  welche  sich  an  die  von  Porta  Flaminia  nach 
dem  Flusse  geführte  anschloss  93).   Wo  nun  diese  Mauer  ihren 

29*2)  Bell.  Goth.  I,  19.  t%ti  uiv  rije  noXews  6  ite qißoXoe  Sie  ima 
nvlat  xal  nvti&ne  Tivae.  Welchen  Unterschied  Procopius»  zwischen 
nöht  und  itvXie  mache,  ersieht  sich  nicht  klar,  da  keine  andere  nvhe 
von  ihm  genannt  wird.  Die  Pinciana  aber  wird  fortwährend  so  be- 
zeichnet, so  dass,  wo  sie  mit  der  Salaria  zugleich  genannt  wird,  diese 
als  rrvhj  ihr  entgegensteht.  I,  'iS.  i^tjyt  to  oroartvaa  dia  rt  nvtiSoe 
Jliyxiatrje  xai  JüaiaQiae  irvkijt.  Eben  so  I,  19.  p.  9G.  Nur  einmal 
wird  auch  dieses  Thor  schlechthin  :i  !'/.>,  genannt.  II,  Id.  i^ijyt  Stä 
Iltyxtnvije  itvh^e  to  arQarn  ua.  Der  jetzigen  ßeschuflenheit  nach  zu 
urtheilen,  kann  der  Grund  der  Benennung  nicht  in  der  Grösse  gefun- 
den werden  ;  indessen  ist  dieser  Bau  gewiss  nicht  vor  Beiisar  zu  setzen 
und  so  könnte  es  allerdings  später  ansehnlicher  aufgeführt  worden  sein. 
Demungeachtet  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  nvlt'dte  im  Gegensatze  zu 
den  llauptthorcn  diejenigen  genannt  wurden,  aus  denen  keine  Haupt- 
strassen, sondern  nur  Verbindungswege  führten.  Vgl.  IS'ibby,  Mura 
di  Homa.  p  317. 

93)  Procop.  Goth.  I,  19.  p.  94  Dind.  ovxiva  de  tq6xov'Pu>- 
ftalot  tov  noratiov  ttpf  fxdrfoa  to  Ttje  nöktvte  Ttlyoe  idtiuavro  ,  iowv 
:o/(iaai.  TtoXie  ttiv  6  TifitQte  naono^jiojy  tltl  n?.tiotov  tov  'TieQifiolov 
n{  iqtro  rrjSe.  6  Si  %uiooe  ovTOf,  tip  ob  o  rrfQifio?.oe  xaza  tov  (tovv  tov 
norauov  triytt,  i'rrnöff  r<  xtti  ).inv  ttiyoSoe  tOTt.  Dazu  II,  9.  p.  183. 
xai  tjv  yäo  Tie  ai'ttZ  i^iuayoe  uitXtora  uoiQay  g  tov  TißtqiSoe  i)^  ox&p 
#ariv,  <7rti  Ttti'Tt]  oi  rra).at  'Pvjuaiui  xraqoovvrte  tov  vSaroe  tiZ  o)tvqoj~ 
ftaxt  to  T(7yoe  aixTjutXTjtiivvte  iStiuavro.  und  I,  22.  p.  107.  ijxioTa  yap 
vavTT]  inifiayov  övroe  tov  7itQiß6iov,  are  tov  Trorafiov  iraqaqqioyxoft 
ovdtfifav  nvTOxri  ngoofloX^y  ioto&ai  vitOTOTn'fQuS  x.  r.  ).. 

13 


Anfang  genommen  habe,  darüber  scheinl  bei  den  Topographen 
keine  Meinungsverschiedenheit  zu  sein,  indem  allenthalben  die 
Stelle,  wo  sie  begonnen,  wenig  unterhalb  Palazzo  Farnese  an- 
genommen wird.  Die  Mauer  selbst  ist  auf  dem  linken  Ufer 
durch  Anlage  der  neuen  Stadl  spurlos  verschwunden  und  man 
hat  sich  zu  jener  Annahme  nur  durch  den  Gang  der  jenseitigen 
Mauer  veranlasst  gesehen,  deren  Spuren  man  von  der  Höhe 
des  Ianiculus  bis  zu  dem  Ufer  (Palazzo  Farnese  gegenüber) 
verfolgen  zu  können  glaubt.  Wie  dem  auch  sei :  dass  in  Pro- 
copius  Zeit  hier  die  End-  und  Anfangs -Punkte  keineswegs 
waren,  das  geht  aus  seinen  eigenen  Worten  unzweideutig  her- 
vor. Nachdem  er  von  der  transtiberiiiischen  Befestigung  (sei- 
ner Meinung  nach  zum  Schutze  der  Mühlen)  gesprochen  und 
angegeben  hat,  dass  der  Hügel  und  die  Ebene  bis  zum  Flusse 
davon  umschlossen  gewesen,  bestimmt  er  das  näher  und  sagt : 
„Da  man  nun  dort  eiue  Brücke  über  den  Fluss  geschlagen 
hatte,  verband  man  die  Mauer  mit  derselben4429*).  Darauf 
erzählt  er  weiter,  wie  die  Gothen  die  Wasserleitung,  durch 
welche  die  Mühlen  getrieben  wurden,  zerstört  und  Beiisar  an 
der  erwähnten  „dicht  an  der  Mauer  gelegenen  Brücke"  SchifT- 
mühlen  angelegt  habe,  da  wo  die  Strömung  durch  die  Bogen 
am  stärksten  war  9S),  und  als  die  Gothen  durch  in  den  Fluss 
geworfene  Baumstämme  diese  Vorrichtung  zerstörten,  zog  er 
Ketten  vor  die  Brücke,  um  nichts  bis  an  die  Mühleu  gelangeu 
zu  lassen96).  Wenn  nun  daraus  sich  hinreichend  ergiebt,  dass 
die  Mauer  mit  der  Brücke  zusammen  hing,  und  nur  so  die  Aus- 
drücke Ivvun-uty  %6  rtlyog  t>;  yufvort  und  yt'rpvQct  y  n oo$ 
tw  ntQtßoXüi  verstanden  werden  können,  so  erhält  diess  noch 


294)  Ebend.  I,  10.  p.  95.  dtb  $>)  oi  iralat 'Pwuatot  xbv  xe  ^Uk/o* 
ual  rijv  xar  avibv  xov  noTauov  öyßrtv  xti/ji  rrtotAafitlv  i'p'utaav ,  w( 
fty  rote  TToktut'oti  dvvara  tit)  xove  rt  uv/.wias  iftttm i^umu  xal  noxaftvy 

dtaßÖOtV  tt'7TtT<ve  TW  Ttjt  TToktOJi    T  l(Jlfi6/.UI    fff tfiot/.tVltl .  T<  ff 

ovv  xauxy  xbv  noxaubv  rjj  y«9»ff ,  ^vvanitty  xt  xv  xst- 
%ot  i'dolav  xal  otxiat  ovvvcis  ty  yw<ji'y  dfrtxtpaff  duuaptvoi, 
fiiaov  rf/t  Ttöfovn  xb  TißtQtSos  nenoitjVTat  (tn'ua. 

95)  Ebend.  j».  96.  iuTT^oa^iv  xt/t  ytyvfja*,  /;»  opr«  nobt  x  tf  m- 
ftpoXy  otoTjt  tftvtjo&tjy.  —  »  fiahara  17  xtiy  Mrtuv  im^oij  im  tov 
r^ff  ytavoas  xvpxwuaxoe  ixfiätovaa  xartjtt. 

96)  Ebend.  alvoae  fiaxqäs  orfr/pae  nqbt  xn  yetpvpa  t^xvaty  i$tr 
nvovuivat  ii  Tißtqiv  olov. 
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grössere  Gewissheit  durch  Angabe  des  hauptsächlichsten  Grun- 
des, aus  dem  Beiisar  die  Ketten  gezogen  habe:  „damit  nicht 
etwa  die  Feinde  auf  Fahrzeugen  durch  die  Brücke  in  die  Stadt 
gelangen  könnten44  2'j:).  Das  hatte  gar  keinen  Sinn,  wenn 
nicht  die  Brücke  unmittelbar  mit  der  Mauer  verbunden  gewe- 
sen wäre  und  so  die  Stadtgrenze  gemacht  hätte;  denn  reichte 
die  Befestigung  über  die  Brücke  hinaus,  so  konnten  ja  eben  so 
gut  die  Gothen  zwischen  Mauer  und  Brücke  landen  und  waren 
dann  eben  so  iv  ftdäff  i  fj  noXtt.  Daher  scheint  es  ausser 
allem  Zweifel  zu  sein,  dass  die  Mauern  auf  beiden  Seiten  sich 
dicht  an  die  Brücke  (den  jetzigen  Ponte  Sisto)  anschlössen. 

Von  diesem  Punkte  bis  zu  der  Porta  Flaminia  war,  mit 
Ausnahme  von  fünf  zum  Flusse  rührenden  Pförtchen ,  welche 
der  Atiom  ums  a's  posternae  aufführt ,  nur  ein  Thor,  welches 
Procopius  wiederholt  Porta  Aurelia  nennt ,jH).  Doch 
kennt  er  auch  schon  den  späteren  Namen  Porta  Sti.  Petri 
und  unter  diesem  Namen  wird  es  jederzeit  von  dem  Anony- 
mus angerührt").  Die  Benennung  Aurelia  findet  sich  nur 
bei  Procopius  und  kann  etwas  befremdlich  scheinen,  da  Uom 


257)  Ebend.  ravra  Si  trroht  ol  tooovtov  röiv  ftvlöiv  tveua,  tj  ort 
öaov  IrMpft  lt  dioe  rt  *«J  t'vtotav  i}X{ret  fiij  Xä&ojotv  axarote  noXXcut 
oi  -jn'/.intot  tvrog  Ti}9  yttfVQcti  /.<(<  iv  tii o>,  ti 6Xit  yivofuvot. 

M)  Ebend.  |,  19.  p.  91.  dto  dtj  äXXac  doo  rijs  TtoXtort  nvXac 
tvoxXttofrat  iode  TOtv  -xoXtultuv  $vvi(iatvit  tijv  re  jivQTjXiav  {ij  ffp  Iii- 
ryov  tov  tv'iv  Xotorur  aitootoktiv  xoQVfpa/ov  ,  itre  Ttov  •nlyoiov  xftitt- 
vov,  irroifvfioi  iott)  xal  ri/V  vntQ  top  iroraftov  TitliQtv.  cap.  22.  p. 
106.  'sldgtavov  tov  'Putualviv  avrox(*aropo9  rätfot  i%vt  7TV?.tj{  j4v{jtj).ittt 
toriv,  anyvjy  tov  TttQtßöXov  'öoov  Xi&ov  (toXt}y.  vgl.  p.  Kid.  und  cap. 
28.  oXiyove  $4  rtvai  ötk  nvkrjg  süorjXtas  *s  Niootvoi  nedior  ixiXtviv 
tivai. 

99)  Der  letztere  Name  findet  sich  auch  bei  Aethicus  C  ©  s  m  o- 
g  r.  am  Poinpon.  Mela  ed.  Gron.  17*22.  p.  716.  Bei  den  Schriftstel- 
lern  des  Mittelalters  werden  ihm  die  abenteuerlichsten  Benennungen  cr- 
theilt.  Bei  Wilhelm  v.  M  a  I  in  e  s  b  u  ry  (Btanch.  Anast.  II.  p.  CXLI.) 
heisst  es  Cornelia;  im  Lib.  de  mirab.  Roinao  (Montf.  Uiar. 
Ital.  p.  283.)  C  o  1 1  i  n  a ;  bei  Martinus  Polonus  nach  anseren  Hand- 
schriften C  o  1 1  a  ti  a.  Darunter  ist  der  Name  Cornelia  deno  doch 
nicht  aller  Beachtung  unwerth  ;  denn  auf  Inschriften  (Gm  t.  CCCCLVH, 
6.  CCCCLXV,  5.)  werden  euratoret  viarum  Aurelian  veteris  et  novae, 
Cornelia«  et  Triumpkatis  genannt,  und  der  Lauf  der  Via  Aurelia  bot* 
ober  den  Pons  Aelius  scheint  am  nichts  sicherer  als  der  der  Cornelia. 
Wenn  aber  Porta  maggiore  bald  Praenestina  bald  Labkana  genannt 
wird ,  warum  könnte  nicht  die  P.  Sti.  Petri  ebenfalls  bald  Aurelia 
bald  Cornelia  genannt  worden  sein? 

13' 
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noch  ein  Thor  desselben  Namens  halle,  auf  der  Höhe  des  Ia- 
niculus  über  der  Via  Aurelia.  Dieses  wird  aber  von  demsel- 
ben Schriftsteller  mit  dem  jetzigen  Namen  Pancratiana  ge- 
nannt, während  sonderbar  genug  der  Anonymus  nur  den  alten 
Namen  zu  kennen  scheint,  dagegen  das  Thor  am  Pons  Aelius 
nur  P.  Sti.  Petri  nennt.  Es  erklärt  sich  aber  der  Name  Au- 
relia daraus,  dass  eine  zweite  Via  Aurelia,  zum  Unterschiede 
von  der  früheren  Nova  genannt,  mulhmasslich  über  diese 
Brücke  führte.  —  Von  diesem  Thore  ist  jclzt  keine  Spur  mehr 
vorhanden ;  nach  den  Angaben  des  Anonymus  aber  lässt  es 
sich  nicht  bezweifeln,  dass  es  auf  dem  linken  Ufer  unmittelbar 
vor  der  Brücke  stand ,  obgleich  die  zweideutigen  Erwähnun- 
gen bei  Procopius  sowohl  über  seine  Lage  als  über  die  Weise, 
in  welcher  das  Mausoleum  Hadriani  als  ein  das  Thor  be- 
schützendes Castell  zu  der  Befestigung  gezogen  war,  kaum  zu 
einer  klaren  Vorstellung  und  sichern  Ucberzeugung  gelangen 
lassen  300).    Indessen  ist  auch  durch  ihn  die  Lage  auf  dem 


300)  Ich  leugne  nicht,  dass  die  Frage  über  diese  Porta  Aurelia 
nnd  ihr  Verhältniss  zum  Hadrinneum  mir  zu  den  allerdnnkelsten  ge- 
hört.   Was  Bunsen  {Betrhr.  d.  St.  Ii.  II.  A.  S.  9.  25  f.)  darüber 
gesagt  hat,  ist  so  schwankend  und  allgemein  gehalten  ,  dass  seine  ei- 
gentliche Meinung  schwer  zu  erratheu  ist.    Dass  Procopius  die  Porta 
Aurelia  nur  zweimal  erwähne,  ist  vermuthlich  aus  >'ibby,  Mura  di 
Homa.  p.  293.  eutlehut:  er  nennt  sie  wenigstens  sechsmal,  und  der 
Name  steht  demnach  allerdings  fest.    Ausserdem  sagt  er,  das  Grab- 
mal Hadrians   habe  vor  dem  Thore  gelegen  irvh(e  AvQtjjJae) 
und  fügt  hinzu  einen  Stcinwurf  entfernt  (ooov  Xiitw  ßoXtjv).    Ich  weiss 
nun  nicht,  in  wie  weit  dieses  Maass  passend  erscheinen   kann  ,  wenn 
zwischen  dem  Thore  und  dem  Grabmale  der  Strom  floss.    Die  Ent- 
fernung mag  leicht  450  —  500  Fuss  betragen  und  es  scheint  also  der 
Ausdruck  allerdings  etwas   hyperbolisch.    Doch  möchte  das  weniger 
auffallen:  befremdlicher  ist  es,  dass  Procopius  nicht  auf  andere  Weise 
die  Lage  bezeichnete,  dass  er  überhaupt  der  Brücke  nicht  mit  einem 
Worte  gedenkt.    Leberdiess  weiss  ich  nicht,  wie  man  sich  die  ur- 
sprüngliche Befestigung  denken  soll.    Lag  das  Thor  auf  dem  linken 
Ufer,  so  war  die  Brücke  unbeschützt.    Nun  sagt  freilich  Procopius, 
dass  das  Grabmal  zur  Festung  gemacht  und  dureh  zwei  Scbenkel- 
mauern  mit  der  Befestigung  der  Stadt  verbunden  gewesen  sei;  allein 
dass  diess  schon  dureh  Aurelian  geschehen  sein  könne  ,  scheint  iNibby 
mit  Recht  zu  verwerfen.    Ein  Ilonorius  konnte  das  gut  heissen  ,  aber 
von  jenem  hochsinuigen  Kaiser  lässt  es  sich  schwerlich  erwarten.  — 
Nimmt  man  nun  hinzu,  was  Procopius  von  den  Angriffen   der  Gothen 
nicht  nur  auf  das  Castell,   souderu  auch  auf  das  Thor  berichtet,  so 
wird  die  Sache  noch  verwickelter.    Es  heisst  I,  22.  p.  106.  *Ev  tovtw 
de  Jot&wv  ngoaßokij  itiqa  i«  nvhjv  Av^Uw  tyivtxo  tqqthq  rouZde. 
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linken  Ufer  gewiss,  da  er  ausdrücklich  sagt :  tijv  tc  Av^y- 
Xiav  —  ual  <trtv  vtiIq  %6v  norttfiov. 

Das  nächste  Thor  war  die  Porta  Flaminia,  an  des- 
sen Stelle  Pius  IV.  (1561.)  die  jetzige  Porta  del  popolo 
(von  der  daranstossenden  Kirche  S.  Maria  del  popolo)  er- 
bauete.  Es  scheint  indessen  die  alte  Flaminia  etwas  weiter 
rechts  an  dem  Abhänge  des  Pincius  gelegen  zu  haben,  da  die 
Gothen  auf  sie ,  als  ein  sehwerzugaiigliches  Thor,  keinen  An- 
griff richteten 301).    Bald  hinter  dem  Thore  folgen  die  gewal- 


'ASoiavov  xov  7Vv<«uW  airxoxQaxoooe  vaqoe  *Jw  irvXije  jivowXiac  ioxlr, 
oi^wc  xov  ntotßöXov  boov  Xilrov  ßahh»  —  .   xovtov  #17   xov  toupov  oi 
-rraXatol   avfrovrnoi  (töoxei  ya.Q  TV  ixöXtt  tTttvtiytoua  tivat)  rtiyjauaot 
Övo  Cf  uvvov  «rro  rov  Trtotftü/.ov  fitqxovot  fttgoi  ttvan  rov  xtiyovi  -nt- 
TtoitjVrat.  i'oixe  yovv  'Xvyyot  v^ljXtü  Ttvh^i  rfjs  ixtivy  TtooßtßXtjuiitu. 
Als  die  Gothen  Miene  machen  (wahrscheinlich  unterhalb  des  Hadria- 
ueum)  über  den  Flu**  zu  setzen  and  die  dort  schlecht  vertheidigte 
Mauer  anzugreifen,  eilt  Constantia,  der  Befehlshaber  des  Castells,  da- 
bin :    avros  uiv  xara  rayos  fxttoe  £iv  oliyoti  rtoiv  tßotj&ti ,  rotg  3k 
nXtiooi  ttjs  tv  rij  Ttvhj  rt  xal  rw  röupiu  ypovotit  tntfitXtto&ai  rraj/ijy- 
ytiXtv.    Da  greifen  die  Gothen  das  aurelischc  Thor  und  den  Thurm 
Hadrians  an  :  iv  rot'rw  9i  oi  J^or&oi  ni'Xy  rf]  jilnijXiq  xal  rt» 
vov  xioyta  xoosißatäov.  wobei  die  Belagerten  die  Marmorstatuen,  wel- 
che das  Grabmal  schmückten,  zertrümmerten  und  auf  die  Angreifenden 
schleuderten,  die  so  zurückgetrieden  wurden.    Dann  heisst  es:  o'vrw 
xt  iv  rw   aatf  tü.tl  xa  auui  xi/v  nvh;v  s/voijXiar  iyivtro.    Es  ist  nun 
allerdings  sonderbar,  dass  von  einem  AngrilTc  auf  das  aurelische  Thor 
gesprochen  wird,  wenn  dieses  über  der  Brücke  lag  und  so  lange  nicht 
das  davor  gelegene  Castcll  geuoinmen  war,  gar  nicht  bedrängt  werden 
konnte.    Dazu  kömmt  ferner,  dass,  wenn  vom  Grabmale  Mauern  zum 
Flusse  liefen,  wenigstens  in  der  einen,  nach  der  Peterskirche  hin,  ja 
doch  nothwendig  auch  ein  Thor  sein  inusste ,  wie  es  auch  der  Anony- 
mus, der  die  Befestigung  jenseit  der  Brücke  besonders  beschreiht,  an- 
giebt :  Porta  Sei.  Petri  in  Hadrianeo.  Procopius  aber  gedeukt  seiner 
mit  keinem  Worte.    Er  kennt  auf  der  ganzen  Seite  nur  zwei  Thore, 
die  Aurelia  na  und   P  a  n  c  ra  t  i  a  n  a  ;  denn  dass  er  c.   19.  9to  dtj 
a)J.ai  Si'o  T?j?  rröXtote  rrv?MS  troyXtto&ai  ttqos  tujv  ixoXtuiwv  £vr£{ia$vt, 
n)r  rt  sivpi/tJav  —  xai  rijv  vxio   rov  Trotanbv  Tißtotv.   die  letztere 
meint,  ergiebt  sich  unzweifelhaft  aus  c.  18.  p.  92.  und  c.  22.  p.  109. 
Späterhin   bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  Totilas  wird  das  Hadria- 
neum  und  die  Brücke  von  einer  Schaar  flüchtiger  römischer  Troppen 
besetzt;  da  ist  aber  wieder  von  keiuem  Thore  die  Rede.  III,  36.  p. 
434.  ovros  6  JlavXoe,  aXtoxofttvTji  rort  rijt  ttöA*wc  ,  £vv  ixxtvot  xtxpa- 
xooion  *ff  xt  xov'yiSpiavov  xatfov  aviSoaftt  xal  ri/v  yt'tfVQav  loyt  xi/v  in 
niruov  xov  *A-xoQx6\o*,  rov  vtvtv  tffoovoav.  vgl.  IV,  33.  p.  630.  —  Ich 
vermag  dieses  Dunkel   nicht  aufzuhellen;  aber  auf  die  Widersprüche 
glaubte  ich  aufmerksam  machen  zu  müssen. 

301)  Procop.  1,  23.  p.  109.  oi  ptjv  ovdt  tivXtjs  *i>Xaiuvias  an§- 
netpaoarxo,  trrel  tv  givpaj  xorjuvwSn  xuuivn  ov  Xiav  iorlv  tvrrpöooSos. 
Es  hat  indessen  iN'ibby  p.  304.  bemerkt,  dass  schon  unter  Gregor  II. 
(715 — 731.)  sie  in  der  Tiefe  gelegen  haben  müsse,  da  in  dieser  Zeit 
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ügcn  Substruclioncn  des  Pincius,  deren  Opus  retiuulatmn  be- 
weiset, dass  Aurelian  diesen  älteren  Bau  als  Theil  der  Mauer 
benutzte.  Sebun  in  Procopius  Zeit,  und  wohl  lange  vqr  ihm, 
halte  sieh  dieses  Stüek  gesenkt  und  nach  aussen  geneigt  und 
wie  es  jetzt  noch  in  diesem  Zustande  Muro  torto  genannt 
wird  ,  hiess  es  damals  schon  Munis  f  r  a  e  t  u  s  oder  i  n  c  l  i  - 
natus102).  —  Von  da  kömmt  mau  an  die  schon  in  des  Ano- 
nymus Zeit  vermauerte  Porta  Pincia  na,  welche  von  Pro- 
popius  als  nvXte  bezeichnet  wird.  Dass  sie  auch  Belisaria 
genannt  worden  sei,  beruht  auf  einer  höchst  zweifelhaften 
Stelle  desselben  Schriftstellers  3). 


sie  den  Überschwemmungen  ausgesetzt  war,  wie  Anastasius,  Vit. 
Greg.  p.  Ifi5  Blanch.  erzählt.  Unter  Hadriaa  I.  (792)  wurde  das 
Thor  selbst  durch  die  Flutben  zerstört  (ebend.  p.  271.).  Es  müssle 
also  die  Versetzung  schon  frühzeitig  erfolgt  sein  ;  oder  meint  Proco- 
pius nur,  dass  wegen  des  durch  den  dicht  daneben  gelcgeoen  Berg 
beengten  Raumes  die  Stelle  dein  Angriffe  ungünstig  gewesen  sei? 

3n2)  Procop.  Goth.  I,  23.  xavr^i  de  f^txn^v  xijs  7iv).ye  (Fla- 
miniac)  xal  xye  iv  <ft£tä  iyouitt^  ttvJÜSqs,  %  Uiyxtart)  oroftuZerat, 
fioiqa  ni  xov  ntffißöi.ov  öiya  rö  7in/.ntut'  utto  xavtouaxov  dtatqt&ttou, 
ovx  iS  iScufovs  furrot,  a/J.'  ooov  t>  pijxos  xov  ituiotoiy  ovx  ix  tot  fiiv 
ovdi  ä/J.oji  Öittf&agij,  t  y./.tfrij  Öi  o'vnoi  i<p  ixäitoa  ,  «vff  tu  fiitf  ixxoe 
jov  a)lov  Tti'zor;,  rö  Si  irroe  tpaii'toirai.  xal  ari  aviov  xov  TttoißoXo  v 
9  *  *  (i  (>  io  y  6  x  a  'Putualot  ry  otftxiptt  y/Mtooij  ix  naXtttov  xakovot  xov  %iüqov. 
Schon  damals  hatte  sich  die  Legeude  gebildet ,  dass  der  Apostel  Pe- 
trus diese  Stelle  beschütze. 

3)  Nach  dem  Gefechte  am  Pous  Milvius  flohen  die  Römer  den 
Mauern  zu  und  die  Gothen  kamen  bis  vor  die  Stadt.  I,  18.  p.  89. 
o'vxoj  8i  Stäup  vyovxts  ie  xov  'l'iöftijs  7Ttqt'{ioXov  ijk&ov ,  Swjxovrii  xi  ol 
[iitQßttQoi  axQt  ie  xo  xttxoe  'ixovxo,  aji<f  l  xi)v  ziv).^v  ij  Bt'/.toaqia 
vtvoftaoxai  vvv.  Dann  kehrt  der  Warne  noch  einmal  wieder,  cap. 
2.*.  p.  1U6.  xavxa  fiiv  a/itfi  Bthoaqlav  tivI^v  iyiro.xo.  Den  Grund 
der  Benennung  findet  man  darin ,  dass  Beiisar  deu  nahe  gelegenen 
Palast  der  Piucier"  (s.  d.  Abschn.  über  deu  Pincius.)  bewohnt 
habe,  wie  allerdings  bei  Anast.  v  i  t.  Silvcr.  p.  104.  lUfi  Blanch. 
gesagt  wird.  Vgl.  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  248.  Urlich 8,  //e- 
schr.  d  St,  Rom  III.  B.  p.  572.  Weun  man  aber  bedenkt,  dass  Pro- 
copius die  Pinciana  immer  als  m/./y  bezeichnet  (An in.  292.),  die  an- 
gebliche Belisaria  aber  beide  Male  als  nvhj ,  so  wird  der  .Name  we- 
nigstens in  Bezug  auf  dieses  Thor  sehr  zweifelhaft,  uud  wenu  wegen 
der  Worte  ij  utvouaozai  v"v  nolhwendig  zugegeben  werden  müsste, 
dass  ein  Thor  mit  Beiisars  Namen  benannt  worden  sei,  so  würde  viel- 
mehr Anspruch  darauf  die  Salaria  haben,  als  das  Uauptlhor,  welches 
Bclisar  selbst  vertheidigte.  Denn  davon,  dass  die  Pinciana  den  vom 
Poms  Milvius  Herkommenden  naher  gewesen  sei,  lässt  sich  kein  ent- 
scheidender Grund  entlehnen ,  weil  sich  gar  wohl  das  Gefecht  seit- 
wärts gebogen  haben  konnte.  Ucbcrdiess  wird  die  Salaria  ausdrück- 
lich das  eigentliche  Ausgangftthor  uegen  dea  Feind  genannt,  c.  19.  \s- 
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Dann  folgen  zwei  unzweifelhafte  Thore,  Salaria  und 
Noraentana,  über  den  gleichnamigen  Strassen ,  welche  frü* 
her  aus  der  Collina  führten,  so  dass  an  deren  Stelle  zwei  Thor« 
nöthig  wurden.  Das  erstere  besteht,  wiewohl  in  späterer  Re- 
stauration ,  noch  unter  demselben  Namen  $  das  zweite  wurde 
von  Pius  IV.  zerstört  und  dafür  etwas  weiter  nach  Porta  Sa- 
laria hin  die  jetzige  Porta  Pia  erbaut.  Von  der  Zerstörung 
zeugt  die  Inschrift  ,04)  des  neuen  Thon  ,  und  die  Stelle  der 
Nomentana  ist  durch  eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1564  bezeich- 
net. — -  Nahe  diesem  Thore  beginnen  die  Mauern  der  Castra 
Praetoria,  weit  über  die  Linie  der  übrigen  Mauer  hinaus- 
tretend. J)a  sie  durch  Aurelian  zu  einem  Theile  der  Bcfesti- 
gung  gemacht  waren,  blieben  diese  drei  Seiten  stehen,  als 
Constantin  die  der  Stadtseite  zugewandte  Befestigung  des  La- 
gers niederreissen  Hess  5).  Noch  sieht  man ,  wiewohl  ver- 
mauert die  Porta  decumana  und  an  den  Seiten  die  princi- 
pales. 

Grosse  Schwierigkeit  hat  dagegen  die  Bestimmung  der 
Thore,  welche  hinter  dem  Lager  auf  der  östlichen  Seite  der 
Stadt  folgen,  wo  uns  vier  von  da  ausgehende  Strassen,  Tibur- 
tina ,  Collatina ,  Praenestina  und  Labicana ,  und  wenigstens 
zwei  sichere  Thore,  Tiburtina  und  Praenestina  genannt 
werden  6).  —  Zunächst  an  dem  Lager,  und  zwar  dicht  daran, 
sieht  man  jetzt  ein  der  Grosse  nach  ungefähr  der  Pinciaha, 
hinsichtlich  der  Bauart  den  honorischen  entsprechendes  ver- 
mauertes Thor,  geschlossen  seit  undenklichen  Zeiten,  so  dass 
niemand  seiner  je  gedenkt ;  ja  der  Anonymus .  der  doch  die 
Pinciana,  wiewohl  auch  sie  in  seiner  Zeit  vermauert  war, 


96.  x«rö  ravrtjs  yao  inipa%oi  re  6  Tftolßoloi  %v  xal  'Ptauut'ute  i^irrjra 

ht\  TO 

304)  Pius  IUI.  Pont.  Max.  Portarn  Piam  sublata  Nomentana 
exstruxit,  viam  Piam  aequata  Atta  Semita  duxit. 

5)  Zos  i  in.  II,  17.  roue  di  lloatTiootarove  orparttutas  ixrptyae 
ual  ra  tpooepta  r«  tovrovt  fyovra  naOtXtoy. 

6)  Wiewohl  ich  auch  hierüber  in  der  Schrift  De  Romae  vet. 
mur.  atq.  port.  p.  116  ff.  ausführlich  gehandelt  habe,  so  kann  ich 
doch  hier  nin  so  weniger  die  nochmalige  Erbrternng  unterlassen,  als 
der  besondere  Zweck  jener  Schrift  nicht  gestattete,  meine  wahre, 
nur  im  Znsammenhange  mit  anderen  Ergebnissen  hinlänglich  begrün 
det  erscheinende  Meinung  aus  einander  zu  setzen. 
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nicht  vergessen  hat,  erwähiit  es  gar  nicht.  Daher  wird  es 
denn  schlechthin  das  geschlossene  Thor,  Porta  chiusa,  ge- 
nannt. Weiterhin  folgt  die  Porta  S.  Loren zo,  so  be- 
nannt von  der  ausser  der  Stadt  an  der  Via  Tiburtina  gelegenen 
Basilika  dieses  Heiligen  (S.  Lorcnzo  fuori  le  mura).  Sie 
muss  als  ein  über  einer  Hauptslrassc  stehendes  Thor  schon 
darum  betrachtet  werden,  weil  sie  die  schon  oben  erwähnte 
Dedicationsinschrift  trägt.  Das  dritte  Thor  endlich  auf  dieser 
Seite  ist  Porta  maggiore,  ursprünglich  ein  Monument  der 
Aqua  Claudia ,  die  hier  über  eine  Hauptstrasse  geführt  war, 
weshalb  natürlich  bei  dem  Bau  der  aurelianischen  Mauer  es 
als  Thor  benutzt  wurde.  Fragt  man  nun,  welche  antike  Na- 
men diesen  Thoren  entsprechen,  so  sind  die  Meinungen  sehr 
verschieden.  Die  älteste  unzweideutige  Nachricht  giebt  uns 
der  Anonymus  von  E  in  sied  In.  Kr  kennt,  wie  gesagt, 
das  geschlossene  Thor  gar  nicht ;  die  Porta  S.  Lorcnzo  aber 
nennt  er  Tibur  ti  na  ,  Porta  maggiore  Praenesti na;  nicht 
nur  in  der  Beschreibung  der  Mauer,  sondern  auch  in  der  In- 
schriftensammlung und  dem  Verzeichnisse  der  Wege.  —  Zwei- 
felhafter kann  es  scheinen,  ob  auch  Procopius  unter  dem 
Thorc,  welches  er  P  r a  c  n  e  s  t  i  n  a  nennt,  die  Porta  Maggiore 
versteht.  Er  zählt  überhaupt  zwischen  Porta  Flaminia  und 
Praeuestina,  beide  eingeschlossen,  fünf  Thore  307).  Nun  fin- 
den sich  aber  auf  dieser  Strecke  nicht  fünf,  sondern  sieben: 
Flaminia,  Pinciana,  Salaria,  Nomentana,  Clau- 
sa, Tiburtina,  Praeuestina.  Von  diesen  fällt  aller- 
dings die  Pinciana  aus,  da  er  die  nvXiätg  besonders  rechnet ; 
aber  es  bleibt  die  Frage,  ob  er  dabei  auch  die  Porta  chiusa  un- 
berücksichtigt lässt,  und  diess  ist  der  eigentliche  Gegenstand 
des  Streits ;  denn  sobald  sie  ausgeschlossen  wird,  ist  es  ent- 


307)  Goth.  I,  19.  J'ot&oi  de  ol%  otoi  re  ortes  ölov  orQUTOTxtSvt 
tö  xttxoi  7i(()t/M(i*u&at  yr/./.M  ig  TToiTjoautvoi  xuQtttuopaTa  xlvrt  Tivkii- 
jriüfjuv  i)to%).ovv  in  rijs  (/*?.autvinf  ie  rtjv  nakovfjiirtjv  Ilgaivearivar. 
Dann  p.  %.  Bthonyios  Si  tä  ie  xijV  <fv/.uxijv  rrje  nö/.eius  duxoofta 
nuXilfafiiv  uiiue  ri/v  Ihy*tatr)v  *a\  nvhjv  tijv  xavztji  ir  <$t$iä  tixtv,  t) 
2aXttQia  i't)  Duttatat.  « — ■  HyuivtoTivav  bi  Btooa  tdwxt.  tta)  tfj  <pXauiviq, 
r,  Ilt^tnvi-i  ini  ftatepa  ton,  A <>>  ravxlvov  tttioitiQi*  —  raf  9i  A*mo- 
fitiatf  tun  ntyuuö*  »nraAo)vn  roie     jrorra»  itut^vAaaoew  ixtXtrv*. 
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schieden,  dass  Porta  Maggiore  als  Praenestina  gedacht  wer- 
den muss.  —  In  späteren  Schriften,  im  Liber  de  mirabi- 
libus  Romae,  bei  Martinus  Polonus  und  Wilh.  v. 
Malmesbury  wird  einstimmig  P.  8.  Lorenzo  Tiburtina  ge- 
nannt :  der  Name  Praenestina  verliert  sich  ganz  308)  und  P. 
Maggiorc  erhält  verschiedene  andere,  leicht  erklärliche  Be- 
nennungen. 

Die  Mehrzahl  der  Topographen  ist  nun  der  allgemeinen 
Tradition  gefolgt,  und  hat  S.  Lorenzo  als  Tiburtina  angenom- 
men, P.  Maggiorc  als  Praenestina,  wie  denn  auch  jetzt  die 
entsprechenden  Wege  aus  diesen  Thoren  führen.  Nibby, 
im  Ganzen  derselben  Ansicht,  hält  dafür,  dass  von  den  beiden 
Bogen  der  Porta  Maggiore  der  eine  für  die  Via  Praenestina, 
der  andere  für  die  Labicana  bestimmt  gewesen  sei,  und  dass 
daher  der  eine  Theil  P.  Praenestina,  der  andere  Labicana  ge- 
heissen  habe.  Diese  in  der  That  auf  die  Spitze  getriebene 
Distinktion  wird  mit  Hecht  von  Niebüll r9),  wenn  auch  ge- 
wiss nicht  aus  dem  richtigen  Grunde,  die  unhaltbarste  von  al- 
len genannt.  —  Dagegen  hat  der  scharfsinnige ,  aber  doch 
nicht  selten  zu  rasch  urtheilendc  Fabret ti  (De  aquis  et 
aquaeduet.  n.  248  IT.)  geglaubt,  ein  ganz  anderes  System  an- 
nehmen zu  müssen.  Lm  jeder  der  oben  genannten  vier  Stras- 
sen ein  besonderes  Thor  anzuweisen,  entschied  er,  das  ver- 
mauerte Thor  an  dem  Lager  sei  die  ursprüngliche  Tiburtina  $ 
aus  S.  Lorenzo  sei  die  Via  Collatina  gegangen,  aus  P.  Mag- 
giore die  Labicana.  Für  die  Praenestina  aber,  eine  der  be- 
deutendsten Heerstrassen,  blieb  auf  diese  Weise  nichts  übrig 
als  ein  kleines  gar  nicht  thorähnlich  gebautes  Pförtchcn  zwi- 
schen S.  Lorenzo  und  Maggiore.  Zu  dieser  Annahme  war  er 
hauptsächlich  durch  eine  gleich  zu  erwägende  Stelle  aus  Strabo 
veranlasst  worden.  Dem  stimmte  (wie  gewöhnlich)  im  Gan- 
zen Piale10)  bei,  nur  dass  er  die  Inconvenienz ,  die  Via 


308)  Wenigstens  so  weit  mir  bekannt  worden  ;  doch  woge  ich  kei- 
nesweges  zu  behaupten ,  dass  er  nicht  irgendwo  in  mittelalterlichen 
Schriften  vorkommen  könne. 

9)  Beschr.  d.  Stadt  Horn.  I.  S.  057.  Vgl.  III.  A.  S.  572  ff. 

10)  S.  .Nie  bohr  a.  n.  0.    Wahrscheinlich  in  seiner  Ausgab« 
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Pracnesüna  durch  jenes  Pförtchen,  die  unbedeutende  Collatina 
durch  ein  grosses  Thor  zu  führen,  dadurch  zu  beseitigen  such- 
te, dass  er  vielmehr  die  erstere  Strasse  von  S.  Lorenzo  aus- 
laufen licss,  für  die  letztere  kein  besonderes  Thor  annahm. 
Späterhin,  als  man  die  Zahl  der  Thore  möglichst  zu  beschrän- 
ken gesucht  habe,  sei  das  Thor  an  dem  Lager  geschlossen 
und  die  Via  Tiburtina  durch  die  Porta  Praenestina  (S.  Lo- 
renzo) geführt  worden.  Dagegen  habe  man  die  Via  Praene- 
stina nach  Porta  Labicana  (Maggiore)  gelegt  und  daher  sei 
die  Veränderung  in  den  Namen  der  Thore  erfolgt.  So  wäre 
denn  das  geschlossene  Thor  die  Porta  Tiburtina ;  S.  Lorenzo 
die  Praenestina;  P.  Maggiore  die  Labicana;  und  diese  Mei- 
nung haben  Niebuhr  und  Bunsen  für  die  einzig  richtige 
erklärt. 

Prüft  man  indessen  die  dafür  beigebrachten  Gründe,  so 
findet  sich,  dass  sie  keinesweges  eine  solche  Annahme  recht- 
fertigen.   Das  Hauptargumcnt  ist,  wie  schon  gesagt,  von 
Strabo  entlehnt.    Er  sagt  V,  3.  p.  237.  Eha  ov/nnimst 
(Tiy  Aativrj  odü)  uai       Aaßiuavrj ,  ugyo/iirt]  füv  dno 
%rig  'EoxvXtvqg  nvXi;g,  dtp*  yg  uai  t)  JlQatvetnhfj*  iv  op«- 
ottQu  #  dffeioa  uai  %av%riv  uai  %6  nediov  to  'EouvXivov 
TiQonotv  ini  nXtiovg  %wv  p'  uai  u  otaditav  uai  nXqotd- 
aaoa  zw  naXaita  Aaßtxw  UTtajuan  Hartonaa/ttvw,  utifU- 
rta  <T  itp'  vipovg,  jovto  /uiv  uai  to  TovoxovXov  iv 
dnoXeinet,  teXimü  de  nyog  tag  11  ixt  dg  uai  trjv  Auxivtjv. 
Wenn  also,  wie  Strabo  sagt,  die  Via  Labicana  vor  der  Porta 
Esquilina  sich  von  der  Praenestina  trennte  und  sie  sowohl 
als  das  esquilinische  Feld  zur  Linken  Hess,  so  ist  es  aller- 
dings unmöglich,  dass  beide  Strassen  zu  einem  und  demsel- 
ben Thore  (Porta  Maggiore)  gelangten.    Entweder  kann  also 
die  Praenestina  nicht  diese  Richtung  gehabt  haben,  oder  die 
Labicana  muss  noch  weiter  rechts  abgegangen  sein.  —  Der 
einzige  Anhaltspunkt,  welchen  Strabo's  Worte  darbieten,  ist 
die  Angabe,  dass  die  Labicana  das  esquilinische  Feld  zur 


des  Venuti,  .lir  ich  nicht  habe  erlangen  können.  In  den  Dtssertatio 
nen  kömmt  darüber  nicht*  vor. 
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Linken  gelassen  habe,  während  jedenfalls  die  Praenestina 
es  durchschnitt,  und  es  kömmt  also  darauf  an,  wie  weit  sich 
dieser  Campus  ausdehnte.    Ks  ist  früher  von  mir  gezeigt 

worden  31'),  dass.  wenn  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  die 
Ruine  des  Amphitheaters  hei  Sta.  Grote  ^südlich  von  Porta 
Maggiore,  dem  angehört,  welches  die  Nolitia  in  der  Regio 
Esquilina  als  Amphitheatrum  Castrcnsc  nennt,  und  also  diess 
der  sudliche  Crenzpunkt  der  Region  war,  man  auch  berech- 
tigt sein  wird,  bis  hieb  er  den  Campus  Esquilinus  auszudeh- 
nen.   Es  kann  diess  besonders  dadurch  unterstützt  werden, 
dass  der  Campus  Esquilinus  nicht  nur  in  früherer  Zeit  der 
Ort  war,  wo  sieh  nicht  nur  der  gemeinste  Regräbnissplatz 
befand,  sondern  auch  die  gewöhnliche  Richtstätte,  und  dass 
noch  in  spater  Zeit  als  Letztere  das  Sessoriuin  (Sta.  Crocc) 
geuannl  wird.    In  dieser  \  oraussct/.ung  nun  könnte  man  an- 
nehmen, dass  die  Via  Labicana  in  der  Richtung  der  heuligen 
Via  di  Sta.  Crocc  12)  gegangen  sei,  die  Praenestina  aber  schon 
ursprünglich  auf  Porta  Maggiore  zu;  dann  konnte  es  wohl 
geschehen,  dass  hei  dem  Rauc  der  aurelianischen  Mauer  für 
Ersterc  kein  besonderes  Thor  geschaffen ,  sondern  dieselbe 
nach  der  Porta  Praenestina  gelegt  wurde.  —    Sollte  es  hin- 
gegen überhaupt  bedenklich  scheinen,  jene  Ruine  als  das  Am- 
phitheatrum Castrcnsc  anzusehen  (s.   d.  Abschn.  über  den 
Esquilin),  und  nicht  wahrscheinlich  gefunden  werden,  dass 
die  Gegend  von  Sta.  Crocc,  wenigstens  in  Strabo's  Zeit,  als 
Campus  Esquiliuus  gegolten  habe,  so  lä'ssl  sich  eine  andere, 
wie  ich  meine,  noch  ansprechendere  Anordnung  der  Strassen 
auffinden. 

Vor  Allein  muss  man  nicht  in  den  Fehler  verfallen,  zu 
meinen,  die  alten  Strassen  müssten  durchgängig  in  der  Rich- 
tung gegangen  sein,  welche  durch  die  nachherigen  Thore  ge- 
geben ist.  In  Strabo's  Zeit,  wo  keine  Mauer  ausserhalb  der 
servisehen  Thore  ihren  Lauf  unterbrach ,  war  es  natürlich, 


311)  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  119  ff. 
1?)  Ich  kann  indessen  nicht  behaupten,  ob  diese  Strasse  in  der 
Richtung  einer  alten  laufe;  unwahrscheinlich  ist  es  aber  nicht. 
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dass  ihnen  die  ihrem  Ziele  entsprechendste  Richtung  gegeben 
war,  und  so  konnte  es  geschehen,  dass  aus  einem  Thore  meh- 
rere Strassen  in  ziemlich  spitzem  Winkel  divergirend  auslie- 
fen. So  ist  es  unstreitig  bei  der  Porta  Esquilina  gewe- 
sen. Aus  diesem  Thore  führten  erweislich  drei  bedeutende 
Strassen:  die  Tiburtina  (wie  weiterhin  gezeigt  werden 
wird),  die  Praenestina  und  die  Labicana.  Die  Tibur- 
tina trennte  sich  vielleicht  gleich  am  Thore;  die  beiden  an- 
deren kurz  darauf.  Die  Ruine,  welche  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  Trofei  di  Mario  belegt  wird ,  zeigt  durch  die  Linien 
ihrer  Mauern  unwiderleglich  an,  dass  hier  zwei  Strassen  sich 
schieden,  in  deren  Winkel  das  Monument  (um  es  vorläufig 
so  zu  nennen)  hineingebaut  ist.  Die  Strasse  zur  Linken  führt 
jetzt  nach  Sta.  Bibiana  und  ich  trage  kein  Bedenken  anzu- 
nehmen, dass  diess  der  Anfang  der  allen  Praenestina 
war 313).  Als  aber  die  erweiterte  Mauer  gezogen  wurde, 
musstc  es  jedenfalls  unangemessen  scheinen,  auf  einer  so  kur- 
zen Strecke  drei  verschiedene  Thore  zu  haben  und  so  wurde 
eine  der  Strassen  mit  einer  anderen  zusammengelegt.  Nun 
könnte  man  freilich  geneigt  sein  zu  glauben,  man  werde  die 
weniger  wichtige  Via  Labicana  nach  der  Praenestina  verlegt 
haben;  allein  nicht  nur  wäre  es  viel  unnatürlicher  gewesen, 
die  Erstere  nördlicher  zu  leiten ,  sondern  der  Hauptgrund, 
weshalb  man  die  Praenestina  ihr  zuführte,  war  unstreitig, 
weil  sich  das  über  der  Labicana  stehende  Monument  der  Aqua 
Claudia  von  selbst  als  Thor  darbot.  Es  ist  nun  natürlich,  dass 
dieses  gleich  von  Anfange  seinen  Namen  von  der  wichtigsten 
Strasse  erhielt  und  demnach  Porta  Praenestina  hiess, 
wie  es  von  Procopius  und  dem  Anonymus  genannt  wird.  Der 
Name  Lavicana  wurde  wohl  erst  im  Mittelalter  üblich, 


313)  Eben  diese  Strasse,  welche  auf  die  oben  erwähnte  geschlos- 
sene Pforte  geführt  zu  haben  scheint,  erkannte  Fabretti  als  diu 
Praenestina,  uud  darin  scheint  er  vollkommen  Hecht  zu  haben;  aber 
jene  Pforte  konnte  doch  nimmermehr  das  pränestinische  Thor  sein. 
Nardini  (der  weit  davon  entfernt  war,  das  Richtige  zu  uhueu)  sah 
noch  den  Gang  der  Strasse  von  dieser  Pforte  innerhalb  der  Mauern. 
Koma  antica.  t.  !.  p.  75.  Nibb.  Poco  in  la  presso  alla  Maggiore  e 
oggi  una  porticina  chiusa ,  e  dentro  le  inura  si  scorge  fra  Vigne  il 
•oll*  della  strada,  per  cui  vi  si  andava. 
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nachdem  der  Weg  zur  heil.  Helena  wichtiger  erschien  als  der 
pränestinische.    Darauf  deutet  Wilh.  v.  Malmesb.  hin, 

wenn  er  sagt :  Septima  porta  modo  Maior  dicitur ,  o/im  Si- 
rucrana ,  al.  Siraeusana  dicebutur  et  via  Lameana  dicitur, 
quae  ad  Beatam  Helenam  tendit. 

Bei  dieser  natürlichsten  Annahme  findet  sich  nun  in  Slra- 
bo*s  Worten,  ohne  jene  Ausdehnung  des  Campus  Esquilinus 
anzunehmen,  nicht  der  mindeste  Widerspruch.  Wenn  man 
aber  noch  ausserdem  sich  auf  A  nas  lasius  berufen  hat,  der 
von  einer  Schenkung  der  Aecker  zwischen  der  Porta  Sesso- 
riana  (Maggiore)  und  der  V  ia  Praenestina  spreche,  so  ist 
schon  von  mir  in  der  mehrfach  angeführten  Schrift  (p.  122.) 
gezeigt  worden,  dass  diess  nur  sinnlose  Lesart  einiger  gerin- 
geren Handschriften  ist  und  dass  die  Stelle  vielmehr  so  lautet : 
(in  vita  Silvestri.  p.  49  Blaneh.)  omnem  agrum  a  porta 
Fo/orritana  via  itineraria  usque  ad  viain  Latinum  ad  mun- 
tern Mium. 

Was  nun  die  P  o  r  t  a  T  i  b  u  r  I  i  n  a  anlangt ,  für  welche 
man  die  P.  clausa  an  dem  Lager  erklärt  hat,  so  ist  man  von 
der  ganz  falschen  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  V  ia 
Tiburtina  aus  der  Porta  Yiminalis  der  servischen  Mauer  ge- 
führt gewesen  sei.    Dann  freilich  wäre  das  Natürlichste,  das 
ihr  gerade  entgegenstehende  Thor  am  Lager  für  die  Tiburtina 
zu  halten.    Es  ist  diess  aber  schon  darum  unwahrscheinlich, 
weil  das  viminalische  Thor  (s.  S.  173.)  ganz  unbedeutend  ge- 
wesen zu  sein  scheint,  so  dass  es  uns  gänzlich  unbekannt  sein 
würde,  wenn  nicht  Festus  und  Strahn  bei  Beschreibung  des 
Wall  s  es  erwähnten  und  Frontin  veranlasst  gewesen  wäre,  es 
in  Bezug  auf  eine  Wasserleitung  zu  nennen.    Das  Hesse  sich 
aber  kaum  erklären,  wenn  eine  solche  Hauptstrasse,  wie  die 
tiburtische,  von  ihm  ausgegangen  wäre.    Sodann  reicht  auch 
ein  Blick  auf  den  Plan  hin,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  na- 
mentlich für  die  ältere  Stadt  die  Führung  durch  das  esquilini- 
sche  Thor  viel  zweckmässiger  war,  als  durch  das  abgelegene 
viminalische.    Allein  es  wird  auch  ausdrücklich  gesagt,  dass 
diese  Strasse  auf  das  esquilinische  Thor  geführt  war.  Denn 
Ovid,  wo  er  den  auch  von  Livius  berichteten  Schwank  er- 


zählt ,  durch  welchen  die  Tibicines  von  Tibur  nach  Rom  zu- 
rückgebracht wurden,  lässt  den  Zug  durch  die  Esquilina  in 
Rom  eintreten  314).  Daher  würde  denn  in  der  That  eine  Ver- 
leugnung der  bessern  Ueberzeugung  dazu  gehören ,  um  nicht 
Porta  S.  Lorenzo  für  die  Tiburtina  zu  erkennen.  — 
Das  Thor  am  Läger  aber,  das  nicht  einmal,  wie  alle  anderen 
und  selbst  die  Pinciana  von  Thunum  beschützt  wird,  ist  nichts 
als  eine  der  von  Procopius  erwähnten  nvXifoe,  und  eben  des- 
halb konnte  es  entbehrlich  scheinen  und  vermauert  werden. 
Dass  der  Anonymus  es  gar  nicht  erwähnt,  kann  in  keinem 
Falle  als  Nachlässigkeit  betrachtet  werden,  sondern  wahr- 
scheinlich war  es  damals  durch  irgend  einen  Vorbau  verdeckt. 
Ist  doch  auch  jetzt  Porta  Asinaria  in  gleicher  Weise  versteckt 
und  nur  durch  die  Thürme  kenntlich ;  jenes  Thor  hatte  aber 
eben  keine  Thürme.  — ■  Dass  aber  von  Strabo  die  Via  Tibur- 
tina nicht  genannt  wird,  ist  ganz  natürlich.  Er  spricht  bloss 
von  den  Strassen,  welche  sich  mit  der  Latina  vereinigten,  und 
das  sind  die  Praenestina  und  Labicana,  von  denen  die  erstere 
bei  Auagnia,  die  letztere  ad  Pictas  in  jene  Hauptstrasse  aus- 
lief. Hier  konnte  also  der  Tiburtina  gar  keine  Erwähnung  ge- 
schehen. 

Es  bleibt  nur  noch  ein  Bedenken  gegen  die  angenommene 
und,  wie  ich  glaube,  hinlänglich  begründete  Lage  der  Porta 
Praenestina  zu  berücksichtigen  übrig.  Es  ist  diess  entlehn! 
aus  Procopius,  der  bei  Erzählung  des  Angriffs  der  Gothen 


314)  Li  vi  us  erzählt  IX,  30.  Tibicines,  quia  prohibiti  a  proxi- 
mis  censoribtts  erant  in  aede  lovis  vesci ,  qttod  traditum  antiquitus 
erat)  aegre  passi,  Tibur  uno  agmine  abierunt :  adeo  ut  nemo  in  Urb« 
esset,  qui  sacrificiis  praecineret.  Eins  rei  religio  tenuit  senatum, 
legatosque  Tibur  miserunt ,  ut  darent  operam,  ut  hi  homines  Roma- 
nis restituerentur.  Tiburtini  benigne  po/liviti  pritnum  aecitos  eo» 
in  curiam  horlati  sunt ,  uti  reverterjntur  Romam :  pos/quam  per- 
pe/li  neqnibant ,  ronsiiio  haud  abhorrente  ab  ingeniis  hominum  eo» 
adgrediuntur.  Die  feslo  alii  alios  per  speciem  celebrandarum  eantu 
epularum  causa  invitant  et  t'/'/io,  cuius  arid  um  forme  genus  est,  one- 
rafos  sopiunt:  atque  Ha  in  plaustra  somno  einctos  coniiciunt  ac  Ro- 
mam deportant.  nec  prius  sensere ,  quam  plaustris  in  foro  rclictis 
ptenos  crapulae  eos  lux  oppressit.  Da  sagt  dud  Ovid.  Past. 
VI,  677. 

Jamque  per  Esquilias  Romanam  intravcrat  urbem  (turba), 
Et  man»  in  medio  plaustra  fuere  foro. 
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auf  dieses  Thor  eines  nahe  dabei  gelegenen  Viva ri um  oder 

(ehemaligen)  Thierzwingers  gedenkt  ,  der  üusserlirh  an  die 
Mauer  angebaut  war315).  In  der  Ueberzeugung,  dass  das  Am- 
phitheatrum  Castrense  bei  Sta.  Croce  gelegen  habe,  hat  man 
denn  auch  gewöhnlich  in  dieser  Gegend  das  dazu  gehörige  Vi- 
varitim  angenommen  ,6).    Dagegen  mussten  sieh  freilich  die 
erklären,  welche  S.  Lorenzo  für  die  P.  Praencstina  hielten, 
und  es  ist  geltend  gemacht  worden,  dass  im  Mittelalter  die 
Gegend  zwischen  dem  Walle  an  den  Diocletiansthermen  und 
dem  Lager  der  Prätorianer  il  Vivaio  oder  Vivariolo  geheissen 
habe17).    Wie  weit  diese  Benennung  auszudehnen  sei,  ist 
zweifelhaft;  dass  aber  die  Gegend  um  die  Castra  jedenfalls  irr- 
thiimlich  so  genannt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass  man  die 
Castra  Praetoria  selbst  für  das  Vivarium  hielt  und  vorzugs- 
weise il  Vivariolo  nannte  ,8).    Allein  die  Castra  und  das  von 
Procop  genannte  Vivarium  bestanden  gleichzeitig,  wie  zum 
ücberfluss«  eine  in  dieser  Gegend  gefundene  Inschrift  aus  der 
Zeit  des  jüngern  Gordian  bezeuget ,  s.  d.  Abschn.  über  den 
Esquilin. 

Die  Porta  Tiburtina  (S.  Lorenzo)  ist  an  ein  Monu- 
ment der  Wasserleitung  der  Marcia,  Tepula  und  lulia,  die  hier 
in  drei  verschiedenen  Canälen  über  einander  fliessend  über  die 
Via  Tiburtina  geführt  waren,  so  angebaut,  dass  der  Bogen 
des  Thors  dem  des  Monuments  entspricht ;  allein  letzterer  ist 
bedeutend  verschüttet  und  erscheint  daher  sehr  niedrig,  wäh- 
rend das  honorische  Thor  auf  der  Verschiittung  selbst  steht. 


315)  Goth.  T,  22.  p.  106.  autpl  iriUip  Hoaivtoxivav  inl  ftotpav 
tov  ntqtdvlov,  ijv  'Pwucüot  ß  i  ri  a  p  i  o  v  na'kovai.  cap.  '2'A.  p.  III.  rti- 
%ioua  St  aV.o  ßoayv  itoußaiJ.ov  f£m&§V  avxiü  iraJ  T*ijr*«)  ot  iräXat 
Ptvuatot  ,  ovn  aoaahiai  xtvbs  evtna  —  aXXa  TQvtpi/t  xtvo9  ovn  «i'rrp*- 
nove  xaQivt  onus  öij  Uovxas  r$  nat  xäXXa  &i)Qtu  na&tiffSavxte  ivzav&a 
rrjQotty.  dtb  <)>]  xai  ß  t  ß  ao  t  o  v  xovxo  utvouaoxat.  Es  lag  nahe  beim 
Thorr;  denn  als  die  Gothen  in  diese  Vorinaaer  cingedrnogen  waren, 
machte  Beiisar  von  da  einen  Ausfall:  p.  112.  tov  rrtotßolov  ras  nvXat 
«vaxXivat  ßiXtoaotoe  t^anvaiwt ,  errav  inl  rove  tvai  ciove  rjtftet  Tb 
oxoaxivua. 

16)  Nardini,  Roma  ant.  ed.  Nibby.  t.  II.  p.  17.  Nibby, 
Mura  di  Roma.  p.  357.  Canina,  Indicaz.  topogr.  p.  106.  III. 

17)  Urlichs  ,  ßeschr.  d.  Stadt  Rom.  III.  B.  S.  342. 

18)  Locio  Fanno  delle  antiehitd  di  Rom*,  p.  15b.  lftb. 
Andr.  Fulviu»  de  Urb.  antüfuit.  p.  25. 
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Es  hiess  im  Mittelalter  auch  Porta  Taurina,  doch  wird 
daneben  immer  auch  der  alte  Name,  so  wie  der  jetzige 
erwähnt.  —  Von  der  hier  auslaufenden  Via  Tiburtina 
oder  Tiburs119)  war  wahrscheinlich  die  Collatina  ab- 
geleitet. 

In  ähnlicher  Weise  ist  auch  für  die  Porta  Praene- 
stina  (Maggiore),  wie  schon  erwähnt  worden,  das  gross- 
artige Monument  der  Aqua  Claudia  und  des  darüber  fliessen- 
den Anio  novus  benutzt.  Es  hat  zwei  Bogen,  allein  der  eine 
(von  der  Stadtseite  rechts)  ist  vermauert.  Am  besten  lernt 
man  es  kennen  aus  Du  Perac's  Abbildung  der  nach  innen  ge- 
kehrten Fronte,  ehe  es  späteres  rücksichtsloses  Anbauen  ver- 
unstaltete. Auf  der  Aussenseite  wird  es  von  dem  honorischen 
Vorbaue  verdeckt.  Beim  Abbrechen  eines  mittelalterlichen 
Thurms  kam  hier  vor  einigen  Jahren  das  bizarre  Grabmal  des 
Eurysaces  zum  Vorscheine.  L  eber  dem  geschlossenen  (hono- 
rischen) Bogen  war  dieselbe  Dedication,  wie  auf  der  Tibur- 
tina, gesetzt;  das  3Ionument  aber  bat  drei  Inschriften,  welche 
Claudius  als  Erbauer,  Vespasian  und  endlich  Titus  als  Wie- 
derhersteller der  Wasserleitung  nennen,  s.  d.  Abschn.  über 
die  Wasserleitungen.  Der  Name  des  Thors  hat  vielfältig  ge- 
wechselt. Der  älteste,  Praenestina,  der  sich  noch  beim  Ano- 
nymus findet,  scheint ,  wie  schon  gesagt ,  späterhin  ganz  zu 
verschwinden.  Der  nächste  dem  Alter  nach  möchte  Porta 
Scssoriana  sein,  von  dem  nahe  gelegenen  Sessorium  (Sta. 
Crocc).  Darauf  weiset  schon  der  Sc  hol.  Cruq.  zu  Ho  rat. 
Epod.  5,  100.  hin:  hinc  Esquiiina  porla  Romae  dicitur  ad 
Sessorium.  und  zu  Sa t.  I,  8,  11.  In  Esquiliis  publicis  sc- 
pul  Ii  sunt  extra  portam ,  in  qua  est  Sessorium.,  und  so 
wird  das  Thor  mit  mehrfachen  Verstümmelungen  von  Ana- 
stasius und  Anderen  genannt.  Bei  Martinus  Polonus 
und  im  Lib.  de  mir.  Rom.  heisst  es  Lavicana,  aber 
dabei  wird  auch  der  Name  Porta  Mai  or  erwähnt,  der  sich 


319)  Plin.  epist.  VII,  29.  Est  via  Tiburlina  intra  primum  la- 
pidem  —  monimentum  Pallantis.  Dagegen  Ho  rat.  S,n.  I,  6,  108. 
Cum  Tihurte  via  praelorem  quinque  sequuntur  Te  pueri. 
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auch  schon  bei  Wilh.  v.  Malmesb.  findet  320).  Wahr- 
scheinlich rührt  diese  Benennung  von  der  Basilica  di  Sta.  Ma- 
riaMaggiore  her  und  aus  demselben  Grunde  wurde  im  15.  Jhdt. 
das  Thor  auch  Porta  della  Donna  genannt21). 

Von  hier  folgt  die  Mauer  eine  ziemliche  Strecke  der  Lei- 
tung der  Aqua  Claudia  und  macht  daher  in  gerader  Linie  eine 
bedeutende  Ausbiegung.  Darauf  folgt  die  Kuine  des  schon 
erwähnten  Amphitheaters,  gewöhnlich  Amphitheatrum 
Castrense  genannt,  dessen  Curve  von  16  Bogen  in  die 
Mauer  eingeschlossen  ist.  Das  nächste  Thor  war  die  Porta 
Asinaria,  an  deren  Statt  Gregor  Mit.  im  J.  1574.  die  heu- 
tige Porta  di  S.  Giovanni  erbauele,  um  Weniges  näher  dem 
Amphitheater.  Das  alte  Thor  wird  jetzt  durch  einen  zwischen 
seine  beiden  Thürme  gebauten  Schuppen  verdeckt.  Den  Na- 
men erhielt  das  Thor,  weil  es  über  der  Via  Asinaria  er- 
richtet war,  die  schon  von  Festus22)  erwähnt  wird.  Das 
Thor  selbst  nennt  Procopius  mehrmals  23).  Im  .Mittelalter, 
beiMart.  Pol.  u.  s.w.,  führt  es  auch  den  Beinamen  Laie  ra- 
uensis,  von  dem  nahen  Lateranpalaste. 

Nach  diesem  Thore  wird  in  den  Verzeichnissen  ein  jetzt 
verschwundenes  Thor,  Porta  Metronis  (Gregor.),  Me- 
troni  oder  Metro uii  (Mir.  Mart.  Pol.)  oder  endlich  Me- 
trovia  (Anon.)  genannt24).  Nach  dem  Zusätze  bei  Mart. 
Pol.  Porta  Metronti,  übt  rhu»  inßuit  ewitatem.  hat  man 


320)  Wenn  Niebubr,  ßeschr.  d.  St.  R.  III.  A.  S.  574.  angiebt, 
der  Naine  finde  sich  schon  bei  dem  Anonymus ,  so  ist  das  wohl  ein 
Irrthnm.  leb  Gnde  ihn  nicht.  Dagegen  heisst,  was  Niebubr  leugnet, 
bei  ihm  die  Kirche  S.  M.  Maior. 

21)  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  351. 

22)  Fest.  p.  282  Müll.  Retricibus  cum  ait  Cato  —  »ignificat 
aquam  eo  nomine,  quae  est  ttipra  viatn  Ardeatinam  inter  lapidem 
secundum  et  tertium.  qua  irrigantur  horti  infra  viam  Ardeatinam 
et  Asinariam  utque  ad Latinam.  Vgl.  d.  Abschn.  über  die  Landstrassen. 

23)  Goth.  I,  11.  III,  2Ü.  Woher  der  Name  stamme,  ist  unbe- 
kannt. Eine  Ableitung  von  Asinius  ist  unmöglich  und  eine  Verstüm- 
melung aus  Asinia  wegen  der  Erwähnung  bei  Fcstus  (Verrius)  eben- 
falls nicht  denkbar.  Audere  Versuche,  ihn  zu  erklären,  verdienen  gar 
keine  Beachtuug. 

24)  Die  älteste  Erwähnung  findet  sich  in  einem  Briefe  Gregors 
d.  Gr.  (590  —  604)  IX,  69.  Dort  heisst  sie  Me  troni  s  ,  i.  Ni  b  by , 
Mura  di  Roma.  p.  365. 

14 
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ihm  den  Bogen  zugewiesen,  unter  welchem  jetzt  dieMarrana 
{Aqua  Crabra)  in  die  Stadt  fliesst,  oder,  da  derselbe  in  kei- 
nem Falle  für  ein  Thor  gelten  kann,  es  doch  in  dieser  Ge- 
gend, bei  Piazza  della  Ferratella,  angenommen,  so  dass  es 
dem  Aufgange  zum  Caclius  zwischen  S.  Stefano  rotondo  und 
ViUa  Mattci  (s.  S.  169.)  entsprochen  hätte  3"). 

Die  beiden  folgenden  Thore,  P.  Latina  und  P.  Appia 
traten  an  die  Stelle  der  alten  Capena,  wie  die  Salaria  und 
Nomentana  die  Collina  vertraten,  Tiburtina  und  Praenestina 
die  Esquilina.  Die  Via  Latina  ging  bei  S.  Cesareo  links 
von  der  Appia  ab  (S.  168.)  und  erforderte  daher  ein  besonde- 
res Thor.  Jetzt  ist  es  vermauert  und  der  Weg  nach  Frascati 
(Tusculum)  fiihrt  aus  P.  S.  Giovanni.  Der  Bau  kann  viel- 
leicht von  Honorius  herrühren,  aber  wohl  nicht  ohne  spätere 
Restauration ,  vielleicht  durch  Beiisar.  Auf  der  Aussenseite 
über  dem  Bogen  steht  das  christliche  Monogramm.  —  Das 
zweite  Thor,  Porta  Appia  noch  im  Mittelalter  genannt, 
jetzt  P.  di  S.  Sebastiano,  von  der  ausser  der  Stadt  gelegenen 
Basilika ,  eines  der  ansehnlichsten,  ist  nach  Nibby's  Meinung 
späteren  byzantinischen  Ursprungs,  wofür  die  griechischen 
Inschriften  sprechen.  Ueber  den  im  Innern  stehenden  sogen. 
Bogen  des  Drusus  s.  d.  Abschn.  über  den  Caclius. 

Weiterhin  und  kurz  vor  dem  neuen  Stücke  Befestigung, 
Bastione  di  Sangallo,  siehet  man  einen  mit  Halbsäulen  ver- 
zierten und  durch  ein  schweres  Archilrav  unterbrochenen  sebö- 


325)  Nibby  «.  a.  0.  Piale,  Delle  parte  meridionali.  p.  11, 
Dunsen,  Beschr.  d.  St.  R.  I.  p.  665.  Unerklärt  bleibt  jedoch  dabei 
die  Angabe  des  Anonymus,  bei  dem  sich  Folgendes  findet: 

Di  seftbm  vms  (beim  Septizonium)  csqüe  porta  Metro  Via  (sie). 
Insinütra.  lohaimis  et  pauli    In  dextra.  clivus  tattri 
Forma  lateranensc  Ad  sem  stephanum  in  celio  tnonte 

Ad  sein  erasmum  Item  alia  via  de  porta  metrovia.  In  dextra 

Sca  tnaria  dominica  ad  tem  syxtum.  In  sinütra  aeclesia 

Sei  iohannis. 

Es  ist  aber  wohl  möglich  ,  dass  hier  eine  Verwechselung  Statt  gefun- 
den hat  und  sie  würde  sieb  vielleicht  nachweisen  lassen ,  wenn  mir 
bekannt  wäre,  wo  die  Kirche  Sti.  Erasmi  gelegen  hat.  Denn  dieser 
Punkt  und  Sta.  Maria  (della  ISavicella)  gehören  jedenfalls  noch  xu 
dem  ersten  Wege.  Die  zweite  Angabe  ,  S.  Sisto  und  S.  Giovanni  av. 
porta  Latina,  widerspricht  nicht. 
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nen  Bogen  von  Ziegelwerk  aus  sehr  guter  Zeit.  Es  ist  von 
Nibby  (p.  201.)  überzeugend  nachgewiesen  worden,  dass 
durch  ihn  die  ViaArdeatina  geführt  war,  welche  in  der 
servischen  Mauer  von  der  Raudusculana  ausging.  Dass  diese 
Strasse  selbständig  von  Rom  auslief  und  nicht  von  einer  an- 
deren abgeleitet  war,  dafür  spricht  auch  die  oben  aus  Festus 
angeführte  Stelle.  Weder  der  Anonymus,  noch  sonst  ein  an- 
deres Verzeichniss  der  Thore  nennt  dieses  Thor,  und  wahr- 
scheinlich ist  es  schon  in  früher  Zeit  vermauert  worden.  — 
Dann  folgt  das  letzte  diesseitige  Thor,  Porta  Ostiensis, 
jetzt  Porta  S.  Paolo,  von  der  berühmten  an  der  Via  Ostien- 
sis gelegenen  Basilika.  Den  ersteren  Namen  nennt  Ammian 
Marcel  Ii  n  (s.  S.  191.);  aber  schon  im  sechsten  Jahrhun- 
dert findet  sich  auch  der  Name  P.  S.  Pauli326).  Das  Thor, 
ein  honorisches ,  hatte  zwei  Bogen ,  und  von  der  Stadtseite 
siebet  man  noch  links  den  zweiten  vermauert ;  von  aussen  aber 
erscheint  des  vorgebauten  Thurms  wegen  nur  einer.  —  Nahe 
dem  Thore  ist  die  Pyramide  oder  das  Grabmal  des  Cestius  in 
die  Maner  eingeschlossen.  Von  da  gingen  die  Mauern  (jetzt 
späte  Erneuerung)  die  Ebene  des  Testaccio  einschliessend  bis 
an  den  Fluss  und  liefen  an  demselben  hin  bis  zu  dem  Punkte, 
wo  die  jenseitige  Befestigung  das  Ufer  erreichte.  Jetzt  sieht 
man  auf  der  letzteren  Linie  nur  noch  einzelne  Trümmer. 

Jenscit  des  Tiberis  sind  nur  noch  Spuren  der  alten  Mauer 
vorhanden.  Sie  erstreckte  sich  weiter  unterhalb  (\7igna  Ce- 
sarini  gegenüber)  als  die  jetzige.  Hier  lag  zunächst,  nicht 
fern  vom  Flusse,  die  Porta  Po r tuen sis ,  welche  Urban 
VIII.  (der  bekannte  Barberini)  zerstörte,  um  (nach  Bunsen 
550  Schritt)  weiter  aufwärts  die  jetzige  Porta  Portese  anzu- 
legen. Das  Thor  hatte,  wie  die  Ostiensis  undPraenestina,  eben- 
falls zwei  Bogen  und  trug  dieselbe  Inschrift,  wie  die  Tibur- 
tina  (S.  190.).  Aus  ihm  führte  die  Strasse  nach  Portus.  — 
Von  da  lässt  sich  die  Spur  der  Mauer  verfolgen  bis  zur  Höhe 
des  Ianiculus,  wo  die  Porta  Au relia  stand,  so  benannt 


326)  Aetbic.  Cosmogr.  p.  716.  Procop.  Goth.  III,  36. 
p.  433. 
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von  der  Via  Aurelia  (vetus).  Schon  bei  Procopius  327) 
wird  sie  mit  dem  jetzigen  Namen  Pancratiana  genannt 
(P.  S.  Pancrazio);  aber  der  alte  findet  sich  noch  beim  Ano- 
nymus und  selbst  im  Lib.  de  mirab.  Romae.  —  Die 
Mauern  stiegen  darauf  wieder  hinab  zum  Flusse.  Reste  einer 
früheren  Befestigung  in  Giardino  Farnese  haben  zu  der  allge- 
meinen Annahme  geführt,  dass  dort  ihr  nördlicher  Endpunkt 
gewesen  sei;  aber  es  ist  schon  oben  (S.  194.)  gezeigt  wor- 
den, dass  in  Procopius  Zeit  sie  durchaus  nicht  so  weit  ausge- 
dehnt geweseu  sein  können.  Denn  wenn  er  ausdrücklich  sagt, 
dass  die  3Iaucr  mit  der  Brücke  (P.  Sislo)  verbunden  gewesen 
sei,  so  kann  Letztere  nicht  über  500  Fuss  unterhalb  gelegen  ha- 
ben ,  es  müsste  t  denn  die  Befestigung  am  Flusse  bis  zu  der 
Brücke  zurückgeführt  gewesen  sein.  Es  kömmt  daher  in  Fra- 
ge ,  welcher  Zeit  jene  bis  an  den  Fluss  reichenden  Trümmer 
angehören  mögen.  —  Auf  diesem  Trakte  nun  von  P.  Aurelia 
(S.  Pancrazio)  bis  zu  dem  Flusse  nennt  der  Anonymus  kein 
Thor,  sondern  giebt  nur  die  Zahl  der  Thürme,  Zinnen  u.  s.  w. 
an,  und  auch  bei  Willi,  v.  Malmcsb.  ist  das  vierzehnte  und 
letzte  Thor  die  Aurelia  oder  Pancratiana.  Ja  auch  Proco- 
pius, wo  er  erzählt,  dass  die  Gothen  ein  sechstes  Lager  un- 
ter dem  Vatican  aufgeschlagen  hätten  ,  sagt  ausdrücklich  ,  dass 
dadurch  ausser  den  fünf  Thoren  von  der  Flaminia  bis  zur  Prae- 
nestina  noch  zwei  andere,  die  Aurelia  und  die  Pancratiana, 
bedrohet  worden  seien  und  erkennt  also  ein  drittes  Thor  zwi- 
schen diesen  beiden  nicht  an  Gleichwohl  wird  nicht  nur 
von  anderen  Schriftstellern  des  Mittelalters  ein  drittes  trans- 
tiberinisches  Thor ,  Porta  Septimiana,  genannt,  sondern 
es  erwähnt  dasselbe  auch  Spart ian,  der  im  Leben  des 


327)  Procop.  I,  18.  p.  92.  17  vntQ  Troraubv  TißtQtv  ITaptpaTtov 
at-dpos  ayiov  iitun'vuoi  ovoa.  cap.  23.  irvkrjv  rrjv  inif  noTftuuv  TißfQtv, 
tj  Ila)it(faTtavi]  xaktirai  Im  Mittelalter  hiess  sie  auch  Aurea,  ver- 
stümmelt aus  Aurclia. 

28)  Goth.  I,  19.  p.  94.  yagäxvjua  Srj  i'ßSoitov  Tißtptdoe  txroe 
(v  Ntfjcjvos  Tttdiots  iTTtj^atTo,  ottvjS  otfiatv  *;  ;  /</  rn<t  (Milvius)  rwv  otqci- 
xonidoiv  iv  ttiooj  tirj.  dio  ifi]  akktte  Svo  rijS  noksutS  TtvXae 
e  vo%)-tio\}ai  Ttooe  rviv  noltpiotv  £vviflaivt,  rijv  r<  Av- 
QTjkiav  (i}  vvv  IJtTQov  —  inüwpöe  iart)  xai  rijv  vxi?  xbv  iro- 
japov. 


Digitized  by  Google 


213 


Septimius  Severus  cap.  19.  sagt:  Opera  publica  eius  exstant 
Septizonium  et  therm ae  Severianae.  Eius  denique  etiam  ia~ 
nuae  in  Transtiberina  regione  ad  portam  nominis  sui ,  qua- 

rum  forma  intercidens  statim  usum  publicum  invidit.  Ich 
habe  in  der  Schrift  De  Rornae  ret.  mur.  atq,  port.  p.  127  ff. 
gezeigt ,  dass  das  sinnlose  Wort  ianuac  verderbt  sein  muSS, 
und  dass  von  einer  wahrscheinlich  ausgedehnten  Anlage  von 
Bädern  die  Rede  ist,  welche  durch  Einsturz  der  sie  versor- 
genden Wasserleitung  {forma)  sehr  hald  wieder  ausser  Ge- 
brauch gesetzt  wurden.  Daher  muss  nolliwendig  statt  ianuac 
gelesen  werden  balneae.  Was  nun  das  Thor  anlangt,  so  is; 
jeder  Gedanke  an  ein  von  Septimius  erbautes  Sladtthor  ganz 
auszuschliessen ,  da  es  in  seiner  Zeit  gar  keine  Stadtmauer 
gab;  noch  weniger  er  selbst  eine  solche  aufgeführt  hat.  Dem- 
ungeaehtet  kann  die  Porta  Septimiana  immerhin  von  die- 
sem Kaiser  selbst  herrühren.  Die  hier  von  ihm  gemachten 
Aulagen  waren  wahrscheinlich  sehr  umfänglich  und  die  IN  o- 
titia  nennt  eben  auf  dieser  Stelle  eine  Area  Septimia- 
na329). Auch  hat  diese  Gegend  bis  in  neuere  Zeit  den  auch 
jetzt  noch  nicht  ganz  unbekannten  Namen  il  Sctlignano 
behalten.  Es  ist  wohl  denkbar,  dass  diese  Anlagen  nach  dem 
Vatican  hin  einen  Durchgangsbogen  hatten,  über  dem  sich 
die  Dedication  des  Kaisers  befand.  I  nd  in  der  That  berich- 
ten Marliani  und  Lucio  Fauno30),  dass  in  früherer  Zeit 
der  Name  des  Septimius  daran  zu  lesen  gewesen  sei ,  bis 
Alexander  VI.  das  halb  verfallene  Thor  niederreissen  liess 


329)  Die  Handschrift,  welche  Curiosum  urbis  Roinne  betitelt 
ist  (Mural,  thes.  inscr.  t.  IV.  p.  2132.)  hat  Corariara  Septi- 
mianam.  Sonst  habe  ich  nur  Areain  Septimiain  oder  Scptiiniunain 
gefunden  und  daraus  erklärt  sich  auch  die  von  älteren  Ashgraphcn 
erwähnte  Ära  Sepliiniann. 

30)  Marl  ia  ui,  Urb.  Homae  topogr.  I,  8.  Craev.  thes.  III.  p  75. 
Lucio  Fuuno,  Delle  antichila  di  Roma,  cap.  21.  ,,(dicon«)  che  nel 
frontispicio  di  qnesta  porta  fasse  anche  il  noiue  di  Setliinio".  Su 
auch  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p.  45. 

31)  Dass  das  neue  Thor  nicht  auf  der  Stelle  des  alten  erbaut 
woedeu  sei,  sondern  etwas  weiter  nach  aussen,  scheint  ein  Irrthum  zu 
»ein.  Es  sagt  Melchiorri,  Guide  melhodique  de  Home.  p.  46. 
,,L'  ancienne,  que  plusieurs  appelaieut  feocstrale,  fut  un  peu  plus  en 
dedans  que  la  moderne. "  Aber  wahrscheinlich  bat  er  die  W  orte  des 
Lucio  Fauao  missverstanden,  bei  dem  es  heisst:   ,,L'  ultima  porta 
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Als  daher  Aurelian  hier  die  3Iauer  zog,  ist  es  sehr  natürlich, 
dass  dieser  Bogen  auch  ferner  den  Eingang  in  der  nunmeh- 
rigen Stadtmauer  bildete  332).  Dass  nun  Procopius  diese  Porta 
Septimiana  nicht  nennt,  lässt  sich  vielleicht  daraus  erklären, 
dass  es  kein  grösseres  Stadlthor  war;  warum  aber  der  Ano- 
nymus davon  schweigt,  ist  schwer  zu  beurtheilen;  nur  lässt 
sich  kaum  annehmen,  dass  hier  eine  Verbindung  mit  dem  Va- 
tikan dauernd  gefehlt  haben  könne. 

Kommen  wir  nun  zurück  auf  die  Frage,  welches  die  14 
Thore  seien,  die  Procopius  angiebt,  so  ergeben  sich  allerdings 
mit  Sicherheit  nur  13.  Es  sind  folgende:  1)  Aurelia  (S. 
Petri).  2)  Flaminia.  3)  Salaria.  4)  Nomentana.  5) 
Tiburtina.  6)  Pr ae nes ti  na.  7)  Asinaria.  8)Metro- 
nis.  9)  Latina.  10)  Appia.  11)  Ostiensis.  12)  Por- 
tuensis.  13)  Pancratiana.  Der  Anonymus,  Wilh.  v. 
Mal  mos!).,  die  Mirabilia,  Martiuus  Pol.  zählen  allerdings  auf 
dem  linken  Ufer  12  Thore;  allein  sie  alle  rechnen  die  Pin- 
cia na  mit,  welche  Procopius  zu  den  nvXifog  zählt.  Es 
scheint  daher  das  Annehmbarste,  zu  jenen  13  Thoren  noch  die 
Ardeatina  hinzuzufügen,  zumal  da  die  Entfernung  von  P. 
Appia  bis  P.  Ostiensis,  wenn  sie  ohne  Thore  gedacht  wird, 
unverhältnissmässig  gross  erscheint ;  und  bei  den  grossen  Ver- 
änderungen, welche  die  Mauer  in  dieser  Gegend  schon  früh 
erlitten  zu  haben  scheint,  ist  es  wohl  auch  möglich,  dass  sich 
dort  ein  dem  beschriebenen  Bogen  entsprechendes  honorisches 
Thor  befunden  habe. 


di  Trastevcrc,  che  c  tra  quclla  di  San  Pancratio  c'l  fiuroe ,  h  slata 
per  uu  grau  tempo  ä  dietro  chiamata  (coine  anco  bora  si  ebiama)  Set- 
timiana."  Es  ist  ja  doch  offenbar  zu  verbinden:  un  gran  teinpo  k 
dietro. 

332)  Vielleicht  ist  damit  auch  die  Nachricht  in  Verbindung  zu 
setzen,  dass  Aurelian  in  der  transtiberinischen  Region  Bäder  habe  an- 
legen wollen,  weil  es  daran  gefehlt  habe.  Vo  pisc.  A  ure  1.  45.  Ther- 
mas  in  Transtiberina  regione  für  «Hanns  facere  paravit,  auod  aauae 
frigidioris  copia  illic  deesset,  '  *  H 
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Die  Fora. 


Das  Forum  Romanum  und  die  Gebäude  am 

Clivus  Capitolinus. 

Der  Campo  Vaccino  ist  eine  der  denkwürdigsten  Stellen 
des  ganzen  Erdkreises.  Einst  der  Mittelpunkt  des  grossartig- 
sten politischen  Getriebes  und  unmittelbare  Zeuge  des  erha- 
bensten welthistorischen  Schauspiels,  das  eigentliche  Herz  der 
allgebietenden  Stadt,  nach  dessen  Pulsen  sich  das  Leben 
dreier  Welten  noraiirte,  eine  Stätte  des  Ruhms  und  des  Glan- 
zes, umschlossen  von  Tempeln  und  Prachtgebäuden,  ist  es 
jetzt  nur  ein  verödeter,  wüster  Platz ;  aber  die  grossen  Erin- 
nerungen, die  sich  daran  heften,  machen  dem  Alterthumsfor- 
scher jede  Spanne  desselben  zu  einem  Heiligthume,  und  welche 
Theilnahme  auch  der  Palatin ,  theils  als  Wiege  des  Staats, 
theiis  als  Thronstätte  der  Weltbeherrscher ;  das  Capitol  als 
Sitz  der  Götter  und  Veste  des  Reichs ;  die  Wunder  des  31ars- 
feldes  und  der  kaiserlichen  Fora  erregen,  so  kömmt  doch  nichts 
an  Bedeutung  jener  Tiefe  zwischen  dem  capitolinischen  Hügel 
und  der  Höhe  des  Titusbogens  gleich.  Alle  übrigen  Theile 
der  Stadt  scheinen  sich  nur  als  untergeordnete  Glieder  um 
das  Forum  als  den  eigentlichen  Sitz  der  Seele,  von  dem  alles 
Leben  ausgeht,  zu  reihen,  und  so  ist  es  natürlich,  dass  die 
Kennt niss  desselben  jeder  Betrachtung  der  übrigen  Stadt  vor- 
angehen muss. 

Leider  sind  die  Verwüstungen  in  dieser  Gegend  so  total 
gewesen,  dass  mit  Ausnahme  des  Ruinenreichthums  am  Clivus 
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Capitolinus  fast  alle  Gebäude,  welche  das  Forum  umgaben, 
spurlos  verschwunden  sind  und  nur  einzelne  spärliche  Reste 
ohne  sichere  Bürgschaft  fiir  ihre  Bedeutung  der  Forschung  we- 
niger zu  Führern  dienen,  als  ihr  schwer  lösbare  Käthsel  auf- 
geben ;  aber  als  ein  glückliches  Geschick  muss  es  dennoch  be- 
trachtet werden,  dass  nach  jenen  Verheerungen  das  städtische 
Leben  sich  von  dieser  Gegend  wegwandte  und  kein  neuer  An- 
bau die  Stelle  noch  unkenntlicher  machte  und  die  letzten  Trüm- 
mer des  alten  Forum  vernichtete.  Vielleicht  kömmt  einst  eine 
glückliche  Zeit,  welche  den  tief  unter  Schutt  und  Erde  liegen- 
den allen  Boden  offen  gelegt  sieht  und  daraus  mit  Leichtigkeit 
und  Sicherheit  Resultate  ziehen  kann,  die  sich  jetzt  nur  müh- 
sam und  vermulhungsweise  aus  den  Nachrichten  der  Schrift- 
steller gewinnen  lassen. 

Bei  diesem  Mangel  an  sicheren  Anhaltepunkten  für  die 
wichtigsten  Fragen  darf  man  sich  denn  auch  nicht  wundern, 
dass  über  die  Anordnung  der  verschiedenen  Gebäude  und 
Plätze,  welche  uns  genannt  werden,  bei  den  Topographen  333) 


333)  Ausser  den   allgemeinen  topographischen  Werken  gehören 
bieher  hauptsächlich  folgende  Schriften:  Nibby,  Del  Foro  Romano, 
della  Via  sacra  etc.  Rom.  1819.  Gerhard,  Deila  basiliea  Giulia 
ed  alcuni  siti  de/  Foro  Romano.  Rom.  18*23.  Fea,  Salle  rovine  di 
Roma.  Rom.  182S.  Piolc,  Del  Foro  Romano,,  sua  posizione  e  gran- 
dezza  non  bene  intese  dal  JVardini.  Rom.  1832.  (1818.)   Ders.  Deila 
Basiliea  Giulia  etc.   1833.  (1821.)   Ders.  De'  tempj  di  Giano  etc. 
1833.  (1819.)  Ca  ni  na,  Descr.  stor.  del  Foro  Romano  e  tue  adja- 
cenze.  Rom.  1834.  Ders.  Sui  rostri  dt  l  foro  Romano.  Dissertazioni 
deir  Acad.  Rom.  (Atti  Rom.)  T.  VIII.  p.  107  ff.  Ders.  Suff  Ii  an  lieht 
ed(fizj  giä  esistenti  net  luogo  ora  occupato  dalla  ehiesa  di  S.  Mar- 
tina etc,  Rom.  1840.  Bunsen,  Le  forum  Romann m  ,  explique  selon 
retat  de*  f ouilles  le  21  Avr.  183.».   Bulletino  delC  Inst.  1835  Maio. 
Ders.  Les  forum  de  Rome  restaures  et  cxpliquts.   Rom.  1837.  (cn, 
deux  parties.)  auch  Annali  d.  I.  t.  VIII.    p.  207  ff.  Huschke, 
Ueb.  d.  Stelle  des  Varro  v.  den  Liciniern.  Heid.  1835.    Ambro  seh, 
Studien  u.  Andeut.  im  Gebiet  des  altröm.  Rodens  u.  Cultus.  Brest. 
1839.    Darunter  ist  Nibby's  Arbeit  bei  weitem  die  fleissigste  ;  aber 
von  einer  falschen  Grundansicht  (Nnrdini's)  ausgehend  musste  er  lau- 
ter irrige  Resultate  erhalten.    Piale  hat  das  Verdienst,  zuerst  die 
richtige  Ansicht  von  der  Lage  des  Forum  wieder  geltend  gemacht  zn 
haben ;  im  Einzelnen  aber  ist  seine  Restauration  höchst  fehlerhaft. 
Die  Ergebnisse  früherer  und  besonders  der  wichtigen  neuesten  Aus- 
grabungen sind  von  Bunsen  sehr  vorteilhaft  benutzt  worden:  mehr 
noch  als  In  den  obeo  genannten  Schriften  in  der  Resrhr.  d.  St.  R. 
III.  B.  Leider  fehlt  aber  der  sonst  umsichtigen  Behandlung  der  sichere 
Gruud,  den  genauere  Kenntnis*  und  richtiges  Verständnis*  der  alfea 
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die  mannigfaltigsten  Ansichten  herrschen ;  weniger  verzeihlich 
aber  ist  es,  dass  bis  in  die  neueste  Zeit  über  die  Lage  des  Fo- 
runi im  Allgemeinen  die  irrtümlichsten  Annahmen  haben  Platz 

linden  können.  Die  ältesten  Topographen  haben  richtig  geur- 
theilt,  dass  sich  das  Forum  seiner  Lange  nach  von  dem  Fussc 
des  Capitolinus  oder  dem  Triumphbogen  des  Septimius  Severus 
nach  dem  Tilusbogen  hin  ausgedehnt  habe.  So  giebt  es  Lu- 
cio Fauno  334)  an,  der  es  nur  fälschlich  bis  zur  Hohe  selbst 
reichen  lasst;  so  hat  es  auch  bei  aller  übrigen  l  nkiarheit 
Blond  us  Fl«  Vins  gedacht  und  so  entschieden  Marliani. 
Allein  schon  Donati  verfiel  in  den  Irrthum,  die  Linie  vom 
Arcus  Severi  bis  zum  Faustiuatempcl  (oder  den  3  Säulen  ge- 
genüber) für  die  Dreite  zu  nehmen  und  das  Forum  der  Lange 
nach  sich  in  südlicher  Hiehtung  bis  über  Sta.  Maria  della  Con- 
solazione  ausdehnen  zu  lasser».  Diese  ganz  irrige  Ansicht  ist 
dann  durch  Nard  in  i  die  allgemeingültige  geworden  und  bis 
in  die  neuesten  Zeiten  geblieben.  Veranlassung  zu  solcher 
Annahme  gaben  die  Stellen  der  alten  Schriftsteller,  welche  das 
Forum  als  zwischen  dem  Capitolium  und  dem  Palalin  gelegen 
angeben.  Allerdings  sagt  Dionys.  II,  50.  xai  disXo/uevoi 
rote  oixi;ottg  ytogtg  dXXijXiov  diaixav  iv  Toig  idiotg  ixuTegot 
yiaQiotg  inoiovvTo'  'PtofivXog  fthv  to  JIuXutiov  xctTtyojv 
xai  t6  KaiXtov  ooog '  tojt  de  tw  HaXctTiu)  nooaeyig.  7  a- 
Ttog  io  KanntaXiov,  6  ii  dpyi'g  xujioye  >  *ov  Kvgt- 
viov  oy&or.  to  vno/.ei [i&vov  tw  KaniTtaXiw  nefiiov,  ix- 
xoipctVTtg  Ttjv  iv  ttvjip  nsrfvxviav  vXt;v  xai  T^g  Xiftvyg,  ij 
diu  to  xotXov  elrui  io  ywQiov  in).r}dvv€  roig  xaitovotv  i* 
tu>v  OQviV  vu/naot,  tu  noXXd  ytoouvieg^  dyoodv  avio&i  xa- 
TfOT?;oarTO,  tj  xai  vvv  e'ji  yoüfitvoi  Pwjiiaioi  dtuTeXovot. 
und  noch  bestimmter,  indem  er  von  der  Gründung  des  Vesta- 
tempels spricht,  cap.  G6.  Tilg  fxlv  tdtag  ovx  ixiv7;osmTif)V 
ffQajQtwv  iaxiag,  xotvr^v  dh  xaxeaiijouTO  narrmv  /tiav  iv 
tw  fit-iulv  tov  Kein  it  o)  Xiov  xai  tov  II  u  X  ut  i  qv 


Schriftsteller  Rewährt.    Ganz  unbedeutend  und  unkritisch  ist  Hirt** 
Abhandlung  Gesch.  der  Baak.  III.  8.  211  0*.  mit  Tal*.  XXIII, 
33«)  Delle  Antichitä  della  citta  di  Mama.  p.  46  f. 
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Z"»piw  oVfjm*noXio{*dvtav  rtdtj  Ttär  Xoqxov  M  negtßoXta 
%ai  fiiarje  d/ufpoiv  ovotje  xijs  dyoQUQ,  iv  rj  xaTeoKevaaTai 
to  Uqov.  Dazu  hat  man  nun  noch  die  Beschreibung  der  Sa- 
binerschlacht  bei  Liv.  I,  12.  gezogen:  Mettus  Curtius  ab 
Sabinis  princeps  ab  arce  decucurrerat  et  effusos  egerat  Ro- 
manos toto  quantum  foro  spatium  est;  nec  procul 
iam  a  porta  Palatii  erat  etc.  Allein  auf  diese  Stelle 
hätte  man  sich  am  allerwenigsten  berufen  sollen ;  denn  wenn 
es  entschieden  ist,  wie  früher  gezeigt  worden,  dass  die  Porta 
Palatii  oder  Mugionis  bei  dem  Titusbogen  war,  so  dienen  Li- 
vius  Worte  eben  zum  Beweise,  dass  das  Forum  dorthin  (öst- 
lich) sich  ausdehnte.  Von  jenen  Stellen  aus  Dionysius  aber 
widerspricht  die  ersten  gar  nicht ;  denn  das  Forum  ist  aller- 
dings vnousijuevov  ,tw  KannwXtta ;  die  zweite  aber  ist  nur 
etwas  ungenau ;  denn  wenn  auch  das  Forum  in  der  That  vom 
Fusse  des  Capitolinus  sich  bis  an  den  Palatin  erstreckt,  so 
hegt  doch  bei  weitem  der  grösstc  Theil  des  von  ihm  eingenom- 
menen Areals  seitwärts,  wenn  man  nicht  geltend  machen  will, 
dass  die  allerdings  zum  Palatin  gehörige  Velia  wirklich  dem 
Capitolinus  gegenüber  die  Grenze  macht.  Dass  aber  Diony- 
sius durchaus  nicht  das  Forum  als  zwischen  dem  eigentlichen 
Capitole  (der  rupes  Tarpeia)  und  dem  Palatin  (auf  der  Seite 
von  S.  Teodoro)  gelegen  bezeichnet,  dafür  giebt  den  sicher- 
sten Beweis,  dass  er  eben  in  diese  Tiefe  den  Vicus  Tuscus 
setzt  335),  für  den  nach  der  Nardini-Nibby'schen  Anordnung 
gar  kein  Platz  übrig  bleiben  würde,  da  sehr  bald  hinter  S. 
Teodoro  das  Velabrum  beginnt.  —  Wenn  demnach  die  alten 
Ueberlieferungcn  der  Lage  des  Forum  zwischen  dem  Capito- 
linus und  der  Höhe  des  Titusbogens  keinesweges  widerspre- 
chen ,  so  erhält  sie  ihre  vollkommene  Bestätigung  durch  die 
Ergebnisse  der  neuesten  Ausgrabungen  und  überhaupt  ist  nur 


335)  V,  36.  top  fiera^v  tov  JlaXavxiov  xal  tov  Kamrtultov  Wr- 
rapot  uähara  pimwofttvov  oradtois  avkdüva,  6s  ttal  fii%Qi<t  tfiov  TY^iy- 
viüv  otHTjots  ifTTO  'Pwfiaitov  xalttrcu  xaro  Ttjv  im%if>oiov  dtä/.txrov,  17 
qtpovoct  diodos  cito  Ttjt  ayopäs  trrl  tov  fiiyav  imrööDouov.  Die  Un- 
richtigkeit des  in  dem  jetzigen  Texte  gegebenen  Maasses  fällt  übri- 
gens in  die  Augen  ;  denn  die  ganze  Westseite  des  Palatin  wird  nicht 
über  1200  —  1300  Fuss  messen,  also  etwa  die  Hälfte  der  vierSudien. 
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unter  dieser  Voraussetzung;  eine  Vereinigung  der  Nachrichten 
möglich ,  welche  sich  theils  über  einzelne  Tbcilc  des  Forum, 
theils  über  die  es  begrenzenden  oder  benachbarten  Strassen 
und  anderen  Ocrtliclikeiten  erhalten  haben.  Die  Kennlniss 
der  Letzteren  muss  nothwendig  vorausgehen ,  ehe  von  einer 
genaueren  Grenzbestimmung  die  Rede  sein  kann ,  und  so  ist 
hier  der  Ort,  wo  von  dem  Laufe  der  Sacra  via  und  Nova 
via,  so  wie  von  der  Bedeutung  der  Namen  Ve Ii a,  Argile- 
tuni  und  einiger  anderen  gesprochen  werden  muss. 

Die  Sacra  via. 

Es  war  eine  alte  Ucberlieferung,  dass  das  Bündniss  zwi- 
schen Rom u Ins  undTatius  auf  der  Sacra  via  336)  geschlossen 
worden  sei  und  dass  sich  der  Name  eben  von  dieser  Handlung 
herschreibc 3T).  Diese  Sage  hat  indessen  nicht  mehr  Wahr- 
scbcinb'ciikeit  für  sich,  als  die  Nachricht  PI uta rchs 38),  dass 
die  Zusammenkunft  auf  dem  davon  benannten  Comitium  Statt 
gefunden  habe.    Vielmehr  ist  es  unverkennbar,  dass  die  an 


336)  Es  ist  schon  in  der  Schrill  de  Romae  vet.  mur.  atq.  porl. 
p.  23.  bemerkt  worden,  dass  nach  gutem  römischem  Gebrauche  durch- 
aus Sacra  via,  nicht  Viasacra,  zu  schreiben  ist.  Ausser  den 
angeTührten  Stellen,  Plin.  XIX,  1,  6.  Suet.  Viteil.  17.  Ascon. 
z.  Cic.  p.  Mit.  14.  sind  mir  nur  noch  einige  Inschriften  (Grut. 
DCXXII,  ].  DCXXXVIII,  5.)  bekannt,  wo  sich  ebenfalls  Via  sacra 
findet.  Allein  diese  späteo  Grabschriften  haben  für  den  richtigen  Ge- 
brauch nicht  mehr  Beweiskraft  als  die  Notitia  imperii,  wo  auch 
die  Stellung  dieselbe  ist.  Ho  rat.  S  a  t.  I,  9,  I.  Ibam  forte  via  sacra, 
ist  nur  durch  das  Metrum  bedingt;  etwa  wie  0 vi d.  Fast.  V,  148. 
sagt:  diva  canenda  Bona  est,  während  der  Name  nie  dea  Bona  lau- 
tete, noch  lauten  konnte.  Schriftsteller  der  besseren  Zeit  aber  schrei- 
ben nur  Sacra  via  und  diese  Form  ist  als  die  gültige  auch  durch  den 
Namen  Sacravienses  und  des  F  e  s  tus  Vorschrift,  man  solle  nicht  Sa  mir  tu 
und  Nocavia,  sondern  beides  getrennt  schreiben,  über  allen  Zweifel 
erhoben. 

37)  Dionys.  II,  46.  ravra  opöoavres  xal  ßvmov9  «rJ  toU  ö'pxot« 
idpvoäutroi  xaru  piioTjV  paXtora  TTjv  xakovph'TjV  itoitv  bftbv  ovptxoä&i]- 
oa>  u/ji  roi,.  Appian.  fgm.  1.  I.  5.  owitöövrfe'PiofivXoe  r«  xal  Ti- 
nos *c  rijv  c£  txtivov  ttoav  xakovuhrjv  odov.  Fest.  p.  290.  Sa  er  am 
viam  quidam  appollatam  esse  existimant ,  quod  in  ea  foedus  ictum 
sit  inter  Romulum  ac  Tatium.  Serv.  z.  Virg.  Aen.  VIII,  641. 
Uuius  autem  facti  in  Sacra  via  signa  stanl:  Romulus  a  parte  Palatii, 
Tat  ms  venientibus  a  Rostris. 

38)  Rom.  19.  'Onov  b*i  xaSra.  owtöevro,  pSp  Kofäxtov  *a- 
Ishar  xopios  /oq  Puiuatot  xb  ovvtk&eir  HaXovot. 
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dieser  Strasse  hallenden  heiligen  Gebräuche  die  Benennung 
veranlassten,  wie  namentlich  daraus  erhellt,  dass  die  Strecke, 
an  welcher  das  Vestaheiligthum  oder  doch  die  dazu  gehörige 
Regia  als  Wohnung  des  Pontifex  Maximus  und  das  Haus  des 
Rex  sacriliculus  lagen ,  im  gemeinen  Leben  vorzugsweise  so 
genannt  wurde  339).  Allein  im  Sacralsinne  halte  die  heilige 
Strasse  eine  grössere  Ausdehnung.  Sie  begann  bei  dem  Sa- 
ccllum  Streniae  und  endigte  auf  der  Burg.  Die  Lage  dieser 
Kapelle  lässt  sich  mit  Genauigkeit  nicht  bestimmen ;  indessen 
gieht  Varro40)  dafür  die  Gegend  an,  welche  Ceroliensis  ge- 
nannt wurde,  und  da  diese  zu  den  Carinen  gehörte ,  zugleich 
aber  in  dem  Argeerfragmente  von  einem  Wege  nach  dem  Cae- 
lius  die  Rede  ist,  so  werden  wir  an  den  dem  Caelius  zuge- 
wandten Abhang  des  Esquilin  gewiesen,  oder  das  zwischen 
beiden  Hügeln  gelegene  Thal.  Gewöhnlich  nimmt  man  die  Ge- 
gend nach  den  Titusthermen  hin  dafür  an.  Wie  von  da  an  in  al- 
ter Zeit  der  Gang  der  Strasse  gewesen  sei,  ist  gänzlich  unbe- 
kannt. Nachdem  die  Tiefe  grossentheils  durch  das  Amphithea- 
trum  Flavium  eingenommen  war,  ging  sie  dieses  zur  Linken 
lassend  am  Abhänge  des  Esquilin  fort  und  an  dem  Colossus 
Neronis41)  vorüber,  so  dass  dieser  zur  Rechten,  dann  die 


339)  Göttliug,  Gesch.  d.  riitn.  Staatsverf.  S.  49.  202..  235.  be- 
trachtet die  Sacra  via  als  den  limes  decumanus  der  vereinigten  Ho- 
mer- und  Sabiner-Stadt.  Dabei  ist  wohl  angenommen,  dass  sie  in  ge- 
rader Richtung  gegangen  sei,  was  entschieden  nicht  der  Fall  gewesen 
ist.  Es  giebt  für  eiue  solche  Bedeutung  der  Strasse  nicht  die  leiseste 
Andeutung,  so  wenig  als  für  eine  Verlängerung  der  Linie  durch  Ser- 
vius  Tullius.  Jedenfalls  bestand  sie  schon  damals  in  ihrer  ganzen 
Länge. 

40)  L.  L.  V,  8.  p.  52  Sp.  Carinae  et  inter  eas  quem  locum  (7a- 
roliensem  appeltahtm  apparet,  quod  primae  regionis  quartnm  sarrn- 
rium  scriptum  sie  est:  Ceroliensis  quatrieeps  circa  Minervium  qua 
in  Caelio  monte  itur  in  Tabernota  est/*  Ceroliensis  a  carinarum 
iunctu  dichis  Carinae,  postea  Cerionia ,  quod  hinc  oritur  caput  Sa- 
crae  viae,  ab  Streniae  sacello  quae  pertinet  in  arcem.  Heber  die 
Schreibart  des  Argeerfragments  s.  de  Jiomae  vet.  mur.  p.  24.  uud 
über  den  Namen  Cerionia  cbend.  p.  28. 

41)  Der  Coloss  des  Zcnodorus ,  nach  Sueton  120,  nach  Pli- 
nius  110,  nach  Hieronymus  107,  nach  dem  Curiosum  urb.  R. 
102  y?  Fuss  hoch,  ursprünglich  bestimmt  den  Nero  darzustellen  (Fl  in. 
XXXIV,  7,  18.)  und  nach  Sueton.  Ner.  31.  im  Vestibulum  der  au- 
reo  domus  aufgestellt  (vgl.  Mart.  de  «pect.  2.).  Die  Bildsäule  hat 
die  mannigfachsten  Schicksale  gehabt.    Vespasian,  als  er  den  unainni- 
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Meta  Sudans  zur  Linken  blieb.  Von  da  stieg  sie  zwischen 
dem  Palalin  und  dem  Tempel  der  Roma  und  Venus  auf  zu  der 
Höhe  des  Titusbogens,  der  über  ihr  erbaut  war  342).  Das  Fe- 


gen Bau  Nero's  verschwinden  hiess ,  liess  sie  zara  Sonnengntte  umge- 
stalten (darauf  bezieht  sieh  S  u  e  t.  Vesp.  18.  cofossi  refector.  vgl. 
Plin.  I.  I.)  und  weihete  sie  au  der  Sacra  via.  Dio  Cass.  LXVI,  15. 
M  a  r  t.  I,  70,  G.  Ilieron.  p.  439  Rone.  Cotnmodus  .setzte  wiederum 
der  Statue  seinen  Kopf  auf  und  gestaltete  sie  zum  Hercules  um.  Dio 
Cass.  LXXII,  22.  Exc.  Mai.  p.  223.  Lamprid.  Co  mm.  17.  He- 
rod.  I,  15.  Ilieron.  p.  403.  Aber  spater  muss  sie  doch  wieder  zum 
Sol  umgeschufTen  worden  sein;  denn  die  Notitia  nennt  sie  in  der 
vierten  Region  :  Colossum  altum  pedes  Cll  S.  habet  in  capite  vadia 
(sie.)  numero  septem  singula  pedum  XXII  S.  .Noch  jetzt  sieht 
man  dieses  Colosses  Basis  zwischen  dem  Tempiuni  Koinae  et  Veneria 
und  dem  Colosseum.  Allein  das  ist  nicht  die  Stelle  .  wo  Ycspasiau 
ihn  aufstellte,  sondern  damals  stand  er  höher  und  vielleicht  war  diess 
sein  erster  ursprünglicher  Platz  (Marl,  de  s  p  e  c  t.  2.),  so  dass  er 
durch  Vespasian  gar  nicht  versetzt  wurde.  Als  aber  Hadrian  den  Tem- 
pel der  Roma  und  Venns  erbauete,  liess  er  ihn  an  die  Stelle  jener 
Basis  bringen.  Spart.  II  a  d  r.  19.  et  colossum  st  an  lern  atque 
suspensum  per  Detriannm  (?)  architecturn  de  eo  loco,  tibi  nunc 
tew p  tum  l'rbis  est,  ingenti  molhnine  (transtulit),  ut  operi  etiam 
elephantes  XXII  exhiberet.  Et  qvum  hoc  sitnutacrum  post  Xeronis 
vtiUum,  eui  antea  dicattim  fuerat,  Soli  conserrasset,  aliud  tale  /Ipol- 
lodoro  arrhitecto  auefore  Jacere  Lunae  molitus  est.  Das  ist  olfen- 
bar irrig  ;  die  Verwandlung  war  schon  langst  geschehen.  —  Der  Co- 
loss  stand  also  auch  früher  an  der  Sacra  via;  dass  aber  diese  zwi- 
schen der  noch  vorhandenen  Basis  und  dem  Colosseum  hindurch  führ- 
te ,  ergiebt  sich  auf  das  Entschiedenste  aus  dem  Grenzverzeichnisse 
der  Notitia ;  denn  danach  gehörte  er  zur  vierten  Region  (Sacra  via), 
das  Amphitheater  zur  dritten  (Isis  et  Serapis). 

312)  Dass  die  Strasse  in  dieser  Weise  geführt  war,  ergiebt  sich 
mit  der  grössten  Gewissheit  daraus,  dass  der  Coloss  nicht  nur,  son- 
dern auch  das  Templum  Irbis  zu  der  von  der  Sacra  via  begrenzten 
und  daher  benannten  vierten  Region  gehörte.  Demungcachtet  ist  viel- 
fältig angenommen  worden,  sie  sei  von  ihrem  Anfangspunkte,  das  Am- 
phitheater und  das  Templum  l'rbis  links  lassend,  fast  iu  gerader  Linie 
nach  dem  Friedenstempel  (jetzt  gewöhnlich  Basilica  Constantini  ge- 
nannt) und  dem  Forum  gegangen.  Es  lohnt  kaum  die  Mühe,  das  noch 
zu  widerlegen.  Wenn  man  auch  keine  Rücksicht  auf  die  .Notitia  neh- 
men wollte,  so  hatte  man  doch  bedenken  rollen,  dass  der  Tempel  des 
lupiter  Stator  und  die  Porta  Mngionis  der  Sacra  via  ganz  nahe  lagen 
(s.  S.  113.).  —  Canina,  Indicaz.  topogr.  p.  72.  sagt,  beim  Auf- 
graben um  den  Tempel  der  Roma  habe  man  wahrnehmen  können,  dass 
die  Strasse  früher  gerade  durch  die  Area  des  Tempels  gegangen  sei ; 
Hadrian  habe  sie  verlegt.  Auch  das  ist  gar  nicht  denkbar;  denn  der 
Titusbogen  kann  nur  über  der  Sacra  via  gestanden  haben  ,  und  mau 
wird  doch  nicht  annehmen  wollen,  Hadrian  habe  auch  diesen  translo- 
eirt.  Dngegen  ist  es  unbegreiflich,  wie  Thier  seh,  Epochen  d.  bild. 
Kunst.  S.  313.  hat  annehmen  können,  auch  der  Triumphbogen  Con- 
stantins  habe  über  der  heiligen  Strasse  gestanden,  indem  diese  zwi- 
schen dem  Caelius  und  Palatinus  hervorgekommen  sei.  Das  ist  das 
Seltsamste  von  Allem,  was  über  diese  Strasse  gesagt  worden  ist.  Der 
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rum  liegt  um  ein  Beträchtliches  tiefer  als  das  Thal  des  Colos- 
seum,  und  es  musste  daher  die  Strasse  in  ununterbrochenem 
Falle  bis  zu  der  Grenze  desselben  wieder  hinabsteigen.  Das 
ist  die  Strecke,  über  welche  die  meisten  Zweifel  entstanden 
sind  und  deren  richtige  Bestimmung  für  die  Lage  der  Gebäude 
am  Forum  von  grosser  Wichtigkeit  ist. 

Zwischen  dem  Titusbogen  und  dem  Capitolinus  sind  uns 
zwei  Punkte  gegeben,  hinsichtlich  deren  wir  die  entschiedenste 
Gewissheit  haben ,  dass  sie  von  der  heiligen  Strasse  berührt 
wurden.  Der  erste  ist  das  Vestaheiligthum,  Tempel  und  Re- 
gia begreifend,  und  mit  ihm  mag  vorläufig  der  Nähe  wegen  der 
Fornix  Fabius,  den  man  als  dritten  Punkt  angeben  könnte, 
zusammengedacht  werden :  der  zweite  ist  der  Triumphbogen 
des  Seplimius  Severus,  hinter  welchem  der  Clivus  Capitolinus 
seinen  Anfang  nimmt.  —  Was  den  ersten  Punkt  anlangt ,  so 
geben  darüber,  dass  er  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Sacra  via  stand,  die  sogleich  näher  zu  erörternden  Stellen  aus 
Varro  und  Fes  tu  s  völlige  Gewissheit:  es  folgt  aber  auch 
schon  aus  der  Erzählung  bei  Ho  rat.  Sat.  I,  9.  Ibam  forte 
via  sacra.  und  v.  35.  Ventum  erat  ad  J'cstae.  Es  lag  aber 
das  Vestaheiligthum,  d.  h.  der  ganze  Complex  der  heiligen  Ge- 
bäude am  Forum  und  zwar  an  der  Grenze  desselben  unter  dem 
Abhänge  des  Palatin  343).  Demnach  kann  dafür  kein  anderer 
Ort  gedacht  werden,  als  die  Gegend  von  Sta.  Maria  Libera- 
trice  (S.  31.  Liberaci  dallc  pene  delf  inferno),  auf  welche  auch 
durch  die  vielfach  bezeugte  Nähe  des  Caslortcmpcls  notwen- 
dig hingewiesen  wird  **).    Endlich  setzen  auch  die  hier  gefun- 


Arcus  Constantini  steht  allerdings  über  der  Via  triumphalis,  denn 
diese  kömmt  vom  Circus  her;  aber  sie  mündet  erst  bei  der  Mela  Su- 
dans in  die  Sacra  via  ein. 

343)  Dionys.  II,  66.  avfiTttTiohaitivtuv  tJStj  tivv  Xotputv  Ivl  nt(>t~ 
ßukoj  xal  fiioys  afttpotv  ovotts  riji  ayoyäe,  tv  ij  xartoxtvaarai  tu  Uqoy. 
vgl.  Anm.  346.  S.  224.  mit  Aum.  348. 

41)  Dionys.  VI,  13.  berichtet  die  Sage,  wie  die  Dioskurcn  nach 
der  Schlacht  am  Regillus  bei  der  dem  Vestalempel  benachbarten  Quelle 
der  luturna  erschienen  seien :  aqavree  de  rüiv  innvjv  ixateqot  xai  ebro- 
viyarrte  ano  rfjg  ItßaSos,  ij  .7«(.«<  xo  uqbv  Ttje'EoTt'ae  avadidojoi,  ki~ 
ftvyv  noiovoa  ipßv&iov  oliytjv  n.  x.  L  An  dieser  Stelle,  oder  nahe  da- 
bei wurde  der  Castortempel  erbaut :  o  re  veaii  timv  Jtooxovpwr,  ov  irrl 
rije  ayoqüe  xartoxti  aatv  y  Ttolst,  l'v&a  ra  tidtuk*,  uai  i)  wap  ow- 
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denen  zahlreichen  Inschriften  von  Gräbern  und  Ehrendenkmä- 
lern der  Vestalinnen  diese  Lage  ausser  Zweifel 34i). 

Der  Tempel  selbst  aber  reichte  jedenfalls  nicht  bis  an  das 
Forum,  sondern  lag  weiter  zurück  nach  dem  Abhänge  des  Pa- 
latin ;  dagegen  werden  uns  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  das 
Forum  und  als  neben  (propter)  dem  Tempel  gelegen,  bald  das 
Atrium  Vestae  oder  Atrium  regium,  bald  die  Regia 
genannt46;.  Die  Frage ,  ob  diese  Namen  ein  und  dasselbe 
Gebäude,  oder  verschiedene  bedeuten,  ist  von  geringer  Wich- 
tigkeit47), und  wird  weiterhin  ihre  Beantwortung  finden :  hier 


Tttiv  yQ']yi;  ytaXovfiivrj  re  Tiöv  fttülv  xovrwv  iega  xut  tts  toSs  xqovov  vout- 
touivrj.  Dasselbe  erzählt  mit  hier  gleichgültigem  Anachronismus  Vi- 
ler.  Max.  I,  8,  1.  Castorem  vero  et  Potlucem  etiam  illo  tempore 
pro  imperio  populi  Romani  excubuisse  cognitum ,  quo  ad  lacum  lu- 
turnae  suum  equorumque  sudorem  abluere  visi  sunt ;  iunctaque  fonti 
aedes  eorum  nullius  hominum  manu  reserata  patuit.  Vgl.  Plutarch. 
Aemil.  Faul.  25.  Lactant.  de  orig.  error.  7.  Dieselbe  dem 
Castorterapel  benachbarte  Lage  bezeugen  Ovid.  Fast.  I,  707.  Fra- 
tribus  illa  deis  fratres  de  gente  deorum  Circa  Iuturnae  composuere 
locus,  und  Marl.  1,  70,  2.  Vicinum  Castora  canae  Transibis  Vestae 
virgineamque  domum. 

3*5)  H.  Aldroandus,  Memorie.  n.  3.  Vicino  a  S.  Maria  Libe- 
ratrice,  dove  vogliono  che  fosse  il  tempio  di  Vesta  sodo  stati  ritrovati 
da1  duodieci  sepolcri  di  virgini  Vestali  colle  loro  iscrizioni.  S.  Lucio 
Faun»,  Antich.  di  R.  p.  46.  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p.  206. 
Niebuh  r,  Beschr.  d.  St.  R.  III.  A.  p.  67. 

46)  Dass  die  Regia  bei  dem  Veslatempel  lag  und  einen  Theil 
des  ganzen  riptvoc  ausmachte  ,  ergiebt  sich  ,  abgesehen  von  inneren 
Gründen,  aus  mehreren  Erwähnungen.  Ovid.  Fast.  VI,  267. 

Hie  locus  exiguus,  qui  sustinet  atria  Vestae, 
Tunc  erat  intonsi  regia  magna  Numae. 
Trist.  III,  1,  29. 

Hie  locus  est  Vestae,  qui  Pallada  servat  et  ignem: 
Hie  fuit  antiqui  regia  parva  Numae. 
Plutarch.  Nun.  14.  edttuaro  itknatov  rar  r^c  'AWiat  Uqov  rtjV  *«- 
lovpfvtjv  'Prjyiav,  o'iov  ßaoiXttov  oixijfta.  I)  i  o  Cass.  fgmta.  Val.  XX. 
ro  Si  Sq  ayytta  iv  tij  itQtJ  odtu  t?xt,  xcci  räi  rt  KtaTQißaS  Trknoiov  rov 
'Eaxtaiov  inoutto.  h'chol.  Cruq.  z.  Ho  rat.  I,  2,  15.  Regiam  dicit 
Numae  Pompilii,  qui  ad  Vestae  suam  habuit  regiam.  S  o  I  i  n.  1, 21 .  (ha- 
bitavit)  Iii  colle  primum  Quirinali,  deinde  propter  aedem  Vestae,  quae 
adhuc  ita  appellatur.  Wenn  dagegen  Serv.  z.  Aen.  VII,  153.  sagt: 
templum  Vestae  non  fuit  augurio  consecratum,  ne  illue  conveniret  se- 
ntit us,  ubi  erant  virgines ;  nam  haec  fuerat  regia  Numae  Pompilii ; 
ad  ut ritt m  autem  Vestae  conoeniebat ,  quod  J'uerat  a  tempio  remo- 
tum.y  so  darf  das  nur  so  verstanden  werden,  dass  die  aedes  und  das 
atrium  zwei  getrennte  Räumlichkeiten  waren,  die  nichtsdestoweniger 
dicht  bei  einauder  lagen. 

47)  Ausführlich  handelt  davon  Ambrosch,  Stud.  u.  Andeut. 
Ich  kann  jedoch  mit  dem  gelehrten  Verfasser  in  den  meisten  und  wich« 
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kömmt  es  nur  darauf  an  zu  zeigen,  dass  die  Regia  selbst  an 
dem  Forum  lag.  Das  ergiebt  sich  aber  nicht  nur  aus  der  Nach- 
richt, dass  Casars  Leichnam  auF  dem  Forum  vor  der  Regia 
verbrannt  wurde  348),  sondern  ausdrücklich  sagtServius  z. 
Aen.  VIII,  363.  Quis  enim  ignorat^  Hegiam,  ubi  Numa  ha- 
bütwerilt  in  radieibus  Palatii  fnibnsque  l\omani  fori  esse. 
Dadurch  ist  die  Stelle  sehr  genau  bezeichnet.  Denn  wenn  der 
Vestatempel  bei  Sta.  Maria  Liberatrice  lag,  so  kann  die  Regia 
nur  auf  derselben  Seile  des  Forum,  d.  h.  auf  der  südlichen 
Langenseitc  und  zwar  als  äusserstes  Gebäude  gedacht  werden. 
VY  er  die  Worte  in  Jinibus  fori  liomani  bei  Scrvius  so  verste- 
hen wollte,  als  hätte  die  Regia  die  östliche  Grenze  des  Forum, 
auf  einer  vom  Faustinentempcl  nach  dem  Palatin  zu  ziehenden 
Linie,  dem  Capitolinus  gegenüber,  gemacht,  der  würde  nicht 
bedenken ,  dass  sie  dann  durch  eine  Strasse,  welche  an  dem 
Castortempel  vorüber  nach  dem  Titusbogen  hin  (jedenfalls  in 
die  heilige  Strasse)  führte  und  von  der  sowohl  bei  der  Phokas- 
säule  als  vor  der  Ruine  der  3  Säulen  Stücken  aufgegraben 
worden  sind,  von  dem  Vestaheiligthume  getrennt  gewesen 
wäre,  was  ganz  undenkbar  ist.  Vielmehr  scheiut  darüber  gar 
kein  Zweifel  möglich,  dass  sie  als  Theil  des  ganzen  ttjuevog 
auf  derselben  Linie,  und  zwar,  da  sie  auf  dieser  Seite  die 
äusserste  Grenze  des  Forum  bildete,  etwas  weiter  als  der 
Tempel  nach  dem  Titusbogen  hin  gelegen  habe,  während  der 
Tempel  selbst  dem  Castortempel  näher  war. 

Hieher  nun,  zu  der  an  der  Grenze  des  Forum  gelegenen 
Regia  führte  die  Sacra  via,  wie  durch  Varro  und  Fcstus 
ausser  allem  Zweifel  ist.  Ersterer  sagt  L.  L.  V,  8.  p.  52. 
Cerotiensis  a  carinarum  iunctu  dictus  Carinoe ,  post  da 
Cerionia,  quod  hinc  oritvr  caput  Sacrae  viae*9),  ab  Stre- 


tigsten  Punkten  nicht  übereinstimmen.  S.  De  Romae  vet.  mur.  atq. 
porl.  p.  23  —  48. 

348  Appian.  Bell.  civ.  If,  148.  ie  jtjv  ayogav  av&te  l'&toav 
(ri]V  nkivijv),  i'vfta  ro  nalcu  'Piouaiote  toxi  ß  ao  i  ke  t  ov.  Liv.  Epit. 
1.  CXVI.  Caesaris  corpus  quum  in  Campum  Martium  ferretur ,  a 
plebe  ante  Hostra  crematum  est.  Damit  vergleiche  man  auch  ein 
Fragment  aas  Festes  p.  333  Müll.  [Scribonianum  a?]pellatur  anU 
atria  [pnteal,  qood  fecit  Scr\]bonius. 

49)  Welchen  Zusammenhang  der  Name  Cerionia  mit  dem  Anfange 
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niae  sacello  quae  pertinet  in  arcem ,  qua  sacra  quotquot 
mensibus  feruntur  in  arcem  et  per  quam  augures  ex  arce 
profecti  solent  inaugurare.  Huius  Sacrae  viac  pars  haec 
sola  vulgo  nota>  quae  est  a  foro  eunti  primoro  clivo3*0). 
Ueber  den  Sinn  dieser  Worte  kann  kein  Zweifel  sein.  Varro 
hat  die  ganze  Ausdehnung  der  Sacra  via  angegeben  :  ab  Stre- 
niae  sacello  quae  pertinet  in  arcem ;  allein,  sagt  er,  im  ge- 
wöhnlichen Leben  wird  nur  der  Theil  als  Sacra  via  betrach- 
tet, der  von  der  Grenze  des  Forum  (denn  a  foro  eunti  w  ird 
von  dem  gesagt,  der  das  Forum  verlässlj  auf  dem  vorderen 
Clivus  aufsteigt.  Was  für  ein  Clivus  das  sei,  liegt  am  Tage : 
es  ist  die  unmittelbar  vom  Forum  beginnende  Erhebung  der 
Velia  bis  zum  Titusbogen.  Sie  wird  bezeichnet  durch  die 
Worte  primore  clivo,  d.  i.  anteriore;  denn  jenseit  des  Ti- 
tusbogens  liegt  ja  zur  Tiefe  des  Amphitheaters  hinabsteigend 
ein  zweiter  Clivus,  der  auch  zur  Sacra  via  gehört,  aber  im 
gewöhnlichen  Leben  nicht  diesen  Namen  hatte.  So  ist  es 
also  die  ganze  Strecke  vom  Forum  bis  in  die  Nähe  des  Ti- 
tusbogens, welche  vom  Volke  gewöhnlich  und  vorzugsweise 
Sacra  via  genannt  wurde,  und  so  erhallen  wir  nun  für  sie 
auch  eine  angemessene  Ausdehnung  für  diese  Strasse,  wäh- 
rend sie  in  neuester  Zeit  aus  irriger  Ansicht  von  der  Lage 
der  domus  regis  sacrorum  auf  ciue  sehr  kleine  Strecke,  w  ie  - 
wohl in  verschiedener  Weise,  beschränkt  worden  ist.  Dem 
steht  schon  entgegen,  was  Huraz  von  seinem  Spaziergange 


der  Sacra  via  haben  könne,  ist  schwer  zu  erklären,  s.  Otfr.  Mül- 
ler in  Böttig*  Archäol.  u.  Kunst.  S.  81.  Der  von  ihm  nach  Turne- 
bus aufgenommene  Name  Cerotia  bessert  die  Sache  um  nichts.  Noch 
weniger  wird  jemand  mit  Bimsen  lesen  wollen:  poslca  sacra  via.  K» 
bleibt  immer  möglich,  dass  Varro,  der  sich  leicht  mit  jedem  zufälligen 
Anklänge  begnügt,  an  caerimortia  dachte. 

350)  Das  ist  die  Lesart,  welche  am  besten  beglaubigt  scheint; 
nach  Victorius  bei  Spcngel  auch  die  des  Florent.  Dagegen  scheint  Nie- 
buhr  in  diesem  (nach  Bunsen,  ßesrhr.  d.  St.  R.  I.  S.  693.)  proxi- 
moro  gefunden  zu  haben,  was  wohl,  da  sich  auch  proximo  findet,  nur 

aus  der  Vereinigung  beider  Lesarten  primoro  entstanden  ist.  Das 
frgmt.  Casin.  hat  nach  Ambrosrh  primoxo.  Aus  jenem  proximoro  clivo 
bat  Bunscn  in  Folge  schweren  Missverstandnissrs  gemacht :  proximn 
sacro  clivo  (s.  Anm.  371.);  Ambrosch  :  proxiw  regiae  clivo,  was  je- 
denfalls unnöthig  ist.  Für  den  Sinn  macht  es  wenig  Unterschied  ,  oh 
man  proximo  oder  primore  clivo  lieset. 

15 
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erzählt;  weit  mehr  aber,  dass  an  einem  Theile  der  Strasse, 
der  Summa  sacra  via  der  Obstmarkl  war,  was  eine  grös- 
sere Ausdehnung  voraussetzt351). 

Die  zweite  Ilauptstelle,  welche  die  gegebene  Erklärung 
der  Worte  Varro's  vollkommen  bestätigt,  ist  bei  Festus 
p.  290.  Savram  viam  quidam  appcllalam  esse  existimant, 
quod  in  ca  foedus  ictttm  sit  tnter  Romulum  ac  Tal  tum.  qui- 
dam quod  eo  itinere  utantur  sacerdotes  idulium  sacrorum 
conficiendorum  causa,  itaque  ne  eatenus  quidcm,  ul  vulgns 
opinatur,  sacra  appeltanda  est  a  Regia  ad  dorn  um  Re- 


351)  Varro  de  re  rast.  I,  2.  Huiuscc  in  quam  pomaria  summa 
Sacra  via,  ubi  poma  veneunt.  Ovid.  Arr.  am   II,  J65. 

Hure  Miiburbano  poteris  tibi  dicere  missa, 
lila  vel  in  Sacra  sint  licet  emta  via. 
Am  hol.  Lat.  n.  1636. 

Quacque  tibi  posui  tamquam  vernacula  poma, 
De  Sacra  nulli  dixcris  esse  via. 
Es  scheint  aber  fast,  als  seien  hier  nicht  nur  poma  feilgeboten  worden, 
sondern  auch  allerhand  Galanterien aaren.  Darauf  könnte  man  beziehen 
Prop.  II,  24,  II. 

Et  modo  pavonis  caudae  ßabella  superbae, 

Et  manibus  dura  frigus  habere  pila, 
Et  cupit  ingratum  talos  me  poscere  eburnos, 
Quaeque  nitent  Sacra  vilia  dona  via. 
Den  letzten  Vers  nicht  eben  auf  poma  zu  beziehen,  räth  Ovid.  Amor. 
1,  8,  99. 

Munera  praeeipue  videat  quae  miseril  alter: 
Si  tibi  nil  dederit,  Sacra  roganda  via  est. 
Wenigstens  aber  hielten  hier  die  Kranzwiuderinnen  feil.  Ovid.  Fast. 
VI,  783. 

Luctfero  subeunte  Lares  delubra  tulerunt, 
Hic  ubi  fit  docta  multa  corona  manu. 
Das  Sacellum  Larum  lag  nämlich  in  summa  Sacra  via.    Ob  hieher 
auch  zu  beziehen  sei,  dass  auf  Inschriften  hauflg  aur{fices,  caelatores, 
cavatores,  ßaturarii,  pigmentaria  tibiarii  de  Sacra  via  genannt 

2trtc^M,(G.r\t.er-  Dcxxu>  *•  DCXXXVIII,  5.  7.  DCXXXIX,  it. 

i  u  .  I  V  i  MuraL  CMXIX,  1.  Orell.  4149.  55.  56.  92.  93.)  will 
ich  nicht  behaupten,  da  diess  auch  von  der  vierten  Hegion,  welche 
Sacra  via  hiess,  verstanden  werden  kann  ;  bemerkenswerth  ist  es  in- 
dessen doch,  dass  fast  ausschliesslich  Luxusgegenstände  genannt  wer- 
den. — -  Uebrigens  macht  es  eine  Nachricht  bei  Va  rro  wahrscheinlich, 
dass  der  hier  betriebene  Handel  ein  liest  eines  früher  in  der  Nähe 
gewesenen  Verkaufs-Forum  war.  Er  sagt  V,  32.  p.  148.  Ad  corneta  Fo- 
rum Cupedinis  a  Cupedio ;  quem  (?)  tnulti  Forum  Cupidinis  a  cupi- 
dttale.  JJaec  omnia  posteaquam  contractu  in  unum  locutn ,  quae  ad 
victum  pertinebant ,  et  aed{/icatus  locus,  appcllatum  macellum  etc. 
Die  Corneta  aber  giebt  derselbe  in  der  Nähe  der  Sacra  via  an.  p.  151. 
ut  tnter  sacram  viam  et  macellum  editum  (?)  Corneta.  Man 
dabei  an  die  Stelle  des  Templum  Romae  et  Veneria  denken. 
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gis  saerificu/i,  sed  etiam  a  Regis  domo  ad  sa- 

cellum  Streniae,  et  rursus  a  Regia  usque  in  ar- 
cem.    Wahrscheinlich  hat  Vcrrius  Varro's  Erklärung  vor 
Augen  gehabt,  der  in  den  Antiquilates  rer.  die.  von  der 
Sacra  via  ausführlicher  als  in  den  Büchern  de  fing.  Lat.  ge- 
handelt haben  mag.    Was  oben  durch  die  Worte  a  foro 
eunti  primore  c/ivo  ausgedrückt  war,  das  wird  hier  durch 
die  beiden  Endpunkte,  Regia  und  domus  Regis  bezeichnet. 
So  sagt  also  Festus :  es  werde  fälschlich  im  gemeinen  Leben 
nur  die  Strecke  Sacra  via  genannt,  welche  zwischen  der  Re- 
gia und  der  domus  Regis  liege.    Vielmehr  gebühre  der  Name 
auch  dem  Wege  von  dem  Hause  des  Rex  sacr.  zum  Sacellum 
Streniae  und  wiederum  von  der  Regia  bis  zur  Burg,  so  daSJ 
die  ganze  Strasse  vom  Sacellum  Streniae  bis  zur  Arx  Sacra 
via  zu  benennen  sei.  —  Von  jenen  beiden  Endpunkten  nun 
ist  uns  die  Stelle  des  einen  bekannt:  die  der  Regia,  an  der 
Grenze  des  Forum  Romanum  ;  der  zweite  ist  nirgend  genauer 
nachgewiesen :  nur  das  Eine  ist  gewiss,  dass  er  in  ziemlicher 
Entfernung  von  der  Regia  gewesen  sein  muss,  da  zwischen 
ihn  und  diese   die  ganze  Ausdehnung  der  Sacra  via  (im  en- 
geren Sinne)  fällt.    Daran  muss  man  vor  allen  Dingen  fest 
hallen,  um  nicht  irre  zu  werden  durch  eine  Stelle  bei  Dio 
Cassius,  welche  durch  ihre  Zweideutigkeit  zur  Quelle  zahl- 
reicher Irrthümer  geworden  ist.    Er  erzählt,  dass  Augustus. 
als  er  zum  Pontifex  Maximus  ernannt  war,   die  für  diesen 
bestimmte  Amtswohnung  nicht  annahm,  sondern,  weil  nun 
einmal  der  Pontifex  Max.  in  aedihus  publicis  wohnen  musste. 
einen  Theil  seines  Hauses  (nachher  das  ganze)  veröffentlichte. 
Das  Haus  des  Rex  sacrorum  (rot)  ßaatXime  twv  Uqüv)  aber 
schenkte  er  den  veslalischcn  Jungfrauen ,  da  es  unmittelbar  an 
ihre  Wohnungen  stiess  Nun  enthält  diese  Nachricht. 

352)  L1V,  27.  fertig  re  roÜ  sitnidov  fierakkä^ayrot  aw*9™* 
anedei'zthi,  xal  Öia  rov&  »/  ßorltj  wtjiptoaofrat  avzov  f&4kpw,_  ovxe  r* 
avrov  ziQOSTjataOat  ftptyi  xat  iynitf^vuty  ot  ij-avtort]  xt  xal  tirjXttcv  tu 
to»  ovridgiov  xal  ovre  ixelva  ic  .'//<,<•<;»/,  ovt  oixiav  rtvä  dtj» 
uoaiav  tkaßev,  aX).a  fttyoe  rt  rfjs  iavrov ,  ort  rov  aQX"Qto>v 
xotvii  navruje  otxtlv  ixQt}vt  tdrjuoaiojof.  vyv  ftivrot  rov  ßaotliux 
xüv  itQtZr  (vulfro  Mflsvr)  ra«c  a  t  trr  a  q  # 1  v  o  «c  idwxer,  iirn~ 
9  ij  b  uo  t  o  t  roc  r«7c  o  ixyot  o  tv  avrtür  rjv. 
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mit  Festus  verglichen,  eine  völlige  Unmöglichkeit.  Die  Vesta- 
len  wohnten  ja  doch  ohne  allen  Zweifel  ganz  nahe  dem  Tempel 
der  Vesta  *53),  und  wohin  wir  auch  immer  die  domus  Regis 
setzen  mögen,  so  ist  doch  das  gewiss,  dass  sie  nach  Verrius 
Erklärung  uicht  an  die  Wohnungen  der  Jungfrauen  stossen, 
nicht  mit  ihnen  6/uojotyos  sein  konnte,  da  ja  die  ganze  Länge 
der  Sacra  via  zwischen  beiden  lag,  deren  Ausdehnung  sonst 
zu  Nichts  zusammenschwinden  würde.  Nolhwendig  muss  sich 
also  die  Nachricht  bei  Dio  Cassius  auf  ein  anderes  Gebäude 
beziehen  als  das  von  Verrius  als  domus  Regis  bezeichnete. 

Es  kann  aber  dem ,  der  unbefangen  jene  Stelle  lieset, 
durchaus  nicht  zweifelhaft  sein ,  dass  zwischen  jener  Weige- 
rung die  Amtswohnung  des  Pontifex  Maximus  zu  beziehen  und 
der  Leberlassung  an  die  Jungfrauen  ein  Causalnexus  Statt 
fand  54) ,  und  dass  es  eben  diese  Amtswohnung  war,  welche 
sie  erhielten.  Denn  dass  die  mit  dem  Vestaheiligtbume  ver- 
bundene Regia  das  Staalsgebäude  war,  welches  der  jedesma- 
lige Pontifex  Maximus  bewohnte,  ist  zwar  in  neuester  Zeit 
mit  Aufwand  grosser  Gelehrsamkeit  nicht  nur  bestritten,  son- 
dern gerade  hin  verworfen  worden  »*) ,  ist  aber  nichtsdesto- 
weniger eine  nicht  hinwegzuleugnende  Thalsache.  Zwar  giebt 
es  ein  einziges  ausdrückliches,  aber  unlauteres  Zeugniss :  Ser- 
vius  z.  Aen.  VIII,  363.  sagt:  domus  enim,  in  qua  Ponti- 
fex habitat,  Regia  dicilur,  quod  in  ea  Rex  sacrißeulus  ha- 
bitare  consuesset.  Das  widerspricht  nun  geradezu  der  Unter- 
scheidung, welche  Festus  zwischen  Regia  und  domus  Regis 
macht,  erklärt  sich  aber  sehr  leicht  daraus,  dass  Servius  ver- 
leitet wurde,  den  Namen  Kegia  auf  den  Rex  sacrorum  zu  be- 


353)  PI  in.  epist.  VII,  19.  angit  me  Fanniae  valetudo.  Con- 
traxit  hano  dum  assidet  Juniae,  virgini  Vettali ,  sponte  primum,  est 
enim  qffinis,  deinde  eh'am  ex  auetoritate  pontißcum.  JVam  virgines, 
quum  vi  morbi  atrio  Vettat  coguntur  ex  eedere ,  matro- 
narum  curae  custodiaeque  mandanhir.  Gell.  I,  12.  Virgo  autem 
V fttmlü,  simul  es t  capto  atque  in  atrium  Festae  dedueta,  §t 
pontißeibus  tradita  etc.    Vgl.  Scrv.  z.  Aco.  VII,  153. 

54)  Es  liegt  diess  so  nahe,  dass  es  bis  auf"  die  neueste  Zeit 
von  niemandem  verkannt  worden  ist;  aber  alle  Versuche,  die  Schwie- 
rigkeit zu  heben,  sind  durchaus  unbefriedigend.  Eine  Uebersicht  der 
verschiedenen  Meinungen  s.  bei  Ambrosch.  S.  42  ff. 

55)  Ambro  seh,  Studien  u.  Andeutungen.  \.  Abhandl. 
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ziehen,  mit  dem  er  gar  nichts  gemein  hat  346).  Diese  Angabc 
wird  man  daher  für  falsch  annehmen  müssen ;  aber  die  Regia 
für  die  Wohnung  des  Pontifcx  Max.  auszugeben,  dafür  lag  in 
dem  Namen  kein  Grund,  und  so  hat  man  alle  Ursache  zu  glau- 
ben, dass  die  erstere  Angabe:  domus,  in  qua  Pontjfex  habi- 
tal,  Regia  dicitur,  auf  sicherem  Grunde  berühr.  Aber  auch 
abgesehen  davon  fehlt  es  nicht  an  schlagenden  Beweisen.  Es 
i>l  wohl  wahr,  dass  Sue ton  nur  sagt,  Caesar  als  Pontilex 
Hl x.  habe  in  eiuem  Slaatsgebäudc  an  der  heiligen  Strasse  ge- 
wohnt 57);  allein  was  liegt  darin  für  ein  Beweis,  dass  dieses 
nicht  die  Regia  gewesen  sei?  Dagegen  ergiebt  sich  diess  aus 
anderen  Stellen  auf  das  Entschiedenste.  Efl  ist  eine  bekannte 
Sache,  dass  sich  in  der  Regia  die  heiligen  Lanzen  des  3Iars 
befanden,  und  dass  es  für  ein  bedeutungsvolle*  Zeichen  gehal- 
ten wurde ,  wenn  dieselben  ohne  äussere  Veranlassung  sich 
bewegten  und  ertönten.  Der  Ort,  wo  sie  sich  befanden,  wird 
ein  sacrarium  in  der  Regia  genannt.  Davon  spricht  das  Se- 
iiatusconsultum  bei  Gell.  IV,  6.  Quod  C.  Iulius  L.  F.  Pon- 
tifejn  nuntiant,  in  sacrario  in  Regia  hastas  Marlias  moeisse, 
d.  e.  r.i.  c.  I u  1.  Obs.  9f>.  NM.  107.  110.  sagt  nur  hastae 
Mortis  in  Regia;  aber  c.  78.  heissl  es:  l'asto  incendio  Ro- 
mae  cum  Regia  quoque  urcretur,  sacrarium  et  ex  duabus  al- 
tera laurus  90  mediis  ignibus  inewlata  twstiterunt.  Daraus 
ergiebt  sich,  dass  das  dem  Göllerculle  geweihete  Heiligthuin 


356)  Ebeo  so  sagt  er  z.  Acn.  II,  57.  Flaminca  autem  domut 
ßamini*  dicitur,  sicut  regia  regis  domus.  Gar  nicht  in  Betracht 
kömmt  Paul.  D  i  a  c.  p.  279.  Regia  domus,  ubi  rex  habitat.  Wie 
wenig  auch  von  Festus  eigenen  Worten  übrig  ist,  so  erkennt  man 
doch  leicht,  dass  Paulus,  wie  häuGg,  auf  die  elendeste  Weise  excer- 
pirt  bat. 

57)  Ca  es.  46.  Habitavit  primo  in  Subvra  modicis  aedibus; 
pott  autem  ponttficatum  maximum  in  Sacra  na  domo  publica.  Wenn 
in  gleicher  Weise  Cic.  ad  Att.  I,  12.  sajt :  domi  C.  CaesarU.  und 
ep.  13.  apud  Caesarem.  wenn  es  p.  d  o*.  39.  heisst:  ex  pontißcU 
maximi  domo,  und  eben  so  de  bar.  resp.  3.  bei  Plutarch.  Cic. 
18.  «Vti?  rov  Kaioaoos  ouüf.  vgl.  Caes.  63.,  so  kann  diess  nicht  nor 
nichts  auffallendes  haben,  sonderu  es  ist  selbst  passender,  dass  die 
Regia,  die  ja  nicht  allein  W-önung  des  Oberpriesters  war,  nicht  ge- 
nannt wird,  wenn  nur  diese  bezeichnet  werden  soll,  zumal  da  hier 
Caesar  gar  nicht  als  Poatifex  Maximus,  sondern  als  Praetor  in  Betracht 
kam.  Plutarch.  Caes.  9.    Vgl.  Klotz,  de  bar.  resp.  17. 
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Dur  eine  Abth eilung  der  Regia  war,  so  wie  wahrscheinlich  das 
Atrium  auch  dazu  gehörte.   Der  übrige  Thcil  war  Wohnung 
des  Pontifex  und  ganz  in  seiner  Nähe  musste  sich  das  Sacra- 
rium  befinden.    Denn  so  sagt  DioCassins  von  den  Anzei- 
chen, welche  Caesars  Tode  vorangingen,  XLIV,  17.  vd  t« 
%dg  on  Xa  rd  "Agsia  nag  aimp  totc,  wg  %al  nagu  oo- 
yjeoel,  xaid  %t  ndrgtov  xeijiteva,  tfjotpov  vijgvvxTog  r;ioir;oe, 
x«i  ai  övgai  vov  ofyuaWov,  iv  c5  ixd&evfev,  avrofiaTut 
yvtitiy&yoav.   Mit  der  grössten  Unwahrscheinlichkeit  hat  man 
das  von  den  Ancilien  der  Salier  verstehen  wollen,  wobei  man 
voraussetzte,  dass  diese  ebenfalls  in  der  Regia  aufbewahrt  wor- 
den seien,  zu  gewissen  Zeiten  aber  sich  in  der  Wohnung  des  Ponti- 
fex befunden  hätten  358).  Die  erstere  Annahme  würde  der  Mei- 
uung,  dass  dieser  in  der  liegia  selbst  gewohnt  habe,  nur  günstig 
sein,  und  man  könnte  dafür  anführen,  dass  der  Sage  nach  das  dtl'ne- 
Ttg  in  die  Regia  Numae  gefallen  sein  sollte  (Dionys.  II,  71.  vgl. 
0  vi d.  Fast.  III,  357  ff.  Plut. Num.  13.);  allein  erwiesen  ist 
die  Sache  keinesweges.  Wenn  Dionys.  II,  70.  sagt  (SdXiot) 
tav  iv  IluXaTio)  y.eiiai  %d  Ugd.  so  wird  man  natürlich  dabei  an 
die  Ancilia  denken,  und  eben  so  sagt  PI  u  t.  N  u  m.  13.  vofomv  ovv 
qpvkaxag  xat  d^itptiioXovg  dnideile  rovg  SaXtovg  iegsig. 
Auf  das  palatinische  Sacrarium  wird  man  auch,  wenn  nicht 
ein  Missversländniss  obwaltet,  bezichen  müssen,  wasServ. 
z.  Aen.  VIII,  3.  berichtet:  &  qui  belli  suseeperat  curam,  sa- 
crarium Mortis  ingrrssus  primo  ancilia  commovebat,  post 
Itastam  simulacri  ipsius,  dicens:  Mars  vigila.  Denn 
in  der  Regia  gab  es  kein  simulacrum  Marlis ,  das  eine  hasta 
hielt,  sondern  es  waren  dort  die  hastae  Marlis.  Wenn 
auch  Plutarch,  nicht  der  kundigste  Gewährsmann,  im  Rom. 
29.  sagt:  h  dl  rfj  'Pfjyia  dogv  xa&i&gv/uivov  "/fgea  ngog- 
uyogcvetv  (fpetai).,  so  werden  doch  überall,  wo  von  dem  Pro- 
digium  die  Rede  ist,  hastae  Marlis  genannt.    So  in  dem  SC. 
beiGellius;  so  in  den  aus  Iul.  Obs.  angeführten  Stellen; 
so  ebend.  c.  60.  und  bei  Liv  XL,  19.  —  Wenn  es  aber 
auch  wahr  wäre,  dass  die  Ancilia  in  der  Regia  ihren  Platz 

358)  Cuper,  Observ.  IV,  2.  Gutberieth,  de  6'«/.  16.  (PoUn. 
(he*.  V.  p.  722.). 
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hatten,  io  ist  doch  in  keiner  Weise  abzusehen,  aus  'welchem 
Grunde  und  zu  welchem  Zwecke  sie  zu  gewissen  Zeiten  sich 
sollten  in  der  Wohnung  des  Pontifex  befunden  haben,  weun 
diese  nicht  eben  die  Regia  war.    Die  jährlichen  Umzüge  der 
Salier  im  März  dauerten  viele  Tage.    Diony  s.  II,  70.  iooi*/ 
avTwv  l<nt  nigl  td  llava&yvata  (Quinqoatras)  tw  xa- 
XfiVpirm  MctQTto)  prpX,  drjjuoteX^'  in\  noXXds  ijfttQag  *f- 
pivr\,  &  o/ff  did  <iijg  nöXeo)«  ayovoi  tovg  yooove  eis  %*  %%v 
dyoQdv  xal  % o  hannwXtov  xal  noXXovg  dXXovs  töiove  t« 
x«i  drjfioolovs  T07iovg.    Ihr  Ende  war  wenigstens  nicht  vor 
dem  Tubilustrium ,  X  Kai.  April.,  wie  die  Fasti  Pracne- 
stini  zeigen  (vgl.  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CLXIX.). 
Gesetzt  nun,  die  Ancilia  wären  für  gewöhnlich  in  der  Regia 
aufbewahrt  worden,  so  befanden  sie  sich  doch  diese  Zeit  über 
in  den  Händen  der  Salier  und  wurden  erst  am  Schlüsse  der 
Ferien  wieder  an  Ort  und  Stelle  gebracht.    Daraus  erklärt 
sich  Suet.  Otho.  8.  Expeditione*  autem  impigre  atque 
etiam  praepropere  inchoavit ,   nulla  ne  religionum  quidem 
cura,  sedet  motis  needum  conditis  ancilibus,  quod 
antiquüut  infausium  habevetur.  und  Tacit.  II  ist.  I,  89. 
Fuere  qui  proßeiscenti  Othoni  moras  religionemque  non- 
dum  conditorum  ancitium  a/ferrent. ,  womit  Polyb. 
rgmta.  I.  XXI,  10.  und  Liv.  XXXVII,  33.  zu  vergleichen 
sind.    Otho's  Aufbruch  fand  eben  im  März  Statt,  Prid.  Id. 
Hält  man  nun  damit  noch  zusammen,  was  Festus  sagt,  p. 
320.  Saltos,  quibus  per  omnes  dies,  ubicunque  manent, 
quia  amplae  ponuniur  cenae ,  si  quue  aliae  mngnac  sunt , 
Hat  es  appellanlnr.,  so  wird  es  sehr  einleuchtend,  dass  darauf 
(wie  schon  Cuper  bemerkt  hat)  sich  die  Mansiones  bezie- 
hen, welche  die  Inschrift  b.  Grut.  CLXXHI,  5.  Mural. 
CCCCLXXXI,  5.  Orell.  2244.  nennt:  Mansiones.  Sa- 
Mokum.  Palatino*,  a.  vkteribus.  ob.  armorcm.  ufoim  "*)- 


359}  Die  Inschrift  hat:  armorum  onnaKum,  wahrscheinlich  fal.cb 
«lesen .  TJum  verbesserte  Sca liger.    Gani  entsprech end  ü ndal 

Sich  in  Kaiendarien  ..  d.  VII.  M.  ^Jt^JSSl v  * X *Ä 
was  Plutarch.  Nnm.  13.  sagt:  brau  tat  i«e«« 
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sua.  heparaveruät.  poxtifices.  Vestae.  etc.  Will  man  nun 
nicht  die  Lächerlichkeit  begehen,  die  Ancilia  jeden  Abend  an 
den  Pontifex  Maximus  abliefern  zu  lassen,  so  erweiset  es  sich 
als  gewiss,  dass  sie  in  der  Nacht  vor  den  Idus  des  März  sich 
weder  in  der  Regia,  noch  in  der  eingebildeten  domus  Pontifi- 
cis  befinden  konnten  36°).  —  Es  ist  aber  auch  ganz  unnatür- 
lich ,  die  6Vi/«  "slgeict  durch  Ancilia ,  Schilde  des  Mars ,  zu 
übersetzen.  Ein  solcher  Ausdruck,  bei  dem  jedermann  an  arma 
Mortis  denken  wird,  liegt  nicht  nur  dem  Dio  Cassius  ganz 
fern,  sondern  er  würde  namentlich  für  die  kleinen  Schilde  der 
Salier  ganz  unangemessen  sein  (vgl.  Po  Ivb.  VI,  22  If.  Ly- 
dus  de  mag.  I,  10.  11.).  Zwar  brauchen  Dionysius  und 
nach  ihm  Plutarch61)  auch  das  Wort  oViAa  für  die  Ancilia; 
aber  nur  wo  sie  von  ihnen  im  Allgemeinen  als  Waffenslücken 
sprechen.  Wo  sie  hingegen  eigentlich  als  Ancilia,  als  Schilde 
bezeichnet  werden,  steht  durchaus  und  wiederholt  der  der 
Form  entsprechende  Name  TriXty.  —  Es  wird  nun  zwar  auch 
einmal  die  Bewegung  der  Ancilien  als  Prodigiura  erwähnt  62); 
allein  bei  Dio  Cassius  können,  namentlich  der  Zeit  wegen,  die 
SnXa  "Jqmu  nur  für  arma  Marlis,  d.  h,  hastae  Martioe  gel- 


360)  Mau  hat  besonderes  Gewicht  auf  das  Wort  xoxt  gelegt,  und 
gemeint,  das  beziehe  sich  eben  nur  auf  den  Tag.  Aliein  das  erklärt 
sich  hinlänglich  daraus,  dass  Dio  Cassiu3  den  wahren  Grund,  weshalb 
sieh  die  Lanzen  des  Mars  in  der  Nähe  des  Pontifex  befanden,  die  Re- 
gia als  Wohnung  desselben  gar  nicht  mehr  kannte. 

61)  Dionys,  II,  71.  %Ev  3i  rats  triAmie,  äs  o'i  re  HäXtot 
(fOQovat,  xat  äijuTtyyiTai  rivte  avTüiv  ijQTr^tivai  and  kclvovojv  nouiCoiat, 
noXXais  naw  ovoa$s,  ftiav  ttvat  Xiyovot  dioxtrij.  ttyt&nmu  <f  avnjv  qa* 
qiv  iv  Toie  ßaatXtiott  tqv  Nopa,  jitjdivoe  at  &QVJTtojv  iittviynavtos,  uijö* 
tyvwapivov  izqotiqov  iv  'IraXote  toiovtov  oyrjuatoi.  ff  otv  a pq  01 (qvjv 
vnoXaßeJv  'Ptuftaiove,  ösantuTtrov  that  ro  onXov.  und  dann:  gnXa 
Xtyovat  itoXXa  xaraaxtvaaao^at  t<£  dtontTtl  itaftairlijota.  Eben  so 
Plutarch.  Nu  in.  13.  lorogelrat  %aXxfj  v  TtiXtrjv  f£  ovfjarov  xara* 
ftpoufyyv  eis  raf  jtfottä  ittatlv  // —  To  ptv  ya'o  vtiXov  ijttav  ini 
ovttTjoiq  riji  noXtiue.  Das  ist  etwas  ganz  anderes  als  wenn  schlecht- 
bin gesagt  wird  rä  onXa  ra'L<4^tia,  wobei  niemand  zunächst  an  Schilde, 
am  wenigsten  an  die  Ancilia,  jene  ßoayia  aonidta ,  sondern  nur  an 
arma  Mortis  denken  wird.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  Liv.  I,  20. 
eoelesiia  arma,  quae  ancilia  appellantur.  vgl.  Anm.  359. 

62)  Liv.  Epit.  LXVI1I.  Ancilia  cum  strepitu  mota  esse,  ante-, 
quam  Cimbricum  bellum  consummaretur,  referuntur.  I  u  1.  Obs.  104, 
von  demselben  Prodigium:  Ancilia  cum  ertpitu  sua  sponte  mota, 
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ten,  und  befanden  sich  diese,  was  notorisch  ist,  in  der  Regia, 
zugleich  aber  auch  bei  dem  Pontifex  Maxiraus,  so  ist  es  offen- 
bar, dass  dieser  in  der  Regia  selbst  wohnte. 

Dasselbe  aber  ergiebt  sich  eben  so  schlagend  aus  einem 
Briefe  Cicero's.  Er  schreibt  mit  leisem  Vorwurfe  aJ  Alt, 
X,  3.  Visum  te  aiunt  in  Regia  :  nec  reprekendo,  quippe  quum 
ijjsc  istam  reprehensionem  non  fugerim.  Der  Sinn  dieser 
Worte  kann  gar  kein  anderer  sein,  als  dass  Atticus  eine  Un- 
terredung mit  Caesar,  der  eben  als  Pontifex  Max.  in  der  Regia 
wohnte,  gehabt  habe.  Bei  jeder  anderen  Erklärung  haben  die 
Worte  :  quam  ipse  istam  reprehensionem  non  fugerim  keinen 
Sinn.  Denn  Cicero  hatte  ja  bei  Caesars  Anrücken  Rom  ver- 
lassen und  war  in  dieser  ganzen  Zeit  nie  dahin  zurückgekehrt; 
wohl  aber  hatte  er,  als  Caesar  von  Brundusium  wieder  nach 
Rom  zog,  in  Folge  der  an  ihn  ergangenen  Einladung  in  Si- 
nuessa  oder  Formiae  eine  Zusammenkunft  mit  ihm  gehabt. 
Das  ist  die  reprehensio,  die  ihn  trifft,  und  befindet  sich  nun 
Atticus  mit  ihm  in  gleichem  Falle,  so  muss  auch  er  eine  Zu- 
sammenkunft mit  Caesar  gehabt  haben ;  wird  als  der  Ort  der- 
selben schlechthin  die  Regia  genannt,  so  wird  dabei  voraus- 
gesetzt, dass  Caesar  uothwendig  sich  da  müsse  befinden,  oder 
mit  anderen  Worten,  dass  es  die  domus  Caesaris  sei.  Das 
Erscheinen  in  der  Regia  an  sich  kann  keine  reprehensio  be- 
gründen, am  wenigsten  eine  solche,  wie  Cicero  trifft,  wenn 
nicht  Regia  und  Caesar  zusammengedacht  werden  müssen; 
sollte  das  Beiwohnen  bei  einer  Feierlichkeit ,  die  Caesar  dort 
..abhielt,  gemeint  sein,  so  konnte  die  nähere  Bezeichnung  nicht 
fehlen. 

Fragt  man  nun  dagegen,  welche  Gründe  dagegen  spre- 
chen, so  giebt  es  gar  keinen;  sondern  man  hat  es  lediglich 
verneint,  um  die  Schenkung  der  domus  Regis  an  die  Vestalen 
erklären  zu  können.  Ist  es  nun  aber  unbezweifelt,  dass  die 
Regia  am  Forum  neben  dem  Vestalempel  und  also  auch  den 
Wohnungen  der  Vestalen  lag;  ist  es  eben  so  entschieden,  dass 
die  domus  Regis  weit  von  ihr  entfernt,  am  anderen  Ende  der 
Sacra  via  war,  so  liegt  es  klar  vor,  dass  bei  Dio  Cassius  ein 
Irrthum  obwalten  muss,  und  dass  die  oixia  %ov  ßaaiXiws,  wie 
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er  sagt,  welche  Augustus  als  ojuorotxog  deu  Vestalen  über- 
Hess, nicht  die  domus  Regis,  sondern  nur  die  Regia  seihst,  d.h. 
der  Theil,  welcher  die  ihm  zukommende  Amtswohnung  aus- 
machte, sein  konnte.    Wie  ein  solches  Missverständniss  ent- 
stehen konnte,  begreift  sich  leicht,  wenn  man  bedenkt,  dass 
sowohl  die  domus  Regis,  als  die  Regia,  Letztere  wenigstens 
der  früheren  Bedeutung  nach,  in  Dio's  Zeit  langst  verschwun- 
dene und  vergessene  Gebäude  waren.    Die  domus  Regis  sacri- 
ficuli  wird  uns  gar  nicht  weiter  genannt.    Es  hindert  nichts 
anzunehmen,  dass  sie,  auch  nachdem  Augustus  den  Sitz  des 
Pontificats  für  alle  Zeiten  in  das  Palatium  verlegt,  oder  viel- 
mehr an  des  Kaisers  Person  geknüpft  halte,  unverändert  die- 
selbe blieb ;  allein  seit  durch  den  grossen  neronischen  Brand 
alle  Gebäude  in  dieser  Gegend  gänzlich  zerstört  worden  waren 
nnd  durch  die  unsinnige  Anlage  des  weithin  bis  zum  Esquilin 
♦  sich  erstreckenden  goldenen  Hauses  der  Raum ,  wo  sie  sich 
nur  befunden  haben  kann,  eingenommen  wurde,  muss  noth- 
wendig  die  Wohnung  des  Rex  anderswohin  verlegt  worden 
sein.    Wie  es  mit  der  Regia,  welche  in  demselben  Brande 
nebst  dem  Vesta tempel  vernichtet  worden  war,  gehalten  wor- 
den, ob  sie  in  derselben  Weise,  wie  früher,  wieder  erbaut 
worden  sei,  und  wie  lange  der  Name  Regia  sich  erhalten  habe, 
ist  ungewiss.    Denn  aus  Plinius  XXXIV,  8,  18.  Alexan- 
dri  quoque  tabernacttlum  sttstinere  traduntvr  solilac  sta- 
tu ne,  ex  qvibus  duae  afite  Marlis  U/toris  aedem  dicatae 
sunt,  totidem  ante  Rcgiam.,  iässt  sich  kein  sicherer  Beweis 
ableiten,  da  die  Worte  dicatae  sunt  eben  so  gut  von  Statuen 
gesagt  werden  konnten,  die  einst  dort  aufgestellt  worden  wa- 
ren, und  weil  Plinius  in  gleicher  Weise  eine  Menge  anderer 
Kunstwerke  nennt,  die  er  zwar  alle  gekannt  und  früher  ver- 
zeichnet hatte,  die  aber  sämmtlich  im  neronischen  Brande 
untergegangen  sein  müsseu.    WTenn  aber  ausserdem  die  Re- 
gia noch  von  späten  Schriftstellern,  als  Plntarch,  Soli« 
nus,  Appian  und  Dio  Cassius,  erwähnt  wird8*3),  so 


363)  Plularch.  Qua  est.  Rom.  97.  Jiä  ti  tat*  Jtntfifäiu+i 
(vielmehr  Oetobribnt,  a.  Paul.  Diac.  p.  81.  Fest.  p.  178.  üctober 
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ist  wohl  zu  beachten,  dass  alle  diese  Erwähnungen  sich  auf 
Begebenheiten  aus  früherer  Zeit  beziehen ,  deren  keine  über 
Caesars  Zeit  hinausreicht.  —  Sehr  beachtenswert«  erscheint 
es  dagegen,  dass  Martial,  wo  er  seinem  Buche  den  Weg 
nach  dem  Palatin  beschreibt,  die  Regia  nicht  nennt ,  sondern 
auf  den  Castortempcl  die  Wohnungen  der  Juugfrauen  folgen 
lasst  364).  Will  man  dagegen  geltend  machen,  dass  aus  der- 
selben  Zeit  der  jüngere  IM  in  ins  dennoch  von  der  Regia 
spricht,  und  es  als  ein  schweres  Ungebührniss  bezeichnet, 
dass  Domitian,  um  über  eine  Vestale  zu  richten ,  die  Ponti- 
iices  nicht  in  dieselbe,  sondern  in  seine  Villa  berufen  habe  fts), 
so  kann  erstlich  bezweifelt  werden ,  ob  die  Versammlungen 
der  Pontifices  noch  in  der  ehemaligen  Regia  gehalten  wurden. 


ft/utti.)  £<dt>7i  hxoäftottiai  ytvopivrjS  6  vuetjoat  &e£ios  i'iqös  'Jqu  &v- 
treu,  xal  rijV  ptv  ovoav  anoxoifjas  r*s  ixl  xijv'Ptjyiiav  xu/.oi  uii  ?  ;  xoui- 
r.'  t  x.  r.       Gründete  sieh  das  auf  Plutnrchs  eigene  Wahrnehmung,  so 
würde  man  zugeben  müssen,  dass  noch  in  seiner  Zeit  eine  Regia  be- 
standen habe;  allein  die  meisten  dieser  Notizen  sind  aus  Varro  und 
anderer  Leetüre  zusammengetragen  ,  als  er  in  seiner  Heimath  anfing 
sich  mit  römischer  Geschichte  und  römischen  Antiquitäten  zu  beschäf- 
tigen (vgl.  S.  52.))  und  dabei  mag  er  nicht  selten  das  früher  Gewe- 
sene |  aber  längst  Untergegangene ,   für  noch  Bestehendes  genommen 
haben.    Wenn  er  daher  sogar  sagt  im  Rom.  18.    iwaav  oniow  .xovg 
2  aß  Ivo  vi  in\  xijv  vvv'Ptjyttav  n  o  o  f  ay  o  q  t  v  o  ui  v  tj  v  xal  xo  xijt 
Bot  im  liQov.  t  io  hat  das  nicht  mehr  Gewicht,  als  wenn  er  Poplie. 
19.  von  der  Reiterstatue  der  Cloelia  als  noch  vorhanden  spricht  (s. 
S.  f f 3.  Anm.  155.).    Dasselbe  gilt  von  Solin.  1,  21.  (Nuina  habita- 
vit)  propler  aedem  /  estac  in  Regia,  quae  ad  Ii  u  r  i  t  a  appvllatur. 
Appian.  B.  C.  II,  148.  i'v&a  xo  7TaXat'Pt»paioie  t  a  xl  (iaaiXeiov.  Dio 
Cass.  XL1U,  24.  von  dem  Menschenopfer  unter  Caesar,  iv  <)  ovv  xt» 
*AotiM  ntditp  tiqos  rt  xiüv  Jlovxtrfixwv  xal  itqos  xov  itoiots  rov  "jiotoii 
irv&ijoav  xai  yt  at  xttfakal  airivv  n  o  ö    xo  ß  aoikt  i  ov  *rix£xhjaav. 
Alle  diese  Erwähnungen  der  Regia  beziehen  sich  nur  auf  frühere  Zei- 
ten, wo  über  das  Bestehen  derselben  in  ihrer  ursprünglichen  Weise 
kein  Zweifel  ist.    Noch  weniger  wird  man  sich  auf  Ps  e  u  d  o- A  sc  o n. 
z.  Cic.  Act.  I.  In  Verr.  7.  beziehen  wollen;  denn  solche  Berne  r- 
kungen  sind  von  früheren  Erklärern  entlehnt. 
30  S)  I,  70,  3. 

(J uarris  iter  T  dieam :  vieinum  Castora  ranne 

Transibis  t'cstac  virgineamque  domum. 
Inde  sacro  veneranda  petes  Palalia  elivo. 
65)  Epist.  IV,  11.  Nam  quum  Corneliam  Maximilian  Vesla- 
lem  defodere  viuam  coneupisset,  ut  qvi  illustrari  saeculum  säum  eius- 
modi  ej-rmplo  arbilrarvtur.  Pont\fieis  maximi  iure,  seu  potius  imma- 
nitate  tyranni,  licentia  doinini,  reliquos  pontifices  non  in  Hegiawi,  sed 
in  Albanam  villam  convoeavit.  ßiee  minore  seelere,  quam  quod  ul- 
eisei  videbatur,  absenlem  inauditamqut  damnavit. 


Schon  Augustus  hatte  mit  seiner  Wohnung  auf  dem  Palaün 
ein  zweites  Vestaheiligthum  verbunden  366)  ;  offenbar  aus  kei- 
nem anderen  Grunde,  als  weil  es  uraltes  Herkommen  war, 
dass  der  Poutifex  M&xiinus  neben  der  Vesta  wohnte.  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  damit  auch  ein  der  alten  Regia  entspre- 
chendes Local  verbunden  war,  wo  seitdem  die  Kaiser  die 
Funktionen  des  Ponlifex  versahen.  Eine  verworrene  Bemer- 
kung des  Ioann.  Lydus  scheint  diess  selbst  zu  bestätigen. 
Er  sagt  von  Numa  de  mens.  J,  16.  dXXdt  f^rjv  xat  z  it  v 
ßaaiXtmv  oixtav,  ij  xa'/.eirui  JJaXaTtov,  xa%d 
<iov  tEQuTtxov  difiüzaio  &eopov.  Lydus  denkt  sich  oft 
die  Einrichtungen  später  Zeit  als  uranfängliche,  und  so  kann 
er  gar  wohl  ein  xot«  top  lepavixöV  foopov  eingerichtetes 
Local  auf  dem  Palatin  für  die  Regia  Numae  gehalten  haben. 
Wie  in  der  Person  des  Kaisers  sich  alle  Gewalten  concen- 
trirten,  so  wurde  das  Palatium  der  Ort,  wo  diese  Gewalten 
fungirten  und  auch  die  Senatsversammlungen  wurden  schon 
unter  Tiberius  dort  gehalten  67).  Indessen  mag  immerhin 
bei  Plinius  an  die  alte  Stelle  der  Regia  gedacht  werden:  es 
widerspricht  diess  der  Aunahme,  dass  diese  im  Wesentlichen 
Wohnung  der  Jungfrauen  geworden  war,  nicht.  Denn  ein 
Sacrarium  blieb  doch  jedenfalls  darin,  so  wie  es  sich  bei 
der  Wohnung  des  Ponlifex  befunden  hatte ,  und  es  mag  in 
Bezug  auf  den  Cultus  sich  noch  längere  Zeit  der  Name  Re- 


366)  Ovid.  Fast.  IV,  »49. 

Aujert  Vesta  diem.  eognato  Vesta  reeepta  est 

Limine,  sie  iusti  constituere  patres. 
Phoebus  habet  partem ;  Vestae  pars  altera  cessit : 
Quod  superest  Ulis,  tertius  ipse  tenet. 
Metamorph.  XV,  864. 

f'estaque  Caesareos  inter  saerata  Penates, 
Et  cum  Caesarea  tu,  Phocbe  domestice,  Vesta. 
Fast.  Praco.  IV  Kai.  Mai.  QVOD.  EO.  DI.. ..ET  VESTAE.  IN. 
DOMV.  IMP.  CAESARIS.  AVGV....NTIF.  MA.  DEDICATAST.  QVl- 
RINIO  ET  VALGIO  COS.    Vgl.  Merk.  p.  XLIX.  CCLVI. 

67)  Tacit.  Ann.  II,  37.  qua  (nur  ßliis  ante  Urnen  curiae  ad 
stantibus  —  quum  in  Patatio  senatus  haberetttr.  Serv.  i.  Ae  n.  XI, 
232.  Idcirco  etiam  in  Palatii  atrio,  quod  augurato  eonditum  est, 
apud  maiores  consulebatur  senatus.  Ioann.  L yd.  de  mens.  1,26. 
fdöxu  uty  firjxht  in  ayooae,  *V  xq*  naXttTt'y  r^r  ßovkijr  ovvays- 
o&ai.,  was  natürlich  viel  so  allgemein  gefasst  ist. 


237 


gia  erhalten  haben.  Aus  späterer  Zeit  wird  die  Regia  nie 
mehr  erwähnt  und  Dio  Cassius  hat  gewiss  keine  Kenntniss  von 
dem  wahren  Verhältnisse  gehabt,  am  allerwenigsten  aber  et- 
was von  der  längst  verschwundenen  domus  Regis  gewusst 368); 
und  fand  er  nun,  dass  Augustus  die  Wohnung  in  der  Regia 
den  Vestalcn  geschenkt  habe,  so  konnte  er  sehr  leicht  verlei- 
tet werden,  diese  als  Wohnung  des  Rex  anzusehen  und  den 
Namen  durch  oixia  rov  ßaatXtiog  tüv  ieowr  zu  übersetzen, 
vielleicht  nur  eben  getreu  berichtend,  was  er  fand  und  ohne 
das  eigentliche  Causalverhaltniss  einzusehen.  Hatte  er  aber 
geradezu  sagen  wollen  to  ßaaiXetov ,  so  wäre  diess  keines- 
weges  angemessen  gewesen,  da  Augustus  doch  nicht  die  ganze 
Regia,  sondern  nur  die  Wohnung  des  Pontifex  verschenken 
konnte,  und  so  war  verinuthlich  in  der  Quelle,  der  er  folgte, 
distinguirt.  Uebrigens  bedeutet  bei  Dio  Cassius  to  ßaot'Xeiov 
den  kaiserlichen  Palast  so  dass  in  den  wenigen  Stellen, 
wo  die  Regia  verstanden  werden  muss70),  es  zweifelhaft  ist, 
was  er  sich  dabei  gedacht  hat. 

Wenn  nun  auf  diese  Weise  der  eine  Endpunkt  der  Sacra 
via  (im  engeren  Sinne)  gewiss  ist  :  die  Regia  neben  dem  Vesta- 
tempel, unter  dem  Palatin  an  der  Grenze  des  Forum  ,  so  ist 
der  zweite  von  Verrius  oder  seinem  EpilomatorFcstus  ange- 
gebene, das  Haus  des  Rex  sacrificulus ,  nicht  schwer  zu  fin- 
den. Denn  wenn,  wie  Varro  sagt,  der  Name  Sacra  via  vor- 
zugsweise dem  Theilc  der  Strasse  zukam  ,  welcher  auf  dem 
vorderen  Clivus  (vom  Forum  aus)  zur  Höhe  (des  Titusbogens) 
aufstieg,  und  nach  Verrius  derselbe  Theil  zwischen  Regia  und 


3C8)  Sic  wird  überhaupt  gar  nicht  weiter  genannt.  Zweifelhaft 
kann  es  scheinen,  wie  man  II  c  r  o d  ia  n  s  Worte  verstehen  solle,  wo  er 
vom  Brande  des  Friedenstcmpels  anter  Commodas  erzählend,  wobei  aoeh 
der  Vestatempel  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  I,  14.  sagt:  aQxdoaoai 
;'«(>  to  ayaXua  (ri/t  JJa)J.ado()  a!  rfji  'EoriaS  Xqucu  TTa^&ivot,  Sta  \Up 
qtjS  rrji  t'tQÜi  69ov  f  1 6  rijv  rov  ßaot).(o)t  av).rjv  {ttTtxoutoav. 
Allein  hier  ist  wahrscheinlich  ßaodJtue  avlij  der  kaiserliche  Palast,  und 
das  Bild  wurde,  wie  es  am  angemessensten  war,  in  das  dort  befindliche 
Vestabeiligthura  gebracht.  Bei  einem  früheren  Brande  (Dio  Cass. 
LIV,  24.)  retten  es  eben  so  die  Vestalen  auf  den  Palatin  in  die  Woh- 
nung des  Flamen  Dialis. 

69)  LX,  5.  LXVL  16.  LXXVII,  4.  LIII,  16. 

70)  XLIII,  24.  XLVIII,  42. 
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domus  Rcgis  lag,  so  muss  Letztere  eben  hier  auf  der  Höhe, 
nahe  dem  Titusbogen  gelegen  haben.  Die  ganze  Strecke  wird 
von  Dichtern  auch  sacer  clivus  genannt  371)»  der  obere  Theil 
aber,  und  wahrscheinlich  ein  grösserer  angrenzender  Raum 
hiess  summa  Sacra  via,  was  sich  von  selbst  verstehen 
würde,  wenn  es  sich  auch  nicht  aus  der  Nähe  des  Iupiter 
Stator  und  der  Porta  Mugionis  mit  Gewissheit  ergäbe.  —  Es 


371)  Diese  missverstandenc  Benennung  bat  zu  den  seltsamsten 
Irrtbümern  Veranlassung  gegeben.  Sie  fiudct  sich  bei  Ho  rat.  IV, 
2,  33. 

Concines  maiore  poela  plectro 

Caesarcm,  quandoquc  trahet  feroces 

Per  sacrutn  clivum  merita  decorus 
Fronde  Sygambros. 
und  Marti  al.  I,  70,  5. 

QuaerU  iterf  dicam:  vicinum  Castora  cana* 
Transibis  f'cstae  virgineamque  dorn  um. 

Indc  sacro  vcncranda  petes  Palatia  clivo. 
Wiewobl  nun  zu  Horaz  die  alten  Scholiasten  ganz  richtig  erklärt  hat- 
ten :  per  sacram  viam,  und  die  Vergleichung  mit  Epod.  VII,  7. 

Jntactus  aut  Britannus  ut  descenderet 
Sacra  catenatus  via. 
jedermann  über  die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  belehren  konnte,  ha- 
ben doch  die  Herausgeber  sie  mit  einem  „Male"  verworfen,  und  höchst 
ungereimt  den  Clivus  Capitolious  verstanden.  Der  schwerste  Vorwurf 
aber  trifft  die  Topographen,  welche,  obgleich  Donati  (II,  12.  p.  601 
Graev.)  vollkommen  richtig  geurlheilt  hatte,  dennoch  die  Identität  des 
Sacer  clivus  mit  der  Sacra  via  nicht  erkannt  haben.  So  versteht  denn 
Nibby,  Del  Foro  Romano,  p.  135.  auch  den  Clivus  Capitolinus ;  Ca- 
nina,  Foro  Rom.  p.  78.  einen  von  der  Sacra  via  zum  Palatin  rühren- 
den Steig,  und  eben  so  Bunsen,  Le  forum  Romanum.  p.  28  f.  Les 
Forum  de  Rome.  I.  p.  33  ü".  Bexchr.  d.  St.  R.  III.  B.  S.  50  ff.  Es  ist 
sehon  durch  Ambro  sch,  Stud.  u.  Andeut.  S.  78.  der  Irrthum  nach- 
gewiesen worden.  Was  Horaz  und  Martial  sacer  clivus  nennen ,  das 
Ist  der  clivus  Sacrae  viae  und  so  wird  er  wirklich  genannt  in  den  von 
N  i  b  b  y  p.  180.  angezogenen  Act.  Sti.  Pigmenii:  Coepit  Pigmenius 
ascendere  per  clivum  viae  sacrae  ante  templum  Romuli.  S. 
wegen  des  letzteren  Namens  Fea,  in  den  EJfemeridi  letter.  di  Roma. 
1820.  Dec.  p.  385.  —  Unter  Allen  aber  hat  Bunsen  die  irrtümlichste 
and  unstatthafteste  Vorstellung  vom  Laufe  der  Sacra  via.  Aus  völli- 
gem Missverstandniss  der  Nachricht  bei  Festus  giebt  er  uns  nicht  nur 
eiue  doppelte  Sacra  via,  wovon  die  eine  vom  Faustiuatempcl  zum  Ar- 
cus Septimii  Sev.  (sub  novis),  die  andere  vor  dem  Vesta-  und  Castor- 
Tempel  (sab  veteribus)  vorbei  führt,  sondern  ausserdem  noch  ein  beson- 
deres Stück,  das  von  der  Regia  uach  dem  Abbange  des  Palatin  rührt, 
wohin  er  die  Wohnung  des  Rex  setzt,  und  von  dieser  als  Fortsetzung 
dieser  Sacra  via  (also  der  im  eogern  Sinne)  seinen  Clivus  sacer  be- 
ginnen lässt.  Man  sehe  den  grossen  Plan  in  den  Monum.  d.  Inst. 
1836.  T.  XXXIII.,  wo  der  Irrthum  noch  bestimmter  ausgeführt  ist, 
als  in  dem  kleinen  Plane  der  Bcschr.  d.  St.  H. 
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hat  nun  aber  Ambrosch  372)  sehr  treffend  bemerkt,  dass 
dem  Rex  sacrorum,  der  ja  in  priesterlicher  Beziehung  an  die 
Stelle  des  vertriebenen  Königs  trat  (Liv.  II,  2.),  wahrschein- 
lich eines  der  alten  Königshäuser  zur  Wohnung  angewiesen 
wurde;  und  deren  werden  eben  an  der  summa  Sacra  via  meh- 
ivro  genannt.  Denn  liier  soll  Ancus  Marcius  gewohnt  ha- 
ben T3) ,  und  ganz  in  der  Nähe  musste  ja  auch  die  Wohnung 
des  Tarquinius  Priscus  sein74).  Endlich  giebt  auch  Pli- 
nius  7S)  das  Haus  des  Tarquinius  Superbus  hier  an. 

Nach  dieser  ßestiminung  des  (langes  der  Sacra  via  vom 
Sacellum  Slreniae  bis  zur  Jlegia,  oder  der  Grenze  des  Forum, 
bleibt  noch  übrig .  ihren  weiteren  Fortgang  bis  zum  Arcus 
Scveri  nachzuweisen.  Der  nächste  von  der  Sacra  via  berührte 
Puukt,  welcher  uns  genannt  wird,  ist  der  Fornix  Fabius 
oder  Fabian  us,  ein  von  Q.  Fabius  Allobrogicus  in  seiner 
Cenrar,  645  d.  St.  erbaueter  Bogen,  der  wenigstens  bis  auf 
(Konstantins  Zeit  sich  erhalten  hatte.  Seiner  gedenkt  Cic.  p. 
Plane.  7.  Hoc  tarnen  miror,  cur  tu  huic  potissimum  irasca- 
rc9  qui  longissi m  e  a  tc  ob fu it.  Equidem  si  quando, 
ut  fit,  iactor  in  turba,  non  illum  accuso,  qui  est  in 
summa  Sacra  via,  cum  ego  ad  Fabium  fornic  cm 
impcllor,  sed  cum,  qui  in  me  ipsum  ineurrit  atque  incidit. 
Aus  diesen  Worten  ergiebt  sich  erstlich,  dass  der  Fabius  Jor- 
nix  von  der  summa  Sacra  via  in  ziemlicher  Entfernung  liegen 
musste,  und  dann,  dass  die  Strasse  in  jedem  Falle  in  gerader 
Linie  auf  ihn  zu  lief.  Schon  dadurch  werden  wir  also  auf  die 
Gegend  des  Vestaheiligthums  hingewiesen;  denn  wollte  man 
ihn  an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Forum,  bei  dem  Fau- 


372)  a.  a.  0.  S.  52. 

73)  Solin.  I,  23.  Ancus  Marcius  (habitavit)  in  summa  Sacra 
via,  ubi  aedes  Larum  est.  vgl,  Anm.  351. 

74)  Liv.  I,  41.  kabitabat  enim  rex  ad  Iovis  Statoris.  S  o  1  i  n. 
I,  24.  Tarquinius  Priscus  ad  Mugoniam  portam,  supra  summam  Xo~ 
vam  viam.    Vgl.  S.  112. 

75)  Pf.  H.  XXXIV,  6,  13.  E  dioerso  Annius  Fetiaiis,  equestrem 
(slatnain),  quatt  fuerit  contra  lovis  Statoris  aedem  in  vestibulo  Su- 
perbi  domus,  y'aleriae  fuisse  Publicotae  consulis  filiae  (tradit).  Die 
Reiterstatue ,  welche  für  die  Cloelia  gehalten  wurde ,  stand  aber  in 
summa  Sacra  via.    Vgl.  S.  112  f.  Anm.  155. 
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sLinatempel,  denken,  wo  die  Strasse,  von  der  Regia  kommend, 
fast  in  rechtem  Winkel  sich  gewendet  haben  mussle,  so  hinkt 
der  ganze  Vergleich.  Und  diese  Stelle  weisen  ihm  auch  aus- 
drücklich drei  von  einander  unabhängige  Scholien  zu  einer  an- 
deren Stelle  Cicero's  an,  indem  sie  ihn  entweder  nahe  bei  der 
Vesta,  oder  neben  die  Regia,  oder  endlich  an  den  Anfang  der 
heiligen  Strasse  setzen S76).  Darunter  macht  besonders  die 
letzte  Erklärung:  der  Bogen  stehe  da,  wo  man  hinter  dem 
Castortempel,  d.  h.  wenn  man  an  demselben  vorüber  sei,  die 
heilige  Strasse  betrete,  die  Sache  sehr  anschaulich  und  Iässt 
darüber  keinen  Zweifel,  dass  er  sich  neben  der  Regia  befand, 
wo  die  das  Forum  südlich  begrenzende  Strasse  (sab  veteribus) 
in  die  Sacra  via  einmündete.  Demungcachtet  ist  er  gewöhn- 
lich auf  die  andere  Seite  des  Forum  neben  den  Faustinatempel 
gesetzt  worden  7T) ,  wozu  eine  höchst  verwickelte  Stelle  bei 
Trebellius  Pollio  Veranlassung  gegeben  hat.  Er  sagt 
S  a  1  o  n  i  n .  1 .  Fuit  denique  haclenus  statua  in  pede  morttis 
Romulei,  hoc  est  ante  Sacram  viam,  intra  templum  Fau- 


376)  Act.  I.  io  Verr.  7.  f'idet  ad  ipsum  fornieem  Fabian  um 
Verrem.  Dazu  sagt  der  Pse  a  d  o- Asco  n.  p.  133  Or.  Fornix  Fabia- 
nus  arcus  est  iuxta  Regiam  in  Sacra  via  a  Fabio  censore  cunstru- 
ctus  etc.  Von  den  Scholiastcn  Gronovs  aber  hat  der  eine  p.  393. : 
Arcus  est  prope  Festam.  der  andere,  p.  399.  Sacram  ingredientibus 
viam  post  templum  (  astoris,  in  quo  eins  familiae  nomen  ascriptum 
est:  Fabi,  tu  Maximus  ille  es.  Arcus  Latinum  non  est.  Das  Letz- 
tere kann  nur  in  so  Fern  gelten,  als  Jörn  ix  der  Aasdruck  der  besse- 
ren Zeit  ist.  Schon  bei  Scnecadeconst.  sap.  1.  heisst  es  von 
Cato:  a  rostris  usque  ad  arcum  Fabianum  per  seditiosae  factionis 
vtanus  tractus.  und  so  oft  von  anderen  Bogen.  Erwähnt  wird  der  Bo- 
gen des  Fahrns  noch  bei  C  i  c.  de  o  r.  II,  66.  ita  sibi  ipsum  magnum 
videri  Memmium,  ut  in  forum  descendens  caput  ad  fornieem  Fabii 
demitteret.  Aach  daraus  erpicht  sich,  dass  es  ein  Eingangsbogen  zum 
Forum  war. 

77)  Bunsen,  Beschr.  d.  St.  R.  III.  B.  S.  54.  hat  in  so  weit 
richtig  geurtheilt,  als  er  zuletzt  wenigstens  sah ,  dass  der  Bogen  auf 
der  Seite  der  Vesta  neben  der  Regia  müsse  gestanden  haben.  Allein 
bei  ihm  bildet  er  den  Eingang  zu  der  neu  geschaffenen  besonderen 
Sacra  via,  welche  von  der  Regia  nach  der  gegen  den  Palatin  hin  ge- 
setzten domas  Regis  fahren  soll.  S.  den  grossen  Plan  aus  den  Mo- 
num.  del  Instit.  1836.  t.  XXXIII.,  der  doch  wohl  eine  Art  Ultimatum 
sein  soll.  Der  der  Beschr.  d.  St.  R.  beigegebene  Plan  des  Forum  ist 
iiier  als  der  Text  und  steht  mit  diesem  im  Widerspruche.  Dort  findet 
sich  der  Bogen  noch  bei  dem  Faustinatempel.  So  auch  bei  Cnnina, 
am  Nibby's  und  Fea's  nicht  zu  gedenken.  Endlich  hat  auch  Ambroscb 
ihn  wieder  dahin  gewiesen. 
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stinae  advecta  ad  arcum  Fabianum,  quae  haberet  inscri- 
ptum  etc.    Bei  Erklärung  dieser  dunkeln  Worte,  ist  zunächst 
zu  beachten,  dass  der  Bogen  nicht  über  der  Sacra  via  stehen 
konnte,  denn  sonst  würde  die  Statue  nicht  ante  Sacram  trtVm, 
sondern  in  S.  v.  gestanden  haben.    Sodann  ist  es  offenbar, 
dass  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  von  einem  doppelten  Stand- 
orte derselben  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Rede  ist,  sondern 
dass  sämmtliche  Angaben:   in  pede  montis  Romutei,  ante 
Sacram  vi  am  ,  intra  templum  Faust  in  ae ,  ad  arcum  Fabia- 
num, zur  Bezeichnung  einer  und  derselben  Stelle  dienen  sol- 
len ;  denn  darauf  kam  ja  doch  gar  nichts  an ,  ob  die  Statue 
später  an  einem  anderen  Orte  aufgestellt  war.  Jedermann 
hätte  ja  dann  noch  immer  die  Inschrift  lesen  können ;  dage- 
gen folgt  aus  den  Worten:  Fuit  hactenus  statua  —  quae 
haberet  inscriptum,  dass  sie  in  der  Zeit,  wo  die  Biographie 
geschrieben  wurde,  nicht  mehr  vorhanden  war.    Endlich  ist 
so  viel  gewiss,  dass  eine  Statue,  welche  im  Tempel  der  Fau- 
stina gestanden  hätte,  unmöglich  zugleich  am  Fornix  Fabius 
stehen  konnte,  und  ganz  unstatthaft  würde  es  sein,  anzuneh- 
men, durch  den  Bogen  solle  die  Stelle  des  allgemein  bekann- 
ten Faustinatempels  näher  bezeichnet  werden.    Von  den  vier 
angegebenen  Punkten  nun  stimmen  drei :  in  pede  montis  Ro- 
muleiy  ante  Sacram  viam  und  ad  arcum  Fabianum  vollkom- 
men überein,  und  die  Schwierigkeit  liegt  nur  in  der  vierten 
Angabe:    intra  templum  Faustinae  advecta.    Von  diesen 
Worten  bleibt  das  letzte  unerklärlich,  und  ist  jedenfalls  ver- 
derbt; denn  wer  wird  jemals  von  dem  Versetzen  einer  Statue  . 
advekere  gesagt  haben a'«).    Ueber  die  Präposition  aber,  die 
man  in  infra  (was  ganz  unzulässig  ist)  oder  in  contra  (was 
allerdings  ganz  entsprechend  wäre)  hat  ändern  wollen,  habe 


378)  Ueber  dieses  jedenfalls  unzulässige  Wort  ist  man  am  leich- 
testen hingegangen ;  ich  glaube  aber,  so  hätte  selbst  der  schlechteste 
Schriftsteller  nicht  schreiben  können.  Ohne  alle  kritische  Hiilfsmittel  — 
und  vielleicht  giebt  es  dereu  nicht  einmal  —  scheint  in  diesem  Falle 
jede  Veränderung  misslieh  ;  sollte  indessen  der  Text  eine  grössere 
Entstellung  erlitten  haben,  so  dürfte  man  vielleicht  vermulhen,  das» 
xu  näherer  Bestimmung  der  Worte  intra  templum  Faustinae  hinzu- 
gefügt gewesen  sei:  a  Vttta  ad  arcum  Fabianum  (eunti). 
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ich  mich  schon  früher"*)  dahin  erklärt,  dass  sie  wohl  so 
viel  bedeuten  soll  als  cüra,  d.  i.  non  ultra.  Denn  wenn 
der  Fahias  fornix  an  der  heiligen  Strasse  (nicht  über  dersel- 
ben) neben  der  Regia  an  der  Grenze  des  Forum  stand  und 
auf  der  anderen  Seite  der  Faustina  lein pcl  die  Grenze  des  Fo- 
rum machte,  so  kam  es  darauf  an  zu  erklären,  auf  welcher 
Seite  des  Bogens  die  Statue  sich  befand.  Dass  nun  ein  auf 
der  anderen  Seite  des  (wiewohl  hier  schmalen)  Forum  ste- 
hender Tempel  genannt  ist,  darf  nicht  befremden,  da  nach 
dem  Verschwinden  der  Regia  auf  der  Seite  des  Palatin  kein 
besonders  ausgezeichnetes  Gebäude  sein  mochte.  Ungeschickt 
bleibt  der  Ausdruck  immer;  aber  er  gehört  auch  einem  der 
ungeschicktesten  Scbri fisteller  an,  und  eben  deshalb  darf  man 
sich  dadurch  nicht  in  der  Ansicht  irre  machen  lassen,  wel- 
che durch  Cicero  und  seine  Scholiasten  so  sicher  begrün- 
det ist. 

Der  Fornix  Fabius  fällt  demnach  mit  der  Regia  zusammen 
(vgl.  Anm.  459.).  Vou  da  muss  sieb  die  heilige  Strasse  demFau- 
stinentempel  zugewandt  haben,  um  zum  Triumphbogen  desSepti- 
mius  Severus  zu  gelangen.  Denn  die  Aufgrabung  dieses  Bo- 
gens und  die  Offenlegung  des  Clivus  Capitolinus  haben  unwi- 
derleglich dar  gel  hau,  dass  die  Sacra  via  durch  ihn  nach  dem 
Clivus  geführt  war,  woran  auch  überhaupt  gar  nicht  gezwei- 
felt werden  konnte.  Sämmtlichc  Gebäude  auf  der  Nordseitc 
des  Forum  (als  der  Faustinatcmpel,  die  Basilica  Aerailia)  ge- 
hören der  vierten  Region  Augusts  an,  welche  durch  die  Sacra 
via  von  der  achten  Region  (Forum  Romanura)  geschieden 
wurde ,  weshalb  die  Region  selbst  Sacra  via  hiess »°).  Daher 


379)  De  Roma«  vet.  mur.  atq.  port.  p.  37. 

•SO)  Die  Notitia  oder  vielmehr  das  Curiosum  (nach  Mura- 
tori  thes.  IV.  p.  2127.)  nennt  in  der  Grenzbeschreibung  der  vierten 
Region  folgende  an  der  Sacra  via  selbst  gelegene  Punkte  :  Votossum 
(s.  Anm.  341.).  Metam  sudanfem.  Tempi  um  Romas  {Romi).  Gedern 
lobt's.  Viam  sacram.  Basiiicam  novam  et  Pauli.  Templum  Faustimae. 
Davon  ist  die  Basilica  Pauli  das  letzte  Gebäude  nach  dem  Arcus  Severe 
hin,  wird  aber,  wie  oft,  gleich  mit  der  vor  dem  Tempel  der  Fftustiaa 
gelegenen  Basilica  nova,  d.  i.  wie  die  gewöhnlichen  Handschriften  ha- 
ben Basilica  Constanliuiana,  genannt.  Dass  diese  mit  als  Grenzpunkt 
angegeben  wird,  darf  durchaus  nicht  so  verstanden  werden,  als  sei 
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ist  es  auch  nicht  möglich  ,  dass  die  heilige  Strasse  iiher  die 
Regia  hinaus  und  dann  quer  über  das  Forum  gegangen  sei 
(wie  Bunsen  angenommen  hat);  denn  dann  hätte  ein  Tlieil 
des  Forum  zur  vierten,  der  andere  zur  achten  Region  gehört. 
Vielmehr  ergiebt  sich  aus  allem  bisher  Gesagten ,  dass  die 
Sacra  via,  von  der  Regia  gerade  nach  dem  Faustinalcmpel  ge- 
hend, die  östliche  Grenze  des  Forum  machte,  so  dass  ihr  auf 
ihrem  Laufe  bis  zum  Severusbogen  das  ganze  Forum  zur  Lin- 
ken blieb. 

Die  Nova  via. 

Von  weniger  Wichtigkeit  für  die  Construction  des  Fo- 
rum, aber  doch  wegen  ihrer  Beziehungen  zu  dem  Vcstaheilig- 
thume  und  der  Sacra  via  hier  zu  berücksichtigen  ist  die  mehr- 
fach unter  dem  Namen  Nova  via  erwähnte  Strasse.  Von 
ihr  ist  schon  zum  Theile  bei  der  Bestimmung  der  Porta  Mu- 
gionis  (S.  11$  f.)  die  Rede  gewesen  und  daraus,  dass  Livius 
den  älteren  Tarquinius  bei  dem  Tempel  des  Inpiter  Stator, 


die  Sacra  via  dicht  daran  vorübergegangen;  sondern  es  folgt  nur  dar- 
aas, data  zwischen  ihr  und  der  Basilika  keiu  besonders  hervorslecbea- 
des  Gebäude  war,  wie  denn  auch  wahrscheinlich  deshalb  unmittelbar 
vorher  die  Sacra  via  selbst  genannt  wird.  Eben  so  wenig  darf  man 
darao  irre  werden  durch  Galen,  de  compos.  medic.  I,  1.  "Iltf/j 
pot  xal  TT(/6',{ttf  iyiyganro  Trgayfiartia  dVoiV  uiv  avrijt  rwv  vovtrujy 
ßißXlwv  ixdoxttvtvjv ,  tyxaza/.tiif&tvnov  dt  tv  rfj  xara  tijv  ttoav  odov 
arro&rjx^  utra  rviv  SlDLujx,  ijrixa  tu  rije  BtQqrqf  xiutvoi  olov  txav&i/, 
xal  xara  xb  JlaXaxiov  ai  utyaXat  ßißltoiHjxat.  xtjvixavva  ykg  itiovn' 
rt  no'/j.uiv  aTTüjlovro  fitßkta ,  xal  rwv  tutüi  ooa  xara  Tt)y  axo&fjxtjt' 
ixeiy^y  txeiro  ,  fit]6*£voe  zvüy  iv  'Puifttj  tftXiov  t'xttv  ufioXoyovvroi  avti- 
yoaya  rvtv  rtQutxtuv  Svoty.  Denn  wenn  auch  im  Friedenstempel  eine 
Bibliothek  war  und  a^o9t]xij  ßtßUuiv  eben  so  viel  bedeuten  kann  als 
ßißho(Hjxt}t  so  ist  doch  hier  damit  unstreitig  eine  taberna  libraria  ge- 
meint, und  es  ist  naturlich,  dass  bei  jener  Feuersbrunst  der  ganze 
TheU  der  Sacra  via,  welcher  zwischen  dem  Friedenstempcl  und  dem 
Palatin  lag,  abbrennen  musstc.  Um  sich  aber  völlig  von  dem  Irrtbume 
derer,  welche  die  Sacra  via  vom  Titusbogen  nach  der  Basilika  gehen 
lassen,  zu  überzeugen,  braucht  man  nur  zu  vergleichen,  was  H  e  To- 
ri i  a  n  eben  von  jenem  Brande,  der  auch  den  Vestatempel  vernichtete, 
erzählt:  I,  14.  orf  xal  rijs 'Eoiiae  tov  %'tui  xataiflixdivvos  vxd  tov 
itvqoS  yvfivw&iv  vt/p&tj  to  rr/ff  JJa?J.dSoe  äya).ua  — .  ayxaoaoai  yag  to 
aya/.ua  «»r^ff  'Eorias  t/n/ ku  xaofrfvot  b*ta  fiiot(s  r//ff  ItoaS  oSov  tu  tt{v 
tov  ßaotliwe  ahkijV  ftertxoftiattv.  Nach  jener  Annahme  hätten  die  Jung- 
frauen nicht  nur  einen  sehr  seltsamen  Umweg  genommeu  ,  sondern  sie 
wären  geradezu  in  das  Feuer  hinein  gelaufen. 
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zugleich  aber  auch  an  der  Nova  via  wohnen  lässt,  und  über- 
einstimmend mit  ihm,  aber  noch  bestimmter  Solinus  an 
der  Porta  Mugionis  und  der  summa  Nova  via,  ist  nachgewie- 
sen worden,  dass  diese  Strasse  entweder  nahe  beim  Titus- 
bogen sich  von  der  Sacra  via  trennte,  oder,  was  noch  wahr- 
scheinlicher ist,  von  dem  Thore  an  am  Berge  sich  hinzog.  Es 
muss  sich  nämlich  die  heilige  Strasse  hinter  dem  Titusbogen 
etwas  rechts  gewendet  haben  und  dann  in  gerader  Linie  nach 
der  Regia  gegangen  sein,  so  dass  zwischen  ihr  und  dein  Berge 
ein  ansehnlicher  Raum  blieb.  Darum  kann  Asconius,  wo  er 
das  Haus  des  Scaurus  bezeichnen  will,  von  einer  Strasse  spre- 
chen, welche  von  der  Sacra  via  nach  dem  Palatin  führte381), 
und  also  jedenfalls  eine  Verbindung  mit  der  Nova  via  her- 
stellte. Die  Letztere  aber  muss  sich  von  dem  genannten  An- 
fangspunkte, wo  sie  summa  war  und  hiess ,  dicht  an  dem 
Berge  hin  und  hinter  dem  Vestaheiligthume  weg,  mehr  und 
mehr  sich  senkend  hingezogen  haben.  Das  erhellt  aus  den 
Stellen,  welche  von  dem  Altare  berichten,  welcher  dem  Aius 
Loquens  oder  Locutius  an  der  Stelle  gesetzt  wurde,  wo  vor 
dem  Einfalle  der  Gallier  die  warnende  Stimme  gehört  worden 
war82).  Die  Vergleichung  dieser  sich  gegenseitig  ergänzen- 
den und  erläuternden  Nachrichten  lehrt,  dass  M.  Caedicius, 

 •  


381)  Z.  Cic.  p.  Scaur.  p.  27  Orell.  Bemonstrasse  vobt's  memini 
tne,  hanc  domum  in  ea  parte  Palatii  esse,  quae ,  cum  ab  Sacra  via 
descenderis  et  per  proximum  vicum,  qui  est  ab  sinistra  parte ,  pro- 
dieris,  posita  est. 

82)  Cic.  de  div.  I,  45.  Nam  non  multo  ante  Urbem  captam 
exaudita  vox  est  a  luco  Veitae,  qui  a  Palatii  radice  in 
Novam  vi  am  devexns  est  — .  ara  enim  Aio  Loquenti ,  quam 
sepfam  videmusy  ex  adver  sus  cum  locum  consecraia  est.  11,32. 
ex  eo  Aio  Loquenti  aram  in  Nova  via  consecraiam.  Liv.  V,  32. 
Eodem  anno  V.  Caedicius  de  plebe  nuntiavit  tribunis ,  se  in  Nova 
via,  ubi  nunc  sacellum  est,  supra  aedem  Vestae  vocem  noctis 
silentio  audisse  ciariorem  hu  in  an  a  etc.  vgl.  50.  52.  Varro  b.  Gell. 
XVI,  17.  sicut  Aius  deus  appellatus  araque  ei  statuta  est,  quae  est 
in  infima  Nova  via,  quod  in  eo  loco  divinitus  vox  edita  erat. 
Plutarcb.  Camill.  30.  avroe  äi  t'dovoaro  vtojv  fttjutit  nal  Kkido- 
voe  avtvQwv  tneivov  rov  ronov  tv  t?  wxtwq  y  xara^t/ÜLovoa  xtjv  xutv 
ßaoßäoutv  OTpanav  tx  &tov  rtü  KeSutifu  Moifjxut  q-vivj)  noosintoe.  vgl.  14. 
de  fort.  Rom.  5.  4>t)Ui}S  iSqvooto  xal  KhjSovoi  (vtutv)  inst  naga  tijv 
Katvfjv  636vt  otiov  tpaol  noo  xov  nolifiov  Magntu  Ka*3etutu  ßatiiZovvs 
vvnttug  tfwvrjv  ytvio&ai  x.  x.  L 
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als  er  jene  Warnung  zu  vernehmen  nieinte,  sich  an  dem  Tbeile 
der  Nova  via  befand,  wo  sie  von  der  Höhe  bei  dem  Jupiter 
Stator  sich  bereits  bis  zur  Tiefe  des  Forum  gesenkt  hatte,  und 
dass  auf  dieser  Stelle  der  Altar  errichtet  wurde ,  in  infima 
Xova  via  (Varro).  Die  Slimme  selbst  aber  ertönte  au  ei- 
nem höheren  Punkte,  a  luco  Vestae^  wie  Cicero,  tupra 
aedem  festae,  wieLivius  sagt,  und  damit  stimmt  überein, 
dass  der  Altar  e.radverst/s  cum  locum  (Cic.)  stand.  Der  Hain 
der  Vesta  befand  sich  also  oberhalb  der  Strasse  am  Abhänge 
des  Palatin  und  musste  durch  diese  vom  Tempel  geschieden 
werden ;  denn  anders  können  Cicero's  Worte  a  luco  Fcstde^ 
qui  a  Palatii  raüice  in  Nova/n  viain  devexus  est,  nicht  ver- 
standen werden.  Wie  mit  ihnen  die  Ansicht  bestehen  könne, 
der  Hain  habe  zwischen  der  Strasse  und  dem  Tempel  gelegen, 
ist  in  keiner  Weise  abzusehen. 

Bei  dem  Tempel,  wo  die  Nova  via  ihre  tiefste  Stelle  er- 
reichte (infima  Nova  via),  bog  sie  um  die  nördliche  Ecke  des 
Palatin  und  berührte  das  Forum  Romanum,  wie  Ovid  sagt383), 
wobei  nur  immer  berücksichtigt  werden  inuss,  dass  nicht  nur 
der  als  der  eigentliche  Markt  geltende  freie  Platz,  der  von 
den  Tempeln  und  Basiliken  eingeschlossen  wird,  sondern  der 
ganze  Raum  ,  auf  dem  diese  Gebäude  aufgeführt  sind ,  das 
Areal  des  Forum  ausmacht.  In  diesem  Sinne  stiess  allerdings 
die  Nova  via  auf  das  Forum  und  von  dem  freien  Platze  dessel- 
ben führte  zwischen  dem  Yeslateinpel  und  den  drei  Säulen 
eine  Strasse  nach  ihr,  wie  das  aufgegrabene  Pflaster  gezeigt 
hat.  Von  da  ging  die  Nova  via  wahrscheinlich  tief  am  Ab- 
hänge bin  und  reichte  bis  in  die  Nahe  der  Porta  Komanula 
und  des  Velabrum,  wie  schon  früher  (S.  114.)  gezeigt  wor- 
den ist. 


383)  Ftst.  VI,  389. 

Forte  revertebar  festis  feetaiibus  itiac, 

Qua  Nova  Romano  nunc  via  iuneta  foro  est. 
Uue  pede  matronam  nudo  descendere  vidi  etc. 


Die  Velia. 

Unzertrennlich  von  der  Untersuchung  über  das  Forum 
ist  die  Erörterung  der  Frage,  welcher  Raum  von  den  Römern 
mit  dem  Namen  Velia  benannt  worden  sei.  Daher  haben  auch 
nurßiondo  und  L  ucio  Fau  no,  welche  die  Lage  des  Fo- 
rum richtig  erkannt  hatten,  zum  Theile  auch  Marliani ,  ein- 
gesehen, dass  darunter  die  Höhe  zu  verstehen  sei,  welche  vom 
Palatin  (beim  Tilusbogen)  ausgehend  nach  dem  Esquilin  sich 
erweiternd  hinzieht  und  so  die  Tiefe  des  Forum  von  der  des 
Colosseum  scheidet  384).  Aber  schon  Andreas  Fulvius 
bezog  den  Namen  auf  die  Höhe  des  Palatin  selbst85),  auf  den 
Theil  nämlich,  der  über  dem  Vestatempel  gelegen  ist;  und  die 
verkehrte  Ansicht  von  der  Lage  des  Forum  hat  Nardini  ge- 
nöthigt,  das  ebenfalls  anzunehmen,  dem  Venuti,  Nibby, 
Can  i  na  ohne  weitere  Prüfung  gefolgt  sind.  Dagegen  strei- 
tet indessen  schon,  dass  Varro  ausdrücklich  sagt,  zur  vier- 
ten servischen  Region  (Palatium)  seien  der  Germalus  und  die 
Velia  gezogen  worden 86) ,  was  keinen  Sinn  hätte,  wenn  die 
Velia  ein  Theil  der  oberen  Fläche  des  Palatin  selbst  gewesen 
wäre.  Daher  hat  N  i  e  b  u  h  r  ,  und  nach  ihm  B  u  n s  e  n ,  sich 
mit  Recht  der  früheren  Meinung  wieder  zugewandt  und  die 
Höhe  verstanden,  worauf  die  sog.  Basilica  Constantini  und  der 
Tempel  der  Venus  und  Roma  (templum  Urbis)  steht87).  Da- 
gegen ist  Am br osch  aus  lauter  ungegründelen  Bedenken 
der  Annahme  der  Italiäncr  gefolgt. 

Es  sind  zwei  Beziehungen ,  in  welchen  der  Name  Velia 
genannt  wird ;  der  Tempel  der  Penaten  und  das  Haus  des  P. 


3S4)  Blond.  Flav.  Roma  instaur..\\\,  73.  „Hine  ergo  dixiinus 
Veliam  fuisse  ea  in  Palatii  parte,  quae  iuxta  Palladium  contra  eccle- 
siam  S.  Mariac  Novae  celsior  insurgit."  Lucio  Fauno,  sintich. 
di  Roma.  p.  67.  Marliani,  Urb.  Rom.  topogr.  II,  17.  p.  98  Graev. 

85)  De  Irbis  antiqtrit.  p.  210. 

86)  L.  L.  V,  8.  p.  59  Sp.  Quartae  regionis  Palatium,  quod  Pa- 
tentes cum  Bvandro  venerunt,  rpti  et  Patatrnt.  —  hvie  Cermalum 
et  Velia*  coniunxerunt. 

87)  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  431.  Bansen,  Beschr.  d 
St.  R.  III.  A.  S.  81.  —  Ambro  sc  h,  Shid.  u.  Andeut.  S.  119  f. 
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Valerius  Poplicola.  Der  Penatenfempel  wird  von  den  Schrift- 
stellern übereinstimmend  mit  dem  Monumenlnm  Ancyranurn 
als  auf  der  Velia  stehend  angegeben3"),  aber  durch  alle  diese 
Erwähnungen  würden  wir  nicht  in  (Jen  Stand  gesetzt  sein,  den 
Ort,  wo  er  sieh  befand  und  somit  die  Velia  selbst  genauer  zu 
bestimmen,  wenn  nicht  eine  Stelle  bei  Dionysius  darüber 
erwünschten  Aufschluss  gäbe.  In  der  bekannten  Erörterung 
über  die  Bedeutung  der  römischen  Penaten  sagt  er  I,  08 
iv 'Pto/it;  foixvvTcu  *ijg  dyoodg  ov  noooto  hutu  %t)v 
in\  Kugtvug  (piQovo  av  intro/iov  686  v,  vueooyrj 
oxoretroe  idovjutvoe  ov  fttyag.  Itytiui  0}  xard  Ttjv  intyui- 
Qioy  yhüttap  'Tnelaiute  %6  ywQt'ov.  iv  <fe  rovtw 
rut  twV  TfroM*  tiuoves,  änuotv  oodv,  JENAS 

iniyguffijy  eyovoat,  &rtXovoav  rovg  llevdrcts.  Diese 
Worte  haben  eine  doppelte  Corruptel  erlitten,  einmal  iu  Be- 
treff der  Inschrift  **) ,  was  hier  gleichgültig  ist,  dann  in  dem 
Namen  des  Orts,  TntXuiute  vo) ,  worin  jedermann  sogleich 
die  Velia  erkennen  wird  (sub  Velia).    Denn  wenn  es  auch  ir- 

388)  Frgmt.  Arg.  b.  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  59.  Vetiense  $exli- 
eeps  in  /  ciia  ayud  ardnn  Deuui  Penutium.  Varro  b.  Non.  XII,  51. 
».  531  Mcrc.  p.  363  Gerl.  Ttillum  Hoslilium  in  l'eliis  ubi  nunc  est 
itdis  Deum  Penahttm.  Eben  so  Llv.  XLV,  16.  Solln.  I,  22.  End- 
lich im  Monum.  Ancyr.  AK  DKM  DEVM  PENATIVM  LN  VELIA. 

89)  S.  Ambrosch.  S.  231  IT.  Vgl.  Clausen,  Aeneas  u.  die 
Penaten.  II.  S.  624.  N.  1116.  De  Homae  vet.  tnur.  atq.  port.  n.  42. 
Es  bleibt  mir  immer  noch  wahrscheinlich,  dass  die  Inschrift  l'KNATl- 
BVS  war,  oder  weil  in  der  alten  Schrift  D  und  P  sich  Lanm  unter- 
scheiden, wie  Dionysius  las,  DEISATIBVS ,  was  er,  wie  gewöhnlich, 
griechisch  umformte,  so  dass  er  geschrieben  haben  mag  Jl.\  /-/, 
weshalb  er  hinzusetzte  ,  es  sei  so  viel  als  HEHAUX.  Dann  erklärt 
•ich  vollkommen  die  folgern!«  Bemerkung:  b*o*ti  yig  um,  rov  11  ut}m» 
yQOftuaroe  ti^pivov  ,  T$  ifilra  Bylouv  xitv  txtivo*  dvvaptp  toi'f  txu- 
latovs.  Als  der  ursprüngliche  Name  in  AEM12  übergegangen  war, 
inusste  natürlich  auch  geschrieben  werden ;  tov  Q  fi^mu  *■  r.  A.  Auf 
diese  Weise  scheint  sich  Alles  sehr  leicht  zu  erklären.  Der  EiowuuJ, 
dass  schwerlich  nuf  dem  Denkmale  bloss  Penatibus  mochte  gestanden 
haben,  würde  nichtig  sein.  Wenn  auch  die  Inschrift  vollständig  war 
D.  PENATIBVS,  oder  D.  M.  PENATIBVS,  so  hatte  doch  Dionysius 
keine  Veranlassung  mehr  als  den  Namen  der  Penaten  anzuführen. 

90)  Die  Varianten  bei  Svlburg,  Heiske  und  Ambrosch  geben  nichts 
als:  pn  ikaiate,  virtiaue,  vxtkaiae.  Schon  Gasaubonus  zum  Mo- 
num. Ancyr.  emendirte:  Oviktat.  Cuiacius  übersetzte  richtig  Sub 
f  r/in.  Bb  scheint  geschrieben  werden  zu  müssen :  'TitUiats  oder 
'Tnttin.    S.  De  Homae  vet.  mur.  p.  44. 
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gend  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  Dionysius  den  Penatentempel 
meine,  so  dürfte  man  doch  keinen  Anstand  nehmen,  den  Na- 
men der  Velia  wiederherzustellen,  da  nahe  am  Forum,  wo 
jede  Stelle  durch  ein  bekanntes  Gebäude  bezeichnet  ist,  die 
Annahme  eines  sonst  nie  und  nirgends  erwähnten  Bezirks  Sub 
u  Ii  vis  etwas  ganz  Unerhörtes  wäre. 

Dagegen  ist  es  so  offenbar,  dass  Dionysius  vom  Penaten- 
tempel spricht,  dass  man  sich  des  Zweifels  daran  gar  nicht 
hätte  versehen  sollen         Nachdem  er  im  vorhergehenden 
Capitel  von  den  geheimnissvollen  lavinischen  Gottheiten  ge- 
sprochen hat,  sagt  er:  tovq  dk  &tovS  zomovg  'Pmpaioi  jttiv 
lhvdtug  xaXovotv.    Dann  führt  er  an,  was  Timaeus  von  der 
Gestalt  der  Gottheiten  zu  Lavinium  berichte  und  angeblich  von 
den  Einwohnern  gehört  habe,  worauf  er  fortfährt:  iym  #k 
QO*  fdv  oodv  änaoiv  ov  deftig,  ovte  wod  %mv  oqwvvwv 
dxovu»,  ovif  dv  imygdtpetv  oh/uvi  äciv.  —      fih  avrog 
%6  Mv  inioTßjtHjtt  *ai  Mos  oväly  dnonaXvu  /#*  nsg}  at/- 
rüv  yodyuv  %otdde  iori,  vtws  iv  Tiif*$  dtixvvrcti  j^q 
dyoQÜß  ov  npooo)  x.  t.  A,    Man  müsste  Dionysius  fiir  den 
ungeschicktesten  Schriastellcr  halten ,  wenn  mau  etwas  An- 
deres erwarten  wollte,  als  dass  er  nun  von  dem  romischen 
Penatentempel  zu  sprechen  anfange ;  und  in  der  That  wäre  es 
höchst  seltsam,  wenn  er  mit  Uebergehung  dieses  hochwichti- 
gen und  vor  allen  Anderen  hier  in  Betracht  kommenden  Hei- 
ligthums von  einem  Paar  Statuen  aus  einem  namenlosen  Tem-, 
pel  spräche ;  höchst  auffallend  auch ,  dass  sich  die  tixovtg 
tcJv  Tqwixwv  &mv  in  einem  anderen  und  nicht  in  dem  Pena- 
tentempel, wohin  sie  gehörten,  sollten  befunden  haben.  Wenn 
aber  das  alles  undenkbar  ist,  und  wir  mit  völliger  Gewissheit 
anzunehmen  haben,   dass  der  Tempel,   den  Dionysius  be. 
schreibt ,  kein  anderer  ist  als  die  aedes  Deum  Penatium  in 
Velia,  so  ist  es  auch  offenbar,  dass  der  letztere  Name  die 
Höhe  bezeichnet,  worauf  die  Basilica  Constantini  und  der 

bros3Üh  U™ü.a«e*oh}"  *  M  lebhaft  bestritt*«  worden  fto  Aq- 
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Tempel  der  Roma  und  Venus  stehen.  Denn  darauf  weisen 
deutlich  die  Worte  hin:  *ije  dyoQctQ  ov  ngoaa  xazd  %rjv 

inl  KuQivtiß  tpiQOVoav  inho/uov  odov.  Wo  auch  immer 
die  Carinen  gedacht  werden  mögen,  auf  der  Höhe  oder  in  der 
Tiefe;  so  viel  ist  durch  Varro  392)  gewiss,  dass  sie  an  die 
Subura  grenzten  und  also  nördlich  vom  Colosseum  lagen. 
Dorthin  konnte  man  nun  jedenfalls  auf  mehreren  Wegen  na- 
mentlich auf  der  Sacra  via  und  auf  der  hinter  dem  Romatempel 
hinweg  führenden  Strasse  gelangen ;  nennt  aber  Dionysius  aus- 
serdem noch  einen  kürzereu  Weg,  so  kann  dieser  nur  bei  SS. 
Cosma  e  Damiano  vorüber  gegangen  sein,  was  auch  selbst  von 
dem  an  der  Basilika  vorbei  führenden  gelten  könnte,  so  dass 
die  Vermuthung  allerdings  grosse  Wahrscheinlichkeit  hat,  nach 
welcher  mau  in  dem  antiken  Rundgcbiiude,  welches  jetzt  die 
Vorhalle  jener  Kirche  bildet,  eben  den  Tempel  der  Penaten 
erkennt.  Für  diese  Gegend  ist  allerdings  der  Name  Sub  V elia 
ganz  angemesseu. 

Kann  j  demnach  über  die  Bedeutung  und  Lage  der  Velia 
kein  Zweifel  sein,  so  bleibt  nur  noch  der  Widerspruch  zu  be- 
seitigen, den  man  in  den  verschiedenen  Nachrichten  über  das 
Haus  des  P.  Valerius  Poplicola  hat  finden  wollen.  Alle  stim- 
men darin  überein,  dass  Poplicola  auf  der  Velia  bauete,  und 
zwar  auf  einer  hochgelegenen  Stelle,  so  dass  das  Haus  gleich- 
sam das  Forum  zu  beherrschen  und  eine  feste  Burg  zu  werden 
x,  hien.  Da  diess  aber  bei  dem  Volke  Verdacht  erregte  (die 
Häuser  der  Könige  halten  ja  auch  hier  auf  der  Höhe  gestan- 
den), Hess  er  das  Gebäude  niederreissen  und  bauete  sich  ein 
anderes  tiefer  unten,  wo  nachher  die  Kapelle  der  Vica  Pota 
stand.   Die  Schriftsteller»3)  schmücken  das  nun  auf  verschie- 


392)  L.  L.  V,  8.  p.  53.  Eidem  regioni  attributa  Subura,  quod 
sub  muro  terreo  Carinarum.  Subura  lunius  scribit  ab  eo,  quod 
fuerit  sub  antiqua  urbe ;  quoi  testimonium  potest  esse,  quod  subest 
ei  locOy  qui  Terreus  murus  vocatur,  Sed  ego  a  pago  potius  Succu- 
sano  dictam  puto  Succusam.  —  Pagus  Succusanus ,  quod  succurrit 
Carinis. 

93)  Cic.  de  rep.  II,  31.  aedes  suas  detulit  sub  fei  tarn  post- 
eaquam  ,  quod  in  excelsiore  loco  f'eliae  coepisset  aed(fiearet 
ro  ipso,  quo  rex  Tullu  s  habita  vera  t,  suspicionem  movisset  etc. 
Liv.  ||,  7.  aedifießbat  in  summa  Velia.  ibi  aito  munitoque  Iqcq 
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(Jene  Weise  aus.  Cicero  sagt,  das  Haas  sei  excelsiore  looo 
Vetiae  erbauet  worden,  und  zwar  auf  der  Stelle,  wo  das  Haus 
des  Tu  II  iis  Hostilius  gestanden  habe.  L  i  v  i  u  s  bezeichnet  den 
Ort  in  summa  Velia,  alto  munitoque  loco.  Damit  stimmen 
die  Uebrigen  im  Allgemeinen  überein,  doch  erwähnt  keiner 
ausser  Cicero  die  Regia  Tulli.  Für  den  Penatcntempel  nun 
und  mithin  für  die  Lage  der  Velia  würde  aus  allen  diesen  An- 
gaben nichts  folgen,  wenn  nicht  Cicero  sagte,  das  Haus  habe 
da  gestanden,  wo  die  Regia  Tulli  gewesen  sei,  und  Varro 
(b.  Non.  XII,  51.)  und  Solinus  (t ,  22.)  den  Tempel  der 
Penaten  an  die  Stelle  derselben  setzten.  Dagegen  ist  zuuächst 
zu  bemerken,  dass  beides  nicht  wohl  neben  einander  bestehen 
kann  5  denn  der  Penatentempel  ist  jedenfalls  älter  als  die  Re- 
publik und  stand  er  auf  der  Stelle  der  Regia  Tulli,  so  konnte 
Valerius  dort  nicht  bauen.  Ks  könnte  aber  auch  das  Argu- 
ment nur  dann  Bedeutung  haben,  wenn  Cicero  selbst  den  Pe- 
natentempel genannt  hätte,  denn  dann  hätte  er  ihn  als  in  ex- 
celsiore  loco  Veliae  bezeichnet.  So  aber  verbindet  er  nur  das 
Haus  des  Rönigs  und  das  des  Valerius,  Varro  nur  das  Königs- 
haus mit  dem  Tempel,  so  dass  man  mit  Recht  fragen  kann,  ob 
beide  sich  die  Regia  Tulli  an  derselben  Stelle  gedacht  haben 
mögen ;  wie  streng  die  Worte  eo  ipso  in  loco  zu  nehmen  sind ; 
woher  endlich  beider  Nachrichten  stammten.  Bei  allen  Er- 
wähnungen alter  Stätten,  deren  Andenken  nur  in  der  Sage 
sich  noch  erhielt,  ist  es  ganz  unstatthaft,  topographische  Ge- 
nauigkeit zu  erwarten.  Andere  lassen  ja  selbst  den  Tu  Uns 
auf  dem  Caelius  wohnen  (Liv.  1,30.).  Aber  sein  Haus  mochte 


arcem  inexpugnabiiem  fore.  —  Delata  conjcstim  materia  omnis  in- 
Jra  Veliam  et,  übt  nunc  Vicaepotac  est,  domu*  in  infimo 
elivo  aedißcata.  Dionys.  V,  19.  ort  rfjv  oixiav  §p  tTtitf&ovtu  totx*» 
xartoxeväoaro  ,  X6  <pov  v  tt  t  o  •/.  t  i  u  t  i  n  »  r  ij  t  ayo  gas  vyijXbv 
t7r  1 1  ijtütf  nalntqiroftoVf  o»  xaXovoi  'Pojuatot  'Bllav , 
fttvoe.  Plotarcb.  Popl.  10.  Kai  yäg  ovtojc  o  OvaXXiyios  q?xti  r(>«- 
yixoitt^ov  vtto  rir  xaXovulvrjv  OveXiav,  oiniav  fnixgeuafth^v  rp  ayogä 
*«i  xa&ujpüioay  i'yovs  narret.  —  *Eb*i%ovTO  yag  ot  tfikot  xov  OvaX- 
)Jptovt  äxQte  ov  xotxov  Idatxtv  6  Sfjfioe  ahrvt  xal  xartoxtvaotv  oixiav 
(xtt'iTje  utTQicjTf'^rtf,  onov  vuv  uoöv  tartr  Ovi'xas  Horas.  Vgl.  a  aest. 
Rom.  91.  Valer.  Max.  IV,  1,  1.  de  Ira  r.  resp.  8.  lieber  die 
Manien  *BXia  und  Oitxa  Flora  s.  De  Romae  ret.  mur.  p.  U 
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immer  auf  der  Velia  sein;  es  folgt  daraus  keinesweges,  dass 
alle  drei  Gebäude  auf  einem  Platze  standen.  Endlich  würde, 
wenn  mau  auch  das  zugeben  wollte,  sich  daraus  nichts  weiter 
ergeben ,  als  dass  der  Pcnatentcmpcl  nicht  bei  SS.  Cosma  e 
Damiano  gelegen  haben  könnte,  sondern  höher  hinauf a*4),  wo- 
bei er  immer  noch  ov  ngoaia  ttjg  dyogäg  bliebe.  Die  £nt- 
%ofiog  odog  könnte  dann  im  Gegensatze  zur  Sacra  via  die 
hinter  dem  Tempel  der  lioma  und  Venus  weg  führende  Strasse 
sein. —  Erweisen  sich  nun  auch  diese  Einwendungen  als  nich- 
tig, so  sind  noch  viel  irriger  die  Folgerungen,  welche  man  aus 
einer  Stelle  des  A  s  c  o  n  i  u  s  abgeleitet  hat 9&).  Er  bemerkt 
gegen  Cicero's  Behauptung,  dass  ihm  allein  vom  Staate  ein 
Haus  erbaut  worden  sei,  Valerius  Antias  berichte,  dass  einem 
Valerius  Maxim us,  Varro,  dass  einem  M.  Valerius 
(es  war  nach  Dionysius  V,  29.  des  Poplicola  Bruder)  ein 
Haus  auf  dem  Palatm  gegeben  worden  sei.  Er  selbst  fügt 
hinzu,  dass  Poplicola  eine  Baustelle  sub  V e/ia,  ubi  nunc  ae- 
dis  Vicloriae  est,  erhalten  habe.  Mithin  hat  die  Lage  sub 
Velia  mit  der  in  Palatio  gar  nichts  gemein :  es  sind  verschie- 
dene Häuser.  Was  aber  Ascouius  aedis  Victoriae  nennt,  das 
ist  offenbar  die  Vica  pota  und  wahrscheinlich  ist  dieser  Name 
zu  restituiren.    Gleichwohl  hat  man  dieses  Sacellum  als  ei* 


304)  Clausen,  Aenea*  u.  die  Penaten.  II.  S.  624.  versteht  vn? 
ter  v7ityojfi  oxorttvöi  im  eigentlichen  Sinne  den  Vorspning  der  Velia. 
Viel  richtiger  ist  es  wohl,  das  Wort  als  adverbialisch  stehend  zu  be- 
trachten. 

95)  Z.  Cic.  in  Pis.  22.  p,  13  Or,  Antiquis  enim  temporibus 
idem  eonh'git;  nam  Valerio  Maxi  mo,  ut  Antias  tradidit ,  inter 
alios  honores  domus  quoque  publice  aedificata  est  in  Palatio,  cu~ 
ius  exitus,  quo  magis  insignis  esset ,  in  publicum  versus  declinare- 
tur,  hoc  esty  extra  privatum  aperirefur.  ßarronem  autem  tradere, 
M.  f'aleriOy  quia  saepius  vicerat ,  aedes  in  Palatio  tributast 
Julius  Hyginus  dicit  in  libro  priore  de  viris  claris.  P.  Valeria. 

J'oltui  Jilio  Publica  lue  aediutn  repul  [\o\cum  sub  l'e- 

lia,  ubi  nunc  aedis  Victoriae  est,  populum  ex  lege,  quam 
ipse  tuleratt  eoneessisse  tradunt.  Valerias  Antias,  der  unzuverlässig- 
ste aller  römischen  Annalisten,  knüpft  an  den  Namen  Valerias  Ma\i- 
mus  die  Geschiebte  von  den  Thören ,  die  gewöhnlich  in  Bezug  auf 
Poplicola  erzählt  wird  (PI  ata  rch.  Po  p  I.  20.);  aber  Plin.  XXXVI, 
13,  24.  giebt  an,  dass  ihm,  wie  seinem  Brnder  dieselbe  Auszeichnung 
z»  Tbeil  geworden  sei ,  und  zwar  setzt  er  in  Betreff  des  Letzteren 
ebenfalls  hinzu :  qui  bis  in  eodem  tnagutratu  Sabinos  devicerat- 


gentlicheu  Tempel  der  Victoria  angesehen  und  den  infimus  cli- 
vus bei  Livius  für  den  Clivus  Victoriae  gehalten.  Da  nun 
dieser  an  der  Westseite  des  Palatin  (S.  Teodoro)  bei  der  Porta 
Homanula  genannt  wird  (S.  114.),  so  musste  daraus  eine  heil- 
lose Verwirrung  entstehen,  in  Folge  deren  auch  das  Thor 
nicht  an  seiner  einzig  möglichen  und  ganz  unzweifelhaften 
Stelle  bleiben  konnte.  AUein  der  Clivus  Victoriae  war  kei- 
nesweges  nach  einem  in  der  Tiefe  gelegenen  Sacellum  benannt 
(wofür  es  überhaupt  kein  Beispiel  giebt) ,  sondern,  wie  der 
Clin us  Capitolinus  ,  Sahttis ,  Mortis,  nach  dem  auf  der  Höhe 
des  Palatin  gelegenen  Tempel  der  Victoria,  dem  uralten  Hei- 
ligthume,  das  älter  als  die  romulische  Stadt  gewesen  sein 
soll 3»6).  Was  man  sonst  aus  der  gänzlich  missverstandenen 
Stelle  über  die  (falsche)  Porta  Romana  bei  Festus  gefolgert 
bat,  das  bedarf  keiner  Widerlegung  mehr  97). 

Wenn  es  übrigens  scheinen  könnte,  als  ob  die  Schilderung 
der  Velia  bei  Livius,  Dionysius  und  Plutarch ,  als  einer  be- 
trächtlichen Höhe,  der  Wirklichkeit  nicht  entspreche,  so  ist 
erstlich  zu  bedenken ,  wie  genau  solche  Ausschmückungen  zu 
nehmen  sind,  und  dann  nicht  zu  vergessen,  welche  Verände- 
rungen der  Hügel  durch  die  grossen  Bauanlagen  erfahren  ha« 
ben  mag,  welche  von  Nero  bis  auf  Maxentius  hier  ausgeführt 
wurden.  Indessen  ist  auch  so  noch  die  Erhöhung  keinesweges 
unbeträchtlich  $  denn  das  antike  Pflaster  unter  dem  Titusbogen 
erhebt  sich  über  das  Niveau  des  Forum  um  53  Fuss,  und  der 
Boden  der  Basilica  Constantini  um  43  F.,  ganz  nahe  bei  SS. 
Cosma  e  Damiano.  Wer  aber  die  Velia  auf  der  Höhe  des  Pa- 
latin suchte,  der  hat  sich  keine  Rechenschaft  davon  gegeben, 
wie  Dionysius  sie  als  einen  selbständigen  Hügel  bezeichnen 


306)  Angeblich  vou  den  Arcadern  gegründet.  Dionys.  I,  32. 
inl  Si  Ttj  Koovatjj  tov  kötpov  t©  t  f  (  Au»  i  ripsvot  igtlov- 
r«ff,  &vaiae  xoi  raort/  *at*ori}oavTO  durijoiovc,  «c  %aX  in*  ipoi  'Pw 
fidioi  i'&vov.  Das  war  der  Tempel ,  welchen  L.  Postomins  weihet« 
(Liv.  X,  33.)  und  wohin  anfänglich  die  Magna  Mater  gebracht  wurde. 
Liv.  XXIX,  14;  in  aedern  l  '  iotoriae ,  quae  est  in  Palatio, 
pertulere  deam.  und  hier  weihete  M.  Porcina  Cato  die  aedicula  / Mo- 
ria« Virginis,  Liv.  XXXV,  9.  prope  aedem  Victoriae. 

97)  Ausführlich  ist  über  den  ganzen  Irrthum  gehandelt:  De  Ho- 
mae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  46  ff. 
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konnte398);  wie  es  möglich  war,  dass  ausdrücklich  Velia 
und  Palati  um  sich  entgegen  gesetzt  wurden"). —  Der 
Name  lautet  gewöhnlich  fetia,  bei  Varro  aber  auch  Ve- 
fiae400),  wobei  vielleicht  auf  den  doppelten  Abhang,  nach  dem 
Forum  und  dem  Amphitheater  Rücksicht  genommen  ist.  £r 
findet  aber  keine  Anwendung  auf  die  Gegend  des  Titus- 
bogens, weil  für  diese  der  Name  summa  Sacra  via  der  übli-, 
che  wurde. 

Argiletum.  Lautuiniae. 

Es  ist  allgemeiner  Charakter  der  römischen  Topographen, 
dass  sie  die  wichtigsten  Fragen,  über  die  nicht  eben  der  Au- 
genschein belehren  kann,  entweder  ganz  übergehen,  oder  mit 
kurzen  Worten  abthun,  dagegen  die  gleichgültigsten  Dinge 
genauer  Untersuchung  unterwerfen.  Das  unbedeutendste  Co- 
lumbarium,  aus  dessen  AufGndung  sich  nicht  der  mindeste  Ge- 
winn für  die  Kenntniss  des  römischen  Bodens  ziehen  lä'sst, 
wird  sich  jederzeit  einer  grösseren  Aufmerksamkeit  zu  erfreuen 
haben,  als  die  aus  alter  Zeit  stammenden  bedeutungsvollsten 
Namen  ganzer  Bezirke,  die  sich  freilich  nicht  aus  noch  vor- 
handenen Mauerresten  erklären  lassen.  So  ist  es  namentlich 
mit  dem  Argiletu m  geschehen,  dem  man  auf  eine  schlechte 
Autorität  hin  ohne  alle  weitere  Untersuchung  und  ohne  Rück- 
sicht auf  die  mannigfaltigsten  Widersprüche  seine  Stelle  anzu- 
weisen für  gut  gefunden  hat. 

Die  einzige  Andeutung  fast,  aus  welcher  sich  auf  die 


39S)  V,  19.  X6(fOV  vrttnxtiun'ov  rr~;  ayo^üi  vynjlbv  irrttixiüt  mal 
•Jttoiiouov. 

99)  Monum.  Ancyr.  AEDEM.  DEVM.  PENATIVM.  IX.  VELIA. 
AEDEM.  IVVENTATIS.  AEDEM.  MATRIS.  MAG.  DEIAE.  IN.  PALA- 
CIO.  1  KCl.  So  heisst  es  auch  in  der  Rede  de  bar.  resp.  8.  P. 
Valeria  —  data  domus  est  in  Velia  publice:  at  mihi  in  Palatio  re- 
stituta.,  and  eben  so  unerklärlich  wurde  es  sein,  wie  Livius,  Diony- 
sius und  Plutarch,  überhaupt  niemand  den  Palalin  nennen  mochte, 
wenn  die  Velia  nicht  eine  besondere  Höhe,  sondern  ein  Bezirk  auf 
der  Höhe  des  Palatin  war. 

4U0)  L.  L.  V,  8.  huic  Cermalum  et  Ve  lias  coniunxertint.  ebend. 
Veliae  unde  essent,  plures  aeeepi  causa*,  b.  Non.  XII,  51.  Tul- 
lum  II  os  tili  um  in  Veliis. 
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Lage  des  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Bezirks  schliessen 
lässt,  ist  die  Nachricht,  dass  an  seiner  tiefsten  Stelle  sich  der 
von  Numa  erbauete  lanustempel  befand.  Liv.  I,  19.  Ianum 
ad  iufimum  Ar giletum  indicem  pacis  bellique 
fecit*  Da  nun  dieser  Tempel,  die  porta  belli  (S.  119.),  am 
Forum  war ,  so  wäre  über  die  Lage  des  Argiletum  entschie- 
den, wenn  nicht  Servius  ausdrücklich  eine  ganz  andere 
SteUe  angäbe.  Er  sagt  z.  Virg.  Aen.  VII,  607.  „Sunt'ge- 
minae  belli  porlae."  Sacrarium  hoc  Numa  Pompi- 
lius  fecerat  circa  im  um  Argiletum  iuxta  thea- 
trum  Marcelli,  quod  fuit  in  duobus  brevissitnis  lemptis. 
Duobi/s  aut cm  propter  Ianum  Bifrontem.  Postea  captis 
Faliscis,  civitate  Tusciae,  inventum  est  simulacrum  Iani  cum 
frontibus  quatuor.  Unde  quod  Numa  instituerat,  translatum 
est  ad  forum  Transitorium  et  quatuor  portarum  unum  tem- 
plum  est  institut um.  Offenbar  sind  hier  die  verschiedensten 
Dinge  auf  die  nngehörigste  Weise  vermengt.  Denn  das  Fo- 
rum Transitorium  wurde  ja  nebst  dem  Ianus  Quadrifrons  erst 
durch  Domitian  erbauet,  und  Letzterer  kann  gar  keine  Bezie- 
hung mit  dem  angeblich  bei  der  Einnahme  von  Falerii  oder  Fa- 
lisca  gefuudenen  gemein  haben.  Die  Hauptsache  aber  ist,  dass 
Servius  den  lanustempel  im  Argiletum  und  zugleich  am 
Theatrum  Marcel  Ii  gelegen  angiebt.  Diese  ausdruck- 
liche Erklärung  war  nun  viel  zu  bequem  und  überhob  in  viel 
zu  erwünschter  Weise  die  Topographen  aller  weiteren  For- 
schung, als  dass  sie  nicht  allgemein  als  gültig  hätte  anerkannt 
werden  sollen.  Durch  den  entschiedenen  Widerspruch  viel 
bedeutenderer  Autoritäten,  die  nur  nicht  auf  so  ausdrückliche 
Weise  vom  Argiletum  sprechen,  und  von  unlösbaren  inneren 
Widersprüchen  liess  man  sich  nicht  irre  machen :  es  war  ent- 
schieden, dass  das  Argiletum  bei  dem  Theatrum  Marcelli  sein 
müsse. 

Um  das  unrichtig  zu  finden,  muss  man  sich  zuvörderst 
überzeugen,  dass  der  Tempel,  von  dem  Servius  spricht,  kein 
anderer  ist,  als  der  des  Ianus  Bifrons401)  oder  Ianus 

40»)  Virg.  Aen.  VII,  180.  XII,  198.  Bei  Ovid.  Fast.  I,  80. 
Ianus  btformü. 
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Ge minus*02),  oder  Ianus  Quirinus  3)rwekhe  Namen 
jederzeit  auf  den  Tempel  bezogen  werden,  dessen  Thüren  im 

Kriege  geöffnet,  bei  allgemeinem  Frieden  geschlossen  wa- 
ren 1 ) ,  und  eben  diesen  Tempel  des  Jauus  Geminus  nennt 
Servius  allenthalben  als  den  von  Nunia  erbaueteu.  Nun  ist 
aber  darüber  kein  Zweifel,  dass  dieser  Krieg  und  Frieden  an- 
zeigende Tempel  am  Forum  stand.  Es  sagt  diess  ausdrücklich 
Procopius*)  und  erzählt,  wie  die  Homer  in  der  Bedräng« 
niss  der  Belagerung  zu  dem  allen  Aberglauben  zurückkehren 
und  die  Thüreu  des  Tempels  hätten  öffnen  wollen.  Es  sagen 
dasselbe  eben  so  bestimmt  andere  Schriftsteller  •)  der  ver- 


402)  Das  ist  der  gewöhnlichste  Natur.  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  156. 

Lautolae  a  lavando,  quod  ibi  ad  lanum  Geminum  aqua*  caldae  fue- 
rttnt.  PI  in.  XXXIV,  7,  16.  Jauus  Geminus  a  Numa  rege  dicatus. 
vgl.  XXXIII,  3,  13.  Flor.  1,2.  lul.  Caj.it.  Gord.  III.  26.  Oros. 
IV,  12.  Macrob.  Sat.  I,  9.  Serv.  z.  Aen.  I,  294. 

3)  Hör.  IV,  15,  8.  vaeuum  duellis  lanum  Quirinum  clusit. 
Sa  et.  Augast.  22.  Macrob.  Sat.  I,  9. 

4)  Um  der  daraus  entstehenden  Verlegenheit  zu  entgehen ,  bat 
man  angenommen,  nicht  nur  Numa,  sondern  schon  Romulus  habe  einen 
lanustempel  erbauet,  und  das  sei  die  belli  porla ,  das  der  Ianus  Qui- 
rinus (Quirini,  i.  e.  Rnmuli  !).  Sachse,  Gesch.  d.  St  H.  I.  S.  96  f. 
127.  B  unsen,  Beschr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  116.  Man  hatte  sich  doch 
fragen  sollen,  was  römischer  und  was  sabinischer  Cultus  sei,  und  über 
den  Namen  konnte  allenfalls,  wenn  man  nicht  tiefer  eingehen  wollte, 
Macrobius  belehren:  Quirinum  (lanum  iuvocamus)  quasi  bellorum 
potentem  ,  ab  hasta ,  quam  Sabini  curim  voean t. ,  wiewohl  da  mehr 
als  ein  Mittelglied  reblt.  Wenn  nach  Serv.  z.  Aen.  I,  2U4.  XII,  198. 
einige  angaben,  der  lanustempel  sei  von  Romulus  und  Tatius  nach  dem 
Bündnisse  gestiftet,  so  geschah  das  zur  Erklärung  des  Doppelgesichts; 
er  selbst  aber  nennt  ihn  jederzeit  als  von  Numa  herrührend.  Und 
auch  in  jener  witzigen  Auslegung  ist  immer  das  neue  sabinische  Ele- 
ment anerkannt. 

I)  Bell.  Gotb.  I,  25.  p.  122  Diod.  Jt%ei  91  rov  vabv  iv 
t  fj  uyonn  too  rov  ßovXtvrrjolov ,  oXiyov  vntqßavrt  ra  rqla  'hära. 
ol  tm  yäo  ol  J'ujuntoi  ras  Moiqas  vevouixaoi  »aktiv.  6  o*t  reu>s  aorai 
%€tixov9  rsrqaywvif  oiytJutTt  HtTtjnt,  rooovrov  ftiv  ooov  nyaXua  rov 
lavov  oxtnitv.  Ion  6*i  x*X*ovv  ov%  iooov  ij  Tff]%öiv  Ttivrs  to  ayaXpa 
rorrn,  tu  ulv  alXa  navra  ipxptois  av&oo*?rtu,  fttTtqoaornov  Se  t>]v  xf- 
qti'/.j  y  tynv,  mal  rov  nooownov  &uxtoov  ftiv  neof  avioxovra,  to  6*e  txtoov 
irpbe  döovta  ij.iov  xixqanrus.  Oi'oai  Si  gobccu  iq>  ixarioitf  TTqoourjtt^ 
ttoiv. 

6)  O  v  i  d.  Fast.  I.  257. 

Cum  tot  sint  Iani,  eur  stax  sacratus  in  unof 
JJie  ubi  iuneta  foris  ternp/a  duobus  habet  f 
Seneea,  Apoeoloc.  p.  396  Ruhk.  primus  interrogatur  sententiam 
Ianus  pater  —  qui  semper  videt  nun  ttqoooj  xal  6-rrlouj.    1s  multa  (li- 
ierte, quod  in  foro  vivat,  diwit  etc.    Mit  Procopiaa  aber  stimmt 
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schiedensten  Zeiten,  so  dass  darüber  nicht  der  entferntest« 
Zweifel  Statt  finden  kann,  dass  der  Ianns  Geniinus  des  Numa, 
die  noXtfAOV  nvXt],  sich  nirgend  anders  als  am  Forum  befand. 
Dazu  kömmt  nun,  dass  Livius  eben  diesen  index  pari*  belli' 
que  ad  in f im  um  Argiletum  erbauen  lässt,  so  dass  wir 
hinsichtlich  dieses  Namens  nothwendig  in  die  Gegend  des  Fo- 
rum hingewiesen  werden.  Und  diess  erhält  die  vollkommenste 
Bestätigung  durch  mehrfache  Erwähnung  des  Argiletum  aus 
einer  Zeit,  in  welcher  ein  Irrthum  unmöglich  war,  und  in 
Verbindung  mit  anderen  Namen,  weiche  über  seine  Lage  gar 
keinen  Zweifel  lassen.  Martial  redet  I,  3.  sein  Buch  an: 
Argiletanas  mavis  habitare  tabernas, 

Cum  tibi,  parve  Uber,  scrinia  nostra  vacent? 
woraus  sich  indessen  nichts  weiter  ergiebt,  als  dass  im  Argi- 
letum der  librarius  oder  bibliopola,  bei  welchem  Martials  Epi- 
gramme verkäuflich  waren,  seine  Taberne  hatte.  Dagegen  be- 
zeichnet er  diese  genauer,  wo  Lupercus ,  welcher  das  Buch 
vom  Dichter  sich  erbeten  hatte,  angewiesen  wird  es  zu  kaufen. 
I,  117,  8. 

Quod  quaeris,  propius  petas  licebit. 

Argi  nempe  soles  subire  letum: 

Contra  Caesaris  est  forum  tabcrna 

Scriplis  postibus  hinc  et  inde  totis, 

Omnes  ul  cito  perlegas  poetas. 

Mine  me  pete,  ne  roges,  Atrectum; 

Hoc  nomen  dominus  gerit  tabernae. 


merkwürdig  ubercin  Dio  Cas s.  LXXIII,  13.,  der  von  Didius  fulianns 
s:igt :  tJteioß  nooc  to  ovviSosov  jjAtfa  *al  x  $  7 av  <jJ  t  nob  r  <S »' 
ItvQotv  avxoi  Motiv  IfitXJuv.  und  cap.  14.  ör«  t«  «W^mx  bqo 
%ov  ßovXt  v  rtj  p/ov  i'&vev  6  lo <  Itavöe. ,  Stellen,  welche  man  gar 
nicht  berührt  hat,  vielleicht  weil  man  glaubte ,  dass  sie,  mit  der  Lage 
der  Curie  in  dieser  Zeit  nicht  vereinbar  wären.  Unberücksichtigt  darf 
auch  trotz  allem  Irrthumc  nicht  bleiben,  was  sich  bei  dem  Schol. 
Cruq.  z.  Hör.  Sat.  II,  3,  18.  findet.  lani  autem  statuae  tres  eranh 
una  in  ingressu  fori,  altera  in  inedio ,  ubi  erat  ei  us  templum, 
prope  basilicam  Paul  Ii,  vet  pro  Rostris.  huc  eoneurrebant  et  potissi- 
mum  tuat  staliones  habebant  foeneratores ,  alü  ad  reddendum  Joe- 
nus,  alii  ad  aeeipiendum.  Tertia  autem  statua  erat  ad  exitum  fori. 
vgl.  dens.  z.  e  pist.  I,  1,  54.  20,  I.  So  arg  die  Verwech  seiung  der  lani 
des  Forum  mit  Bildsäulen  des  Gottes  ist,  so  beruht  doch  die  Angabe  des 
Ianustempela  prope  basilicam  Paulli  auf  einer  richtigeren  Vorstellung. 
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und  auf  noch  erwünschtere  Weise  durch  zwei  unzweifelhafte 
Punkte  I,  2,  5. 

Ne  (amen  ignores,  ubi  sim  vcnalis,  et  erres 

Urbe  vagus  tota,  me  duce  tutus  erh. 
Libertum  doch'  Lucensis  quacre  So  rund  um 

Lim  in  a  post  Pacis  P  all  a  diu  mque  forum. 
Die  genauere  Bestimmung  dieser  Plätze  kann  erst  weiterhin 
erfolgen;  hier  genügt  die  Gewissheit,  dass  sowohl  der  Frie- 
denstempel als  das  Forum  Ncrvae,  welches  der  Dichter  von 
dem  Tempel  der  Minerva  Palladium  forum  nennt,  kurz  alle 
von  ihm  angegebenen  Oertlichkeiten  (man  möge  das  Forum 
Caesaris  erklären,  wie  man  wolle)  nordöstlich  vom  Forum  Ro- 
manum  nach  dem  Quirinal  zu  lagen.  Befand  sich  nun  jene  Ta- 
berna  Argiletana  in  der  Nähe  des  Forum  Nervae  und  des  Frie- 
denstempels, so  ist  die  notwendige  Folge,  dass  dort  auch  das 
Argilelum  war*«").  Und  diess  erhält  zum  L  eberflusse  noch 
die  vollkommenste  Bestätigung  durch  eine  vierte  Stelle  des 
Dichters  II,  17.,  wo  er  sagt: 

Tonstrix  Suburae  faueibus  sedet  primisy 
Cruenta  pendent  qua  flagella  tortorum, 
Argique  letum  multus  obsidet  sulor. 
Die  Subura  ist  eine  der  gewissesten  Gegenden  im  alten  Rom ; 
es  ist  im  Wesentlichen  die  vom  Esquilin,  Quirinal  und  Vimi- 
nal  eingeschlossene  Tiefe,  wo  noch  jetzt  eine  Strasse  und  am 
Quirinal  die  nahe  Kirche  Sta.  Agata  alla  Suburra  (super  Su- 

407)  Niemand  wird  daran  Anstoss  nehmen  wollen,  dass  in  dem 
einen  Epigramm  der  Buchhändler  Atrectus ,  in  dem  anderen  Secundus 
genannt  wird.  Jeder  Gedanke  an  zwei  verschiedene  Tabernen  ist  schon 
dadurch  ausgeschlossen,  dass  alle  drei  Epigramme  sich  auf  die  Her- 
ausgabe desselben  Buchs  beziehen.  Wenn  bei  Hordt,  epist.  1,  20,  1. 
ß'crtutnnum  lanumque,  Uber,  spectare  videris : 
Scilicet  ut  prustes  Sosiorum  pumice  mundus. 
es  möglich  scheinen  kann  ,  dass  zwei  verschiedene  Vcrkuufsörter  ge- 
meint seien,  so  ist  das  ein  ganz  anderer  Fall.  Denn  es  sind  eben  fra- 
tres  Sosit\  und  so  lässt  es  sich  wohl  denken  (obgleich  es  keinesweges 
nothig  ist),  dass  sie  den  Handel  in  zwei  verschiedenen  Tabernen  trie- 
ben. Marliais  Buchhändler  hiess  wahrscheinlich  Atrectus  Secundus. 
Wollte  man  übrigens  dennoch  gegen  ollen  gesunden  Sinn  die  Identität 
nicht  anerkennen,  so  käme  darauf  nicht  einmal  viel  an  ;  denn  die  Nach- 
barschaft des  in  dem  einen  Epigramme  genannten  Forum  Caesaris  uud 
der  Subura  weisen  dem  Argiletum  allein  schon  dieselbe  Gegend  an. 

17 
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burram)  den  alten  Namen  bewahren.  Was  nun  von  Marli al 
primae  Jauccs  Suburae  genannt  wird ,  das  kann  nur  die  Ge- 
gend sein,  wo  die  Spitzen  des  Quirinal  und  Esquilin  sich  ge- 
gen einander  biegen,  und  wahrscheinlich  ist  es  gleichbedeutend 
mit  der  prima  Subura,  welche  derselbe  XII,  3,  9.  nennt.  Die 
Subura  hat  man  sich  nicht  als  eine  Strasse,  sondern  als  einen 
grösseren  Bezirk  zu  denken.  Allerdings  wurde  sie  von  einer 
Hauptstrasse  durchschnitten,  welche  vorzugsweise  Subura  ge- 
nannt werden  mochte,  und  sie  meint  Appian.  Bell.  civ.  I, 
58.  iTtgovg  xatd  trtv  xaXovfiivrtv  Xvßovfäav  odov  tzsqU- 
ne/inev.  (vgl.  d.  Abschn.  über  d.  Esquilin).  Diese  Strasse 
ist  es  unstreitig,  welche  als  Subura  maior  bezeichnet  vor- 
kömmt408); woraus  sich  nicht  schliessen  lässt,  dass  ein  ande- 
rer Tlieil  Subura  minor  geheissen  habe,  sondern  der  ganze 
übrige  Bezirk,  jedenfalls  mehrere  Gässchen  enthaltend,  bildet 
den  Gegensatz.  Ihm  gehört  auch  der  von  Martial.  V,  22,  5. 
genannte  Clivus  Suburanus  an.  —  Grenzte  nun  das  Argile- 
tum  an  die  Subura,  worüber  nach  Martials  Worten  gar  kein 
Streit  sein  kann,  und  reichte  es  zugleich  an  das  Forum  Roma- 
num,  wo  der  Ianus  stand,  so  ist  es  offenbar,  dass  keine  an- 
dere Gegend  gemeint  sein  kann,  als  die  von  der  südlichen 
Spitze  des  Quirinal  sich  nach  dem  Capitolinus  und  dem  Forum 
erstreckt.  Die  ausgedehnten  Anlagen,  welche  die  spätere 
Zeit  hier  entstehen  sah ,  mögen  freilich  den  Namen  für  den 
grössten  Theil  ausser  Gebrauch  gesetzt  haben,  so  dass  in  Mar- 
tials Zeit  hauptsächlich  die  von  ihm  bezeichnete  Gegend  zwischen 
der  Subura  und  dein  Forum  Ncrvae  und  Templum  Pacis  so  be- 
nannt werden  mochte. 

Nach  diesen  Beweisen  liegt  es  klar  am  Tage ,  dass  Scr- 
vius  sich  eines  schweren  Irrthums  schuldig  gemacht  hat,  und 
es  ist  nicht  schwer  nachzuweisen,  wie  er  entstehen  konnte. 
Denn  am  Theatrum  Marcclli  war  allerdings  ein  zweiter  Tem- 


-408)  In  cioer  Inschrift  b.  Mari  n  i ,  Atti  de'  /rat.  Arv.  I,  p.  347. 
Es  ist  nicht  die  einzige  Erwähnung,  wie  Orelli,  Jnscr.  n.  8.  meint. 
Die  Benennung  fiodet  sich  auch  beim  Schol.  Cruq.  z.  Hör.  Sat. 
I,  6,  113.  vespert  in  um  hic  forum  dicilur  aut  Subura  maior,  im 
qua  vesperi  res  furtivae  vendebantur,  aut  minus  frequens  forum. 
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p«I  des  lanns,  den  im  ersten  pnnischen  Kriege  C.  Duilius  er- 
bauet hatte,  und  dessen  Wiederherstellung  Augustus  anord- 
nete.  Aber  er  erlebte  seiue  Vollendung  nicht,  und  Tiberius 

weihete  ihn  409).  Seiner  gedenkt  auch  Festus,  in  anderer 
Art  als  Scrvius  irrend  10),  und  in  den  Fasten  ist  der  Tag  be- 
zeichnet, wo  hier  dem  Gölte  geopfert  wurde  »).  Ausserdem 
wird  nichts  über  ihn  bekannt ;  es  giebt  kein  Zcugniss,  aus  dem 
hervorginge,  dass  er  älter  sei  als  Duilius,  und  dieser  ihn  nur 
neu  erbau!  habe;  denn  der  angeblich  in  diesem  Tempel  gefasslc 
die  Fabier  betreflendc  Scnatsbesrhluss  ist  ein  Missvcrstandniss 
und  eine  Scnatsversammlung  in  einem  Ianustcmpcl  überhaupt 
nicht  denkbar.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  dieser  Tempel 
nichts  mit  dem  Ianus  Gcminus  des  Noffla  dem  index  bellt  pa- 
cisqtte  gemein  hatte,  und  selbst  das  ist  sehr  zweifelhaft,  ob 
sich  je  dort  ein  Bild  des  Gottes  befand  ,2).  —  Dieser  zweite 
lanustempcl  nun  hat  unstreitig  zu  dem  Irrlhume  bei  Scrvius 
Veranlassung  gegeben.  Der  Grammatiker,  der  erweislich  mit 
den  üertlichkeiten  Roms  sehr  wenig  vertraut  war,  wusste  von 
einem  Ianus  am  Theatrum  Marcel  Ii,  den  ja  selbst  die 
Fasten  nannten ;  er  fand  aber  auch  ,  dass  Numa  den  Tempel 
des  Ianus  g e in i  n  u s  ad  i  n f i  m u m  A r g i I c  t  u m  erbauet 
hahe.  Der  Name  Argiletum  ,  damals  wohl  lange  schon  eine 


409)  Tacit.  Ann.  II,  49.  lisdem  lempöribus  deum  aedes  vetu- 
state  aut  igni  abolitas  coeptasque  ab  Augusto  dediravit  —  lano  tem- 
plum,  qi/od  apud  forum  Olitorium  C.  Duilius  struxerat  etc. 

10)  P.  285.  Iictigioni.  S.  darüber  S.  133.  Anni.  198.  199. 

11)  Fast.  Caprao.  XVI  Kai.  Sept.  lAiNO  AD  THEATRVM 
MARCELU. 

12)  Es  folgt  diess  fast  mit  Notwendigkeit  aas  Ovid.  Fast. 
I,  257. 

Cum  tot  sint  Fani,  cur  sfas  sarratus  in  unoy 
llic  tibi  iunrta  foris  trmp/a  duobus  habet  ? 
Was  darüber  Merkel  p.  CCLX1II.  bemerkt:  der  Tempel  am  Theater 
möge  längere  Zeit  verfallen  gewesen,  oder  der  Aufbau  langsam  betrie- 
ben worden  sein,  woraus  sich  Ovids  Stillschweigen  erkläre ,  das  hat 
um  so  weniger  Wahrscheinlichkeit,  als  eben  an  den  Ort  sieh  ein  jähr- 
lich wiederkehrendes  Opfer  knüpple.  Das  Bild,  dessen  Plinius  ge- 
denkt, XXXVI,  5.  n.  28.  Ianus  pater  in  suo  temp/o  dicatus  ab  Au- 
gusto,  ex  Aegypto  advcclus  etc.  kann  nur  in  dem  eigentlicheu  Tem- 
pel des  Ianus  (ieminus  am  Forum  gedacht  werden,  da  der  Tempel  nm 
Forum  Olitorium  erst  drei  Jahre  nach  Augustus  Tode  dedicirt  wurde. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  man  interpungirt ,  wie  oben,  oder  mit 
Merkel  verbindet :  ab  Augusto  ex  Aegyplo  advectus. 

17" 
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Antiquität,  war  ihm  seiner  topographischen  Geltung  nach  un- 
bekannt :  kein  Wunder,  dass  er  den  Ianus  Geminus  des  Numa, 
den  index  belli pacisque  oder  die  porta  belli,  sammt  dem  Ar- 
giletum  an  das  Theatrum  Marcelli  setzte. 

Wenn   demnach  seine  Nachricht  gegen  die  Zeuguisse 
Martials,  der  denn  doch  wusste,  welcher  Ort  mit  diesem  Na- 
men genannt  werde,  gar  nicht  in  Betracht  kömmt,  so  ist  nur 
noch  nachzuweisen,  dass  einige  andere  Erwähnungen  mit  den 
aus  Martial  gezogenen  Folgerungen  wohl  übereinstimmen.  Zu- 
vörderst wird  das  Argiletum  auch  von  Varro413)  genannt 
und  zwar  mitten  unter  anderen  Namen,  zum  Theile  bekannter 
Punkte.    Dadurch  hat  man  sich  verleiten  lassen  zu  glauben, 
es  lasse  sich  daraus  auf  die  Lage  schliessen,  indem  man  an- 
nahm, Varro  erkläre  die  Namen  nach  einer  bestimmten  ört- 
lichen Reihenfolge.    Ich  habe  aber  schon  früher  gezeigt,  dass 
diess  keincsweges  der  Fall  ist,  dass  vielmehr  Varro  nach  ganz 
anderem  Plane  verfährt,  wenn  man  dieses  Hin-  und  Hersprin- 
gen überhaupt  einen  Plan  nennen  kann.    Er  fasst  abschnitt- 
weise mehrere  unter  einen  Hauplbegriff  gehörige  Namen  zu- 
sammen, hie  und  da  auch  wohl  Einzelnes  einschaltend.  So 
werden  denn  zuerst  die  Fora  und  Macella  abgehandelt;  dann 
arx  und  carcer,  beides  ab  arcendo;  dann  mehrere  an  sehr 
verschiedenen  Orten  gelegene  Haine:   Lauretum,  Corneta, 
Esculelum,  Fagutal.    Nach  Einschiebung  des  Armiluslrum 
folgen  dann  die  Cirei,  dann  das  Comitium.    Darauf  erklärt 
er  fünf  Namen,  welche  gewisse  Gegenden  der  Stadt  bezeich- 
nen: Lautotae,  Aequimelium ,  Ad  busta  Gallica ,  Doliola, 
Argiletum.   Endlich  werden  zwei  Clivi  (der  eine  am  Aven- 
tin,  der  andere  am  Quirinal)  und  einige  Vici  genannt.  Dar- 
aus ist  also  offenbar,  dass  eine  topographische  Ordnung  hie- 
bei  durchaus  nicht  befolgt  wird ,  wozu  Varro  in  einem  ety- 
mologischen Werke  gar  keine  Veranlassung  hatte ,  und  dass 
aus  der  Zusammenstellung,  Doliola  und  Argiletum,  die  Nach- 
barschaft beider  eben  so  wenig  folgt,  als  das  Lauretum  auf 


p»it?m  t"  V>  32' p'  ,57'  s" doriiber  De  Romae  veL  mur-  atq- 
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dem  Aventiu  uud  die  Corneta  an  der  Sacra  via,  oder  der 

Clivus  Publivius  und  der  Cfirus  des   Capitolium  vctus. 
Dagegcn   stimmt  mit   der  angenommenen  Lage  vortrefflich 
überein  und  ist  nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklärbar  die 
Stelle  V  irgils,  wo  Aeneas  von  Evamlcr  zu  den  denkwür- 
digen Stellen  der  nachmaligen  Stadt  führt.  Aen.  VIII,  345. 
/  '/./•  ea  dicta :  dehinc  progressas  monitrat  et  aram. 
Et  C  arm  entalem  Romann  nomine  p  0  rta m.  — 
Hinc  lucurn  ingentem,  auern  liomulus  acer  asylum 
Retulit,  et  gvlida  monstrat  sab  rape  Lnpcrcai, 
Parrhasio  dir  (am  Panos  de  move  Lycaci. 
IVec  non  et  sacri  monstrat  nemus  Arg  He  t  i 
T*  statarque  locum,  et  Irl  um  docel  hospilis  Argi. 
Hinc  ad  Tarpciam  sc  dem  et  Capitolia  dacit. 
Wenn  Evander  von  der  Porta  Carmentalis  kommend  erst  das 
Luperca!  am  Palatin  (unweit  S.  Teodoro)  zeigte,  und  dann  das 
Argilelum,  so  ist  es  dochw  ohl  offenbar,  dass  dieses  nicht  beim 
Theatrum  Marcelli  vor  der  Carmentalis  sein  konnte.  Wohl 
aber  erklärt  es  sich,  wie  vom  Lupercal,  um  nach  dem  Auf- 
gange zum  Capitole  zu  gelangen,  beide  das  Forum  betreten 
mussten,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  das  Argilelum  war,  da 
der  laiiustempel  od  Argilelum  und  in  foro  stand. 

Der  Urspring  des  .Namens  ist  ganz  ungewiss  und  dunkel. 
Am  nächsten  lag  es  an  argi/fa,  argilletum  zu  denken,  und 
diese  Ableitung,  die  nichtsdestoweniger  höchst  zweifelhall  er- 
scheint414), giebt  wirklich  Varro  an15).  Aber  er  gedenkt 
aueh  einer  anderen,  nach  welcher,  wie  bei  Virgil,  der  Name 
sich  von  dem  Tode  eines  hier  begrabenen  Heros  herschreibeu 


414)  Bansen,  Betchr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  116.  sagt  von  dem 
augeblichen  romulischen  Tempel:  „Als  lanns  des  Romains  bildete  er 
einen  Gegensatz  mit  dem  Hciligthume  desselben  Gottes,  welches  Numa 
am  entgegengesetzten  Abhänge  dos  Berges,  nach  dem  Flosse  hin  (wo 
allein  auch  sich  Thoner  de  findet,  von  welcher  die  Stätte 
argiletum  hiess)  errichtet  and  welches  unter  Tiber  (!)Duilius  von 
neuem  erbaut  hatte. M  leb  habe  kein  Urtbeil  über  die  Thonschichten 
Horns;  aber  die  Behauptung  scheint  in  geradem  Widerspruche  mit 
dem  zu  stehen,  was  Hoffmann  in  der  Beschr.  I.  S.  61  f.  sagt. 

15)  L.  L.  V,  32.  p.  157.  Argiletum  sunt  qui  seripserunt  ab  Ar- 
eola, teu  quod  is  huc  venerit  ibique  Mit  seputtu* ;  alii  ab  argilla, 
quod  ibi  id  genut  terrae. 
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sollte,  und  die  mannigfaltige  Gestalt,  in  welcher  diese  Sage 
berichtet  wurde*16),  so  wie  die  Tmesis  (Argi  nempe  soles 
subire  lelum  etc.),  beweisen  deutlich,  dass  diess  die  herr- 
schende Meinung  war. 

Ein  eben  so  inissverstandencr,  leicht  abgefertigter  Name 
ist  der  der  Lautumiae.  Von  Lucio  Fauno  an  bis  auf  Dun- 
sen scheint  niemandem  ein  Zweifel  darüber  beigegangen  zu 
sein,  dass  es  nur  eine  verschiedene  Benennung  desCarcer 
Mamertinus  sei17).  Dieses  in  der  römischen  Geschichte 
so  bedeutungsvolle  Staatsgcfängniss,  erbaut  von  Ancus  Mar- 
cius  18) ,  und  von  Servius  Tullius  mit  einem  noch  schauerli- 
cheren unterirdischen  Kerker,  dem  Tu  1  lia num,  versehen19), 
wo  die  Mitverschworenen  CatüWs  erdrosselt  wurden  20)  und 


416)  Serv.  z.  Aeu.  VIII,  345.  fuhrt  sieben  verschiedene  Erklä- 
rungen an. 

17)  Blond  us  Flav.  Roma  instaur.  III,  71.  hat  höchst  seltsam 
die  Lautumiae  nach  S.  Nicola  in  carecro ,  unweit  Piazza  Montanara, 
verlegt. 

18)  Liv.  I,  33.  career  ad  terrorem  increscentis  audaciae  media 
vrbe  imminens  foro  aedificatur.  Der  allgemein  übliche  Name  Career 
Mamertinus  d.  i.  Mar  Htm  lässt  sich  mit  einer  alten  Autorität  nicht 
belegen ;  aber  zufällig  kann  es  kaum  sein ,  dass  im  Mittelalter  nicht 
nur  das  Gefängniss  so  heisst,  sondern  auch  die  von  da  nach  dem 
Marsfelde  führende  Strasse  (Salita  di  Marforio)  mit  demselben  Namen 
genannt  wird.  Im  Ordo  Homauus  vom  Jahre  1143,  beiMabil- 
lon,  Mus.  Hat.  II.  p.  118.  Prositiens  per  $.  Murcum  asetndit  sub 
arett  manus  corneae  per  clivum  Argentarium  intvr  insulam  eiusdem 
Hominis  er  Capitolium;  descendit  ante  privat  am  (i.  e.  carcerein) 
Mamertin  i  etc.  Auastas,  invitaAuast.  p.  62  Blauch.  Ute 
feeit  basilicam,  quae  dicitur  Creseentiana  in  regione  secunda  in  vi (4 
Mamertinia  in  urbe  Roma.  vgl.  Nibby,  l  uro  Rom.  p.  128.  154. 
Der  Name  ist  viel  zu  gelehrt,  um  im  Mittelalter  entstanden  sein  zu 
können. 

19)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  150.  Career  a  coercendo,  quod  eurire 
prohibentur.  In  hoc  pars  quae  sub  terra ,  Tullianum ,  ideo  quod 
additum  a  Tuliio  rege.  Fes  t.  p.  356.  Tullianum,  quod  dicitur  pars 
qvaedam  carceris,  Ser.  Tullium  regem  aedißcasse  aiunt.  L  i  v.  XXXIV, 
44.  Plan ini us  in  inferiorem  demissus  carcerem  e*t  necatusque.  Dcrs. 
XXIX,  22.  (von  demselben)  patr/acto  dein  scelere  delegatutn  in  Tut> 
Hanum  §x  S.  C. 

20)  Salust.  Catil.  55.  Est  locus  in  carcere,  quod  Tullianum 
appellatur ,  ubi  paultulum  escenderis  ad  laevam  ,  cireifer  duodeeim 
pedes  humi  depressus.  Eum  muniunt  undique  parietes  atque  insuper 
catnera  lapt'deis  fornieibus  vineta ;  sed  incultu,  tenebris,  odore  Joeda 
atque  terribilis  eius  facies  est.  In  eum  locum  poslquam  demissus 
Lentulus,  quibus  praeeeptum  erat,  laqueo  gulam  /regere.  —  De  Ce- 
thego,  StatiliOf  Gabinio,  Caepariu  eodem  modo  supplicium  sumtum. 
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lugurtha  sein  „kaltes  Bad4 1  und  den  Hungertod  fand*"),  ist 
nach  drittehalb  tausend  Jahren,  was  wenigstens  den  unteren 
Theil  anlangt,  noch  heute  wahrscheinlich  in  seiner  Ursprüng- 
lichkeit  am  capitolinischen  Hügel  zur  Hechten  des  je  tzigen  Auf- 
«*an"s  vom  Forum  zu  sehen,  und  auch  die  auf  eine  Wieder- 
herstellung vom  Jahre  775  sich  heziehende  Inschrift  ist  erhal- 
len Nun  werden  aher  auch  die  Lautumiae  mehrmals 
als  Staatsgciangniss  genannt,  und  so  hat  man  geglauht,  auch 
diesen  Namen  auf  das  der  Könige  beziehen  zu  müssen.  Am 
meisten  schien  daujr  zu  sprechen  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  150. 
Carrer  a  coercendo ,  quod  exirc  prohibentur.  In  hoc  pars 
quae  sub  terra,  Tullianum,  ideo  quod  additum  a  Tutäo  rege. 

Quod  St/racasis  ubi   de  causa  custodiuntur  vocantur 

Latomiae,  et  de  Lautumia  translaturn,  quod  hic  quoque  in  eo 
hco  lapidicinaefuerunt.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  117.  Lautu- 
miae. Etwas  Unbequemlichkeit  entstand  nun  allerdings  aus 
der  Nachricht,  dass  Cato,  um  die  Basilica  Porcia  zu  bauen, 
ein  Paar  Grundstücke  in  Lautumiis  angekauft  habe  -3),  zumal 
da  diese  an  die  Curia  Hostilia  grenzende  Basilika  unmöglich 
bei  dem  Carcer  am  Capitolinus  angenommen  werden  konnte. 
Auch  stimmte  mit  jener  Annahme  nicht  wohl  überein  die  Schil- 
derung einer  am  Forum  ausgebrochenen  Feuersbrunst,  welche 
nicht  °nach  dem  Carcer  hin ,  sondern  in  entgegengesetzter 
Hiehtung  fortschreitend  die  Laulumien  und  den  Fischmarkt, 
endlich  auch  das  Vestaheiligthum  ergrifP*) ;  allein  durch  sol- 

4^1)  Plutarch.  Mar.  12.  *«i  ™»  *  ™  jKMaH 

r^iü^u.W-  'UoMta,  tmtv,  vi  yvn>6v  vfio^v  xo  ßala- 

'"»S  C  V1BIVS.  C.  F.  RVF1NVS.  M.  COCCEIVS  . . . .  NERVA. 
ML  B?  C    Jetzt  steht  zum  Theile  darüber  die  Kirche  S.  Pietro  in 

^If;.^;  41.  Catoatria 

in  lautumiis  et  quatuor  tabernas  in  publicum  emit,  basiltcam 
uue  ibifecit  quae  Porcia  appellata  est.  ,,.„„,/,•„„, 
24)  Liv  XXVI,  27.  pluribus  simul  loeis  circa  forum  inccnaium 
ortum   eodem  tempore  septem  tabernae ,  quae  postea qumque,  et  ar- 
Je Zriae  Tquae  nunc  novae  appellantur,  arsere.    Comprehensa po- 
^Tpr%ata\edißcia,  neque  enim  tum  basi licae ^ ernn  :  compy- 
hensae  Lautumiae  forumque  py  catorium  «™ttOTdaM 
gium.    Jedes  Vesta*  vix  defensa  est  etc.    Man  sieht 
das  Feuer  auf  beideo  Seiteu  des  Forum  zugleich  ausgebrochen  war 
und  sich  nach  der  Velia  hin  wälzte. 


Digitized  by  Google 


  264 

che  Bedenken  haben  sich  die  römischen  Topographen  nie  in 
ihren  einmal  beliebten  Ansichten  stören  lassen.  Nur  B  u  n  s  e  n 
sah  wohl,  dass  die  Basilika  und  der  Carcer  31amertinus  nicht 
zusammengehören  könnten,  und  nahm  deshalb  an,  dieses  Staats- 
gefängniss  habe  zwar  den  Namen  Lautumiae  geführt,  aber  der- 
selbe sei  auf  einen  grösseren  Bezirk  ausgedehnt  gewesen425). 
Nur  die  letztere  Behauptung  enthalt  Wahrheit;  dagegen  wird 
es  sich  zeigen,  dass  o>s  alte  aus  der  königlichen  Zeit  stam- 
mende Staalsgcraiiguiss  nie  den  Namen  Lautumiae  führte. 

Eine  aufmerksame  Vergleichung  der  Stellen,  in  welchen 
des  einen  oder  des  anderen  Namens  Erwähnung  geschieht, 
lehrt ,  dass  der  Carcer  immer  nur  genannt  wird ,  wenn  von 
Einkerkerung  Einzelner,  schwerer  Verbrechen  Schuldiger  oder 
Angeklagter  die  Rede  ist.  Es  ergiebt  sich  auch  diess  schon 
als  nothwendig  aus  der  Beschaffenheit  dieses  Gefängnisses,  von 
dem  wohl  mit  Sicherheit  angenommen  werden  darf,  dass  es 
nie  grössere  Ausdehnung  hatte ;  und  wenn  man  bedenkt ,  wie 
selten  überhaupt  und  mir  in  ausserordentlichen  Fällen  öffent- 
liche Verhaftung  Statt  fand,  dass  selbst  behauptet  werden 
konnte,  der  Angeklagte  dürfe  vor  Entscheidung  der  Centuriat- 
eomitien  nicht  ins  Gefängnis*  geführt  werden  «•) ;  dass  selbst  die 
Mitverschworenen  Catiüna's  bis  zu  ihrer  Verurteilung  in  iibe- 
ram  emtodiam  gegeben  wurden")  und  überhaupt  die  Ein- 
kerkerung nicht  selten  erst  nach  gefälltem  Urthcile  erfolgt  zu 

«SW  !     fii  ,aatuin,ae  genannt  wurde." 

rapitalis  dies  e/Tlt  r  1'  Vmnch"<  Cui  roi 

indem  nah»  m  ,w i      '  Wo  futurum  propediem  iudicium,  cum 

Lip».  x.  T.cit.  Ana.  VI,  3.  ««<orfi«  habenntur.  S. 
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sein  scheint  4-\>.  weil  der  Carcer  zugleich  auch  der  locus  sup- 
plicii  war,  so  ergiebt  sich  auch  kein  Bedürfniss  eines  umfas- 
senderen Gefängnisses,  das  ohnehin  nur  bei  schweren  Ver- 
brechen Anwendung  fand  ").    So  mag  denn  längere  Zeit  der 
kleine  Carcer  Maraerlinus  mit  dem  Tullianum  ausgereicht  ha- 
ben, und  darauf  bezieht  sich  luven.  III,  312. 
Felices  proavorum  ataros,  felicia  dicas 
Soecvla,  quac  quondum  sub  regibus  atque  tribtmis 
Viderunt  uno  contentam  carcere  Humum. 
Dagegen  musste  sich  nach  und  nach  das  Bedürfniss  eines 
zweiten  Gefängnisses  geltend  machen  und  namentlich  sobald 
man  in  den  Fall  kam,  zahlreiche  Fremde  als  Staatsgefangene 
zu  bewachen,  die  gleichwohl  nicht  als  Verbrecher  behandelt 
werden  konnten.    Jedenfalls  ist  es  ein  deutlicher  Fingerzeig, 
dass  nur  in  Beziehung  auf  solche  Fälle  die  Lautumiac  genannt 
werden ;  nie  wo  es  sich  um  Einkerkerung  eines  Verbrechers 
bandelt.    So  im  J.  555.  bei  Befürchtung  einer  Verschwörung 
der  karthagischen  Geiseln  und  Gefangenen  :  Liv.  XXXII,  26. 
triumviri  carcer is  Lautumiarum  30)  intentioretn  cu- 
stodiam  haberi  iussi.;  und  in  gleicher  Weise  wird  mit  den  ge- 
fangenen Aetolern  verfahren.  XXXVII,  3.  principe*  Aetolo- 
rum  tres  et  quadraginta  —  in  Lautumias  coniecti  sunt. 
Wenn  man  ferner  lieset,  dass  der  Volkstribun  L.  Flavius  den 
Göns  il  Q.  Metelius  Celer  auf  Pompejus  Anstiften  ins  Gefang- 
niss  führen  Hess,  und  Metelius  daselbst  den  Senat  versammeln 
wollte,  ja,  als  der  Tribun  vor  dem  Eingange  sitzend  jedermann 
den  Zutritt  wehrte,  Anstalt  machen  liess  die  Mauer  zu  durch- 
brechen, um  so  den  Senatoren  den  Weg  zu  öffnen31),  so 


428)  Sal.  Cat.  55.  Auct.  ad  Her.  I,  13.  Cic.  de  iov.  11,50. 
Tat* it.  Ann.  III,  51.  Anders  ist  es  bei  Man  lins,  den  Decemvirn  u.  s.  w. 
S.  Geib,  Gesch.  d.  riim.  Crim.  Fror.  S.  118. 

29)  Cic.  Cat.  II.  12.  esse  carcerem,  quem  vindicem  nefariorum 
ae  manif es  forum  scelerum  maiores  nostri  esse  voluerunt. 

30)  Schoo  Düker  hat  hiezo  bemerkt,  dass  diese  Benennung  un- 
gewöhnlich und  einer  der  beiden  Namen  überflüssig  sei.  Sehr  richtig, 
wenn  nur  ein  Gefänguiss  gewesen  wäre ;  aber  eben  zur  Unterschei- 
dung ist  Lautumiarum  hinzugesetzt. 

31)  Üio  Cass.  XXXVII,  50.  inl  nav  6  MittlXot  av^iaräfitvot 
i.Tt'ift/Mty.  war«  xal  i$  xb  oixrjua  in  avxov  ipßlqQqvw  ual  xqv  ytoov- 
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wird  man  sich  leicht  überzeugen ,  dass  diess  auf  den  Kerker 
am  Capitole  gar  keine  Anwendung  leidet.  Aber  mit  völliger 
Gewissheit  ersieht  sich  die  Verschiedenheit  des  Carcer  und  der 
Lautumiae  aus  dem  Antrage  des  lulius  Sabinus,  der  aus  dem 
Gefängnisse  vor  den  Senat  geführt  nach  bitleren  Klagen  über 
die  Behandlung  im  Carcer  bittet,  man  möge  ihn  von  da  hinweg 
in  die  Laututnicn  bringen.  Senec  Controv.  27.  p.  300 Bip. 
Cum  introductus  esset  ex  carcer e  in  senatum,  postulaturus  ut 
diaria  acciperet,  tunc  dixit  de  Jame  questus :  Nihil  onerosum 
a  vobis  petüj  sed  ut  me  aut  mori  velitis ,  aut  vivere.  —  Et 
cum  dixisset  Seniatius,  locupletes  in  carcere  esse:  Homo,  m- 
quit,  ad  hur  indem  na  hm ,  ut  possim  vivere  parricidas  pa- 
nem  rogo.  Cum  movisset  Zw  min  es  et  flehili  oratione  et 
diserta,  rediit  tarnen  ad  salcs.  rogavit,  ut  in  L  au  tu- 
rn ias  transferretur.  Non  est,  inquitt  [quod]  quem- 
quam  v  est  mm  deeipiat  nomen  ipsum  Lautumiae:  Uta  ani- 
mo  meo  lauta  res  est.  Diese  Stelle  erweiset  so  klar, 
dass  der  Carcer  Mamertinus  der  härtere  Kerker  für 
schwere  Verbrecher  (wie  die  parricidae,  welche  sich  mit  Sa- 
binus dort  befanden),  die  Lautumiae  ein  leichteres  Gcfäng- 
niss  waren,  und  die  Versetzung  aus  dem  Erstercu  in  die  Letz- 
teren als  eine  Wohlthat  erschien,  dass  über  die  Verschieden- 
heit beider  ein  weiterer  Zweifel  gar  nicht  Statt  finden  kann. 
Es  steht  auch  damit  durchaus  nicht  im  Widerspruche,  was 
Varro  L.  L.  V,  32.  p.  151.  sagt:  Carcer  a  coercendo,  quod 
exire  prohiüentur.  In  hoc  pars  quae  sub  terra,  Tu/lianum, 
ideo  quod  additum  a  Tullio  rege,  Quod  Syracusis  ubi  [simi- 
/*  J  de  causa  (Müll,  delicti  causa)  custodiuntur  vocantur  La- 
tomiae,  et  de  Lautumia  transiatum,  quod  hic  quoque  in  eo 
loco  lapidicinae  fuerunt.  Das  ist  keinesweges  so  zu  verste- 
hen, als  ob  Lautumiae  nur  ein  zweiter  Name  für  den  Carcer 
wäre,  sondern  Varro  inusste  nach  der  hier  befolgten  Methode 


aiav  ivrav&u  a&Qoioat  i&ikijoai.  intl  Si  txttvoi  (Aovxios  3§  dt)  (Pluoutos 
vWofta&ro)  röit  ßa&Qov  rb  drjuaojrtxov  tv  avrjj  r;/  tioojfo*  avrov  idyx* 
mal  in  avriu  xa&egofieroe  iftnodvtv  worf  fitjoivct  iiüvat  iyiyyero,  %ov 
Tb  rolxov  tov  dtotnun^uvv  dtaxonijyai  ixifavaey,  onm  di  avrov  y  fioviij 
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(S.  260  fl.)  beide  Gefängnisse  zusammen  nennen,  so  wie  mit 
beiden  wieder  die  Arx  verbunden  wird.  Er  brauchte  freilich 
für  Römer  nicht  zu  erinnern,  dass  die  Lautumiae  ein  besonde- 
res Gefängniss  seien.  —  Dadurch  hebt  sich  nun  gänzlich  die 
Schwierigkeit,  welche  in  der  Erwähnung  der  Lautumicn  an 
einer  vom  Carter  ganz  verschiedenen  Stelle  liegt  und  man  hat 
nicht  nöthig,  die  ganze  Gegend  hinter  der  Nordseite  des  Fo- 
rum darunter  zu  verstehen.  Was  nun  aber  die  Lage  der  Lau- 
tumiae, das  heisst,  des  ganzen  mit  diesem  Namen  belegten  Be- 
zirks anlangt ,  so  ist  dafür  die  Nachrieht  entscheidend ,  dass 
Cato,  um  die  Basilica  Porcia  zu  bauen,  Grundstücke  in 
Lautumiis  kaufte.  Denn  da  die  Basilica  an  die  Curia 
Hostilia  grenzte432),  und  diese,  wie  sich  zeigen  wird,  auf 
der  Nordseitc  des  Forum,  gegen  den  Faustinatempel  hin  gele- 
gen haben  inuss,  so  werden  wir  in  die  Gegend  hinter  eben  die- 
sem Tempel  und  der  Curie  gewiesen.  Damit  stimmt  überein 
die  Nachbarschaft  des  Forum  piscatorium,  das  bei  jenem 
Brande  (Anm.  424.)  mit  den  Lautumicn  zugleich  zerstört, 
dessen  Wiederherstellung  aber  noch  in  demselben  Jahre  (544) 
unternommen  wurde  ,  und  das  M.  Fulvius  Nobilior  (574) 
beim  Baue  der  Basilica  Fulvia  neu  einrichtete  34).  Es  lag 
ganz  nahe  bei  der  Basilica.  Demnach  grenzen  die  Lautumiae 
mit  dem  Argilctum  und  können  vielleicht  selbst  als  ein  Theil 
desselben  (denn  der  letztere  Name  ist  unstreitig  älter)  angese- 
hen werden;  so  dass  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  Mar- 
tial  mit  den  Worten;  Cruenta  pendent  qua  ßagella  torto- 
rmn  (S.  257.)  die  Stelle  des  Carcer  Lautumiarum  be- 
zeichnet.—  Die  Erklärung  des  Namens  Lautumiae,  sei- 
nem Ursprünge  nach,  ist  sehr  zweifelhaft.  Was  Varr o  sagt ; 


432)  Daher  wurde  sie  auch  beim  Brande  der  Curie  von  den  Flam- 
men ergriffen.  Ascuo.  z.  C  i  c.  p.  Mi  1.  Arg.  p.  3i  Or.  Quo  igne 
et  ipsa  quoqite  curia  Jlagravit,  et  item  Porcia  basilica ,  quae  erat 
ei  iunctüy  ambusta  est. 

33)  Liv.  XXVII,  II.  Locaverunt  inde  reßeienda,  quae  circa  fo- 
rum incendio  consutnta  erant  (XXVI,  27.),  Septem  tabernas,  macel- 
lum  ,  atrium  regium. 

34)  Liv.  XL,  51.  AI.  Fulvius  plura  et  maioris  locavil  usus.  — 
basilicam  post  argeniarias  novas  et  forum  piscatorium. 
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quod  hic  quoque  in  eo  loco  lapidicinac  fuerunl. ,  das  wird 
niemandem,  der  diesen  Schriftsteller  genauer  kennen  gelernt 
bat,  von  grossem  Gewichte  erscheinen.  Es  ist  eben  nur  eine 
Folgerung,  die  er  aus  dem  Namen  zieht,  und  allenfalls  ziehen 
konnte,  wenn  die  Lautumien  dicht  unter  der  Velia  lagen;  und 
ob  dort  sich  Steintuf  oder  Bröckeltuf  fand ,  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen  wird  ihm  niemand  zumuthen.  Es  trägt  aber  auch 
diese  Erklärung  den  Widerspruch  in  sich  selbst ;  denn  wären 
wirklich  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Lautumien  befanden,  einst 
Steinbrüche  gewesen ,  so  könnte  diess  doch  nur  von  uralten 
Zeiten  gelten  und  dann  wäre  ein  griechischer  Name  für  einen 
Bezirk  in  Rom  etwas  Unerhörtes  und  fast  Unmögliches.  An- 
ders als  mit  dieser  gelegentlichen  Bemerkung  verhält  es  sich 
mit  der  eigentlich  von  Varro  abgegebenen  Erklärung,  dass 
der  Name  der  Latomien  bei  Syrakus  auf  das  römische  Ge- 
fängniss  übergetragen  worden  sei.  Die  Lautumiae  werden 
erst  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  genannt,  und  so  ist 
es  allerdings  möglich,  dass  der  fremde  Name  dem  neuen 
Staatsgefängnisse  beigelegt  wurde.  Nimmermehr  aber  wird 
man  zugeben  können,  dass  der  Bezirk  früher  als  das  Gefäng- 
niss  und  von  alter  Zeit  her  den  griechischen  Namen  geführt 
habe;  vielmehr  ging  er  jedenfalls  erst  von  diesem  auf  die 
Umgegend  über. 

Erscheint  nach  diesen  Ergebnissen  das  Forum  in  Osten 
(südost)  von  der  Velia,  in  Norden  (no.)  von  den  Lautumien 
und  dem  Argiletum,  in  Westen  (nw.)  vom  capitolinischen  Hü- 
gel eingeschlossen,  so  ist  nur  noch  die  südliche  Seite  (sw.) 
zu  berücksichtigen.  Hier  zwischen  dem  Palatin  und  der  Ru- 
pes  Tarpeia  hat  sich  sehr  früh  die  Tiefe  mit  Wohnungen  ge- 
füllt und  es  sind  daher  in  unmittelbarer  Nähe  des  Forum  nur 
zwei  Strassenquartiere  (Stadtviertel)  zu  nennen,  Vicus 
Tu  sc  us  gegen  den  Palatin  und  Vicus  I  u  ga  ri  u  s  gegen  das 
Capitol.  Weiterhin  lag  das  Vclabrum  und  darüber  hin- 
aus, zwischen  Circus  und  Fluss,  dasForumBoarium.  Doch 
diese  Namen  sind  hier  nur  zu  nennen,  da  die  Betrachtung 
dieser  ganzen  Gegend  einem  besonderen  Abschnitte  vorbehal- 
ten bleibt.    Sind  nun  aber  durch  das  bisher  Gesagte  die  be- 
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nacbbarten  Oerilichkeiten  im  Allgemeinen  bestimmt,  so  kömmt 
es  zunächst  darauf  an,  die  eigentlichen  Grenzen  des  Forum 
und  seine  Ausdehnung  genauer  anzugeben. 

Grenzen  des  Forum. 

Die  oben  aus  den  Nachrichten  der  Schriftsteller  gezoge- 
nen Folgerungen  für  die  Ausdehnung  des  Forum  vom  capito- 
linischen  Hügel  bis  zur  Yelia,  denen  später  noch  ein  evidenter 
aus  Statins  entnommener  Beweis  beigefügt  werden  wird,  er- 
halten auf  das  Erwünschteste  Bestätigung  durch  die  Ergebnisse 
älterer  sowohl,  als  und  besonders  der  neuesten  Ausgrabungen. 
Es  haben  dieselben  erwiesen,  dass  das  Forum  keinesweges, 
wie  man  leicht  anzunehmen  geneigt  sein  kann,  ein  regelmässi- 
ges Viereck  (Parallelogramm)  bildete,  und  daher  der  Vorschrift 
Vitruvs  435),  der  ein  Oblongum  verlangt,  nicht  genügte.  Es 
hat  sich  ferner  ergeben,  dass  der  freie  Platz  unstreitig  auf  al- 
len Seiten  von  begrenzenden  Strassen  ,6)  eingeschlossen  war, 
die  sich  durch  ihr  Pflaster  aus  unregelmässigen  Stücken  Ba- 
saltlava zu  erkenneu  geben,  während  der  Platz  selbst  mit  Tra- 


435)  Er  hat  dabei  natürlich  die  Fälle  vor  Augen  ,  wo  res  integra 
war,  d.  h.  die  Anlage  neuer  Städte  oder  wenigstens  Fora.  Die  ganze 
Vorschrift,  wie  sie  Für  das  italische  Bedürfriiss,  im  Gegensätze  zu  dem 
bei  den  Griechen  lieblichen,  einzurichten  seien,  ist  sehr  dienlich  ,  um 
sich  ein  deutlicheres  bild  von  einer  solchen  Anlage  zu  machen.  Er 
sagt  V,  I.  Italiae  vero  urbibus  non  eadem  est  ratione  faciendumt 
ideo  quod  a  maioribus  consuetudo  tradita  est ,  gladiatoria  munera 
in  foro  dari.  Igitur  circum  spectaeuia  spatiosiora  intercolumnia 
distribuantur,  circaque  in  por/iribus  argentariae  tabernae  maeniana- 
que  superioribus  coaxationibus  eollocentur ,  qttae  et  ad  usum  et  ari 
vectigalia  publica  rede  erunt  disposita.  Magnitudines  autem  ad  co~ 
piain  homintim  oportet  ficri,  ne  parvnm  spatitim  sit  ad  usum ,  aut 
ne  propter  inopiam  populi  vastum  forum  videatur.  Latitudo  ita 
ßniatur,  uti  longitudo  in  tres  partes  cum  divisa  fueril,  ex  his  dua» 
partes  ei  dentur :  ita  enim  oblonga  erit  eins  Jbrmatio,  et  ad  specta- 
culorum  rationem  utilis  dispositio.  Ein  solches  längliches  Viereck 
von  482  Fuss  Lange,  und  1 4  i  Breite  bildet  das  Forum  in  Pompeji. 

36)  Auch  darin  weicht  die  Einrichtung  von  der  Anlage  in  Pom* 
peji  ab,  indem  dort  jede  Fahrstrasse  vom  Forum  ausgeschlossen  Ist, 
wie  die  erböbeten  Schwellen  der  Eingangsbogen  allein  schon  beweisen. 
Aber  der  Wiederaufbau  Pompeji's  und  mitbin  die  neue  Anlage  des 
Forum  fällt  kurze  Zeit  vor  der  Verschüttnng,  und  in  dieser  Zeit  nahm 
man  freilich  diese  Rücksicht,  wie  denn  auch  die  spater  in  Rom  ent- 
sUudenen  Fora  von  allen  Strassen  freie  abgeschlossene  Räume  sind. 
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vertinplattcn  belegt  ist.  Dass  diese  Strassen  wirklich  die  Gren- 
zen des  Forum  ausmachten,  darüber  Linn  kein  Zweifel  sein ; 
denn  wenn  die  Lage  desselben  mitten  in  der  Stadt  und  zwi- 
schen Höhen  es  unvermeidlich  machte,  dass  verbindende  Stras- 
sen durch  diese  Tiefe  geführt  wurden,  so  ist  es  doch  ganz  un- 
denkbar, dass  das  Forum  selbst  von  ihnen  durchschnitten  wor- 
den sei. 

Die  eine  dieser  Strassen .  welche  die  nördliche  Längen- 
seite des  Forum  begrenzt,  war  die  oben  nachgewiesene  Sacra 
via.  Ihre  Linie  ist  durch  das  Pflaster  vor  dem  Arcus  Severi, 
durch  dessen  mittleren  Bogen  sie  führte,  und  ein  ihm  entspre- 
chendes Stück  gleichen  Pflasters,  das  in  den  Jahren  1810  und 
1830  vor  dem  Faustinatempel  aufgegraben  wurde,  bestimmt. 
Völlig  damit  übereinstimmend  wurde  bereits  im  Jahre  174?,  als 
man  den  Kloaken  nachgrub,  unter  den  Llmeu  vor  S.  Adriano 
ein  gleiches  Stück  entdeckt,  dass  schon  Ficoroni  richtig 
für  die  Sacra  via  erkannte437).  Hicdurch  ist  die  nördliche 
Grenzlinie  gegeben,  welche  vom  mittleren  Durchgange  des 
Arcus  Severi  nach  dem  Faustinalempel  zu  ziehen  ist,  so  dass 
dieser  das  äusserste  Gebäude  am  Forum  ist,  wie  auf  der  ent- 
gegenstehenden Seite  die  Regia.  —  Mit  gleicher  Sicherheit 
lässt  sich  nun  auch  die  südliche  Grenze  bestimmen.  Bei  den 
Ausgrabungen  um  die  Phokassäule,  in  Folge  deren  1835  die 
wichtige  Entdeckung  der  Basilica  Iulia  Statt  faud,  wurde  zwi- 
schen der  Säule  und  den  Stufen  der  Basilica  ebenfalls  eine 
zweite  gepflasterte  Strasse  aufgedeckt,  welche  das  offen  gelegte 
Travertingetäfel  des  Forum  abschliesst.  Diese  Strasse  verlän- 
gert führt  an  den  Stufen  des  Gebäudes  der  drei  Säulen  vorbei, 
bei  deren  früher  schon  erfolgter  Ausgrabung  ebenfalls  ein  Stück 


437)  Festigie  di  Roma  ant.  p.  75.  „Nel  ultimo  seavo,  ebe  tra- 
versava  la  Via  sacra  per  gli  albcri  fiao  a  S.  Adriano,  si  trovu  un 
pezzo  di  grosso  colonna  di  granito  rosso,  che  fu  tagliata  in  mezzo  in 
detto  luogo.  Ivi  U  ebiavicone  maestro  dcl  condotto,  come  sopra ,  si 
osservo  sotterra  meno  di  40  palmi ;  e  con  maraviglia  si  vidde  conti- 
guo,  c  non  tanto  basso  il  paviraento  della  Via  sacra  coroposto  di  grossi 
pezzi  dt  selei;  mostrando,  che  a  retta  linea  veniva  dall'  Arco  di  Tito 
tra  Ic  Cle  degli  olrai  verso  il  Foro  Romano. M  Vgl.  Fca,  Misre/l.  I. 
p.  157  f.  Bansen,  Beschr.  d.  St.  R.  III  B.  p.  19. 
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des  Pflasters  zum  Vorscheine  kam.  Von  da  hat  man  die  Linie 
der  Strasse  bei  der  Stelle  des  Vestaheiligthums  vorüber  (Sta. 

Maria  Liber.)  bis  zu  dem  Punkte  zu  verlängern,  wo  oben, 
dem  Fauslinatempel  gegenüber  der  Fornix  Fabius  angenommen 
worden  ist  (S.  242.).  Sind  auf  diese  Weise  die  beiden  Län- 
genseiten des  Forum  gefunden,  so  ergeben  sich  die  übrigen 
Grenzlinien  von  selbst ;  denn  in  Westen  schliesst  es  mit  dem 
Abhänge  des  capitolinischen  Hügels  ab,  in  Osten  machte  die 
von  der  Regia  zum  Faustinatempel  unter  der  Velia  weg  füh- 
rende Sacra  via  die  Grenze.  In  gleicher  Weise  muss  auch 
unter  den  Tempeln  des  Ohus  Capitolinus  eine  Strasse  vorüber- 
gegangen sein.  Die  Längenlinien  laufen  aber  nicht  parallel, 
sondern  convergiren  nach  der  Velia  hin,  so  dass  sich  die  Breite 
des  Forum  allmählich  bedeutend  verringert.  Es  misst  in  der 
Länge  630  Fuss  pariser  Maass;  unter  dem  Gapitole  beträgt 
die  Breite  190  Fuss,  beim  Faustinatempel  nur  HO438).  Wenn 
ein  solcher  für  das  Forum  bestimmter  Raum  für  die  colossalc 
Stadt  und  die  politische  Wichtigkeit  unverhältnissmässig  klein 
erscheinen  mag,  so  muss  man  nicht  vergessen,  dass  diese 
Stelle  gewählt  wurde,  che  die  kühnsten  Hoffnungen  nur  ahnen 
lassen  konnten,  es  werde  einst  hier  sich  ein  Leben  entfalten, 
dem  dieser  Raum  nicht  genügen  könne ,  und  dass  späterhin 
eine  Erweiterung  an  sich  schwierig  und  durch  des  Römers  so 
charakteristisches  Festhalten  an  dem  allen  Herkommen,  durch 
die  hohe  Bedeutung  der  vielen  geweideten  und  darum  unverän- 
derlichen Stätten  ganz  unthunlich  war.  Indessen  ist  allerdings 
seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  viel  für  die  Erweiterung 
des  Forum  gethan  worden :  nicht  durch  Vcrgrösserung  des 
freien  Platzes  —  das  war  unmöglich  geworden  —  wohl  aber 
durch  Anlage  von  Basiliken,  welche  eben  auch  für  den  öffent- 
lichen Verkehr  bestimmt  waren.  Diese  Basiliken  aber  standen 
nicht  auf  dem  ursprünglichen  Areal  des  Forum,  sondern  es 


438)  So  giebt  es  Boos  en,  Le  forum  Romanum.  p.  7.  and  Lea 
forum  de  Home.  I.  \>.  15.  an.  In  der  Beschr.  d.  St.  H.  III  B.  S.  20. 
wird  die  grösstc  Breite  auf  110  Fuss  angegeben,  die  sieb  allmählich 
auf  100  Fuss  verringere.  Dass  das  nicht  richtig  sei,  lehrt  der  Au- 
genschein, und  es  widerspricht  dem  aueh  der  Plan. 
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wurden  für  diesen  Zweck  am  Forum  gelegene  Grundstücke 
von  Privaten  angekauft.  Daher  kann  C  i  c  e  r  o  (a  d  A 1 1.  IV, 
16.)  von  einem  solchen  Ankaufe  sagen,  er  sei  geschehen:  ut 
forum  laxaremus.  Jeder  Annahme  eines  grösseren  freien 
Platzes  widersprechen  die  Thatsachen  auf  das  Bestimmteste 
und  eben  so  geht  aus  den  Nachrichten  über  die  älteste  Be- 
schaffenheit des  Forum  deutlich  hervor,  dass  die  es  umgeben- 
den Hallen  und  Tabernen  auf  denselben  Linien  standen ,  wo 
sich  nachher  die  Basiliken  und  Tempel  fanden  439). 


439)  Es  wird  ausdrücklich  gesagt,  wie  weiterhin  ausführlicher  nach- 

?:wiesen  wird ,  dass  Tarqninius  Priscus  das  Forum  mit  Hallen  und 
abernea  umgab.  Dass  diese  auf  den  oben  angegebenen  Grenzlinien 
standen  und  nicht  erst  später  die  Gebäude  weiter  in  das  Forum  her- 
cinrückten,  das  ergiebt  sich  erstlich  aus  der  Erzählung  von  Virginias, 
der  seine  Tochter  bei  der  Cloacina  erstach,  indem  er  aus  der  Taberne 
eines  Fleischers  das  Messer  nahm;  deutlicher  noch  daraus,  dass  die 
Basiliken  auf  beiden  Seiten  (Liv.  XL,  51.  XL1V,  16.)  anfanglich  hin- 
ter den  Tabernen  des  Forum  lagen.  Für  die  Nordseite  ist  übrigens 
schon  der  Lauf  der  Sacra  via  entscheidend ,  die  ja  doch  in  keinem 
Falle  das  Forum  durchschneiden  konnte.  Daher  ist  es  eine  ganz  ir- 
rige Vorstellung,  wenn  man  meint,  die  Area  des  Forum  sei  durch  Er- 
bauung von  Tempeln  und  Basiliken  immer  kleiner  geworden  (Canina, 
Sugti  ant.  edif.  gid  esist.  nel  luogo  ora  occup.  dalia  chiesa  di  S. 
Martina,  p.  5.)  ;  vielmehr  gewann  das  Forum  durch  diese  Anlagen 
mehr  und  mehr  Ausdehnung.  —  Die  unstatthafteste  Anwendung  aber 
ist  vou  einer  Stelle  Varro's  gemacht,  und  dadurch  dem  Forum  ein 
Flächeninhalt  zngetheilt  worden,  welchen  die  Oertlichkeit  gar  nicht 
hergiebt.  Es  sind  die  bekannten  schwierigen  Worte  de  re  rust.  I, 
2,  9.  Eiusdem  gentis  C.  Lirinius  tribttnus  pleb.  cum  esset,  post  reges 
exaetos  annis  CCCLXV*  primus  populum  ad  leges  aeeipiundas  in 
septem  iugera  furensia  e  eomitio  eduxit.  11  us  cb  ke,  Leber  die  Stelle 
d.  ß'arro  von  den  Liciniern.  Heid.  1835.  S.  21  IT.  hat  nach  Pigbiui 
Vorgange  kein  Bedenken  getragen,  die  septem  iugera  forensia  auf  den 
Flächeninhalt  des  „plebejischen  Forum"  d.  h.  mit  Ausschluss  des 
(patricischen)  Comitium,  zu  beziehen.  Es  ist  nicht  nöthig,  hier  auf 
den  Sinn  der  dunkeln  Stelle  einzugchen ;  es  bedarf  auch  nicht  der 
Erinnerung,  dass  eine  solche  Messung  nach  Iugera  etwas  beispielloses 
sein  würde;  dass  das  ,, plebejische  Forum'4  ja  längst  der  Ort  der  Co- 
mitia  tributa  geworden  war;  dass  endlich,  was  Cicero  von  C.  Licinius 
Crassus ,  Plutarch  von  C.  Gracchus  erzählt:  es  bedarf  dessen  nicht, 
weil  nur  einige  Kenntuiss  der  Oertlichkeit  hinreicht,  um  bestimmt  ver- 
neinen zn  können ,  dass  ein  solches  Forum  von  sieben  Iugera ,  wozu 
überdiess  noch  das  Comitium  und  dann  die  umgebeuden  Gebäude  kom- 
men müssten,  schlechterdings  zwischen  Capitol  und  Halalin  nicht  Platz 
finden  kann.  Legen  wir  die  sieben  Iugera  in  ein  Obluugum ,  so  dass 
die  Breite  zu  210  Fuss  angenommen  wird,  so  beträgt  die  Länge  840  F. 
and  nimmt  man  an,  das  Comitium  habe  nur  1  ♦  des  Ganzen  betragen,  so  er- 
hält man  1120  F.,  und  soviel  mag  etwa  die  ganze  Entfernung  vom 
Capttolinus  zum  Titusbogen  betragen.  Will  man  aber  an  der  Länge 
kürzen  und  der  Breite  zulegen,  so  gerätb  man  entweder  auf  der  einen 


Digitized  by  VjOOQle 


  273   

Das  Co  mit!  um. 

Bei  weitem  die  wichtigste,  aber  auch  die  schwierigste  der 
das  Forum  und  vielleicht  aller  die  römische  Topographie  be- 
treffenden Fragen  ist  die,  in  welchem  Verhältnisse  man  sich 
das  Comitium  zum  Forum  denken  solle.  Um  dasselbe  ver- 
einigen sich  die  bedeutsamsten  Punkte  des  Forum  :  d  i  e  R  o  - 
st  ra  ,  die  Curie,  das  Tribunal,  und  nach  ihnen  bestim- 
men sich  wiederum  andere ,  so  dass  zuletzt  die  gesammte 
Anordnung  von  der  Beantwortung  dieser  Frage  abhängig  wird. 
Da  nun  gleichwohl  jede  Spur  des  ehemaligen  Comitium  mit 
den  glorreichen  Denkmälern  der  Republik  im  Alterthume  selbst 
schon  verschwunden  war,  und  seiner  zwar  sehr  häufig,  aber 
immer  nur  in  unbestimmter  und  zweideutiger,  ja  oft  anschei- 
nend widersprechender  Weise  Erwähnung  geschieht,  so  liegt 
eben  darin  der  Grund,  dass  eine  Restauration  des  Forum,  na- 
mentlich für  die  Zeit  der  Republik  nicht  mit  der  völligen  Si- 
cherheit gegeben  werden  kann,  welche  gerade  in  diesem 
Theile  am  wünschenswerthesten  wäre.  Um  nun  wenigstens 
der  Wahrheit  so  nahe,  als  die  flüchtigen  Erwähnungen  es 
möglich  machen,  zu  kommen,  ist  zunächst  die  Frage  darauf 
zu  richten,  was  das  Comitium  war? 

Uebel  angewendete  Subtilität,  der  das  nahe  Liegende 
nicht  genügte,  leitete  den  Namen  Comitium  von  der  Zu- 
sammenkunft zwischen  Roinulus  und  Tatius  und  dem  auf  die- 
ser Stelle  geschlossenen  Bündnisse  ab440).    Richtiger  sagt 


Seite  in  die  kaiserlichen  Fora,  oder  auf  der  andern  ist  der  Palatin 
im  Wege.  Hnschke  scheint  freilich  noch  mit  Nardini  das  Forum  zwi- 
schen Capitol  nnd  Palatin  nach  dem  Forum  Boarium  hin  zn  legen ; 
allein  auch  hier  würde  es  den  Vicus  Tuscus  und  das  ganze  Velabrum, 
ja  wohl  auch  noch  ein  Stück  vom  Forum  Boarium  verschlingen,  zumal 
da  hier  die  Breite  gänzlich  fehlt.  Kurz  die  ganze  Erklärung  ist  ohne 
Erwägung  des  vorhandenen  Raums  und  dessen,  was  möglich  ist,  ge- 
macht, und  es  folgt  daraus  nothwendig,  dass  Varro  von  etwas  ganz 
Anderem  spricht,  als  vou  dem  Forum  Komanum  im  Gegensatze  zum 
Comitium.  S.  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  III.  S.  13  ff.  Gb'ttliug,  de 
loco  M.  Ter.  VarronU  de  re  rutt.  etc.  Jen.  1831. 

440)  Plutarcb.  Rom.  19.  "ÜTtov  Si  xavra  ovvt&evro,  ut%Q* 
Kouirtof  xaXiltai.  nofii^t  yay'fi'jfuaioi  ro  avvtX&üv  naXovot.  Zon.VII,  4. 

18 
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Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.  Comitium  ab  eo,  quod  coibant 
co  comitiis  curia  t/s  et  litium  causa.  Es  kann  indessen  diese 
Erklärung  leicht  zu  der  ganz  irrigen  Meinung  Veranlassung 
geben,  als  sei  das  Comilium  lediglich  ein  patricischer  Ver- 
sammlungsort gewesen*41).  Es  hat  seinen  Namen  allerdings 
von  den  Zusammenkünften  der  Curien  erhalten ;  in  einer  Zeit, 
wo  es  andere  Comitien  als  curiala  nicht  gab,  uud  als  nach- 
her die  centuriata  im  Marsfelde,  die  tributa  auf  dem  Forum 
(im  engern  Sinne)  gehalten  wurden,  blieben  die  cwt'ata  un- 
verändert auf  dem  Comitium ,  wenn  sie  nicht  in  gewissen 
Fällen  auf  dem  Capitolc  vor  der  Curia  Calabra  Statt  fan- 
den42). Dagegen  war  das  Comitium  von  jeher  der  gewöhn- 
liche Ort  der  Conciones,  und  nicht  nur  für  die  Patricier,  oder 
den  popuhts,  sondern  nachher  auch  für  die  plcbes,  wie  sich 
das  bei  Bestimmung  des  Vulcanal  zeigen  wird.  Das  eigent- 
liche Forum  war  anfänglich  unstreitig  blosser  Verkaufsort, 
durch  keine  Auspicien  für  Zusammenkünfte  geweiht:  für  sie 
war  das  Comitium  abgesondert.  Späteres  Bedürfniss  hat  die- 
sen Verkauf  vom  Forum  Ilomanum  weg  auf  besondere  Plätze 
gewiesen,  und  der  frei  gewordene  Raum  ist  eigentliches  ple- 
bejisches Forum  geworden.  —  Schon  daraus  ergiebt  sich,  wie 
ganz  irrig  die  Annahme  derer  ist,  welche  sich  unter  dem 
Comitium  ein  Gebäude  vorstellen  oder  wenigstens  einen  mit 
Säulen  umgebenen,  überdachten  llaum43).    Vielmehr  ist  es 


441)  Spätcrc  Unknnde  hat  es  wirklich  so  verstanden.  Pscudo- 
Ascon.  z.  Cic.  Vcrr.  I,  22.  Comitium:  Locus  propter  senatum, 
quo  coire  equitihus  et  poputo  Romano  licet.  Es  ist  richtig,  wenn  es 
nur  auf  die  Comitien  bezogen  wird. 

42)  Ich  denke  dabei  nicht  nur  an  die  Comitia  calata ,  sondern 
auch  au  den  Nothiall  bei  der  Belagerung  durch  die  Gallier.  Liv.  V, 
46.  Accepto  inde  seiiatus  decreto ,  ut  et  comitiis  curiatis  revocalus 
de  exsilio  iussu  populi  Camilius  dictator  extempto  diceretur  etc. 

43)  Die  ältesten  Astygraphen  haben  auch  hierin  viel  richtiger  gc- 
urlheilt.  S.  Blond.  Flav.  Horn,  instaur.  II,  67.  Lucio  Fauno, 
Antich.  di  IL  p.  62  IT.  und  besouders  Marli  an  i,  Urb.  Horn,  topogr. 
III,  1.  (Graev.  t/tes.  III.  p.  IUI.).  Unklarer  ist  Donati.  Im  unendli- 
chen Gewirre  seiner  Irrlhümcr  kam  iNardiui,  Homa  ant.  t.  II.  p. 
151.  cd.  Nibbr.  auf  den  Einfall,  die  Uuiue  der  drei  Säulen  für  das 
Comitium  zu  halten,  und  obgleich  Venuti,  JJescr.  di  Homa  aut.  I. 
p.  54.  zur  früheren  richtigeren  Ansicht  zurückgekehrt  war,  ist  ihm 
doch  IVibby,  Vor.  Horn.  p.  60.  in  dieser  thörigeu  Meinung  beigetre- 
ten.   Auch  Canina,  For.  Horn.  p.  CO.  165.  Indicaz.  topogr.  p.  153. 
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ein  Theil  des  Forum  selbst,  der  von  seiner  politischen  Be- 
stimmung den  Namen  erhalten  hat ,  während  der  übrige  zu 
anderem  Verkehre  angewiesene  Theil  schlechthin  Forum  heisst, 
und  dieser  Name  auch  beides,  die  ganze  dyoQa ,  bezeichnet. 
Daher  wird  häufig  das  Comitium  dem  Forum  entgegenge- 
setzt4*4), und  Erstercs  der  wichtigste  Theil  des  Markts  ge- 
nannt 4S).  Es  ist  ein  freier  unbedeckter  Platz,  wie  das  übrige 
Forum ,  wie  sich  daraus  ergiebt ,  dass  Truppen  darüber  zie- 
hen46), das  es  Blut  und  Milch  darauf  regnet47),  dass  darauf 
der  heilige  Feigenbaum  (Heus  Ruminalis)  stand48)  und  die 


umschlicsst  es  mit  Mauern  und  (tiebt  ihm  Säulen  und  Bedachung.  Die 
richtige  Ansicht  haben  zuerst  Pialc,  Del  Foro  Horn.  Rom.  1832. 
(1818.)  p.  15  ff.  und  Niebüll  r,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  61.  in 
Schutz  genommen.  Vgl.  H  us  ch  ke,  Ueber  d.  Stelle  des  Varro  u.  s.w. 
S.  47. 

44i)  Au  ct.  ad  Her.  II,  13.  Hern  ubi  pagunt,  orato;  ni  pagunt% 
in  co mit io  aut  im  foro  ante  tneridiem  causam  conicito.  aus  den  XII 
lab.  (Gell.  XVII,  2.  Quint.  /.  0.  1,6.)  Cic.  p.  Sext.  35.  cum  fo- 
rum, comitium,  curiam  multa  de  nocte  armatis  hominibus  ac  servis 
plerisque  occupavissent.  Vcrr.  I,  22.  vidi  sitnul  cum  populo  llomano 
forum  comitiumque  adornatum  etc.  III,  4.  L  i  v.  XXXIV,  45.  in  foro 
et  comitio  et  Capilolio  sanguinis  guttue  visae  sunt.  PI  in.  XV,  18, 
20.  in  foro  ipso  ac  comitio.  S  u  e  t.  Caes.  10.  Aedilis  praeter  co- 
mitium ac  forum  basilicasque  etiam  Cupitolium  ornavit  porlicibus 
ad  tempus  exstruetis.    Vgl.  Anm.  455. 

45)  Dionys.  I,  87.  tov  kiovta  xov  Ufriiov,  off  txetro  wfe  ctyooäe 
T/Jc  tvtv'Pvtftaiviv  *V  t<j*  xoatiotvt  yvioiot  Tiuoa  rot*  iußi>).oiS.  II,  29.  %w 
Qjior  xi,iv  vi  xa&t±6utvoe  löixa'Ztv  iv  rw  qaveftonarto  xije  ayopäi.  III,  1. 
x«i  ftdxrerau  tiqÖs  tvjv  ßaotkioiv  iv  ra»  xottriox«*  xrjs  äyooäs  voitvt  (Ho- 
stilhn). 

46)  Liv.  V,  55.  Die  bekannte  Erzählung,  als  nach  dem  galli- 
scheu  Brande  das  Volk  nach  Veji  auswandern  wollte:  quum  senatus 
post  paullo  de  his  rebus  in  curia  Hostilia  haberetur  cohortesque  ex 
praesidiis  revcrtenles  forte  agm ine  forum  transirent,  centurio  in  co- 
mitio exclamavit :  Signifcr,  stalue  Signum:  hie  manebimus  optime. 

47)  Liv.  XXXIV,  45.  in  foro  et  comitio  —  sanguinis  guttae 
visae  sunt.  Vgl.  Iul.  Obs.  83.  in  Graecostasi  et  comitio  sanguine 
ßuxit.  c.  103.  in  comitio  lade  pluit. 

48)  Taeit.  Ann.  XIII,  58.  Eodem  anno  Ruminalem  arborrm  in 
comitio,  quae  super  octingentos  et  quadraginta  ante  annos  Remi  Ro- 
tnttlique  infantiam  texerat,  mortuis  ramalibus  et  arescente  trunco  de- 
in in  uta  in  prodigii  loco  habitum  est,  donec  in  no?os  fetus  reviresceret. 
Fest.  p.  169  Müll.  Xavia :  ßcus  quoque  in  comitio  appellatur  Xavia 
ab  Atlo  Xavio  augure.  PI  in.  XV,  18,  20.  Colitur  ßcus  arbor  in  foro 
ipso  ac  comitio  Romac  natu  etc.  Dionys.  III,  71.  lixova  xaraoxtvaoaS 
avrov  (Ntßiov)  yrdsti-v,  avioxrjotv  ettl  xijt  ayopSe'  i}  xal  *iff  tut  ijv  ixt 
ttqo  xov  ßovXtvrrtQlov  nttuiiij,  nX^oiov  x?~t  itpäs  ovxrjs.  Die  Statue 
stand  aber  in  comitio.  Liv.  I,  36.  Statua  Atti —  in  comitio  in  gradi- 
bus  ipsis  ad  laevam  curiae  fuit.  PI  in.  XXXIV,  5.    Vgl.  S.  277. 
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Rnstra  selbst  449);  und  wie  könnte  überhaupt  ein  Ort,  wo 
Versammlungen  (conciones)  gehalten  wurden,  zu  denen  man 
von  der  Kedncrbühne  sprach50),  bedeckt  gewesen  sein.  — 
Veranlassung  zu  dem  Irrthume  hat  eine  missverstandene  Stelle 
bei  Li  vi  us  gegeben.  XXVII,  36.  Eo  anno  (546)  primum, 
ex  quo  Hannibal  in  Italiam  venisset,  comitium  teclum  esse 
memoriae  proJitum  est,  et  ludos  Romanos  semel  instaura- 
tos  etc.  Von  dieser  Zeit  an  also,  glaubte  man,  sei  das  Comi- 
tium mit  Bedachung  versehen  gewesen.  Es  hat  aber  schon 
Piale  daran I'  aufmerksam  gemacht ,  dass  auf  diese  Weise  die 
Worte:  eo  anno  primvm  ex  quo  Hannibal  in  Italiam  tw- 
nissety  gar  keinen  Sinn  haben  würden.  Vielmehr  ist  nichts 
anderes  gemeint,  als  dass  nach  zehn  Jahren  der  grössten  Be- 
drängniss  zum  ersten  Male  das  römische  Volk  wieder  freier 
aufathmete,  zum  ersten  Male  die  Spiele  wieder  mit  grösserem 
Aufwände  und  in  gewohnter  Weise  feierte.  Dabei  war  denn 
schon  früher  das  Comitium  mit  Segellüchern  (vela)  überspannt 
worden,  wie  es  auch  später  geschah  und  wie  es  im  Theater 
und  Amphitheater  üblich  wurde51),  damit  die  Zuschauer  der 
auf  dem  Forum  Statt  findenden  Gladiatorenkämpfe  gegen  die 
Sonnenhitze  geschützt  wäreu  5  denn  die  ludi  Romani  fielen  in 


449)  Ascoo.  z.  Cic.  |>.  Mit  5.  p.  43  Or.  (Trib.  pl.)  concio- 
nafi  sunt  eo  ipso  tempore  —  quo  propter  Clodii  corpus  curia  inceusa 
est;  nec  prius  destiierunt,  quam  Jlumma  eius  incendii  fugati  sunt  c 
roncione.  Erant  enim  tunv  Hostra  non  eo  loco,  quo  nunc  sunt,  sed 
ad  Comitium,  prope  iuneta  curia  e.  Daraus  erklärt  sich 
Cic.  p.  Sc.xt.  35.  cum  ad  fratris  salutem  a  populo  Romano  depre- 
candam  venisset ,  p  u  i  s  u  s  e  rostris  in  comitio  iaeuit.  Plin. 
XXXIV,  6,  11.  In  qua  legatione  interfecto  (Octavio)  senatus  stattiam 
poni  iussit  ,,quam  oculatissimo  Ioco" ;  eaque  est  in  Rostris.  Das  ist 
es,  was  Dionysius  (s.  Anm.  4  43.)  iv  r<j>  q,artQOJTaTtu  zijs  ayooie  uenot. 
Vgl.  Cic.  Phil.  IX,  2. 

50)  Man  vergleiche  z.  B.  Liv.  X,  24.  III,  10.  tl.  VIII,  33. 

51)  Plio.  XIX,  1,  6.  Postea  in  theo  tri»  tan  tum  umbram  fecere, 
quod  primus  omnium  invenit  Q.  Catulus,  cum  Capitolium  dedicaret. 
Carbasina  deindc  vela  primus  in  theatro  duxisse  traditur  Lentutus 
Spinther  Jpollinaribus  ludis.  Mox  Caesar  diefator  totum  forum  Ro- 
manum  intexit  viamque  sacram  ab  domo  sua  ad  ctivum  usque  Capito- 
iinum.  Dio  Cass.  LIII,  31.  xul  xijv  togrtjv  ijv  tx  ri}s  ayogavofiias 
inttika  owäta&iis  ka/mowe,  vtoxe  rt}v  rt  uyoguv  iv  Ttavrl  tiü  &ign  iv 
nagairtToapaot  xara  xoQvyijv  ÖtaXaßtJv  x.  r.  A.  LIX,  23.  rooavrt]  ya<* 
vTreoßofa)  avrviv  (tvüp  *  <>  uärwv)  iyivtro,  wottxal  nagaTttraofiaTtt  vnig 
rijs  ayooäs  v7i(ora&ijrat.  Wegen  der  Theater  vgl.  Becker,  Gallus 
oder  rbm.  Seen.  I.  S.  245  ff. 
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die  heissen  Tage  des  Spätsommers.  Darum  setzt  auch  Livius 
beides  in  Verbindung. 

Kann  nun  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Comitium 
ein  freier  Platz,  wie  das  Forum  selbst  war,  so  entsteht  die 
Frage,  ob  es  in  dem  oben  abgegrenzten  Räume,  vom  Fuss« 
des  Capitolinus  bis  zur  Yelia  in  der  angegebenen  Breite,  ent- 
halten war,  oder  ob  man  sieh  ausserdem  einen  daneben  gele- 
genen Platz  denken  müsse  ?  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
meisten  Stellen,  in  welchen  des  Comitium  gedacht  wird,  der 
letzteren  Annahme  günstiger  scheinen  können.  Dahin-  rechne 
ich  zuerst  die,  welche  von  der  Curie  in  einer  Weise  sprechen, 
als  habe  sie  auf  dem  Comitium  selbst  gestanden.  Cic.  de  rcp. 

H,  17.  Fecitf/ue  idem  et  saepsit  de  manubüs  comitium  et  cu- 
riam  (Tu  1  Iiis  Host.) ;  wo  man  unstreitig  saepsit  am  natürlich- 
sten auf  eine  gemeinschaftliche  Umfassung  beider  bezieht,  wel- 
che nur  dann  möglich  ist,  wenn  die  Curie  auf  dem  Comitium 
selbst  erbaut  war,  nicht  an  der  Seite  desselben,  wo  sie  durch 
eine  Strasse  von  ihm  getrennt  werden  musste.   Ferner  Liv. 

I,  30.  Statua  Atli  —  in  comilio  in  gradibus  ipsis  ad  laevam 
curiaefuit:  zumal,  wenn  man  damit  PI  in.  XXXIV,  5,  11. 
vergleicht :  Alti  Nävi  statua  fuit  ante  curia  m ,  cuius  basis 
conßagravit  curia  i/iccnsa  P.  Cfodii  funere.  Eben  so  auf- 
fällig ist  es ,  was  über  den  Staudort  der  Bildsäulen  des  Py- 
thagoras  und  Alcibiades  gesagt  wird.  PI  in.  XXXIV,  6,  12. 
Invenio  et  Pythagorae  et  Alcibiadi  in  cornibus  comitii 
positas  (staluas)  —  ea  (simulacra)  stetere,  dun  er  Sulla  di 
ctator  ibi  curia/n  faeeret.  Die  Curie  aber  wurde  von  Sulla 
nur  wiederhergestellt,  nicht  an  einem  anderen  Orte  erbaut; 
denn  bis  sie  abbrannte  grenzte  sie  ja  an  die  Basilica  Porcia. 
So  sagt  denn  auch  Plularch.  Pf  um.  8.  £oittouv  ini  vya 
leyogüe  einorag  %uXxu£  Ji'o,  zijv  fiiv  'AXntßtutiov,  ztjv 
dt  Hv&uyoQov. ;  also  nicht  geradezu  iv  rij  uyogu.  Dazu 
kömmt  Varro'i  freilich  höchst  unklare  Beschreibung,  in  wel- 
cher die  Craecostasis  ein  locus  subslructus  a  comitio  ge- 
nannt wird4*2).    Sie  aber  und  das  darüber  gelegene  Sena- 

452)  Die  ganze,  für  den  Römer  freilich  verständliche,  uns,  denen 
die  Autopsie  fehlt,  mehr  verwirrende  als  aufklarende  Stelle  lautet  so: 
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• 

cutum  stehen  in  der  nächsten  Beziehung  zur  Curie.  End- 
lich ist  es  auch  allerdings  auffallend,  dass  nie  ein  Gebäude 
auf  der  Südseite  des  Forum  (wenigstens  aus  der  Zeit  der  Re- 
publik), nie  das  Vcstaheiligthum  und  die  Regia  als  am  Comi- 
t i um .  sondern  schlechthin  am  Forum  liegend  angeführt  wer- 
den. Ausserdem  wird  zuweilen  das  Comitium  in  einer  Weise 
genannt,  nach  der  es  als  ein  ganz  vom  Forum  getrennter 
Platz  erscheinen  kann.  So  z.  B.  in  der  Erzählung  von  der 
Bestürzung,  welche  die  Nachricht  von  der  Niederlage  am 
Trasimcnus  verursachte.  Liv.  XXII,  7.  Romae  ad pri?num 
nuntium  cladis  eius  cum  ingenti  terrore  ac  tumultu  coneur- 
sus  in  forum  populi  est  /actus.  Malronae  vagae 
per  vias,  quae  repens  clades  adiata,  quaeve  fortuna  exerci- 
tus  esset,  obvios  percunetantur.  et  quum  frequentis  concionis 
modo  turha  in  comitium  et  curiam  versa  magistra- 
tus  vocarel,  tandem  etc.  Man  kann  hier  mit  Recht  fragen, 
warum  die  auf  dem  Forum  versammelte  3Icnge  nach  dem 
Comitium  und  der  Curie  gewendet  die  Magistrate 
rief,  nicht  das  Comitium  selbst  füllte,  wenn  es  nur  eine  Ab- 
teilung des  Forum  war.  Wer  sich  etwa  die  Menge,  ob- 
gleich Livius  sagt  populi  coneursus ,  als  Plebejer  denken 
wollte,  die  auch  in  solchem  Tumulte  respektvoll  sich  fern 
vom  Comitium  gehalten  hätten,  den  würde,  wenn  auch  nicht 
überhaupt  eine  solche  Sonderung  sich  als  ganz  unstatthaft  er- 
wiese, eine  ganz  ähnliche  Stelle  widerlegcu.  Es  ist  der  Fall, 
wo  die  Abgesandten  der  in  der  Schlacht  bei  Cannae  Gefan- 
genen im  Senate  um  ihre  Loskaufung  bitten.  Liv.  XXII,  60. 
Ubi  ü ßnem fecit,  extemplo  ab  ea  turba,  quae  in  conti tio 
erat,  clamor ßcbilis  est  sublatus,  manusque  ad  curiam  ten- 


L.  L.  V,  32.  p.  154.  Comitium  ab  eo,  qttod  coibant  eo  comitiis  ettriatit 
et  litium  rausa.  Curiae  duorum  generum  ;  nam  et  ubi  curarent  saecr- 
dotes  res  divinas,  ut  curiae  vetcres,  et  ubi  senatus  htimanas ,  ut  curia 
Hostilia,  quod  primus  acd(ficavit  Hostilius  rcx.  Ante  haue  rostra, 
quoim  [loci  Müll.]  id  vocabutum  ,  [quod  Sp.  M.]  ex  hostibus  capto, 
fixa  sunt  rostra.  Sub  deaetra  kuius  a  comitio  locus  substruetus,  ubi 
nationum  subsisterent  legati,  qui  ad  senatum  essent  missi.  Is  Grae- 
costasis  appellatus  a  parte,  ut  mulfa.  Senaculum  supra  Graecosta- 
sin,  ubi  aedis  Concor diae  et  bastln  , i  Opimia. 
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debant  orantes,  ut  st'bi  iibcros,  fralrcs,  cognalos  reddereut, 
Femmas  quoque  metus  ac  necessitas  in  foro  lurbae  huic  viro- 
rutn  immiscuerat. 

Diese  Stellen,  denen  sich  noch  mehrere,  nur  weniger 
significante  beilugen  Hessen,  können  allerdings  auf  den  Ge- 
danken bringen,  dass  das  Comitium  ein  vom  Porom  ganz  un- 
abhängiger, d.  Ii.  nicht  in  dem  oben  begrenzten  Areale  ent- 
haltener Platz,  auf  dem  sieh  die  Curie  befunden  habe,  gewe- 
sen sei,  jenseit  einer  der  begrenzenden  Strassen  und  also 
doch  dicht  am  Forum  gelegen  ,  und  man  würde  vielleicht  an 
der  Nordseite  des  Forum,  in  der  Gegend  des  Fauslinatempcls 
eineu  hinreichenden  Kaum  dafür  ermitteln  können.  Allein 
demungeaehtet  scheint  es  nicht,  als  ob  einer  solchen  Vor- 
stellung Kaum  gegeben  werden  dürfe.  Hauptsächlich  spricht 
dagegen  die  Lage  tder  Kostra,  welche  unmittelbar  an,  oder 
vielmehr  wohl  auf  dem  Comitium  waren.  Von  ihnen  wird 
uuu  aber  auch  ausdrücklich  gesagt,  dass  sie  sich  ungefähr  in 
der  Mitte  des  Forum  befanden451;,  und  jedenfalls  war  ihre 
Stelle  auf  der  Grenze  zwischen!  dem  Comitium  und  dem  ei- 
gentlichen Forum.  Das  ergiebt  sich  besonders  daraus,  dass 
bei  der  Kednerbüline  als  Auszeichnung  für  besondere  Ver- 
dienste Plätze  zum  Zuschauen  bei  den  auf  dem  Forum  gege- 
benen Gladiatorenspielen  verliehen  wurden  54).  Hält  man  da- 
mit zusammen,  dass  eben  bei  diesen  Spielen  das  Comitium  be- 
deckt wurde  (S.  270.),  so  ersieht  mau  daraus  deutlich,  dass 
hier  der  zum  Comitium  bestimmte  Theil  des  Forum  begann, 
der  natürlich  von  den  Kämpfen  frei  blieb  und  nur  mit  Zu- 
schauern sieh  füllte.  Nur  so  erklärt  sich  auch  die  Neuerung, 
welche  C.  Licinius  Crassus  oder  C.  Gracchus  einführte,  in- 
dem er  als  Redner  auf  den  Hosiris  sich  dem  Forum  zuwandte, 
während  es  bis  dahin  üblich  gewesen  war,  nach  dem  Comi- 


453)  Dio  Ca*s.  XLIII,  49.  ual  to  (it/ua  iv  fiiaut  nov  .1  o  <> - 
r  f  v  o  r  xijt  ayoyäe  6  v  it  top  viv  tottov  avexwffio&i].  Appian.  B. 
C I  V.  I,  94.  iv  (iyoun   uiai;  .T(/<i  Tiäv  i  upu/.ciy . 

54)  C  i  c.  Phil.  IX,  7.  sc  im  tui  placere  t  Ser.  Suipicio  statuam 
pedestrem  aenram  in  rostris  ex  Im  ins  ordinit  sententia  statui ,  cir- 
cumque  eam  statuam  tudis  gladiatoribttsque  liberos  posterosque  eius 
quoquo  versus  pedes  quinque  habere. 
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tium  und'der  Curie  hin  zu  sprechen  4"),  und  nur  unter  dieser 
Voraussetzung  ist  der  Vergleich  bei  Fronto  ad  Anton. 
Aug.  I,  2.  p.  148  Rom.  passend:  qnanto  rostra  foro  et  co- 
mitio  superiora  sunt  56\  Eine  solche  Lage  des  Comitium  ist 
aber  auch  darum  nothwendig,  weil  auf  demselben  sich  das  ur- 
sprüngliche Tribun  a  1  praetoris  befand57),  das  aber  auch 
schlechthin  auf  dem  Forum  genannt  wird  58).  Bei  dem  Tri- 
bunal aber  war  das  Putcal  Libonis  oder  Scribonia- 
num  und  dieses  wird  ausdrücklich  als  in  der  Nähe  des  For- 
nix Fabius  und  des  Atrium  Vestae,  auch  der  Rostra, 
endlich  der  ae des  D.  Iulii  angegeben59).  —    Bei  dieser 


455)  Cic.  de  auiic.  25.  (C.  Licinius  Crassos)  is  primum  insti- 
tuit  in  forum  versus  agere  cum  popuio.  Dagegen  erzählt  es  Plut- 
arch  von  C.  Gracchus,  c.  5.  xal  röiv  -ttqo  avtov  nartwv  dypayvt- 
yvöv  irobs  rijv  avyxktjTov  atfOQVtitojv  xal  ro  naXovutvov  xopirtov ,  itqw- 
toS  xbxt  orpawiü  nobs  rrjv  ayooav  Stjptjyooijoat ,  xal  TO  Xoinov 
ovTia  TTouty  Jf  ixtirov,  pixoit  Ttaqtyx/Joa  xal  fitxa&iuu  ayt  uazoi  piya 
Ttgäyua  xirtonf  x.  r.  I. 

56)  Niebahr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  470.  hat  diese«  Verhältnis» 
des  Comitium  zum  Forum  richtig  erkannt ;  dagegen  ist  irrthümlicb 
das  Getäfel  von  Giallo  antico,  von  dessen  Auffindung  Fi  coro  ni  (Fea, 
Miscell.  I.  p.  157.)  berichtet,  auf  das  Comitium  bezogen  und  daraus 
auf  die  prächtigere  Einrichtung  der  „patricischen  Mahlstatt4'  im  Ge- 
gensatze zu  dein  Forum  geschlossen  worden,  das  mit  Travertinplattcn 
getäfelt  ist.  Niebuhr,  der  noch  iu  der  Nardinischen  Ansiebt  von  der 
Lage  des  Forum  befangen  war,  konnte  das  für  möglich  halten;  wie 
man  aber  trotz  der  richtigeren  Ansicht  darauf  sich  berufen  konnte, 
ist  unbegreiflich  ,  da  jene  Nachgrabungen  gar  nicht  im  Bereiche  des 
Forum  Statt  fanden. 

57)  Liv.  VI,  15.  (Piclator)  sella  in  comitio  posita  viatorem  ad 
M.  Manlium  misit:  qui  diefatoris  iussu  vocahis  —  agmine  ingenti 
ad  tribunal  venit.  XXIX,  16.  Detern  legati  Locrcnsium —  in  comitio 
sedentibus  consulibus —  ante  tribunal  cum  Jlebiti  voeiferatione  humi 
proeubuerunt.  Gell.  XX,  1,  11.  47.  (aus  den  XII  tab.)  ad  praetorem 
in  comitium.  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  151.  Plaut.  Poen.  III,  6,  II. 
Macrob.  Sat.  II,  12. 

58)  Liv.  XXVII,  50.  XL,  2.  44. 

59)  Porphyr,  z.  Ho  rat.  epist.  I,  19,  8.  Puteal  au  fem  JW» 
bonis  sedes  praetoris  fuit  prope  arcum  Fab  i a  nuvi ,  dictumque 
quod  a  Libone  illic primum  tribunal  et  subsellia  locata  sint.  Schol. 
Cruq.  „puteal  Libonisi( :  tribunal.  quod  aulem  ait  Libonis,  hinc 
sumsit,  quod  is  primus  tribunal  in  foro  statuerit.  Ders.  z.  Sat. 
II,  6.  35.  puteal  locus  erat  in  foro,  ad  quem  conveniebant  mercatores 
et  foeneratores  ad  tradendum  et  reeipiendum.  alii  dicunt  fuisse  pro 
rostris,  ubi  tribunal  erat  praetoris.  Fest.  p.  333.  [Scribooianura 
*p]pettah/r  ante  afria  [puteal,  quod  fecit  Scri]bonius  etc.  Damit  kann 
nichts  anderes  gemeint  sein,  als  das  Atrium  Vestae,  uod  das  stimmt 
Hit  der  Nähe  des  Fornix  Fabius  vortrefflich  überein,  welche  auch  der 
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1' »Übereinstimmung  mannigfaltiger  Andeutungen  muss  man  sich 
allerdings  bestimmt  fühlen,  die  Anordnung  Dunsens,  nach 
welcher  er  den  oberen  Thcil  des  Forum,  etwa  von  den  drei 

Säulen  bis  zur  Velia  als  das  Comitium  annimmt,  im  Allgemei- 
nen für  richtig  anzuerkennen,  und  die  oben  angeführten  un- 
klaren Aeusscrungen  über  das  Verhältiii  SS  der  Curie  zu  dem 
Comitium  dürfen  daran  nicht  irre  machen.  Auch  lässt  sich 
vielleicht  der  scheinbare  Widerspruch  in  der  Hauptsache  durch 
die  Erwägung  beseitigen,  dass,  wenn  auch  der  Kaum,  wel- 
chen die  begrenzenden  Strassen  einnahmen,  sich  durch  Pfla- 
sterung von  dem  inneren  getäfelten  Platze  abzeichnete,  er  doch 
nichtsdestoweniger  zum  Forum  selbst  gehörte,  und  also  die  am 
Comitium  hinlaufende  Sacra  via  eben  auch  als  Thcil  des  Co- 
lin! ium  galt.  Auf  diese  Weise  kann  dann  die  Curie  immerhin 
unmittelbar  an  demselben  gelegen  genannt  werden.  Dass  aber 
das  Comitium  erhöhet  gewesen  und  Stufen  zu  ihm  hinauf  ge- 
führt hüllen,  wie  Huschke  und  Bunsen460)  meinen,  ist 
eine  durch  nichts  gerechtfertigte  Annahme. 
• 

Das  Forum  der  Republik« 

Die  hauptsächlichste  Schwierigkeit,  welche  dem  Entwürfe 
eines  Plans  vom  Forum  oder  der  topographischen  Bestimmung 
der  es  umgebenden  Stellen  und  Gebäude  entgegensteht,  liegt 
in  dem  vielfältigen  Wechsel  derselben.  Die  Republik  sieht 
nach  und  nach  die  Anlagen  der  königlichen  Zeit  mit  Ausnahme 
des  Vestaheiliglhums  und  der  Curie  verschwinden  und  der  An- 
fang der  Kaiserherrschaft  Gndet  die  wichtigsten  Denkmäler  der 
Republik  nicht  mehr  oder  doch  an  verändertem  Platze.  Das 
Comitium  hat  seine  Bedeutung  verloren  und  au  der  Stelle  des 
Tribunal  erhebt  sich  ein  llcroon ;  die  Curie  ist  einem  Tempel 


Scholiast  z.  Pers.  Sat.  IV,  49.  bezeugt:  Foeneralores  ad  puteal 
Seribonis  Lirini  >  (Scribonii  Libonis) ,  (juod  est  in  porticu  lulia  ad 
Fabian  um  arcum,  consistere  solcbant.  Diese  porlicus  lulia  kann 
nur  als  zum  Tempel  des  Divus  Julias  gehörig  betrachtet  werden,  und 
dieser  wurde  auf  dem  Forum  vor  der  Regia  erbaut. 

400)  Uuschke,  Leber  d.  Stelle  d.  Farro.  S.  47.  Bunsen,  . 
Beschr.  d.  St.  lt.  111  D.  S.  50.    Aichtiger  urtheilte  N  i  c  b  u  h  r  a.  a.  0. 


gewichen  und  die  Rostra  sind  an  einen  anderen  Ort  gebracht. 
Der  neronische  Brand  zerstört  wiederum  einen  Theil  der 
neuen  Aulagen  und  der  Wiederaufbau  geschieht  unter  wesent- 
lichen Veränderungen.  Neue  Tempel  entstehen;  zuletzt  der 
des  Antonin  und  der  Faustina,  und  von  dieser  Zeit  an  scheint 
keine  bedeutende  Veränderung  mehr  eingetreten  zu  sein ;  nur 
dass  unter  Commodus  der  Vestatempel  abbrannte  und  gegen 
das  Ende  des  dritten  Jahrhunderte  der  westliche  Theil  des  Fo- 
rum, dessen  Gebäude  Diocletian  wiederherstellte.  Daher  ge- 
hört denn  der  Entwurf  eines  einzigen  das  Forum  durch  alle 
Zeiten  darstellenden  Plans  zu  den  Unmöglichkeiten ;  aber  auch 
eine  geschichtliche  Darstellung  der  Veränderungen,  in  wiefern 
sie  mit  topographischer  Bestimmung  der  einzelnen  Anlagen 
verbunden  sein  soll,  hat  grosse  Schwierigkeiten.  Sie  würde 
sich  leicht  geben  lassen,  wenn  jeder  Punkt  an  sich  oder  durch 
Monumente  seiner  Zeit  bestimmbar  wäre ;  hingegen  lässt  sich 
die  Lage  mancher  uralter  heiliger  Stätten  nur  mit  Hülfe  von 
späten  Denkmälern  ermitteln,  für  deren  Bedeutung  es  wiederum 
des  Beweises  bedarf.  Die  Frage  über  den  Castortcmpcl  hängt 
genau  mit  der  über  die  Basilica  Iulia  und  das  Gebäude  der  drei 
Säulen  zusammen  ;  die  Tempel  am  Clivus,  zum  Theile  der  frü- 
hen Republik,  zum  Theile  der  Kaiserzeit  angehörig,  erklären 
sich  nur  gegenseitig;  die  räthselhafte  Zweiheit  der  Basilica 
Aemilia  lässt  sich  nicht  aufhellen,  ohne  die  Iulia  zu  berühren. 
Es  ist  daher  unvermeidlich,  dass  entweder  manches  in  eine 
spätere  Zeit  Gehörige  voraus  genommen,  oder  mancher  Beweis 
ausgesetzt  wird,  bis  die  Denkmäler  an  die  Reihe  kommen,  mit 
deren  Hülfe  er  nur  geführt  werden  kann.  Unumgänglich  nö- 
thig  aber  ist  es  gewisse  Perioden  anzunehmen,  welche  durch 
wesentliche  Umgestaltung  des  Forum  bedingt  sind,  und  deren 
lassen  sich  hauptsächlich  drei  festsetzen. 

Die  erste  zeigt  uns  das  Forum  der  Republik;  denn 
diese  fand  die  Anlagen  der  königlichen  Zeit  noch  unverändert 
vor  und  schuf  sie  den  Bedürfnissen  des  mehr  und  mehr  sich 
entwickelnden  Lebens  gemäss  um.  Als  Römer  und  Sabiner 
den  Bund  der  Vereinigung  schlössen,  soll  die  Tiefe  zwischen 
Capitol  und  Velia  mit  Gehölz  bewachsen  gewesen  sein  und 
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sumpßge  Stellen  gehabt  haben,  weshalb  man  jedoch  nicht  an- 
zunehmen braucht,  die  ganze  Fläche  sei  Sumpf  oder  Bruch 

«■ewescn.  Vielmehr  ist  es  hauptsächlich  wohl  von  dem  Forum 
im  engeren  Sinne  zu  verstehen,  das  erst  durch  den  Cloaken- 
bau  völlig  trocken  gelegt  worden  sein  mag.  Darauf  weiset 
auch  die  Deutung  des  Lacus  Curlius  hin,  der  sich  ungefähr  in 
der  Mitte  des  Forum  befaud,  und  deshalb  wurde  wahrschein- 
lich der  der  Velia  zunächst  und  ursprünglich  wohl  etwas  höher 
gelegene  Theil  zum  ältesten  Forum  oder Comilimn  gewählt461). 
Daher  werden  zwar  den  ersten  vier  Königen  auch  mehrere 
Anlagen  am  Forum  zugeschrieben,  wie  dem  Ilomulus  das  Vul- 
canal,  dem  Numa  der  Vestatempel  und  die  Regia,  dem  Tullus 
Hostilius  die  Curie,  dem  Ancus  das  Staatsgefängniss ;  aber  mit 
Ausnahme  des  Letzteren,  das  nicht  sowohl  zum  Forum  als 
zum  Capilolinus  gehört,  liegen  alle  diese  Punkte  am  Comitium 
und  von  dem  übrigen  Räume  ist  gar  nicht  die  Hede.  Dagegen 
ist  es  jedenfalls  bemerkenswert,  dass  Tarquinius  Priscus,  der- 
selbe König,  welcher  das  Riesenwerk  der  Cloakcn  unter- 
nahm 62),  auch  die  ersten  Anlagen  am  unteren  Theile  des  Fo- 


401)  Varro  L.  L.  V,  39.  p.  149.  Piso  in  Annalihus  seribi/,  Sa- 
bino  bello,  quod  fuit  Romulo  et  Tatio ,  virum  fortissimum  Met  tu  tu 
Curtium  Sabinum  ,  cum  Kumulus  cum  suis  ex  superiore  parte  im- 
pressionem  fecisset,   Curtium  in  locum  palustrem  ,  qui  tum  fuit  in 
foro,  antequam  cloacac  sunt  factae,  secessissc  atque  ad  suos  in  Ca- 

Sitolium  reeepisse ;  ab  eo  lacum  invenisse  nomen.  (s.  weiter  unten) 
ionys.  II,  42.  olvos  6  xonos  avatiiutOTCU  piv  ydij,  xaXtlrat  d*  *£ 
txtirov  xov  ttol&ovS  KovQttoS  J.äxoi,  tv  fitout  fi  a  Xiot  a  vtv  rije'Pot- 
paitHv  dyopäc.  Plin.  XV,  18,  20.  Plutarch.  Rom.  18.  L  i  v.  I, 
12.  Leber  die  frühere  Beschaffenheit  des  Forum:  Dionys.  II,  5ü. 
(S.  217.)  Ovid.  Fast.  VI,  395. 

J/oc,  ubi  nunc  fora  sunt,  udae  tenuere  paludes: 

Amnc  rednndatis  fossa  madebat  aquis. 
Curtius  ille  lacus,  siccas  qui  sustinet  aras, 
Nunc  tfilida  est  teltus,  sed  lacus  ante  fuit. 
fi2)  Liv.  I,  38.  iufnna  urbU  Iura  circa  forum  a/iasque  in- 
teriec/as  collibus  convalles,quia  cxplanis  locis  haud  facile  evehebant 
aquas,  rloacis  e  fastigio  in  Tiberim  duefis  siccat.  Dionys.  III,  67. 
T/Q^aro  dt  x«i  raff  v-torouove  oqvttuv  raqoovs.    Vgl.  fgmLa.  XVI,  10. 
Plin.  XXXVI,  15,  21.'  Aurel.  Vict.  Vir.  III.  8.  Strab.  V,  3.  p. 
235.  Dio  Cass.  XLIX,  43.    Die  Beendigung  des  Baues  erfolgte  erst 
unter  dein  zweiten  Tarquinicr.    So  ist  zu  verstehen,  was  Liv.  I,  56. 
von  diesem  Könige  sagt:  er  habe  unternommen,  cloacam  maximam, 
reeeptaculum  omni  um  purgameniorum  urbis ,  sub  terram  agendam. 
und  ausdrücklich  sagt  es  Dionys.  IV,  44.  Trfo&vftiay  i'%(uv  inl  rijc 


Digitized  by  Google 


  284   

rura  machte,  indem  er  den  Platz  mit  Hallen  und  Tabernen 
umgeben  liess  463).  Von  da  an  besteht  erst  das  Forum  in  sei- 
ner ganzen  späteren  Ausdehnung  und  nun  erst  findet  ein  Un- 
terschied zwischen  Comitium  und  Forum  Statt. 

Am  Comitium  nun,  das  zunächst  in  Betrachtung  zu 
ziehen  ist,  giebt  es  keinen  wichtigeren  Punkt  als  die  Curia 
Hostil  ia,  gestiftet  vom  Könige  Tullus,  nach  der  Zerstörung 
von  Alba64)  und  über  sechshundert  Jahre  der  gewöhnlichste 
Versammlungsort  des  Senats.  Dass  sie  an  der  Nordseite  des 
Forum,  der  Linie  zwischen  dem  Faustina tempel  und  dem  Se- 
verusbogen,  lag,  ist  durch  die  merkwürdige  Stelle  bei  Pli- 
nius,  wo  er  von  dem  früheren  Mangel  an  einem  Mittel  den 
Tag  einzutbeilen  handelt,  eine  Gewissheit.  Er  sagt  N.  H. 
VII,  60.  Duodecim  tabulis  ortus  tantum  et  occasus  nomi- 
nantur:  post  aliquot  annos  adiectus  est  meridies ,  accenso 
consulum  id  pronuntiante ,  cum  a  Curia  int  er  Rostra 
et  Graecostasin  prospexisset  solem6*).  Es  musste 
also  die  Curie  nothwendig  nach  Mittag  gewendet  sein ,  wenn 
der  vor  ihr  Stehende  die  Sonne  über  den  Rostris  sehen  konnte, 
und  folglich  lag  sie  auf  der  Nordseite  des  Comitium.  Indessen 
entsprach  die  Richtung  keinesweges  völlig  der  Mittagslinie, 
sondern  um  am  Mittage  die  Sonne  vor  sich  zu  haben,  musste 


idiat  oqxtjS  r«  xaralsttp&tvra  rjuUoya  vtto  tov  nttTcnov  reXstwoat ,  rat 
ftiv  t£ayojyiuoüe  toüv  v&arvtv  ratpQOve,  ae  txttvoe  ogvrrttv  ijp^axo  uiypi 
tov  -n  ot  au  im"  xaxayaytiv.  Das  ist  eben  die  Cloaca  niaxima.  Vgl. 
Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  433.  Bansen,  Besrhr.  d.  St.  R.  I. 
S.  152  IT.  ,  wo  mit  Recht  der  noch  vorhandene  Bau  dein  königlieheu 
Rom  vindicirt  wird. 

•463)  L  i  v.  1,  35.  circa  forum  privat  is  aedificanda  divisa  sunt 
/oefl.  porticus  tabemacque  factae.  Dionys.  III,  67.  trjv  xe  ayopav, 
iv  p  Oixa^ovot  ttal  txxXtjoidZovoi ,  xal  rat  ä)J.ag  imrtloSot  noLxtxae 
npageie,  txthoe  ixoo^tjoiv^  ioyaortjpiote  te  xal  xo7g  akXott  xooftoa  TXtoi- 
Xafituv.  Dionysias  hat  hier  das  Forum  seiner  Zeit  im  Auge  ;  aber  da- 
mals war  der  uotere  Theil  ohoe  politische  Bedeutung  und  am  Comitium 
befanden  sich  nie  Tabernen. 

64)  Liv.  i,  30.  Cic.  de  rcp.  II,  17.  Varro  L.  L.  V,  32.  p. 
155.  Aurel.  Vi  ct.  Vir.  all.  4. 

05)  Niebuhr,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  60.  hat  zuerst  auf 
die  entscheidende  Wichtigkeit  dieser  Stelle  hingewiesen.  Unbeküm- 
mert darum  nehmen  Fortwährend  die  llaliäner  die  Curia  Hostilia  auf* 
der  südlichen  Grenzlinie  beim  Gebäude  der  drei  Säulen  an ,  wobei  die 
Sonue  in  Mitternacht  zu  stehen  kömmt. 


Digitized  by  Google 


  285   

man  sich  etwas  links  wenden,  und  darum  werden  die  beiden 
Punkte,  Rostra  und  Graecostasis  genannt,  zwischen 
welche  die  Mittagslinie  fiel.  Hinsichtlich  der  Letzteren  macht 
allerdings  Varrels  Angabe  einige  Schwierigkeit.  Er  sagt 
V,  32.  p.  155.  Ante  harte  (curiam)  Rostra,  quoius  id 
vocabulum,  exhostibus  capta  fixa  sunt  rostra.  Sub  d ex- 
tra huius  a  comitio  locus  substructust  ubi  natio- 
num  subsisterent  legati ,  qui  ad  senatum  essent  missi.  Is 
Graecostasis  appellatus,  aparte,  ut  mutta.  Nun  ist  es 
geradehin  unmöglich,  dass,  wenn  die  Rostra  (ungefähr  in  der 
Mitte  des  Forum)  vor  der  Curie  waren  466),  die  Graecostasis 
dieser  zur  Rechten  liegen  konnte;  denn  dann  fiele  die  Linie 
zwischen  ihr  und  den  Rostris  nach  Abend  und  nicht  nach 
Mittag.  Zu  verbinden:  Sab  dextra  a  comitio,  d.  i.  vom  Co- 
miüuin  aus  gesehen,  stanti  in  comitio,  scheint  nicht  statthaft; 
vielmehr  gehören  jedenfalls  die  Worte  zusammen:  a  comitio 
locus  substruetus.  Aber  gleichwohl  muss  nothwendig  ange- 
nommen werden ,  dass  Varro  bei  Betrachtung  der  einzelnen 
Stellen  das  sub  dextra  genannt  habe,  was  dem  Beschauer  vom 
Comitium  aus  zur  Rechten  lag.  Die  Graecostasis  hat  man 
nicht  als  ein  Gebäude ,  sondern  nur  als  einen  erhöheten  Platz 
{locus  substruetus)  zu  denken,  unbedeckt,  wie  die  Nachrichten 
von  Prodigien  lehren67),  und  daher  kann  eine  Kapelle  der 
Concordia  darauf  gesetzt  werden  (s.  u.).  Dass  aber  ein  sol- 
cher der  Curie  zur  Seite  und  in  keinem  Falle  auffallend  her- 
vortretender Platz  als  Bestimmungspunkt  für  die  Mittagslinie 
gebraucht  werden  konnte,  erklärt  sich  vielleicht  daraus ,  dass 
vermuthlich  die  Curie  etwas  weiter  zurücklag,  während  die 


406)  Mit  Varro's  ausdrücklicher  Erklärung:  ante  haue  Rostra, 
stimmt  überein  Diodor.  Sic.  XII,  20.  TtXto&tiorfS  rije  vnoxtiutvqs 
rofto&toiag  xavrtjv  tu  6*wd*t*a  ya/.xoi "•»  irivaxa«  %a(jä^arxtt  oi  vnarot, 

Tl(fOeijXujOaV  T  Ol  9   TT  Q  6   TOV  ß  O  V  X  S  V  X  tj  Q  i  O  V  TOT«   N  I  t  f*i  i  o  ;  g   i  fl» 

ßoXon.  Damit  vergleiche  man  C  i c.  p.  Flaeco.  24.  speculatur  at- 
que  obtidet  rostra  v index  temeritatis  et  moderatrix  ojßeii  curia.,  was 
zwar  figürlich,  aber  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  Ocrtlicbkcit  gesagt 
ist.  Ferner  Ascon.  z.  Cic.  p.  Mil.  5.  p.  43  Or.  erant  enim  tun* 
Rostra  non  eo  loco,  quo  nunc  sunt,  sed  ad  Comitium  prope  iuneta 
euriae. 

67)  Iul.  Ob  seq.  91.  In  Craecostasi  laete  pluit.  vgl.  83.  87. 
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Graecostasis  bis  an  das  Comitiom  oder  die  Strasse  reichte. 
Denn  auch  die  Curie  war  erhöhet  und  es  führten  zu  ihr  Stu- 
fen468); die  Graecostasis  aber  war  jedenfalls  dicht  daneben. 
Höher  noch  als  Letztere  —  ob  aber  nördlich  oder  östlich  von 
ihr,  bleibt  ungewiss  —  lag  das  Senaculum,  unter  dem  man 
sich  eben  auch  einen  freien  Platz  zu  denken  hat,  der  den  Se- 
natoren zum  gewöhnlichen  Sammelplatze  am  Forum  dien- 
te 69).  —  Ausserdem  wird  aber  an  derselben  Stelle  auch  das 
Vulcanal  angegeben,  ein  seit  den  ältesten  Zeiten  und  an- 


4G8)  Sie  werden  ausdrücklich  erwähnt  in  der  Erzählung  vom  Ende 

des  Servius  Tu  II  ins.  Liv.  I,  48.  Tum  Tarquinius  —  medium  adripit 
Sero/um,  elatumque  e  curia  in  injer  iorem par  fem  pergra- 
dus  deiieiL    Diony  s.  IV,  3S.  ytvöptvos  f  f&U  tov  ßovltvrr^iov 

OiV  X  O  V 

(fovkevTrjQi'ot'TüivetS  to  ixxkr^a  i  aa  ti)  q  to  v  q>  t  qovowv.  Zo- 
uar.  VII,  9.  auti'jQTxaotv  avtov  xui  t$aoaf  toae  xaxä  rwv  vqo  tov 
ß  ovXtvx  tjQt'ov  ävaßa&piSv.  Vgl.  Diod.  Sic.  fgmt.  Scripte, 
vett.  nov.  coli.  ed.  Mai.  t.  II.  p.  29.  Daraus  erklärt  sich  auch  Cic.  ad 
Quint,  fr.  II,  t.  Deinde  eius  operae  repenic  a  Graecostasi  et  gradi- 
bus  cfamorem  satis  magnum  suxlulerunt.  Von  der  Statue  des  Atlus 
Navius,  welche  auch  in  dieser  Gegend  und  zwar  in  gradibus  ipsis  ge- 
stunden huhen  soll,  wird  weiterhin  die  Hede  sein. 

69)  Varro  a.  a.  0.  Senaculum  supra  Graecostasin ,  tibi  aedis 
Concordiae  et  basiliea  Opimia.  Senaculum  vocatum ,  tibi  senatus 
aut  tibi  seniores  consisterent.  Bestimmter  noch  Valer.  Max.  II,  2,  6. 
au/ca  senatus  assiduam  stationem  eo  loci  peragebat,  qui  hodie  quo- 
que  senatulum  appcllatur ;  nec  exspectabat,  ut  edieto  contraheretur, 
sed  inde  citatus  protinus  in  curiam  veniebat.  In  ganz  anderem  Sinne 
nimmt  das  Wort  Fest  us  p.  347.  Senacula  triafuisse  fiomac,  in  qui- 
bus  senatus  haberi  sotitus  sit,  memoriae  prodidit  Nicostralus  in  libro, 
qui  iuscribitur  de  Senatu  habendo.  unum,  tibi  nunc  est  aedis  Concor- 
diae inter  Capifolium  et  forum :  in  quo  solebant  magistratus  I).  T. 
cum  senioribus  deliberare.  alter  um  ad  portam  Capenam.  tertium  citra 
aedem  Jtetlonae,  in  quo  exterarum  nafionum  tegatis,  qtios  in  ttrbcm 
admiltere  nolebant,  senatus  dabalur.  Hier  ist  also  senaculum  in  der 
spaten  Bedeutung  des  Worts  (Lamprid.  Elag.  4.  Vopisc.  Aurel. 
49.)  der  Versamuilungssaal  des  Senats.  Aber  auch  ausserdem  ist  Vie- 
les unklar:  namentlich,  weshalb  die  Curia  Hostilia  übergangen  und  ein 
sonst  unbekannter  Versammlungsort  unter  dem  Capitole  erwähnt  wird. 
Es  kömmt  hauptsächlich  in  Frage,  wer  jener  Nicostratus  war;  ob  die 
Notiz  von  Vereins  herrührt;  in  welchem  Verhältnisse  sie  zu  der  bei 
Paul.  Diac.  p.  337.  vorhergehenden  steht:  Senaculum  locus  senato- 
rum.  Selbst  eine  Verwechselung  mit  der  aedis  Concordiae  des  Opi- 
mius  am  Senaenlum  bei  der  Cnria  Hostilia  scheint  nicht  unmöglich. 
Indessen  wird  allerdings  von  Macrobius  ein  Senaculum  am  Clivus  Ca- 
pitolinos  erwähnt  (s.  u.).  Dass  aber  in  guter  Zeit  dieser  Name  nicht 
den  Versammlungssaal,  sondern  einen  dabei  bcfindliehcn  Platz  bezeich- 
nete, lehrt  am  besten  Liv.  XL1,  27.  porticum  ab  aede  Saturni  in  Ca- 
pitolium  ad  senaculum,  ae  super  id  curiam. 
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geblich  von  Romains  ♦»)  dem  Gölte  geweiheter  Raum.  Es 
war  dort  kein  Tempel ;  vielleicht  ein  Altar;  und  daher  wird 

auch  von  («riechen  niemals  vaoSy  sondern  nur  uoov  %ov 
'Htpaioiov  oder  'Ifyaionlov  gesagt71).  Vielmehr  war  es 
eben  auch  nur  eine  Area,  und  das  ist  der  Ausdruck,  den 
gewöhnlich  die  römischen  Schriftsteller  gebrauchen 72).  Es 
war  ebenfalls  ein  höher  gelegener  Platz  73)  über  dem  Comi- 
tium74),  wo  Romulus  und  Tatius  zu  gemeinschaftlicher  Be- 
rathung  zusammen  gekommen  sein  sollen75);  wo  Erstcrer 
angeblich  eine  Quadriga  als  Siegeszeichen  aufstellte76),  und 
wo  bis  auf  Plinius  ein  uralter  Lotosbaum  als  Rest  der  vor 
der  Gründung  der  Stadt  hier  bestandenen  Waldung  sich  er- 
halten hatte  77).  Fragt  man,  welche  Ausdehnung  das  Vulea- 
nal  gehabt,  und  wie  es  sich  zu  den  beiden  anderen  Räumen, 


470)  Plutarch.  Quaest.  Rom.  47.  Jta  ti  ro  tov  'Ifyaforov 
ifQov  itök*uts  ö  'PotuvXoi  tÜffvoaro.  Es  war  Regel ,  dass  der  Tem- 
jiel  drs  Vulcan  ausserhalb  der  Stadt  geweibet  wurde.  Vitruv.  1,7. 
und  so  findet  sieb  auch  später  ein  solcher  im  Marsfelde.  Liv. 
XXIV,  10. 

71)  Ausser  Plutarch  auch  D i o ■  y s i u ■«  s.  Anm.  474.  475.  478. 

72)  Liv.  \\\l\,  46.  quod  sanguine  pluissel  in  area  f'uleani. 
XL,  19.  IX,  4C.  1  iil.  Ob  seq.  59.  60.  Fest.  p.  238.  Piscatorii  ludi. 
Bell.  IV,  5. 

73)  Ii  eil.  IV,  5.  vou  der  Stalue  des  Horatius  Code»,  welche  ur- 
sprünglich auf  dem  Comilium  sUnd  (Liv.  II,  10.  Dionys.  V,  25.): 
constititque  catn  statuam  —  in  tocum  editttm  subduceudam  ,  atque 
ita  in  area  lulcani  sublimiori  loco  slaluetidam.  Vgl.  Plutarch. 
Popl.  16.  Plin.  XXXIV,  5,  II.  Aurel.  Vict.  Vir.  ill.  II. 

74)  Fest.  p.  290.  Statua.  in  Volcanali ,  quod  est  supra  cotni- 
tium.    Vgl.  Anm.  478. 

75)  Dionys.  Jl,  50.  *ul  ras  ovvoSovs  ivzav&a  inotoSyro ,  *V 
'HtfaioTOv  yot/uaTtZorzte  Uqo»  [uxqov  inartor^xoTt  riti  ayooäe.  Ander- 
wärts wird  angegeben  ,  dass  die  beiden  Könige  anfänglich  getrennt, 
jeder  mit  seinem  Senate  berathen  habe.  Plutarch.  Rom.  20.  'Hflov- 
Xtvovro  di  oi  ßaotktle  ovx  tv&ie  ip  xosrty  fttr  iihjXun*,  HX  ixanoo* 
■XQOrtftor  n) tu  ptta  xöir  txarov,  tha  ovtwS  tii  ravzöv  ajravrae  ovvi}yov. 
und  niit  denselben  Worten  Zonar.  Mi,  4.  Das  kann  vielleicht  rich- 
tiger scheinen,  und  vielleicht  erklären  sich  daraus  die  beiden  Senacula 
am  Forum. 

76}  Dionys.  II,  54.  erro  rwv  katpvoior  (jtiiv  Rmum+hm»)  T/fyttr* 
rror  /idy.toi  avi&tjxe  rtü  Ilifuiano  x.  r.  /.  Plutarch.  Rom.  24.  liv 
6*i  jolt  äklots  Aatpioots  xat  jakxovv  txüutot  xi&otmiov  in  Kaptoias. 
tovto  dt  miOTTjotv  «V  T«f>  tov  'Hqaioxov  noitjoafitros  imvrov  vno 

NixtjS  VI  flf  ttytn  Ut,  ov. 

77)  PI  i  ■.  XVI,  44,  86.  altera  lotot  in  f'ulcanali,  quod  Homu- 
lus  tonstituit  ex  vietoria  de  decumü,  aequaeva  L'rbi  iutelligitur,  ut 
auetor  est  Masurius. 
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der  Graecostasis  und  dem  Senaculum  verhalten  habe,  so  kann 
es  allerdings  etwas  befremdlich  scheinen,  dass  mehrmals  be- 
richtet wird,  es  hätten  von  da  die  Volksredner  zur  versam- 
melten Menge  gesprochen478).  Ein  solcher  Ort  kann  natür- 
lich nur  in  der  Nähe  der  Curie,  nicht  gegen  das  Ende  des 
Forum  hin  gedacht  werden,  wo  der  Redner  die  Versammlung 
nicht  vor  sich  gehabt  hätte.  Dort  aber  finden  wir  schon  die 
Graecostasis  und  das  Senaculum,  so  dass  kein  schicklicher 
Kaum  übrig  zu  bleiben  scheint.  Allein  das  Bedenken  ver- 
schwindet, wenn  man  die  Zeit  bedenkt,  auf  welche  sich  diese 
Nachrichten  beziehen,  jedenfalls  eine  Zeit,  wo  es  auf  dem 
Forum  noch  keine  Rednerbühne  gab  79) ,  und  die  Magistrate 
von  dem  über  dem  Comitium  hochgelegenen  Vulcanal  zu  dem 
Volke  sprachen.  Eben  so  wenig  aber  gab  es  damals  eine 
Graecostasis,  deren  Bedürfniss  sich  dann  erst  geltend  machte, 
als  die  römischen  Eroberungen  die  Grenzen  Laliums  und  end- 
lich Italiens  überschreitend  häufigere  Berührungen  mit  frem- 
den Nationen  herbeiführten.    Für  diesen  Zweck  wurde  nun 


478)  Dionys.  VI,  67.  naQtkMyree  (oi  viraroi)  inl  to  uqov  tov 
'Htfttiatov ,  tv&a  t]v  l'&os  avrote  r«c  ixxktjoiae  imrtktiv.  VII,  17.  xal 
rtylv  yutoav  kaunqay  ytvio&ai  xarakaßopevot  (oi  9t)paQ%oi)  to  'Hq>at- 
artioy,  ivxra  t/v  l'&os  avrois  ixx).i}Oia±ttv,  inaXovv  piv  tis  ixxAtJoiav  tov 
oijuov.  nXtjuotdtioijS  Si  ri;  ayopäs  —  TraQtk&dr  'Ixtktos  ö  8rjuaQ%o9 
*.  r.  k.  Vou  dort  spricht  noch  der  Deccinvir  Appius  Claudias.  XI,  39. 
arttftae  trti  tov  'Ifyaiorov  to  Uqov  txaht  top  dtjuov  «#V  txxktjoiav. ,  wo 
Liv.  III,  49.  nur  sagt:  In  concionem  Appius  adscendit.  Vgl.  Dio- 
nys. X,  9. 

79)  Es  scheint  kein  Grund  anzunehmen,  dass  diese  Rcdncrbübne 
schon  vor  dein  Siege  über  die  Antiaten  (417)  bestanden  habe,  und  je- 
denfalls hat  es  Livius  so  gemeint.  VIII,  ii.  Naves  Antiatium  par- 
tim in  navalia  Romae  subduetae,  partim  incensae ,  rostrisque  eantm 
suggestum  in  foro  exstruetum  adomari  placuit :  Roslraque  id  tem- 
ptum  appeüatum.  Aehnlich  IM  in.  XXXIV,  5,  II.  eodemque  in  ron- 
suiatu  in  suggestu  Rottra  devictis  Antiafibus  fixerat  a.  U.  CCCCX/'I. 
Wenn  gleichwohl  Liv.  IV,  17.  sagt:  Legatorum,  qui  Fidenis  caesi 
erant,  statuae  publice  in  Rostris  positae  sunt.,  so  kann  diess  nur 
von  dem  nachherigen  Staudorte  gelten.  Sic  wurden  in  eomitio  ge- 
setzt, ev  T*f  tpavtQWTarot  rf/t  oyonä^ •  dort  wurden  auch  die  Rostra  er- 
baut. So  sind  auch  Cic.  Phil.  IX,  2.  und  PI  in.  XXXIV,  6.  zu  be- 
urtheilen.  Uebrigens  befand  sich  der  Schmuck  der  Schiffsschnäbel 
tief  unten  an  der  Bühne  und  darum  sagt  Plinius  von  der  Corona 
rostrala  XVI,  4,  3.  Antea  rostra  navium  tribunali  praefixa  fori  de- 
cus  erant,  veluti  p.  R.  ipsi  corona  imposita.  Posfquam  vero  tribu- 
nitiis  seditionibus  calcari  ac  pallui  coepere  —  tum  a  pedibus  fo- 
rum subierc  in  capita  civium  rostra. 
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ein  Theü  der  Area  Vulcani  zunächst  an  der  Curie  abgegrenzt; 
vielleicht  derselbe,  von  dem  früher  die  Magistrate  die  Volks- 
versammlungen geleitet  hatten.  Das  wird  fast  zur  Gewissheit 
erhoben  dadurch,  dass  die  von  Cn.  Flavius  errichtete  A edi- 
cula  Concordiae  bald  auf  der  Graecostasis,  bald  auf  dem 
Vulcanal  genannt  wird*»0).  Ein  anderer  Tlieil  behielt  seine 
Bestimmung  als  Senaeulum  und  durch  weiterhin  entstehende 
Gebäude  mochte  endlich  das  eigentliche  Vulcanal  auf  einen 
sehr  kleinen  Raum  beschränkt  werden ,  was  um  so  weniger 
befremden  darf,  als  unterdessen  der  Gott  sein  Heiligthum,  wie 
es  Regel  war,  ausserhalb  der  Stadt  erhalten  halle. 

Auf  der  entgegenstehenden  (südlichen)  Seite  nahmen  den 
grösseren  Thcil  die  den  Complex  des  Vestaheiligthums  bilden- 
den Gebäude  ein,  von  denen  bereits  oben  (S.  222  Bf.)  gespro- 
chen worden  ist.  Es  ist  dort  erinnert  worden,  dass  die  Ae- 
des Vestae,  ein  Rundgebäude  81)  und  kein  templum  im  rö- 
mischen Sinne*2),  nicht  bis  an  das  Forum  reichte,  sondern 
etwas  zurück  nach  dem  Palatin,  ungefähr  bei  Sla.  Maria  Li- 
beratrice,  stand.  Vor  dem  Tempel  aber  lag  wahrscheinlich  das 
Atrium  regium,  ein  Thcil  der  Regia  Numac81),  für 
öffentliche  Zwecke  bestimmt  •*) ,  womit  jedenfalls  das  mehr- 


480)  Liv.  IX,  46.  aedem  Concordiae  in  area  f'uicani  summa 
invidia  nobilium  dedieavit.  PI  in.  XXXIII,  1,6.  Flavias  vovit  aedem 
Concordiae ,  si  populo  reconciliasset  ordines.  —  aedicutam  aercam 
feeit  in  Graecostasit  quae  lunc  supra  comitium  erat. 

8!)  Fest.  p.  20?.  Hohtndam  aedem  I  estae  Xuma  Pompilius, 
rex  Romanorum,  consecrasse  videtur,  quod  etc.  Plutarch.  Nnm. 
11.  Nouäs  di  Uytrat  xal  rb  r»/C  'Eon'ae  itQuv  iv*vxXiov  niQijiaXlo&ui  nJ 
aoßfoTut  nv(fl  ifQovoav.    Vgl.  Ovid.  Fast.  Vi,  265. 

82)  Gell.  XIV,  7.  Inter  quae  id  quoque  scriptum  rcliquit 
(Varro),  non  omnes  aedes  sacras  templa  esse  ac  ne  aedem  quidem  ß'e- 
stae  templum  esse.    Vgl.  Serv.  z.  Aeo.  VII,  153.  IX,  4.  Anin.  346. 

83)  Daraus  erklärt  sich ,  wie  beim  Brande  am  Forum  das  Atrium 
abbrennen  und  der  Tempel  dennoch  gerettet  werden  konnte.  Liv. 
XXVII,  27.  XXVII,  11.  Beide  Male  heisst  es:  atrium  Regium,  bei 
Ovid.  Fast.  VI,  263.  Atria  Vestae.  Vgl.  Anm.  353.  Es  ist  der  we- 
sentlichste Theil  der  Regia  Aumae ,  die  durchaus  nicht  davon  zu  un- 
terscheiden ist.  Ovid.  Fast.  VI,  264.  Trist.  III,  1,  27.  Tacit. 
Ann.  XV,  41.  Solin.  1,  21.  Plutarch.  Num.  14.  Leber xlie  Schick- 
sale des  Tempels  und  der  Regia  vgl.  S.  9.  Nibby,  For.  Rom.  p.  77. 
Ambrosch,  Sind.  u.  Andeut.  S.  IG. 

84)  S.  Ambrosch.  S.  11  ff.  Vgl.  auch  Dio  Cass.  XLV,  17. 
Was  aber  Scrvius  von  Senatsversammlungcn  schreibt,  kann  nur  Miss- 
Terständniss  sein. 
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erwähnte  Sacrarium*")  in  Verbindung  stand.  Die  Regia 
selbst  reichte  als  Wohnung  des  Pontifex  Maximus  bis  an  das 
Ende  des  Forum  beim  Fornix  Fabius.  An  sie  stiess,  jeden- 
falls zunächst  am  Tempel  die  Wohnung  der  Vestalen,  bis  ihnen 
die  Regia  überlassen  wurde.  Weiterhin  nach  dem  Forum  (im 
engeren  Sinne)  scheint  in  dieser  ganzen  Periode  ein  öffent- 
liches Gebäude  nicht  gesunden  zu  haben.  —  Ueber  der  Ost- 
scite  des  Comitium  oder  der  es  begrenzenden  Sacra  via  erhob 
sich  die  Velia  und  von  hier  gelegenen  Gebäuden  ist  nichts  be- 
kannt ;  doch  haben  im  17.  Jhdt.  Nachgrabungen  in  der  Linie 
von  SS.  Cosma  e  Damiano  dargethan,  dass  diese  ganze  Ge- 
gend mit  antiken  Gebäuden  angefüllt  war  und  dass  also  der 
freie  Platz  des  Forum  über  den  Faustinatempel  nicht  hinaus- 
reichte 86).  —  Auf  diesem  freien  Platze  nun,  und  wahrschein- 
lich gegen  die  östliche  Grenze  des  Forum  hin ,  war  das  alte 
und  in  früherer  Zeit  einzige  Tribunal  (S.  280.),  eine  durch 
Aufmauerung  über  den  Boden  des  Comitium  erhöhete  Terras- 
se87): ihm  gegenüber,  auf  der  Grenze  des  Comitium  und 
Forum  die  Rostra  (S.  279.),  ein  jedenfalls  geräumiges, 
mit  den  antiatischen  Schiffsschnäbeln  verziertes  und  wohl  mit 
einem  Geländer  umgebenes  Suggestum 88).    Zunächst  an  den 


485)  Nicht  nur  des  Mars  (S.  229.)»  sondern  auch  der  Ops  Consivia. 
Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  202.  Dea  Opcconsiva,  quoius  in  Regia  sacra- 
rium.  Fest.  p.  186.  Opima  spoiia.  Wenn  auch  anderen  Gottheiten 
hier  geopfert  wurde  (Ainbrosch.  S.  12  f.),  so  lässt  sich  deshalb 
doch  nicht  auf  besondere  Sacrarien  derselben  schliessen. 

86)  Memorie  di  Pietro  Santi  Bart  »Ii.  50.  (Fca,  Jfu- 
eell.  I  p.  234.)  Incontro  SS.  Cosma  e  Damiano ,  nel  mezzo  appunto 
di  campo  Vaccino  fu  cavato  in  tempo  del  poutificato  di  Alessandro  VII. 
da  Leonardo  Agostini ;  e  vi  si  trovarono  edifizj  sotterranei  in  quantita 
tale,  che  non  pareva,  che  inai  vi  fosse  stata  piazza  alcuna :  ben  e  vero, 
che  non  parevano  delli  tempi  Ii  piü  antichi. 

87)  Daher  adscendere  in  tribunal.  Cic.  in  Vatin.  14.  Liv. 
XXVIII,  26.  Mart.  XI,  98,  17.  Daraus  erklaren  sich  die  gradus  Au- 
re/t'i  in  Verbindung  mit  dem  tribunal  Jurelium,  das  jedoch  von  dem 
alten  Tribunal  ganz  verschieden  ist.  Cic.  p.  Cluent.  34.  p.  Flacc. 
28.  p.  Sext.  15.  in  Pis.  5.  ad  Qnir.  p.  red.  5.  p.  dorn.  21.  Wer 
mit  Bunsen  diese  gradus  von  den  Stufen  des  nach  seiner  Meinung  er- 
hoheten  Comitium  erklären  will,  nimmt  diesen  Stellen  allen  Sinn.  In 
gleicher  Weise  wurde  im  Lager  das  Tribunal  von  Aasen  aufgebaut. 
Dio  Cass.  LXII,  2.  Plin.  Paneg.  56. 

88)  Nardini,  Roma  ant.  t.  II.  p.  141  ed.  Nibby.  hat  geglaubt, 
auf  einer  Münze  (s.  unsere  Taf.)  mit  dem  Namen  PALIKAKVS  die 
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Rosiris  standen  zahlreiche  Ehrendenkmäler  und  andere  Sta- 
tuen, wie  die  der  drei  Sibyllen  (Plin.  XXXIV,  5,  IL),  von 
denen  in  der  dritten  Periode  die  Rede  sein  wird ;  die  Statuen 
getödtetcr  Gesandten  (Cic.  Phil.  IX,  2.  PI  in.  XXXIV,  6.), 
Sulla  und  Pompeius  (Dio  Cass.  XLII,  18.  Suct.  Ca  es.  75. 
Appian.  ß.  C.  I,  97.),  und  gewiss  noch  mehrere.  Ausser- 
dem aber  werden  noch  einige  sehr  alle  Denkmäler  genannt, 
deren  Bestimmung  grosse  Schwierigkeit  hat.    Es  sind  deren 
namentlich  drei,  welche  im  genauesten  Zusammenhange  ste- 
hen :  die  Statue  d  es  A 1 1  u  s  Na  v  i  u  s ,  d  e  r  h  e  i  1  i  g  e  F  e  i- 
genbaum  (ficus  Ruminalis  oder  IS'aria)  und  das  Puteal, 
unter  welchem  der  Schleifstein  vergraben  sein  sollte.  Alle 
beziehen  sich  also  auf  die  bekannte  Erzählung,  dass  Tarqui- 
nius  Priscus,  als  er  jene  Veränderung  mit  den  Rittercenluricn 
vornehmen  wollte,  an  dem  Augur  Attas  Navius  Widerstand 
fand;  dass  dieser  vor  des  Honigs  Augen  einen  Schleifstein  mit 
dem  Scheermesser  zerschnitt  und  so  demselben  Achtung  vor 
der  Priesterweisheit  einflösstc.   Der  Schleifstein  und  das  Mes- 
ser wurden  auf  dem  Comilium  vergraben  und  dem  Attas  Na- 
vius wurde  eine  Statue  gesetzt.    Eine  Erweiterung  der  Sage 
brachte  wahrscheinlich  auch  noch  den  Feigenbaum  damit  in 
Verbindung. —  Von  jener  Statue  nun  sagt  Liv.  I,  36.  Sla- 
tua  AM  capfte  velato,  quo  in  loco  res  acta  est,  in  comi(ioy 
in  gradihus  ipsis  ad  laevam  curiac  fuit.  cotem 
quoque  eodem  loco  sitam  fuisse  mrmorant,  ut  esset  ad  poste- 
ros  miraculi  eins  monumentum.    Diese  Worte  enthalten  offen- 
bar die  Erklärung,  dass  die  Statue  nicht  mehr  vorhanden  war 
und  damit  stimmt  überein  Plin.  XXXIV,  5,  11.  Namque. 
et  AM  Nävi  statua  fuit  ante  curia/n,  cuius  basis  conjlagra- 

Itoslra  dargestellt  zu  sehen,  unil  Dunsen  (III  B.  S.  57.)  hat  dies*  für 
eine  Gewissheit  angenommen.  Allein  der  auf  dieser  Münze  befindlich«] 
Gegenstand  kann  eher  alles  Andere  vorstellen  als  Rostrn  und  lasst  zu- 
nächst an  eine  Brücke  denken.  S.  d.  Ah  sehn,  von  den  Brücken. 
Ehen  so  weuig  steht  eine  zweite  Münze  ,  das  Sacrum  Chacinue  dar- 
stellend, irgend  mit  der  Bednrrhühne  in  Beziehung,  ßunsen  erkennt 
hier  in  einem  undeutlichen  Gegenstände  ein  Aplustre ;  aher  was  hat 
ein  Aplustre  mit  den  Hustris  zu  schaffen  T  L'ehrigens  nehme  ich  auf 
dessen  Anordnung  der  Denkmäler  auf  dein  Comilium  hier  keine  Büek- 
sicht  weiter;  denn  gegen  solche  Willkühr  und  Unkritik  gieht  es  Hin- 
ein II. -medium,  von  dorn  Martial.  IV,  10,  7.  spricht. 

19" 


  202   

vit  curia  incensa  P.  Clodii  funer e.  Cicero  gedenkt  ihrer 
gar  nicht;  er  sagt  nur  de  divin.  I,  17.  Cotem  autem  illam 
et  novaculam  defossam  in  comitio  supraque  impositum  puteal 
aeeepimus.  Gleichwohl  beschreibt  eben  diese  Statue  als  Au- 
genzeuge Dionys.  III,  71.  dxova  xavaaxevdoag  avtov 
yuXxijv,  dviortjoev  inl  rijg  dyooäg.  y  xat  eis  if*h 
£  %  i  ngo  tov  ßovXevtrjgiov  xet/u,ivi]9  nXyoiov 
vijg  leg  üq  ovxijg,  iXurrutv  dv&gog  jaergiov,  rtjv  tibqi- 
ßoXijv  fyovoa  xaid  tijg  xe(j)aX?;g.  oXiyov  uno&tv  uvir< 
ij  T€  «xoViy  xexQvrp&at  Xiytrai  xat  6  $vgog  xurd  yftg  vno 
ßwuü  uvi.  xaXeirai  dt  4>gittQ  6  t  6710g  vno 
Twjuaiioy.  Klingt  dieser  Widerspruch  Livius  und  Plinius 
gegenüber  an  sich  seltsam,  so  erscheint  er  noch  weit  befremd- 
licher, wenn  man  bedenkt,  dass  in  der  Zeit,  von  welcher 
Dionysius  nur  sprechen  kann,  die  Curia  Hostilia  gar  nicht 
mehr  vorhanden  und  die  neue  Curie  an  einem  anderen  Orte 
erbaut  worden  war.  Denn  er  kam,  wie  er  selbst  I,  7.  sagt, 
im  Jahre  723  nach  Rom  und  blieb  dort  bis  745.  Schon  71Ü 
aber  war  auf  der  Stelle  der  Curia  Hostilia  der  Tempel  der 
Felicitas  erbaut  worden.  Stand  nun  demungeachtet  die  Statue 
vor  der  Curie ,  so  müsste  man  annehmen ,  dass  erstlich  bei 
dem  Brande  die  Basis  zwar  zerstört  worden  sei,  das  Erzbild 
aber  sich  erhalten  habe,  und  zweitens,  dass  sie  später  vor  der 
neuen  Curie  aufgestellt  worden  sei.  —  Nicht  weit  davon  nun 
war,  wie  Dionysius  sagt,  der  heilige  Feigenbaum,  und  in  der 
That  wird  derselbe  von  drei  anderen  gewichtigen  Schriftstel- 
lern als  auf  dem  Comitium  befindlich  genannt.  Die  bedeutend- 
ste, leider  schwer  verderbte,  Stelle  ist  bei  Plinius  XV,  18, 
20.  Colilur  ßcus  arbor  in  foro  ipso  ac  Comitio  Romae  natu, 
sacro  fulguribui  ibi  conditis ,  magisqite  ob  memoriam  eius, 
quae  nutrix  Juit  Romuli  ac  Remi  conditoris  appellata,  quo- 
niam  sub  ea  inventa  est  lupa  infantibus  praebens  rumen  (ita 
vocabant  Mamma/n),  mivaculo  ex  aere  iuxta  dicato,  tanquam 
in  Comitium  sponte  transisset ,  Atto  Navio  augure.  liiic 
arescit ,  rursusque  cura  sacerdotum  seritur*89).    Nun  war 


489)  Wie  sehr  auch  dieser  der  Silligschca  Ausgabe  entnommeae 
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allerdings  der  Feigenbaum,  unter  welchem  die  Knaben  gefun- 
den sein  sollten ,  ficus  Ruminalis ,  keinesweges  auf  dem  Co- 
mitium  gewesen,  sondern  bei  dem  Lnpercal  am  Palatin  (S. 
Teodoro),  und  dort  befand  sich  auch  die  firzgruppe,  welche 
die  Wölfin  mit  den  Knaben  darstellt490);  allein  von  ihm  spricht 
auch  Plinius  nicht ;  er  war  schou  vor  seiner  Zeit  nicht  mehr 
vorhanden,  wie  man  deutlich  aus  Dionysius  ersieht :  ein  Fei- 
genbaum auf  dem  Comitium  war  an  seine  Stelle  getreten  und 
von  ihm  ging  die  Sage,  dass  er  durch  ein  Wunder  eben  jenes 
Attus  Navius  vom  Lupercal  hieher  versetzt  worden  sei,  und 
darum  hiess  er  weh  ficus  Nävi*.    Das  erhält  glücklicherweise 


Text  fehlerhaft  ist,  springt  in  die  Augen.  Müller  z.  Fest.  p.  168. 
Hesel  grösstenlheils  nach  Muuscus  Vorschlägen:  Colilur  ficus  ar bor  in 
foro  ipso  ac  comitio ,  ante  Humum  nata,  sacra  fulguribus  ibi 
conditis ,  Rumina  Ii  taue  ob  memoriam  eius ,  qua«  nutrix  fuit 
Idnn uli  ac  Kr i/ii,  cond  Horum  lirbis,  appeltata,  quoniam  sub  ea 
inventa  est  lupa  infantibus  praebens  rumen  (i/a  vocabant  mammam): 
Xavio  autem  miraculo  ex  aere  iuxta  dicatu ,  tanquam  in  comi- 
tium sponle  trausisset  Atti  Nävi  augurio.  quae  cum  arescit, 
rursus  cura  sacerdotum  seritur.  Das  ist  indessen  eine  sehr  ge- 
waltsame Kritik.  Virli  den  Hülfsniilteln,  welche  der  Thuan.  u.  Vet. 
Dalech.  au  die  Hand  gehen,  scheint  im  Wesentlichen  so  verändert 
werden  zu  müssen:  Colitur  ficus  arbor  in  foro  ipso  ac  comitio  Ro- 
ma« nata,  sacra  <?)  fulguribus  ibi  conditis,  magisque  ob  memoriam 
eil/*,  quae  nutrix  fuit  Romuli  conditoris  ac  Rutninaiis  ap- 
peltata,  quoniam  sab  ea  inventa  est  lupa  infantibus  praebens  rumen 
(ita  vocabant  mammam):  miraculo  ex  aere  iuxta  dicato  ,  tanquam 
in  comitium  sponte  transisset,  Alto  Navio  augure. 

490)  Auch  dafür  ist  Dionysius  die  gültigst«  Autorität.  I,  79. 
to  i'ty  ovp  üÄouf  (Ilavoi)  oiWn  diaulvet,  ro  dt  arroov,  t£  ov  rj  Xtfla* 
ixdidorat  rt»  HaXatitu  rcoo^xodoprjpiyor  Ötixvvrat  uaeä  tijv  *7ii  tbv 
iitTtädoopov  tffoovoai  iiÜov.  xai  Ttutvoi  toTtv  uvTov  nbjotov,  i'v&a  tinoiv 
tuTrai  rov  Ttätfow,  kvxatt  a  jtatdioit  dvol  role  paorovs  inijovoa  nottj- 
para  ■nalatäe  ioyaoias.  Das  ist  das  hirzbild,  welches  die  Aedilen  Cu. 
u.  Q.  Oguluii  von  den  Strafgeldern  weiheten ;  hier  am  Lupercal ,  und 
keinesweges  auf  dem  Comitium,  wofür  jede  Andeutung  fehlt.  Liv.  X, 
23.  ad  ßcum  Ruminalem  simulacra  infanlium  conditorum  Urbis  sub 
uberibus  tupae  posuerunt.  Vgl.  1,4.  V  a  r  r  o  L.  L.  V,  8.  p.  60. 
Pa  ul.  Di  ac.  p.  271.  Ruminalis.  Plutarch.  Rom.  4.  övid.  Fast. 
II,  410.  Serv.  z.  Aen.  VIII,  90.  Wenn  Letzterer  sagt,  das  Lupercal 
sei  in  Circo  ,  so  erklärt  sich  das  aus  Dionysius.  —  Bekanntlich  be- 
wahrt auf  dem  Capitole  der  Palazzo  de'  Cooscrvatori  eines  der  in- 
teressantesten Denkmäler,  eine  bronzene  Wölfin  in  schönem  allem 
Style,  ganz  wie  sie  mit  den  Knaben  auf  bekannten  Münzen  vorkömmt. 
Es  scheint  nichts  der  Annahme  entgegenzustehen,  dass  es  jene  W  ölfiu 
vom  Jahre  458  d.  St.  sei.  Die  Knaben  fehlen.  S.  Micali,  Monum. 
t.  42,  1.  Müll.  u.  Ocstcrl.  Dcnkm.  a.  K.  I.  t.  58. 
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seine  Bestätigung  durch  Festus491),  der  nur  leider  auch 
wieder  traurig  verstümmelt  ist;  aber  so  viel  ersieht  mau 
daraus  mit  Gewissheit,  dass  er  von  jener  wunderbaren  Ver- 
setzung spricht.  —   So  darf  es  denn  auch  nicht  befremden, 
wenn  Tacitus*2)  den  Feigenbaum  auf  dem  Comitium  für  die 
wahre  Ileus  Ruminalis  nahm,  die  längst  verschwunden  war.  — 
Fragt  man  nun  aber,  wo  sich  die  Denkmäler  befunden  haben,  so 
lässt  sich  darauf  keine  bestimmte  Antwort  geben.  L  ivi  us  sagt, 
die  Statue  habe  (ehemals)  in  gradibus  ipsis  ad  lacvam  curiae  ge- 
standen. Das  kann  nur  von  der  Hosülia  und  ihren  Stufen  ver- 
standen werden.    Aber  Dionysius  kann  diese  Curie  nicht 
meinen  und  da  nur  durch  den  von  ihm  angegebenen  Standort 
der  Statue  die  Stelle  des  Baums  bestimmt  wird,  so  hängt  diese 
von  der  Frage  ab ,  wo  die  spätere  Curie  war  (s.  u.).  Kur 
eines  der  drei  Denkmäler  scheint  gewiss  zu  sein,  das  Puteal , 
welches  angeblich  über  dem  Schleifsteine  stand ;  denn  obgleich 
Cicero  es  nicht  näher  bezeichnet,  so  lassen  doch  Dionysius 
Worte,  maXtlxai  dh  '/m/«o  6  totioq  vtio  %mv  'Pwfiuiwr, 
kaum  einen  Zweifel,  dass  damit  das  allbekannte  Sc ribonia - 
num  gemeint  sei,  dessen  Lage  beim  Tribunal  schon  oben 
(S.  280.)  nachgewiesen  worden  ist93).  —  Noch  war  auf  dem 
Comitium  eine  Stelle  mit  einem  schwarzen  Steine  bezeich- 
net 94) ,  so  viel  sich  aus  der  verstümmelten  Nachricht  abneh- 
men lässt,  eine  Grabstätte;   ursprünglich  für  Romulus  be- 
stimmt, aber  der  Sage  nach  sollte  Faustulus  da  liegen.  Nach 
einer  anderen  Nachricht  bezeichnete  des  Faustulus  Grab  ein 
marmorner  Löwe95);  aber  auch  nach  Varro  soll  des  Romulus 


491)  Fest.  p.  169.  „Navia".  ßeun  quoque  in  eomitio  appeüatur 
Navia  ab  Atto  Navio  augure.  Nun  folgt  die  Geschichte  von  Tarquv. 
nius  ;  dann  aber  kann  man  aus  den  kümmerlichen  Kesten  den  Zusam- 
menhang nur  erratben. 

92)  Ann.  XIII,  58.  Eodem  anno  Ruminalem  arboretn  in  condi- 
tio, quae  super  och'ngenfos  et  qttadraginta  ante  annos  Remi  Homuli- 
que  infanliam  texerat ,  mortui*  rama/ibus  et  arcscente  trunco  demi- 
nutain  prodigii  loro  habitum  est,  donec  in  novo*  fetut  reviresceret. 

93)  Anderer  Meinung  ist  Salmas.  Exereitt.  P/in.  p.  1139. 

94)  Fest.  p.  177.  Niger  lapis  in  Comitio  locum  funcMtum  tigni- 
ficat,  ut  alii ,  Romuli  morti  destinalum  ,  sed  non  utu  o6t»[vcnit,  ut 
ibi  sepeliretar,  sed  Faujstutum  nutri[c\um  eins  etc.]. 

9j)  Dionys.  I,  87.  ttvh  Si  *al  xbv  liovxa  xbv  it&wov,  bs  i'xiuo 
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Grab  bei  den  Rostris  und  darüber  zwei  Löwen  gewesen 
sein494).   Ausserdem  mochte  manche  Statue  als  Ehrendenkmal 

hier  stehen,  wie  z.  B.  die  des  Hcnnodorus ,  des  Interpreten 
bei  der  Dccemviralgesctzgebung.  PI  in.  XXXIV,  5,  11. 

Der  untere  Theil  des  Forum,  oder  das  Forum  im  engeren 
Sinne,  war,  wie  schon  gesagt,  seit  Tarquinius  auf  beiden 
Längenseiten  mit  Hallen  (portietts)  und  Tabernen  umgeben. 
Sie  gehörten  wenigstens  zum  grösseren  Theile  Privatleuten, 
denen  die  Platze  überlassen  worden  waren'7),  bis  nach  und 
nach  öffentliche  Gebäude  sie  verdrängten,  lu  den  Tabernen 
mochte  Handel  aller  Art  Statt  Huden,  wie  die  lanienac  in  der 
Geschichte  der  Virginia  beweisen.  Bei  derselben  Gelegenheit 
werden  sogar  Schulen ,  ludi  literarum ,  hier  angegeben 98). 
Als  aber  auch  dieser  Theil  des  Forum  grössere  politische  Be- 
deutung erhalten  hatte,  wurde  wohl  aller  eigentliche  Marktver- 
kauf entfernt  und  es  blieben  hauptsächlich  die  Tabernen  den 
Geldwechslern ,  wovon  sie  nun  selbst  argentariae  tabernae 
genannt  werden  Von  diesen  Tabernen  nun  haben  beide 
Längenseiten  des  Forum  ihre  Benennungen  erhalten,  indem 
man  alte  und  neue  Tabernen  unterschied  und  so  die  eine  Seite 
sub  Veleribus,  die  andere  sub  Novis  nannte.  Die  wichtigste 
Stelle  für  diese  Namen  ist  bei  Cic.  Acad.  IV,  22.,  wo  sich 


rfj€  iyooeie  rtuv  'Pwu-alotv  tv  xm  tcoarloT»»  xwQ'".1  i*aQ*  ^otS  ttifu/.vn, 
iltl  Tw  awiiart  roc  fpavorvXov  rt\tf}vai  yaoiv. 

496)  Sc  hol.  Cmq.  z.  Hör.  Epod.  16,  12.  Nam  et  Varro  pro 
rostris  sepulerum  Romuli  dixit ,  ubi  etiam  in  hu  ins  rei  memoriam 
duos  leones  ereetot  j'uissc  conttat. 

97)  Liv.  I,  35.   s.  Anm.  463.    Noea  XXVI,  10.   sagt  derselbe 
von  dem  grossen  Brande:  Comprehenta  postea  prieata  aedißeia; 
que  enim  tum  batiticae  erant. 

98)  Liv.  III,  44.  Vtrgini  venienti  in  forum  (ibi  namque  in  ta- 
bernig  literarum  ludi  erant)  minister  decemviri  libidinis  tnanum  in~ 
iecit.  Dionys.  XI,  28.  rj*  St  xa  dtdaoxadtta  rwf  naiSwv  rore  iteol 
Tt/V  ayoQf'ty. 

99)  Varro  b.  Non.  p.  532  M.  p.  364  Gerl.  hoc  intervallo  pri- 
mvm  J'ureusis  dignitas  crevit,  atque  ex  tabernü  lanienis  argentariae 
J'artae.  Leider  fehlt  die  Angabe  der  Zeit.  Die  älteste  Erwähnung; 
geschieht  wohl  Liv.  IX,  40.  beim  Triumphe  des  Papirius  Cursor:  ut 
aurata  acuta  dominit  argentariarum  ad  forum  ornandum  dioideren- 
tur.  XXVI,  tl.  taberna*  argen taria * ,  quae  circa  forum  Romanum 
tunc  etsent.  vgl.  27.  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  269.  ut  comitia  indieat 
de  rustrit  et  argen tarii  tabemau  occludant. 
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die  alte  und  neue  Akademie,  wie  die  allen  und  neuen  Taber- 
uen  entgegengesetzt  werden :  ut  iV,  qui  sub  Novis  solem  non 
ferumt,  item  Ute,  cum  apstuaret,  veterum,  ut  maeniano- 
rum  so°)  sie  Acadcmicorum  umbram  secuttts  est.  Diese  eine 
Stelle  beweiset  evident,  dass  sub  Novis  die  nördliche,  nach  Mittag 
(südwest)  schauende  Seite  des  Forum  genannt  wurde,  denn  sie 
ist  ja  die  Sonnenseite  ;  die  südliche  aber  sub  Veleribus,  denn 
dort  war  die  Schattenseire.  Wie  aber  hier  durch  den  Gegen- 
satz beiden  Seiten  zugleich  ihr  Name  angewiesen  wird,  so 
sind  eben  so  entscheidend  für  jede  einzeln  die  Nachrichten, 
welche  von  dem  Baue  der  gleich  zu  besprechenden  Basiliken 
reden,  von  denen  die  eine  post  argentarias  noves>  die  an- 
dere  pone  veteres  aufgeführt  wurde.  Da  nun  über  deren 
Lage  gar  kein  Zweifel  ist,  so  haben  wir  auoh  die  entschieden- 
ste Gewissheit  darüber,  dass  die  Novae  auf  der  Linie  des  Ar- 
cus Severi  und  Faustinatempels,  die  freieres  auf  der  Seite  der 
drei  Säulen  lagen  *).  —  Eine  besondere  Gruppe  dieser  Ta- 


500)  Da  dos  Forum  bis  zu  den  Zeiten  der  Kaiser  sogleich  Platz 

für  öffentliche  Spiele  war,  so  bedurfte  es  einer  Einrichtung,  welche 
den  Zuschauern  hinreichenden  Platz  gewährte.  Vitruvs  Vorschrift 
V,  I.  cirettm  speef acuta  spatiosiora  internal  umnia  distribuantur,  eir- 
caque  in  portieibus  argenlariae  tabernae  moenianaque  superioribus, 
coaxationibus  coltocentur.  entspricht  jedenfalls  ganz  der  Anlage  des 
römischen  Forum.  Auch  hier  sind  porlicus  et  tabernae  und  über  den- 
selben die  maeniana,  d.  h.  Balcons  oder  Loggien,  denen  dadurch  eine 
grössere  Tiefe  gegeben  wurde,  dass  man  die  Träger  derselben  über 
die  Linie  der  Gebäude  oder  Säulen  hinausreichen  liess.  Paul.  Diac. 
p.  135.  Maeniana  aed{ficia  a  Haenio  sunt  appcllata.  Js  enim  pri- 
mus  ultra  columnas  extendit  tigna ,  quo  ampliarentur  superiora. 
Isidor.  Orig.  XV,  3,  II.  Maenius  collega  Crassi  (s.  Müll.  z.  Panl.> 
in  foro  proiecit  materias,  ttt  essent  loca  in  quibus  spectantes  insi- 
sterent,  quae  ex  nomine  eins  maeniana  appcllata  etc.  Pseud.  - 
Ascon.  z.  Cic.  Divin.  in  Caee.  16.  exceperat  ins  sibi  unius  co- 
lumnae,  super  quam  tectum  proiieeret  provolanlibus  tabulatis,  unde 
ipse  et  posteri  eius  speetare  munus  gladia/orium  possent>  quod  etiam 
tum  in  foro  dabatur.  Vgl.  Varro  b.  Non.  p.  83  II.  p.  59  Gerl. 
Non.  p.  65.  (46.)  Salm.  z.  Spart.  Pesc.  12.  Schneid,  z.  Vi- 
truv.  1.  1.  Müller  z.  Fest.  1.  1.  Ueber  den  Ursprung  des  Namens 
vgl.  uoton  Basiliea  Porcia  und  Columna  Macnia.  —  Die  Mae- 
niana sub  t'eteribus  waren  nach  Varro  b.  Plio.  XXXV,  10.  n.  113. 
von  Serapion  gemalt. 

1)  Es  fehlt  auch  ausserdem  nicht  an  Erwähnungen  dieser  Ta> 
beroen.  Varro  L.  L.  VI.  7.  p.  237.  Sub  Novis  dicla  pars  in  foro 
aed\ficiorumy  quod  vocabulum  ei  pervetustum.  P 1  i  n.  XXXV,  4,  8. 
Hine  enim  Ute  Crassi  ora/oris  lepos  agentis  sub  l  'eteribus,  cum 
testis  compellatus  instaret:  Die  ergo,  (ras  sc,  qua  lern  nie  rerisT  Tu-* 
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hörnen  hiess  Septem  tabernae^  später  Quinque  tab.  402) ,  je- 
denfalls im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen.    Sie  scheinen  nicht 

Privatbesitz,  sondern  Staatseigentum  gewesen  zu  sein,  da 
sie  von  den  Censoren  publice  wiederhergestellt  werden1). 

Die  Seite  der  Novae  ist  bis  zur  Zeit  der  Basiliken  durch 
keine  bemerkenswerte  Stelle  ausgezeichnet;  dagegen  ist  die 
der  Vetcrcs  desto  reicher  daran.  Zuerst  lief  hier  dicht  unter 
dem  Capitole  der  Vicus  Iugarius  in  das  Forum  ein,  an 
dessen  Anfange  der  Lac  us  Servil  ius  war.  Darüber  wird 
indessen  besser  in  Verbindung  mit  der  Basilica  Iulia  gespro- 
chen. Eben  so  mündete  weiterhin  der  Vicus  Tuscus  in 
das  Forum,  desseu  genauere  Lage  im  Abschnitte,  welcher 
von  der  Tiefe  zwischen  Palatin,  Aventin  und  Capitol  handelt, 
angegeben  wird.  —  Ob  an  dieser  Seite  sich  auch  die  Pila 
Uoratia  ,  wo  die  Spolien  der  Curiatier  aufgehangen  worden 


lern,  inquit,  ostendens  in  tabula  pictum  inficetissime  Gallum.,  womit- 
zu  vergleichen  Cic.de  o  r.  II,  66.  demonstravi  digito  pictum  Galluni 
in  Maria no  scuto  Cimbrico  sub  Novit.  Das  Bild  war  also  dem 
sub  f'etenbus  Stehenden  gegenüber.  Vgl.  Quint.  I.  0.  VI,  3,  58. 
Für  die  Novae  s.  noch  Liv.  III,  48.  XXVI,  27.  XL,  51.  für  die  Fe- 
rres PI  in.  XXXV,  10,  36.  Liv.  XLIV,  16.  Sa  et.  Aug.  100.  Plaut. 
Cure.  IV,  1,  IV.  Sub  f'eteribus,  ibi  sunt,  qui  dant,  quique  aeeipiunt 
foenore. ,  woraus  erhellt ,  dass  es  eben  auch  argentariae  waren  ,  wie 
die  Novae  ausdrücklich  genannt  werden. 

50*2)  Eine  sichere  Gewahr  Tor  die  letztere  Benennung  giebt  es  in- 
dessen nicht.  Livins  sagt  von  dem  grossen  Brande  am  Forum  XXVI, 
27.  pluribus  simul  loci*  circa  forum  incendium  ortum.  eodem  tem- 
pore septem  tabernae ,  quae  postca  quinque,  et  argentariae,  quae 
nunc  novae  appellantur ,  arsere.  Allein  die  Richtigkeit  der  Lesart 
ist  schon  von  Muret  in  Zweifel  gezogen  worden.  Numeri  notam  (V) 
putant  esse,  quae  nun  erat.  Habet  enim  antiquus  über  quae  postea 
v  e  t.  et  argentariae."  Nun  ist  es  allerdings  bemerkenswerth, 
dass  sie  als  Septem  tabernae,  nicht  als  Quinque^  wieder  aufgebaut 
wurden  (Anm.  503.);  dass  sie  aber  auf  der  Seite  der  Novae  gelegen 
haben  sollten,  ist  durch  nichts  erwiesen,  ja  nicht  einmal  wahrschein- 
lich. Denn  Livius  sagt  ja'  ausdrücklich,  dass  an  verschiedenen  Orten 
zugleich  Feuer  ausgebrochen  sei ,  dass  gleichzeitig  die  Septem  taber- 
nae und  die  Novae  in  Flammen  gestanden  hätten ;  das  scheint  aber 
den  Gedanken  auszuscbliessen  ,  als  wären  die  Septem  unmittelbar  bei 
den  Novis,  auf  derselben  Seite  gewesen.  In  jedem  Falle  bleibt  die 
Sache  zweifelhaft,  und  so  viel  ist  gewiss,  dass  bei  luven.  I,  105. 
quinque  tabernae  Quadringenta  parant.  nichts  nÖthigt ,  gerade  an 
diese  Taberoen  zu  denken. 

3)  Liv.  XXVII,  II.  Locaverunt  inde  reßeienda,  quae  circa 
forum  incendio  consumta  erant ,  Septem  tab  ernas ,  macellum, 
a  tri  um  regium. 
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waren  *04),  befand,  ist  ungewiss.  Es  wird  nur  gesagt ,  dass 
sie  am  Anfange  der  einen  Halle  stand.  —  Nach  der  Schlacht 
am  Lacus  Rcgillus  wurde  hier  eines  der  berühmtesten  Heilig- 
thümer ,  der  Tempel  des  Castor  und  Pollux ,  gewöhnlich  nur 
Aedes  Castoris  genannt3),  geweihet.  Die  Sage,  dass 
unmittelbar  nach  der  Schlacht  die  Dioskurcn  am  Lacus  Iu- 
tumae  erschienen  seien,  und  dass  mau  au  dieser  Stelle  den 
Tempel  erbaut  habe6),  giebt  uns  ziemlich  genau  die  Stelle 
des  Tempels  an.  Denn  der  Quell  der  Iuturna  war  nahe  bei 
dem  Vestaheiligthumc  und  folglich  konnte  auch  der  Tempel 
nicht  entfernt  sein.  Daher  haben  sich  manche  bestimmt  ge- 
sehen, die  Ruine  der  drei  Säulen  für  den  Castortempel  zu  er- 
kennen ;  dass  dicss  aber  unrichtig  ist,  und  vielmehr  dieses  Ge- 
bäude zwischen  dem  Veslaheiligthume  und  dem  Castortempel 
gelegen  haben  muss,  wird  sich  weiterhin  zeigen.  Die  Weihe 
erfolgte  im  Jahre  269.  Id.  Quinct.  7).    Der  Tempel,  der 


504)  Dionys.  III,  22.  i'reoov  6i  rije  aoerrje,  t/V  iitSn'trtro  ttarai 
rrjv  fiäffli',  paorvotov  tj  yotvtaia  arvhs  t  ij  xij9  irtoae  naov&Üo  <t 
ao%ovoa  iv ^ay  o  q  £  ,  tip  tjg  i'xtuo  t«  oxiXa  rwy  'At.fluvöiv  tqiSv- 
fiiuv.  t«  «*>•  oi'f  uT/.d  r,if(ti  io mt  dta  ftijxoi  yoovov,  ri]v  d'  enixhjoiv  t) 
arvXie  tpvlarret  xr,v  alrijv  'Ovaria  xaXovpivr]  nlXa.  Liv.  I,  26. 
spolia  Curiatiorum  ßxa  eo  ioco,  gut  nunc  piia  Horatia  appella- 
tur.  Es  scheint  fast,  nls  sei  der  Name  aar  aas  Missverständniss  auf 
den  Pfeiler  übergetragen.  Man  bat  allerdings  die  Hallen  am  Forum 
■iebt  sowohl  auf  Säulen,  als  auf  Pfeilern  ruhend  zu  denken,  und  noch 
Ca  tu  II.  37,  1.  nennt  sie:  a  pileatis  nona  fratribut  pi/a.  Allein  in 
Tullus  Hontilios  Zeit  gab  es  noch  gar  keine  solchen  Hallen  und  Livius 
scheint  auch  gar  nicht  pila  als  Pfeiler  zu  verstehen;  denn  er  sagt 
weiterhin :  inter  illa  piia  et  spolia  hottium.  und  damit  vereinigt  sich 
Prop.  III,  3,  7.  Et  cecinit  Curios  Jratres  et  Horatia  piia. 

5)  Daher  der  Witz  des  Bibulns,  dem  Collegen  Caesars  in  der 
Aedilität.  Dio  Cass.  XXXVII,  8.  6  ovv  Blßovfos  avroe  intQxotitrwv 
i/.tyev ,  ort  ro  avxo  rtü  JIoXv6tvxet  ntTroi  fttoe  titj.  rov  yao  rot  vaou 
xon  ov  os  npoe  tov  aStl(f6v  rbv  Kaoroya  ovxot ,  in  ixtivov  porov  4/ 
inuiwpia  avrov  yiyvtrat.  Suet.  C  I  e  s.  10. 

6)  S.  Anm.  344.  Den  dort  angeführten  Stellen  sind  noch  hin- 
zuzufügen: Plutarch.  Coriol.  3.  'Bv  ixtlvr)  6  t  rfj  payjj  *«'  tov« 
JtooxovQOvS  inufavijvat  )Jyovot ,  xoi  uttä  rijv  payfjv  tv&vS  otp&qv** 
(.tout'voti  tÜQvni  toU  'inirote  h  ayoQtj  riyr  vimjv  anayydXXorTae,  ov  vir 
■nana  tijv  xyfjrqv  vtuis  ioriv  avrol;  tdovpivoe.  Flor.  II,  12.  Minuc. 
JPel.  Octav.  7.  Der  doppelten  Sage  gedenken  auch  ohne  Ermahnung 
des  Erscbeiueos  an  dem  Quell  C  i  c.  de  n  a  t.  deor.  II,  2.  Tu  sc.  I, 
12.  Flor.  I,  II. 

7)  Liv.  II,  42.  Plutarch.  Coriol.  3.  "Ofov  *al  ryv  ^pioav 
tfTrivixiov  oio«»'  «V  rtü  'JovXt'tp  prjtl  rät  tiduii  Jtooxoooi (  avUQWxaot. 
Vgl.  Merk.  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXXVI.    Mit  welchem  Rechte  aber 
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einzige  eigentlich  am  Forum  stehende,  scheint  in  der  Zeit  der 
Republik  von  massiger  Grösse  gewesen  zu  sein,  vielleicht  nur 

ein  einfacher  Prostvlos  5ü8) ,  auch  nach  seiner  Restauration 
durch  L.  Mctellus  Dalinaticus  •*) ;  aber  eben  die  Lage  am 
Forum,  die  ihn  zum  Zeugen  des  gesammteu  politischen  Trei- 
brai machte,  während  von  dem  Spiegel  der  zu  ihm  führenden 
Stufen,  wie  ehemals  vom  Vulcanal,  zu  der  Volksmenge  ge- 
sprochen 10),  in  ihm  häufig  Versammlungen  des  Senats  gehal- 
ten und  wohl  auch  Gerichtsverhandlungen  gepflogen  wur- 
den M),  hat  ihn  zu  einem  der  berühmtesten  Tempel  Horns  ge- 
macht. Er  wurde  von  Tiberius  neu  erbaut  und  759  VI  Kai. 
Febr.  geweihet,  unter  seinem  und  Drusus  Namen12);  viel- 
leicht weil  er  im  J.  747  (wohl  zugleich  mit  der  Basilica  lulia) 
abgebrannt  war13).  Der  unsinnige  Caligula  verband  den 
Tempel  mit  seinem  palatinischen  Paläste,  licss  die  Hinlerwand 
der  Cella  durchbrechen  und  fand  ein  Vergnügen  darin,  sich 


dort  gesagt  werde,  der  Tempel  sei  „bieonio  post  votum"  geweiht,  ver- 
stehe ich  nicht. 

5U8)  Das  scheint  hervorzugehen  aus  Cic.  Verr.  I,  56.  Utrum 
existimatis  minus  operis  esse  unam  columnam  effiecre  ab  integro  no~ 
vam  nullo  lapide  redivivo,  an  quatuor  Utas  reponere  T  cap.  50.  qui 
maiore  pecunia  quatuor  columnas  dealbandas,  quam  Ute  omnes  ae- 
dificandas  locaverit.  vgl.  cap.  55. 

9)  C  i  e.  p.  Scaur.  4<>.  L.  ipse  Mctellus,  avus  huius,  sanetis- 
simos  deos  illo  eonstituisse  in  templo  videtur  in  vestro  conspeetut 
iudiecs  etc.  Dazu  Ascon.  Castoris  et  Pollueis  templum  Mctellus, 
quem  nominal,  refecerat.  Verr.  I,  59.  Dazu  P  l  e  ud.  -A  s  co  n.  Em 
aede  Castorfs,  quam  de  tnanubiis  L.  Mctellus  exstruxerat ;  qui  Mc- 
tellus sab  actis  Dalmatis  Dalmaticus  appellatus  est.  Plutarch. 
Pomp.  2. 

10)  Dio  Cass.  XXXVIII,  6.  uai  ttqos  pJv  t6  Jioo*ovquov  iuf 
ot'.7f(»  ixtlyoe  (Caesar)  tdrjprjyoott  Buittat.  Eben  darauf  beziehen  sich 
Cic.  p.  Sext.  15.  p.  dorn.  21.  Plutarch.  Cato  mio.  27.  S  u  11. 
33.  Appian.  Civ.  HI,  41. 

11)  Cic.  Verr.  V,  72.  vosque,  omnium  verum  forensium ,  eort- 
siliorum  maximorum  legum  iudiciorumque  arbitri  et  testes,  celeber- 
rimo  in  toco  P.  R.  locati,  Castor  et  Pollux.  I,  49.  in  aede  Castoris, 
ceteberrimo  clarissimoque  monumento,  quod  templum  in  ocutis  quo- 
tidianoque  conspeetu  populi  Romani  est  positum ,  quo  saepenumero 
senatus  convocatur ;  quo  maximarum  rcrum  frequentissimae  quotidio 
adeocationcs  fiunt.    Vgl.  p.  Quint.  4. 

12)  Dio  Casa.  LV,  27.  Sueton.  Tib.  20.  Ovid.  Fast.  I, 
705.  Pont.  II,  2,  83.  Fast.  Praen. 

13)  T)io  Cass.LV,8.  Monum.  Ancyr.  Vgl.  Merk.  z.Ovid. 
Fast.  p.  CXXVI. 
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zwischen  den  Statuen  der  Dioskurcn  zu  zeigen514).  Claudius 
stellte  ihn  wieder  in  der  früheren  Weise  her  1S). 

Mit  dem  Jahre  569  beginnt  die  wichtige  Periode  der 
Basiliken,  Gebäude,  welche  für  Öffentlichen  Verkehr,  haupt- 
sächlich kaufmännischen  bestimmt  waren ,  und  erst  späterhin 
auch  zu  Gerichtsverhandlungen  benutzt  wurden ,6).  Vom 
Jahre  544  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass  es  damals  in  Rom 
noch  keine  Basiliken  gab  17)  ;  hinter  den  Hallen  und  Tabernen 
lagen  Privatgebäude.  M.  Porcius  Cato  war  der  Erste,  wel- 
cher in  seiner  Censur  vier  Tabernen  und  einige  Privatgrund- 
stücke ///  Lautantiis  (S.  267.)  kaufte ,  um  daselbst  eine  Basi- 
lika zu  erbauen  ,  welche  nach  ihm  Porcia  genannt  wurde  ,8). 
Sie  grenzte  an  die  Curie  und  lag  also  zunächst  dem  Comitiuui; 
ob  sie  aber  bis  an  das  Forum  selbst  reichte,  oder  hinterwärts 
lag ,  lässt  sich  mit  völliger  Sicherheit  weder  bejahen ,  noch 
verneinen19).    Als  die  Curie  abbrannte  (700),  wurde  auch 


514)  Dio  Cass.  L1X,  28.  Suet.  Calig.  22. 

15)  Dio  Cass.  LX,  6.  aniüwxe      xal  xoU  Jiooxovooie  vor  vttiy. 

Iii)  Ueber  die  Anlage  der  Basiliken  und  ihre  Bestimmung  Vi  tr.  V,  1. 

17)  Liv.  XXVI,  27.  Comprehensa  postea  privala  aed(ficia :  ne- 
que  enim  tum  basilicae  erant. 

18)  Liv.  XXXIX,  4i.  Cato  atria  duo,  Maenium  et  Titium,  in 
Lautumiis  et  quatuor  tabernas  in  publicum  emit ,  basilicamque  ibi 
fecit,  quae  Porcia  appellata  est. 

19)  Es  ist  allerdings  nicht  oöthig,  unter  den  vier  Tabernen  solche 
zu  verstehen,  welche  unmittelbar  am  Forum  logeu,  obwohl  es  das  Na- 
türlichste ist.  Zweideutig  ist  auch  P  I  u  t  a  r  c  b.  Ca  t  o  mai.  19.  J/o/- 
Xa  Ot  xal  71QU9  Tt/v  vi]*  ßaothxi,  /.■■■■■  xtvijt  / ivavrt(tt&rt  o«»',  ijv  inth'09 
**  Xotjft<*tlul'  Koivvtv  v  ;r  er  b  (i  ovXt  vttjoiov  rfj  ayooä  n  ao  i  (i  uXs 
Mal  üoQxiav  ßaoikixtjv  TTpoerrfootvoc.  Bedeutender  aber  ist  ungeachtet 
einer  argen  Verwechselung  die  Nachriebt  des  P  se  u  do-  Asc  o  n.  z. 
Cic.  Divin.  in  Caec.  16.  Maenius,  cum  dorn  um  suam  venderet  Ca- 
toni  et  Ftacco  censoribus,  ut  ibi  basilica  aed(ficaretur,  exceperal  ins 
stbt  unius  columnae,  super  quam  tectum  proiieeret  ex  provolantibus 
tabulatis,  unde  ipse  et  posteri  eins  spectare  munus  gladiatorium  pos- 
sent,  quod  etiam  tum  in  foro  dabatur.  Eben  so  Scbol.  Cruq.  z. 
Hör.  Sat.  1,  3,  21.  wo  es  geradezu  heisst:  domo  sua,  quam  ad  fo- 
rum habebat,  divendita.  Wenn  auch  Ersterer  aus  Unwissenheit 
diess  auf  die  Cotumna  Maenia ,  eine  Ebrensäule ,  bezieht,  so  be- 
weiset doch  schon  die  richtige  Angabo  beider  Censoren  und  die 
Uebereinstiinmung  mit  Livius,  dass  seiner  Bemerkung  eine  viel  äl- 
tere, von  ihm  nur  falsch  angewendete  Nachricht  zu  Grunde  liegt;  und 
verbindet  man  damit,  dass  eben  Maenius  der  gewesen  sein  sollte,  qui 
primus  ultra  cotumnas  extendit  tigna  (Anm.  5U0.) ,  so  erhält  diess 
poch  mehr  Gewicht.  Endlich  wird  auch  diese  Basilica  in  CicerVs  Zeit 
als  der  Versammlungsort  der  Volkstribunen  genannt.  Plutarch.  Cato 
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sie  Tom  Feuer  ergriffen,  ambtuta  est*20).  Ob  sie  damals 
wiederhergestellt  wurde,  ist  zweifelhaft;  wenigstens  findet 
man  sie  seitdem  nicht  weiter  erwähnt. 

Viel  grössere  Berühmtheit  hat  die  zweite  ßasilika  erhal- 
ten. Das  Jahr  574,  wo  M.  Aemilius  Lepidus  und  M.  Fulvius 
Nobilior  Censoren  waren,  ist  eines  der  merkwürdigsten  in 
Bezug  auf  römische  Bauunternehmungen.  Neben  der  Ausfüh- 
rung anderer  grossartiger  Werke  erbauete  Fulvius  auch  am 
Forum,  post  argentarias  novas ,  eine  Basilica  21).  Livius 
schreibt  ausdrücklich  alle  bedeutenderen  Baue  dieses  Jahrs  dem 
Fulvius  zu ;  allein  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  beide  Cen- 


min.  5.  '//  b*i  xalovulvtj  llooria  ßaoiXtxij  TifiijTtxbv  tjv  ara&tjfta  rov 
nakawü  Katonoe.  J-Jio&orte  ovv  ixtt  fQimariZtiv  oi  drjuaQxot  xai  k/o- 
vos  toi*  duf  itois  tfirrodwv  ta  ut  doxot  t  toe,  l'yvvtoav  vtftXtiv  avrbv  ijusxa- 
orioat  Dazo  scheint  nun  allerdings  ein  Ort  unmittelbar  am  Forum 
geeigneter  als  hinter  der  Curie.  Was  dagegen  angeführt  werden  könnte, 
ist  die  unmittelbare  Nahe  des  Forum  Piscalorium,  nach  Plant.  Cipt. 
IV,  2,  33. 

Tum  piscafores,  qtii  pracbent  populo  pisces  foetidos, 
Qui  advehuntur  quadrupedanti  crucianti  (?)  cauferio, 
Quorum  odos  tu  bb  a  si  licanos  omnes  abigit  in  forum. 
Indessen  kann  auch  dieses  Forum  nahe  genug  gelegen  haben,  um  in 
der  Gegend  der  Basilica  Übeln  Geruch  zu  verbreiten ,  and  im  Grunde 
hat  wohl  Bunsen  (Beschr.  III  15.  S.  29.)  sie  nur  vom  Forum  weg- 
gewtesen,  um  für  seine  zwei  aemilischen  Basiliken  Platz  zu  schaden. 
Vgl.  indessen  Anm   538.  —    t'ebrigens  wird  die  Basilica  Porcia  auch 
noch  in  eiuer  zweiten  plautinischen  Stelle  genannt.  Cure.  IV,  1,  11. 

Ditii  damnosus  maritos  sub  basilica  quaerito. 
Abgesehen  von  dem  dunkeln  Sinne  der  ersten  Worte  ist  jedoeh  die 
Erwähnung  der  Basilica  in  zwei  plautiuischen  Comödien  höchst  auf- 
fallend. Denn  wenn  er  während  des  Consulats  des  P.  Claudius  und 
L.  Porcius  starb  (Cic.  Brut.  15.  Ritsehl,  De  aetate  Plauti.  Bonn. 
1841.),  also  in  demselben  Jahre,  wo  Cato  Censor  wurde,  so  konnte 
ihm  überhaupt  am  Forum  keine  Basilica  bekannt  sein,  und  überdiess 
ist  die  Porcia  hinreichend  durch  das  Forum  Piscatorium  bezeichnet. 
Nun  lässt  sieh  zwar  füglich  annehmen,  dass  die  ganze  Scene  des  Cur- 
culio,  eine  Art  Parabasis,  welche  mit  dem  Stücke  selbst  in  keinerlei 
Zusammenhange  steht,  späterer  Zusatz,  wiewohl  immer  aus  frühester 
Zeit  sei;  ob  aber  auch  in  den  Captivis  die  Annahme  einer  Einschal- 
tang zulässig  sei,  dürfte  schwerer  zu  entscheiden  sein.  Dem  Scharf- 
sinne des  Herausgebers  der  plautinischen  Comödien  bleibt  die  Lösung 
dieses  Widerspruchs  vorbehalten. 

520)  Ascon.  z.  Cic.  p.  Mi  l.  Arg.  p.  34  Or.  Quo  igne  et  ipsa 
quoque  curia  Jlagravit,  et  item  Porcia  basilica,  quae  erat  ei  iuneta, 
ambusta  est. 

21)  Liv.  XL,  51.  M.  Fulvius  plura  et  maioris  locavit  usus. — 
basilicam  post  argentarias  novas  et  forum  piscatorium,  circumdatis 
tabernisy  quas 
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soren,  welche,  früher  erbitterte  Feinde ,  ein  schönes  Beispiel 
aufrichtiger  Versöhnung  und  inniger  Eintracht  gaben  522),  auch 
in  ihren  Bauunternehmungen  gemeinschaftlich  handelten.  Nur 
so  erklärt  es  sich ,  dass  die  Fulvier  in  der  Folge  gar  keinen 
Antheil  an  den  Veränderungen  haben,  welche  die  Basilica  er- 
fuhr ;  dagegen  alle  Restaurationen  von  den  Aemiliern  ausge- 
hen. Schon  im  Jahre  675  mag  eine  solche  durch  M.  Acmilius 
Lepidus  Statt  gefunden  haben,  da  er  Schilder  mit  den  Bildern 
seiner  Vorfahren  (clipeatae  ünagincs)  darin  aufhing23).  Dem- 
ungeachtet  gilt  sie  noch  als  Fulvia  oder,  wenn  genauer  ge- 
sprochen wird,  Aemilia  et  Fulvia24).  Schon  im  Jahre 
699  aber  fand ,  wie  es  scheint,  ein  völliger  Umbau  durch  L. 
Acmilius  Paullus,  den  Bruder  des  nachmaligen  Triumvir  Le- 
pidus Statt.  So  erfahren  wir  durch  eine  sehr  wichtige,  jedoch 
etwas  räthselbafte  Nachricht  bei  Cic.  ad  Att.  IV,  16.  Paul- 
lus in  medio  foro  basilicam  iam  paene  texuit  iisdem  anti- 
quis  columnis;  Warn  autem,  quam  locavit,  facit  magnifi- 
centissimam.  quid  quaeris?  nihil  gratius  illo  monumento, 
nihil  gloriosius.  itaque  Caesaris  arnici  (me  dico  et  Oppium, 
dirumparis  licet)  in  monumentum  illud,  quod  tu  tollere  lau- 
dibus  sotebas,  ut  forum  laxaremus  et  usque  ad  atrium  Ld- 
bertatis  exp/icaremus ,  contempsitnus  sexcenties  HS.  cum 
privatis  non  poterat  transigi  minore  pecunia.  Aus  diesen 
Worten  geht  soviel  mit  Gewissheit  hervor,  dass  derselbe  Ac- 
milius Paullus  zu  gleicher  Zeit  eine  Basilica  am  Forum  wie- 
derherstellte ,  und  eine  zweite ,  neu  zu  bauende  in  Contracl 
gegeben  hatte.  Was  nun  die  erstere  anlangte,  so  kann  darun- 
ter eine  andere  als  eben  jene  Fulvia- Aemilia  gar  nicht 
verstanden  werden,  und  ausdrücklich  wird  sie  von  Plutarch 


522)  Das  sagt  nicht  nur  Livias,  sondern  oach  Gell.  XII,  8. 
Vgl.  De  Romae  vet.  mur,  atq.  port.  p.  80.  and  den  Abschn.  von 

CQ23)rpnn .XXXV,  3,  4.  Post  eum  (App.  Claudium)  M.  Aemiliu; 
collega  in  consulatu  Q.  Lutatii,  non  in  basilica  modo  Aemilia,  ve- 
rum et  dornt  suae  potuit. 

24)  Varro  L.  L.  VI,  2.  p.  187.  Solarium  dictum  id,  in  quo  ho- 
rae  in  $ole  inspiciebantur,  quod  Cornelius  in  basilica  Aemilia  ei 
Fulvia  inumbravil.  s.  d.  folg.  Anm. 
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genannt525).  Dagegen  ist  die  Frage,  wo  die  zweite  durch 
nichts  näher  bezeichnete  erbaut  worden  sei ,  voll  grosser 
Schwierigkeiten.  31an  hat  sich  begnügt,  Ciccro's  Nachricht 
nur  eben  gerade  so  hinzunehmen  und  hat  zwei  Basilicas  Ae- 
milias  neben  einander  auf  derselben  Seite  des  Forum  angenom- 
men 26).  Nun  kennt  aber  das  ganze  Alterlhum,  bis  auf  die 
Notitia  imperii  herab,  durchaus  nur  cincBasilica  Paulli 
oder  Aemilia27)  und  so  hat  sich  denn  Bimsen  durch  die 
Annahme  zu  helfen  gesucht ,  Paullus  habe  beide,  die  Fulvia- 
Aemilia  und  die  neue  Aemilia  mit  einander  verbunden  und  ein 
Gebäude  daraus  gemacht ;  wiewohl  sie  auf  seinen  Plänen  im- 
mer getrennt  erscheinen.  Bei  diesem  traurigen  Versuche, 
dem  Widerspruche  zu  entgehen,  sind  die  Fragen  nicht  berück- 
sichtigt: wann  diess  geschehen  sein  könne?  welche  Gründe 
vorhanden  sein  konnten,  dass  man  nicht  vielmehr  beide  Basi- 
liken neben  einander  bestehen  liess,  oder,  da  die  Restauration 
der  einen  und  der  Neubau  der  anderen  in  dieselbe  Zeit  fielen, 
nicht  lieber  einen  einzigen  Prachtbau  aufführte?  Endlich  ist 
nicht  bedacht,  welch  seltsames  Gebäude  wohl  daraus  hätte 
entstehen  müssen,  wenn  man  zwei  jedenfalls  sehr  ungleiche 
Basiliken,  die  eine  anliqitis  co/umnis,  die  andere  magnificen» 
tissima ,  so  mit  einander  verbunden  hätte,  dass  sie  nur  ein 
Ganzes  ausmachten  und  für  eine  Basilica  galten.  —  Der  Wi- 
derspruch scheint  sich  vielmehr  auf  andere  Weise  zu  heben. 
Denn  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  dass  es  zu  keiner  Zeit  mehr 
als  eine  Basilica  Aemilia  am  Forum  gegeben  hat,  so  ist  es 
mir  auch  nicht  zweifelhaft,  dass  die  zweite,  von  Cicero  er- 
wähnte, für  deren  Neubau  eben  erst  die  Privatgrundstücke  an- 
gekauft worden  waren,  keine  andere  war,  als  die  nachherige 
Basilica  lulia.    Die  Nachrichten  stimmen  darin  überein, 


525)  Plutarch.  Caes.  29.  IlavXy  81  v^ary  om  %iXta  *a\  ittv- 
laxuoia  xäXavxa  d6vroef  <*'[>'  wv  TVy  ßaoikiuijv  txtJyot,  ovopaoxov 
avä&tjfAa,  j>~  ayofjä  TXQoitxö'/j.t,  oe  »•,  avxl  x  ij  i  4*ovkßla.s  olxodo- 
ptj  &  tt9  av. 

26)  Nibby,  For.  Rom.  p.  156  ff.  Ganina,  Indicaz.  topogr. 
p.  79.  166.  Bansen,  Betchr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  29  ff. 

27)  Tacit.  Ann.  III,  72.  Plin.  XXXVI,  15,  24.  Stat.  Silr. 
I,  1,  29.  Plutarch.  Caea.  29.  Galb.  26.  Dio  Cass.  XL1X,  42. 
UV,  24.  Appian.  Giv.  11,26.  ISotit.  Reg.  IV. 
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dass  Paullas  mit  Caesars  Gclde  bauete.  Sie  stellen  das  so  dar, 
dass  er,  wie  Gario,  in  seinem  Consulate  von  Caesar  mit  einer 
bedeutenden  Summe  (1500  Talente)  bestochen  worden  sei  und 
diese  zum  Baue  verwendet  habe  5i8).  Darin  liegt  nun  ein  unbe- 
greiflicherweise unbeachtet  gebliebener  Widerspruch.  Denn  Ci- 
cero's  Brief  ist  im  Jahre  099  geschrieben,  wie  aus  der  Erwäh- 
nung des  Processes  des  Scaurus  und  anderen  Umständen  un- 
zweifelhaft hervorgeht.  Das  Consulat  des  Paullus  fällt  aber 
erst  in  das  Jahr  702,  also  um  drei  Jahre  später,  als  bereits  die 
ungeheuere  Summe  für  den  Platz,  auf  dem  die  Basilika  sich 
erheben  sollte,  verausgabt  war.  Niemand  anderes  hatte  die- 
ses Geld  hergegeben  als  Caesar,  und  das  geht  deutlich  aus 
Cicero*  s  Briefe  hervor.  Denn  was  könnten  die  Worte  :  itaque 
Caesaris  amici  —  in  monumetitum  illud  —  ut  forum  laxa- 
remus  —  contempsimus  sexcenties  HS.  für  einen  Sinn  ha- 
ben, wenn  Caesar  der  ganze  Bau  nichts  anging?  Vielmehr 
sieht  man  deutlich,  dass  Paullus  für  Caesar  und  auf  dessen  Ko- 
sten bauete,  und  das  begründet  sich  noch  mehr  durch  folgende 
Erwägung.  Niemand  gedenkt  mit  einem  Worte  des  Baues 
der  Basilica  Iulia ;  sie  erscheint  mit  einem  Male  als  von  Au- 
gustus  vollendet S9).  Dass  die  Beendigung  so  spät  erfolgte, 
darf,  auch  abgesehen  von  der  oft  noch  längeren  Dauer  der 
römischen  Bauten,  keinesweges  auffallen ;  denn  bald  nach  dem 
Beginnen  trat  die  Störung  der  öffentlichen  Ruhe  ein,  die  end- 
lich einen  fünfjährigen  Bürgerkrieg  zur  Folge  halte.  Bei  Cae- 
sars Tode  aber  war  die  Basilica  fast  vollendet,  wie  Augustus 


528)  Plutarch.  Caes.  29.  (Aom.  525.)  Appian.  Civ.  H,  20. 
IlavXov  di  pkitw  nal  ittvtaxooiuiv  xalavru)v  tirgiaro  — .  Ilavko*  fiiv 
8tj  tijv  Hai /.uv  Xtyopitijv  ßaaduti^v  ano  rüjvd't  tv'iv  xQtjftazwv  avi&i{*& 
'1 '  luaion,  oixodoutjfia  n(Qtxa)J.ie. 

29)  Ihre  Dedicatioo  wird  allerdings  von  Hieron.  p.  399.  Olymp. 
183,  3.  angegebeu  :  Romae  basilica  Iulia  dedicata.  Das  fiele  in  das 
Jahr  708;  allein  weder  Dio  Cassias  noch  Sueton  erwähnen  etwas  da- 
von ;  beide  sprechen  nur  von  dem  Forum  lulium  ,  das  noch  vor  der 
Beendigung  dedicirt  wurde.  Wollte  man  aber  auch  annehmen,  die  Ba- 
silica, wiewohl  eben  auch  noch  nicht  völlig  beendigt,  sei  dennoch  da- 
mals auch  mit  geweihet  worden,  so  müsste  man  um  so  mehr  zugeben, 
dass  sie  schon  um  Vieles  Trüber  begonnen  worden  sei,  wie  denn  auch 
der  Bau  des  Forum  vor  dem  Bürgerkriege  angefangen  worden  war. 
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ausdrücklich  sagt  530).  Wenn  nun  demuugeachtet  Plutarch 
und  Appian  angeben,  Paullus  habe  mit  dem  von  Caesar  erhal- 
tenen Geldc  die  Basilica  Aeniilia  gebaut,  so  erklärt  sich  diess 
leicht.  Denn  wenn  es  überhaupt  fest  stand,  dass  das  Geld 
zum  Baue  einer  Basilica  verwendet  wurde ,  so  war  es  natür- 
lich ,  dass  man  diess  auf  die  seinen  Namen  tragende  bezog, 
welche  ja  überdicss  zu  gleicher  Zeit  von  ihm  wiederhergestellt 
worden  war.  Will  man  aber  daran  Anstoss  nehmen ,  dass 
eben  diese  Aemilia  als  eines  der  prachtvollsten  Gebäude  Roms 
angeführt  wird31),  während  nach  Cicero  sie  lapide  redir/ro, 
also  wohl  weniger  glänzend  hergestellt  wurde,  so  muss  man 
nicht  vergessen,  dass  des  Paullus  Bau  in  der  Zeit,  in  welcher 
sie  gepriesen  wird,  ja  gar  nicht  mehr  vorhanden  war.  Eine 
Nachricht  meldet,  dass  die  Basilica  schon  im  Jahre  718  (720) 
von  dem  Sohne  des  proscribirten  L.  Aemilius  Paullus ,  dem 
Neffen  des  Triumvir,  neu  aus  eigenen  Mitteln  erbaut 
worden  sei  32).  Allein  etwa  zwanzig  Jahre  später  brannte  sie 
ab  und  wurde  dem  Namen  nach  von  demselben  Paullus,  in  der 


530)  MoDum.  Ancvr.  FORVM.  IVLIVM.  ET.  BASILICAM 
Ql'AE.  FYIT.  INTER.  AKDKM.  CASTOHIS.  ET.  AK  DKM.  SATVRNI 
COEPTA.  PROPLIGATAQVE.  OPERA.  A.  PATRE.  MEO.  PERFECl 
ET.  EANDEM.  BASILICAM.  CONSYMPTAM.  INCENDIO.  AMPLIATO 

EIVS.  SOLO.  SVB.  TITVLO.  NOMINIS.  FILIORVM  INCOHAV1 

[et  sij  VIVVS.  NON.  PERFEGISSEM.  PERFICI.  AB.  HAEREDIBVS 
(in  eis  iussi).  Es  ist  gewiss  bemerkenswert)],  dass  Augustus  die  Basilica 
nicht  lulia  nennt,  sondern  durch  ihre  Lage  zwischen  den  beiden  Tem- 
peln bezeichnet :  wahrscheinlich  weil  sie  eben  noch  nicht  als  lulia 
dedicirt  war.  Das  Forum  aber  war  schon  als  lulinm  geweiht,  und 
daher  wird  es  anch  als  solches  genannt. 

31)  Plin.  XXXVI  ,  15.  24.  Nonne  inter  magn(fica  basilicam 
Pauli i  colutnnis  e  Phrtjgiit  mirabiiem.  So  anch  Appian:  oi*oÖö- 
firjfia  Ttqutakkte.  und  Plutarch:  ovopaozbv  ayäfftjua. 

32)  Diu  Gass.  XLIX,  42.  mal  xrjv  aroäv  rr^v  JlavXov  xakovfii- 
rrjv  jiiuüuot  ^Itmdo:  llavkoQ  tdioit  xiXtatv  t$tpxod6fit]Oi  nav  ty 
vTrajtin  ua&UQutotv.  Was  Dio  oroä  nennt,  ist  nichts  anderes  als  die 
Basilica,  wenn  es  auch  eine  Porticus  Aemilia  gab.  Es  ergiebt  sich 
mit  Gewissheit  aus  einer  zweiten  Erwähnung  (Aom.  533.).  Ungeachtet 
nun  gesagt  wird,  dass  dieser  Paullus  aus  eigenen  Mitteln  banete  ,  hat 
man  doch  angenommen,  damals  sei  erst  die  699  wiederhergestellte  Ba- 
silica, von  der  Cicero  sagt:  tarn  paene  texuit,  beendigt  worden.  Wahr- 
scheinlich nahm  man  i$oixo$oue7v  für  den  Bau  vollenden.  Allein  es 
ist  nichts  anderes  als  aufbauen;  und  wäre  diess  auch  nicht,  so  würde 
doch  nichts  darin  liegen,  als  dass  Paullus  seinen  Bau  damals  be- 
endigte. 

20 
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That  aber  von  Augustus  und  anderen  Freunden  wieder  anfge« 
baut  433).  Nun  erst  wurde  es  die  prächtige  Basilica  mit  Säu- 
len aus  phrygischem  Marmor,  die  Plinius  und  Plutarch  sahen 
und  priesen  5  nur  dass  sie  unter  Tibcrius  im  J.  775.  schon 
wieder  eine  Ausbesserung  erfahren  halte  >*).  Von  einer  zwei- 
ten aber  ist  nie  und  nirgend  die  Rede  •*). 

Für  die  Stelle  der  Basilica  ist  Ciccro's  Nachricht  entschei- 
dend. Sie  lag  in  medioforo,  wobei  man  nur  nicht  an  die 
Milte  des  ganzen  Forum  mit  Einschluss  des  Comitium  zu  den- 
ken hat.  Vielmehr  ist  es  ungefähr  die  Mitte  des  eigentlichen 
Forum,  nicht  völlig  gegenüber  dem  Castortempel,  und  diese 
Gegend  bezeichnet  Cicero  auch  anderwärts  mit  denselben  Wor- 
ten36). In  keinem  Falle  aber  reichte  sie  anfänglich  bis  an 
das  Forum,  da  Livius  ausdrücklich  sagt,  sie  sei  post  argenia- 
rias  noctis  angelegt  worden.  —  In  dem  Grunde  der  Kirche  S. 
Adriano  hat  man  1655  eine  Marmorbasis  mit  einer  Inschrift 
gefunden ,  welche  vom  Aufstellen  einer  Statue  in  einer  Basi- 
lica spricht37).  Das  stimmt  mit  der  angenommenen  Lage  sehr 
wohl  überein ;  denn  die  Kirche  fällt  zum  grösseren  Theile  in 
die  Basilica.  Dass  aber  in  derselben  noch  Mauern  der  Basilica 
vorhanden  seien,  ist  eine  durch  nichts  zu  erweisende  Annah- 
me. —  Wenn  nun  aber  nachgewiesen  worden  ist,  dass  die 


533)  Dio  Cass.  LIV,  24.  ij  xe  otoa  17  UmvUtos  i*au&q  * 
irvq  aar*  avtfjt  noot  xo'Eoxtaiov  atpburo  — .  ij  pir  ovr  avoa  ptxä  xovro 
ovofiaxt  fiiy  im  6  .iiut/.iar,  it  ov  to  top  yrotijoatfos  rror«  aizi/v  yito* 
*/;,/./ '(tu,  T«j#  di  i'oytf  in  jiiyovaxov  xai  vno  xtöv  xov  Ilavkov  ifiXwv 
tyxoÜonijd'i]. 

34)  Ta eil.  Ann.  III,  72.  lisdem  diebus  Lepfdus  a  senatu  pe- 
tivit,  ut  basiiiram  Paul  Ii,  Aemilia  monumenta ,  proprio  pecunia  fir* 
maret  ornarelque. 

35)  Man  vergleiche  sämmllicke  bisher  angeführte  Stellen,  und 
man  wird  sich  überzeugen,  dass  das  ganze  Altertbnm  nur  eine  Basilica 
Aemilia  kennl.  So  auch  bei  Statins  Silv.  I,  1,  29.  sublimis  regia 
Paulti;  und  so  die  Notitia  im  Grenzverzeichnisse  der  vierten 
Region. 

36)  Ad  Quint,  fr.  II,  3.  Dixi  pro  Bestia  de  ambitu  apud  prae- 
torem  Cn.  Domitium  in  foro  tnedio.  Das  ist  die  Gegend  de» 
Castortempels. 

37)  GABINIVS.  VETTIVS.  PROBIANVS.  V.  C.  PRAEF.  VRB. 
STATVAM.  CüNLOCARI.  PRAECEP1T.  QVAE.  ORNAMEiNTO.  BASI- 
L1CAE.  ESSE.  POSS1T.  INLVSTRI.  S.  Nibby  a.  Nard.  Born,  ant. 
t.  II.  p.  228.  Foro  Rom.  p.  155. 
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Basilica,  von  deren  Neubaue  Cicero  spricht,  nimmermehr  eine 
Aemilia,  sondern  die  Julia  war,  so  folgt  daraus  auch ,  dass  das 
willkührlich  zusammengesetzte  Fragment  des  capitolinischen 
Plans  in  keinem  Falle  auf  die  Aemilia  zu  beziehen  ist  538).  Zu- 
gleich aber  ergiebt  sich,  dass  zwischen  der  Aemilia  und  der 
Curie  hinreichender  Raum  für  die  Porcia  war,  wenn  diese 
wirklich  bis  an  das  Forum  reichte  3»). 


538)  Mit  diesem  Fragmente  (Bellori.  t.  IV.  am  genauesten  bei 
Piranesi,  Antick,  äi  Roma.  t.  I.  and  auf  Caniaa's  Stadtplane) 
ist  merkwürdiger  Missbraach  getrieben  worden  ,  and  fast  jede  neue 
Abbildung  zeigt  es  anders,  namentlich  in  Hinsicht  der  Schrift.  Wer 
es  bei  Nibby  (For.  Rom.  tav.  2.)  oder  gar  bei  Bausen  (Beschr. 
III  B.  t.  1.)  siebt,  der  muss  noth wendig  getauscht  werden  and  es  für  aus- 
gemacht halten,  dass  die  Basilica  Aemilia  dargestellt  ist.  Allein  die 
Sache  verhält  sieb  ganz  anders.  Das  Fragment  besteht  eigentlich  aas 
zwei  Stücken  (s.  unsern  Plan.)  und  gehört  leider  zum  grossen  Theile 
zu  den  nicht  mehr  im  Originale  vorhandenen,  sondern  nach  Bellons 
und  angeblich  Fulvius  (Jrsinus  Zeichnaagea  wiederhergestellten  Thei- 
Icn.  Das  mittlere  kleine  Stück  zeigt  die  Inschrift  BASIL  und  in  anderer 
Richtung  die  Buchstaben  RTAT,  die  durch  das  grosse  nachgebildete  Stück 
zu  LIBERTATIS  ergänzt  werden.  Damit  hat  mau  nun  ein  (wenn  ich  nicht 
irre)  auch  nicht  mehr  im  Originale  vorhandenes  kleines,  einzeln  gefun- 
denes Stück  verbunden,  worauf  EMILI  steht,  offenbar  nur  aus  dem 
Grunde  ,  weil  man  nach  Cicero  die  Basilica  Aemilia  und  das  Atrium 
Libertalis  sich  beisammen  denken  zu  müssen  glaubte.  Man  scheint 
dafür  auch  noch  ein  Argument  aus  Plntarch  und  Taeitus  entnommen 
zu  haben.  Als  nämlich  die  Nachricht  vun  Otho's  Verrath  und  dem 
Abfalle  der  Prätorianer  an  Galba  gelangte,  wurden  von  seiner  Parthei 
die  deutschen  Truppen,  welche  im  Atrium  Libertatis  lagen  ,  herbeige- 
rufen. Tacit.  Hist.  \,  31.  ut  Germanicos  miiites  e  Libertati*  atrio 
arcesserent.  Nun  sagt  aber  Plutarch,  die  ersten  Truppen  seien 
durch  die  Basilica  Paalli  aaf  das  Forum  gekommen.  Galb.  26.  i<f«i- 
vovto  WQiutov  ixxüf,  (Iva  oxXirat  3tä  i>'t*  Uaiikov  ßaodixije  xqovpcpö- 
ftevoi.  Allein  das  sind  die  aus  dem  Marsfeldc  oder  vom  Lager  der 
Pratorianer  herbeistürmenden.  Die  Deutschen  schwankten  lange :  Ger- 
manica vexilla  diu  nutaoerc;  oder  sie  kamen  nach  Sueton.  Galb. 
20.  zu  spät:  itinere  devio  per  ignorantiam  locortttn  re  tarda  Ii ;  was 
auf  die  Lage  des  Atrium  bei  der  Basilica  nun  gar  nicht  passt.  Vgl. 
d.  Abscho.  über  den  Aventin. 

39)  Sie  ist  so  auT  dem  Plane  If.  angegeben  ,  ohne  jedoch  eine 
solche  Lage  für  gewiss  ausgeben  za  wollen.  Man  könnte  selbst  zwei- 
felhaft werden,  ob  die  Aemilia  dem  Forum  ihre  Fronte  zukehrte,  oder 
ob  sie  ihrer  Länge  nach  an  demselben  lag.  Denn  da  sie  posl  argen- 
tarias  novat  gebaut  wurde ,  so  kanu  damals  ihr  Haupteingang  uicht 
vom  Fornm  gewesen  sein.  In  diesem  Falle  würde  eine  zweite  auf  die- 
ser Seite  nicht  Platz  finden.  Dieses  Bedenken  erhält  noch  mehr  Ge- 
wicht durch  eine  Münze,  welche  sich  auf  die  Wiederherstellung  durch 
M.  Lepidus  bezieht  und  die  Basilica  von  der  Seite  zeigt  (s.  unsere 
Taf.  n.  7.).  Ob  dagegen  wiederum  in  Cie.  in  Vatin.  9.  und  ad  fam. 
XIV,  2.  verbnndeu  mit  Plutarch.  Cat.  min.  5.  ein  Grund  liegen  könne, 
die  Porcia  neben  der  Curie  am  Forum  anzunehmen ,  will  ich  nicht  ent- 

20- 
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Weniger  wissen  wir  von  der  dritten  Basiüca,  der  Sem- 
pronia, im  J.  584.  vom  Censor  Ti.  Sempronius  Gracchus 
erbaut.  Er  kaufte  dazu  das  Haus  des  Scipio  Africanus  und 
mehrere  angrenzende  Tahernen ,  pone  V tteres,  bei  der  Bild- 
säule des  Vertumnus  54°).  Dieses  Signum  Verlumni  aber 
stand  im  Vicus  Tuscus,  und  zwar  am  Ende  desselben*1),  so 
dass  es  sehr  zweifelhaft  wird,  ob  die  Basilica  überhaupt  als  am 
Forum  stehend  betrachtet  werden  kann.  Die  gewöhnliche  Mei- 
nung ist,  dass  die  lulia  an  ihre  Stelle  getreten  sei ;  allein  dem 
stehen  mehrere  Bedenken  entgegen ,  worüber  bei  Letzlerer  zu 
sprechen  ist.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  der  Vicus 
Tuscus,  das  Velabrum  und  Forum  Boarium  Orte  lebhaften 
Handels  wareu,  so  erscheint  die  Anlage  einer  Basilica  in  die- 
ser Gegend  als  sehr  angemessen.  Die  Sempronia  wird  aber 
weiter  gar  nicht  erwähnt  und  so  ist  es  ungewiss,  ob  sie  in 
späterer  Zeit  noch  vorhanden  gewesen,  oder  ob  vielleicht 
durch  eine  der  Feuersbrünste,  welche  diese  Gegend  mehrmals 
verheerten,  sie  ihren  Untergang  fand  und  nicht  wieder  erbaut 
wurde. 

Ausser  diesen  drei  Basiliken,  über  deren  Existenz  in  den 
Zeiten  der  Republik  kein  Zweifel  ist,  wird  noch  eine  vierte, 
die  0  p  im  ia  ,  genannt.  Sie  ist  aus  einer  einzigen  Erwähnung 
bekannt,  bei  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  155.  Senaculum  supra 
Graecostasin ,  ubi  aedis  Concordiac  et  basilica  Opimia. 
Ausserdem  findet  sich  nicht  die  leiseste  Andeutung  über  sie, 


scheiden.  Die  tabula  Valeria  soll  allerdings  an  einer  Seitenwand  der 
Curie  gewesen  sein  (Anm.  599.);  ob  aber  ans  Cicero's  Worten  folge» 
dass  dort  der  Versammlungsort  der  Volkslribuoen  gewesen  sei ,  ist  mir 
nicht  klar;  und  auch  dann  noch  ist  der  Beweis  nicht  stringeut.  So 
bleibt  also  jede  genauere  Bestimmung  büchst  unsicher.    Vgl.  S.  310. 

540)  Liv.  XLIV,  16.  Ti.  Sempronius  ex  ea  pecunia ,  quae  ipxi 
altributa  erat,  aedes  P.  Afrieani  pone  Veterei  ad  Vertumni  Signum 
lanienasque  et  tabernas ,  coniunetas  in  publicum  emit  basilicamqu* 
faciendam  curavit,  quae  postea  Sempronia  appellata  est. 

41)  Pseudo-Asc  ou.  z.  Cic.  Verr.  1,59.  Signum  Vertumni 
in  ultimo  vico  Thurario  est  (i.  e.  Tuseo),  sub  basilicae  angulo  ße- 
ettntibus  se  ad  posiremarn  dexteram  partem.  Der  ultimus  vicus  Tuscus 
kann  nur  an  der  Grenze  des  Velabrum  gedacht  werden;  seio  prinei- 
pium  ist,  wie  das  des  Iugarius,  am  Forum.  Ob  aber  die  erwähnte 
Basilica  die  lulia,  oder  einer  alten  vom  Scholiasten  benutzten  Nach- 
richt zufolge  die  Sempronia  sei,  das  ist  ganz  uogewiss. 
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und  darf  man  auch  sonst  von  nur  einmaliger  Erwähnung  sonst 
unbekannter  Stellen  kein  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  her- 
nehmen, so  scheint  doch  in  diesem  Falle  der  Zweifel  sehr  be- 
gründet. Nach  dem  Untergange  des  C.  Gracchus  erbaue tc  der 
Consul  Opiraius  nach  dem  Beschlüsse  des  Senats  einen  Tem- 
pel der  Concordia*42).  Darunter  kann  in  keinem  Falle 
eine  Wiederherstellung  des  von  Camillus  am  ClivusCapitolinus 
geweiheten  Concordientempels  verstanden  werden,  sondern 
ein  Neubau,  der  eben  unter  diesen  Umständen  anstö'ssig  er- 
schien. Gleichwohl  stand  auch  er  am  Markte  und  es  scheint 
mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  er  an  die  Stelle  der  von  Fla- 
vius  auf  dem  Vulcanal  errichteten  Aedicula  Concordiae  trat. 
Diesen  Tempel  nun  meint  offenbar  Varro  $  aber  dass  Opimius 
zu  gleicher  Zeit  eine  Basilica  gebaut  habe ,  davon  wird  nir- 
gends etwas  berichtet.  Der  Text  Varro's  scheint  verderbt  zu 
sein.  Der  Havniensis ,  welcher  nach  dem  Florentinus 43)  die 
beste  Autorität  zu  sein  scheint,  lässt  den  ganzen  Satz,  Sena- 


542)  Appian.  Civ.  1,26.  j$  3i  ßovlij  nal  vtotv  'Ofiovoiae  avrov 

iv  ayooä  rrooiira^iv  tyeloat.  Plut&rch.  C.  Graccb.  17.  T)vl*Qt  TOVS 
itoUove  ro  naTcunttvao&tv'Oftovotae  uoov  vtto  rov  'Ompt'ov.  A  a  gu  sti  o. 
de  civ.  dei  111,25.  Eleganti  sane  senatusconsultc  eo  ipso  /oeo,  ubi 
funereus  Ute  tumultus  commissus  est,  ubi  tot  cives  ordinis  euiusque 
eeciderunt,  aedes  Concordiae  facta  estt  ut  Gracchorum  poenae  testis 
eoneionantum  oculos  feriret  etc.  Sehr  zweifelhaft  bin  ich ,  ob  viel- 
leicht hieber  auch  der  unerklärliche  Vers  b.  Plaut.  Cure.  IV,  1,  24. 
gehöre. 

Ditis  damnosos  maritos  apud  Leucadiam  Oppiam. 
Es  ist  offenbar  our  der  umgemodelte  Vers  11. 

Ditis  damnosos  maritos  sub  basilica  quaerito. 
aber  neben  seiner  Unverständlichkeit  ist  er  auch  metrisch  unrichtig. 
Der  Vet.  cod.  Cam.  hat  allerdings  nach  Parcus  Oppiam:  aus  geringe- 
ren Handschriften  führt  derselbe  au  Operiam.  Die  Vermuthung  liegt 
also  nah»-,  dass  Opimiam  zu  lesen  sei.  Den  Namen  Leucadiam  aber 
gestehe  ich  in  keiner  Weise  erklären  zu  können.  Sollte  zu  lesen 
sein  :  apud  Concordiam  Opimiam  ?  Oder  liegt  darin  irgend  eine  ver- 
borgene Anspielung  auf  da*  Gehässige  des  Baus,  da  auch  Plutarch  an- 
fuhrt, dass  einmal  ein  Spottvers  daran  geschrieben  worden  seit 

43)  Was  hier  von  dem  Florentinus  zu  balteo  sei,  darüber  bin  ich 
ganz  im  Unklaren.  Spengel  giebt  nach  Victorius  durch  den  ganzen 
Abschnitt  Varianten  aus  ihm.  Gleichwohl  sagtNiebuhr,  Beschr.  d. 
St.  R.  III  A.  S.  67.  „Es  scheint  offenbar,  dass  die  Stelle  des  Varro  — 
unklar,  wie  durchweg  sein  Text,  und  hier  fehlt  leider  die  flo- 
rentinische  Handschrift  —  doch  so  viel  darthut,  dass  vom  Co- 
mitiura  nach  der  Curie  gewandt,  die  Basilica  Opimia  und  das  Vulcanal 
rechts  lagen."  etc. 
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culttm  —  Opimia  aus.  Ich  denke  mir  es  als  möglich ,  dass 
gestanden  habe:  ubi  aedis  Concordiae  Opimia  et  basilica. 
Oh  dann  noch  Porcia  hinzugefügt  gewesen  sei,  will  ich  nicht 
entscheiden ;  aber  sie,  glaube  ich,  ist  gemeint,  und  das  würde 
dann  allerdings  gegen  die  Lage  am  Forum  selbst  sprechen. 
Wie  dem  auch  sei,  so  viel  ist  gewiss,  dass  die  Existenz  einer 
Basilica  Opimia  sehr  problematisch  erscheint. 

DasVnlcanal  musste,  wie  schon  erwähnt  worden,  fast 
ganz  von  dem  Concordientempel ,  der  Graecoslasis  und  dem 
Senaculum  eingenommen  werden;  von  den  Schicksalen  der 
Curie  aber  wird  bis  gegen  das  Ende  des  siebenten  Jahrhun- 
derts nichts  bekannt.  Es  hat  nicht  fehlen  können,  dass  auch 
sie  mehr  als  ein  Mal  erneuert  worden  ist;  allein  Sulla  der 
Dictator  ist  der  Erste ,  welcher  als  Wiederhersteller  genannt 
wird  *44).  Sein  Bau  brannte  bekanntlich  im  J.  700.  bei  Clo- 
dius  tumultuarischcm  Leichenbegängnisse  ab45),  und  in  her- 
kömmlicher Weise  erfolgte  der  Wiederaufbau  durch  seinen 
Sohn  Faustus46).  Allein  der  neue  Bau  stand  nur  kurze 
Zeit47),  weil  Caesar  Sulla's  Namen  auch  von  diesem  Monu- 


5ii)  Plln.  XXXIV,  6,  12.  Invenio  et  Pythagorae  et  Jlcibiadi 
in  eornibus  comitii  positas  (statuas)  cum  hello  Samniti  Apollo  Jty- 
thius  fortissimo  Graiae  gentis  iussisset  et  alteri  sapientissimo  si- 
mulacra  ce lehrt  loco  dieari.  ea  stetere  donee  Sulla  dictator 
ibi  curiam  faceret.  s.  die  Anm.  546.  Der  Ausdruck  in  eorni- 
bus comitii  macht  einige  Schwierigkeit.  Es  kann  damit  nichts  gemeint 
»ein,  als  die  Ecken,  gerade  wie  Tacitns  vom  Tribunal  sagt,  Ann. 

I,  75.  iudieiis  adsidebat  in  eornu  tribunatis,  ne  praetorem  cw- 
ruli  depelteret,  wordr  bei  Sueton.  Tib.  33.  assidebatque  mistim, 
vel  ex  adverso  in  parte  primori.  Allein  wären  die  Statuen  an  ver- 
schiedenen Ecken  aufgestellt  gewesen ,  so  hatte  doch  nur  eine  dem 
Baue  Sulla's  im  Wege  sein  können.  Also  ist  wohl  in  eornibus  soviel 
als  in  cormt. 

45)  Cic.  p.  II  it.  33.  mit  Ascon.  p.  34  Or.  Philipp.  VI,  4. 
Ascon.  z.  Cic.  in  Pis.  4.  p.  8.  Dio  Cass.  XL,  40.  Appian. 
Civ.  lf,  21. 

46)  Dio  Cass.  XL,  50.  r©  rt  ßovttvr^otov  tw  <Pavarto  rqj»  rov 
vttt  avotxodoftijottt  itoot£Ttt£(tv.  tjy  piv  yao  to  'OoriJUov ,  perf- 

oxsvaoro  6*i  i'jto  rov  2vlXov.  XLIV,  5.  ßovltvt^Qtov  ri  r$  xmvbv 
TTon'nnt  TTQosixa^av  (Caesari),  trtttö^  to  'OqtÜuov  xaintp  avoutoSopy- 
&*v  *afh]Qi\h]  •  itQÖyaotv  piv  rov  vabv  Elrv^iae  ivrav&a  oUotioptj&ii- 
»'«»,  qv  *ui  6  jUutOQf  imtaQxnoae  i£t7ioiijotv '  ijpy<j»  6*it  oauts  pt}rt  tv 
tHslvot  rb  rov  JSvlXov  ovoua  av/Zoiro. 

47)  Erwähnungen  der  Curie  nach  dem  Wiederaufbaue  b.  Cio.  p. 

II.  Marc.  3.  5,  p.  Lig,  12.  p.  Deiot.  2. 
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mente  tilgen  wollte.  Ein  Gelübde  diente  zum  Vorwande,  sie 
niederreissen  zu  lassen  und  an  ihrer  Stelle  einen  Tempel 
der  Felicitas  zu  weihen  (708.).  Ob  demungeachtet  sie 
später  wieder  erbaut  worden  sei,  darüber  wird  in  der  nächsten 
Periode  gesprochen. 

Nachdem  so  die  Hauptseiten  des  Forum  mit  ihren  Gebäu- 
den bestimmt  sind,  bleibt  noch  die  Betrachtung  der  westlichen 
Seite  unter  dem  Capitolinus  übrig,  uud  am  schicklichsten  be- 
rücksichtigt man  hier  gleich  die  sämmtlichen  am  Fusse  und 
Abhänge  des  Hügels  gelegenen  Gebäude,  weil  sie  gewisser- 
massen  zum  Forum  gehören,  oder  doch  unmittelbar  sich  au 
dasselbe  anschliessen.  Dieser  kleine  Raum  ist  noch  jetzt  mit 
zahlreichen  Kesten  der  bedeutungsvollsten  Denkmäler  ange- 
füllt, welche  zum  Tbcile  erst  neuere  Ausgrabungen  offen  ge- 
legt haben,  und  es  giebt  daher  im  alten  Rom  nicht  leicht  eine 
Stelle,  deren  Restauration  sich  so  vollständig  als  hier  geben 
liesse.  Eben  daher  ist  aber  eine  chronologische  Nachweisung 
weniger  nöthig  und  erspriesslich,  indem  die  noch  vorhandenen 
Reste  sich  gegenseitig  erklären  müssen. 

In  der  Linie  der  Sacra  via,  welche  an  der  Basilica  Paul  Li 
vorbeiführte,  steht  jetzt,  noch  imForum  selbst,  der  Triumph- 
bogen des  Septimius  Severus.  Die  Strasse  führte 
durch  seinen  mittleren  Bogen  und  wandte  sich  dann  links,  wo 
der  Cliv us  Capitolinus ,  der  zum  Tempel  des  Iupiter  füh- 
rende Steig,  der  Weg  der  Triumphzüge  nach  dem  Capitole,  be- 
gann S48).  Hinter  dem  Triumphbogen  zur  Rechten  des  Clivns 
sieht  man  noch  zum  grössten  Theile  den  Plan  des  berühmten 
Tempels  der  Concordia,  von  M.  Furius  Camillus  (388?) 


*48)  Sein  Pflaster  liegt  jeUt,  so  weit  die  neuen  Anlageu  die  Auf- 
grabuog  gestattet  haben,  offen.  Es  dürfte  wohl  nicht  mehr  dasselbe 
sein,  da«  die  Censorcu  Q.  Fulvius  Flaccus  und  A.  Posturaius  Albiuus 
im  J.  579.  wie  es  scheint,  zuerst  anlegen  Hessen.  Liv.  XLI,  27.  cii- 
vum  Capiiülinum  silice  sternendum  curaverunt  ei  porticum  ab  aede 
Saiurui  in  Capifolium  ad  senaculum  etc.  Auf  sehr  anschaulich« 
Weise  erklärt  sich  hiernach,  was  Cicero  von  dem  Gebrauche,  beim 
Aufsteigen  des  Triumphs  zum  Capitole  die  Gefangenen  in  das  Gefäng- 
nis* rühren  zu  lassen,  sagt.  Verr.  V,  30.  cum  de  foro  in  Capitolium 
turtum  flectere  ineipiunt ,  Mo*  duei  in  eareerem  iubent.  Das  Ge- 
fängnis* liegt  zur  Rechten,  der  Zug  wendet  sich  links.  Vgl.  Zoo.  VII,  21. 
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nach  Ausgleichung  des  Zwistes  der  Stände  gegründet  "•),  Die 
grosse  Vorhalle  des  Tempels,  zu  deren  Höhe  Stufen  führten, 
war  vielleicht  in  früherer  Zeit  die  mehrmals  erwähnte  area 
Concordiae50),  und  vielleicht  ist  davon  das  hier  genannte 
Senaculum  nicht  verschieden51).  Der  Tempel  wurde  im 
J.  747.  von  Tibcrius  neu  erbaut  und  unter  seinem  und  Drusus 
Namen  geweihet •«).  Eine  Menge  trefflicher  Kunstwerke  wur- 
den darin  aufgestellt  *3).  Wie  er  übrigens  in  der  Zeit  der  Re- 
publik häufig  zu  Senatsversammlungen  gebraucht  worden  war, 
so  diente  er  dazu  auch  noch  unter  den  späten  Kaisern  &4). 

Neben  dem  Tempel  der  Concordia,  ebenfalls  über  dem 
Clivus,  steht  die  Ruine  dcrdreiSäuIen,  die  sehr  verschieden, 
am  häutigsten  aberlupi  terTonans  benannt  worden  ist.  Dass 
sie  dem  nicht  weniger  berühmten  Tempel  desSaturnus  an- 
gehört, ist  eine  der  entschiedensten  Gewissheiten,  die  nur  noch 
von  Leuten,  welche  ihr  Dafürhalten  höher  stellen  als  die  Quellen, 
oder  absichtlich  die  Augen  verschliesscn,  verkannt  werden  kann. 


549)  Ovid.  Fant.  I,  641  CT.  Plntarch.  Camill.  42.  Ti}  ©**  l ot*- 
oweX&otTte  *yrt](ftoavTO  rijs  per  'Opovoias  !eo6v  ,  wantff  iyr£«ro 
6  KauilXoSt  eis  ttjv  ayooav  uai  eis  tijv  txxkyoiav  unomov 
«rJ  rols  yeyevtjpivois  idovoao&at.  Das  entspricht  ganz  der  Lage  des 
Tempels,  dar  gerade  dcui  Forum  zugekehrt  ist.  Eben  so  treffend  sagt 
Fest.  p.  347.  ubi  nunc  est  aedis  Concordiae ,  tnter  Capitolium  et 
forum  ;  denn  der  Tempel  liegt  dicht  am  Berge  und  nnter  ihm,  jenscit 
des  Clivus,  beginnt  das  Forum.  Endlich  bezeichnet  seine  Lage  genau 
auch  Dio  Cass  LVIII,  11.  nkjoiov  xov  oixt-iiaros  *V  'üpovoeiiu  j 
denn  der  Carccr  liegt  ganz  nahe  bei  dem  Tempel. 

50)  Liv.  XXXIX,  56.  sanguine  plttisse  in  area  Concordiae  ta- 
tis  credebant.  XL,  19.  In  area  Vulcani  et  Concordiae  tanguinem 
pluit.  lul.  Obs.  59.  In  area  fulcani  per  bidutim  ,  in  area  Concor- 
diae totidem  diebut  $anguinem  pluit.  vgl.  60.  Indessen  ist  es  auch 
möglich,  dass  die  Concordia  auf  dem  Vulcanal  selbst  gemeint  ist.  Die 
Treppe  des  Tempels  erwähnt  Cic.  Phil.  VII,  8.  (equites  Romaoi) 
qui  frequentitsimi  in  gradibus  Concordiae  tteterunt.  vgl.  Anm.  573. 

51)  Fest.  p.  347.  So  nahe  es  liegt,  an  eine  Verwechselung  mit 
dem  Senaculum  am  Comitium  zu  denken,  wo  ja  auch  ein  Concordien« 
tempel  war,  so  wird  diess  doch  widtrlegt  durch  M  aerob.  I,  8.  (Sa- 
turnus)  habet  aram  et  ante  senatulum.  Die  ara  Saturni  aber  war 
eben  hier. 

52)  Dio  Cass.  LV,  8.  Saeton.  Tib.  20. 

53)  PI  in.  XXXIV,  8,  19.  n.  73.  80.  89.  10,  36.  n.  66.  131. 
XXXVI,  27,  67.  XXXVII,  I,  2. 

54)  Lamprid.  Alex.  6.  Quum  senatus  Jrequens  in  curiam, 
A.  e.  in  aedem  Concordiae  templum  inauguratum  convtni*$et.  Vo«. 
pisc.  Prob.  11, 


• 
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Ehe  jedoch  der  Beweis  gefuhrt  wird,  ist  die  älteste  Geschichte 
der  satunu.se I im  Heiligthümer  am  Clivus  Capitolinus  zu  berüh- 
ren. Es  befand  sich  dort,  angeblich  aus  den  Zeiten  der  satur- 
nischen Colonie  stammend,  eine  uralte  Ära  Saturni,  wel- 
che Dionysius  als  noch  in  seiner  Zeit  bestehend  angiebt  und 
die  also  von  dem  spater  erbauten  Tempel  zu  unterscheiden 
ist  555).  Dabei  soll  auch  ein  Sacellum  Ditis  gewesen 
sein  56).  Der  Tempel  aber  soll  im  J.  25«.  A.  Minucio  M. 
Minucio  Coss.  geweihet  worden  sein,  wiewohl  Andere  berich- 
teten, dass  die  Dedicationsinschrift  einen  Consul  des  vorher- 
gehenden Jahres,  T.  Lartius  genannt  habe,  und  das  Beginnen 
des  Baus  dem  Tarquinius  Superbus,  ja  selbst  Tullus  Hostilius 
zugeschrieben  wurde57).    Er  wird  von  den  Schriftstellern 


555)  Dionys.  I,  34.  xal  xbv  ßmpbv  x<u  Kqovw  xovs'Enttoli  tSpv- 
aaa&at  ftt&  'UoaxXiovS,  oc  tri  xal  vvv  otapivet  naoa  x  jj  $i£fl 
t  >> ,  X  6  <p  o  v  *  ax  ä  t  ijv  olv  o  d  o  v  ryv  arrö  xiji  ä  •■■  o  q  ä  s  y  /  p  o  i  • 
oav  §$€  TO  Kan  txuXto  r  xijv  xe  ftvoittv,  rjv  xal  tri  fftov  Pwjitttoi 
i&vov  x.  t.  X.  In  einer  zweiten  Stelle,  wo  von  dem  Baue  des  Tempels 
die  Rede  ist,  kauo  es  zwar  scheinen,  als  habe  dieser  den  Altar  er- 
setzt: VI,  1.  inl  xovxcn  ((aal  rwr  vizaxutv  xbv  veoiv  xa&upof&ijvai  rw 
jLpovto  xaxu  xijv  avoSov  xi/v  ttf  xb  KamxwXtov  q>ioovoav  ix  u~i  ayopäs 
nal  StjftoxeXtis  ai(i()ay{h~} dt  xät  &ttjf  xa&  txaorov  iviavxbv  ioprac  xe 
xat  övoiae.  xb  di  nootov  ßwubv  aixö&t  xafrtSpvo&at  Xiyovoiv  v<p  7/pa- 
xXiove  xanoxtvaofiivov  ».  x.  X.  Allein  anderweitige  Erwähnungen  des 
Altars  lassen  an  dessen  Besteben  unabhängig  vom  Tempel  nicht  zwei- 
feln. Fest.  p.  322.  Saturni i  quoque  dicebantur,  qui  eatlrum  in  imo 
clivo  Capitolino  incolebant ,  ubi  ara  dicafa  ei  deo  ante  bei/um  Tro- 
ianum  videtur,  quia  apud  earn  supplieant  apertis  eapiti- 
bus  etc.  Das  ist  also  ein  Schlnss  aus  dem  Gebrauche,  der  noch  be- 
stand. Mac  r ob.  Sat.  I,  8.  unterscheidet  ausdrücklich  Altar  und 
Tempel:  habet  aram  et  ante  senahtium.  itlic  Graeco  ritv  capite 
aperto  res  divinaßt,  quia  primo  a  Pelasgis,  post  ab  Hereule  ita  eam 
a  prineipio  faetitatam  putant.  Jedem  vero  Saturni  aerarium  Ro- 
mani  esse  voluerunt.    Vgl.  d.  folg.  Anm. 

56)  M aerob.  Sat.  I,  II.  Pelasgos  —  coepisse  Saturno  cereos 
potius  jccendere  et  in  sacellum  Ditis  arae  Saturni  cohae- 
rens  oseilla  quaedam  pro  suis  eapitibus  ferre. 

57)  Liv.  II,  21.  Dionys.  VI,  I.  s.  Anm.  554.  Er  setzt  hinzu: 
xijv  di  yoaq>rjv  xiji  idovotojf  xov  vttov  xtvef  ftlv  toxooovoi  Xaßt7v  Tixov 
slaQxiov  tbv  i  lartvooria  xy  irQooxTty  ivtavxtu.  ol  oi  ßaotXla  TaQXv- 
vtov  xbv  ixneoövia  xijs  aopj^'  xijv  o*e  xa&tiowotv  xov  raov  Xaßetv  Hü~ 
ot orn oy  Antat  tov  xara  xfrijyiaua  ßovXijs.  Macrob.  I,  8.  Tullum  Ho- 
stilium,  cum  bis  de  Albanis,  de  Sabinis  tertio  triump hasset ,  inveni 
fanum  Saturno  ex  voto  consecravisse  et  Satumatia  tunc  primum 
Romae  instituta,  quamvis  Va  rro  libro  sexto ,  qui  est  de  sacris  ae- 
dtbus,  scribat.  aedem  Saturno  ad  forum  faciendam  locasse  L.  Tar» 
quinium  regem.  T.  vero  Larcium  dictaforem  Saturnalibus  eam  de- 
dicasse.    Acc  me  fugit,  Gtllium  scriberet  senatum  decrevisse,  ut  ae- 
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als  unmittelbar  am  Forum  stehend  genannt,  am  untersten  Ende 
des  Clivus  "*).  Wie  vortrefflich  aber  auch  diese  Bezeichnun- 
gen auf  die  Ruine  der  drei  Säulen  passen,  so  sind  sie  doch 
nicht  so  stringent,  dass  sie  nicht  auch  auf  einen  anderen  nahen 
Tempel  bezogen  werden  könnten.  Denn  diese  Seite  des  Fo- 
rum zeigt  überhaupt  drei  Tempelruinen :  den  Concordieu- 
tempel,  über  den  kein  Zweifel  ist;  die  drei  Säulen, 
und  die  Kuine  der  achtSäulen.  Letztere,  zur  Linken  des 
Clivus  steht  dem  Forum  noch  näher  und  kann  allenfalls  auch 
in  imo  clivo  genannt  werden.  Da  nun  im  Monumeutum 
Ancyranum  die  Basilica  Iulia  inter  aedem  Castorfs  et  ae- 
dem Saturni  angegeben  wird,  so  hat  Canina")  die  acht 
Säulen  für  den  Saturnustempel  erklärt,  die  drei  Säulen  aber, 
die  auch  er  früher  dem  Iupiter  Tonans  zutheilte  für  den  Tem- 
pel des  Vespasian  60).  Das  diess  unrichtig  sei,  lehrt  schon 
S  e  r  v.  z.  A  e  n.  II,  1 16.  Orcstis  vero  ossa  AHeia  Romam  Irans- 
iatasunt  et  condita  ante  templum  Saturni,  quod  est  ante  dir  um 
Capitolinum  iuxta  Concordiae  templum.;  denn  liegt 


des  Saturni  ßeret,  eigne  rei  L.  Furtum  tribun um  tnilitum  praefuiste. 
Das  könnte  nur  eine  Restauration  sein,  etwa  323. 

558)  Varro  b.  Macrob.  i.  1.  ad  forum.  Tacit.  Iii  it.  I,  27. 
per  Tiberianam  domum  in  Vclabrum  inde  ad  Miliarium  aureum  sub 
aedem  Saturni  pergit.  Das  Miliariuui  stand  aber  in  eapite  fori.  Daher 
Sncton.  Ol  h.  6.  ut  se  in  foro  tub  aede  Saturni  ad  Miliarium 
aureum  opperirentur.  Vgl.  Pia  tareb.  G  a  Ib.  24.  Fast.  A  mite  rn. 
XVI  IUI.  Ion.  Saturno  ad  forum.  Anderseits  wird  er  an  den  Anfang 
des  Clivus  gesetzt.  Serv.  z.  Aen.  II,  HG.  ante  templum  Saturni, 
quod  est  ante  Clivum  Capitolinum.  VIII,  319.  (Saturnus)  et  tibi  op- 
pidum  fecit  sub  Clivo  Capitolino,  ubi  nunc  eius  aedes  videtur.  Vgl. 
Fest.  p.  322.  in  imo  clivo  Capitolino.  Varro  L.  L.  V,  7.  ]».  48.  Sa- 
turni fanum  in  faueibus  (Capitolii). 

59)  Jndica*.  topogr.  p.  159.  Foro  Rom.  p.  30.  Es  sind  nach 
einige  willkübrlicb  verbundene  Fragmente  des  capitoliniseben  Plans  zu 
Hülfe  genommen  worden,  die  Nibby  zuerst  aul'  die  Basilica  Iulia  be- 
zogen hat.    S.  dar.  in  der  folgenden  Periode. 

60)  Ich  erinnere  mich,  gelesen  zu  haben,  dass  Canina  bei  der 
neuesten  Aufräumung  des  Tabularium  (s.  Bullet,  d.  Inst.  1841. 
Marz.)  die  Bestätigung  dieser  Ansicht  gefunden  haben  will,  indem 
die  vom  Tabularium  herab  führende  Treppe  durch  den  Tempel  der  3 
Säulen  verschlossen  worden  sei.  Er  müsse  daher  später  erbaut  und 
deshalb  der  Vespasiantempel  sein.  Dabei  ist  aber  übersehen  ,  dass  ja 
der  Saturnustempel  mehr  als  einmal,  zuletzt  von  Septimius  Severus 
neu  gebaut  und  jedenfalls  erweitert  worden  ist,  wodurch  sein  Verhält- 
nis* zum  Tabularium  notbwendig  verändert  werden  musste. 
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auch  der  Tempel  der  acht  Säulen  dem  der  Concordia  nahe,  so 
würde  er  doch  sehr  unschicklich  iuxta  genannt  werden  561). 
Aber  es  giebt  viel  schlagendere  Beweise  dafür,  dass  vielmehr, 
wie  B unsen  richtig  annimmt,  die  drei  Säulen  dem  Sa- 
turn us,  die  acht  dem  Vcspasian  angehören.  Das 
(*renzverzeichniss  der  Notitia,  das  sich  in  dieser  Region 
(VIII)  vor  allen  anderen  mit  völliger  Klarheit  verfolgen  lässt, 
nennt  vom  Carcer  3Iamertinus  herkommend  :  Tetnplum  Con- 
cor diac ,  et  Saturnt,  et  Vespasiani ,  et  Tili.  Da  nun  die 
drei  Säulen  dem  Concordicntcmpel  zunächst  sind ,  so  ist  es 
schon  daraus  klar,  dass  sie  dem  Saturnustempel  angehören. 
Aber  noch  viel  grössere  Gewissheit  erhält  diess  durch  die  In- 
schriflensammlung  des  Anonymus  von  Einsiedeln.  Durch 
sie  sind  uns  glücklicherweise  die  vollständigen  Inschriften  aller 
drei  Tempel,  die  theilweise  noch  an  den  Ruinen  zu  lesen  sind, 
erhalten.  Sie  lauten :  Scnatus  populusq.  romanus  incendio 
con\sumptum  rcslituit  dico  vespnsiano  augusto\.  S.  P.  Q.  Ii, 
impp.  caess.  Severus  et  antoninus.  \  pii  felic  aug  restitue- 
runt.  S.  P.  Q-  Ii.  aedem  concordiac  vetustate  collapsü,  in 
ine\liorcm  Jaciem  opere  et  cultu  splendidiore  restiluerunt 62). 
Ist  nun  schon  die  Lebcreinslimmung  mit  der  Notitia  in  der 
Reihenfolge  der  Tempel  von  der  grössten  Bedeutung,  so  wird 
endlich  entscheidend,  dass  sich  auf  beiden  in  Frage  stehenden 
Tempeln  die  Inschriften  zum  Theilc  noch  finden.  Denn  über 
den  acht  Säulen  lieset  man  :  SENAT VS  POPVLVSQVE  ROMANVS 
INCENDIO  CONSYMPTVM  RESTITV1T.  und  auf  dem  Architrav  der 
drei  Säulen  stehen  noch  die  Buchstaben  ESTITVER.  Diesem  jeden 
Zweifel  niederschlagenden  Argumente  hat  Canina  dadurch  zu 
entgehen  gesucht,  dass  er  die  Inschriften,  welche  beim  Ano- 
nymus fortlaufend  geschrieben  sind ,  falsch  abiheilte  und  die 
Worte  Divo  Vcspasiano  Augusto  zu  der  mittleren  Inschrift 


561)  Gerade  so  sagen  die  Mirab.  Romae  (Montfauc.  Diar.  Ital. 
f.  293.  Effemeridi  tetter.  di  Roma.  I.  p.  383.)  Templum  Concordiac 
iuxta  Capitotium,  ante  qxiod  arcut  triumphali* ,  unde  erat  ascensiu 
in  Capitolium,  iuxta  aerarium  publicum,  quod  erat  templum  Saturnu 

62)  Die  Inschriften  sind  nach  der  diplomatisch  genauen  Abschrift 
meines  verehrten  Freundes  Gostav  Haencf  gegeben. 
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zog.  Nun  ist  zwar  die  Interpunktion  in  dieser  Handschrift, 
wie  in  vielen ,  etwas  sehr  Unzuverlässiges ;  dass  aber  hier 
das  Punctum  richtig  die  beiden  Inschriften  scheidet,  erweiset 
sich  aus  einer  ähnlichen  (wenn  nicht  gar  im  Wesentlichen 
derselben)  Inschriftensammlung,  deren  Handschrift  sich  in  der 
Riccardiana  zu  Florenz  beßndet  563).  Sie  giebt  die  drei  In- 
schriften getrennt  also: 

5.  P.  Q.  R.  incendio  consumptum  res t Unit  divo  Vespa- 

siano  Augusto**). 

S.  P.  Q.  R.  imp.  Caes.  Severus  et  Antonmus 
Augg.  restituerunt. 
S.  P.  Q.  R.  an  fem  Concordiae  vetustate  collapsam  in 
meliorem  faciem  opere  et  cultu  splendidiore  restitue- 
runt'*). 

Es  kann  also  darüber  kein  Zweifel  sein ,  dass  der  mittlere 
Tempel,  von  dem  noch  die  drei  Säulen  stehen,  der  Saturnus- 
tempel  ist.  Er  wurde  (710?)  von  L.  Munatius  Plancus  neu 
erbaut  6«)  und ,  wie  wir  aus  der  Inschrift  erfahren ,  zuletzt 
von  Septimius  Severus  erneuert.  —  Vor  dem  Tempel  stand 
in  alter  Zeit  ein  heiliger  Feigenbaum  und  bei  ihm  eine 
Bildsäule  des  Silvanus,  um  derentwillen  er  entfernt  wer- 
den musste  «*).    Der  Tempel  selbst  aber  diente  seit  den  äl- 


563)  S.  Osann,  Syltoge  inscr.  p.  502.  and  die  Inschriften  p". 
518  f.  Aus  Ca ni  na,  Sag  Ii  antichi  ed\fisj  —  dalla  chiesa  di  S. 
Martina,  p.  2t.  ersiebt  man,  dass  in  Florenz  eben  aoeh  eine  Hand- 
schrift des  Ilinerariom  des  Anonymus  sich  findet.  In  welcher  Biblio- 
thek, hat  er  nicht  für  nüthig  gefunden  anzugeben ;  allein  es  lässt  sich 
vennulhen,  dass  das  Itiuerarium  auch  hier  mit  der  Inscbriftcnsamm- 
lung  verbunden  ist. 

64)  Ueber  die  Frage ,  wo  die  letzten  drei  Worte  gestanden  haben 
mögen,  wird  weiterhin  gesprochen. 

65)  Die  Inschrift  des  Concordientempels  befand  sich  ehedem  in 
der  Laterankircbc.  S.  Nibby,  For.  Rom.  p.  137.  Poggio,  J?tu- 
nar.  urb.  Romae  descr.  p.  51.  (1513)  führt  von  den  acht  Säulen  eben- 
falls die  Inschrift,  doch  auch  schon  nur  bis  rettituit  an  und  giebt  das 
Gebäude  irrthümlich  für  den  Concordientempel  aus.  Nibby  p.  145. 
nimmt  davon  mit  Recht  Gelegenheit,  auf  die  grosse  Unsicherheit  aller 
topographischen  Angaben  aus  dieser  Zeit  aufmerksam  zu  machen. 

66)  Sucton.  Aug.  29.  Inschrift  b.  Grat.  CCCCXXXIX,  8. 
Orcll.  590. 

67)  PI  in.  XV,  18,  20.  Fuit  et  ante  Sahinn  aedem  (fiens),  Vr- 
bü  anno  CCLX  sublaia ,  tacro  a  Fes talibut  facto ,  cum  Silvani 
mulaerum  subverteret. 
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testen  Zeilen  der  Republik  als  Schatzhaus  des  Staats,  Aera- 
rium  568),  worin  die  öffentlichen  Gelder,  wichtige  Docu- 
menlc  und  Register,  wie  auch  die  signa  militaria «»)  auf- 
bewahrt wurden.  In  wie  weit  dazu  ein  in  keinem  Falle  sehr 
geräumiger  Tempel  geeignet  sein  konnte,  weiss  ich  nicht  an- 
zugeben \  jedenfalls  aber  stand  er  deshalb  späterhin  in  genaue- 
ster Beziehung  mit  dem  Tabularium,  das  unstreitig  selbst 
auch  aerarium  war  und  genannt  wurde.  Dieses  Tabularium, 
das  eigentliche  Archiv  des  Reichs,  von  dem  noch  ein  grosser 
Theil  als  Unterbau  des  Palazzo  Scnatorio  erhalten  ist ,  erhebt 
sich,  aus  Quadern  von  Tuf  und  äusserlich  Pepcrin  erbaut 70), 
unmittelbar  hinter  den  Tempeln  der  Concordia  und  des  Satur- 
nus  und  nimmt  die  ganze  Breite  des  Forum  ein.  Es  war  er- 
baut nach  dem  Brande  des  Capilols  (670)  von  Q.  Lutatius  Ca- 
tulus,  und  die  Dedication  (674)  war  noch  in  Nardini's  Zeit 
zu  lesen  Dass  es  nicht  das  erste  Tabularium  war,  wel- 
ches Rom  erhielt,  ist  schon  früher  (S.  30.)  bemerkt  worden, 
und  schon  die  Gleichzeitigkeit  des  Baus  mit  dem  des  capitolini- 
schen  Tempels  lässt  darauf  schliessen ,  dass  das  frühere  bei 
demselben  Brande  untergegangen  war;  aber  an  dieser  Stelle 
wurde  es  wohl  erst  von  Catulus  erbaut. 


568)  Plutarch.  Popl.  12.  xafiuiov  filv  anib*et£s  xov  rov  Kqo- 
vov  taüy,  tjf  pigßt  vvv  %Quiptvoi  StareXovot.  Quaest.  Rom.  42.  Paul. 
Diac.  p.  2.  Solin.  1,  12.  Macrob.  I,  8.  Serv.  z.  Georg.  II,  502. 
x.  Aen.  VIII,  319.  3*22. 

69)  L  i  v.  III,  69.  Jfaee  omnia  adeo  mature  perfecta  aeeepimus, 
ut  signa  eo  ipso  die  a  quaestoribus  ex  aerario  promta  delataque  in 
Campnm  quarla  diei  hora  mota  ex  Campo  sint. 

70)  Eim-  ausführlichere  Beschreibung  giebt  Bunsen,  Besehr. 
d.  St.  R.  III  A.  S.  40  ff.  Was  die  Resultate  der  vor  zwei  Jahren  vor- 
genommenen Aufraomung  im  Innern  gewesen  ,  ist  mir  noch  nicht  ge- 
nauer ersichtlich  geworden. 

71)  Q.  LVTATIVS.  Q.  F.  Q.  N.  CATVLVS.  COS.  SVBSTRVCTIO- 
NEM.  ET.  TABVLARIVM.  EX.  S.  C.  FACIVNDVM.  COERAYIT.  Grat. 
CLXX,  6.  Nardioi,  Rom.  ant.  II.  p.  300.  Nibby,  For.  Rom.  p. 
H9.  Orr  II.  luxer.  31.  UeberaH  finden  sich  Varianten.  EX.  S.  C. 
giebt  G  r  u  t  e  r.  S.S.  Na  r  d  i  n  i.  DE.  S.  S.  (de  senatus  senteotia)  M  a  - 
zocchi  (nach  Or.).  Am  merkwürdigsten  aber  ist  die  Angabe  bei  Pog- 
gio,  Ruin.  Urb.  R.  descr.  p.  50.  „Extaot  in  Canitolio  fornices  du- 
plici  ordioe  novis  inserti  aedifieiis,  publici  nunc  salis  receplacolum,  in 
quibus  sculptum  est  litteris  vetustissiinis  atque  admodum  humorc  salis 
exesis,  Q.  Luctntium,  Q.  f.  et  Q.  Cattullum  coss.  (sie)  subslructionem 
et  tabularium  de  suo  faciundum  curavisse«" 


Digitized  by  Google 


_   318  — - 

Links  vom  Saturnustempel  (für  den  davor  Stehenden)  und 
etwas  tiefer  liegt  die  sogenannte  ScholaXantha,  eine  Reihe 
(jetzt  drei)  gewölbter  nicht  unter  einander  verbundener  Gemä- 
cher, indem  jedes  nur  vom  Tempel  her  einen  Eingang  hat.  Es  wa- 
ren, wie  die  bei  der  Ausgrabung  in  Marliani's  Zeit  daran  ge- 
fundenen Inschriften  zeigen,  Expedilionszimmer  oder  über- 
haupt Amtslocale  für  die  Scribae  und  Praecooes  der  Aedi- 
len  *«).  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  Schola  in  früherer 
Zeit  zum  Aerarium  gehörte,  da  die  scribae  in  clwo  Cttptto- 
ttno  ausdrücklich  genannt  werden Ta).  Eine  Reihe  ähnlicher 
Gemächer  oberhalb  des  Saturnastempels ,  an  das  Tabularium 
angelehnt  und  von  da  in  einem  stumpfen  Winkel  dem  Clivus 
sich  zuwendend,  ist  durch  die  neuesten  Ausgrabungen  zu 
Tage  gefördert  worden.  Vor  ihnen  liegt  eine  schöne  Säu- 
lenhalle, von  wo  aus  die  einzelnen  Gemächer  ihre  Eingänge 
haben.  Offenbar  hatten  diese  dieselbe  Bestimmung  wie  jene 
untere  Schola.  Merkwürdig  aber  ist  es,  dass  eine  Inschrift 
auf  einem  Stücke  des  Architravs  der  Halle  von  der  Weihe 
der  Xll  DU  Consentes  spricht u),  deren  Aufstellung  an  die- 
sem Orte  um  so  wahrscheinlicher  wird,  da  schon  Varro  ih- 
rer Bildsäulen  am  Forum  gedenkt75).    Die  Halle,  deren  Säu- 


572)  C.  AVILIVS.  LICINIVS.  TROSIVS.  CVRATOR.  SCIIOLA- 
RVM.  DE.  SYO.  FECIT.  —  BEBRYX.  AVG.  L.  DRVSIANVS.  A.  FA- 
BIVS.  XANTHVS.  CVR.  SCRIBIS.  LIBRARIIS.  ET.  PRAECO.NIBVS 
AED.  CVR.  SC  HOL  AM.  AB.  1NCHOATO.  REFECERVXT.  MARMORI- 
BVS.  ORXAYERYNT.  YICTORIAM.  AYGYSTAM.  ET.  SEDES.  AE- 
NEAS.  ET.  CETERA.  ORNAMENTA.  DE.  SYA.  PECViNIA.  FECE- 
RVNT.  Grut.  CLXX,  3.  Marliani,  Urb.  topogr.  II,  10.  Lucio 
Fauuo,  Anl.  di  Roma»  p.  <49. 

73)  Cic.  Phil.  II,  7.  Quit  enim  eques  Romanut ,  quit  praeter  te 
adolescens  nobilit  qui  ullius  ordtnis,  qui  te  eivem  meminittet ,  cum 
senat us  in  hoe  templo  (Concordiae)  ettet ,  in  clivo  Capitolino  non 
fuitf  quit  nomen  non  deditf  quamquam  nee  tcribae  tufficere ,  nee 
tabulae  nomina  illorum  eapere  potuerttnt.  vgl.  p.  Sext.  12.  ad 
A 1 1.  II,  1.  p.  red.  in  sen.  5.  13. 

74)  S.  Bullet,  d.  Intt.  1835.  Bimsen,  Betehr.  d.  St.  R.  III  B. 
S.  9.  S.  die  Nachträge. 

75)  R.  R.  I,  1.  Et  quoniam  [ut  aiunt]  dei  facientet  aditwanty 
priut  invocabo  eot ;  nec,  ut  Horn  er  us  et  Enniut,  Mutas,  ted  XII  deot 
eontentit ;  neque  tarnen  eot  urbanot,  quorum  imaginet  ad  forum  au- 
ratae  ttant,  tex  maret  et  feminae  totidem ,  ted  illot  Xll  deot ,  qui 
rnaxime  agricolarum  dueet  tunt. 
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len  (so  weit  wegen  der  neuen  Strasse  hat  aufgegraben  wer- 
den können)  noch  wiewohl  zerbrochen  oder  doch  in  den  Ba- 
sen erhalten  sind ,  fasst  eine  Terrasse  mit  marmornem  Pavi- 
mente  ein,  zwischen  dem  Tabularium  und  dem  Clivus.  —  Den 
schmalen  Gang  zwischen  der  ScholaXantha  und  dem  S.tturnus- 
tempel  nimmt  Bunsen  für  den  Ort,  wohin  am  15.  Juni  jeden 
Jahrs  der  Dnrath  aus  dem  Vestaheiligthume  gebracht  wurde, 
und  glaubt  noch  Reste  der  Porta  S  t  er  c  oraria  zu  finden; 
allein  weder  kann  man  das  ein  angiportum  nennen,  noch  war 
jener  Ort  am  untern  Ende  desClivus,  sondern  in  der  Milte  *?6). 
Von  andern  Denkmalern  ist  aus  dieser  Periode  nur  noch  der 
auf  der  anderen  Seite  des  Concordientempels  am  Berge  selbst 
gelegene  Carcer  zu  nennen,  von  dem  schon  oben  (S.  202  ff.) 
gesprochen  worden  ist.  Nicht  weit  von  ihm,  im  Forum  nach 
der  Basilica  Acmilia  hin,  lag  auch  der  berühmte  Ia  uu  s  t  cm  p  el, 
der  schicklicher  in  der  drillen  Periode  in  Betracht  gezogen 
wird. 

Auch  der  innere  freie  Platz  zählte  wichtige  alle  Denkma- 
ler. Ungefähr  in  der  Mitte  war  der  Lacus  Cur  t  ins,  an 
den  sich  die  doppelte  Sage  von  der  Sabinerschlacht  und  von 
der  Aufopferung  des  M.  Curtius  knüpfte  77).  Mit  Verwerfung 


570)  Das  folgt  schon  ans  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  213.  quod  (*o 
die  ex  aede  Vestae  stercus  everritur  et  per  Capitolinum  cli- 
v  u  m  in  locum  defertur  certum.  Aber  deutlicher  sagt  Fest.  p.  34i. 
Stercus  ex  aede  Vestae  XV II  Kai.  Jul.  defertur  in  angip  ort  um 
m  e  d  i  um  fere  clivi  Capitolini,  qui  locus  clauditur  porta 
Stercoraria.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  '259.  Quando.  Wenn  aneb  naek 
M  aerob.  Sat.  1,7.  Saturn  den  Beinamen  Stercutus  hatte,  so  hängt 
das  doch  damit  in  keinem  Falle  zusammen  und  die  Mitte  des  Clivus 
Capitolinus,  der  bis  zur  Hohe  rührte,  kann  ja  doch  nicht  an  seinem 
Anfange  sein. 

77)  Die  erste  Sage  giebt  Liv.  I,  13.  monumentum  eius  pugnae, 
uäi  primum  ex  profunda  emersus  palude  equus  Curtium  in  vado  sta- 
ttet, Curtium  lacum  appellarunt.  Dionys.  II,  42.  6  dt  Kovortoc 
noXXa  uox&qoae  ovv  XQQVot  austrat  tx  rt;C  Xt'uvtjs  ra  orrXa  i%vjv  nal 
tt{  rov  yäftaxa  uit'iytcai.  ovrot  6  T07TOS  ayaxi'/warm  pir  V&Vt  xaltlrcti 
d  <£  mtiiov  xov  itaftovt  KoiQTtoS  Xaxof,  «V  ii/'oo>  paXtora  ojv  rfje 
Tujuaivjy  ayooät.  Plutarch.  Rom.  18.  Ovid.  Fast.  VI,  395. 
Stat.  I,  1,  68.  78.  Von  der  zweiten  spricht  selbst  ungläubig  Liv. 
VII,  6.  Plin.  XV,  18,  20.  Valer.  Max.  V,  6,  2.  {in  media  parte 
fori.)  Zonar.  VII,  25.  Oros.  III,  5.  Paul.  Diac.  p.  49.  Curtilaeum. 
August,  de  civ.  d.  V,  18. 
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beider  gaben  Andere  in  natürlicherer  Weise  über  den  Namen 
Auskunft,  indem  sie  berichteten,  dass  der  Ort  vom  Blitze  ge- 
troffen und  deshalb  vom  Consul  C.  Curtius  (308)  umschlossen 
worden  sei ,  wonach  man  sich  den  Lacus  als  ein  Puteal  zu 
denken  haben  wird  S78).  Ganz  nahe  dabei  standen,  gleichsam 
als  Wahrzeichen  der  plebejischen  Ackerbürger  ein  Feigen- 
baum, eine  Weinrebe  und  einOelbaum;  Letztere  viel- 
leicht etwas  entfernter  und  bei  ihnen  ein  Altar,  der  bei  den 
Spieleu  zur  Leichenfeier  Caesars  entfernt  wurde 79).  —  Zwei- 
felhaft kann  es  scheinen,  ob  dasSacrumCloacinae  auf 
dem  eigentlichen  Forum  oder,  wie  gewöhnlich  augenommen 
wird  *°),  auf  dem  Comitium  stand.  Wenn  auf  der  einen  Seite 
die  Sage,  dass  Romulus  und  Tatius  an  dieser  Stelle  sich  ge- 
sühnt hätten während  zugleich  von  ihrer  Zusammenkunft 
das  Comitium  den  Namen  erhalten  haben  sollte,  für  die  letz- 
tere Meinung  zu  sprechen  scheint,  so  weiset  auf  der  anderen 
die  unmittelbare  Beziehung  auf  den  Cloakenbau  auf  das  untere 
Forum  hin.  Und  ein  solcher  Standort  wird  deutlich  bezeichnet 


578)  Varro,  nachdem  er  die  beiden  Sagen  angeführt  bat,  fährt 
fort  L.  L«  V,  32.  p.  150.  C.  Melius  et  Lutatius  scribunt,  eum  locum 
esse  fulgttritum  et  ex  S.  C.  seplum  esse,  id  quod  factum  est  a 
Curtio  consule,  quoi  M.  Genucius  fuit  collega,  Curtium  appellatum. 
Auf  das  Pnteal  weiset  auch  hin  Snet.  Aug.  57.  Omncs  ordines  in 
lacum  Curtium  quotannis  ex  voto  pro  saiute  eius  stipem  iaciebant. 
Dasselbe  ist  die  ara  bei  Ovid.  Fast.  VI,  397. 

Curtius  Ute  lacus,  siccas  qui  sustinet  aras, 
Nunc  solida  est  tellus,  sed  lacus  ante  fuit. 

79)  Plin.  XV,  18,  20.  Eadem  (ficos)  fortuito  satu  vivit  in  me- 
dio  foro,  qua  sidentia  imperii  fundamenta  ostento  fatali  Curtius  ma» 
ximis  bonis,  hoc  est  virtute  ac  pietatc  ac  morte  praec/ara  expleverat. 
Aeque  fortuita  eodem  loco  est  vitis  atque  olea,  umbrae  gratia  seduli- 
tate  plcbeia  satae;  ara  inde  sublata  gladiatorio  munere  Divi  Iulii, 
quod  novissime  pugnavit  in  foro.  Bansen,  Beschr.  III  B.  S.  45. 
versteht  unter  der  ara  den  lacus  Curtius  oder  das  Puteal  selbst,  was 
ganz  unstatthaft  ist;  denn  in  welches  Jahr  man  auch  diese  Spiele 
setzen  möge ,  so  ist  doch  so  viel  gewiss ,  dass  sie  früher  fallen ,  als 
alle  jene  Nachrichten,  welche  vom  Lacus  als  noch  bestehend  sprechen. 

80)  Bunsen,  Beschr.  III  B.  S.  59.  Clausen,  Aeneas  u.  d. 
Pen   II   S  736 

81)  Plin.  XV,  18,  36.  Fuit  (myrtus)  ubi  nunc  Borna  est,  iam 
tum  cum  conderetur ;  quippe  ita  traditttr ,  myrlea  verbena  Bomanos 
Sabinosque,  cum  propter  raptas  virgines  dimicare  vo/uissent,  deposi- 
tis  armis  purgatos  in  eo  loco,  qui  nunc  signa  Veneris  Cluacinae  ha- 
bet; cluere  enim  antiqui  purgare  dicebant.  Vgl.  Serv.  x.  Aen. 
I,  724. 
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durch  die  Erzählung  vom  Tode  der  Virginia,  welche  vom  Vater 
nach  den  Novae  labernae  bei  der  Cloacina,  wo  er  aus  einer  laute- 
nd das  Messer  nimmt 58a),  geführt  wurde.  DieTabernen  waren  ja 
aber  nicht  am  Comitium,  sondern  am  Forum.  Bedenkt  man  über- 
diess ,  dass  jene  Sage  vom  Ursprünge  des  Namens  Comitium 
viel  mehr  auf  witzig  grammatischer  Spitzfindigkeit  als  auf  hi- 
storischer Ueberlieferung  beruht,  so  wird  man  Grund  genug 
haben,  die  Cloacina  auf  dem  eigen i liehen  Forum,  wenn  auch 
nahe  dem  Comitium ,  an  der  Seite  nach  den  Novae  tabernae 
anzunehmen.  —  So  möchte  ich  auch  glauben ,  dass  die  Sta- 
tue des  Marsyas,  welche  als  Sinnbild  städtischer  Freiheit 
galt  »3),  nicht  auf  dem  Comitium,  sondern  dem  Forum  im  en- 


582)  Liv.  III,  48.  seducit ßliam  ac.  nutricem  prope  Cloacinae  ad 
tabernas,  quibus  nunc  Novit  est  nomen,  aique  ibi  ab  lanio  cultro  ar- 
repto  elc.  Auch  bei  Piautas  werden  Comitium  und  sacrum  Cloacina* 
unterschieden.  Cure.  IV,  t,  9.  [vgl.  Anm.  6ü3.] 

Qui  periurum  convenire  vutt  hominem  mitto  in  comitium ; 

Qui  mendacem  et  gloriosum ,  apud  Cloacinae  sacrum. 
Manzen  der  Gens  Mussidia  stellen  dieses  Sacrum  dar.  S.  uns.Taf.  V.  n.  4. 
Was  man  alles  darauf  hat  erkennen  wollen,  ist  bei  Bunscn  und 
Clausen  a.  a.  0.  zu  finden.  Ich  kann  mieb  mit  solcher  Denkmäler- 
erklärung nicht  vereinbaren.  Das  Denkmal  erscheint  als  ein  erhülie- 
ter  Platz ,  vorn  mit  einem  rundlichen  Geländer  mit  der  Inschrift 
CLOAC  umgeben ,  hinter  dem  zwei  (auch  drei)  weibliche  Figuren 
stehen;  daher  bei  Plinius :  signa  Cloacina*.  Dass  bei  dem  Geländer 
nicht  an  die  Rostra  zu  denken  sei,  ist  schon  erwähnt  worden  (Anm.  488  ); 
eben  so  wenig  aber  möchten  darin  die  Schranken,  welche  das  Comi- 
tium vom  Forum  schieden ,  zu  erkennen  sein ,  obgleich  eine  solche 
Abtbeilung  wahrscheinlich  Statt  fand.  Die  Umfassung  ist  augenfällig 
gerundet  und  zeigt  das  Sacellum  von  der  Vorderseite  als  einen  locus 
septtts.  Ob  die  ganze  Form  auf  eirie  SchifTsprora  zu  beziehen  sei, 
will  ich  weniger  bestimmt  verneinen  ;  nur  würde  sie  eine  andere  Be- 
deutung haben  müssen  nls  die  des  Comitium  als  StantsschifT.  —  Selt- 
sam klingt  die  Nachricht  von  einem  Prodigium  des  Jahrs  575.  Inl. 
Obs.  62.  Incendio  circa  forum  cum  plurima  essent  deusta ,  aedes 
Veneris  sine  ullo  vestigio  cremata.  Wenn  hier  nicht  aus  dem  Sa- 
cellum Veneris  Cloacinae  eine  aedes  Feneris  geworden  ist ,  so  bleibt 
es  unerklärlich;  denn  einen  Venustempel  gab  es  am  Forum  Die;  am 
wenigsten   in  jener  Zeit.    Dio  Cassius  sagt  zwar  LIX,    I).  x«i 

{na;        TO  tV  TTj   ayOQti  *j4q  Qo8iotOV  uyu/.na   ur  TTjt  (Drusillae)  IOOp{T(.1]- 

ror  rtf  Tiji  diov  tnl  rais  itpoiaig  rtfiats  na&ttQoi&y . ;  nllein  hier  ist  je- 
denfalls der  Tempel  der  Venus  Genctrix  auf  dem  Forum  Iulium  zu 
verstehen. 

83)  Schol.  Cruq.  z.  Hör.  Sa  t.  I,  6,  120.  Marsya  statua  erat 
pro  rostris,  ad  quam  solebant  convenire  causidici  etc.  Scrv.  z.  Aen. 
IV,  58.  (Lyaeo)  Qui  —  apte  urbibus  liberlatis  est  deus ;  unde  etiam 
Marsyas,  minister  eius,  eivitatibus  in  foro  positus ,  Uber  tat  is  indi- 
cium  est;  qui  erecta  manu  testatur  nihil  urbi  deesse.  Vgl.  z.  III,  20. 

21 
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geren  Sinne  gestanden  habe.  Sie  wird  ganz  nahe  den  Rostris 
genannt ;  aber  erst  in  einer  Zeit,  wo  diese  nicht  mehr  an  ihrer 
früheren  Stelle ,  sondern  sub  Veteribus  waren.  —  Auf  dem 
Forum  stand  auch  dieColumnaMacnia,  eine  Ehrensäule, 
welche  dem  Sieger  über  dieAntiaten  errichtet  worden  war484). 
Dabei  bleibt  eine  andere  Stelle  beiPlinius  unerklärlich.  Er 
spricht  von  dem  früheren  Mangel  eines  Mittels,  den  Tag  in 
regelmässige  Abschnitte  einzuteilen  und  giebt  die  oben  er- 
wähnte Weise,  den  Mittag  zu  bestimmen  an,  wenn  der  Ac- 
census  Cos.  vor  der  Curie  die  Sonne  zwischen  Graecostasis 
und  Ilostra  wahrnahm.  Dann  fährt  er  fort  VII,  60.  a  columtia 
Maenia  ad  carcerem  inclinato  sidere  supremam  pronuntiabat. 
Ob  diess  auch  vor  der  Curie  geschah,  ist  ungewiss.  Varro 
L.  L.  VI,  2.  p.  187.  sagt  nur:  postea  lex  Praetoria  id  quo- 
que  tetnpus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  comitio 
supremam  pronuntiavit  populo  8 '•) .  Der  Sonnenuntergang  ist 
nun  überhaupt  nie  von  irgend  einem  Punkte  des  Forum  zu  se- 
hen, weil  das  Capitol  im  Wege  ist ;  er  ist  aber  auch  nicht  ge- 
meint, sondern  der  letzte  Abschnitt  des  Tags  bis  zum  Unter- 
gange.    Unbegreiflich  bleibt  nur,  wie  der  Carcer  genannt 


Die  Nabe  der  Rostra  bezeugt  auch  Sencc.  de  benef.  VI,  32.  (Inline) 
forum  ipsum  ac  rostra,  ex  quibus  pater  legem  de  adulteriis  tulerat, 
ßliae  in  stupra  piacuüse,  quotidianum  ad  Afarsyam  coneunum.  Vgl. 
Dio  Cass.  LV,  lü.  Plin.  XXI,  3,  f».  Martial.  II,  64,8. 

584)  Plin.  XXXIV,  5,  11.  Antiquior  eolumnarum  (celebratio), 
xicut  C.  Maenio ,  qui  devicerat  priscos  Latinos.  Livius  VIII,  13. 
spricht  voo  einer  Reiterstatue.  Tgl.  iNiebuhr,  Rom.  Geich.  III,  167. 

85)  Durch  Varro's  ausdruckliche  Erklärung,  dass  es  in  comitio 
geschah,  widerlegt  sich  allein  schon  (wenn  solch  abenteuerliche  Idee 
überhaupt  der  Widerlegung  bedarf)  die  Meinung  Bunsens,  Beschr. 
III  A.  S.  70.  B.  S.  44.,  der  verbindet:  a  coiumna  Maenia  ad  carcerem, 
und  annimmt,  dass  man  durch  eine  angelegte  Leiter  jedesmal  zur 
Höbe  der  Säule  gestiegen  sei  uad  dort  das  Sinken  der  Sonne  beobach- 
tet habe.  —  Der  Schol.  Cruq.  i.  Hor.  Sit  I,  3,  21.  und  Pseudo- 
Ascoo.  z.  Cic.  divin.  in  Caec.  16.  beziehen  die  Coiumna  Maenia 
irrthümlich  auf  die  Basilica  Porcia ;  aber  anch  selbst  bei  einem  sei* 
chen  Staudorte  bleibt  es  unmöglich,  die  Sonne  in  der  Gegend  des  Car- 
cer zu  sehen.  Es  gedenkt  der  Coiumna  Maenia  auch  Cic.  p.  Sext. 
58. ,  wo  von  dem  Empfange  des  Sextius  bei  den  Gladintorenspielea 
auf  dem  Forum  die  Rede  ist:  venit  —  ad  eolumnam  Maeniam.  tan- 
tu*  est  ex  omnibut  epectaculi*  utque  a  Capitolio,  iantu*  est  fori 
cancelii*  plausus  excitatu*  etc.  Das  scheint  anzudeuten ,  dass  die 
Säule  gegen  das  Ende  des  Forum  am  Capitolinns  stand;  denn  von  da 
beginnt  das  Beifallklatschen. 
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werden  konnte;  denn  wohin  man  auch  Curie  und  Comitium 

legt,  und  wie  man  sich  überhaupt  auf  dem  Forum  stellen  mag, 
so  liegt  er  jederzeit  nördlich.  Wenn  nun  unstreitig  zu  ver- 
binden ist:  sidert!  a  columna  Maenia  ad  carcerem  inclinato, 
d.  h.  wenn  die  Sonne  an  der  Säule  vorüber  sich  nach  der  Seite 
des  Carcer  neigte ,  so  scheint  nach  der  mir  vorschwebenden 
Orientirung  auch  selbst  im  Sommer  der  Carcer  ein  sehr  un- 
geeigneter Punkt  zu  sein.  Daher  lässt  sich  auch  die  Stelle 
der  Säule  nicht  genauer  angeben.  —  Eine  zweite  berühmte 
Ehrensäule  war  ebenfalls  hier,  die  Columna  rostrala, 
welche  im  ersten  ponischen  Kriege  dem  Seehclden  C.  Dui- 
lins  gesetzt  wurde586);  und  ausserdem  gewiss  manche  Statue, 
wie  die  Reiterstatue  des  L.  Camillus  und  nach  Livius  auch 
des  Maenius,  des  Q.  Marcius  Tremulus  vor  dem  Castortem- 
pel ,  wo  später  auch  dem  L.  Antonius,  dem  Bruder  des 
Triumvir,  die  von  Cicero  so  bitter  verspottete  Statue  aufge- 
stellt wurde87).  Indessen  mögen  die  Denkmäler  auf  diesem 
Theilc  des  Forum  nicht  so  zahlreich  gewesen  sein  als  auf  dem 
Comitium,  da  sonst  der  freie  Platz  den  mancherlei  Zwecken, 
denen  er  diente,  nicht  genügt  haben  würde.  Denn  hier  wur- 
den erstlich  seit  d.  J.  282.  in  der  Regel  dieComitia  tri- 
buta  gehalten,  wobei  man  den  ganzeu  Raum  durch  gezogene 
Seile  in  die  nöthigen  Abtheilungen  schied 8S).    Sodann  befand 


586)  Plin.  XXI,  5,  II.  Sil.  hat.  VI,  663  IT.  Quint.  I.  0.  I.  7. 
columna  rostrata ,  qttae  est  C.  Duilio  in  foro  posita.  Bekanntlich 
ist,  wiewohl  sehr  fragureolirt ,  die  Inschrift  der  Säule  noch  erhalten 
und  befindet  sieh  in  die  Basis  einer  modernen  Nachbildung  der  Säule 
eingesetzt  auf  dem  Capitole,  im  Palazzo  de*  Conservatori.  Sie  wurde 
beim  Arcus  Severi  gefunden,  woraus  sich  einigermassen  auf  den  Stand- 
ort der  Saute  schliessen  lässt.  Wenn  die  Inschrift ,  wie  man  meint, 
einer  späteren  Wiederherstellung  des  Monuments  angehört,  so  ist  wc- 
nigitens  die  alterthümliche  Form  beibehalten.  Vgl.  Pia  tn er,  Betchr. 
d.  St.  R.  III  A.  S.  108. 

87)  Wegen  Camillus  und  Maenius,  Liv.  VIII,  13.;  wegen  Marcius, 
IX,  43.  Marcius  de  llernicis  triumphans  in  urbem  rediit,  statuaque 
equestris  in  foro  decreta  est,  qttae  ante  templum  Castoris  posita  est. 
Ihrer  gedenkt  auch  in  bitterem  Vergleiche  mit  Antonius  Cie.  Phil. 
VI,  5.  In  foro  L.  Antonii  statuam  videmus,  sieut  illam  Q.  Treniuii, 
qui  Uernicot  devicit,  ante  Casforis.    Vgl.  S.  291. 

88^  Dionys.  VII,  59.  ot  dt  9tjpiao%oi  ovvtxaXovy  rb  nlij&os  lirl 
rt)9  tpvMTtv  itatXrjoiar,  x'"Q'n  *Vt  ayofjäc  TttQiayoiviunvTtt,  fv  oh  i'fiflXov 
ai  (jpt-Acü  orqoto&m  *a&  anrät.    Appian.  C  i  v.  III,  30.  ot  8i  vvnrbi 
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sich  hier  wenigstens  noch  ein  zweites  Tribunal,  das  ausdrück- 
lich in  medio foro  genannt  wird,  was  auf  die  Gegend  des 
Castortempels  hinweiset369).  Gleichwohl  ist  es  zweifelhaft, 
ob  dieses  dasselbe  ist,  welches  als  Tribunal  Aurclium 
wiederholt  genannt  wird90),  und  das  eben  in  der  Nähe  des 
Castortempels  gewesen  zu  sein  scheint.  Das  Tribunal  des 
Praetor  urbanus  scheint  auf  dem  Comitium  geblieben  zu 
sein;  dagegen  sind  es  durchaus  quacsliones^  welche  als  auf 
dem  Forum  verhandelt  angeführt  werden ;  aber  quaestiones 
verschiedener  Art*1),  und  es  kömmt  daher  in  Frage,  ob  jeder 
Praetor  sein  eigenes  Tribunal  hatte,  oder  verschiedene  Falle 
auf  einem  und  demselben  verhandelt  werden  konnten.  Wahr- 
scheinlicher ist  es,  dass  mehr  als  ein  Tribunal  (natürlich  nicht 
für  alle  Quacstioncn)  auf  dem  Forum  war  »2) ;  nur  muss  man 
sie  nicht  als  von  Stein  gebaut,  sondern  von  Holz  aufgeschlagen 
denken  93),  so  dass  sie  ohne  Mühe  weggenommen  und  wieder 


tri  rijv  ayooav  ntQioxotrioauti'ot  r/}r  Xotfriv  txälovr.  I  icse  Einfachheit 
mag  in  so  spater  Zeit,  von  der  Appian  erzählt,  allerdings  auffallen 
und  die  fragmenta  septorum ,  von  denen  Cicero  p.  Sext.  37. 
spricht,  scheinen  auf  eine  andere  Einrichtung  hinzuweisen ,  die  viel- 
leicht der  dery/ppa  und  Tztgtupäyuaxa  in  Athen  ähnelte.  Vgl.  Becker. 
Charikl.  I.  S.  270. 

589)  Cic.  ad  Qoi  n  t.  fr.  II,  3.  dixi  pro  Bestia  de  ambitu  apud 
praetorem  Cn.  Domilium  in  foro  medio  tnaximo  eonventu. 

90)  Cic.  p.  Sext.  15.  in  Pis.  5.  p.  Cluent.  34.  p.  dorn.  2. 
Man  nimmt  an,  dass  es  vom  Consul  M.  Aurelius  Cotta  im  J.  680  erbaut 
worden  sei. 

Ol)  Z.  B.  de  repetundit:  Cic  p.  Flacc.  28.  Verr.  1,59. 
p.  Cluent.  34.  de  ambitu:  ad  Quint,  fr.  II,  3.  i  n  ter  $  i  e  a  - 
rios:  p.  Rose.  Amer.  5.  de  venefi ciis  i  Liv.  VIII,  18.  lege 
Licinia  Junia:  in  Vatin.  14.  Auch  Milo's  Anklage  findet  auf 
dem  Forum  Statt.  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  Pompejus  seinen 
Platz  während  der  Verhandlung  vor  dem  Saturuustempel  nimmt.  Ascon. 
I  rg.  p.  41  Or.  Sedcbat  eo  tempore  Cn.  Pom  peius  ad  aerarium.  und 
ipse  pro  aerario  ut  pridie  consedit  septus  delecta  manu  mititum. 
Ihn  redet  aber  Cicero  an.  c.  23.  non  hoc  tarn  Clodianum  crimen  ti~ 
wem us,  sed  tuas,  Cn.  Pompei  (le  enim  iam  appcllo  ea  voce,  ut  tue 


92)  Nur  so  erklärt  sich  Cic.  iu  Vatin.  9.  quum  eutn  tu  con- 
sutem  in  vineula  duceres  et  ab  tabula  l'aleria  collegae  tut  mitti  itt- 
bereut:  fecerisne  ante  Rostra  pontem  continuatis  tribunalibus ,  per 
quem  consul  populi  Homani  —  non  in  carcerem ,  sed  ad  supplicium 
et  ad  necem  duceretur?  und  c.  14.  iudices  quaestionum  de  proximis 
tribunalibus  esse  depulsos.  vgl.  p.  Cluent.  27. 

93)  Daher  wird  das  Holz  zum  Verbrennen  des  Clodius  von  den 
Tribunalen  genommen.  Ascon.  Milon.  arg.  p.  34.  Populus  duce  Sex. 
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aufgebaut  werden  konnten.  —  Ausserdem  aber  war  das  Fo- 
rum bis  über  die  Zeit  der  Republik  hinaus  der  regelmässige 
Schauplatz  der  Gladiatorenkämpfe .  wobei  das  Volk  ringsum 
auf  Schaugerüsten  und  den  Balcons  oder  Loggien  (maeuiaua; 
zuschauetc  594).  Es  geschah  nach  Plinius  zum  letzten  Male 
bei  der  Leichenfeier  (oder  Tempelweihe?)  des  vergötterten 
Iulius  Caesar,  womit  indessen  andere  Nachrichten  nicht  über- 
einzustimmen scheinen95).  Jedenfalls  steht  die  Veränderung 
in  genauem  Zusammenhange  mit  dem  Bau  des  ersten  Amphi- 
theaters durch  Statilius  Taurus,  obgleich  anfangs  wahrschein- 
lich noch  oft  der  alte  Schauplatz  beibehalten  wurde.  —  In  ähn- 
licher Weise  und  bei  gleichen  Gelegenheiten  wurde  auch  das 
Forum  zu  öffentlichen  Gastmahlen  benutzt J6).  Um  diesen 
Zwecken  zu  genügen,  musste  nothwendig  darauf  gesehen  wer- 
deu,  dass  der  Kaum  nicht  zu  sehr  von  Denkmälern  in  An- 
spruch genommen  wurde;  und  darin  liegt  wohl  auch  ein  Grund, 
weshalb  einmal  Censoren  alle   Statuen 91 ) ,  welche  privati 


Clodio  scriba  corpus  P.  Clodii  in  curiam  intulit  cremauitque  subselliis 
et  tribunalibus  et  mensis  et  codieibus  librariorum.  Dio  Gass.  XL,  49. 

594)  Platarch.  C.  Grarch.  12.  Eut'O.tv  ü  St/tios  öeäa&ai  po~ 
roiiä/uv-;  ir  ayooä  ,  xal  xotv  änyövivjv  oi  nkiioxoi  &eujQt}Ti]Qia  xvx/.oj 
xaraoxtvaoayxte  i\tfiio&ovv.  Vitruv.  V,  t.  Cic.  p.  Sext.  58.  L  i  v. 
XXIII,  30.  XXXI,  50.  Prop.  IV,  8,  76. 

95)  PI  in.  XV,  18,  20.  ara  inde  sublata  gtadiatorio  mutiere  Diri 
lulii,quod  novi$$ime  pugnavit  in  Joro.  Dagegen  sagt  noch 
von  Agrippa's  Leichenfeier,  747.  Dio  Cass.  LV,  8.  imxittfios  *tJ  tw 
'Aygin^ra  uT/.ou(f/iai  —  iv  roTff  JStTtxote,  diä  xt  xijv  7tg6s  zbv  'Aygimrav 
riuity,  ttal  dia  rö  :to/./.a  twv  KtoX  xijv  kyogav  otxoSoft^uaxvjy  xtxalofrui, 
iytvorto.  Demnach  wäre  in  dieser  Zeit  noch  immer  das  Forum  der 
regelmässige  Ort  für  ludi  funebres  gewesen ;  und  damit  stimmen  über- 
ein Sa  e  ton.  Tib.  7.  Munus  gladiatorium  in  memoriam  patris  et  al- 
tera m  in  an'  Drusi  dedit  diversis  temporibus  ac  loci* :  primain  in 
Joro,  secundum  in  amphitheatro.  und  Ovid.  Art.  I,  163. 

Hos  aditus  Circusque  novo  praebebit  amori 
Sparsaque  solticito  tristis  arena  Joro. 

96)  Liv.  XX\IX,  46.  P.  Licinil  Juneris  causa  visceratio  data 
et  gtadiatores  centum  viginti  pugnaverunt,  et  ludi  Junebres  per  tri- 
duum  Jaeli,  post  Iiidos  epulum.  in  quo,  quum  tolo  Joro  strata  tricli- 
nia  essen  t,  tempestas  cum  magnis  procetlis  coorta  coegit  plerosque 
tabernacula  statuere  in  Joro.  Dasselbe  geschiebt  Dio  Cass.  XL,  49. 
und  so  ist  L  i  v.  XLI,  33.  zu  verstehen. 

97)  Plin.  XXXIV,  6,  14.  L.  Piso  prodidil,  M.  Aemilio  C.  Po~ 
pilio  II  coss.  a  censoribus  P.  Cornrlio  Scipione  (Nasica)  M.  Popilio 
statuas  circa  Jorum  eorum  qui  magistratum  gesscrunt,  sublafas  onuirs 
praeter  eas  quae  populi  aut  senatus  sententia  statutae  essent.  Aur. 
Vict.  Vir.  III.  44. 
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sich  auf  dem  Forum  gesetzt  hatten,  wegschaffen  Hessen,  wie- 
wohl das  Hauptmotiv  jedenfalls  war,  da93  es  Auszeichnung 
bleiben  sollte.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  aber,  wenn  die 
Pompa  circensis  über  das  Forum  zog,  wurde  dasselbe  vorüber- 
gehend prächtig  geschmückt  598),  und  ausserdem  waren  die 
Maeniana  und  zum  Thcilc  die  Seitenwände  öffentlicher  Ge- 
bäude, so  wie  deren  Inneres  mit  den  werthvollstcn  Gemälden 
decorirt •»).  —  Zuletzt  sind  noch  die  lau i  des  Forum  zu  er- 
wähnen ;  wenn  man  nach  dem  noch  erhaltenen  vierfachen  Ia- 
nus  des  Forum  Boarium  sie  beurtheilen  darf,  sehr  umfängliche 
Durchgangsbogcn ,  über  denen  sich  Gemächer  befanden,  wel- 
che den  Geldwechslern  besonders  bei  ihren  Geschäften  als 
Obdach  dienten.  Das  Forum  hatte  ihrer  drei,  wie  ausdrück- 
lich gesagt  wird,  am  Eingange  (von  der  Velia  her),  s  u  m  m  u  s, 
gegen  die  Mitte,  medius,  und  am  unteren  Ende,  imus600). 


598)  Cic.  Verr.  I,  22.  III,  4.  IV,  3.  57.  Liv.  X,  46.  IX,  40. 
Sa  et.  Ca  es.  10. 

99)  Das  erste  Beispiel  gab  M.  Valerias  Messala.  PI  in.  XXXV, 
4,  7.  Dignalio  autent  (picturae)  praeeipua  Romae  increvit  —  a  AI. 
Valerio  Messala;  fqui]  prineeps  tabulam  picturae  proelii,  quo  Car- 
t  hagin  ienses  et  llieronem  in  Sicilia  viceral,  proposuit  in  latere  cu- 
ria« Ilosh'liae,  anno  a.  V.  c.  CCCCXC.  Auf  dieses  Bild  beziehen  die 
Scholia  Bobiensia  zu  Cie.  in  Vatio.  9.  die  dort  nod  ad  fan. 
XIV,  2.  genannte  tabula  Valeria  and  erklaren  auf  gleiche  Weise  die 

L.  Du  i  nt.  6.  erwähnte  tabula  Sextia.  So  stellte  nach  Plinias  auch 
.  Hostilius  Maociaus  ein  die  Einnahme  Karthago'»  darstellendes  Bild 
auf:  L.  Host.  Manc.  qui  primus  Carthaginem  irruperat ,  situm  eius 
expugnationesque  depictas  proponendo  in  Jbro  et  ipse  assistens  po- 
pulo  spectanti  tingula  enarrando.  So  bekleidete  die  maeniana  sub 
f'eteribus  ein  grosses  Bild  Serapions  (Anm.  500.).  Nach  der  Einnahme 
von  Korinth  wurde  es  gewöhnlich,  Gemälde  griechischer  Künstler  zum 
Schmuck  des  Forum  zu  gebrauchen.  PI  in.  4,  8.  Deinde  video  et  in 
foro  positaM  vulgo  etc. 

600)  Ho  rat.  Epist.  I,  1,  54.  haee  lanus  summus  ab  itno  Pro- 
doeet.  Sat.  II,  3,  18.  Postquam  omnis  res  mea  Ianum  Ad  medium 
fracta  est.  Wenn  der  Scholiast  zur  letzteren  Stelle  angiebt,  es  seien 
drei  lani  gewesen  :  in  ingressu  fori,  in  media  und  ad  exitum,  so  ist 
kein  Grund,  das  mit  Bentlcy  und  Heindorr  zu  verwerfen  ;  im  Gegen- 
seite ist  die  Annahme,  lanus  sei  der  >'aine  eines  ß'icus,  ganz  un- 
statthaft. Denn  der  Ort,  welcher  lanus  medius  genannt  wurde  ,  war 
sub  Novis,  worüber  kein  Zweifel  ist.  Derselbe  Scholiast  sagt  zur  er- 
«teren  Stelle :  Duo  lani  ante  basilicam  Paulli  steterunt  (s.  u.),  tibi 
locus  erat  foeneratorum.  lanus  autem  kio  platea  dicitur ,  ubi  mer- 
catores  et  foeneratores  sortis  causa  convenire  solebant.  So  richtig 
das  ist,  indem  die  Geschäfte  nicht  nur  innerhalb  des  Bogens  abgemacht 
wurden,  sondern  überhaupt  um  denselben  der  Sammelplatz  jener  Leute 
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Da  von  war  namentlich  der  Ianus  medius  der  Ort,  an  dem 
die  meisten  Geldgeschäfte  gemacht  wurden,  gewissermassen 

die  römische  Börse601).  Diese  Iani  haben  sich  jedenfalls  auf 
der  Nordseitc  des  Forum,  zwischen  dem  Arcus  Sevcri  und 
dem  Faustinatempel  befunden  und  mit  der  Nachricht,  dass  der 
eine  nahe  der  Basilica  Pauli!  gestanden  habe,  stimmt  vortreff- 
lich iiberein  der  Bericht,  den  Labacco  von  einer  Nachgra- 
bung zwischen  8.  Adriauo  und  dem  Faustinatempel  gicbl. 
Man  fand  ein  mit  Siiulen  geschmücktes  viereckiges  Gebäude, 
das  man  mit  Unrecht  für  den  Tempel  des  lanus  gehalten  hat2). 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  sie  über  der  das  Forum  be- 
grenzenden Strasse  (Sacra  via)  gestanden  haben.  Es  würde 
sich  darüber  entscheiden  lassen ,  wenn  die  Stelle ,  wo  jene 
Ruine  gefunden  wurde,  genauer  bezeichnet  wäre.  —  Zum 
Schlüsse  dieser  Periode  möge  die  mehrerwähnte  Schilderung 
aus  Plaut.  Cure.  IV,  1.  hier  stehen,  worin  die  verschiede- 
nen Stellen  des  Forum  und  seiner  Umgebungen  als  Sammel- 
plätze gewisser  Glassen  bezeichnet  werden. 

Qui  periitrum  von  venire  voll  hominem,  mitto  in  Co- 

m  itium ; 

10    Qui  mendacem  et  gloriosum  apud  Cloacinae  sa- 

crum. 

damn as os  maritos  sub  basilica  quaerito; 


war,  so  kann  ja  doch  die  Existenz  des  Bogens  selbst  in  keinem  Falla 

geleugnet  werden,  auch  wenn  man  von  dem  durch  Labacco  berichteten 
Fonde  absieht.  Hiess  nun  aber  dieser  Bogen  Ianus  medius,  so  muss 
es  auch  einen  summus  uud  imus  gegeben  haben ;  denn  dass  die  ganze 
Seite  des  Forum  lanus  geheissen  habe ,  ist  eine  ganz  willkührliche 
Behauptung. 

601)  Cic.  de  off.  II,  25.  Sed  de  toto  hoc  genere,  de  quaerenda, 
de  collocanda  peeunia ,  etiam  de  utenda  eommodius  a  quibusdam 
optimis  viris  ad  medium  lau  um  sedentibus ,  quam  ab  ullis  pkiloso- 
phis  at/a  in  schola  disputatur.  Darauf  bezieht  sich  Cicero's  Spott 
über  die  Inschrift  der  Statue  des  L.  Antonius :  Sed  tUü  statua  pai- 
maris,  de  qua,  si  meliora  tempora  esseat ,  non  possem  sine  risu  di- 
eere:  „L.  Antonio  Iani  medii  patrono*'.  Itane?  Ianus  medius  in  L. 
/Intonii  cliente/a  sitT  quis  unquam  in  illo  lano  inventus  est,  qui  L. 
Antonio  mille  nummum  ferret  expensum  ?  Vgl.  ausser  Bentley  u. 
Heindorf  a.  a.  0.  Beier  ».  Cic.  de  off.  I.  L  Obbarius  z. 
Hör.  episL  1,1,54.  p.  72.  , 

2)  S.  Canina,  Indicaz.  topogr.  p.  167.  Labacco's  Werk, 
worin  sich  ein  Grundriss  des  aufgefundenen  Gebäudes  befinden  soll, 
habe  ich  nicht  benutzen  könaep. 
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Ibidem  erunt  seorta  exoleta,  quique  stipulari  solent. 
Sytnbolarum  collatores  apud forum  piscarium. 
In  foro  infimo  boni  komines  atque  dites  ambulant. 
15    In  medio  propter  c analem,  ibi  ostentatores  meri. 
Conßdentes  garrulique  et  malevoli  supra  Lac  um, 
Qui  alleri  de  nihilo  audacter  dicunt  contumnliam, 
Et  qui  ipsi  sat  habent,  quod  in  se  possit  vere  dicier. 
Sub  V eteribus  ibi  sunt,  qui  dant ,  quique  acci- 

piunt  Jbcnore. 

20    Pone  aedem  Castoris  ibi  sunt,  subito  quibus  cre- 

das  male. 

In  Tu sco  vico  ibi  sunt  homines,  qui  ipsi  sese  vcn- 

ditant. 

In  lrelabro  vel  pistorem,  vel  lanium,  vel  aruspicem, 
V el  qui  ipsi  vortant,  vel  qui  aliis  ut  vorsentur  prac- 

beant. 

[Ditis  damnosos  maritos  apud Leucadiam  Oppiam.]  603) 
Die  hier  namhaft  gemachten  Ocrtüchkeiten  sind  bis  auf  einige 
bereits  in  Betracht  gezogen  worden.  Was  V.  14.  forum  in* 
fimum  genannt  wird,  kann  nur  die  Gegend  unter  dem  Capi- 
tole  sein.  Ich  möchte  damit  vergleichen  Cic.  de  or.  III,  33. 
M.  vero  Mamilium  nos  etiam  vidimus  transverso  ambulantem 
foro,  quod  erat  insigne,  eum,  qui  id  faceret,  facere  civibus 
omnibus  consifii  sui  copiam  etc.  Was  aber  mit  den  Worten: 
in  medio  propter  canalcm  gemeint  sei,  ist  mir  sehr  zweifel- 
haft, wenn  nicht  ganz  einfach  darunter  eine  in  die  Kloake 
rührende  Abzugsrinnc  zu  verstehen  ist4).   Supra  Lac  um  cnd- 


603)  Ich  enthalte  mich  hier  ebco  so  wohl  der  Kritik  der  Stelle, 
für  die  es  mir  an  genügenden  Hülfsmitteln  fehlt,  als  der  speciellen 
Erklärung.  Mehrere  Verse  zeigen  sich  schon  von  Seiten  des  Metrum 
als  unrichtig.  V.  9.  ist  vielleicht  nach  volt  zu  interpungiren  und  statt 
hominem  zu  lesen  eum.  Auch  V.  20  kann  so  nicht  besteben.  Ueber 
den  Doppelvers  II.  u.  2f.  s.  Anm.  542.  Aber  auch  eine  Erklärung, 
aus  welchen  Gründen  der  oder  jener  Art  Menschen  der  eine  oder  der 
andere  Ort  angewiesen  wird,  möchte,  in  wie  weit  sie  überhaupt  möglich 
ist,  erst  nach  der  cllgemeiuen  Kritik  der  ganzen  Scene  versucht  wer- 
den können.  Denn  es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  alle  Verse  einer  und 
derselben  Zeit  angehören. 

4)  Darauf  könnte  in  der  Tbat  eine  Stelle  Tcrtullians  de 
pall.  5.  Hihren;  Ego  nihil  officio  advigito,  nulla  rostra  praeoecupo, 
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lieh  wird  wohl  als  die  Gegend  der  Rostra  zu  denkeu  sein.  — 
Wenn  sich  aber  auch  nicht  von  allen  in  dieser  Schilderung 
berührten  Einzelheiten  Rechenschaft  geben  lässt,  so  ist  doch 
die  allgemeine,  auch  durch  anderweitige  Andeutungen  bestä- 
tigte Bemerkung  nicht  ohne  Interesse,  dass  im  alten  Rom 
Leute  eines  gewissen  Schlags  gewöhnlich  ihre  Sammelplätze 
an  bestimmten  Orten  hatten  60S). 

Das  Forum  von  Iulius  Caesar  bis  auf 

Domitian. 

Die  Veränderungen,  welche  das  Forum  durch  Caesar 
erfuhr,  dürfen  keinesweges  als  willkührlich  getroffene  und  aus 
blosser  Laune  hervorgegangene  betrachtet  werden;  vielmehr 
stellte  sich  nur  jetzt  erst  in  den  veränderten  Oertiichkeitcn 
die  Im  wände  hing  äusserlich  dar,  welche  in  der  Geltung  der 
einzelnen  Theile  seil  langen  Zeilen  vorgegangen  war.  Das 
Comitium  hatte  längst,  wie  die  Curiatcomitien  selbst,  seine 
frühere  Bedeutung  verloren  ;  der  Zauber,  der  in  alten  Zeiten 
die  Curie,  wie  den  Senat,  unigab,  war  gewichen ;  die  Rostra 
waren  der  Tummelplatz  der  wildesten  Leidenschaften  gewor- 
den und  wie  das  ganze  politische  Treiben  sich  dem  unteren 


nulla  praetoria  observo,  c anales  non  od oro,  eanccllos  non  adoro, 
subseltia  non  contundo. ,  wenn  diese  Lesart  nicht  gar  verdächtig 
schiene.  Paul.  Diac.  p.  45.  C an  al  ic  o  tat  forenses  homines  pau- 
peres  dicti,  quod  circa  canales  fori  eonsisterent.  giebt  auch  kei- 
nen weiteren  Aufschlug?. 

605)  Dergleichen  Andeutungen  finden  sich  nicht  selten  bei  Cicero. 
z.  B.  p.  Quint.  6.  ipse  suos  necessarios  ab  atriis  Lieiniis  et  a  fau- 
eibus  macelli  corrogat.  Dazu  Verr.  III,  62.  Albam  Aemilium  se- 
dentem  in  Jaucibus  macelli  ioqui  palam  ,fvicisse  /  'er rem  ;  emtot  ha- 
bere iudices"  etc.  —  Albam  habebo  iudicem ;  eum  hominem  ,  qui  se 
ipse  Mcurram  improbissimum  cxislimari  vult  etc.  p.  Quint.  18.  /'*- 
xit  enim  semper  inculte  atque  horride ;  natura  tristi  ac  recondita 
Juit :  non  ad  solarium,  non  in  Campo,  non  in  conviviis  versatus  est. 
(Nicht  hieher  gehörig  ist  wohl  ad  Heren  n.  IV,  10.  IIa  petulans  es 
atque  acer,  ui  ne  ad  solarium  qui  dem  idoneus  etc.  Es  scheint  su  le- 
sen:  ad  siparium.)  Dahin  rechne  ich  auch  p.  Flacc.  28.  Uoo  nimi- 
rum  est  illud,  quod  non  longe  a  gradibus  Aureliis  haec  causa  dicitur. 
ob  hoc  crimen  hic  locus  abs  te,  Laeli,  atque  illa  turba  \quaesita  est. 
ad  fam.  VIII,  I.  (Coelius  Cic.)  Te  a.  d.  IX  Kai.  lun.  subroslrani 
(quod  Worum  capiti  sit)  dissiparanl  periisse. 
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Theile  des  Forum  zugewendet  hatte,  so  musste  auch  Jen  De- 
magogen eine  mehr  in  der  Mitte  desselben  gelegene  Stelle 
geeigneter  für  ihre  Vorträge  erscheinen.  Aber  das  Festhal- 
ten an  dem  Hergebrachten  hatte  keine  Verdickung  der  ein- 
mal geheiligten  Stätten  zugelassen,  bis  der  Zeilpunkt  gekom- 
men war,  wo  überhaupt  die  alten  Formen  zerbrochen  wer- 
den, und  das  gesammte  Volk  sich  dem  Willen  eines  Einzigen 
fügen  sollte,  den  es  der  Mehrzahl  nach  selbst  zu  der  Höhe 
emporgehoben  hatte,  auf  der  er  allein  zu  stehen  würdig  war. 
Verworfen  von  der  Nobilität,  aber  stark  durch  die  Gunst  des 
Volks,  musste  Caesar  sich  um  so  mehr  veranlasst  sehen,  die 
Denkmäler,  an  welchen  die  Erinnerung  an  die  Herrschaft  der 
Aristokratie  haftete,  zu  beseitigen  und  dem  Forum  eine  sei- 
nerjetzigen Bedeutung  entsprechendere  Einrichtung  zu  geben. 
Die  Zerstörung  der  ehrwürdigen  Curia  Hostilia,  gleich- 
sam die  Leichenfeier  der  Republik  selbst,  erleichterte  es ;  die 
neue  von  Faustus  Sulla  erbauete  brauchte  weniger  geschont 
zu  werden.  Von  nun  an  sollte  dem  Senate  ein  Versamm- 
lungssaal angewiesen  sein,  der  den  Namen  dessen  trug,  der 
über  Rom  herrschen  wollte.  Noch  blieb  die  Curie  am  Co- 
mitium;  aber  dieses  selbst  wurde  noch  bedeutungsloser,  in- 
dem die  Rednerbühne  mit  ihren  Denkmälern  ihm  entzogen 
wurde,  und  wenn  diess  auch  nicht  alles  durch  Caesar  selbst 
zur  Ausführung  kam,  so  sind  doch  alle  unter  Oclavian  ein- 
tretenden Veränderungen  nur  Ausführung  der  von  Caesar  ent- 
worfenen Pläne. 

Die  nähere  Betrachtung  derselben  beginnt  billigerweise 
mit  der  Curie.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  neu 
von  Sulla  erbauete  unter  dem  Vorwande,  einen  Tempel  der 
Felicitas  an  ihrer  Stelle  zu  weihen,  niedergerissen  wurde, 
gewiss  mehr  weil  der  Senat  seinen  Sitzungssaal  von  Caesar 
erhalten  sollte,  als  aus  Hass  gegen  den  Nameu  Sulla.  Es 
scheint  mehr  als  ein  Jahr  vergangen  zu  sein,  ehe  beschlossen 
wurde,  dass  eine  neue  als  Curia  Iulia  erbaut  werden  solle, 
was  erst  kurz  Vor  seinem  Tode  geschah  606).    Daher  hat  er 


600)  D  i  o  C  a  s  s.  XLIV,  5.  ßovhvxrjQiiy  xi  r*  *<uvqv  no*%9*i  ttqos- 
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selbst  an  dem  Neubau  keinen  Theil,  sondern  Octavian  begann 
und  vollendete  ihn ,  wie  das  Monuinentum  Ancyranum 
bezeugt,  wo  die  Curie  an  der  Spitze  der  eigenen  Werke 
Octavians  steht,  während  andere  als  von  Caesar  begonnen, 

von  Erstercm  nur  becndigl  angegeben  werden.  Fragt  man 
nun  aber,  an  welcher  Stelle  des  Forum  die  neue  Curie  er« 
baut  worden  sei ,  so  erweisen  sich  alle  darauf  bezügliche 
Nachrichten  als  unzulänglich  für  eine  bestimmte  Reantwor- 
tung,  und  es  lassen  sich  darüber  nur  Vermuthungen  aufs  Lei- 
len.  Ein  doppeltes  Zeugniss  haben  wir  dafür,  dass  auch  sie 
am  Comitium  stand  607).  Nun  sagt  freilich  eine  Nachricht, 
dass  nach  Caesars  Tode  (711)  in  Folge  vieler  Prodigien  be- 
schlossen worden  sei ,  die  llostilia  wiederaufzubauen  •),  und 
man  konnte  dadurch  bestimmt  werden,  zu  glauben,  dass  der 
Neubau  auf  derselben  Stelle  nur  unter  verändertem  Namen 
ausgeführt  worden  sei;  allein  dem  widerspricht,  was  man 
nicht  beachtet  hat,  Varro's  Angabe,  dass  die  neue  Curie  als 
locus  pr ofanus  erst  zum  templum  habe  inaugurirt  wer- 
den müssen 9).  Indem  man  sich  nun  nach  einer  anderen 
Stelle  umsah,  welche  am  Comitium  sein  konnte,  hat  man  die 
Ruine  der  drei  Säulen  neben  dem  Vestatempel  dazu  ersehen, 
da  dieses  Gebäude  wenigstens  zum  Theile  noch  am  Comitium 
gestanden  haben  muss.  Diese  Ansicht  konnte  dadurch  Be- 
stätigung finden,  dass  eines  Theils  auch  die  Rostra  ihren 
Platz  sub  Vettrihus  erhielten,  und  dann  dass  die  Fragmente 
der  Fasti  consulares  hier  ausgegraben  wurden,  die  sehr  schick- 

ita\av ,  inadt/  to  'OaxlXtov  ttatneo  arot*a3opri&iv  *a&t](i4&Tj,  —  oTttoe 
ur)zt  iv  ty.uno  Tu  TOV  2'i/J.ov  oratio.  OOj£o*TQ  XOi  tttyov  i*  itatvfjg  uata* 
oxtvttoftiv'IovXioy  ovoftao&ttfj.  Zonir.  X,  12. 

607)  PI  in.  XXXV,  i,  10.  Jdern  in  curia  quoque,  quam  in  eomi- 
tio  consecrabat  (Augustus) ,  duas  tabulas  impreetit  parieti  etc.  D  i  o 
Ca ss.  XLV1I,  19.  nal  to  ßovXtvTTjoiov  to  'lovliov  an  avrov  ttkrj&lv 
naoa  tu}  Koturiui  utvopaoulvy  <yxo86povv,  luontQ  ttf/tpfuno. 

8)  Dio  Cass.  XLV ,  17.  *<ü  Bio,  tovvo  to  rt  ßovltvnjotov  to 
'OettXtoy  arouoSofitj&yvat — tu  {hj.  Es  ist  jedenfalls  unterblieben, 

9)  Gell.  XIV,  7,  7.  Tum  adscripsit  (Varro)  de  locis,  in  quibus 
tenatusconsullum  fieri  iure  posset,  doeuitque  conßrmavitque,  nisi  in 
locc  per  augures  constitu/o,  quod  templum  appetlaretur ,  »enatutcon* 
tultum  factum  ee$ett  mstum  id  non  fuisse.  Propterea  et  in  curia  Ho* 
thlia,  et  in  Pompeia,  et  post  in  Iuiia,  cum  pro  Jana  ea  loca 
fuissenf,  templa  esse  per  augures  constituta. 
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lieh  in  der  Curie  gedacht  werden  mögen.  Demungeachtet 
stellt  sich  dem  eine  grosse  Schwierigkeit  entgegen.  Das  M  o- 
num.  Ancyr.  nennt  an  der  Spitze  der  von  Auguslus  aus- 
geführten Bauten :  CVR1AM.  ET.  CONTINEN'S.  EL  CI1ALCIDICVM. 
Nun  gehört  allerdings  der  Name  Chalcidicum  zu  den  noch 
nicht  hinreichend  erklärten610),  jedoch  ist  so  viel  gewiss,  dass 
an  die  Curie  noch  ein  anderer  Bau  stiess,  der  von  einiger 
Bedeutung  sein  musste,  da  er  besonders  unter  Augustus  Wer- 
ken aufgeführt  wird.  Dio  Cass.  LI,  22.  nennt  zugleich  noch 
ein  drittes  Gebäude:  %6  t«  *A&r,vaiov  nui  %6  XaXxtdtxor 
wvofAaaftivov ,  xa\  %6  ßovUvxrßiov  %6  'lovXutov  —  xa- 
&uqü)o$v.  Da  nun  die  Notitia  neben  dem  Castortempel  ein 
templum  Minerrae  anfuhrt,  und  unter  Domitians  Bauten  eine 
Minerva  Chalcidica  genannt  wird  so  hat  Dunsen,  wie 
schon  Chishull  gethan  hatte,  angenommen,  das  im  Monum. 
Ancyr.  genannte  Chalcidicum  sei  ein  solcher  Minervatempel 
gewesen12),  und  ihm  gehöre  die  Ruine  der  drei  Säulen  an. 


CIO)  S.  Schneider,  Stratico  u.  Marini  zu  Yitr.  V,  1,  4. 
Die  Gloss.  Isid.  erklären,  Chalcidicum,  Joris  deambulatorium,  quod 
et  peribulum  (jaoißolos)  dicitur  et  Herum  (pteruin,  ala).  und  damit 
verträgt  sich  wohl  Vitruvs  Vorschrift  Tür  Basiliken  von  bedeutender 
Länge  :  Sin  autem  locus  erit  amplior  in  longitudine,  Chalcidica  in 
extremis  partibus  constiluantur.  Dagegen  bietet  die  Halle  der  Eu- 
machia  za  Pompeii,  deren  Dedication  an  demselben  Gebäude  Chalcidi- 
cum, cryptam,  porticus  unterscheidet,  nichts  dar,  was  man  auf  den  cr- 
stcren  iNamcn  beziehen  könnte,  so  dass  er  unerklärt  bleibt;  man  müsste 
denn  vermnthen  wollen,  dass  ein  Solarium  in  superiore  parte  zu  ver- 
stehen sei,  wie  auch  Bansen,  Les  Jor.  de  Home.  I.  p.  CO.  annimmt. 
Bechi,  del  Calcidieo  e  della  Cripta  di  Eumachia  etc.  ISap.  1820. 
versteht  es  gewiss  irrig  von  der  Vorhalle. 

II)  Euseb.  od.  Hieron.  Ol.  217.  p.  4i3  Rone.  Auch  der  Cu- 
ts I.  Imp.  Vienn.  t.  II.  p.  243  Rone,  nennt  unter  demselben  Kaiser: 
Templum  Castorum  et  Minervae. 

\2)  Dabei  wird  vorausgesetzt,  dass  bei  Dio  zu  lesen  sei:  to  tt 
'AM}vaiov  rb  xal  XcdxtStxbv  wvou.  Man  übersieht  aber  ganz,  dass  das 
Monum.  Ancyr.  den  Minervatempel  ja  auch  und  ohne  alle  Beziehung  zur 
Curie  und  dem  Chalcidicum  nennt.  Ueberhaupt  wollen  dergleichen 
vieldeutige  Anklänge  sehr  vorsichtig  benutzt  sein,  und  wie  sehr  sie 
täuschen  können,  sei  hier  an  einem  Beispiele  gezeigt.  Die  Notitia 
nennt  eben  auch  in  dieser  Region,  von  der  Gegend  des  Carcer  aus- 
gehend :  Senatum.  Atriti  n  Minervae.  Der  Senatus.  ist  nach  dem 
Sprachgebrauche  der  Zeit  nichts  anderes  als  die  Curie,  und  wollte  man 
sie  als  die  fulia  betrachten,  so  wäre  nichts  natürlicher,  als  unter 
dem  Atrium  Minervae  das  Afrrjvatov  Xakudtnov  zu  verstehen.  Da 
nun  aber  die  Curia  Iulia  am  Coinitiuin  gelegen  war,  so  würden  wir 
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Wie  grundlos  diese  Annahme  sei ,  wird  in  der  nächsten  Pe- 
riode gezeigt  werden ;  ausserdem  fallt  es  aber  in  die  Augen, 
dass,  wenn  hier  ein  solcher  Tempel  stand,  kein  Platz  fiir  die 
Curie  blieb.  Dieser  Verlegenheit  hat  Dunsen  durch  den  sehr 
unglücklichen  Gedanken  zu  entgehen  gesucht,  dass  die  Curie 
hinler  dem  Mincrventempel  am  Palatin ,  wo  sich  sehr  bedeu- 
tende Reste  eines  grossen  Gebäudes  linden,  gewesen  sei.  Den 
ilauplbcweis  dafür  findet  er  in  der  Notitia,  welche  in  der 
zehnten  Hegion  die  Curia  vetus  nennt,  was  im  Gegensatze  zu 
einem  (wie  ganz  willkührlich  angenommen  wird)  von  Theodo- 
sius  erbaueten  Senatus  die  Curia  Iulia  bedeuten  soll.  Das 
Unstatthafte  dieser  Annahme  wird  jedem  einleuchten,  der  be- 
denkt, dass  dann  die  Curie  weder  von  Plinius  in  comitio, 
noch  von  DioCassius  nuou  tw  xo/f/z/w  genannt  werden 
konnte;  dass  es  überhaupt  zu  den  unglaublichen  Dingen  ge- 
hört, sie  sei  in  der  zehnten  Hegion  (Palalium)  und  nicht  in  der 
achten  (Forum  Homanum)  erbaut  worden;  dass  sie  dann  nicht 
füglich  co/ttinens  Chalcidico  sein  konnte,  da  nothwendig  beide 
durch  die  Nova  via  geschieden  werden  mussten,  und  der  Ge- 
danke, sie  seien  durch  einen  über  die  Strasse  gespannten 
Brückenbogen  verbunden  gewesen,  ist  doch  gar  zu  abenteuer- 
lich. Der  grösstc  Missbrauch  aber  ist  mit  der  Angabe  der 
Notitia  getrieben ;  denn  die  von  ihr  genannte  Curia  vetus  wird 
der  ganz  deutlichen  Reihenfolge  nach  auf  der  entgegengesetz- 


dahin  gebracht  werden,  dieses  am  Capitole  zo  suchen,  wenn  wir  nicht 
glücklicherweise  hinreichende  Beweise  hätten,  dass  es  au>  entgegenge- 
setzteo  Ende  des  Forum  lag.  Und  dass  dicss  unzweifelhaft  ist,  dafür 
fuge  ich  dem  oben  Gesagten  hier  den  schlagendsten  Beweis  hinzu. 
Herodian.  II,  9.  erzählt  von  einem  Traume  des  Septimius  Severus: 
ptiyav  xal  ytrvatov  irrirov  ßaoiXixote  tfaXaoote  xtxoou>l  uit  ov  ßki- 
Ttttv,  ffgoi-ra  i-^o%ov^itrov  rov  lltorivaxa  ota  fiiorjsrijsiv  'Pvtpji 
1 1  (j  n  {  öSov.  irrel  ifi  xarä  rrjv  n  q  y  j]  >•  r  ij  s  ayooäs  iytvtro, 
iv&a  t  rr  i  rije  iSt,  uoxoar  in  »  n  q  6r  t  qov  o  d  ij  u  u  s  ovviutv  «sc« 
xXt]  a  i  a£  e  v ,  tyi/ftf]  rov  ittttov  anoott'oao&at  fitv  rov  Utoxivaxa  xal 
(u'i.'  at.  nt  Ttü  Si  aXXoig  toröirt  vTrodvval  re  avrov,  xal  aoa/xtrov  tni  zoiff 
vt'jToii  (ff\tf{v  re  ri(jffn/.oj(  xal  orijvat  ßeßaiioe  t  tt  l  rrj  e  ayooäiftt- 
or  (  x.  r.  /..  So  war  also  das  alte  txxJLTjOtaoxrjQiov  t  wie  durchweg  das 
Comitium  genanot  wird,  da,  wo  von  der  Sacra  via  mau  in  das  Forum 
eintrat ,  und  von  da  erst  gelangte  Severus  auf  das  medium  forumy 
wo  nachher  zum  Andenkeu  an  das  Traumgesicht  seine  Reiterstatue 
Staad. 


ten,  dem  Caelius  zugewendeten  Seite  des  Palatin  angegeben 
und  bedeutet  nichts  anderes  als  die  Curiae  veteres,  wie  schon 
oben  gezeigt  worden  ist  (S.  99  ff*.).  Endlich  gab  es  in  der 
Zeit,  wo  die  Notitia  verfasst  ist,  sicher  keine  Curia  Iulia 
mehr. 

Es  ist  mir  nur  eine  Andeutung  bekannt,  aus  der  man 
schliessen  könnte,  dass  die  Curie  an  diesem  Orte  gewesen  sei ; 
aber  entscheidend  ist  auch  sie  nicht,  da  die  ganze  Stelle  höchst 
unklar  ist.  Sie  findet  sich  bei  Prop.  IV,  4.,  wo  der  Dichter 
von  dem  Verrathe  der  Tarpeja  erzählt: 

Luchs  erat  felix  hederoso  contitus  antra, 
Multaque  nativis  obstrepit  arbor  aquis. 
Silvani  ramosa  domus,  qua  dulcit  ab  aesta 

Fistula  poturas  ire  iubebat  oves» 
Nunc  Tatius  fontem  vallo  proecingit  acemo 

Ftdaquc  suggesta  castra  coronat  humo. 
Quid  tum  Roma  fuit,  tubicen  vicina  Curetis 

Quum  quateret  lento  murmure  saxa  Iovis? 
Atque  ubi  nunc  terris  dicuntur  iura  subactit, 

Stabant  Romana  pila  Sabina  foro. 
Murus  erant  montes :  ubi  nunc  est  curia  septa, 

Bellicus  ex  ilio  fönte  bibebat  equus. 
Hinc  Tarpeia  deae  fontem  libavit  etc. 
Die  Curie  kann  keine  andere  als  die  Iulia  sein  und  am  näch- 
sten liegt  es,  bei  der  Quelle  an  den  Lacus  Iuturuae  neben 
dem  Vesta tempel  zu  denken.  Wäre  nun  wirklich  zum  Tem- 
peldienste der  Vesta  das  Wasser  der  Iuturna  gebraucht  wor- 
den, so  würde  man  mit  ziemlicher  Gewissheit  annehmen  dür- 
fen, dass  die  Curie  sich  neben  dcmVestatempel  befunden  habe. 
Das  ist  aber  eben  nicht  der  Fall ;  sondern  es  wurde  für  den 
heiligen  Dienst  taglich  das  Wasser  vom  Quell  der  Camenen 
vor  Porta  Capena  geholt 618).  Vielleicht  hat  Properz  sich  über- 


613)  V  lata  r  eh.  Nu  m.  13.  fr«  91  TtVvai  Movoatt  xa&u$vHrat  ri 
fattfor  ttu7vo  x<ii  rote  Tityl  avto  kttuwm*  — .  rr/p  ii  Mflfrf  ij  «art*(>- 
}t«  r«'x»9«W ,  vfmf  Ufo*  ixoStlgm*  r«ue  Ecxtaet  TtttQ&ivote ,  emme 
Xattrtävoxoat  ua&    ^ut(>czv   ayvt£io*t  *al  (mirvjot  TO   aräxiOQOV.  VfL 

€  Unsen,  Aencas  u.  die  Penaten.  II.  S.  718. 
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haupt  gar  keine  genau  bestimmte  Oertlichkeit  gedacht,  sondern 
mit  dichterischer  Phantasie  ein  Bild  vom  damaligen  Rom  ent- 
worfen, ohne  danach  zu  fragen,  ob  der  tucus,  das  hederosum 
antrttm  nnd  die  Quelle  in  der  Wirklichkeit  vorhanden  gewe- 
sen. Bei  dieser  Unzulänglichkeit  der  Nachrichten  wage  ich 
über  die  Stelle  der  Curie  kein  bestimmtes  Unheil  auszuspre- 
chen ;  wenn  indessen  nochmalige  genaue  Messungen  den  hin- 
reichenden Kaum  ergeben,  so  würde  ich  es  dennoch  am 
wahrscheinlichsten  finden,  dass  sie  an  der  Stelle  der  drei 
Sün Ii- n  gestanden  habe,  und  würde  unter  dem  Chalcidicum 
eben  ein  dcambutatorium  verstehen,  das  die  Stelle  des  Se- 
naculnm  bei  der  Curia  Hostilia  vertrat.  Ausserdem  würde 
man ,  da  es  einen  anderen  Platz  am  Comitium  nicht  giebt, 
sie  auf  der  Stelle  des  ehemaligen  Vulcanal  zu  suchen  haben, 
was  indessen  viel  weniger  Wahrscheinlichkeit  hat,  zumal  da 
die  Graecostasis ,  welche  doch  nicht  ganz  abgelegen  von  der 
Curie  gedacht  werden  kann,  sich  dort  in  dieser  Periode 
nicht  mehr  befand614).  —  Was  sonst  noch  über  die  Curia 
Iulia  und  namentlich  über  den  Altar  und  die  Statue  der  Vi- 
ctoria zu  bemerken  ist,  das  verbindet  sich  besser  mit  der 
Erörterung  über  das  Senatsgebäude  der  dritten  Periode. 

Eine  zweite  bedeutende  Veränderung,  welche  Caesar 
vornahm,  war  die  Versetzung  der  Rostra  an  eine  andere 
Stelle  des  Forum.  Ehe  jedoch  diese  genauer  nachgewiesen 
wird,  ist  es  zweckmässiger  von  dem  Tempel  zu  handeln,  der 
ihm  nach  seinem  Tode  als  Divus  Iulius  geweiht  wurde. 
Es  ist  schon  früher  erwähnt  worden  1S),  dass  Caesars  Leich- 


6U)  Piin.  XXXIII,  1,  6.  in  Graeeottatij  quae  tvne  rvpra  eomi- 
tium  erat.  Die  Graecostasis  bestand  aber  bis  in  die  spätesten  Zeiten. 
Für  diese  Periode  ist  mir  indessen  nur  noch  eioe  Erwähnung  bekannt. 
Kaiend.  Pinc.  IX  Kai.  Sept.  LVNAE  IN  GRAECOSTASI.  Weniger 
Schwierigkeit  würde  das  Bedenken  machen  ,  ob  dort  noch  Raum  Pur 
die  Curie  sein  konnte.  Denn  es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Coocordia 
Opimia  noch  bestand ,  and  vielleicht  könnte  damit  zusammenhängen, 
dass  zugleich  mit  dem  Baue  der  Curie  auch  der  eines  nenen  Concor- 
dientempels  beschlossen  wurde.  Dio  Cass.  XLIV,  4.  vtutv  re  'Opo- 
voiae  JCauvfji,  cuff  x«i  dV  voxov  e^roirrte  oixodoufjoai  nal  layqyvftv 
airi/v  ittjatxxv  ayetv  itpwoav. 

15)  S.  TL%K.  Anm.  348.  Vgl.  De  Romat  vet.  mur.  atq.  port.  p.  37. 
Cic.  Phil.  1,2.  Dio  Cass.  XLIV,  50. 
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nam  auf  dem  Forum  (Comiüum)  vor  der  Regia  oder,  was  da- 
mit sehr  wohl  übereinstimmt,  ante  Bostra  verbrannt  wurde. 
Auf  dieser  Stelle  wurde  zuerst  ein  Altar,  dann  ein  Tempel 
errichtet616).  Daraus  ergiebtsich,  wie  irrig  die  Annahme 
Bunscns  ist ,  dass  dieser  Tempel  jenseit  der  das  Forum  be- 
grenzenden Strasse  an  der  Velia  gestanden  habe.  Vielmehr 
war  er  auf  dem  Forum  (Comitium)  selbst  errichtet  und  mit 
seiner  Vorderseite  dem  Capitolc  zugekehrt17).  Es  war  ein 
periptcros  pycnostylos  18),  und  die  Halle  vor  der  Regia  schloss 
wahrscheinlich  das  Puteal  ein,  da  dieser  locus  religiostts  sei- 
nen Platz  behauptete  (s.  Anm.  459.).  Der  Tempel  scheint 
sich  auf  hohem  Unterbaue  erhoben  zu  haben  und  wahrschein- 
lich führten  zu  ihm  zwei  Reihen  Stufen,  so  dass  der  zwi- 
schen ihnen  hoch  gelegene  Spiegel  einen  passenden  Ort 
gewährte,  um  zu  einer  Versammlung  zu  sprechen.  Diese 
xp?;7i/?,  wie  Dio  Cassius  es  nennt,  wurde  nach  der  Schlacht 
bei  Actium  mit  den  Rosiris  der  erbeuteten  ägyptischen  Schiffe 


010)  Ajipinn.  Civ.  ||,  148.  l'rOa  ßupos  ttpwroe  iH&t},  w>I 
iorl  avrov  Kaioaoog.  III,  2.  ysyyoptvos  ovv  nara  Trjvit  rrjv  vno- 

ttQtatv  ovyytriji  t<p  Kaioapi  (C.  Amatius),  virtoyXyti  paktara  avrov  rt- 
4h>tiSro9  ual  ßotubv  vixtQMxodoptt  tij  m-ya.  Dio  Gass.  XLIV,  51.  ßut- 
pov  nra  «V  r<j»  rr/c  irvoäe  %otoiia  idovoaptrot.  Es  scheint  diese  ara 
nicht  verschieden  zu  sein  von  der  von  Anderen  erwähnten  columna. 
Snet.  C  a  e  s.  85.  Posten  so/idam  columnam  prope  XX,  pedum  lapidis 
Numidiei  inforo  stöhnt,  scripsitque  PAREiNTI  PATRIAE.  Sie  wurde 
dorch  Dolabella  wieder  umgestürzt.  Cic.  Phil.  I,  2.  eversio  illius 
exsecratae  columnae.  ad  Att.  XIV,  15.  0  mir(fieum  Dotabellam 
tneum  !  —  columnam  tollere ;  locum  illum  stemendum  locare !  Gleich- 
wohl ist  es  unstreitig  dieselbe  columna,  welche  von  Brutus  auch  ara 
genannt  wird.  Cic.  ad  fara.  XI,  2.  in  tanta  jrequentia  mililum  ve- 
teranorum,  quos  etiam  de  reponenda  ara  cogitare  audimus.  Auf  der- 
selben Stelle  wurde  nachher  der  Tempel  des  Divus  In  lins  erbaut.  Dio 
Cass.  XLY1I,  18.  xai  ijotüov  ot  tV  rt  r»;  ayoyü  xal  iv  r«j»  ront»,  #V  tu 
tx/wirr),  ^goxarißailovro  (triumviri).  und  so  auch  Appian.  Kaiend. 
Anliat.  XV  Kai.  Sept.  AEDIS.  DI  VI.  1VL.  DED.  Am  it.  D1VO.  IVIJO 
AD.  FORVM. 

17)  Ovid.  Metam.  XV,  841. 

—  tit  semper  Capitolia  nostra  forumque 
Divus  ab  excelsa  prospeefet  Julius  aede. 
Ep.  ex  Pont.  II,  2,  85. 

Fratribus  assimilis,  quos  proxima  templa  tenentes 
Divus  ab  excelsa  Julius  aede  videl. 

18)  Vitr.  III,  3.  Ergo  Pycnosfylus  est,  cuius  intercolumnio  unius 
et  dimidiatae  columnae  crassitudo  interponi  polest;  quemadmodum 
est  Divi  Julii  et  in  Caesar is  foro  J'enerü. 
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geschmückt6"),  und  von  dieser  Zeit  an  Rostra  Iulia 
genannt. 

Diess  musste  vorausgeschickt  werden,  um  mit  Klarheit 
von  der  Veränderung  sprechen  zu  können,  welche  die  eigent- 
lichen Rostra20)  erfuhren.  Es  ist  schon  bemerkt  worden, 
dass  die  Lage  der  Rostra  in  der  letzteren  Zeit  der  Republik 
nicht  mehr  recht  angemessen  erscheinen  konnte,  seit  der  Red- 
ner zu  dem  auf  dem  unteren  Forum  versammelten  Volke  zu 
sprechen  hatte.  Daher  kömmt  es  unstreitig,  dass  die  Dema- 
gogen häufig  statt  derselben  die  Stufen  des  Castortempels  wäh- 
len (Anm.  510.).  Dass  nun  eine  Versetzung  der  Rednerbühne 
Statt  gefunden  habe,  ist  gewiss  21) ;  wenn  aber  berichtet  wird, 
dass  es  noch  durch  Caesar  selbst,  kurz  vor  seinem  Tode  ge- 
schehen sei  aa),  so  erheben  sich  dagegen  nicht  zu  beseitigende 
Widersprüche.  Wir  wissen  nämlich,  dass  ihre  neue  Stelle 
sab  f  eteribus  war,  und  natürlich  konnten  sie  da  nur  ungefähr 
in  der  Mitte  sein,  also  entweder  vor  dem  Castortempel,  oder 
noch  weiter  nach  der  Basilica  Iulia  hin ,  weil  nur  auf  diese 
Weise  der  Redner  die  Versammlung  vor  sich  haben  konnte. 
Nun  spricht  aber  Cicero  pro  rostris,  Phil.  VI,  5.  Adspi- 
cite  a  siftistra  itlam  equestrem  statuam  inauralam  etc., 
und  diese  Statue  staud,  wie  er  gleich  darauf  sagt,  vor  dem 
Castortempel:  In  foro  L.  Antonii  statuam  videmus,  sicut  il- 
lam Q.  Tremuti,  qui  Hernicos  devicü ,  ante  Castoris.  Man 
könnte  nun  freilich  seine  Zuflucht  dazu  nehmen,  die  Worte 
ante  Castoris  nur  auf  die  Statue  des  Marcius  zu  beziehen ;  al- 
lein auch  diese  konnte  ja  nicht  mehr  als  vor  dem  Tempel  ste- 
hend genannt  werden,  wenn  die  Rostra  sich  dort  befanden 
und  übrigens  ist  das  nicht  der  einzige  Widerspruch.    Eben  so 


6J9)  Dio  C  a  s  s.  LI,  19.  ri/r  re  »Qr^niSa  rov  'lovkteiov  fjQtyov  rotf 

T<vV  aiyuu'/MitÖvjy  Vt(Zt>  iflfioloiS  »OOfUj&ijvtti  (iwt](piottVT0). 

2«)  Bansen  hat  sie  richtig  unterschieden;  dagegen  ist  alles, 
was  Canina,  Indicazione  topogr.  p.  I&3.  163.  Sui  rostri  de l  foro 
Romano.  Atti  Rom.  VIII.  p.  107  ff.  sagt,  voll  der  grössten  Ungereimt- 
heiten.   Bei  ihm  sind  die  Rostra  Iulia  die  von  Caesar  versetzten. 

21)  Ascon.  z.  Cic.  p.  Mil.  5.  Erant  enim  tunc  Rostra  non 
to  iura,  quo  nunc  sunt,  sed  ad  Comitium,  prope  iuneta  Curiae. 

22)  Dio  Gass.  XL1II,  49.  nai  to  ßijpa  «V  piota  nov  n^ortoov 
rlje  iyooüg  ©V,  it  ror  vvv  xonov  avtxotoioih). 
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unvereinbar  mit  Dio  ist  Cirero's  Vorschlag,  der  Familie  des 
Sulpicius  Schauplätze  an  den  Rosiris  zu  geben  (Anm.  454.), 
wenn  diese  selbst  auf  dem  Forum  standen,  wo  die  Kämpfe 
Statt  fanden  und  kein  Zuschauer  Platz  haben  konnte ;  endlich 
aber  ergiebt  sich,  dass  bei  Caesars  Tode  die  Rostra  noch  auf 
ihrer  alten  Stelle  waren,  entscheidend  aus  Liv.  Epil.  CXVI. 
Caesaris  corpus  quum  in  Campwn  Martium  Jerrelt/r,  a  plebe 
nute  Rostra  crematum  est.  Diese  Verbrennung  ge- 
schah aber  vor  der  Regia  (S.  224.)  und  also  offenbar  zwischen 
den  alten  Rosiris  uud  dem  Tribunal.  Man  muss  daher  not- 
wendig annehmen,  dass  die  Versetzung  zwar  noch  in  Caesars 
letzter  Lebenszeit  beschlossen,  aber  eben  so,  wie  der  Bau  der 
Curie  erst  durch  Octavian  ausgeführt  wurde.  Dass  nun  die 
neue  Stelle  der  Rostra  sub  Vetcribus  war,  erfahren  wir  durett 
die  Nachricht  von  Augustus  Leichenbegängniss.  Suet.  Aug. 
100.  bijariam  laudalus  est:  pro  aede  üiii  luiü  a  Tiberio, 
et  pro  Rostris  sub  feiert  bus  a  Druso  Tibrrii  ßtio.,  und  dabei 
werden  ausdrücklich  die  Rostra  Julia  der  eigentlichen  Redner- 
bühne entgegengesetzt.  Dio  Cass.  LVI,  34.  nQote&tto^ 
tft  %itg  xXtvrtg  inl  %ov  d^fttjyoQtKOV  ßtj/iavog,  dna 
Hiv  ixetvov  6  Jgovaog  n  dviyvta  ■  and  dh  tüv  ixi^mv 
ifjbßoXuv  %wv  'JovXiwv  6  TtßtQiog  dqpoq.tov  ety'  Teva 
Kaja  doy/uaXoyov  in  avtüj  lotbvde  ineXt&uto  623). —  Beider 
Rednerbühne  standen  die  Statuen  des  Sulla  und  Pompcjus,  wie 
früher  an  der  alten  Stelle.  Beide  waren  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  weggeuommen  worden,  aber  Caesar  stellte  sie  wie- 
der auf24).  Davon  war  wenigstens  die  des  Sulla  eine  statua 
equestris  2S).    Ferner  zwei  Statuen  Caesars 26)  und  eine 


G23)  So  wurde  auch  der  Octavia  eine  doppelte  Laudatio  vod  bei- 
den Rostris  gehalten.  Dio  Cass.  LIV,  35.  rijv  'Oxxaoviav  tt/v  adeL 
tfjv  vno&arovoav  ngoi^ero  int  tov  'Jot  kiov  i^tiov  napantTiopart  xal 
rote  im  tov  vixoov  %ot)Ottp6voe.  xal  avrog  re  ixt*  tov  intraytov  ihre, 
Mal  6  Jqovoos  inl  tov  (lyparoe. 

24)  Dio  Cass.  XLII,  18.  Tas  utv  ttxovas  tov  re  Üopn^tov  xmk 
tov  2vXXov  ras  inl  rtu  ßijpatt  totujoae  atülov.  XLIII,  49.  xal  airtji 
(*¥  ß9JI*aT$)  V  T°u  2iiAov  tov  t«  Jlopnr/tw  tixwv  antd*6&t}.  Suet. 
Caes.  75.  Sed  et  statuas  L.  Sullae  et  Pompeii  a  plebe  disiectas  reposutt. 

25)  Appian.  Civ.  I,  97.  tixova  rt  avtov  ini'/ovoov  inl  'imtov 
nob  toZv  ipßoXutv  avt&toav. 

26)  Dio  Cas  s.  XLI V,  4.  »«2  int y*  tov  ßnpaxos  dio  (avSQtawa^ 
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Reiterstattie  Octavians"*).  Ausserdem  habeo  wohl  auch  die 
iu  alter  Zeit  in  Rostris  aufgestellten  Ehrend enkmäler  hier 

ihren  Platz  wieder  erhalten. 

Was  nun  die  schon  iu  voriger  Periode  besprochene  B  a - 
siliea  Iulia  anlangt,  so  ist  über  die  Stelle,  welche  sie  am 
Foruni  einnahm,  kein  Zweifel,  vielmehr  vereinigen  sich  alle 
Nachrichten  über  sie  mit  den  Ergebnissen  der  Ausgrabungen, 
um  ihr  mit  völliger  Gewissheit  ihren  Platz  anweisen  zu  kön- 
nen. Uns  M  o  im  men  tum  Ancyranum  giebl  sie  als  zwi- 
schen den  Tempeln  des  Castor  und  des  Saturn  gelegen  an 
(Anm.  530.);  eine  Bezeichnung,  welche  höchst  angemessen 
erscheint,  wenn  man  bedenkt,  dass  in  Augustus  Zeit  zwischen 
ihr  und  dem  Saturnustempel  kein  Gebäude  stand,  und  erst  spä- 
ter dicht  unter  diesem  der  Tempel  Vespasians  erbaut  wur- 
de 28).    In  spater  Z.  it  wird  zwischen  diesem  und  der  Basilica 

, 

tov  uiv  tue  Tovs  iroXtras  ototoxoroe,  xbv  Si  cwff  Tt]v  TtoXiv  ix  noitooxiag 
ftirjfjt/pfvov,  utxa  tujv  axttpäviuv  xtüv  iitl  rote  rotovxois  vtvofuofiivtuv 
idqioavTO.    Vgl.  Cic.  ad  To  in.  XII,  3. 

627)  Vellei.  II,  61,  3.  honoratum  equestri  statua%  quae  hodie- 
que  in  Hostris  posita  etc.  Cic.  ad  Brat.  15.  DioCass.  XLVI,  29. 

28)  Das  eben  scheinen  die  übersebeu  zu  haben,  welche  die  Ruine 
der  acht  Saaten  Tür  den  Saturnustempel  erklärten.  Nibby,  For.  Rom. 
p.  94  IF.  hat  zwei  Stücken  des  capiloünischeu  Plans  (s.  unsere  Taf.  IV.  n.  3.) 
uuf  die  Basilica  Iulia  uod  dea  Tempel  des  Divus  lulius  (den  er  dicht 
daaeben  setzt)  bezogen,  undCanina  ist  ihm  darin  mit  einigen  Abwei- 
chungen gefolgt,  die  den  Irrlbum  nur  noch  schlimmer  machen.  Es  ist 
ganz  unnöthig,  nach  erlangter  richtigerer  Ansicht  von  der  Lage  des 
Forum  und  seiner  Gebäude  alle  dawider  sprechenden  Unmöglichkeiten 
hervorzuheben.  Nur  einige  aligemeine  Beuierkuugeo  mögen  gegen  eine 
solche  Deutung  gemacht  werden.  Abgesehen  davon ,  dass  die  beiden 
Stücke,  sowohl  was  dea  Gruudriss  als  die  Schrift  aolaogt,  vou  ganz 
verschiedener  Grösse  sind,  was  man  vielleicht  duraus  erklären  könnte, 
dass  nur  das  eine  Origiual,  das  andere  nach  Bellori  (angeblich  Orsini) 
gemachte  Ergänzuug  ist,  gleicht  dieser  Grundriss  sehr  wenig  einer  Ba- 
silica, am  wenigsten,  wie  man  sie  in  Caesars  Zeit  erwarteo  muss.  Es  sind 
nur  zwei  um  eine  oblonge  Area  laufende  Cryptae  oder  Porticus,  durch  viele 
leicht  angedeotete  Pfeiler  gebildet.  Keine  Säulen ,  keioe  Stufen  ,  wie 
sie  die  Ausgrabung  zu  Tage  gefördert  hat,  kein  Tribunal,  deren  noto- 
risch mehrere  darin  waren,  während  der  Plan  diess  alles  überall  auch 
bei  ganz  unbedeutenden  Gebäuden,  selbst  in  Privathäusern  genau  an- 
giebt.  Es  ist  ferner  nicht  bedacht,  dass,  wenn  dieser  Riss  der  Basi- 
lica angehören  sollte,  sie  ihrer  Länge  nach  am  Forum  gelegen  habea 
müsste,  wodurch  den  beiden  Tempeln,  welche  entschieden  zwischen 
ihr  und  dem  Vestatempel  gelegeu  haben ,  der  Platz  weggenommen 
würde ;  es  ist  nicht  bedacht,  wo  die  Graecostasis  Platz  Coden  solle, 
welche  derselbe  capitolinische  Plan,  ganz  anders  als  die  angebliche 
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noch  dieGraecostasis  oder,  wie  es  nun  auch  hcisit,  das 
Graecostadium  erwähnt;  wann  aber  diese  hieher  verlegt 
worden  sei,  darüber  ist  nichts  bekannt.  In  dieser  Reihenfolge 
finden  sich  die  Gebäude  in  der  Notitia  aufgeführt:  Templum 
Concordiae  et  Sa  turnt  et  f^espasiani  et  7Y/ii9»).  Capäolium. 
MHiartum  aureum.  Vicum  Iugarium.  Graecostadium.  Basi- 
lica  lulia,  templum  Castorum  etc.  Damit  stimmt  ferner  vor- 
trefflich überein  die  Angabe,  dass  der  Lacus  Servilius 
am  Anfange  des  Virus  Iugarius  bei  der  Basilica  lulia  gewesen 
sei30);  wie  denn  eben  auch  die  Notitia  den  Vicus  Iugarius 
nennt,  der  von  der  Porta  Carmentalis  am  Capilole  sich  hin- 
ziehend bei  dem  Vespasianterapel  in  das  Forum  einmündete. 
Endlich  kömmt  dazu  noch  zum  Ueberflusse  die  in  der  nächsten 


Basilica ,  als  ein  sehr  stattliches  Gebäude  zeigt.  (Vgl.  unsere  Tafeln 
und  die  dazu  gegebene  Erklärung.)  Dass  sie  aber  neben  der  Basilica 
lag,  geht  aus  der  Notitia  und  dem  Catal.  imp.  Vienn.  p.  247 
Hone,  auf  das  Klarste  hervor.  Will  man  nun  etwa  fragen,  was  denn 
aber  der  Grundriss  bedeute,  so  ist  darauf  nur  zu  antworten,  dass  die 
capitoliniseben  Fragmente  überhaupt  fast  nur  Gebäude  zeigea ,  die 
nicht  nur  ihren  Namen  nach,  sondern  oft  auch  ,  was  die  Art  der  Ge- 
bäude anlangt,  uus  unerklärlich  bleiben.  Hier  ist  aber  jeder  Versuch 
zur  Erklärung  überhaupt  bedenklich  ;  denn  erstlich  ist  es  sehr  zwei- 
felhaft, ob  die  Stückeu  zusammengehören  ,  und  dann  würde  man  nur 
dann  ein  sicheres  Urtheil  habeu  können  ,  wenn  wir  Originale  vor  uns 
hätten.  So  aber  kann  die  Veränderung  eines  einzigen  Buchstabens 
dem  Ganzen  eine  ganz  falsche  Bedeutung  gegeben  haben.  Ich  kann 
mit  Bunseu  in  dem  Grundrisse  nichts  uls  eine  Porticus  erkennen, 
gerade  wie  ein  anderes  Fragment  (Bellori  t.  XVI.)  die  Porticus 
Aemilia  zeigt.  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  es  eine  Porticus 
lulia  gab;  denn  August  dedicirte  eine  solche  Halle  unter  den  Namen 
seiner  Enkel  Caius  und  Lucius  Caesar  (Aurn.  632.)  ,  so  wie  er  unter 
deren  Namen  auch  die  Basilica  neu  bauete.  So  wie  aber  diese  nicht 
Basilica  Caii  et  Lucii,  sondern  Inlia  genannt  wurde,  so  wird  auch  die 
Porticus  diesen  Namen  gehabt  haben.  Will  man  einwenden,  dass  das  Mo- 
nuin.  Ancyr.  nichts  von  einer  solchen  Porticus  meldet,  so  ist  darauf 
zu  erwiedern,  dass  mehrere  von  Augustus  zwar  erbauele,  aber  unter 
anderem  Namen  dedicirte ,  wie  die  Porticus  Liviae  und  Octaviae,  dort 
nicht  aufgeführt  sind.  Die  Basilica  aber  hatte  er  schon  früher  aus- 
gebaut. 

62»)  Von  einem  Templum  Titi  ist  mir  weiter  nichts  bekannt.  Das 
Capitol  aber  darf  an  dieser  Stelle  nicht  befremden.  Die  Beschreibung 
geht  vom  Vespasiantempel  auf  die  Höhe  und  kömmt  mit  dem  Vicus 
Iugarius  wieder  an  das  Forum  ,  wo  das  erste  Gebäude  die  Graecosta- 
sis  ist. 

30)  Fest.  p.  290.  Servilius  lacus  appellabahtr  [ab]  eo,  qui  eum 
Jaeiendum  curaverat  in  prineipio  vici  lugarii ,  continens  basilica* 
Juliu< ,  in  quo  loeo  fuit  «Jfigies  hydrae  pvsita  a  M.  Agrippa. 
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Periode  geilend  zu  machende  Stelle  aus  Statins,  welche  die 
ganze  Orientirung  in  Bezug  auf  die  Statue  Domitians  giebt.  — 
Diese  an  sich  schon  ganz  klaren  Bezeichnungen  haben  nun 
auch  durch  die  Entdeckungen  des  J.  1835  die  entschiedenste 
Bestätigung  erhalten.  Bei  der  Aufgrabung  des  Bodens  des 
Forum  bei  der  Phokassäule  kam  jenseit  der  das  Getäfel  be- 
grenzenden Strasse  eine  lange  Linie  von  fünf  Marmorstu- 
fen zum  Vorschein ,  die  offenbar  einem  grossen  Gebäude  an- 
gehörten, das  fiir  kein  anderes  als  die  Basilica  Iulia  erkannt 
werden  konnte.  Das  erhielt  denn  auch  seine  volle  Bestätigung 
durch  Auffindung  einer  Marmorbasis,  welche  Reste  einer  In- 
schrift zeigte,  die  zwar  spärlich  genug,  aber  doch  vollkommen 
hinreichend  sind,  deren  Identität  mit  einer  schon  im  sechzehn- 
ten Jahrhundert  vollständig  abgeschriebenen  unzweifelhaft  dar- 
zuthun,  welche  die  Basilica  Iulia  nennt*31)-  Selten  treffen 
alle  Umstände  so  erwünscht  zusammen,  um  ein  Gebäude  topo- 
graphisch bestimmen  zu  können;  und  da  wir  wissen,  dass  iu 
der  Folge  zwischen  der  Basilica  und  dem  Vestaheiligthumc 
noch  zwei  Tempel  lagen,  so  ist  dadurch  die  Restauration  die- 
ser ganzen  Seite  des  Forum  vollständig  gegeben.  Zwischen 
der  Basilica  und  dem  Castortcmpei  lief  wahrscheinlich  der  Vi- 
cus  Tuscus  in  das  Forum  ein ;  wie  weit  aber  Erstere  in  den- 
selben hineinreichte,  ist  ungewiss.  Pseu do  -  As con.  z. 
Cic.  Verr.  I,  59.  sagt:  Signum  Vortumni  in  ultimo 
vico  Turario  est  sub  basilicae  angulo  flectcn- 
tibus  se  ad  poslremam  dcxlram  partem.  Das  wird 


C31)  Sie  ist  schon  von  Panvinius  im  Rrgionenvcrzeichiiisse  mitge- 
tbeilt  (Gran.  thes.  III.  p.  29«J).  Grat  er  CLXXI,  7.  giebt  au, 
sie  sei  bei  den  drei  Säulen  gefunden  worden  ;  aber  Punvin  sagt :  propo 
columnam,  d.  i.  die  Phokassäule,  also  dieselbe  Stelle,  wo  sie  ueu 
eutdeckt  worden  ist.  Das  heulige  Fragment  verhalt  sich  zu  der  frü- 
heren Abschrift  also: 

GABIN/fS.  VETTIVS 
A  PROBIASVS.  r.  C.  PRkEF.  IRR. 

ASILICA     STATVAM.  Ql'AE.  RXSIUCXE 
ER.  REPARATAE     WLIAE.  A.  SE.  NOßJTEVL.  REPARAT AE 
SET.  ADIECIT     ORNAMENTO.  ESSHT.  AUIECIT 
Vgl.  Bullet, nu  d.  Inst.   1835.  Marzo.    Bunsen,  ßeschr.  d.  St.  R. 
III  B.  S.  8i. 
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von  B  unsen  (TU  B.  S.  41.)  auf  die  Julia  bezogen.  Mir  ist 
die  Sache  zweifelhaft.  Die  Iulia  war  unstreitig  ein  sehr  gros- 
ses Gebäude,  wie  sieh  aus  dem  ergiebt,  was  sogleich  über  ihre 
Benutzung  gesagt  werden  wird.  Wenn  aber  die  Bildsäule  des 
Vertumnus  am  Ende  des  Vicus  Turarius ,  d.  i.  Tuscus,  stand 
und  doch  auch  ganz  nahe  der  Basilica,  so  scheint  doch  entwe- 
der der  Vicus  auf  einen  zu  kleinen  Raum  beschränkt  zu  wer- 
den, oder  Letztere  müsste  eine  unglaubliche  Ausdehnung  ge- 
habt haben.  Es  kömmt  also  in  Frage,  ob  man  mitiNardini 
(II.  p.  176.)  die  Scmpronia  verstehen  dürfe,  für  welche  al- 
lerdings die  Grundstücke  bei  dem  Signum  Vcrtumni  angekauft 
wurden  632).  —  Die  Basilica  brannte  noch  unter  Augustus  ab 
(Anm.  530.)  und  wurde  von  ihm  neu  unter  den  Namen  seiner 
Enkel  Caius  und  Lucius  erbaut33).  Im  Jahre  282  wurde  sie 
mit  vielen  anderen  Gebäuden  wiederum  durch  Feuer  zerstört 
und  von  Dioclctiau  wieder  hergestellt 34).  —  Sie  diente  vor- 
zugsweise zu  Gerichtssitzungen  und  namentlich  wurden  hier 
die  causae  centumvirulcs  verhandelt  35).  Da  nun  diese  vier- 
fach waren,  d.  h.  vier  besondere  concitia  zu  Gericht  sassen, 
so  hatte  sie  auch  vier  Tri  bona  Ii  a,  die  ausdrücklich  ge- 
nannt werden36).    Ausserdem  finde  ich  sie  noch  dreimal  cr- 


632)  S.  Anm.  540.  Bunsen  meint,  die  Iulia  sei  an  die  Stelle  der 
Semprouia  getreten,  aber  eben  dagegen  .spricht  die  jedenfalls  beträcht- 
liche Entfernung  des  Vertumnus.  llcbrigens  ist  es  durchaus  nicht  nö- 
Ihig  anzunehmen,  dass  der  Schollt«!  von  seiner  Zeit  spreche.  Die 
meisten  Notizen  der  Art  sind  aus  älteren  Schriftstellern  entnommen. 

33)  Mo  n  um.  Ancyr.  (Anm.  530.)  S  u  e  t.  Au  g.  2<l.  Qnaedam 
etiam  opera  sub  nomine  alieno ,  nepotum  icitieet  et  uxoris  sororis- 
que  fecit :  ut  porticum  b  a  s  i  l  i  c  a  m  q  u  e  Lueü  et  V ai  i :  item 
portictis  Linne  et  Ortaviae  theatrumque  Marretli. 

34)  Catal.  im  per.  Yienn.  t.  II.  p.  247  Hone. 

35)  PI  in.  ep.  V,  21.  Deseenderam  in  basi/icam  luliam  — .  Se- 
debant  iudices,  eentumviri  venerarit  etc.  II,  I  4.  VI,  33. 

30)  „Wenn  die  Topographen  von  vier  Tribunalen  träumen,  so  ist 
diess  ein  blosses  Missverslandniss  einer  leichtfertig  gelesenen 
o  d  e  r  na  c  h  gesc  h  ri  e  be  n  e  n  andern  Stelle  desselben  Plinius,  wo 
er  von  einem  vierfachen  Berichte  spricht".  Bunsen,  Bcsehr.  III  B. 
S.  87.  Dogegen  mussten,  wie  er.  sagt  ,  drei  Tribunale  darin  gewesen 
sein,  weil  Plinius  ein  primurn  tribunal,  nicht  prius,  nenne.  Es  ist 
jederzeit  schlimm  ,  die  alten  Schriftsleller  leichtfertig  zu  lesen; 
aber  noch  schlimmer,  sie  gar  nicht  zu  lesen  und  die  von  Anderen  ri- 
lirlen  Stellen  nicht  einmal  nachzusehen,  endlich  sie  zu  verwechseln. 
Wiehl  Plinius  nennt  ein  primurn  tribunal  und  nicht  nach  ihm  (VI, 
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wahnt :  erstlich  in  Bezug  auf  Caligula,  der  mehrmals  von  ih- 
rem Dache  Geld  unler  das  Volk  auswarf6*7),  und  ausserdem 
von  Statius  und  .Marli. il.  s.  d.  folg.  Periode. 

Auch  der  C  Ii  v us  Ca pi  t  o  1  i  n u s  hat  in  dieser  Zeit  mehr- 
fache Veränderungen  erfahren.  Augustus  stellte  hier  das  Mi- 
liarium  aurcurn  auf1");  der  Form  nach  wohl  den  ge- 
wöhnlichen römischen  Meilensteinen  gleichend ,  aher  wahr- 
scheinlich mit  vergoldeter  Bronze  bekleidet.  Seine  Stelle  wird 
angegeben  am  Anfange  des  Forum  Ilomauum,  unter  dem  Sa- 
lunmstempel 39).  Seine  Bedeutung  ist  nicht  völlig  klar.  Irrig 
ist  jedenfalls  die  Meinung,  dass  von  ihm  die  Messung  der  rö- 
mischen Strassen  begonnen  habe;  vielmehr  ist  es  gewiss,  dass 
die  Meilen  erst  von  den  Thoren  au  gerechnet  wurden.  Eben 
so  irrig  hat  man  aus  Plinius  schlicsseu  wollen,  dass  darauf  die 
Entfernung  der  einzelnen  Tborc  von  diesem  Punkte  angegeben 
gewesen  sei ;  denn  Plinius  spricht  nur  von  der  Vermessung 
Vespasians,  und  im  Grunde  hatte  dieselbe  in  einer  Zeit ,  wo 
Korn  schon  weit  über  die  alten  Thorc  hinaus  sich  erstreckte, 
geringen  Werth  5  noch  weniger  kann  sie  Beziehung  auf  Au- 
guslus  Oberaufsicht  über  die  römischen  Heerstrassen  haben. 
Dagegen  wird  es  durch  Plutarchs  Angabe,  dass  hier  alle 


33.)  haben  die  „leichtfertigen"  Topographen  vier  Tribunalia  angenom- 
men, sondern  es  sagt  diess  mit  Haren  Worten  ^  u  i  n  t.  I.  0.  XII,  5,  6. 
von  dem  Kedner  Trarhallus :  Certe  cum  in  basilica  lulia  dieeret 
primo  tribunaii,  quatuor  autem  iudieia,  uf  moris  est,  rogeren- 
tur  atque  omnia  clamoribus  Jremerent ,  et  auditum  «um  et  intetle- 
ctum,  e  t,  q  11  od  agentibus  c  a  ete  r  i  s  co  n  t  u  m  e  i  i  o  s  i  s  x  i  in  u  m 
J'nit,  tau  da  tum  quoque  ex  quatuor  tribunaiibus  me- 
in i  n  1.  tcb  habe  das  nicht  übergehen  wollen,  um,  weil  es  gerade  mit 
kurzen  Worten  geschehen  konnte,  an  einem  IIci>|iiele  zu  zeigen,  unf 
wessen  Seite  eigentlich  die  Leichtfertigkeit  und  das  tf.kvttQttv  ist. 

637)  Suet.  Calig.  37.  Quin  et  nummot  non  mediorris  suinmue 
e  Jastigio  basilicae  luliae  per  aliquot  dies  sparst  f  in  plebem.  Niel- 
leicht  hatte  er  sie  benutzt,  um  darüber  seine  Brücke  uach  dem  Capi- 
tata zu  schlagen,  cap.  22. 

38)  Dio  Ca. ss.  LIV,  8.  rort  6*i  avroe  re  srooorar»/«  twv  TTtql 
tijv  'JPoiutjV  bSüv  aiyfüue  xai  to  xqvoovv  piktov  xexXtjfuvov  i'ozt/oe. 

39)  IM  in.  III,  5,  U.  mensura  eurrente  a  Miliaria  aureo  in  va- 
pite  Haina  tu  Jon  s/atuto  ad  singulas  porlas.  Tacit.  II  i  s  t.  I,  27. 
(Ol  ho)  per  '1  iberianam  dotnum  in  f'clabrutn ;  in  de  ad  Miliar  i  um  au- 
iv am  sab  aedem  Saturni.  Suet.  Oth.  6.  ut  se  in  foro  sub  uede 
Saturni  ad  Miliaria»»  aureum  opperirentur.  s.  d.  folg.  Anin. 
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Wege  Italiens  ihren  Endpunkt  gehabt640),  wahrscheinlich, 
dass  auf  dem  Miliarium  die  Namen  und  Längen  der  verschie- 
denen von  Rom  auslaufenden  Strassen  verzeichnet  waren.  Es 
wurde  in  so  fern  als  der  Mittelpunkt,  nmbificus,  des  römischen 
Reichs  angesehen.  Neben  dem  Triumphbogen  des  Septimius 
Severus  haben  die  Ausgrabungen  eine  grosse  runde  Basis  zu 
Tage  gefördert,  die  von  Dunsen41)  als  dem  Miliarium  an- 
gehörig erkannt  wird ;  angeblich  ist  auch  ein  Stück  der  Säule 
gefunden  worden.  Mit  Tacitus  und  Suelon  stimmt  das  aller- 
dings nicht  überein ;  denn  sie  liegt  nicht  unter  dem  Saturnus- 
tempel,  sondern  gerade  unter  dem  der  Concordia.  Man  müsste 
also  annehmen,  dass  irgend  eine  Anlage  am  Clivus,  vielleicht 
die  des  Vespasiantempels  die  Versetzung  des  Miliarium  veran- 
lasst hätte.  Und  allerdings  nennt  der  Anonymus  von  Ein- 
siedln wiederholt:  Sei.  Sergii,  tibi  umbilicum  Romae.  Die 
Kirche  SS.  Sergio  e  Bacco  lag  aber  hinter  dem  Arcus  Severi 
zum  Theile  auf  der  Area  der  Concordia.  Indessen  macht 
dagegen  doch  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Notitia  die  Denk- 
mäler nennt,  bedenklich.  Sie  giebt  nach  den  Tempeln  am  Cli- 
vus und  dem  Capitolium:  Miliarium  at/reum.  Vicum  Iuga- 
rium.  Graecostadiwn.  Basiiicam  Iuliam  etc.  Stand  nun  das 
Miliarium  unter  dem  Saturnustempel,  so  war  es  allerdings  zu- 
nächst am  Virus  Iugarius.  Es  könnte  daher  jene  Basis  auch 
einem  anderen  Denkmale  angehört  haben,  s.  d.  folg.  Periode. — 
In  dieser  Zeit  wird  auch  eiu  Denkmal  erwähnt,  das  wegen 
der  wiederholten  Verbindung  mit  dem  Concordienlcmpel  hier 
anzunehmen  sein  wird.  Es  ist  der  Tempel  (oder  wohl  mehr 
Kapelle ,  aedicula)  des  Genius  Public  u s  oder  Genius 
populi  Romani42),  den  ausserdem  eine  späte  Nachricht 


610)  Pinta r eh.  Golb.  24.  Sia  rljs  Ttßeoiov  naXovfUvqt  otxias 
xaraßäs  ißadt^tv  eis  ayogavf  ov  %qvqovS  ttoryxtt  xiVur,  f/f  oi  at  rt- 
t  firj  uivai  xiji  *Iz  aXla  s  u  Sol  n  äa  et  i  x  tXe  v  t  öiotv. 

41)  Le  forum  Rotnanum.  p.  14.  Beschr.  d.  St.  R.  III  B. 
S.  102. 

42)  Dio  Gass.  XL VII,  2.  yvnis  r«  iitl  rov  vtw  xov  JTtviov  rov 
drjfiov  nal  ctI  xije  'Ouovoias  Ttafmkrj&us  t&Qv&tjoav.  L,  8.  *ttl  fivae  ttqvj- 
xov  (jUv  es  xbv  xijs  'Öftovoiac  vaov,  emtxa  de  *al  evtl  xove  aXXovs  navxas 
tof  iiitüv  rohe  ayußitatov*  en&rxaxo,  nal  rtloe  inttty  natvaX6&ev  cm>j- 
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mit  den  Rostris  in  Verbindung  bringt  643).  Endlich  wurde  im 
J.  767.  wegen  der  Wiedererlangung  der  unter  Varus  verlore- 
nen römischen  Feldzeichen  bei  dem  Saturnustempel  ein  dem 
Tiberius  geweihter  Triumphbogen  errichtet44),  von 
dem  jedoch  keine  Spur  mehr  übrig  ist.  Ein  anderer  Triumph- 
bogen war  dem  Augustus  auf  dem  Forum  errichtet  worden; 
seine  Stelle  wird  aber  nicht  näher  bezeichnet45).  —  An  dem 
Lacus  Curtius ,  wo  Galba  ermordet  worden  war,  wurde  ihm 
später  eine  Statue  aufgestellt 46). 

Das  Forum  seit  Domitian. 

Das  entsetzlichste  Ereigniss,  welches  Rom  betroffen  hat, 
war  der  grosse  wahrscheinlich  durch  Nero  angestiftete  und 
absichtlich  weiter  verbreitete  Brand.  Bei  weitem  der  grösste 
Theil  der  Stadt  mit  den  altehrwürdigen  Denkmälern  der  kö- 
niglichen Zeit  und  der  Republik,  den  glänzenden  Anlagen  der 
ersten  Kaiser  und  den  herrlichsten  Werken  griechischer  Kunst 
wurde  ein  Raub  der  Flammen.  Nach  Tacitus  bekannter  Schil- 
derung (Ann.  XV,  38  —  41.)  blieben  von  den  vierzehn  Re- 
gionen nur  vier  und  jedenfalls  die  unbedeutenderen  verschont; 
drei  wurden  von  Grund  aus  vernichtet,  von  den  sieben  übri- 
gen blieben  nur  einzelne  ebenfalls  stark  beschädigte  Gebäude 
stehen47).    Unter  den  letzteren  war  auch  die  achte  Region 


Xaivero  Wttl  re  rov  vanv  rov  rtvlov  rov  dqfiov  idov&i].  Vgl.  Fast. 
Amitero.  VIII  i\on.  Oct.  GE.MO  PVBLICO. 

643)  Gatal.  i  tu  p.  Vienn.  p.  246  Rone.  (Aarelianns)  Genium  po- 
puli  Romani  aureum  in  rostra  posuit.  S.  d.  folg.  Periode. 

44)  Taeit.  Ann.  II,  41.  Fine  anni  areus  propter  aedem  Sa- 
turn i  ob  reeepta  signa  cum  Faro  amissa,  duetu  Germanici ,  auspi- 
ciis  Tiberii  (dicatur). 

45)  Dio  Gass.  LI,  19.  *al  itfuBa  TQOTraiotpSoov  Irrt  rö»  Boev- 
Ttoüp,  xal  itiqav  tv  Ttj  'Pwuttia  ayoQtf  i'Sotxav. 


trucidatus  est.  Taeit.  II  ist.  II,  55.  populus  cum  lauru  ac  ßoribus 
(ialbae  imagines  circum  templa  tulit ,  congestis  in  modum  tumuli 
coronis  iuxta  La  cum  Curtii ,  quem  locum  Gaiba  moriens  sanguine 
infecerat. 

47)  Gap.  40.  Quippe  in  regiones  quatuordeeim  Roma  dividitnr, 
quarum  quatuor  integrae  manebant ;  tres  solo  tenus  deiectae ;  Septem 
retiquis  pauca  tectorum  vestigia  supererant  lacera  et  semiusta.  Es 
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* 

oder  das  Forum  Ronianum,  doch  blieb  das  Capitol  unversehrt 
und  wahrscheinlich  auch  der  untere  Theil  des  Forum.  Da- 
gegen brannten  die  Gebäude  am  Comitium,  von  denen  Tacitus 
die  Regia  und  den  Veslalempel  ausdrücklich  nennt,  nieder, 
und  also  jedenfalls  auch  die  Curie,  sie  mochte  nun  neben  der 
Vesta  stehen,  oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite.  Ihr  Un- 
tergaug  aber  wurde  nun  eben  Veranlassung,  dass  jedenfalls 
Domitian  eine  sehr  bedeutende  Veränderung  an  dem  Forum 
eintreten  Hess.  Ich  finde  zwar  allgemein  angenommen ,  dass 
die  Curia  Iulia  bis  in  die  spätesten  Zeilen  bestanden  habe; 
aber  es  fehlt  an  jedem  Beweise  dafür.  Die  letzte  Erwähnung 
derselben  geschieht  nach  der  Ermordung  Caligula's ,  wo  der 
Senat  aus  Widerwillen  gegen  den  Namen  der  Iulier  nicht  in 
ihr,  sondern  auf  dem  Capitole  sich  versammelt648).  Von  da 
an  gedenkt  niemand  mehr  des  Namens;  wohl  aber  wird  aus- 
drücklich gesagt,  dass  Domitian  ein  neues  Senatsgebäude  auf- 
führte. Die  übrigen  Topographen  scheinen  gar  nicht  weiter 
darüber  nachgedacht,  sondern  in  sicherer  Ruhe  angenommen 
zu  haben,  dass,  was  von  Augustus  gebaut  worden  sei,  auch 
durch  alle  Zeiten  habe  bestehen  müssen ;  Bunseu  aber  ist  of- 
fenbar zu  der  gleichen  Annahme  durch  die  späte  Erwähnung 
eines  Denkmals  veranlasst  worden,  das  sich  in  der  Curia  Julia 
befand.  Augustus  nämlich  weihete  darin  einen  Altar  der 
Victoria  nnd  eine  Bildsäule  der  Göttin49).  Sie  war  in 
Dio's  Zeit  noch  vorhanden,  wie  er  ausdrücklich  sagt,  und  wird 
noch  später  erwähnt50).    Sprächen  nun  nicht  andere  Gründe 


scheint  das  doch  etwas  zu  viel  gesagt.  Von  der  achten  Region  blieb 
jedenfalls  ein  Theil  stehen,  und  auch  die  neunte  kann  nicht  so  total 
verwüstet  worden  sein.  DioCass.  LXII,  18.  sagt  indessen  auch:  xa 

648)  Sucton.  C  a  I  i  g.  59.  Et  senatus  in  asterenda  liberlate  adeo 
consensif,  ut  Cos*,  primo  von  in  curiam ,  quitt  Iulia  vuraba- 
tur,  sed  in  Capitolium  convocarent. 

49)  Dio  Ca  ss.  LI,  21.  tviortjoe  o*«  is  avrb  (ro  (toykevr^otor)  ro 
avaXua  ro  rijs  Nixtjs  ro  xal  rv  v  6v  d*t/Xtüvt  ute  i'outtv,  ort  na^ 
avrys  tijv  o.Q%ijV  txrqoaro.  ijv  d*i  #/}  rojv  TttQavrivoiV  not  txu&tv  <«  xijv 
'PwuijV  xouto&iv  i'v  re  reo  owidytut  tdoiirtf  xal  stiyvnxioii  Xatfvyote 
*xooat}&t].  Vgl.  Sucton!  Aug.  lüü.  funus  triumphali  porta  ducen- 
dum,  praecedente  l'ictoria,  tjuae  est  in  curia. 

5ü)  llerodian.  V,  5.  (fleliogabalus^  itip.yae  xt  fiC  xi]v'Pu\ptj¥ 
ixiXtiotv  hf  rtü  ptoairärtjf  rije  ovyxAyrov  ronty  vyijXorarto  xt  xijV  tawra- 
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dagegen,  so  wäre  es  allerdings  das  Natürlichste,  sie  fortwäh- 
rend an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  zu  denken;  erweiset  es 
sieh  hingegen,  dass  das  spätere  Senatsgebäude  an  einem  Orte 
stand,  wo  die  Curia  Iulia  nimmermehr  gewesen  sein  konnte, 
so  wird  eben  so  natürlich  anzunehmen  sein,  dass  die  Statue 
der  Göttin,  das  hoehwiehtige  Heiligthum  der  Curie,  bei  dem 
Brande  gerettet  worden  sei;  es  ist  aneh  selbst  möglieh,  dass 
die  Curie,  da  nur  ein  Theil  des  Forum  abbrannte,  dient  so 
völlig  zerstört  wurde,  dass  nicht  die  Statue,  wahrscheinlich 
ein  vergoldetes  Bronzebild,  erhalten  worden  wäre.  Mit  einem 
Worte,  von  der  späteren  Existenz  eines  beweglichen  Kunst- 
werks lässt  sieh  in  keinem  Falle  auf  die  Fortdauer  des  Ge- 
bäudes, in  dem  es  sich  befunden  halte,  schliessen.  Dagegen 
erfahren  wir,  dass  Domitian  einen  Senatus,  d.  i.  in  der 
späteren  Latiuität  eine  Curie,  bauetc  e'jl).  Vespasian  fand 
nach  seinem  Siege  über  Vitellius  Horn  noch  zum  grossen Theilc 
vom  neronischen  Brande  her  in  Schutt  und  Asche52).  Der 
Aufbau  der  Privatgebäude  war  unterblieben ;  die  Öffentlichen 
Bauten  hallen  jedenfalls  der  einen  unsinnigen  Anlage  des  gol- 
denen Hauses  nachstehen  müssen :  dazu  kam  noch  der  Brand, 
der  das  Capilol  bei  dem  Angriffe  der  V  ilellianer  zerstörte.  Die 
zehnjährige  Regierung  dieses  Kaisers  und  die  zweijährige  sei- 
nes Sohnes  Titus  konnten  natürlich  nicht  hinreichen,  um  die 
Ungeheuern  Anlagen,  welche  von  beiden  unternommen  w  urden, 
zu  beendigen ;  zumal  da  die  letztere  w  iederum  einen  grossen 
Theil  Korns  in  einem  mehrtägigen  Brande  untergehen  sah.  Da- 
her lallt  die  Ausführung  und  Vollendung  derselben  überall  Do- 
mitian zu.    Die  Curie  war  jedenfalls  nicht  das  dringendste 


avatk&ijvai  inio  xe(pa?.jjg  rov  ayäXuaroe  rijs  Nlxifi.  VII,  11.  wo  Neu- 
gierde tinige  Soldaten  Maximius  in  die  Curie  treibt:  oVo  3i  ij  tfftU 
?TtQtt(r)-6it(JOf  tTtaxovoat  imv  (iuvktvopitotv  üiliaavttt  lie  to  avvlÜ^tuv 
•  /-<''"« ,  tvc  zoy  tdffvfitrov  jivjpöv  riji  Ai'xjyff  vnt(jftr}vcu  rovtovs.  Noch 
spätere  Erwähnungen  s.  Aniu.  ß58. 

651)  Hieron.  ao.  92.  t.  I.  p.  443  Rone.  Prosp.  Aquit.  p.  571. 
Cassiod.  Chron.  t.  11.  p.  197.  Calal.  imp.  Vieuu.  p.  243. 

52)  Sueton.  Vesp.  8.  Deformis  urbs  veteribus  incendiis  aa 
ritin is  erat :  vacuat  ureas  uccupare  et  aed(ficare,  ti  potsestores  cen- 
sarrtit,  cuieunque  pcrmüit. 
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Bedürfniss  gewesen,  da  eine  Menge  Tempel  ihre  Stelle  ver- 
treten konnten;  übrigens  war  es  ja  auch  schon  gewöhnlich 
geworden,  die  Versammlungen  im  kaiserlichen  Palaste  zu  hal- 
ten. So  wurde  sie  jedenfalls  erst  von  Domitian  erbaut ;  aber 
nicht  an  ihrer  früheren  Stelle.  Wir  erfahren  diess  daraus, 
dass  seitdem  vor  ihr  der  lanustempel  stand  und  da  beide  Ge- 
bäude sich  gegenseitig  bestimmen,  so  ist  hier  der  Ort,  zu- 
nächst die  Stelle  des  Tempels  zu  erörtern.  Es  ist  oben  (S. 
255  IT.)  gezeigt  worden,  dass  dieser  Tempel  des  Ianus 
G  e  m  i  n  u  s  oder  Q  u  i  r  i  n  us ,  der  index  belli  pacisque  oder 
die  porta  belli,  am  Forum  stand;  jedenfalls  aber  an  einer  et- 
was abgelegenen  Stelle  6S3),  da  bei  so  unzähligen  Stellen,  wel- 
che die  Oertlichkeiten  des  Forum  berühren,  seiner  nirgend  Er- 
wähnung geschieht.  Für  die  genauere  Bestimmung  ergeben 
sich  nun  allerdings  Schwierigkeiten  aus  den  dunkeln  Sagen, 
welche  von  seinem  Ursprünge  reden ;  Sagen,  welche  uns  nur 
durch  Dichterstellen  oder  Grammatiker  der  spätesten  Zeit  be- 
kannt werden.  Deraungcachtet  sind  Letztere  durchaus  nicht 
geradehin  zu  verwerfen,  da  ihre  Nachrichten  gewöhnlich  aus 
alten  Quellen  stammen;  und  muss  man  auch  anerkenucn,  dass 
in  den  meisten  Fällen,  namentlich  wo  es  sich  um  topographi- 
sche Fragen  der  älteren  Zeit  handelt,  sie  aller  klaren  Vorstel- 
lung ermangeln,  so  kömmt  es  nur  darauf  an,  dass  sie  getreu 
berichten,  was  sie  fanden.  Das  scheint  aber  eben  hier  ge- 
schehen zu  sein  und  die  arge  Verwirrung,  welche  man  auf  den 
ersten  Blick  in  den  Nachrichten  über  den  lanustempel  wahr- 
nimmt, ist  nicht  ihnen  zur  Last  zu  legen,  sondern  denen,  wel- 
che eine  Sage  aus  frühester  Zeit  auf  ein  späteres  Denkmal 
bezogen,  ohne  zu  ahnen,  dass  dadurch  zwei  ganz  geschiedene 
Oertlichkeiten  identificirt  wurden.  —  Alle  treffen  darin  zu- 
sammen, dass  sie  an  den  lanustempel  die  Sage  von  einem  im 
Kriege  gegen  Tatius  den  Römern  vom  Gotte  geleisteten  kräf- 


653)  Das  heisst  in  Bezug  auf  das  Forum  selbst ;  übrigens  an  eiuer 
gewiss  nebr  lebhaften  Stelle.  Mart.  X,  28,  3.  vom  lanus  vor  Do- 
mitian: 

Perviut  exiguo*  habitabas  ante  Penates, 
Plurima  qua  medium  Roma  terebat  itcr. 
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ligen  Beistände  knüpfen.  Als  nämlich  die  Sabiner  (durch  Ver- 
rath ,  oder  mit  Gewalt)  durch  ein  Thor  eindringen  wollten, 
liess  Ianus  einen  mächtigen  Quell  heissen  Wassers  hervor- 
brechen und  trieb  so  die  Feinde  zurück.  Den  Ort,  wo  diess 
geschah,  und  der  von  dem  warmen  Quell  den  Namen  La u- 
tolae  führte,  setzt  Övid  unter  den  Capitolinus,  in  dessen 
Nähe  ja  eben  der  lanuslcmpel  stand ;  als  Begebenheit  aber, 
wobei  der  Gott  sich  hülfreich  zeigte,  giebt  er  den  Verrath 
der  Tarpeja  an.  Fast.  I,  239. 

Itle  manu  mulcms  propexam  ad  pectora  barbam 

Protinus  Oebalii  rettulit  arma  Tati, 
Ulque  levis  custos  armillis  capta  Sabinis 
Ad  summa e  tacitos  duxerü  arcis  iter. 
1/idcy  velul  nunc  est,  per  quem  descenditis,  inquit, 

Arduus  in  v alles  et  654)  fora  clivus  erat. 
Et  iam  conti  gerat  portam,  Saturnia  cuitts 

Dempserat  opposilas  insidiosa  seras. 
Cum  tanto  veritus  cotrim ittere  numine  pugnam 

lpse  meae  tnovi  caltidus  artis  opus, 
Oraque,  qua  pollens  ope  sum,  fontana  reclusi 

Sumque  repentinus  eiaculatus  aquas. 
Ante  tarnen  madidis  subieci  sulphura  venis, 

Clauderet  ut  Talio  fervidus  humor  Her. 
Cuius  ut  utititas  pulsis  pereepta  Sabinü, 

Quae  fuerat,  tulo  reddita  forma  loco  est. 
Ära  mihi  posita  est  parva  coniuneta  sacello  etc. 
Es  ist  offenbar,  dass  Ovid  sich  das  Thor,  durch  welches  die 
Sabiuer  eindringen  wollen,  am  Fusse  des  Capitolinus  denkt; 
es  verschliesst  den  Clivus,  welcher  zur  Höhe  führt.  Ob  er 
damit  den  Clivus  Capitolinus  meine,  oder  einen  anderen ,  lässt 
sich  nicht  entscheiden.    Letzteres  ist  jedenfalls  passender; 


654)  Merkel  hat  den  handschriftlichen  Autoritäten  folgend  die 
frühere  Lesart  per  fora  wieder  aufgenommen  und  zur  Prüfung  dersel- 
ben aufgefordert.  Nach  meiner  Ueberzeugung  giebt  sie  gar  keinen  Sinn; 
denn  wo  der  Clivus  beginnt,  da  hört  das  Forum  auf  und  es  lassen  sieb 
wohl  fora  per  volles ,  nicht  aber  volles  per  fora ,  noch  weniger  ein 
clivus  per  fora  denken. 
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wenn  auch  nicht  gerade  nolhwcndig,  dass  Ovid  es  so  gedacht 
habe;  die  Erwähnung  des  Forum  passt  auf  den  einen  wie 
auf  den  anderen.  Genug  das  Thor  stand  unten  am  Berge 
und  da  hier  das  Wunder  der  plötzlich  vorhrechenden  heissen 
Quelle  geschah  ,  so  hatten  nach  Ovids  Vorstellung  auch  die 
Lautolac  hier  sein  müssen.  Endlich  ist  es  das  Gewisseste, 
dass  der  lanustempcl  hier  stand ;  denn  ihm  zu  Liebe  ist  ja  die 
ganze  Erzählung  in  dieser  Weise  von  Ovid  gedichtet654). 
Ganz  auders  hingegen  berichten  darüber  die  Grammatiker. 
Ohne  Rücksicht  auf  das  Bestehende  zu  nehmen,  ja  ohne  viel- 
leicht genauere  Kcnntniss  davon  zu  haben,  erzählen  sie  nur, 
was  sie  bei  alten  Schriftstellern,  vermulhlich  Annalisten  oder 
Varro  darüber  gelesen  hatten,  und  lassen  die  ganze  Begeben- 
heit in  der  Gegend  der  Carinen  am  Esquilin  vorgehen.  Die 
wichtigste  Stelle  ist  bei  Macrob.  Sat.  I,  9.  Cum  hello  Sa- 
birto  —  Romani  p  ort  am,  quae  sub  radieibus  Collis 
Viminalis  erat,  quae  postea  ex  eventu  Ianualis  vo~ 
cata  est,  clauderc  festinarent,  quia  in  ipsam  Höstes  ruebattty 
postquam  est  clausa,  mox  spontc  patefacta  est.  cumque  He- 
rum ac  tertio  idem  co/itigisset,  armati  plurimi  pro  limine 9 
quia  claudere  nequibant,  custodes  steterunt.  Cumque  ex 
alia  parte  acerrimo  proelio  certaretur,  subito 
fama  pertulit,  Jusos  a  Tatio  nostros.  Quam  ob  cau- 
°am  Roma/ti,  qui  adilum  tuebantur  territi  profugerunt.  cum- 
ijue  Sabini  per  portam  patentem  irrupturi  essent,  fertur  ex 
aede  lani  per  harte  portam  magnam  vim  torrentium  undis 
scatentibus  erupisse  —  .  ea  re  placitum,  ut  belli  tempore  vc- 
lut  ad  Urbis  auxilinm  prqfecto  deo  fores  reserarentur.  Diese 
Angabe,  dass  das  Thor,  wo  der  heisse  Quell  hervorbrach,  un- 
ter dem  Viminal  gelegen  habe,  ist  den  Topographen  sehr  an- 


655)  Es  bleibt  noch  Manches  in  Ovids  Erzählung  seltsam  ,  noch 
mehr  in  Met.  XIY,  775  II'.,  wo  dieselbe  Geschichte  mit  einigen  Ab- 
weichungen berichtet  wird.  Das  Sonderbarste  ist,  dass  der  Versuch 
der  Sabiner,  sich  der  Burg  zu  bemächtigen,  gegen  alle  Geschichte  als 
durch  des  Gottes  Beistand  vereitelt  dargestellt  wird.  Es  ist  das  in- 
dessen natürliche  Folge  der  Verbiodung  zweier  ganz  verschiedener 
Sagen  ;  denn  der  Janus  steht  zur  Tarpeja  nicht  in  der  entferntesten 
Beziehung. 
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stössig  gewesen.  Das  Leichteste  war,  sie  geradezu  für  Ein- 
schaltung eines  Abschreihers  (!)  zu  erklären  oder  zu  emen- 
diren  656).    Dabei  übersieht  man,  dass  anderwärts  der  Name 

lautae  Carinac  von  den  dort  befindlichen  Lautolae,  in  L'eber- 
ciiistimmiing  mit  Macrobius ,  abgeleitet  wird57);  überhaupt 
aber  zeugt  jeder  Versuch  zur  Aenderung  von  mangelndem 
Verständniss  der  ganzen  Sage.  Denn  aus  Macrobius  selbst 
ist  es  klar,  dass  von  einem  ganz  anderen  Orte,  als  vom  Forum 
die  Rede  ist.  Wie  man  immer  vom  historischen  Standpunkte 
aus  über  jene  Sabinerschlacht  urtheilen  möge  :  so  viel  ist  ge- 
wiss, dass  die  Sage  sie  als  eine  Doppelschlacht  darstellt,  wie 
denn  gleich  anfangs  Romulus  sein  Heer  in  zwei  Schaaren  ab- 
getheilt  haben  sollte,  deren  zweite  Lucumo  befehligte.  Auf 
dem  Forum,  wo  das  Haupttrelfcn  geliefert  wird,  kämpfen  Ro- 
mulus und  Tatius:  der  zweite  Kampf  findet  bei  den  Carinen 
Statt.  Darum  sagt  Macrobius:  Cumque  ex  alia  parte 
acerrimo  proelio  certiretur,  subito  fama  pertu/it,  Jusos  a 
Tat/o  nos/ros.  d.  h.  die  jenes  Thor  Verteidigenden  borten, 
auf  dem  Forum  sei  Tatius  Sieger.  Und  so  spricht  denn  auch 
ausdrücklich  von  der  Doppelschlacht  Dionys.  II,  41.  'O  de 

TliTtOQ  XUl  Ol  HaßiVOl  (fQOVQtOV  ytVOfllVOl  XuQT€QOV  XVQIOI 

—  ix  %ov  doyaXoirg  i$di}  %6v  noXtfiov  dit<peoov.  noXXal  filv 
ovv  avttäv  iyivovto  xai  diu  noXXdg  nQoydoeig  reaoeoToce- 
tontdti  /.fjiiov  dXXrjXoig  di  oXiyov  neigui  re  xai  ovjimXo- 
xui  — .  fttytaiui  d*  ix  naQuid$6(og  öXatg  juig  övvdpeot 
TiQog  dXXtjXug  fidyui  diTiai  xai  (povog  ixurigoiv  no- 


656)  So  Nibby,  Mura  di  Roma.  p.  69.  Bansen,  Betchr.  d. 
St.  R.  1.  S.  145.  Hiebtiger  urtheilte  Niebuh  r,  Rom.  Geich.  I.  S.  320. 
ohne  auf  den  Widerspruch  einzugeben. 

57)  Serv.  z.  Aeo.  VIII,  361  (Lautae  Carinae)  Alii,  quod  Ro- 
mani  Sabinis  instant ibus  fugientes  eruptione  aquae  feroentis  et  ipsi 
iiberali  et  hostet  ab  insequendo  repressi.  aut  quia  ealida  aqua  la- 
vandis  vulneribus  apta  fuit,  locus  L  au  tu  tut  appellatus  est.  Vgl. 
x.  I,  295.  Huius  autem  aperiendi  vet  cluudendi  templi  ratio  varim 
est.  alii  dicunt,  Romuio  contra  Sabinos  pugnante,  quum  in  eo  esset, 
ut  vinceretur,  calidam  aquam  ex  eo  loco  erupisse ,  quae  fugavit  ej> 
ercitum  Sabinorum.  Hinc  ergo  tractum  morem ,  ut  pugnaturi  ape- 
rirent  lemptum,  quod  in  eo  loco  fuerat  constitutum  ad  spem  prütimi 
auxilii. 
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Xvg 6").  Demnach  scheint  die  Lage  der  Lautolae  unter  den 
Carincn  gewiss,  aber  sie  waren  längst  verschwuudcn  und  die, 
welche,  wie  Ovid,  den  Ianus  am  Forum  kannten,  suchten  sie 
natürlich  auch  dort,  und  konnten  nun  keine  andere  Beziehung 
des  göttlichen  Beistandes  finden,  als  zum  Verrathe  der  Burg. 
Dass  aber  Macrobius  sagt,  jenes  Thor  am  Fusse  des  Viminal 
(das  wenigstens  nicht  zur  palatinischen  Stadt  gehören  konnte) 
sei  nachher  Porta  Ianualis  genannt  worden,  enthält  einen  Wi- 
derspruch :  denn  der  lanustempel  (und  der  ist  ja  gleichbedeu- 
tend mit  der  Porta  Ianualis)  gehört  erst  dem  zweiten  Könige 
an.  Oder  hätte  Numa  wirklich  denselben  bei  den  Carinen, 
ad  in  f im  um  Argiletum,  das  wir  noch  spät  liier  linden, 
erbaut  und  wäre  er  erst  bei  dem  Neubaue  an  das  Forum  und 
den  Capitolinus  versetzt  worden?  In  diesem  Falle  würden 
auch  Varro's  Worte,  L.  L.  V,  32.  p.  156.  Lautolae  a 
lucando  ,  quod  ibi  ad  lanum  Gcminum  aquae  caldae  fue- 
rujit.  von  der  alten  Stelle  zu  verstehen  sein. 

Wenn  diess  unentschieden  bleiben  muss,  so  ist  dagegen 
gewiss,  dass  in  der  späteren  Kaiserzeit  er  vor  der  Curie  stand. 
Ausdrücklich  sagt  es  Procop.  Goth.  I,  25.  eyti  dh  %6v  vn<  v 
iv  Tt]  uyoqä  hqo  iqv  ßovXtVTijQiov ,  oXiyov  vneQßdvTt  tu 
iQta  (füia,  ovtoi  yaQ'Ptti/iiaioi  t«<?  iioigug  vivofiixaot  *a- 
Xeiv. ,  uud  es  folgt  daraus  nothwendig ,  dass  das  Senatsge- 
bäude von  dem  oberen  Thcile  des  Forum,  dem  ehemaligen  Co- 
miliuin,  hinweg  in  die  Gegend  des  Carcer  verlegt  worden  war. 
Weil  man  sich  nun  von  der  Vorstellung,  dass  die  Curia  Iulia 
bis  in  die  spätesten  Zeiteu  müsse  bestanden  haben,  nicht 


G58)  So  scheint  den  Sinn  dieser  Worte,  wenn  ich  recht  verstehe, 
auch  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXX.  gefasst  zu  haben.  Anderes 
ist  irrig.  Yarro  giebt  keineswegs  die  Porta  Ianualis  in  der  Mauer 
der  ältesten  palatinischen  Stadt  an ;  wie  wäre  das  auch  möglich  ge- 
wesen! lnlra  muros  gilt  ja  von  der  servischen  Mauer,  die  in  Varro's 
Zeit  noch  die  Stadt  unischloss.  Die  lautulae  caetra  nrbem  bei  Paul. 
Diac.  p.  118.  sind  nicht  mit  Müller  als  ausser  der  romulischeo 
Stadt  zu  verstehen.  Sie  sind  ganz  verschieden  von  denen ,  die  einst 
beim  Ianus  waren.  Nicht  hicher  gehörig  ist  übrigens  Augustin.  de 
civ.  dei.  III,  13.  Siquidem  ad  obsidionem  quoque  perventtnn  est  et- 
vitatis  clausisque  portü  se  tuebantur.  Quibus  dolo  apertis  admissis- 
que  hostibus  intra  moenia  in  ipso  foro  —  pugna  commissa  est.  Er 
denkt  offenbar  an  den  Verralh  der  Tarpeja. 
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trennen  konnte ,  hat  man  die  Thatsache ,  dass  in  Prucopius 
Zeit  das  Senatsgebäude'  am  Capitole  war,  durch  folgende  Hy- 
pothese zu  erklären  gesucht.  Es  ist  bekannt,  dass  unter  Va- 
lentinian  II.  und  Theodosius  vorzüglich  auf  Ambrosius  Betrieb 
dem  heidnischen  Cultus  in  Rom  kräftig  entgegengearbeitet 
wurde.  Damals  wurde  der  bis  dahin  erhaltene  Dienst  der  Vesta 
aurgehoben  und  da  noch  immer  in  der  Curie  der  Altar  der 
Victoria  stand,  diess  aber  für  den  dem  Christenthume  anhän- 
genden Theil  der  Senatoren  Gewissenssache  war,  so  wurde 
dieser  hinweggeschafft.  Syinmachus  als  Praefectus  Urbis  und 
an  der  Spitze  der  heidnischen  Parthei  stehend,  bat  dringend 
um  Wiederherstellung aber  des  Ambrosius  kräftiger  Wi- 
derspruch verschaffte  dem  Christenthume  den  Sieg60).  Darauf 
hin  nimmt  nun  Bunsen  mit  grosser  Sicherheit  an ,  um  den 
Streit  der  Partheien  ganz  beizulegen,  habe  Theodosius  ein 
neues  Senatsgebäude  hergestellt  und  die  Curia  Julia  sei  seitdem 
geschlossen  gewesen61).  Man  erwarte  dafür  keinen  Beweis ; 
es  ist  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines  solchen  Baues,  über- 
haupt einer  Veränderung  der  Art  vorhanden  :  es  ist  reine  Hy- 
pothese, offenbar  nur  deshalb  ausgedacht,  weil  die  Victoria 


659)  Epist.  X,  61.  Quis  ita  .famitiaris  est  barbaris ,  ut  aram 
Victoria«  non  requirat  ?  Cauti  in  posterum  surrt us  et  tristiurn  rerrnn 
osten ta  vitamus:  reddatur  tantum  nomini  honor ,  qui  numini  denc- 
gattis  est. 

60)  Ambros.  ep.  (ad  calc.  Symm.  ed.  Parei.)  1.  p.  470.  Si  ho- 
die  gentilU  aliqnis  Imperator,  quod  absit,  aram  stalueret  simulacn's 
et  eo  convenire  eogeret  Christianos  —  et  in  ea  Curia  sententiam 
diceret,  ubi  iurati  ad  aram  simulacri  in  sententiam  cogerentvr  etc. 
2.  p.  473.  Cum  vir  dar.  Praefectus  Urbis  Symmachus  ad  clementiam 
tuam  retulisset,  ut  ora,  quae  de  urbis  flomae  curia  sublata  fueratf 
redderetur  loco  etc.  p.  482.  Sic  deam  esse  et  Victoriam  crediderurrt 
etc.  —  Hu  ins  aram  strui  in  urbis  Romae  curia  petvnt,  hoc  est ,  quo 
plures  conveniunt  Christiani.  Es  ist  wohl  zu  bemerken ,  dass  nur 
der  Altar,  nie  die  Statue  der  Victoria  genannt  wird  ;  denn  ara  simu- 
lacri bei  Ambrosius  ist  nur  der  einem  Götzen  geweihete  Altar.  — 
Wenn  übrigens  Ambrosius  durchdrang,  so  kaun  Clandia n.  de  VI 
com.  Honor.  597. 

Adfuit  ipsa  suis  ales  Victoria  templis, 
Romanae  tuteta  togaey  quae  divite  pompa 
Patricii  reverenda  Jbvet  sacraria  coetus. 
nur  figürlich  verstanden  werden,  wiewohl  auch  dann  noch  die  Erwäh- 
nung seltsam  bleibt. 

61)  Les  forum  de  Rome.  I.  p.  6i.  {/tnrrali  d.  Inst.  t.  VIII,  p. 
268.)  Beschr.  d.  St.  R.  III  R.  S.  108  l\ 

23 
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nun  einmal  schlechterdings  in  der  Iulia  gedacht  werden  sollte. 
Allein  dabei  ist  ganz  übersehen,  dass  der  lanus  vor  der  Curie 
schon  in  viel  früherer  Zeil  erwähnt  wird,  eben  der  Curie, 
welche  der  eigentliche  Ort  der  Senatsvcrsaminlungen  schon 
damals  war.  Denn  als  Didius  Iulianus  zum  ersten  Male  als 
Imperator  in  die  Curie  kömmt,  opfert  er  dem  vor  ihr  stehen- 
den lanus.  Dio  Cass.  I.  W  III.  13.  xal  tiXog,  iii€tdt;  tiqos 
%6  avvidotov  xat  tw  'lavü  tw  noo  ttar  &VQWV  avtov 

&VO$tV  ifttXXev,  i$txQayov  ndvitQ  x.  t.  X.  cap.  14.  bte  tu 
figurata  ngo  tov  ßovXtvrrtgiov  edvtv  6  lovXtavoQ  *62). 
So  finden  wir  also  schon  lange  vor  Theodosius  die  eigentliche 
Curie  in  der  Nähe  des  Capilols  und  es  ist  kein  anderes  Ge- 
bäude, als  der  von  den  Chronisten  (Anm.  051.)  genannte  Se- 
natus,  den  Domitian  erbauete.  Denn  mit  demselben  Namen 
nennt  sie  an  derselben  Stelle,  wo  sie  einzig  gesucht  werden 
kann,  dieNotitia:  Reg.  VHL  Forum  Romanum  magnum. 
Continet  Rostras  III.  (s.  u.).  Genium  populi  Romani  (bei 
der  Concordia).  Senatum.  Atrium  Miner eae.  Forum  Cac- 
saris,  Augusti  etc.  Die  Aach  Weisung  der  kaiserlichen  Fora 
wird  das  noch  deutlicher  machen ;  einstweilen  vergleiche  man 
meinen  Plan  der  Fora.  —  Es  hat  aber  ein  glücklicher  Fund 
uns  noch  überdiess  die  ausdrückliche  Bestätigung  in  die  Hände 
geliefert.  In  der  Kirche  Sla.  Marlina  (bei  S.  Adriano  und  dem 
Severusbogen)  befand  sich  sonst  eine  Inschrift,  welche  von 
der  Wiederherstellung  des  Secretarium  Senatus  im  J.  407. 
spricht63).   Der  Ausdruck  Secretarium  Senatus  kann  in  kei- 


662)  Damit  stimmt  auch  vortrefflich  überein  Ial.  Cap.  Pertin. 
4.  De  castris  nocto  quam  ad  senatum  venisset.  neque  inveniretvr  ae- 
dituus  t  in  tempto  Cuncordiae  resedit.  Wird  auch  anderwärts  der 
Concordicnlempel  selbst  als  Curie  betrachtet,  so  werden  beide  sich 
doch  offenbar  hier  entgegengesetzt;  aber  sie  liegen  ganz  nahe  beisam- 
men und  deshalb  wartet  Pertinax  im  Tempel. 

63)  SALMS.  DD,  NN.  HONORIO.  ET.  THEODOSIO.  VICTO- 
RIOSISSIMIS.  PRINCIPIBYS.  SECRETARIYM.  AMFLISSIMI.  SENA- 
TVS.  UYÖD.  MR.  JNLVSTRIS.  FLAMANYS.  IN  ST  IT  VE  RAT.  ET 
FATALIS.  IGNIS.  ABSVMPSIT.  FLAMYS.  ANMVS.  EYCHARIVS 
EPIFANIVS.  V.  C.  PRAEF.  V'RB.  VICE.  SACRA.  IYD.  REPARAVIT 
ET.  AD.  PRISTINAM.  FACIEM  REDVXIT.  Grut.  CLXX,  5.  Orell. 
28.  Nardiai.  II.  p.  230.  Nibby,  For.  Rom.  p.  151.  Canina,  Sugli 
ant.  ed(f.  gid  etist.  net  luog.  ora  oceup.  dalla  cA.  di  S.  Martina. 
p.  Ii. 
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nem  Falle,  wie  Bunsen  gethan,  von  der  Curie  seihst  verstan- 
den werden,  und  die  etwas  spätere  Notitia  nennt  das  Senats- 
gebäudc  selbst  noch  Senatus.  Vielmehr  hat  man  eine  beson- 
dere dazu  gehörige  Localität  zu  verstellen  oder  einen  Theil 
des  Ganzen,  man  möge  nun  annehmen,  dass  er  als  eine  Art 
Tabularium  oder  für  andere  Zwecke  gedient  habe.  Nach  der 
Inschrift  scheint  es,  dass  Flaviauus,  der  309  Praef.  Urb.  war, 
dieses  Sccretarium  zuerst  gebaut  habe  (instittteral) ;  der  Se- 
natus  war  aber  längst  hier664).  —  Nach  dem  allen  scheint  es 
unzweifelhaft,  dass  die  Curia  Iulia  seit  dem  neronischen  Brande 
nicht  mehr  bestand ;  dass  Domitian  ein  neues  Senatsgebäude 
schul;  dass  dieses  in  der  Gegend  der  heutigen  Kirche  Sta. 
Martina  (Acad.  d.  S.  Luca)  stand,  und  vor  ihm  der  lanus,  ein 
kleiner  mit  Bronze  bekleideter  Tempel  (Als.  405.),  vor  dem 
wahrscheinlich  ein  Altar  war6'). 

Wenn  nun  oben  als  das  Annehmbarste  hingestellt  wurde, 
dass  die  Curia  Iulia  die  Stelle  der  drei  Säulen  eingenommen 
habe,  so  gewinut  diess  noch  an  Wahrscheinlichkeit  dadurch, 
dass  späterhin  sich  dort  ein  jedenfalls  auch  von  Domitian  er- 
bauter Mi  nerven  te  in  pcl  befand.  Denn  die  No  ti  tia  nennt 
auf  der  Südseite  des  Forum  :  Graccostadium,  Basilica  Iulia. 
Templum  Castorum  et  Alinervae.  Pestarn.  Darin  findet  nun 
Bunsen,  wie  schon  oben  (S.  332.)  gesagt  worden,  den  Be- 
weis, dass  das  von  Dio  Cassius  zugleich  mit  dem  XuXxtdixov 
und  der  Curie  genannte  Id&ynuov  ein  hier  von  Augustus  ge- 
weihetes  Templum  Minervac  Chalcidicae  gewesen  sei66),  den 


664)  Darum  wird  er  aacb  bei  einem  Brande  anter  Carinus  mit  dem 
Forum  Caesaris  ,  dem  Graccostadium  und  der  Basilica  Iulia  genannt. 
Ca  tat.  imp.  Vicnn.  t.  KI.  p.  247  Rone.  Es  ist  der  untere  Theil  des 
Forum,  welcher  zerstört  wird. 

65)  Darauf  führen  Ovids  Worte:  Ära  mihi  potita  est  parva 
coniuneta  sacello. 

66)  Les  forum  de  Name.  I.  p.  60  f.  Beschr.  d.  St.  R.  III  B. 
S.  94  f.  „ —  so  wollen  wir  doch  noch  bemerken  ,  dass  der  Ausdruck, 
welcher  keinen  Zweifel  übrig  lässt ,  dass  Curia  et  Chalcidictim  die 
Curie  mit  dem  ihr  vorgebauten  Minervenheiligthum  bezeichnen ,  näm- 
lich Curia  cum  Cbalcidieo  Minervae,  wirklich  derjenige  ist,  mit  wel- 
chem jene  Anlage  in  der,  dem  Angustiscben  Verzeichnisse  seiner  Werke 
und  Thaten  am  Ende  beigefügten  Zusammenfassung  aufgeführt  ist." 
Man  erstaunt  in  der  That  über  solche  täuschende  Angaben.    Das  Fra&- 

23' 
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nachher  Domitian  neu  erbaut  habe.  Es  kauu  kaum  eine  leicht- 
sinnigere Combination  geben.  Der  Mincrventcmpel,  von  wel- 
chem  Dio  spricht,  wird  im  Monum.  Ancyr.  lange  nach  der 
Curie  und  dem  Chalcidicum  genannt.  Es  war  jedenfalls  ein 
Tempel  auf  dem  Aventin  667).  Domitians  Minerva  Chalcidica 
aber  lag  im  Marsfeldc  unweit  des  Pantheon6*).  Demungc- 
achtet  wird  man  den  Tempel  am  Forum  auch  als  dieses  Kai- 
sers Werk  anzusehen  haben.  Domitian  hegte  für  zwei  Gott- 
heiten besondere  Vorliebe:  lanus  und  Minerva 6tf).  Wie 
überall  in  der  Stadt  durch  ihn  Iani  erbaut  wurden  7U),  so  wei- 
dete er  auch  mehr  als  einen  Minerventempcl,  z.  B.  auf  dem 
von  ihm  angelegten  Forum  Transiloriiim,  die  erwähnte  Chal- 
cidica  im  Marsfeldc  und  jedenfalls  auch  den  Tempel  zwischen 
der  Vesta  und  den  Dioskuren.  Vielleicht  wies  er  eben  des- 
wegen der  Curie  (wenn  diese  als  Iulia  hier  gestanden  hatte) 


meiit  des  am  Schlüsse  des  Mun.  Anc.  angehängten  Saramarium  giebt 
in  der  vierten  Zeile  nur  (Pulvinar)  AD.  CIRCYM.  CYRIAM.  CVM. 
G  .  .  •  Der  übrige  grösstc  Thcil  dessen ,  was  auT  dieser  Zeile  stand, 
ist  verloren:  die  fünfte  fangt  an:  IYLIAM.  Die  Minerva  ist  also  nur 
ein  Geschenk  Buuscus;  die  Inschrift  weiss  nichts  davon.  Er  sagt  nun 
freilich,  jede  andere  Ausfüllung  der  Lücke  sei  unstatthaft:  ,  Toutau- 
tre  Supplement  parait  coutraire  a  l'espace ,  qu'  oeeupe  la  lacune." 
Aach  das  ist  eine  ganz  falsche  Behauptung.  Die  Zeilen  des  Monum. 
zählen  in  der  Regel  über  50,  bis  Ol  Buchstaben;  bei  seiner  Ergän- 
zung aber:  ad  C'ircum.  Curiam  cum  Chalcidico  Minerva*  sive  Iuliam. 
würden  auf  die  vierte  des  Epilogs  nur  39  kommen.  —  Wenn  in  sol- 
cher Weise  die  versprochene  ,.gauz  vollständige"  Wiederherstellung 
des  Monum.  Anc.  gegeben  werden  soll,  so  wird  die  römische  Topogra- 
phie davon  keinen  Gewinn  haben  :  hoffentlich  wird  das  aber  nicht  der 
Fall  sein. 

667)  Vgl.  Fast.  Pracn.  XIV  Kai.  Apr.  Fest.  p.  257.  Quinqua- 
trus.  p.  333.  Scribae.  Ovid.  Fast.  VI,  722.  Kaiend.  Amitern. 
u.  E  x q  n  i  I.  XIII  Kai.  lul.  Merk.  z.  O v id.  p.  CXLI.  und  d.  Abschn. 
üb.  d.  Avcntio. 

68)  Die  Notitia  (Curtosum)  nennt  den  Tempel  der  Minerva  Chal- 
cidica  in  der  neunten  Region.  Die  M i  ra  b.  R  o m.  (Montfauc.  ^'ar. 
Ital.  p.  288.  Effemer.  lett.  I.  p.  163.)  bezeichnen  so  den  Ort,  wo  jetzt 
die  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  steht:  luxta  Pantheon  Templum 
Minerve  Calcidie.  vgl.  Nardini,  Horn.  ant.  III.  p.  131. 

69)  Dio  Ca ss.  LXVII,  I.  Ziov  piv  yag  rjv  ^»Vvär  «  ra  pa- 
Xtara  rjyaXle. 

70)  Das  glänzendste  Monument  der  Art  war  der  Tempel  des  la- 
nus Quadrifrons  auf  dem  Forum  Transitorium.  Ausserdem  sagt  Sue- 
ton.  Dom.  13.  Janos  arcusque  cum  quadrigi*  et  insignibu*  trium- 
p  Horum  per  regiones  urbit  tantos  ac  tot  exstruxit,  ut  euidam  Graeee 
inscriptum  tit  arcui;  aQttct. 
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einen  anderen  Platz  an,  um  für  seinen  Minerventempel  die 
Stelle  zu  gewinnen. 

Am  äussersten  Ende  der  nördlichen  Seite  unter  der  Velia 
wurde  der  Gemahlin  des  Antoninus  Pius,  Faustina,  der 
Tempel  erbaut671),  dessen  noch  jetzt  sehr  bedeutende  Reste 
der  Kirche  S.  Lorenzo  in  Miranda  angehören.  Wie  die  In- 
schrill sagt,  wurde  er  später  Antonin  selbst  zugleich  mit  Fau- 
stina geweiht72). 

Von  den  Veränderungen,  welche  am  Clivus  Capitolinus 
vorgingen,  ist  zunächst  zu  erwähnen  der  Tempel  des 
Vespasian,  dem,  wie  oben  gezeigt  worden  (S.  315.),  die 
Ruine  der  acht  Säulen  angehört.  Er  erhebt  sich  auf  einer 
20  Fuss  hohen  Substruction  von  Traventinquadcrn  und  war  ein 
peripteros  hexastylos.  Seine  Vorderseite  war  nicht  dem  Se- 
verusbogen zugekehrt,  sondern  auf  der  entgegengesetzten 
Seite.  Das  beweiset  nicht  nur  der  Unterbau,  an  dem  deutlich 
zu  erkennen  ist,  dass  nie  eine  Treppe  dort  hinaufführte,  son- 
dern auch  die  durch  den  Anonymus  vollständig  erhaltene  In- 
schrift (S.  315.).  Denn  auf  dem  Architrav  über  den  sechs 
Säulen  stehen  nur  die  Worte  :  Se.natus  popnlusque  Romanus 
incendio  constitutum  restituit.  Für  die  eigentliche  Dedication: 
Dito  Vespa&iano ,  ist  auf  dieser  Seite  kein  Platz  und  ist  es 
auch  wohl  ungewöhnlich,  dass  eine  Inschrift  halb  auf  der  Hin- 
terseite  eines  Tempels  steht,  so  entschuldigt  das  doch  hier  die 
Lage  desselben  und  am  Triumphbogen  Constanlins  findet  eben 
auch  eine  Theilung  der  Inschrift  Statt '»).  L'ebrigens  gehört 
die  Restitution ,  von  welcher  die  Inschrift  spricht,  unstreitig 
der  Zeit  tiefen  Verfalls  an,  wie  die  schlechten  und  ungleichen 


071)  I  u  1.  Capitol.  A  n  t.  P.  ß.  Ter  i/o  anno  imperü  sai  Faust i- 
ttam  uxorem  perdidit ,  quae  a  seualu  consecrata  est,  detatis  circen- 
sibus  atque  templo.  vgl.  13. 

VI)  DIVO.  ANTONI  NO.  ET.  DI  VAE.  FAVSTINAE.  EX.  S.  C, 
Heber  die  Bedeutung  der  luscbrift  und  die  Augehörigkeit  des  Tempels 
sind  allerdings  die  Meinungen  getheilt,  iudem  Andere  sie  auf  die  jün- 
gere Faustina  und  ihren  GeuiaJil  M.  Aurelius  Antoniuus  beziehen.  S. 
Nibby,  Für.  Rom.  p.  183.  und  den  Absehu.  üb.  das  Mar  sie  Id. 

73)  Vgl.  Fiale,  degli  an!,  tcmpli  di  tespasiauo  e  della  C'ow- 
cordia.  Rom.  1834  (1818).  Er  nimmt  richtig  die  acht  Säulen  für  den 
Vespasiautemj.el ;  aber  die  drei  hält  er  noch  für  deu  lupiter  Tunaus. 
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Cajiitelle  und  Basen  und  die  Säulenschäfte  selbst  zeigen,  de- 
ren einzelne  Stücke  zum  Theile  falsch  über  einander  gesetzt 
sind,  so  dass  einige  oben  dicker  sind  als  unten.  Ueber  ein 
schwerlich  mit  Recht  auf  diesen  Tempel  bezogenes  Stück  des 
capitolinischen  Plans  s.  die  Erklärung  zu  Taf.  IV.  n.  5. 

So  standen  nunmehr,  die  Vesta  und  den  ianus,  so  wie 
den  später  hinzukommenden  Faustina tempel  nicht  gerechnet, 
am  Forum  wenigstens  sechs  Tempel,  und  wenn  man  den  der 
Felicitas  noch  als  bestehend  annehmen  darf,  sieben ;  dazu  zwei 
grosse  Basiliken.  In  der  Mitte  dieser  Herrlichkeit  beim  Lacus 
Curtius  stellte  Domitian  seine  colossale  Reiterstatue  auf,  und 
hier  ist  der  Ort,  die  berühmte  Stelle  aus  Statius  anzuführen, 
welche  der  bisher  gegebenen  Anordnung  gleichsam  das  Beglau- 
bigungssiegel aufdrückt.  Silv.  I,  1,  22. 

Par  operi  sedes :  hinc  obvia  Umina  pandit, 
Quifessus  bei  Iis  assertae  immer  e  prolis 
Primus  iter  nostris  ostendit  ad  aethera  Divis.  — 
At  taterum  passus  hinc  lulia  iecta67*)  tuen  luv ; 
Winc  heiligen'  snblimis  regia  Pauli V. 
Terga  pater  blandoque  videt  Concordia  vulto. 
Ipse  autem  puro  celsvm  capul  aere  septus 
Templa  supcrfulges  et  prospectare  videris, 
An  nova  contemptis  surganl  Palalia  Jlammis 
Pulchrius;  an  tacita  vigilet  face  Troicus  ignis, 
Alque  exploratas  iam  laudel  V esta  ministras. 

Eine  Vergleichung  des  Plans  der  Fora  wird  die  vollkommenste 
Uebereinstimmung  mit  dieser  Beschreibung  lehren.  Gerade 
gegenüber  der  Statue  erhebt  sich  der  Tempel  des  Divns  Iulius; 
zur  Rechten  die  Basilica  lulia ,  zur  Linken  die  Basilica  Ae- 
milia ;  im  Rücken  die  Tempel  der  Concordia  und  des  Vespa- 


674)  So  hat  Markland  mit  Recht ,  wenn  auch  nur  nach  einer 
Handschrift,  geschrieben,  wahrend  die  Vulgata  templa  hat.  Piale, 
della  basilica  Giulia  p.  14.  scheint  irrig  anzunehmen,  es  »ei  Conjectur. 
Gerade  so  sagt  Mart.  VI,  38. 

Iam  clatnor  centumque  viri,  densumque  coronae 
f  'ulgus,  et  infanli  lulia  tecla  placent. 
wo  die  Erwähnung  der  Ceotumviralgerichte  die  Basilica  bezeichnen. 
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sia».  Der  Kaiser  selbst,  mit  etwas  rechts  gewendetem  Kopfe 
schaut  nach  dem  Vestaheiligthume  und  dem  Paiatin.  Dass  die 
Statue  beim  Lacus  Curtius  stand,  s;i^t  Statins  selbst  v.  08. 

Nach  Domitian  scheinen  in  der  Nahe  der  Curie  (Scnatus) 
und  weiterhin  an  der  zum  Marsfelde  rührenden  Strasse  meh- 
rere Triumph-  oder  Ebren-Bogen  errichtet  worden  zu  sein 
(Anm.  657.)-  Die  abenteuerlichen  Benennungen,  welche  ih- 
nen im  Mittelalter  gegeben  werden,  wie  Arcus  manus  ear- 
ueae,  vielleicht  auch  panis  aurei,  geben  nichts  an  die 
Hand,  wonach  sich  ihre  Bedeutung  mit  einiger  Sicherheit 
bestimmen  liessc ,  und  übrigens  sind  diese  Denkmäler  nicht 
von  so  allgemeiner  Wichtigkeit,  dass  dadurch  eine  weitläuf- 
ige Untersuchung  gerecht  fertigt  würde  (vgl.  d.  Abschn.  vom 
Capitol.).  Am  Forum  selbst  aber  wurde  der  noch  erhal- 
tene Triumphbogen  des  Septimius  Severus  erbaut, 
auf  der  Grenze  der  Sacra  via  und  des  Clivus  Capitolinus  und 
zur  Hälfte  vor  dein  Concordientempel  stehend.  Im  Mittelalter 
war  zwischen  ihn  und  den  Tempel  die  Kirche  SS.  Sergio  c 
Bacco  eingebaut  und  ihr  Thurm  stand  auf  dem  Bogen.  — 
Neben  ihm,  nach  dem  \  cspasianlcmpcl  hin,  haben  die  neue- 
sten Ausgrabungen  eine  hohe  ,  nach  dem  Forum  einen  sanf- 
ten Bogen  bildende  Terrasse  ollen  gelegt.  Canina  hat  sehr 
glücklich  in  einem  Belief  am  Triumphbogen  des  Constant'n 
die  Darstellung  dieser  Seite  des  Forum  ,  mit  allen  Tempeln 
und  anderen  Denkmälern  am  Clivus  erkannt.  Es  zeigt  Con- 
stantin  auf  dieser  mit  einem  Geländer  versehenen  Terrasse 
stehend  und  zu  dem  Volke  sprechend,  und  dadurch  hat  er 
sich  bestimmt  gesehen,   hieher  die  Uoslra  zu  setzen675). 


675)  Sui  Roslri  de/  furo  Romano.  AM  Rom.  VIII.  p.  107  ff.  ln- 
dieaz.  topogr.  p.  163.  Was  für  Kontra  er  aber  eigentlich  unter  deu 
piü  antichi  verstehe,  das  ist  mir  bei  den  zahlreichen  Widersprüchen, 
in  die  er  sich  verwickelt  ,  nicht  klar  geworden.  So  viel  sieht  mau 
nobl,  dass  er  sie  den  Hostris  Iuliis  entgegensetzt;  aber  diese  selbst 
sind  ihm  ja  (irrig  genug!)  die  von  Caesar  versetzten  Rostra  der  Kr 
publik.  Indicaz.  p.  153.  liunsen  hat  (ßesrhr.  Iii  B.  S.  103.)diess  mit 
Hecht  verworfen  ;  aber  seine  Annahme,  dass  Domitian  die  lloslra  hie- 
her verlegt  habe  und  der  daher  ihnen  beigelegte  Name  Rostra  Fla- 
via, ist  um  nichts  begründeter.  Ks  scheint  hiervon  jeher  eine  Freie, 
vielleicht  auch  erhöhete  Area  gewescu  zu  seiu.   Darauf  lässt  sich  vicl- 
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Nim  uöthigt  zwar  nichts  anzunehmen ,  dass  es  gerade  die 
Kostra  sein  müssen,  von  denen  der  Kaiser  spricht;  indessen 
ist  es  allerdings  möglich,  dass  in  später  Zeit  sich  hiereine 
Rednerbühue  befunden  hat.  Es  wird  diess  wahrscheinlich 
erstlich  dadurch,  dass  dasCuriosum  urb.  Rom.  das  Ver- 
zeichniss  der  Reg.  VIII.  beginnt:  Rostras  HL  Das  wären 
die  Jutta,  die  sub  Veteribw  und  die  am  C/ivus,  und  somit 
würde  die  ganze  Area  des  Forum  bezeichnet  sein.  Zwar  gab 
es  in  der  Zeit  der  Republik  auch  Roslra  auf  dem  Capitole  676J; 
allein  es  ist  weder  wahrscheinlich,  daSs  diese  noch  im  An- 
fange des  fünften  Jahrhunderts  bestanden,  noch  kann  füglich 
das  Verzeichniss  sie  hier  mit  berücksichtigen.  Dann  aber 
sagt  der  Catal.  irap.  Vienn.  t.  II.  p.  240  Rone,  von  Au- 
relian :  Genium  populi  Homani  in  rostra  posuit.  Da  nun  das 
Guriosum  unmittelbar  nach  den  Rostris  den  Genius  populi  Ro- 
mani  nennt,  so  wird  es  in  der  That  wahrscheinlich ,  dass  es 
hier  auch  Roslra  gegeben  habe,  und  vielleicht  könnte  die 
runde  flasis  neben  dem  Severusbogen,  die  man  für  das  Milia- 
rien aureum  gehalten  hat,  eben  dem  Genius  angehört  ha- 
ben 77). 


leicht  schon  beziehen,  dass  Pompejus  beim  Prnccss  des  Milo  hier  sei- 
nen Sitz  nimmt.  Aseon.  Mi  Ion.  arg.  p.  41  Or.  Aber  deutlicher  wei- 
set darauf  hin  Sueton.  Tib.  20.  A  Germania  in  Vrbem  post  bieri' 
nittm  regressus,  triumphum ,  quem  distulerat ,  egit ,  prosequentibus 
etiam  legalis,  quibus  triumphalia  ornamenia  impetrarat.  Je  prius- 
<j  ii mii  in  Capitolium  ßeetcret ,  desrendit  e  curru ,  seque  praesidenti 
patri  ad  gentta  submisit.  Es  ist  die  Seene  ,  welche  der  grosse  Wie- 
ner Cainco  darstellt.  S.  Eckhcl,  Pierres  grav.  I.  Monges,  Iconogr. 
Rom.  10.  t.  II.  p.  02.  Eben  dahin  hatOtho  seine  Verschworenen  bestellt 
(Anin.  639.) ;  aber  damals  gab  es  dort  keine  Kostra :  sie  waren  sitb 
reteribus.  Die  Folgerungen,  welche  Dunsen  ausDioCass.  LXXIV, 
4.  5.  gezogen  hat,  sind  ganz  willkübrlich.  Eben  diese  Stelle ,  vergli- 
chen mit  Hcrodiau.  IV,  2.  und  Plin.  Paneg.  65.  spricht  recht  ei- 
gentlich dafür,  dass  es  noch  die  alten  Rostra  waren,  wo  die  laudatio 
herkümiiilicb  gehalten  wurde. 

676)  Cic.  ad  Brut.  3.  Nam  tantae  muttitudinis ,  'quantam  ca- 
pit  urbs  nostra,  eoneursus  est  ad  me  fach/s.  ea  cum  usque  in  Capi- 
tolium dedt/otus  maximo  rlamore  atque  plausu  in  rostris  collocatus 
sum.  Vgl.  de  nat.  deor.  I,  38.  Sie  konnten  auch  dort  gar  nicht 
fehlen. 

77)  Caninn  unterscheidet  gewiss  irrig  Umbilicus  Romne 
und  Miliarium  aureum.  Was  sollte  der  Umbilicus  anderes  sein? 
Aber  er  sah  richtig,  dass  das  Miliarium  hier  nicht  wohl  gestanden  ha- 
ben könne. 
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Noch  ist  zurückzukommen  auf  die  schon  ohen  (S.  291.) 
erwähnten  Statuen  der  Sibyllen;  Denkmäler  der  älte- 
sten Zeit,  welche  dennoch  den  l'ntergang  des  Reichs  überlebt 
zuhaben  scheinen.   Von  ihnen  sagtPlin.  XXXIV,  5,  11., 
wo  er  die  ältesten  Erzbilder  aufführt:   Equidem  et  Sibyllae 
iu.vta  liostra  esse  nn/i  miror,  ires  sint  licet:  una,  quam  Sex, 
Pacvvhts  Taurus  aedilis  plebis  i/tstituil;  duae,  quas  M.  Mes- 
sola.   Primas  putarem  has  et  Atti  Nävi,  positas  aetatc  Tor* 
quinii  Prisci,  nisi  reg  um  antec.edcntium  essent  in  Capitolio. 
Pliuius  kann  nur  die  rostra  sttb  l'eteribus  meinen:  ob  sie 
auch  früher  bei  denselben  standen,  bleibt  ungewiss.  Wenn 
nnu  von  diesen  Sibyllenstatueii  sich  keine  Erwähnung  weiter 
findet,  so  ist  es  um  so  merkwürdiger,  dass  sie  in  ganz  später 
Zeit,  wenn  auch  unter  anderem  Namen  wieder  auftauchen, 
und  dass  sogar  eine  ganze  Strasse  davon  ihre  Benennung  er- 
halten zu  haben  scheint.    Es  sagt  nämlich  Procopius  in  der 
schon  mehrmals  angeführten  Stelle    über  den  lanustempel, 
Goth.  I,  25.  iyti  dl  iov  rtwv  iv  %tj  uyooü  tjqo  toxj  ßov- 
XtvirtQtov  ohyov  VMQßurst  tu  iqiu  (püza.  ovxm  ydg 
'Pw/iiäoi  %äg  Mo  ig  us  vcvo/tixaot,  uaXilv.    Es  ist  nun 
nicht  zu  verkennen,  dass  erstlich  Procopius  wirklich  drei  Sta- 
tuen meint  und  dann,  dass  diese  drei  alsParcae  bezeichne- 
ten Bilder  keine  anderen  sein  werden  als  die  drei  Sibyllen, 
ihren  damaligen  Standort  nimmt  man  in  der  Gegend  von  S. 
Adriano  an,  und  in  der  Thal  wird  diese  Kirche  als  in  tribus 
fatis  erbaut  genannt 6 :*).    Aber  dasselbe  w  ird  auch  von  SS. 
Cosma  e  Damiano  gesagt 7a),  so  dass  man  annehmen  könnte, 
es  sei  entweder  die  ganze  Gegend  des  Forum  oder  wenigstens 
die  ehemalige  Sacra  via  so  benannt  worden:  denn  beide  Kir- 


678)  Anas  tos.  Vit.  Honor.  I.  p.  121  Blanch.  Feeit  ecclesiam 
beato  Adriano  martyri  in  tribus  fatis.  Einige  Hdschr.  haben  in 
tribas  foris,  was  gewiss  falsch  ist. 

70)  Anast.  Vit.  Hadr.  I.  p.  254.  In  ecetesia  vero  bea  forum 
Cosmae  et  Damiani  in  tribus  fatis  vettern  de  stauracin  fecit. 
Ob  bieher  auch  zu  ziehen  sei,  dass  Martinus  Pol.  sowohl  als  die  Mi- 
rab.  Harn,  bei  8.  Marlina  nnd  S.  Adriano  ein  iemplum  fafate  anfüh- 
ren, mag  ich  nicht  entscheiden :  es  kann  auch  vom  lanustempel  vor- 
standen werden. 
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clieu  führen  auch  den  Beinamen  in  Sacra  via.  Ueher  diese 
Vennuthungen  lässt  sich  nicht  wohl  hinausgehen6»0);  der 
Name  verdient  aber ,  wegen  der  daran  sich  knüpfenden  Be- 
stimmung mehrerer  Punkte  Beachtung. 

Das  letzte  Denkmal,  welches  das  Forum,  als  ein  grosser 
Theil  seiner  Herrlichkeit  schon  untergegangen  sein  mochte, 
noch  erhielt,  war  die  im  J.  608  vom  Exarchen  Smaragdus 
dem  nichtswürdigen  Kaiser  Phokas  gesetzte,  noch  auf  dem 
Platze  des  Forum  stehende  Ehrensäule.  Die  erst  im  J.  1813 
ausgegrabene  Inschrift  der  Basis  s.  b.  Fea,  Iscrizioni  di  mo- 
num,  ant.  trov.  nelie  attuali  cscavazioni  etc.  Rom.  1813. 
Nibby,  Foro  Rom.  p.  164.  Bunsen,  Beschr.  II1A.  S.271. 
Zwischen  der  Säule  und  dem  Pflaster  vor  der  Basilica  Iulia 
sieht  man  drei  grosse  Basen,  welche  Statuen  trugen.  Andere 
Denkmäler  der  Art  standen  beim  Severusbogcn ;  darunter 
wahrscheinlich  eine  Statue  Constantins,  deren  Inschrift 
der  Anonymus  vor  der  des  Severusbogens  giebt.  Er  sah  also 
jedenfalls  die  Statue  noch.  Später  befand  sich  die  Inschrift 
im  Lateran,  und  unter  ihr  die  des  Coneordientempels  81). 

Die  Fora  der  Kaiser. 
Forum  Iulium. 

Es  scheint  ein  Widerspruch  darin  zu  liegen ,  dass  iu  der 
Zeit,  wo  das  Forum,  das  den  Bedürfnissen  der  Republik  ge- 
uü'gt  halle ,  seine  Bedeutung  der  Hauptsache  nach  mehr  und 
mehr  verlor,  an  die  Anlage  neuer  Fora  gedacht  werden  konn- 
te; und  dass  eben  der  Mann,  durch  welchen  die  Republik  und 
mit  ihr  das  politische  Leben  auf  dem  Forum  den  Untergang 
fand,  selbst  zuerst  daran  dachte,  Rom  ein  zweites  Forum  zu 


680)  Ausführlich  bandelt  davon  Bunsen.  Beschr.  d.  St.  R.  III  B. 
S.  124  f.  Vgl.  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXX.  —  Was  Erstem- 
S.  121.  nach  einer,  wohl  auf  etwas  ganz  Anderes  sieh  beziehenden 
Insrhrift  beim  Anonymus  v.  E.  von  einer  späteren  Ausdehnung  des 
Foruni  anter  den  Palatin  sagt,  wodurch  zu  dem  Hauptschiffe  des  Fo- 
rum gleichsam  das  Krcuzschitt"  gekommen  sei ,  das  scheint  keine  Be- 
achtung zu  verdienen. 

81)  Nibby,  Foro  Rom.  p.  137.  Bunsen.  III  B.  S.  114. 
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geben.  Allein  diese  neuen  Fora  hatten  auch  keinesweges  die 
Bestimmung,  dem  politischen  Leben  zu  dienen,  was  überhaupt 
in  dem  Namen  nicht  liegt,  da  ja  die  Verkaufsplätze  ihn  eben 

so  gut  und  im  Grunde  ursprünglich  führen,  und  also  neben 
dem  Forum  Humanuni  auch  ein  Forum  Boarium,  Piseatorium, 
Olilorium  u.  s.  w.  bestand.  Vielmehr  war  es  einen  Tlieiles 
bei  der  immer  wachsenden  Volksmenge  und  den  ins  l  nendliche 
sich  mehrenden  Hechtshiindeln  Bedürfniss,  neue  Geriehtsstat- 
len  zu  errichten;  auf  der  anderen  Seile  aber  sollten  diese 
prachtvollen  Anlagen  zugleich  Denkmäler  ihrer  Erbauer  sein. 
Daher  bieten  auch  diese  Fora  nicht  nothwendig  freie  Plätze 
dar,  sondern  jedes  ist  ein  von  einer  Mauer  eingehegter  Com- 
plex  von  Gebäuden,  oder  auch  nur  ein  Tempel  mit  einem  tt- 
fiivo^  und  ni{)itio).og,  woraus  es  sich  erklärt,  dass  das  von 
Yespasian  erbauete,  keinesweges  aber  als  Forum  dedicirte 
Templum  Paris  dennoch  in  späterer  Zeil  Forum  Vespasiani 
oder  Forum  Paris  genannt  wurde.  Von  dieser  Art  sind  in  der 
Thal  die  drei  ersten  liaiserfora,  welche  Horn  erhielt  und  erst 
die  grosse  Anlage  des  Forum  Traiani  umfasste.  mit  anderen 
Gebäuden  auch  eine  Basilica. 

Caesar  hatte  schon  vor  dem  Beginnen  des  Bürgerkriegs 
die  Anlage  eines  neuen  Forum  beschlossen  und  mit  ungeheue- 
rem Aufwände  mitten  in  dein  lebhaftesten  Theile  der  Stadt, 
wo  alle  Besitzungen  ausserordentlichen  Werth  hatten,  das 
Areal,  auf  dem  es  entstehen  sollte,  angekauft  682).  Welche 
Einrichtung  er  damals  beabsichtigt  habe,  und  in  wie  weit  der 
Bau  angefangen  worden  und  fortgeschritten  sei ,  ist  nicht  be- 
kannt ;  als  er  aber  in  der  Schlacht  bei  Pharsalns  der  Gottheit, 
von  der  sich  der  Stamm  der  lulier  ableitete,  als  Venus  Ge- 
netrix  einen  Tempel  geloht  hatte,  und  dieser  seinen  Platz 
auf  dem  Forum  erhielt,  musste  nothwendig  dadurch  die  ganze 
übrige  Anlage  bedingt  werden.  Es  wurde  ein  tifuvos,  von 
dem,  wie  es  scheint,  aller  Verkauf  ausgeschlossen  war,  und 


682)  Suetou.  Ca  es.  26.  Forum  de  manubiis  inchoavit,  cuiut 
area  super  HS  millies  constitit.  Pli».  XXXVI,  15,  2i.  Pyramides 
reg  um  miramur,  cum  solum  tan  tum  foro  exstruendo  IIS  millies  Cae- 
sar dictator  emerit.    Wahrscheinlich  im  J.  702. 
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die  Cella  des  Tempels  selbst  wurde  zum  Tribunal  bestimmt6*3). 
Im  Vergleiche  zu  dem  Forum  Romanum  war  es  jedenfalls  von 
viel  geringerem  Umfange  und  daher  wurde  dieses  seitdem  und 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  auch  Forum  magnum  ge- 
nannt *4).  Die  Dedication  erfolgte  708  nach  seinem  Trium- 
phe 8S) ,  ehe  es  noch  völlig  beendigt  war,  so  dass  selbst  die 
Statue  der  Veuus  damals  nur  im  Modell  aufgestellt  werden 
konnte  86).  Erst  durch  Augustus  erhielt  es  seine  Vollendung, 
wie  dieser  selbst  im  Monura.  Ancyr.  sagt. 

lieber  die  Frage  nun,  wo  dieses  Forum  gelegen  habe, 
hätte  man  nicht  einen  Augenblick  zweifelhaft  sein  sollen,  und 
doch  sind  darüber  die  verschiedensten  Meinungen  ausgespro- 
chen worden.  Die  älteren  Topographen  haben  es  meistens  hin- 
ter dem  Faustinatempel  gesucht.  Richtiger,  doch  ohne  ge- 
nauere Bestimmung  wies  ihm  schon  Nardini  seinen  Platz 
hinter  S.  Adriano  an,  und  damit  stimmt  auch  Piale  überein; 
den  Beweis  aber  hat  allein  Cani na  geführt87),  wiewohl  er 
sich  noch  vollständiger  geben  lässt.  Dagegen  hat  Bunsen  88) 
eine  ganz  andere  Stelle  dafür  gefunden.  Im  Ganzen  jener 
älteren  Meinung  sich  anschliessend  nimmt  er  seine  Lage  auch 
in  der  Richtung  vom  Faustinatempel  nach  dem  südlichen  Ab- 
lauf des  Quirinal,  dicht  unter  diesem  an,  und  glaubt  im  T  o  r 


683)  Appian.  Civ.  II,  102.  'Avtoxijot  xal  xy  Ftvextl^n  xov  rttov, 
vtOTrtQ  7jv}jaxo  (ilXXtuv  iv  <t>aQoa).to  paytta&at.  xal  xiuiros  rw  not  ■rc- 
Qi{lfitxtv  t  6  'PojfiaiotS  l'xa^ty  ayooäv  e/Vcu  ,  ov  totv  tuvi'tty ,  aX£  tili 
n(ta$tot  owiovttuv  it  aXXt^.ui  xa&ä  xal  Jliyoait  tjv  tts  ayooa  £r/rot?- 
otv  rj  fiavftavovai  xa  Sixaia. 

84)  Dio  Ca  ss.  XLIU,  22.  xt)v  yaq  ayooät'  xijv  an*  avrov  xtxkrr 
ph't^v  xaxtoxtvaoaxo  '  xal  toxt  ptv  TitQixaD.taxioa  xije  'Piufiaiai ,  xo 
d"  a^t'ojua  to  txtivrjt  iTnjv^ijOtv,  (warf  xal  ptyaXtjv  avrt)v  6roua±to{jai. 

85)  Dio  Ca  ss.  a.  O.  xavxtjv  xt  ovv  xai  xöv  vtotv  xov  xiji  'Atpyo- 
dixqe,  vis  xal  aQfflyixidoS  ro»  yivovs  alxov  ovorjs,  noii)oast  xa&Uowotv 
*Ms  xort.    Vgl.  Appian.  Civ.  III,  28. 

80)  Plio.  XXXV,  12,  45.  (Arcesilaus  plastes)  Ab  hoc  faclam 
Fenerem  Gcnctricem  in  foro  Caesaris  et  priusquam  absolveretur  fe- 
slinatione  dedicandi  positam. 

87)  Nardini,  Horn.  ant.  II.  p.  230.  Piale,  de'  tempj  dt 
Giano.  p.  5.  della  basilica  Giulia.  p.  10.  del  tempt'o  dt  Marie  67- 
lorc.  p.  9.  C  a  n  i  n  a ,  For.  Horn.  p.  94.  und  besonders  Sugli  ant. 
td(f.  gid  csüt.  nel  luog.  ora  occup.  dalla  Ch.  di  S.  Martina,  p.  8. 

88)  Let  forum  de  Rome.  II.  ».  7  ss.  tieschr.  d.  St.  H.  III  B. 
S.  144  IT. 
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de1  Conti  die  Cella  des  Tempels  der  Venus  Gcnctrix  ge- 
funden zu  haben.  Es  ist  nicht  mit  Iii»-,  auf  eine  besondere  Wi- 
derlegung dieser  Ansicht  einzugehen,  da  sie  ihre  gänzliche  Be- 
seitigung bei  Nachweisung  der  unzweifelhaften  Stelle  des  Fo- 
rum Juli  um  von  selbst  ßnden  wird. 

>  Die  Schriftsteller  geben  nur  einige  wenige  Andeutungen 
darüber.  P 1  i  n  i  u  s  erzählt,  dass  auf  dem  Vulcanal  ein  Rom 
an  Jahren  gleicher  Lotosbaum  gestanden  habe,  dessen  Wur- 
zeln bis  zu  dem  Forum  Caesars  vorgedrungen  seien  *89).  Da 
nun  das  Vulcanal  bei  der  Curia  Hostilia  war,  so  werden  wir, 
wenn  auch  eine  genauere  Bestimmung  sich  daraus  nicht  er- 
giebt,  doch  dadurch  hinter  die  Seite  des  Forum  gewiesen,  wo 
die  Basilica  Aemilia  lag.  Wichtiger  ist  die  Angabe  Vitruvs, 
dass  der  Tempel  der  Venus  ein  pyenostylos  gewesen,  d.  h. 
dass  die  Intercolumnien  das  Maass  von  1  %  unterem  Sänlcn- 
durchmesser  oder  3  moduli  gehabt90).  Nun  giebt  uns  Pal- 
ladio  eine  für  unsere  Frage  unschätzbare  Nachricht  von  einer 
Auffindung,  welche  unter  seinen  Augen  in  der  Gegend,  zwi- 
schen der  Salila  di  Marforio  und  dem  Tempel  des  Mars  Ultor 
(Forum  Augusti),  als  man  den  Grund  zu  einem  Hause  grub, 
Statt  fand.  Man  entdeckte  die  Reste  eines  Tempels,  bedeu- 
tend genug,  um  den  ganzen  Grundriss  aufnehmen  zu  können, 
den  Palladio  mittheilt.  Die  Intercolumnien  waren  ly2  Durch- 
messer der  Säulen  weit,  weniger  l/iX  Durchm.,  was  Palladio 
besonders  hervorhebt,  da  er  nie  eine  so  dichte  Säulenstellung 
gesehen  habe  91).  Leider  hat  er  die  Stelle  nicht  genauer  be- 


C8«J)  Plio.  XVI,  44,  86.  Verum  altera  lotos  in  Fuleanali,  quod 
Itomuiiu  instituit  ex  victoria  de  decumis ,  aequaeva  Urbi  intcltigi- 
tur,  ut  auetor  est  Masurius.  Radiees  eius  in  forum  usque  Caesaris 
per  stationes  munieipiorum  penetrant. 

9ü)  Vitr.  III,  3,  2.  Ergo  Pycnostylus  e*/,  cuiut  intereotumnio 
unius  et  dimidiatae  colutnnae  crassitudo  interponi  polest,  quemadmo- 
dum  est  Diui  lulii  et  in  Caesaris  foro  Veneris,  et  si  quae  aliae  sie 
sunt  comparatae. 

9!)  Palladio,  Arehitettura.  Venet.  1642.  Hb.  IV.  p.  128.  „Rin- 
cootro  al  Tcmpio  di  Marie  Veodicatore ,  del  qoalo  sooo  slati  posti  i 
disegni  di  sopra  :  oel  luogo,  che  si  dice  in  Pantano,  che  e  dir - 
tro  di  Marforio;  cra  anticamente  il  Tempio,  che  segue :  le  cui 
foodanienta  furooo  scoperte  cavaodosi  per  fabricar  noa  casa ;  e  vi  fu 
ritrovato  aoeo  una  quautila  prandissima  di  inarmo  lavoraü  tutti  ecoel- 
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zeichnet,  so  dass  man  nicht  erfahrt,  wie  nahe  oder  fem  er  dein 
Tempel  des  Mars  Ultor  gestanden.  Die  rebercinstimmung 
aber  mit  Vitruv,  bei  der  Seltenheit  solcher  Tempel  muss  an 
sich  schon  für  entscheidend  gelten,  dass  dieser  Tempel  kein 
anderer  war,  als  der  der  Venus  Genetrix  auf  dem  Forum  Iu- 
lium.  Damit  aber  vereinigt  sich  auch  noch  auf  das  Erwünsch- 
teste die  Angabe  der  Notitia,  welche  dem  Forum  auf  das 
Klarste  hier  seine  Stelle  anweiset:  Genium  populiRomani.  Se- 
natum, Atrium  Mincrvac.  Forum  Caesaris,  August i  etc.  692). 
Wie  nahe  nun  das  Forum  Iulium  dem  Forum  Augusti  zu  setzen 
sei,  das  kann  zweifelhaft  scheinen.  Canina  lässt  es  bis  S. 
Martina  reichen  und  sieht  die  antiken  Bogen,  welche  in  dieser 
Gegend  erhalten  sind  als  Theilc  der  Einfassungsmauer  an 93). 
Dadurch  hat  er  sich  den  Platz  für  die  Basilica  Aemilia  weg- 
genommen, die  nun  in  schräger  Lage  zwischen  die  Fora  ein- 
gezwängt erscheint.  Es  würde  aber  doch  möglich  sein ,  das 
Forum  so  weit  heranzurücken,  wenn  man  annimmt,  dass  die 
Basilica  der  Länge  nach  am  Forum  gelegen  habe  (Anm.  539.). 
Dagegen  ist  es  aus  einem  anderen  Grunde  nicht  wahrschein- 
lich :  weil  die  Notitia  zwischen  dem  Senatus  und  dem  Forum 


lentemente,  Non  si  sa  da  chi  cgli  Posse  edificato,  nc  a  qaal  Dio  fosse 
consecrato:  rna  perche  nc'  i'ragmcnti  della  (iola  diritta  della  sua  cor- 
nicc  si  vcdoao  de'  DelGtii  intagliati,  ed  in  alcuni  luoglii  tra  Tun  Dcl- 
fino  e  Fahrn  vi  sono  de'  Tridenli,  mi  do  a  c reder  che  cgli  fosse  de- 
dicato  a  Nettuno.  L'aspetto  san  ern  l'Alato  a  toroo.  La  sua  maniera 
era  di  spesse  coionne.  tili  intercolunnij  erano  la  unilecima 
parte  deldiametrod  eile  coionne  meno  di  undiametro 
e  meno:  il  che  io  reputo  degrio  di  avertimento,  per  nou  haver  veduto 
intercolunoij  cosi  piccioli  iu  alcun  allro  edilicio  antico.  Di  questo  Tcm- 
pio  non  si  vede  parte  alcuna  in  piedi :  roa  dalle  reliquie  sue,  che  sono 
molte,  s'e  pototo  venir  in  eognitione  degli  universuli,  cioe  della  Pianta 
e  delT  Alzato,  e  de'  suoi  inembri  particolari,  i  qtiali  sono  tutti  lavorati 
con  roirabile  artificio."  Es  bedarf  kaum  der  Krinneruug,  dass  jene 
Sculpturen  nicht  im  mindesten  berechtigen,  an  Neptun  zu  denken,  des- 
sen Tempel  hier  etwas  Unerhörtes  wäre. 

692)  VVeon  man  damit  Bnnsens  Plan  der  Fora  vergleicht,  so 
erscheint  seine  Anordnung  als  eine  reine  Unmöglichkeit,  da  bei  ihm 
das  Forum  Ncrvae  zwischen  dem  Forum  lulium  und  dem  Forum  Au- 
gusti liegt.  Das  wird  sich  aber  noch  entschiedener  erweisen ,  wenn 
gezeigt  wird  ,  dass  das  Forum  Nervae  nimmermehr  in  diese  Region 
gehörte. 

93)  Diese  Bogen  siud  auf  unserem  Plane  mit  Bunsen  zur  Ba- 
silica argentaria  gezogen,  welche  die  Notitia  nennt;  es  ist  aber  durch- 
aus keine  Gewissheit,  dass  diese  hier  gewesen. 
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noch  ein  Gebäude,  das  A  tri  um  Minervae  nennt,  für  das  dann 
kein  Platz  bliebe. 

Wenn  man  nun  also  daran  gar  nicht  zweifeln  darf,  dass 
das  Forum  Iuli um  zwischen  der  Salita  di  Marforio  und  dem 
Forum  Augusti  lag,  so  ist  nur  noch  ein  scheinbarer  Wider- 
spruch zu  beseitigen.  Martial  sagt,  in  einer  schon  oben 
(S.  256.)  geltend  gemachten  Stelle,  die  Taherne  seines  Buch- 
händlers sei  contra  Cavsaris  forum  und  doch  auch  in  Argi- 
Icto.  Nun  ist  zwar  dort  angenommen  worden ,  dass  das  Ar- 
giletum  von  der  südlichen  Spitze  des  Quiriual  sich  bis  nach 
dem  Forum  erstreckt  habe  (vgl.  S.  352.),  wo  der  Ianus- 
tempel  stand :  allein  in  Martials  Zeit  scheint  nur  die  Gegend 
vom  Forum  Nervae  und  dem  Friedenstempel  nach  der  Subura 
hin  so  genannt  worden  zu  sein.  Ueberdiess  nennt  aber  der 
Dichter  dieselbe  Taherne  limina  post  Pacis  Palladium  que 
forum,  und  das  kann  nur  eben  jenes  Argilelum  sein.  Daraus 
wird  es  klar,  dass  Martial  nicht  von  dem  Forum  des  Iulius 
Caesar  spricht,  sondern  von  dem,  welches  der  Caesar  seiner 
Zeit,  Domitian,  eben  angelegt  hatte;  dem  Forum  Transito- 
rium,  oder  Palladium,  oder  Nervae.  Der  eigentliche  Name, 
welchen  Caesars  Forum  führte,  war  unstreitig  Forum  Iu- 
li um:  denn  so  nennt  es  das  Monument  um  An  cyran  um. 
Nun  ist  es  wahr,  dass  gewöhnlich  es  Forum  Caesaris 
genannt  wurde  6M) ;  allein  demungeachtet  kounte  ein  von  dem 
eben  herrschenden  Kaiser  erbauetes  Forum  in  seiner  Zeit 
schlechthin  Forum  Caesaris  genannt  werden05).  Uns 
freilich  kann  das  zweideutig  klingen;  aber  wenn  einem  Römer 
gesagt  wurde,  ein  Ort  sei  im  Argilelum  und  zugleich  contra 
forum  Caesaris,  so  konnte  er  natürlich  nicht  irren,  sondern 
wusste,  dass  Domitians  Forum  gemeint  sei 96).    So  löset  sich 


694)  Vitr.  a.  0.  Plin.  XVI,  44,  86.  XXXV,  10,  36.  Kaie  od. 
Pinc.  VI  Hat.  Oct. 

95)  So  bat  man  ja  die  Worte  Ovid.  Trist.  III,  1,  27.  Haes 
sunt  fora  Caesaris,  durchaus  nur  auf  das  eine  Forum  Augusti  bezie- 
ben wollen,  was  nicht  oöthig  scheint. 

96)  Dass  Domitians  Forum  mit  dem  Minerventempel  schon  damals, 
wenn  auch  nicht  vollendet,  stand,  sagt  ja  Martial  selbst  zu  Anfange 
des  Buchs.    Wenn  daher  III,  38,  4.  VII,  65.  und  VIIJ,  44,  6.  nur  eiu 
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der  scheinbare  Widerspruch  leicht  und  man  hat  nicht  nöthig 
anzunehmen,  dass  das  Argilctum,  wenigstens  in  dieser  Zeit  zn 
beiden  Seiten  des  Forum  Nervae,  nach  der  Subura  und  nach 
dem  Forum  Romanum  hin  gewesen  sei.  —  Nun  leuchtet  aber 
auch  ein,  dass  wenn  Ovid.  Fast.  I,  257.  sagt: 

Cum  tot  sint  Iam\  cur  stas  sacratus  in  t/no 
Hic,  übt  iunetn  Joris  templa  duobus  habe*  ? 
keine  anderen  gemeint  sein  können  als  das  Forum  Romanum 
und  das  Iulium.  Denn  auf  der  Verbindung  beider  steht  aller- 
dings der  Ianustempel,  wiewohl  dem  ersteren  näher.  Wie 
man  an  das  Forum  Augusti  denken  könne,  begreife  ich  nicht. 
Wenn  man  auch  das  Forum  Iulium  hinweg  denkt,  so  hat  doch 
nie  das  Augustum  so  weit  herabreichen  können,  dass  die  Be- 
zeichnung irgend  passend  erscheinen  könnte. 

Was  endlich  den  Lotosbaum  anlangt,  dessen  Wurzeln 
sich  so  weit  erstreckt  haben  sollen ,  so  kann  in  Betracht, 
dass  Plinius  etwas  Ausserordentliches  melden  will ,  darin 
kein  Widerspruch  gefunden  werden.  Denn  das  Forum  Iu- 
lium und  das  Vulcanal  können  sich  allerdings  so  nahe  ge- 
kommen sein,  dass  man  nicht  nölhig  haben  wird,  eine  grös- 
sere Entfernung  als  von  etwa  150  Schritt  anzunehmen,  was 
bei  manchem  anderen  Baume  nicht  besonders  auffallen  würde, 
für  einen  Lotos,  man  möge  nun  Ccltis  australis  oder  rich- 
tiger wohl  Diospyros  lotos  verstehen,  allerdings  bedeutend 
scheint. 

Das  Forum  Iulium  mag  sehr  prachtvoll  gewesen  sein. 
Vor  dem  Tempel  der  Venus  stand  die  Reilerstatue  Caesars, 
das  seltsam  geformte  Ross  darstellend,  das  ihn  allein  als  Rei- 
ter sollte  gelitten  haben697).    Berühmte  Gemälde  griechischer 


forum  triplex  genannt  wird,  so  bezieht  sich  das  dop  auf  Gerichtsver- 
handlungen ,  die  vom  Forum  Transitorium  ausgeschlossen  waren.  Es 
sind  die  tiia  fora ,  die  auch  Ovid.  Trist.  III,  12,  24.  nennt:  Ro- 
manum, Iulium,  Augusti. 

6(J7)  Sueton.  Caes.  6t.  Utebatur  autem  equo  insigni  pedibuM 
prope  humanit  et  in  modum  digitorum  ungulis  Jlssis;  quem  natum 
apttd  se  cum  haruspices  imperium  orbis  terrae  sign(ßrare  domino  pro- 
nuntiassent ,  magna  cura  aluit,  nec  patientem  sessoris  alterius  pri- 
mus  adscendit:  euius  etiatn  instar  pro  aede  f  'eneris  Genilricis  post- 
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Künstler  schmückten  den  Tempel698),  der  auch  ausserdem 
reiche  Weihgeschenke  enthielt").  —  Uebrigens  ist  das  Fo- 
rum Iulium  jederzeit  als  eines  der  drei  juristischen  Fora  zu  be- 
trachten (Anm.  696.)  und  es  fanden  im  Tempel  auch  wohl  Se- 
natsversammlungen Statt  700).  Sonst  ist  von  seinen  Schick- 
salen sehr  wenig  bekannt.  Wahrscheinlich  blieb  es  beim  ne- 
ronischen  Brande  verschont;  vielleicht  weil  seine  hohe  Ein- 
fassungsmauer es  schützte,  oder  auch  weil  die  Verwüstung 
nicht  bis  dabin  reichte.  Dagegen  wird  es  unter  den  Gebäuden 
genannt,  welche  die  Feuersbrunst  unter  Carinus  zerstörte  und 
Diocletian  wieder  herstellte  *).    Dass  es  noch  der  Ordo  Ro- 


ra  dedieavit.  PI  in.  VIII,  42,  A4.  Nee  CaesarU  Dietatoris  quem- 
quam  alium  recepisse  dorso  equus  traditur,  idemque  humanis  sitnilcs 
pedes  priores  habuisse,  hac  ejfigie  locatus  ante  t'eneris  Genetricü  Ge- 
dern.   Dem  widerspricht  seltsam  Stat.  Silv.  I,  1,  8G. 

Cedat  equus,  Latiae  qui  contra  templa  Diones 
Caesarei  stat  sede  fori;  quem  tradere  es  ausut 
Pellaro,  Lysippe,  duci;  mox  Caesari*  ora 
Aurata  eeroiee  tulit. 
698)  PI  in.  VII,  38.  XXXV,  4,  9.    Unerklärlich  bleibt  mir  immer 
Ovid.  Art.  I,  79. 

Et  fora  conveniunt  —  quis  eredere  possitt  —  amoris 

Ftammaque  in  arguto  saepe  reperta  furo. 
Subdita  qua  Veneris  facto  de  marmore  lemplo 

Appias  expressis  aera  pulsat  aquis^ 
Illo  saepe  loco  capitur  eonsultus  Amori  etc. 
und  III,  451. 

Has  Venus  e  templit  mullo  radiantibus  auro 
Lenta  videt  Utes  Appiadesque  deae. 
vgl.  Rem  ed.  am.  660.  Non  Utas  Utes  Appias  ipsa  probat.  Dass 
von  dem  Forum  Iulium  und  dein  Tempel  der  Veous  Gene  tri  v  die  Rede 
sei,  scheint  ausser  Zweifel;  aber  mit  Bentley  z.  Horat.  Od.  I, 
22,  14.  an  einen  von  der  Aqua  Appia  ausgebenden  Springbrunnen  zu 
denken,  ist  ganz  unmöglich,  da  diese  von  der  Porta  Capena  nach  der 
Porta  Trigemina  geführt  und  überhaupt  unter  allen  die  niedrigste  war. 

99)  PI  in.  XXXVII,  1,  5.  Caesar  Dietator  sex  daetyliothecas  in 
aede  Vencrit  Genetrieis  eonserravit.  IX,  35,  57.  qtroniam  Divus  MM 
thoracem,  quem  Veneri  Genetrici  in  templa  eius  dieavit,  ex  Britan- 
nieis  margaritü  factum  voluerit  intelligi. 

7UU)  Tacit.  Anu.  XVI,  27.  At  postera  tuce,  duae  praetoriae  et- 
Hortes  armatae  templum  Genetricü  Veneris  insedere.  Aditum  sena- 
tus  globus  togatorum  obsederat  non  occultü  gladiis;  dispersique  per 
fora  ae  batilicat  ettnei  militares ,  inter  quorum  aspe.clus  et  mina* 
ingressi  curiam  senalores.  Die  Curie  kann  hier  nur  der  Tempel 
selbst  sein. 

1)  Ca  tat  imp.  Vienn.  p.  247.  opera  publica  arserunt ,  Se- 
natum, Forum,  Caesaris  Patrimonium ,  Basiiicam  luliam  et  Graeco- 
stadium.    Es  ist  offenbar  zu  verbinden  Forum  Caesaris;  was  aber 
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manus  v.  J.  1143  erwähnt,  wird  unten  gezeigt  werden;  es 
kann  aber  schon  damals  Ruine  gewesen  sein. 

Forum  August  um. 

Wenn  man  vom  Platze  der  Trajansäule,  sich  links  wen- 
dend und  die  kleine  Kirche  S.  Maria  in  Campo  Carleo  rechts 
lassend,  unler  dem  Quirinal  nach  Tor  de'  Conti  hingeht,  sieht 
man  bald  zur  Rechten  eine  ungeheuere  Alauer  von  gewaltigeu 
Peperiublö'cken ,  die  mit  vielen  Bicguugen  gegen  140  Schritt 
sich  hinzieht.  Ehe  sie  endet,  gelangt  man  an  einen  Durch- 
gangsbogen  derselben,  jetzt  Arcode'  Pantani  genannt 
und  von  Traventinquadern  gebaut,  der  wegen  der  bedeutenden 
Verschüttung  jetzt  ziemlich  niedrig  erscheint.  Wenn  man 
durch  diesen  Bogen  tritt,  um  nach  der  zum  Campo  Vaccino 
führenden  Via  Bonella  zu  gehen,  so  sieht  man  sogleich  rechts, 
an  dem  Kloster  S.  Annunziata  (früher  S.  Basilio),  drei  schöne, 
hohe  korinthische  Säulen  mit  ihrem  Gebälk,  worüber  man  den 
Glockenthurm  erbaut  hatte.  In  ihnen  hat  schon  Palladio  mit 
vollem  Rechte  den  Tempel  des  Mars  Ultor  auf  dem  Forum 
Augusti  erkannt  702).  Jene  Mauer  ist  uichts  anderes  als 
die  Einfassungsmauer,  wFelchc  das  Forum  von  der  übrigen 
Stadt  absperrete  und  ihm  bei  den  so  häutigen  Feuersbrünsten 
Schutz  gewährte  3) ;  der  Arco  de'  Pantani  war  ein  Eingangsbo- 
gen, zu  dem  Stufen  führten,  wie  frühere  Nachgrabungen  ge- 
zeigt haben;  denn  Fahrstrassen  waren  von  diesen  Anlagen 
gänzlich  ausgeschlossen. 

Augustus  hatte  im  Kriege  gegen  Brutus  und  Cassius  dem 
Mars  Ultor  einen  Tempel  gelobt.  Die  immer  wachsende  Volks- 
menge und  gleichzeitige  Vermehrung  der  Rechtshändel  be- 

mit  Patrimonium  anzufangen  sei ,  weiss  ich  nicht.  Unter  Diocletian 
heisst  es  dann  :  multae  operae  publieae  Jabricatae  sunt,  Senatum, 
Fo  rum  Vaesaris,  Basilicü  Jutta  etc. 

702)  Palladio,  Architett.  lib.  IV.  p.  1 5.  P  i  a  1  e  f  det  tetnpio 
di  Marte  Uttore  etc.  Vgl.  IM  i  e  bu  h  rs  vortreffliche  Beschreibung  der 
Ucberreste,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  275  BT.  Abbildungen  b.  Desgo- 
d  e  t  z,  Edif.  ant.  d.  It.  p.  139.  Overbcke,  Nestes  de  Cane.  H.  pl.  38. 

3)  Daraus  erklärt  sich,  was  Taci.tus  vom  neronischen  Brande 
sagt,  XV,  38.  neque  enim  domus  munimentis  septae ,  vel  tempia 
murix  eineta,  auf  quid  aliud  morae  interiacebat. 
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stimmte  ihn,  damit  ein  Forum  zu  verbinden,  und  es  wurde  der 
öffentlichen  Benutzung  übergeben ,  noch  ehe  der  Tempel  be- 
endigt war,  dessen  Dedication  erst  im  Jahre  752  erfolgte  704). — 
Das  Forum  war  auf  der  Stelle  erkaufter  Privatgrundslücke  er- 
baut 5),  und  deshalb  fiel  es  kleiner  aus,  als  Augnstus  ge- 
wünscht hatte,  indem  andere  Besitzer  ihre  Häuser  nicht  frei- 


704)  S  ti  e  to  n.  An  g.  29.  Publica  opera  plurima  exstruxit  — fo- 
rum cum  aede  Marlis  Ultoris  — .  Fori  exstruendi  causa  fuit 
hominum  et  iudiciorum  multitudo,  quae  videbatur,  non  suj/icienfibus 
duobus  etiam  terlio  indigere.  Itaque  festinantius  needum  perfecta 
Mortis  aede  publicatum  est.  —  Jedem  Marti  bei lo  Pkilippensi  pro  ul- 
tione  paterna  suseepto  voverat.  Bei  DioCassius  LV,  10.  ist  leider 
eine  Lücke,  durch  die  uns  alles  entzogen  ist,  was  er  über  den  Bau 
gesagt  haben  kann.  Wenn  derselbe  LIV,  8.  bei  Gelegenheit  der  von 
Phraates  zurückgegebenen  Feldzeichen  erzählt:  xnl  vtuiv  "Aoeog  Tt- 
po>Qov  iv  t  tü  A«T»rw^/w  xara  tb  tov  Jiue  rov  <I>totTQtov  Zqlivfta 
no6s  ttjv  u'iv  orjuetutv  ava&totv  xm  yrjtf  to&fjvat  txiltvoe,  xal  inotyot  , 
so  scheint  mir  die  Annahme  einer  Umstellung  der  Worte ,  so  dass  iv 
tu  KanttttiUtf  zu  dem  Tempel  des  lupiter  gehört  hätte  (s.  Merkel 
z.  Ovid.  Fast.  V,  552.),  doch  sehr  bedenklich;  denn  weder  wurde 
der  Tempel  auf  dem  Forum  aus  diesem  Grunde  erbaut,  Doch  lässt 
sich  zwischen  ihm  und  dem  des  lupiter  Feretrius  irgend  eine  Bezie- 
hung auffinden.  Man  müsste  Dio  eine  Verwechselung  Schuld  geben, 
da  Augnstus  auch  den  kleinen  Tempel  des  lupiter  Feretrius  neu  bauete. 
Aber  die  von  ISibby  dem  zweiten  Bande  Nardini's  beigefügte  Münze 
Augusts  (n.  31.  s.  uns.  Taf.  n.  20.)  beweiset,  wie  schon  Piale  p.  16. 
und  Niebuh r  S.  281.  geltend  gemacht  haben,  dass  nothwendig  ein 
zweiter  Tempel  des  Mars  (Jltor  angenommen  werden  muss  ;  denn  der 
kleine  runde  Tempel,  den  sie  zeigt,  kann  ja  doch  nicht  dem  Forum 
angehören.  Und  im  Grunde  lassen  sich  doch  die  Worte  Ovid.  Fast. 
V,  57U. 

iYee  salis  est  meruisse  semel  cognomina  Marti: 
Persequitur  Part/ii  signa  retenta  manu.  — 

Rite  deo  tempturnque  datum  nomenque  bis  ulto, 
Et  meritus  voti  debita  solvit  honor. 
eben  auch  von  einem  zweiten  Tempel  verstehen  ,  wenn  auch  freilich 
daraus  kein  Mars  Bisultor  geschafTen  werden  darf.  Dann  würde  aber 
auch  aus  Dio  nicht  folgen,  dass  der  Tempel  auf  dem  Forum  erst  734 
begonnen  worden  sei.  Geweihet  wurde  er  aber  nach  völliger  Beendi- 
gung  doch  erst  752.,  wie  man  ans  Dio  trotz  der  Lücke  und  schon  ans 
dem  Inhaltsverzeichnisse  des  Buchs  ersieht,  und  ausserdem  sagt  es 
Vellei.  II,  lüÜ,  2.  eo  ipso  anno,  quo  magnjficentissimi  gladiatorii 
muneris  nauntachiaeque  spectaculis  D.  Augnstus,  abhinc  XXX  annox 
se  et  Gallo  Caninio  Voss,  dedicato  Marlis  templo  animos  ocutosque  P. 
il«  repleverat  etc.  Auf  diesen  langen  Verzug,  dessen  Ende  Augustus 
ungeduldig  entgegen  sah,  bezieht  sich  der  Scherz  bei  M  aerob.  S  a  t. 
II,  4.  Cum  multi  Severo  Cassio  accusante  absolverentur  et  architectus1 
fori  Augusti  exspectationem  operis  diu  traheretj  ita  iocatus  est:  fei- 
lem Cassius  et  mann  forum  aceuset. 

5)   Monum.  Ancyr.  PRIVATO.  SOLO   MARTIS.  VL- 

TORIS.  TEMPLVM.  FOttVMQVE.  AVGVSTVM  (feci), 
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willig  abtreten  wollten "•).  Es  erweitert«  sieb  zu  beiden  Sei- 
ten des  Tempels  in  zwei  Halbkreisen,  wie  die  sebon  von  Pal- 
ladio  ziemlich  vollständig  aufgenommenen  Reste  zeigen.  Das 
wird  wahrscheinlich  unter  der  von  den  Schriftstellern  erwähn- 
ten doppelten  portfeus  verslanden,  worin  Auguslus  die  Sta- 
tuen der  berühmtesten  römischen  Feldherren  habüu  triumphal* 
unter  Beifügung  ihrer  tituli  aufstellte  7).  Ausserdem  werden 
zahlreiche  Kunstwerke ,  welche  dem  Tempel  und  Forum  zum 
Schmucke  dienten  *),  und  überhaupt  die  Anlage  als  eine  der 
prächtigsten  genannt9). —  Unter  Tiberius  wurden  zu  beiden 
Seiten  des  Tempels  dem  Di  usus  und  Germanicus  Ehrenbogen 
errichtet,  die  ihre  Statuen  trugen1?).  Sonst  erfahren  wir 
über  die  Schicksale  des  Forum  nichts,  als  dass  es  unter  Ha- 
drian eine  Restauration  erfuhr11).  —  Seine  Bestimmung  war 


70f»)  So  e  ton.  Aug.  56.  Forum  anguttiu*  fecit,  non  au*u*  ex- 
torquere  po**e**oribu*  proximas  domo*.  Dass  indessen  der  Raum  nicht 
allzusehr  zu  beschränken  sei,  ersieht  man  aus  Dio  Cass.  LVI,  27. 
ra  xt  "jioeta  rote  pivt  ivttdij  6  Tifieon  rov  titnodoouov  TtQo%axio%tv ,  tV 
tj$  tov  Avyovorov  ayooü  xai  'imiwv  Soopta  xqönov  ttvä  xal  ihjQUuy 

7)  Sueton.  Aug.  31.  Proximum  a  dii*  immortalibus  honorem 
memoriae  dueum  praettitit,  qui  Imperium  populi  Romani  ex  minimo 
maximum  reddidi**ent.  Itaque  et  opera  cuiusque  manentibu*  tituli* 
rettituit,  et  Uatuat  omnium  triumphali  effigie  in  utraque  fori  *ui  par- 
ticu  dedieavit.  Dio  Cass.  LY,  10.  Gell.  IX,  11.  Lamprid.  Ale*. 
Sev.  28.  Der  tituli,  welche  Sneton  nicht  erwähnt,  gedenkt  Plin. 
XXII,  6.  Aemilianum  quoque  Scipionem  Varro  auetor  ett  donatum 
obtidionali  in  Africa,  Manilio  Coneule,  cohortibu*  tervati*  totidem- 
que  ad  servanda*  eas  eduetis,  quod  et  »latuae  eins  in  foro  $uo  Divue 
Augustus  subscripsit.  Dabei  hatte  er  auch  sich  selbst  nicht  verges- 
sen.  V eil  ei.  II,  39,  2.  D.  Augustus  praeter  Hupania*  aliasque  gen- 
tes,  quarum  tituli*  forum  eiu*  praenitet,  paene  idem  facta  Aegypto 
ttipendiaria,  quantum  pater  eiu*  Gallia,  in  aerarium  reditu*  contulit. 
lieber  die  Meinung,  dass  diese  Inschriften  Grundlage  der  Viri  ill.  des 
Aurel.  Victor  seien,  s.  S.  56. 

8)  Plin.  VII,  53.  XXXIV,  8,  18.  13,  40.  XXXV,  4,  10.  10,  36. 
n.  94.  Ovid.  Fast.  V,  555  ff.  Trisl.  II,  295. 

9)  Plin.  XXXVI,  15,  24.,  wo  es  mit  der  Basilica  Aemilia  und 
dem  Templum  Paris  inter  magn(/ica  genannt  wird. 

10)  Tacit.  Ann.  II,  64.  strtteti  et  arcu*  eircum  latera  tempH 
Marti*  Ultori*  cum  effigie  Caesar  um . 

11)  Spart.  Ha dr.  19.  —  Erwähnungen  aus  dem  Mittelalter  sind 
mir  nicht  bekannt.  Vielleicht  war  es  zeitig  zerstört  und  an  der  Stelle 
des  Tempels  die  Kirche  S.  Basilio  erbaut  worden.  So  wird  seine  Stell« 
im  Ordo  Rom.  v.J.  1143  (Mab  ill.  Mu*.  Ital.  II.  p.  143.)  bezeich- 
net. Denn  dass  es  im  Mittelalter  den  NameoMartis  forum  geführt 
habe,  dafür  finde  ich  keinen  Beweis.    Die  Mir  ab.  Rom.,  auf  die  sieb 
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vorzugsweise  für  oamsae  pubüoae  und  iortitiont*  in  die  um  7,J). 
Ausserdem  aber  verlieh  ihm  Augustus  mehrfache  Auszeich- 
nung, indem  er  verordnete,  dass  hier  die  jungen  Caesaren  die 
toga  Virilit  nehmen  (oder  wie  auf  dem  Capitole  sumta  toga 
opfern) ;  die  zur  Verwaltung  der  Provinzen  bestimmten  Magi- 
strate von  hier  in  dieselben  abgehen;  hier  die  Triumphe  be- 
willigt und  die  Insignien  der  Triumphatoren ,  so  wie  die  er- 
oberten Signa  militaria  niedergelegt  werden  sollten  u.  s.  w.  «). 

Forum  Transitorium  oder  Forum  Nervae. 

Eine  ähnliche  Anlage,  wie  Caesar  und  Augustus,  machte 
auch  Vespasian,  indem  er  das  prachtvolle  Templum  Pacis  cr- 
bauete.  Sie  glich  jenen  in  so  fern  ganz,  als  ebenfalls  eine 
Umfassungsmauer  den  Tempel  mit  seinem  tiptvoe  umscbloss; 
aber  sie  hatte  nicht  die  Bestimmung  als  Forum  zu  dienen 
und  kann  also  auch  nicht  hieher  gezogen  werden,  so  genau 
sie  auch  mit  dem  Systeme  der  Fora  zusammenhängt.  Es 
wird  sich  weiterhin  zeigen,  dass  dieser  Friedenstempel  nahe 


Bon  so  n  (II!  B.  8.  152.)  beruft,  haben  den  Namen  gar  nicht.  Die 
seltsame  Benennung  des  Marforio  aber,  das  heisst  eben  der  jetzt 
im  Mus.  Capitol.  befindlichen  Statue  eines  Flossgottes,  die  bald  simutarrnm 
Mortis,  bald  Mamertini,  vom  Anonymus  von  Einsiedln  richtiger 
Tiberü  genannt  wird,  kann  keinen  Grund  abgeben,  dabei  an  den  Tem- 
pel des  Mars  zu  denken  ,  so  leicht  auch  der  Anklang  dazu  verleiten 
mag.  Wie  hätte  auch  das  Forum  Augusti  je  bis  an  die  Salita  di  Mar- 
forio oder  nur  in  deren  Nahe  reichen  können.  Vgl.  den  Abschn.  vom 
Capitole. 

712)  Suetou.Aug.  29.  cautumque,  ut  separat  im  in  eo  publica 
iudicia  et  sortitiones  iudicum  fierenU  Von  Trajan  sagt  Dio  Gass. 
LXVIII,  10.,  dass  er  dort  Recht  sprach.    Vgl.  Mart.  VII,  51. 

Pompeium  quacras,  et  nosti  forsitan,  furtum: 
Ultoris  prima  Marlis  in  aede  sedet. 

Iure  madens  varioque  logae  limatus  in  usu. 
wovon  Piale  den  Beweis  entlehnt,  dass  es  zwei  Tempel  des  Mars  Ll- 
tor  gegeben  habe  (prima  in  aede)  I 

13)  Dio  Gass.  LY,  10.  —  iavrov  di  xal  rovi  tporove,  ooaxts  av 
i&tlyotuot,  rovi  re  ix  rotv  naiSwv  i&ovtas  xal  h  rote  ttfyßovt  ifyQO' 
(fouivove  imtoe  7ratrutf  aftxveto&ai.  xal  rohe  irtl  ra«  «egaf  r<*ff  iH^f}' 
uovS  ortXAop/ror,  txttfttv  arfo^fiäaOai.  ras  rt  yvwuae  raff  mfl^  vwv 
vtxtjTijQi'oß*  ixtt  trjv  ßovXijv  nottlo&at*  xal  roic  itiuipavtaS  avta  T«j» 
A^ti  rovry  xal  xb  oxi^ntQov  xal  xbv  oxttfavov  avart&ivat.  — —  av  ri 
wort  otjfitta  oroattoiTuta  it  nolifiiovi  aXövra  avaxo/ito&j},  it  tov  vabv 
atrta  xi&ao&as. 
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an  der  Basilica  Constantini ,  hinter  der  Aedes  Penatium  und 
dem  Templum  Faustinac  lag.  Dadurch  war  zwischen  ihm  nnd 
den  Foren  Caesars  und  Augustus  ein  noch  mit  Privatgebäu- 
den  besetzter  Ranm  geblieben,  nnd  diesen  benutzte  Domi- 
tian um  ein  viertes  Forum  anzulegen,  dass  auch  nicht 
die  Bestimmung  der  drei  juristischen  Fora  haben,  sondern 
nur  zur  Verbindung  der  sämmtlichen  Fora  und  des  Templum 
Pacis  dienen  sollte.  Nerva  erst  hat  es  vollendet  und  dedi- 
cirt  und  daher  sowohl  als  von  seiner  Bestimmung  und  end- 
lich von  seinem  Haupttempel  hat  es  mannigfaltige  Namen  er- 
hallen (Transitorium,  Pervium,  Nervae,  Palla- 
dium), die  vor  Allem  als  identisch  zu  erweisen  sind.  Nach 
einer  Nachricht  kann  es  scheinen,  als  sei  der  Bau  dieses  Fo- 
rum schon  von  Vespasian  begonnen  worden.  Aur.  Vi  ct. 
Ca  es.  9.  (Vesp.)  Namqtte  Romae  Capitolium  —  aedes  Pa- 
cis, Claudii  monumenta ,  amphitheatri  tanta  vis,  multaeque 
aliae,  ac  forum  coepta  ac  patrata.  Allein  Andere  sagen 
davon  nichts;  die  Anlage  wird  Domitian  zugeschrieben.  Sue- 
ton.  Domit.  5.  (excitavit)  forum,  quod  nunc  N er  vae  vo- 
catur.  Damit  vergleiche  man  nUnLamprid.  Alex.  Sev. 
28.  Statuas  colossas  vel pedestres  nudas,  vel  equestres  divis 
imperatoribus  in  fo  ro  Di  vi  Nervae,  quod  Tr  ansitoriu  m 
dicitur,  locavit.  und  Aurel.  Viel.  Caes.  12.  (Nerva)  de- 
dicato prius foro,  quod  appeilalur  Pervium,  quo  aedes  J/i- 
nervae  eminentior  consurgit  et  magnißcentior ;  endlich,  da 
der  Tempel  des  Ianus  Quadrifrons  ein  wesentlicher 
Punktauf  dem  Forum  Domitians  ist,  Ioann.  Lvd.  de  mens. 
IV,  t.  (TeiQct/iiOQ(pov)  xal  toiov%ov  avrov  uyaX/ua  Iv  %Ct 
<p6oo)  iov  Nsqßü  in  xal  vvv  Xtferai  oeowo/Liivov.  Vgl. 
Scrv.  z.  Aen.  VII,  607.  (S.  254.).  Der  Name  Palla- 
dium forum  bei  Mart.  I,  2,  5.  erklärt  sich  aus  dem  Tem- 
pel der  Minerva. 

Bei  so  vielen  ausdrücklichen  Erklärungen  der  Identität 
ist  es  nun  fast  unglaublich,  dass  es  jemandem  habe  einfallen 
können,  das  Forum  Transitorium  für  verschieden  von 
dem  Forum  Nervae  zu  halten;  gleichwohl  hat  Bunsen 
aus  diesem  einen  Forum  zwei  gemacht,  das  Forum  Nervae 
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» 

mit  dem  Tempel  der  Minerva  und  das  Transitorium  Domitians 
mit  dem  Ianus.  Beide  zusammen  sollen  dann  gleich  sein  dem 
Forum  Palladium  Martials !  —  Wäre  das  nur  eine  der  zahl- 
losen Phantasien,  die  in  der  römischen  Topographie  jeder  sich 
erlauben  zu  dürfen  geglaubt  hat,  so  würde  es  gar  keine  Be- 
achtung weiter  verdienen,  sondern  zu  dem  vielen  Unnützen 
zu  werfen  sein,  das  auf  diesem  Gebiete  geträumt  worden  ist. 
Wenn  aber  der  Grund  zu  dieser  Annahme  tiefer  b'egt  und  sie 
als  ein  mit  Entstellung  der  alten  Zeugnisse  geflissentlich 
Mittel  erscheint,  um  die  Unmöglichkeit  einer  an- 
deren verkehrten  Ansicht  zu  verbergen,  so  erheischt  das  eine 
nähere  Beleuchtung  und  nebenbei  eine  strenge  Rüge. 

Das  unschätzbare  Grenzverzeichniss  derNotitia  nennt 
in  der  klarsten  Reihenfolge  das  Forum  Transitorium 
(d.  i.  Forum  Nervae)  in  der  vierten  Region;  dagegen  in 
der  achten  Region:  Forum  Caesaris,  Augusti,  Nervae. 
Traiani.  Da  nun  Bunscn  das  Forum  Caesaris  bei  Tor  de' 
Conti  annimmt,  so  dass  das  Forum  Nervae  zwischen  ihm  und 
dem  Augustum  zu  liegen  kömmt  (s.  seinen  Plan),  so  ist  es 
unmöglich,  dass  das  Forum  Transitorium  oder  Nervae  zu  der 
vierten,  und  das  For.  Caesaris  zu  der  achten  Region  gehören 
konnte.  Anstatt  nun  darin  den  Beweis  zu  finden ,  dass  Cae- 
sars Forum  nimmermehr  an  jener  Stelle  liegen  konnte,  hat  er 
stillschweigend  den  Text  der  Notitia  gegen  alle  Handschrifteu 
und  Ausgaben  anders  interpungirt  und  lieset  Forum  Caesaris, 
Augusti,  Nervae,  Traiani;  wobei  natürlich  verschwiegen 
wird,  dass  dann  die  Stellung  seinmüsstc:  Caesaris,  Nervae, 
Augusti,  Traiani.    So  konnte  nun  freilich  neben  dem  Forum 
Nervae  noch  ein  besonderes  Transitorium  in  der  vierten  Re- 
gion dem  Alterthuine  zum  Trotze  geschahen  werden,  wobei 
allerdings  das  Tcmplum  Pacis  seinen  Platz  verlor.  Hiernach 
eile  man,  mit  welcher  Gewissenhaftigkeit  in  der  römi- 
>graphic  verfahren  worden  ist. 
gf*/lMe  Lage  des  Forum  ist  ausser  Zweifel.   Wenn  man  von 
den  Säulen  des  Mars  Lltor  kommeud  aus  der  Via  Bonella  sich 
links  in  die  Via  Alcssandrina  wendet,  so  kömmt  man  sehr 
bald  an  zwei  tief  verschüttete  korinthische  Säulen,  deren  mit 
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sehr  verstümmelten  Reliefs  verziertes  Gebälk  eine  Attike  trägt, 
in  deren  Mitte  zwischen  den  Säulen  man  auch  in  Relief  die 
rigur  einer  Minerva  sieht.  Die  Säulen  werden  seit  langen 
Zeiten  le  Colonnacce  genannt;  eben  jenes  Bild  der  Mi- 
nerva aber  ist  Veranlassung  zu  der  thörigen  Annahme  gewe- 
sen, man  habe  die  Reste  eines  Tempels  der  Göttin  vor  sich. 
Vielmehr  stand  dieser  Tempel  f  nämlich  kein  anderer  als  der 
Tempel  des  Forum  Nervae,  noch  im  sechzehnten  Jahrhundert 
in  einer  schönen  Ruine  mit  Nerva's  Dedication  vor  den  Colon- 
nacce 714).  DieRingmauer,  von  welcher  die  Colonnacce  ein  Theil 
sind,  schloss  sich,  wie  bei  dem  Forum  Augusti  an  den  Tempel  an, 
und  auch  hier  war  neben  demselben  (auf  der  Seite  der  Colonnacce) 
ein  grosser  Eingangsbogen.  Aber  Paul  V.  Hess  die  grossen 
herrlichen  Ueberrestc  abbrechen  und  den  Marmor  zum  Baue 
der  Acqua  Paola  verwenden.  Gleichzeitig  mit  der  Anlage  der 
Via  Alessandrina  wurde  der  Platz  überbaut,  und  selbst  die 
Erinnerung  an  den  Tempel  verlor  sich:  man  bezog,  was  die 
älteren  Berichterstatter  von  ihm  sagten,  auf  die  Säulen  des 
Mars  Ullor 14).  —  Ausser  dem  Minerventempel  war  ein  zwei- 
tes Hauptgebäude  des  Forum  der  Tempel  desIanusQuadri- 
frons16),  den  wir  uns  der  Form  nach  ungefähr  wie  den  Ia- 
nus  am  Forum  Boarium  vorzustellen  haben.  Dieses  Gebäude 
war  es  wohl,  welches  im  Mittelalter  den  Namen  Area  di  Noe 
führte.  —  Uebrigens  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  wie  Nie- 
buh r  bemerkt,  dass  das  Forum  deshalb  Transitorinm  oder 
Per  vi  um  genannt  wurde,  weil  durch  dasselbe,  was  bei  kei- 
nem der  übrigen  Kaiser-Fora  Statt  fand ,  eine  liauptstrasse 
nach  der  Subura  führte,  weshalb  auch  der  Eingangsbogen  bei 
Du  Perac  ausserordentlich  weit  erscheint.  —  Im  Mittelalter 


714)  So  tttcilt  sie  Do  Perac  t.  6.  mit.  Er  sagt  dnza  :  „oggidi 
non  si  vede  vestigij  di  foro  in  Roma  piu  iotiero  di  esso."  Aach  bei 
GaiDucci,  Antichitä  di  R.  p.  55.  findet  sich  eine  Abbildung.  Die 
Colonnacce  bei  Desgodctz.  p.  159  IT.  Overbcke.pl.  39. 

15)  Vgl.  Niebubrs  schon  erwähnten  vortrefflichen  Aufsatz,  Jiv- 
»chr.  d.  St.  H.  Iii  A.  S.  276  ff.,  wo  auch  von  der  verschieden  mitge- 
theilten  Inschrift  des  Tempels  gehandelt  wird.  Ausserdem  Piale, 
d«i  tempio  di  Marie  (Jltore  etc. 

IC)  Martial.  X,  28.  Stat.  Silv.  IV,  3,  9.  Serv.  u.  Ioan  n. 
Lyd.  a.  a.  0. 
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wurde  es  übrigens,  wie  Bansen  wahrscheinlich  gemacht  bat, 
ForumTraiani  genannt,  und  man  unterschied  ein  F o r u m 
maius  und  minus  dieses  Namens717)* 


717)  Beschr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  181.    Ich  gebe  hier  die  hüchst 
merkwürdige  Stelle  aus  dem  Ordo  Rom.  vom  Jahre  1143,  wo  der 
Zug  des  Pabstes  am  zweiten  Ostertage  von  der  Peterskirche  nach  dem 
Lateran  beschrieben  wird.    Mabill.  Mus.  Hai.  IL  p.  143.  Prosiiiens 
per  Parionem  (?)  inter  circum  Alexandri  (Piazza  Navona)  et  theatrum 
Pompeii,  descendit  per  porlieum  Agrippinam  (eine  Hdschrft  setzt 
hinzu  :  sanefae  Mariae  Rotundae,  Pantheon),  ascendit  per  Pineam  (?) 
iuxta  Palatinam,  prosiliens  ante  sanetum  Marrum  (Pal.  di  Venezia) 
ascendit  sub  arcu  Manus  corneae  per  clivium  argentarium  (Salita  di 
Marforio)  inter  insulam  eiusdem  nominis  et  capitolium,  descendit 
ante  privafam  Mamertini  (carcer) ;  intrat  sub  arcu  triumphali  inter 
templum  fatale  (S.  Martina  oder  lanus?)  et  templum  Concordiae, 
progrediens  inter  forum  Traiani  et  forum  Caesaris ;  svbintrat  arcum 
Nerviae  inter  templum  eiusdem  Deae  et  templum  /ani,  ascendit  ante 
asylum  (T.  Di  vi  lulii?)  per  silicem  (Sacra  via),  ubi  cecidit  Simon  Ma- 
gus,  iuxta  templum  Romuli  (Aedes  Penatiom) ;  pergit  sub  arcu  trium- 
phali Titi  et  }respasiant\  qui  vocatur  Septem  lueernamm ;  descendit 
ad  Metam  sudantem  ante  triumphalem  arcum  Constantini,  reclinans 
manu  taeva  ante  amphitheatrum  et  per  Sanctam  viam  iuxta  Colo- 
seum  revertitur  ad  Lateranum.    Leugnen  lässt  es  sieh  nicht ,  dass, 
wenn  man  auch  unter  Forum  Traiani  das  Forum  Ncrvae  versteht ,  der 
Zog  doch  einen  seltsamen  Weg  nimmt.    Denn  nachdem  er  schon  bei 
dem  Carcer  und  Concordientempel  an  das  Forum  Romanum  gekommen 
ist,  gebt  er  wieder  zurück  und  kömmt  bei  SS.  Cosma  e  Damiano  wie« 
der  heraus  an  dasselbe  Forum.   Dass  aber  templum  Romuli  die  Aedes 
Penatium  bedeutet,  und  nicht,  wie  Buasen  will,  den  Tempel  der  Ver 
nus  und  Roma,  ist  eine  Gewissheit.    Letzterer  heisst  gewöhnlich  tem? 
plam  Concordiae  et  Pietatis.    So  sagt  Martinus  Polonus:  Item 
retro  S.  Cosmam  fuit  templum  Pacis.    Item  foris  fuit  templum  Ro- 
muli.   Item  ubi  est  S.  Maria  novo,  fuit  templum  Concordiae  et  Pie, 
tatis.    Eben  so  die  Mirab.  Rom.  p.  294.  Montf.  Effemer.  lett.  I. 
p.  385.  Retro  (S.  Cosm.)  fuit  Templum  Pacis  et  Latonae,  super  idem 
templum  Romuli.    Post  S.  Mariain  novam  duo  templa  Concordiae 
et  Pietatis.    Bei  A n  a  s t a  s.  Vi  t.  F e I.  IV.  p.  97.  heisst  es:  Ilic  fe-r 
eit  basiiieam  Sanctorum  Cosmae  et  Damiani  in  urbe  Roma,  in  locoy 
qui  appellatvr  Via  sacra  iuxta  templum  urbis  Romae;  aber  dass  da- 
mit der  Tempel  der  Venus  und  Roma  geineint  sei,  ist  kaum  glaublich  | 
denn   er  ist  ziemlich   weit  entfernt.    Andere  Handschriften  setzeq 
hinzu:  vel  Romuli.    Noch  Poggio,  de  variet.  fort.  p.  51.  sagt:  Ro-, 
muH  templum ,  cuius  pars  muri  vetustissima  quadrato  lapide  nuno 
quoque  mirandam  speciem  sui  praebef :  hodie  Cosmae  et  Damiani 
martyribus  consecratum.    Jenen  Doppeltempel  nennt  er  Castoris  et 
Pot/ucis.    Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  die  Bilder  der  Penaten  fiia 
Romulus  und  Remus  hielt.  —  Das  asylum  erklart  man  für  den  Temr 
pel  des  Divus  lulius,  der  nach  Dio  Cass.  XL VII,  19.  zum  Asyle  er- 
hoben worden  war.  Mart.  Pol.  dagegen  sagt:  Itetn  in  ecclesia  s. 
Cosmae  (hinter  der  aedes  Penatium)  fuit  templum  asyli.  und  die  Mi- 
rab. S.  Cosma tis  ecolesia,  quae  fuit  templum  asyli.    Sind  auch  bei-r 
der  Benennungen  gewöhnlich  absurd,  so  kömmt  es  doch  hier  nur  dar? 
auf  an,  was  in  ihrer  Zeit  so  genannt  wurde.    Nimmt  man  nun  das 
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Forum  Traiani. 

So  hatte  sich  denn  vom  Fusse  des  Capitols  und  Palatius 
bis  unter  den  südlichen  Abhang  des  Quirinais  eine  ununterbro- 
chene, allen  Privatbesitz  ausschliessende  Folge  prachtvoller 
öffentlicher  Anlagen  gebildet,  die  nicht  übertrofTen  werden  zu 
können  schien.  Und  doch  schloss  sich  ihnen  unmittelbar  dar- 
auf folgend  ein  neuer  dieselbe  Bestimmung  habender  Prachtbau 
an ,  der  nicht  nur  den  Glanz  der  früheren  Anlagen  verdun- 
kelte, sondern  auch  die  gesammten  Fora  Caesars,  Auguslus 
und  Nerva's  an  Ausdehnung  weit  übertraf.  Das  Forum,  wel- 
ches T r a j a n  durch  den  grossen  Meister  Apollodorus  von 
Damascus  718)  erbauen  Hess,  wird  als  die  grossartigsle  Pracht- 
anlage geschildert,  und  die  späte  Zeit,  welche  die  Schönheil 
im  Einzelnen  nicht  mehr  zu  würdigen  verstand,  staunte  im 
Gefühle  ihrer  Unfähigkeit  Aehnliches  hervorzurufen  das  Rie- 
senhafte des  Baues  an  1  ).    Zeit  und  Barbarei  haben  auch 


Forum  Traiani  als  Forum  Ncrvcc  —  wie  denn  die  Mirab.  p.  293. 
Effem.  p.  382.  ähnlich  sagen :  infra  hunc  terminum  fuit  templum 
(Elf.  palatium)  cum  duobus  foris  Ncrvae  cum  tempto  suo  divi  iWr- 
vaet  cum  maiori  furo  Traiani  —  so  kann  der  arcus  Aerviae  nichts 
sein,  als  ein  Eingangsbogen  vom  Forum  Caesaris  zum  Forum  Nervae, 
und  das  templum  eiusdem  deae  der  Tempel  der  Minerva  (ob  daher 
oder  von  dem  daran  stehenden  Namen  Nerva's?).  Zwischen  ihm  uud 
dem  lanus  Qondrifrons  würde  dann  der  Zug  hindurch  gehen.  —  Un- 
verständlich sind  mir  sonst  in  der  Beschreibung  der  Proccssion  die 
Namen:  perParionem.,  obgleich  noch  jetzt  in  dieser  Gegend  eine  Strasse 
Via  di  Parione  heisst.  Die  Mirab.  p.  292.  sagen:  Ad  concham  Pa- 
rionis  fuit  templum  Cnei  Pompei.  Dann  per  Pinea  m  iuxta  Palati- 
nam ;  aber  noch  jetzt  heisst  dieser  Bezirk ,  die  neunte  llegion  des 
neuen  Horn,  Rinne  Pigna,  so  wie  eine  Kirche  S.  Giovanni  della  Pigna, 
und  die  Kirche  S.  Marco  in  Pal.  di  Veuezia  hicss  ad  Palatinos.  Der 
arcus  triumpkalis  inter  templum  Fatale  et  templum  Concordiae  kann 
natürlich  nicht  der  Severusbogen  sein,  s.  S.  359.  und  den  Abschn. 
vom  Capitol. 

718)  Dio  Ca  ss.  LXIX,  4.  ^noXXodtogov  xöv  aoxixixxova  xbv  tijv 
ayogitv  Mal  xo  todttov,  xb  xe  yvpvaoiov,  xä  xov  Tgaiatov  itoitjpax*  tv 
uj  Pu)iitt  xaxaoxtvuoavra. 

19)  Ammian.  Marc.  XVI,  10.  erzählt  von  Conslantius  Besuch 
in  Rom :  Verum  cum  ad  Traiani  forum  venissel ,  singularem  sub 
omni  coelo  strueturam,  ut  opinamur,  etiam  numinum  assensione  mi- 
rab4 lern \,  haerebat  altonitus,  per  giganteos  contexlus  circumferens 
tnentem,  nec  relalu  [in]effabiles,  nec  rursus  mortalibus  appelendos. 
Omni  itaque  spe  huiusmodi  quidpiam  conandi  depulsa,  Traiani 
cquum  solum  lucalum  in  aü'ii  media ,  qui  ipsum  prineipem  vehitt 
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dieses  Wunderwerk  zerstört  und  verhältnissmässig  geringe 
Ueberreste  lassen  den  Zusammenhang  des  Ganzen  nur  er- 
rathen.' 

Wie  es  scheint  hat  Trajan  gleich  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte den  Bau  begonnen.  Seltsam  klingt  eine  Nach- 
richt Aurelius  Victors,  dass  er  die  von  Domitian  be- 
gonnenen Fora  prachtvoll  ausgeführt  habe  72°) ;  um  so  mehr 
als  die  Chronisten,  sonderbar  genug,  den  Bau  des  Forum 
Traiani  übereinstimmend  unter  die  Regierung  Domitians 
setzen  21).  Ob  man  daraus  schliessen  dürfe  ,  dass  Domitian 
den  Plan  gehabt,  ein  solches  Forum  anzulegen,  oder  dass 
Trajan  den  Bau  vor  seiner  Regierung  begonnen  habe,  will 
ich  nicht  entscheiden;  das  aber  scheint  gewiss  anzunehmen, 
dass  derselbe  nach  seinem  eigenen  Plane  ausgeführt  wurde. 
Leider  sind  wir  fast  ohne  Nachricht  darüber,  da  Dio  Cas- 
sius  nur  ganz  kurz  davon  spricht,  und  nur  nach  den  Er- 
wähnungen der  dazu  gehörigen  Theile  und  den  noch  sicht- 
baren Ueberresten,  zugleich  aber  auch  nach  den  auf  die  Dc- 
dication  geprägten  Münzen  lässt  sich  eine  Restauration  ver- 
suchen22).   Diese  Theile  sind  1)  die  Area  fori  und  gleich- 


imilari  se  velle  dicebat  et  posse.  Cui  prope  adstans  regalis  Hor- 
misda  y  cuius  e  Perside  discessum  supra  monslravimus ,  respondit 
gestu  gentili :  Antey  inquit,  Imperator,  stabulum  tale  condi  iubeto, 
si  valcs :  equus,  quem  fabricare  disponis,  ita  late  succedat ,  tit  isfe, 
quem  videtnus.  Vgl.  Cassiod.  Varia  r.  VII,  C.  Traiani  forum  vel 
sub  assiduitate  videre  mirarulum  est. 

720)  Ca  es.  13.  (Traiao.)  Adhuc  Romae  a  Domitiano  coepta 
fora  atque  ait'a  multa  plus  quam  magn\fice  eoiuit  ornavitque. 

21)  Hieron.  t.  I.  p.  443  Rone.  Multa  opera  Ilomac  facta ,  in 
quibus  Capitolium.  Forum  transitorium ,  divorum  Porticus ,  Isium 
ac  Serapium,  Stadium,  Horrea  piperataria,  l'espasiani  tempJum,  Mi- 
nerva Chalcidica,  Odeum,  Forum  Traiani,  Thermae  Traianae  et 
Titianae,  Senatus  etc.  Eben  so  Prosp.  Aquit.  p.  571.  und  Cas- 
siod. Cbron.  II.  p.  197.  Letzterer  giebt  für  das  Forum  Traiani  das 
zehnte  Rcgicrungsjnhr  Domitians  an. 

22)  Erst  die  in  der  Zeit  der  französischen  Herrschaft,  leider  sehr 
beschränkt  unternommenen  Ausgrabungen  haben  es  gestattet,  den  Ver- 
such dazu  zu  machen.  S.  Tournon,  Etudes  statist.  sur  Home.  t.  II. 
p.  253.  pl.  28.  29.  Fea,  Notisie  degti  seavi  nclV  Anßteatro  Flavio 
e  nel  Foro  Traiano.  Rom.  1813.  Ders.  Iscrizioni  di  Monumeitli  pub- 
bliei.  Rom.  1813.  p.  7.  Nibby,  Del  Foro  Trajano.  Anhang  z.  2.  Bd. 
d.  Nardini.  mit  Plan  vou  Aut.  de  Romanis.  Fea,  /  reclami  del  Foro 
Traiano.  Rom.  1832.  Bansen,  Les  forum  de  Rome.  II.  p.  24  ff. 
Ders.  Bttchr.  d.  Hl.  R.  III  II.  S.  139  ff. 
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bedeutend  damit  jedenfalls  Atrium  fori  mit  der  Reiter- 
statue Trajans  T").  2)  Basil ica  Ulpia  M).  3)  Co- 
lumna  Traiana  «*).  4)  Bibliotheca  Ulpia  *6).  5) 
Templum  D.  Traiani27).  6)  Arcus  trium pbalis  Tra- 
iani  Davon  sind  nun  der  Anschauung  ein  Stück  der 

Area,  ein  grosser  Theil  der  Basilica  und  der  freie  Platz  auf 
dem  die  Säule  steht,  nebst  den  muthmasslichen  Resten  der 
Bibliothek  wiedergegeben. 

So  viel  ist  deun  unzweifelhaft  gewiss,  dass  das  Forum 
Trajans  sich  unmittelbar  an  das  des  Auguslus  anschloss,  und 
der  offcngelegle  Theil  lehrt,  was  auch  sonst  nothwendig  an- 
genommen werden  müsste,  dass  diesem  zunächst  die  Area 
fori  oder  das  Atrium  lag.  Man  kann  sich  darunter  nur 
einen  freien  Platz  oder  Vorhof  vorstellen,  ringsum  von  hohen 
Säulengängen  umschlossen,  und  dem  entspricht  auch  das  auf- 
gegrabene Stück.  B unsen  bat  sich  durch  einige  Münzen, 
welche  einen  Tempel  zwischen  zwei  Säulenhallen  oder  auch 
bloss  den  Tempel  mit  der  Umschrift  S.  P.  Q.  R.  Optimo 
Principi  S.  C.  und  auf  der  andern  Seite  Trajans  Bild  mit 
Bezeichnung  des  fünften  Consulats  zeigen  (s.uns.  Taf.  V.  n.  10.), 
bestimmen  lassen,  darin  den  Tempel  des  Divus  Traianus  zu 


723)  Gell.  XIII,  24.  In  fastigiis  fori  Traiani  simulaera  sunt 
sita  etc. —  Quaerebat  Favorinus  cum  in  area  fori  a  m  b  u  laret 
etc.  A  in  in  i  an.  Marc.  1.  1.  Traiani  equum  solum  iocatum  in  atrii 
medio. 

24)  Lamprid.  Comm.  2.  adhtte  in  praetexta  puerili  congia- 
rium  dedit  atque  t'pse  in  basilica  Traiani  praesedit.  Die  Mün- 
zen haben  die  Inschrift  Basilica  Ulpia.  S.  aus.  Taf.  V.  u.  13. 

25)  S.  Anm.  736  —  738. 

26)  Dio  Ca  ss.  L  W  III,  16.  xareoxtvaos  de  ttal  ßißUtav  anoih/}- 
*ae.  Gell.  XI,  17.  sedentibus  forte  nobis  in  bibliotheca  templi  Tra- 
iani. Spater  befand  sie  sich  in  den  Thermen  Diocletians.  Vopisc. 
Prob.  2.  Usus  autem  sunt  —  praeeipue  libris  ex  bibliotheca  Ulpia, 
aetate  mea  thermis  Diocletiani.  Aurel.  1.  Tacit.  8.  Nichtsdesto- 
weniger muss  sie  von  da  wieder  auf  das  Forum  gebracht  worden  sein; 
denn  Sidonius  Apoll,  sagt  IX,  16.  Cum  tneis  poni  statuam  per- 
ennem  Nervo  Traianus  titulis  videret  Jnter  auetores  utriusque 
fixam  Bibliolhecae.  und  noch  deutlicher  carm.  8.  Ulpia  quod 
rutilat  porticus  aere  tneo. 

27)  Spart  Hadr.  19.  Quum  opera  ubique  inßnita  fecisset, 
nunquam  ipse,  nisi  in  Traiani  palris  tempto,  nomen  suum  scripsit. 

28)  Dio  Cass.  LXVIII,  29.  xal  ol  fuv  aylda  avrj  xoox*u>*>6- 
fov  jr?ep  npUoU  aVLott  h>  avrfi  rjj  äyooq  avtov  nafeaiuvatov. 
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erkennen  und  ihn  hier  auf  dem  vordersten  Theile  des  Forum, 
der  zuerst  beendigt  worden,  anzunehmen.  In  die  beiden  Hal- 
len legt  er  die  Bibliotheken.  Ich  habe  kein  Urtheil  über  die 
Aechtheit  dieser  mir  unbekannten  (bei  Eckhel  fehlenden)  Mün- 
zen; aber  die  Sache  ist  unmöglich.  Denn  nie  ist  einem  rö- 
mischen Kaiser  bei  seinem  Leben  in  Rom  selbst  oder  Italien 
ein  Tempel  erbaut  worden.  Ausdrücklich  sagt  das  Diu  Cass. 
LI,  20.  ir  yäo  rot  tw  äora  avtüi  Tt;  le  äXXy  'fjuXia  ovx 
ioitv  öarig  TtJv  xai  itp*  onoaovovv  Xoyov  nvog  «S/W 
iroXfifjae  rovio  notyoat,  fittctXXdlaöi  /titvvoi  xurrav&a 
tote  oQ&wg  avTctgyijoaotv  dXXut  t«  loofaoi  Ttpal  didov- 
rat,  xal  Stj  xai  ijpwo  nottixai.  Wenn  nun  auch  Bimsen 
annimmt,  der  Tempel  sei  erst  spater  von  Hadrian  dem  Tra- 
jan  geweiht  worden  (was  an  sich  höchst  seltsam  ist;  denn 
Trajan  wird  doch  nicht  auf  seinem  Forum  einen  namenlosen 
Tempel  erbaut  habeu,  der  nach  seinem  Tode  ihm  dedicirt  wer- 
den könnte),  so  widerspricht  dem  nicht  nur  Spar ti an,  der 
auf  das  Deutlichste  sagt,  Hadrian  habe  den  Tempel  Trajans 
selbst  gebaut,  sondern  es  würden  das  auch  die  Münzen  selbst 
widerlegen ;  denn  sie  müssen  sich  ja  doch  auf  die  Dcdication 
des  dargestellten  Tempels  beziehen,  und  in  welcher  Weise 
könnte  diese  Statt  gefunden  haben?  Man  könnte  allenfalls  nur 
an  einen  Tempel  Nerva's  denken,  der  hier  gestanden  habe,  da 
allerdings  gesagt  wird,  dass  Trajan  seinem  Adoptivvater  Tem- 
pel weihete  7M).  Allein  auch  das  ist  schlechterdings  verwerf- 
lich, da  Ammian  ausdrücklich  sagt,  die  Reiterstatue  Tra- 
jans habe  allein  in  der  Mitte  des  Atrium  gestanden:  7>o- 
iani  equum  so  tum  locatum  in  atrii  medio,  qui  ipswn 
prineipem  vehit.,  und  darauf  beziehen  sich  Ilormisdas  Worte: 
üa  täte  snecetfat,  ut  istc,  quem  videmus.  Freilich  hat  Bun- 
sen  das  wichtigste  Wort  so/um  bei  der  Uebersetzung  wegge- 
lassen !  Hier  war  also  nichts  von  einem  Tempel,  und  so  hat 
es  auch  richtig  Ca ni na  angenommen.  —  Zu  beiden  Seiten 
des  Platzes,  namentlich  aber  unter  dem  Quirinal  finden  sich 


72«)  PI  in.  Paneg.  34.  tfervam  lacrimis  primum.  ut  Jtttum  d*. 
cuit,  mox  templu  honettasti. 


Digitized  by  Google 


bedeutende  Reste  grosser  halbzirkelförmiger  Baue.  Die  Letz- 
teren werden  gewöhnlich  die  Bäder  des  Paullus  Aemilius 
(Bagni  di  Paolo  Emilio)  genannt  und  davon  der  Name 
der  Strasse  Magnanapoli  abgeleitet,  welche  von  der  Säule 
nach  Tor  delle  Milizie  bei  S.  Caterina  di  Siena  auf  die  Höhe 
fuhrt  73°).  Jedenfalls  ist  es  vielmehr  ein  zu  dem  Forum  gehö- 
riger Bau,  da  nach  Canina's  Untersuchungen  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  (lc  Ghiavi  dVo)  sich  die  Spuren  einer  glei- 
chen halbzirkdförmigcn  Erweiterung  verfolgen  lassen  31). 

Zunächst  an  diesem  Atrium  fori  liegt  die  funfschifCge 
Basilica,  ihrer  Länge  nach  querüber  das  Forum  sich  aus- 
dehnend und  also  die  eine  Längenseite  dem  sogen.  Atrium  zu- 
kehrend. Ihr  mittlerer  Theil  liegt  offen,  so  weit,  dass  jede  der 
vier  Reihen  10  Säulen  zeigt,  von  denen  die  Basen  zum  Theile 
an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  gefunden  wurden 32).  Wie  weit 
sich  das  Gebäude  nach  beiden  Seiten  hin  ausdehnte,  ist  unent- 
schieden 33).  Die  Breite  beträgt  gegen  170  Fuss.  Der  Ein- 
gaug  war  von  dem  Atrium  her,  also  auf  der  Längenseite.  Er 
war  dreifach,  d.  h.  zu  beiden  Seiten  des  Haupteinganges  wa- 


730)  Der  Name  Magn  an  ftpoll  ist  wahrscheinlich  aus  magnanimi 

Pau/li  entstanden,  was  Worte  einer  Inschrift  sein  mögen. 

31)  Canina,  Indiras,  topogr.  p.  177  s. 

32)  Man  hat  seit  der  Ausgrabung  die  zum  Theile  sehr  ansehnli- 
chen Bruchstücke  grauer  Granitsäulen ,  welche  hier  gefunden  wurden, 
in  den  durch  die  Basen  bezeichneten  Reihen  aufgestellt.  Es  ist  aber 
zweifelhaft,  ob  diese  Säulen  dem  Innern  der  Basilica  angehörten  und 
ob  dieses  nicht  vielmehr  Säulen  von  Giallo  antico  und  Paonezzato  hatte, 
wovon  auch  Reste  gefunden  worden  sind.  S.  Nibby,  del  Foro  Tra- 
Jano.  p.  353.    Plattier,  B  es  ehr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  287. 

33)  Ganina,  Indieaz.  top.  p.  172.  wendet  auf  die  Basilica  das 
Fragment  des  capitolioiseben  Plans  an,  von  welchem  oben  bei  der  Ae- 
milia  gesprochen  worden  ist.  Er  fugt  daher  statt  des  Stücks  mit  dem 
Namen  EMILIA  ein  anderes  kleines  Fragment  mit  der  Schrift  VLPIA 
an  (s.  uus.  Taf.  IV.  n.  6.).  Den  Namen  LIBERTATIS  erklärt  er  da- 
her, dass  hier  die  Manumissionen  Statt  faudeu :  Sidon.  Apoll,  carm. 
2  fin. 

Nam  modo  nos  iamfetta  vocant,  sed  ad  Ulpia  poscunt 

Tejora,  donabis  quos  libertaie  Quirites, 

Quorum  gaudente»  exceptant  verbera  malae. 
Es  bleibt  auch  das  immer  ungewiss,  aber  jedenfalls  spricht  diese  An- 
wendung des  Fragments  mehr  an,  (s.  den  Abschn.  vom  Aventin.)  und 
darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  der  Name  Libertatis  dem  Ge- 
bäude selbst  angehört,  in  dem  er  steht,  und  nicht  einem  ausserhalb 
gelegenen,  wie  denn  das  Fragment  auch  nicht  einmal  eines  zeigt,  auf 
das  man  ihn  bezichen  könnte. 
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ren  zwei  kleinere  7S4) ;  zu  allen  führten  Stufen  von  Giallo  an- 
tico.  Auch  der  Boden  der  Basilica  war  mit  Platten  dieses 
Marmors  und  Paonezzato  getäfelt.  Ihr  Dach,  und  vielleicht 
überhaupt  die  Bedachung  aller  bedeckten  Theile  des  Forum 
war  von  Bronze  3S). 

f.  Jenseit  der  Basilica  steht  die  Säule,  mit  dem  Piedestal 
117  Fuss  hoch,  bei  einer  Stärke,  welche  unten  11 ,  oben  10 
Fuss  beträgt.  Der  Schaft  ist  von  dem  durch  einen  Lorbeer- 
kranz gebildeten  Wulste  gerechnet  und  mit  Ausschluss  der 
zwei  über  dem  Capitell  die  Basis  der  Statue  bildenden  Stücken 
aus  19  Cylindern  von  weissem  Marmor  zusammengesetzt,  in 
welche  zugleich  die  Stufen  gehauen  sind  (184),  auf  welchen 
man  im  Inuern  zur  Höhe  aufsteigt.  Sie  erhalten  durch  45 
öeflnuugen  (rimae)  einiges  Licht.  Um  den  ganzen  Schaft 
schlingt  sich  ein  Band  von  vortrefflichen  Reliefs,  welche  die 
Kriege  Trajans  gegen  Decebalus  darstellen.  Man  zählt  darauf 
allein  2500  menschliche  Figuren  36).  Die  Säule  sollte  neben- 
bei ein  Denkmal  sein ,  in  welcher  Höhe  der  Berg ,  welcher 
hier  nach  dem  Capitolinus  hin  sich  abdachte,  um  für  das  Fo- 
rum die  Ebene  zu  gewinnen,  abgegraben  worden  sei.  Es  sagt 
das  nicht  nurDio  Cassius,  sondern  auch  die  Inschrill  des 


73i)  So  zeigen  die  Basilica  auch  Münzen,  s.  uns.  Taf.  V.  n.  13. 

35)  Aul'  das  Foruni  Traiani  nämlich  bezieht  man,  wie  es  scheint, 
mit  Recht  P  ans  an.  V,  12,  4.  xal  j 'Ptapatojv  ayooa  xoopov  rt  i'ivtxa 
tov  XotTtov  üiat  o|ia,  xetl  ftältora  *ff  tov  6{jotfov  %aXxov  ntTrottjplvov, 
und  X,  5,  5.  'Pvmaiots  91  rj  ayooa  utyi&ovt  t'ivtxa  xal  ttttraoiuv^S  rr/C 
aM.rjS  &avfta  otoa  Ttaof%eTai  tov  oootpov  %alxovv.  Es  galt  damals  vor- 
zugsweise als  das  romische  Forum.  So  sagt  auch  Cassiod.  Chron. 
H.  p.  204  Rone,  von  der  Verbrennung  der  Syngrapha  (Anm.  738.):  Ta- 
bula* de bi forum  in  medio  Romana*  urbis  foro  ineendio  concre- 
tnarunt. 

30)  Sie  ist  ausführlich  behandelt  von  Fabretti,  de  eolumna  Tra- 
iana.  Rom.  1690.  Toi.  gestochen  von  Pietro  Santi  Bartoli  Das 
grosse  Prachtwerk  Piranesi's,  Trofeo  o  sia  magn\ßca  colonna  co- 
ciide  etc.  giebt  die  ganze  Säule  in  einem  aus  6  Tafeln  bestehenden 
10  Fuss  hohen  Blatte  und  die  Details  in  20  Tafeln  im  grössten 
fol.  Vgl.  Platner  a.  a.  O.  Hirt,  Gesch.  d.  Bank.  II.  S.  355.  Die 
Höhe  wird  sehr  verschieden  angegeben  ,  was  sieh  wohl  aus  der  Ver- 
schiedenheit der  Maasse  erklärt,  zum  Theile  wohl  auch,  jenaebdem  die 
Statue  mitgerechnet  wurde,  oder  nicht.  Die  Notitia  (Curios.)  sagt: 
Coliimnam  coehiidem  altam  pedes  CXX/'JI  &  grados  intus  habet 
CLXXX.  fenestras  XLV.  Andere  Handschriften  gelten  1281/»  Fuss  und 
1S5  Stufen  an;  Cassiod.  Chron.  p.  200  Rone,  die  Hob«  auf  U0  F. 
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Piedestals  gelbst  Die  Säulc  tru&  ßtatue  Trajtns ;  jetzt 
steht  darauf  der  Apostel  Petrus.  Sie  war  jedenfalls  schon  ur- 
sprünglich zum  Grabmal  Trajans  bestimmt,  dessen  Asche  auch 
darin  beigesetzt  wurde38).  Aber  die  Ruhestätte  des  besten 
Kaisers"  ist  nicht  verschont  geblieben.  Als  Sixtus  V.  (1585) 
die  Grabkammer  öffnen  liess,  fand  man  sie  leer.  Jetzt  ist  sie 
vermauert.  —  Die  Säule  stand  auf  einem  nicht  grossen  freien 
Platze  'von  66  F.  Länge  und  56  F.  Breite.  Auf  zwei  Seiten 
wurde  dieser  Platz  durch  Hallen  mit  doppelter  Säulenstellung 
begrenzt.  In  den  dahinter  gelegenen  Gebäuden  vermuthet  man 
die  Bibliotheken,  Graeca  et  Latina. 

Das  Forum  reichte  aber  noch  weiter,  obgleich  es  unge- 
wiss bleibt,  ob  es  diese  grössere  Ausdehnung  schon  durch 
Trajan,  oder  erst  durch  Hadrian  erhielt.  Ausgrabungen  über 
die  Säule  hinaus  haben  Stücken  ungeheuerer  Granitsäulen  zu 
Tage  gefordert  und  es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  hier  der 
Tempel  stand,  den  Hadrian  dem  Trajan  weihete  und  den 
dieNotitia  mit  der  Säule  nennt.  So  sprechen  auch  einige 
hier  gefundene  Inschriften  von  Ehrendenkmälern,  welche  theils 


737)SENATVS.  POPVLVSQVE.  ROMANVS  I  !MP.  CAESAR!.  DIVI 
NERVAE.  F.  NERVAE  I  TRAIANO.  AVG.  GERM.  DACICO.  PONTIF  | 
MAX1MO.  TRIB.  POT.  XVII.  IMP.  VI.  COS.  VI.  P.  P  I  AD.  DEC LA - 
RANDVM.  QVANTAE.  ALTITVDINIS  |  MÖNS.  ET.  LOCVS.  TANTä* 
o/jenBVS.  SIT.  EGESTVS.  Dio  Cass.  LXVIII,  16.  «cd  i'ox^aav  ty 
Tiy  ayootf  *al  ttiora  fiiytoxov,  äfta  fiiv  is  raayv  iavrtjp,  äfia  dt  tte  in *- 
&ti£iv  iov  xarä  iitv  ayooav  i'oyov.  navroe  yaq  rov  %Oioiov  iiuivov  09**- 
vv  u'rros,  xd-ztoxay  t  rooov  iov  ooov  6  xiwv  d  r  i  o  y  1 1  ,  nalrijr 
ayooav  ix  rovxov  ntStvijv  nattouivaoe.  Um  so  seltsamer  klingt  Ur- 
lich s  Behauptung,  die  Inschrift  sage  Daraus,  dass  die  Abgrabung  nur 
in  der  Höbe  der  Basis  Statt  gefunden  habe  (Beschr.  d.  St.  R.  III  B. 
S.  362.).  Aber  die  Dedication  gehört  ja  doch  nicht  der  Basis,  sondern 
dem  ganzen  Denkmale  an.  Es  ist  natürlich,  dass  nicht  auf  der  Stelle 
der  Säule  12U  Fuss  hober  Berg  war ;  aber  er  musste  wegen  der  Anlage 
des  Forum  jedenfalls  weitbin  abgeböscht  werden,  und  die  Höhe,  in 
der  dieaa  geschah,  bezeichnet  die  Säule. 

38)  Dio  Cass.  a.  a. 0.  und  LXIX,  2.  xa  31  rov  Tpaiavov  ooxa  er 
nu  xtv n  avxov  xareTi&y.  Aur.  Vi  ct.  Epit.  Huius  exusti  corporis 
eineres  relati  Romam  humatique  Traiani  foro  sub  eins  columna  et 
imago  superposita.  Eutrop.  VIII,  2.  Cassiod.  Chron.  p.  200. 
Hier on.  p.  450.  Ossa  eius  in  urnam  auream  collata  et  in  foro  sub 
columna  posifa :  solusque  onminm  intra  urbcm  sepultus  est.  Letzteres 
ist  nicht  gegründet.  S.  De  Romae  vtt.  mur.  atq.  port.  p.  69.  und 
den  Abschn.  6b.  den  Qulrloal. 
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von  Hadrian  dem  Trajan  errichtet,  theils  ihm  seihst  gesetzt  wur- 
den 73 9).  Den  Triumphbogen  nimmt  man  gewöhnlich  auf 
der  Seite  des  Forum  Augustum  als  Eingangsbogen  an,  und 
damit  stimmt  allerdings  überein,  dass  Flaminio  Vacca  in 
der  Gegend  der  Kirche  Spolia  Christi  (S.  Maria  in  Campo 
Carleo)  Reste  eines  solchen  Bogens  ausgraben  sah.  Memo- 
ric.  9.  (bei  Nardini.  t.  IV.  p.  7.  Fea,  Miscell.  I.  p. 
56.).  —  Es  erstreckte  sich  also  das  Forum  Traiani  von 
dem  Forum  Augusli  wahrscheinlich  bis  an  die  Via  lata  oder 
die  Nähe  des  Marsfeldes,  wo  andere  grosse  Anlagen  sich 
anschlössen.  Wie  lange  es  bestanden ,  ist  ungewiss  40 ; . 
Der  Anonymus  von  Einsiedln  nennt  es  noch  auf  dem 
Wege  von  Porta  Nomentana  nach  dem  Forum  Rom  an  um. 
Später  im  Mittelalter  scheint,  wie  schon  gesagt  worden,  das 
Forum  Nervae  so  genannt  worden  zu  sein;  doch  lässt  sich 
daraus  nicht  schliessen,  wie  viel  noch  von  dem  wahren  Forum 
Traiani  gestanden  habe.  Indessen  scheinen  die  Mir  ab.  Rom. 
davon  als  von  etwas  Verschwundenem  zu  sprechen. 

Das  Capitol.  . 

Der  capitolinische  Hügel,  der  kleinste  der  sieben ,  erhebt 
sich  kaum  300  Schritte  vom  Ufer  des  Tiberis ,  von  Südwest 
nach  Nordost  sich  hinziehend  (S.  87.),  und  zerfallt  von  Natur 
in  drei  Abtheilungen ,  nämlich  den  südwestlichen  Gipfel,  wo 
Palazzo  Cafifarelli,  den  nordöstlichen,  wo  S.  Maria  in  Araceli, 
und  die  beide  trennende  beträchtliche  Vertiefung,  jetzt  Piazza 
del  Campidoglio.  Die  Höhe  von  Araceli  ist  bedeutender  als 
die  von  Canarelli;  der  Boden  der  Kirche  wird  auf  151  F.  über 


739)  S.  BoDien,  ßeschr.  III  B.  S.  179  f.  Die  letztere  bezieht 
sich  auf  den  Erlass  der  Gelder,  weiche  Privatpersonen  dem  Fiscus 
schuldeten.  Hadrian  hatte  die  Svographa  auf  dem  Forum  Traiani  ver- 
brennen lassen  (Spart.  Iladr.  f.)  und  deshalb  wurde  ihm  hier  daa 
Denkmal  gesetzt. 

40)  Erwähnungen  aus  alter  Zeit,  zum  Theil  in  Bezog  auf  dort 
errichtete  Denkmäler  finden  sich  noch  bei  lul.  Capit.  M.  Ant.  17. 
22.  Lamprid.  Alex.  Sev.  26.  Vopisc.  TaciL  9.  Aurel.  Vict. 
Epit.  16. 

25 
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dem  Meeresspiegel  angegeben.  —  In  den  vier  Regionen  des 
Servius  war  der  Hügel  nicht  begriffen 741)  j  es  wird  nicht  ge- 
sagt, weshalb,  oder  was  sein  Verhäliniss  zu  ihnen  gewesen 
sei.  Man  hat  gemeint,  des  Serrins  Eintheilung  beziehe  sich 
auf  die  rier  plebejischen  Tribus  und  der  üapitolinus  sei  durch- 
aus patricisch  gewesen.  Versteht  man  darunter,  dass  nur  Pa- 
tricier  ihn  bewohnt  haben,  so  widerstreitet  dem  neben  Ande- 
rem, dass  nach  des  Manlius  Verurtheilung  beschlossen  wurde, 
es  solle  fernerhin  kein  Patricier  auf  Burg  oder  Capitol  woh- 
nen 4a).  Ein  solcher  Beschluss  ist  nicht  denkbar,  wenn  dort 
eine  eigentliche  Patricierstadt  war.  Richtiger  nimmt  man  an, 
dass  der  Berg  als  Veste  des  Staats  eigentlich  keinem  Einzelnen 
Privatbesitz  gewähren,  oder  wenigstens  nicht  einer  Region 
einverleibt  werden,  sondern  allen  gemeinschaftlich  sein  soll- 
te 43).  Dass  drei  Argeerkapellen  auf  das  Capitol  kamen ,  ist 
sehr  wahrscheinlich,  da  nach  Varro  deren  27  waren  und  die 
vier  Regionen  augenscheinlich  nur  24  enthielten.  Es  stimmt 
diess  auch  ganz  mit  der  angegebenen  dreifachen  Abtheilung 
überein.  Diese  drei  Abtheilungen  werden  schon  im  Alterthume 
mit  verschiedenen  Namen  genannt  und  es  werden  die  beiden 
Gipfel  sich  als  Capitolium  und  Arx  entgegengesetzt4*). 


741)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  50.  sagt,  nachdem  er  bereits  vom  Avcn- 
tin  und  Capitol  gehandelt  hat:  He  Ii  qua  ufbis  olim  ditcreta ,  cum 
Argeorum  taeraria  in  septetn  et  XX  partes  urbis  sint  disposita*  Nun 
folgen  die  vier  Regionen.    Vgl.  S.  127  f. 

42)  Liv.  VI,  20.  ne  quis  patricius  in  arce  aut  Capitolio  habt- 
taret.  Pinta  rch.  Camtll.  36.  Quaest.  Horn.  Dl.  Valer.  Max. 
VI,  3,  1. 

43)  G  S 1 1 1  i  n  {?,  Gesch .  d.  rom.  Staatsverf.  S.  235.  Vgl.  Husch- 
ke,  f  erf.  d.  Sera.  Tull.  S.  100  tf.  Doch  wird  mit  solcher  Künstelei 
sich  niemand  einversteheo  können. 

44)  S  trab o  V,  3.  p.  230.  Mera  8t  ttjv  xnW  m^wirove  ov)-~ 
$tXv8a$  6  'JPtuuvloe  ij&QOtKfv,  anoSeifcai  aovkov  rt  rdptvof  ftera^v 
rijs  atepas  *a\  rov  Kanixui  Xiov.  Dionys.  II,  15.  to  ;  «$>  u  e- 
to|«  %uiqIov  tov  re  Kart  ix  vtliov  xal  t  fj  s  axgast  o  naktltat 
vv 


räe 

Mal  vabv  tnl  Tovrto  naxaoxtvaoafitvos.  Gell.  V,  12.  Est  autem  etiam 
aedes  Veiovis  Romae  inter  artem  et  Capitolium.  So  findet 
sich  banGg  verbanden  Capitolium  et  arse.  C'ie.  Gatil.  IV,  9.  Verr. 
V,  72.  Liv.  II,  7.  49.  III,  18.  IV,  45.  V,  39.  4«.  41.  47.  51.  VI,  20. 
XXXVU1,  51. 
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Die  Vertiefung  zwischen  beiden  wird  als  das  alte  Asyl  am 
bezeichnet,  und  führt  den  Namen  Inter  duos  lucos  74S).  — 
Auf  welcher  der  Höhen  nun  aber  der  capitolinische  Tempel, 

auf  welcher  die  Burg  gewesen,  darüber  findet  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  der  hartnäckigste  Streit  Statt.  Andreas  Fulvius 
scheint  zuerst  die  Arx  auf  die  südwestliche  Höhe  gesetzt  zu 
haben.  Mit  hellerem  Blicke  wies  ihr  Marl iani  die  Höhe  von 
Araccli  au;  aber  Donati  verwarf  es  und  setzte  beide,  Ca- 
pitolium  und  Arx,  auf  die  Höhe  Caflarclli.  Nardini  endlich 
in  seiner  Unklarheit  kam  zu  dem  Resultate,  dass  die  Burg  auf 
i\nn  südwestlichen,  der  Tempel  auf  dem  nordöstlichen  Gipfel, 
also  auf  der  Höhe  von  Araceli  gelegen  habe ,  und  nach  ihm 
haben  dasselbe  alle  italienischen  Topographen  als  gewiss  an- 
genommen. Die  deutsche  Forschung  hingegen  verwirft  dicss, 
und  setzt  den  Tempel  nach  Pal.  Callarelli  und  die  Burg  nach 
Araccli  46),  und  dicss  ist  die  einzig  richtige  Ansicht. 

Die  Beweisführung  wird  allerdings  durch  das  Schwanken 
der  Schriftsteller  im  Ausdrucke  etwas  erschwert;  denn  ob- 
gleich, wo  genauer  gesprochen  wird,  Gapitolium  und  Arx  aus- 
drücklich unterschieden  und  sich  entgegengesetzt  werden,  so 
wird  doch  auch  häufig  der  ganze  Berg  Gapitolium  genannt,  und 
wiederum  wird  er  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  als  Arx,  die 
Veste  des  Reichs,  wie  er  es  war,  bezeichnet.   Daraus  folgt 


745)  Die  Haoptstclle  b.  Dionys,  a.  0.  Liv.  I,  8.  iocuin ,  qui 
nunc  septus  descendentibus  inter  duos  lucos  est,  asylum  aperit.  V  ei- 
le i.  I,  8,  $.  asylo  facto  inter  duos  lucos.  Vitruv.  IV,  8,  4.  inter 
duos  lucos  Veioeis  (aedes).  Fast.  Prae  liest.  Non.  Mart.  YEDJO- 
ViS.  INTER.  DVO..VCOS.    Ovid.  Fast.  III,  429. 

Lau  nota  est  Marti  Nottis,  sacrata  quod  Ulis 
Templa  putant  lucos  f'ediovis  ante  duos. 
Dasselbe  ist  bei  Prop.  IV,  8,  51.  Tarpeios  inter  lucos.  s.  was  unten 
über  das  Haus  des  Maulius,  die  Moncta  und  das  Asyl  gesagt  wird.  — 
Man  bat  dieser  Vertiefung  den  Namen  I  n  tc  r  ni o  n  t  i  u  m  gegeben,  den 
das  AUerthuin  gar  nicht  kennt.  Wenn  er  sich  nicht  schon  früher  fin- 
det, so  stammt  er  wahrscheinlich  von  Andreas  Fulvius  her,  wel- 
cher (de  Urb.  antiquit.  p.  85.)  pe&ootoy  övolv  dotpöjv  bei  Diouysius 
fälschlich  übersetzt:  interinonlium  duorum  quercetorum. 

46)  Neben  den  Topographen  ist  zu  erwähnen  Rycquius  de  Ca- 
pitoliOy  für  unsere  Zeit  ganz  unbrauchbar.  Hirt,  Der  capitolinische 
lupitertempel.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1813.  mit  richtiger  Ansicht 
von  der  Lage.  Niebuhr,  hörn.  Gesch.  I.  S.  558.  Am  genügendsten 
handelt  davon  Bansen,  Beschr.  d.  Hl.  R.  III  A.  S.  14  ff. 

25* 
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dann  weiter,  dass  auch,  wo  nur  entweder  der  Tempel  oder 
die  Burg  in  Betracht  kam,  bei  ungenauem  Ausdrucke  der  eine 
wie  der  andere  Name  gebraucht  werden  konnte.  Ueberhaupt 
aber  scheint  das  Verhältniss  der  Burg  zum  ganzen  Berge  so 
beurtheilt  werden  zu  müssen :  die  Höhe  von  Araceli,  dem  Qui- 
rin;»! zunächst,  ist  die  ursprüngliche  alte  Burg,  arx,  welche 
im  Kampfe  mit  den  Römern  die  Sabiner  inne  haben,  und  wo 
ihres  Königs  Tatius  Haus  ist747).  Später  erweitert  sie  sich, 
so  dass  sie  die  gegenüberliegende  Höhe,  den  Möns  Tarpeius 
einschliesst,  wo  das  Capitolium  entsteht.  Beide  wurden  jeden- 
falls von  einer  gemeinschaftlichen  Befestigung  umschlossen  und 
das  Capitol,  ohnehin  die  grössere  Fläche  darbietend ,  ist  von 
jetzt  an  der  wichtigere  Theil,  daher  auch  auf  ihn  zunächst  alle 
Angriffe  gerichtet  werden.  Aber  der  einmal  zur  Arx  gestem- 
pelte Gipfel  behauptet  vorzugsweise  für  sich  den  Namen  ;  um 
so  sicherer,  als  geheiligte  Gebräuche  sich  an  Ort  und  Namen 
knüpfen48).  So  ist  nun  der  ganze  Berg  die  Burg  der  Stadt 
und  des  Reichs ;  aber  im  engeren  Sinne  heisst  so  die  nordöst- 
liche Höhe  und  ihr  wird  in  gleichem  Sinne  das  Capitol  entge- 
gengesetzt. Die  Erzählungen  von  den  Ereignissen,  durch  wel- 
che das  Capitol  entweder  durch  List  eingenommen  oder  er- 
stürmt wurde,  sind  es  eben,  woraus  sich  hauptsächlich  der 
Beweis  für  die  Lage  des  Tempels  entnehmen  lässt.  Die  erste 
und  wichtigste  betrifft  die  Ueberrumpelung  durch Herdonius. 
Er  landet  des  Nachts  an  der  Stelle,  wo  das  Capitol  ist 
und  der  Fluss  noch  kein  Stadium  von  dem  Berge 
entfernt;  also  offenbar  gegenüber  der  westlichen  Spitze. 
Er  dringt  durch  das  Carmen  talische  Thor,  das  an  dieser 
Seite  lag,  zur  Höhe  und  bemächtigt  sich  der  Festung  (ypov- 
qiov).    Von  da  dringt  er  erst  weiter  vor  nach  der  nahen 


747)  Plutarch.  Rom.  20.  di  Tanof  fiiv,  onov  vvv  6  rije 

MovjTijS  vaos  ion.  So  1  i n.  I,  21.  Tu  (tut  in  arce,  ubi  nunc  est  ae- 
des  lunonis  Monetae. 

48)  P  a  u  1.  D  i  a  c.  p.  18.  Auguraeulum  appellabant  antiqui,  quam 
not  arcem  dieimut ,  quod  ibi  augures  publice  auspicarentur.  Vgl. 
Varro  L.  L.  V,  8.  p.  53.  VII,  2.  p.  28».  Cic.  de  off.  III,  16.  Liv. 
I,  18.  24.  Scrv.  z.  Aea.  XII,  120.  Valer.  Max.  VIII,  2,  I« 
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Burg  und  besetzt  auch  sie  749).  Diese  eine  Erzählung,  wo 
ausdrücklich  das  Capitol  dem  Flusse  zunächst  und  an  ihm  das 

carmeutalische  Thor  genannt  wird,  und  erst  nach  Einnahme 
der  westlichen  Höhe  die  Schaar  des  Hcrdonius  weiter  nach 
der  nahe  gelegenen  Burg  zieht,  ist  allein  entscheidend.  Es 
ist  aber  damit  zu  vergleichen ,  was  in  der  gallischen  Belage- 
runs von  des  Pontius  Cominius  Botschaft  und  dem  Ver- 
suche  der  Gallier,  das  Capitol  zu  ersteigen,  berichtet  wird. 
Der  Bote  ersteigt  ebenfalls  den  Felsen  an  der  dem  Flusse  zu- 
nächst gelegenen  Stelle  bei  dem  carmentalischen  Thore,  wo  es 
nachher  die  Gallier,  welche  seine  Spur  bemerkt  haben,  ver- 
suchen. Von  hier  stürzt  sie  Manlius  hinab  *«>).  Man  hat  nun  . 
freilich  darin  gerade  den  Beweis  finden  wollen,  dass  die  Burg 


749)  Dionys.  X,  14.  nlevoas  Se  dia  xov  TiSlgeont  iroxauov, 
nfjoito/t  xite  'Pwprjf  ««rat  xovxo  to  %t»oiov ,  e'v&a  ro  A  a  n 1  ?  «  '/.  i  ö  \> 
eoxiv,  ovS*  oXov  oxaÜtov  ani%ov  xov  tx  oxapov.  yoav  3s 
tcaai  TTjVinavta  vvxxet  xai  tioXXtj  xa&  oXtjv  xijv  noXtv  7]Ov%la'  rjv  ovk- 
eoyov  Xaßötv  litßißaae  toi  *  aväqae  xaxa  OTtovdrjv  xal  Sta  xöiv  axlu- 
oxotv  nvXwv  (t toi  yaq  xtves  teoal  nvXat  tov  KantxtuXtov  xara  xi  fttotpa- 
tov  avttuivai,  Kao  p  e  vt  Iv  a  t  avxas  xaXovotr)  avaßtßaoat  xijv  dvva- 
ptv  t  ehe  to  q>oovutov.  exet&ev  o*'  erxl  rtjy  axoav  tuoapevos 
(i'or*  dt  r  ")  KantxutXiy  nooeexye)  xaxtivys  eyey6vet  xi- 
Qtoc.  Uobedeatend  der  Karze  wegen  ist  Liv.  III,  15.  Exsules  servi- 
que  —  duce  Appio  ttrrdonio  Sabina  norte  Capilolittm  atque  arrem 
oeeupavere.  Bei  der  Wiedereroberung  wird  der  Kampf  nur  um  den 
Tempel  geschildert  (c.  18.)  und  es  heisst  dann:  Ita  Capitolium  reett- 
peratum.  Die  Burg  wird  als  Nebensache  behandelt.  Dionysius  hin- 
gegen nennt  wiederholt  xa  tpQovQta.  Gros.  II,  12.  und  August,  d. 
civ.  d.  III,  17.  sind  ohne  Bedeutung. 

50)  Liv.  V,  46.  Pontius  Cominius ,  impiger  iuvenis ,  operam 
pollicitus,  inrubans  rortici  secundo  Tiberi  ad  urbem  defertur.  inde, 
qua  proximum  fuit  a  ripa,  per  praeruptum  eoque  negleetum  hostium 
custodiae  saxum  in  Capitolium  evadit.  c.  47.  Gallig  seu  vestigio  no- 
tato  humano,  qua  nuntius  a  Veiis  pervenerat,  seu  sua  sponte  animad' 
verso  ad  Carmentis  saxorum  adscensu  aequo  —  in  summum  evasere. 
Plutarch.  Camill.  25.  xal  TtaQaXXaxxwy  iel  xoi>t  eyotjyogoxas  xoU 
ylyytot  xal  rq»  &oovßtu  xtxpatooptvog  eßaSt^e  7xo6e  xi/v^KaQpet>xld*a 
•jxvitjv,  n  TtheiaxtjV  el%ev  tjov%iavt  xai  paXtoxa  xat  avxrtv  oq&ios  6  xov 
KaTxtxtnUov  Xoipoi  aviottjxe.  Vgl.  Dio  Gass.  fgm.  31.  L  i  v.  VI,  16. 
VII,  10.  Plutarch.  de  fort.  Rom.  12.  Camill.  36.  Serv.  z. 
Aen.  VIII,  652.  Tunc  Manlius,  custos  Capitolii ,  Gallos  detrusit  ex 
arce.  Wer  das  von  der  eigentlichen  Burg  verstehen  will,  bedenkt 
nicht,  dass  Virgils  eigene  Worte  : 

In  sumrno  custos  Tarpeiae  Manlius  arcis 
Stabat  pro  tetnplo  et  Capitolia  celso  tenebat. 
gerade  das   Gegentheil  aussagen.    Die  arx   Tarpeia  ist  eben  das 
Capitol. 
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hier  gewesen  sei,  weil  des  Manlius  Haus  sich  in  dieser  befun- 
den haben  soll.  Das  kann  aber  nur  für  die  Gewicht  haben, 
welche  in  jener  Nacht  sich  jeden,  wie  im  tiefsten  Frieden,  in 
seinein  Hause  schlafend  denken  und  überhaupt  voraussetzen, 
dass  uns  in  solchen  Erzählungen  jeder  einzelne  Umstand  müsse 
berichtet  sein  7S1). 

Eben  so  anschaulich  ist  die  Beschreibung,  welche  Taci- 
tus  vom  Sturme  der  Vitellianer  giebt62).  Der  Angriff  ist 
lediglich  auf  das  Capitol,  das  heisst  die  Höhe  des  Tempels  ge- 
richtet, und  dabei  brennt  dieser  selbst  ab.  Tacitus  nennt  das 
abwechselnd  Ca pi toi i na  arx  und  Capitolium.  Die  Stür- 
menden rücken  zuerst,  wie  es  scheint,  auf  dem  Clivus  Capito- 


751)  Hirt  und  nach  ihm  Bausen  haben  geltend  gemacht,  dass 
die  der  Inno  heiligen  Gänse  ,  welche  durch  ihr  Geschrei  den  Manlius 
herbeiriefen,  nur  bei  dein  Iupiterlempel  gedacht  werden  könnten,  da 
ja  der  Tempel  der  luno  Mnneta  auf  der  Burg  erst  später  erbaut  wurde. 
Es  ist  das  allerdings  wahrscheinlich;  aber  stringeut  ist  der  Beweis 
uicht;  denn  warum  sollten  diese  heiligen  Vögel  nicht  auch  ganz  unab- 
hängig vom  Tempel  gedacht  werden  können?  Schon  Nnrdini  hatte 
sich  dagegen  verwahrt;  und  wenn  auch  Plutarch.  de  Tort.  Rom. 
12.  sagt:  %ijvi9  uqo\  iteoi  jov  rtojy  xijs'IIoai  troiifovTO  ütoantiovree 
rqv  ötov.,  so  ist  darauf  gar  kein  Gewicht  zu  legeu. 

52)  Hist.  III,  71.  cito  agmine  forum  et  immittentia  foro  tem- 
pla  praelervecti  erigunt  aeiem  per  aäversum  eoltem  usque  ad  primas 
Capitotinae  arcis  fores.  Kraut  antiquitus  porticus  in  to- 
tere ctivi,  dexlrae  subeuntibus:  in  quarum  tectum  egressi 
saxis  tegutisque  l'itellianos  obruebant.  yeque  Ulis  manits  nisi  gla- 
diis  armatae;  et  areessere  tormenta  aut  missilia  (ela  longum  vide- 
batur.  face»  in  prominentem  porticum  iecere  et  sequebantur  ignem ; 
ambusfasque  Capitolii  fores  penelrassent,  ni  Sabinas  revutsas  undi- 
que  statuas,  decora  maiorum  in  ipso  adilu  vice  muri  obiecisset.  Tum 
diversos  Capitolii  aditus  invadunt,  iuxta  lucum  asyli 
et  qua  Tarpeia  rupes  centum  gradibus  aditur.  Impro- 
visa  utraque  vis:  propior  atque  acrior  per  asylu  tn  ingruebat.  nec 
sisti  poterant  seandentes  per  coniuneta  a  e  d if i  c  ia  ,  qua  e  y  tst 
in  multa  pace ,  in  altum  edifa  so  tum  Capitolii  aequabant. 
Hie  ambigitur,  ignem  tectis  oppugnatores  iniecerint,  an  obsessi,  quae 
crebrior  fama  est,  quo  nitentes  ao  progressos  depvilereul.  lade  lapsus 
ignis  in  porticus  appositas  aedibus.  mox  sustinenfes  fastigium  aqui- 
lae  vetere  tigno  traxerunt  fammam  alueruntque.  Sic  Capitolium 
clausis  fori h äs  indefensum  et  indireptum  conjlagravit.  Dio  Gass. 
LXV,  17.  Sueton.  Vit.  15.  uud  Oros.  VII,  8.  geben  nichts  iopö- 
aphisch  bemcrkenswerlbes  ;  indessen  stimmt  S  u  e  to  u  s  Angabc,  dass 
lellius  vom  Palatin  aus  dem  (gegenübergelegenen)  Palaste  Tibers 
der  Stürmung  zugesehen  habe,  wohl  übercin.  Wie  übrigens  T  a  c  i  t  u  s 
sagt  Capitotinae  areis  fores,  so  auch  L  i  v.  XXVIII,  39.  lovi  Optimo 
Maximo,  praesidi  Capitotinae  arcis.  Das  ist  in  beiden  Fallen  das 
Capitol  selbst. 
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Ii  uns  an.  Dabei  weisen  die  Säulenhallen  zur  Ree  Ilten  ent- 
schieden auf  die  südwestliche  Höhe  hin.  Auf  der  anderen  Seite 
würden  sie,  weun  sie  dem  Aufsteigenden  zur  Hechten  waren, 
von  den  Belagerten  durch  die  Strasse  getrennt  gewesen  sein, 
und  sie  hätten  nicht  von  deren  Dache  abwehren  können.  Da 
hier  der  Sturm  fruchtlos  ist,  greifen  die  Vitellianer  anderwärts, 
von  zwei  verschiedenen  Seiten  (diversos  aditus)  an  753):  vom 
Haine  des  Asyls  5*),  d.  i.  von  der  Seite,  wo  jetzt  beim  Pa- 
lazzo  de'  Conservatori  die  grosse  Treppe  nach  Monte  Caprino 
fährt  (s.  uns.  Plan  III.)»  und  da,  wo  die  Cenlum  gradus  zur  ru- 
pes  Tarpeia  führen.  Ob  diese  Centuni  gradus  bei  S.  Maria 
della  Consolazione  anzunehmen  seien  oder  weiter  westlich, 
kann  hier  unentschieden  bleiben,  da  so  viel  ausser  Zweifel  ist, 
dass  sie  zur  Höhe  CaOarclli  führten.  Vom  Asyle  her  (Pal.  de' 
Conservatori)  war  die  Gefahr  dringender.  Da  wo  jetzt  die 
Treppe  zu  Monte  Caprino  führt  und  auf  der  ganzen  Seite  Stau- 
den angelehnt  au  den  Berg  Häuser,  die  bis  zur  Höhe  des  Bergs 
reichten  {in  alt  um  edita  solum  Capilolii  acquabant).  Diese 
wurden  in  Brand  gesteckt  5  das  Feuer  ergriff  dann  die  angrenzen- 
den Hallen  und  endlich  den  Tempel.  —  Wer  nun  den  Iupiter- 
tcmpcl  auf  der  Höhe  von  Araceli  suchen  will,  für  den  bleibt 
Tacitus  Schilderung  in  jeder  Hinsicht  unerklärlich. 

Min  /weiter  eben  so  schlagender  Beweis  für  die  Lage 
des  Tempels  auf  der  südwestlichen  Höhe  liegt  darin,  dass  er 
auf  dem  Gipfel  des  Bergs  erbaut  wurde,  welcher  den  Namen 
MonsTarpcius  führte").    Der  Name  sollte  sich  bekannt- 

— .  -  ».  .  .... 

753)  B  uns  en  übersetzt  „Nun  griffen  sie  die  oodern  Zugang« 
des  Capitols  an'1,  und  überhaupt  bat  man  aus  dieser  Stelle  gescblos- 
sen,  dass  es  nur  drei  Aufgange  zum  Capitoliuus  gegeben  habe.  Das 
können  indessen  die  Worte  gar  nicht  bedeuten  ;  es  sind  vielmehr  Zu- 
gänge auf  entgegengesetzten  Seileu. 

54)  Nicht  der  Clivus  Asyli,  wie  Bunscn  meint;  von  ihm  ist 
hier  gar  nicht  die  Rede.  Es  sebeiot  unzweifelhaft,  dass  zu  beiden 
Seiten  des  Tabularium  Wege  zum  Asyle  (Piazza  del  Cainpidoglio) 
führten.    Von  dem  Platze  aus  stürmen  die  Vitellianer. 

55)  Liv.  1,  55.  Jnde  ad  negotia  urbana  animum  convertt't,  quo- 
rum  erat  primum,  ut  lovit  lemptum  in  monte  Tarpeio  monumentum 
regni  sui  nominisque  relinqueret.  Dionys.  III,  69.  airodsi£a vxtuv  3' 
avnuv  (zoiv  ouovouävrsojv)  rot>  vTtiqmlptvov  trje  iyopät  Xoq>ovt  Sa  rora 
piv  ittaleUo  Ta^TT^tos,  vvv  di  KantTUitiw,  aJ#«  ixiUvotv  avrovt  dia* 
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lieh  von  dem  Verrathe  der  Tarpeia  herschreiben,  eine  Sage, 
über  welche  die  Alten  selbst  sehr  verschieden  dachten.  Nur 
darin  stimmen  alle  überein,  dass  nach  Erbauung  des  Tempels 
der  Name  ausser  Gebrauch  kam;  dass  die  Höhe  seitdem  Ca- 
p i t o  1  i u m  genannt  wurde  und  nur  eine  Felswand  derselben 
Höhe,  die  bekannte  Richtstätte,  fortdauernd  Saxum  Tar- 
pci u  in  hiess  7S6).  Und  wie  noch  Tacitus  die  Centam  gradus 
bei  der  rupes  Tarpeia  nennt,  so  hat  sich  der  Name  bis  auf  un- 
sere Zeit  erhalten.  Denn  nicht  nur  heisst  noch  immer  ein 
Gässchen  bei  Tor  de'  Specchj  Vicolo  di  Rupe  Tarpea, 
sondern  es  stand  auch  hier  bis  gegen  das  Ende  des  16.  Jhdts. 
eine  Kirche,  welche  den  Beinamen  S.  Caterina  subTar- 
peio  hatte  5T). 

Dass  ferner  d  i  e  B  u  r  g  auf  der  Höhe  von  Araceli  war  *•), 
ergiebt  sich  eben  so  gewiss  daraus,  dass  sich  auf  ihr  der  Tem- 
pel der  I  u  n  o  M  on  e  ta  befand.  Er  war  auf  der  Stelle  erbaut, 
wo  das  Haus  des  verurtheilten  M.  Manlius  Capitolinus  gestan- 
den hatte,  und  dieses  war,  wie  schon  bemerkt  worden,  auf  der 


fiavTtvoniu'voie  ttnttv,  *V  bixoltp  rov  lo<pov  X'"  (,"'".'  Staden  Stroit  T**9 
ötu-tUove.  s.  d.  folg.  Anm. 

7j<>)  Varro  L.  L.  V,  7.  p.  47.  Capitoiium  dictum,  quod  hicy  cum 
Jundamenta  foderentur  aedis  lovis,  caput  humanuni  dicitur  inven- 
tum.  hie  mons  ante  Tarpeiut  dictus  a  virgine  Vestale  Tarpeia,  quae 
ibi  ab  Sabinis  necata  armi*  et  sepulta,  quoius  nominü  monimenhtm 
relictum,  quodetiam  nunc  eins  rupes  T  arp  eium  appel- 
latur  Maar  um.  Platarch.  Rom.  18.  2V;c  jtivxot  Taaniftat  txti  xa» 
q>tiot]S,  6  Xüifoi  vjvouüZtTo  Taonj'ioe,  «/^>  ov  TttQXvviov  ßaodiwQ  Ju 
tqv  xoixov  xaftuQovvroe  äua  re  rä  Xtiyava  fitrnvix&fj  *a\  rovvopa  rije 
TaoTtrjtas  i^iXtne.  TlXrjv  ixlxoav  l'xt  vvv  iv  xüf  Kanix<uXi*#  Taontjiav 
ttaXovoiv ,  aif  tjs  in(,i:trut)  tobe  «axovQyove.  Vgl.  Dionys.  II,  40. 
Prop.  IV,  4.  Zooar.  VII,  3.  Was  Festus  p.  343.  Saxum  Tarpe- 
tum.  gesagt  haben  möge,  ist  bei  der  Verstümmelung  oiebt  mit  Gewiss- 
heit zu  erratheo ;  aar  kann  bei  obigen  ausdrücklichen  Erklärungen, 
dass  ein  Tbeil  desselben  Bergs ,  wo  das  Capitol  erbaut  wurde ,  noch 
immer  Saxum  Tarpeium  beisse ,  die  Ergänzung  nicht  widersprechend 
ausfallen. 

57)  S.  Bunten,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  14.  Bei  Lnclo 
Fauno  und  M ar  t i  n  e  11  i  indessen,  auf  die  er  sich,  wie  immer,  ohne 
nähere  Nachweisung  bezieht,  ist  mir  wohl  die  halb  verfallene  Kirche, 
nicht  aber  der  Beiname  vorgekommen. 

58)  Ich  habe  ia  der  Schrift  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  3. 
die  Vermothung  geäussert,  dass  die  ganze  Benennung  S.  Maria  in  Ara- 
celi Entstellung  von  in  arce  sei.  Dasselbe  war  aber  schon  von  Hirt 
und  Nie  bahr  ausgesprochen.  S.  Platner,  ßeschr.  d.  St.  R.  III  A. 
8.  348. 
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Barg7*9).  Es  sagt  aber  Ovid,  dass  von  dein  Tempel  der 
Concordia  Stufen  zur  Inno  Moneta  führten*0),  und  da  dieser 

unbezweifelt  neben  dem  Aufgange  zur  Höhe  von  Araceli  lag, 
so  ist  dadurch  auch  die  Lage  des  Tempels  und  der  Burg  be- 
stimmt. Es  konnte  also  Nardini,  welcher  die  Ruine  der  acht 
Säulen  für  den  Concordientempel  hielt,  die  Stufen  der  Moneta 
nach  der  entgegengesetzten  Höhe  führen;  wie  man  aber  das- 
selbe mit  der  jetzt  bekannten  Lage  jenes  Tempels  vereinbar 
linden  könne,  ist  unbegreiflich. 

Endlich  kommen  noch  mancherlei  andere  Argumente  hin- 
zu. Dahin  gehört,  wie  Bimsen  bemerkt  hat,  dass  Caligula 
vom  Palatin  über  den  Tempel  des  Augustus  (und  wahrschein- 
lich die  Basilica  Iulia)  eine  Brücke  nach  dem  capitolinischen 
Tempel  schlagen  Hess61),  was  ganz  undenkbar  ist,  wenn  die- 
ser aur  der  Höhe  von  Araceli  war ;  denn  dann  hätte  die  Brücke 
über  das  Forum  geführt  werden  müssen.  Ferner  erzählt  Li- 
vius,  dass  ein  grosses  Felsstück  vom  Capitole  nach  dem 
Vicus  Ingarius  herabgestürzt  sei62),  und  ein  anderes  Mal 
spricht  er  von  einer  Substruction  des  Gapitols  über  dem  Aequi- 
maelium  63) ;  das  war  aber  eben  hier  bei  dem  Vicus  lugarius. 
Endlich  hat  man  auch  mit  Hecht  angeführt,  was  Cicero  von 
der  Wiederherstellung  der  durch  den  Blitz  herabgestürzten 


759)  Liv.  V,  47.  tut  universi  seiibras  farrit  et  quartarios  vini 
ad  aedes  eins,  quae  in  arce  erant,  contulerunt.  VI,  20.  quum  domu» 
eius  fuisset,  ubi  nunc  aedes  atque  officina  Monetae  est.  VII,  28. 
Plutarch.  Camiil.  36.  Ol  dt  'Pujpaloi  xijv  oixiav  airot  xaxaoxa- 
yavree  ttoov  tdovoavro  &täe,  »V  Movttxav  xaXovoi  xal  ro  lotnov  iytjtfi- 
uavro,  fiitdiva  ztZv  Ilatgtxiujy  tni  xrje  axoaS  xaxotxtlv.  Vgl.  D  i  o  C 1  8  8. 
fgm.  3t.  Ovid.  Fast.  VI,  183  ff. 

60)  Fast.  I,  637. 

Candida,  ie  niveo  posuit  lux  proxima  templo, 

Quaftrt  sublimes  alta  Moneta  gradus, 
Nunc  bene  prospicies  Latiam  Concordia,  turbam  etc. 

61)  Suetoo.  Cal.  22.  super  templum  Divi  Jugusti  ponte  trans- 
misso  Palatium  Capitoliutnque  coniunxit :  mox,  quo  propior  esset,  in 
area  Capitolina  novae  domus  fundamenta  iecit.  Vgl.  d.Abscbo.  v. Palatin. 

62)  XXXV,  21.  Saxum  ingens  sive  imbribus ,  sive  motu  terrae 
leviore,  quam  ut  alioqui  sentiretur,  labej actum  in  vir  um  Jugarium  ex 
Capitolio  procidit  et  multos  oppressit. 

63)  XXXVIII,  28.  Substructionem  super  Acquimaelium  in  Ca- 
pitolio. 
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Iupiterstatue  auf  dem  Capitole  sagt 76*).  Sie  wurde  nach  Mor- 
gcu  gerichtet  uud  sah  nach  dem  Forum  und  der  Curie:  das  ist 
unmöglich  bei  einer  auf  der  Höhe  von  Araceli  aufgestellten 
und  nach  Osten  gerichteten  Statue  6S).  —  Zu  dem  allen  lasst 
sich  noch  hinzufugen,  dass  schon  die  Richtung  des  Clivus  Ca- 
pitolinus,  über  den  jetzt  kein  Zweifel  mehr  ist,  nothwendig  auf 
die  südwestliche  Höhe  hinweiset;  denn  er  führte  ja  zum  Tem- 
pel und  hat  von  ihm  seinen  Namen.  Endlich  fällt  es  auch  in 
die  Augen,  dass  die  sehr  beschränkte  Höhe  von  Araceli  gar 
nicht  den  hinreichenden  Raum  für  den  grossen  Iupitertempel, 
die  area  Capüolina,  wo  Volksversammlungen  gehalten  wur- 


764)  Catil.  III,  8.  iidemque  (haruspiecs)  iusserunt  simulacrum 
Iuris  facere  maius  et  in  excelso  collocarc ,  et  contra,  atque  ante 
fuerat,  ad  ort  entern  convertere.  ac  se  sperare  dixemnt ,  si 
illud  Signum,  quod  videtis,  so  Iis  ortum  et  forum  curia  mque 
conspi  ceret,  fore  etc.  Vorher  aber  ist  ausdrücklich  gesagt,  dass 
die  Statin*  in  Capitolio  war.  In  Rom  borte  ich  dasselbe  Argument 
für  die  Lage  bei  Araceli  geltend  machen.  Mau  nahm  an,  das  Bild 
habe  auf  dem  südlichen  Giebel  des  Tempels  gestanden,  wobei  man  an 
der  Richtung  nach  Osten  keinen  Anstoss  nahm.  Aber  die  Statue  hatte 
keiuesweges  auf  einem  Akrotcrium ,  sondern  ganz  unabhängig  vom 
Tempel  auf  einer  Säule  gestanden.  Dio  Cass.  XXXVII,  9.  tv  yap 
tw  Kajtirtakioj  üydfjiäyret  rt  nolXol  vnlt  Moawwv  ovrt%wv(v&tfoav%  *al 
ayalpaxa  üü.a  rt  nuljibs  inl  xiovoe  ittovpivov.  1*1.  Obs. 
122.  signutnque  lovis  cum  co  luvt  na  disiectum.  und  so  wurde  auch 
die  neue  aufgestellt    Cic.  de  d  i  v.  I,  12. 

Tum  fore  ut  occullos  poputus  sanrtusque  senalus 

fernere  curia  tu  s  passet,  si  so  Iis  ad  ortum 

C  onversa  inde  patrum  sedes  poputique  vi  der  et.  — 

Atque  una  fixi  ac  signati  temporis  hora 

Jupiter  excelsa  clarabat  seeptra  c  o  tum  na. 

65)  Auf  die  benachbarte  Lage  möchte  ich  auch  beziehen,  dass 
unter  Vespasian  eine  Wiederherstellung  des  Theatrum  Marcclli  nölhig 
war.  Sueton.  Vesp.  !9.  Ludis  per  quos  scena  Marcelliani  theatri 
restituta  dedicabatur.  Wahrscheinlich  war  sie  beim  Brande  des  Capi- 
tols  auch  vom  Feuer  ergriffen  worden.  Vielleicht  erklärt  sich  daraus 
auch  Hieron.  p.  465  Rone.  (Commodus)  In  Capitolium  filmen  ruit 
et  magna  inflammationc  facta  bibliotheca  et  vicinae  quoque  aedes  con- 
crematae.  und  Oros.  VII,  16.  f ulmine  Capitolium  ictum,  ex  quo  fa- 
cta inßammatio  bibliothecam  illam  maiorum  cura  studioque  composi- 
tum aedesque  alias  iuxta  sitas  rapaci  turbine  concremavit.  Von  einer 
Bibliotheca  Capitolina  ist  mir  nichts  bekanut;  wohl  aber  ist  es  mög- 
lich, dass  die  unter  dem  Capitole  gelegene  Bibliotheca  Octaviae  von 
den  Flammen  ergriffen  wurde.  Sie  war  schon  unter  Titus  verbrannt, 
aber  doch  wohl  mit  der  Portieus  wiederhergestellt  worden.  Uebrigens 
»chliesst  bei  Dio  Cass.  LXVI,  24.  auch  hier  das  Verzeichnis»  der 
vom  Feuer  vernichteten  Gebäude  mit  der  Porticus  Octavia  und  dem 
Capitole. 
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den,  und  so  viele  andere  Tempel  und  Denkmäler  darbieten 
konnte. 

Nach  diesen  Beweisen  muss  ich  die  Frage  als  völlig  ent- 
schieden betrachten  und  man  wird  mit  allem  Rechte  die  bedeu- 
tenden Reste,  welche  im  Bereiche  des  Palazzo  Caffarelli  in 

früherer  Zeit  zerstört  worden  sind  und  zum  Theile  sich  noch 
linden,  namentlich  die  gewaltigen  nicht  Lief  unter  dem  jetzigen 
Boden  hegenden  Substructioncii  766)  dem  capilolinischen  Tem- 
pel zuei kennen  dürfen.  —  Der  Bau  des  Tempels  wurde  be- 
kanntlich von  Tarquinius  Priscus  beschlossen,  wohl  auch  der 
Platz  dazu  auserseben ;  aber  begonnen  wurde  er  erst  von  Tar- 
quinius Superbus  G7).  Ob  es  Regel  war,  dass  den  drei  Gott- 
heiten jederzeit  auf  den  höchsten  Punkten  der  Stadt  der  Tem- 
pel erbaut  wurde,  oder  ob  das  römische  Capitol  erst  für  spätere 


766)  S.  Memorie  di  Pietro  Santi  Ilarloli.  III.  Fea,  Miscelt.  !. 
p.  CCLIII.  Bunsen,  llvschr.  d.  St.  Ii.  III  A.  S.  23.  Noch  zeigt 
man  Beste  des  lupitcrtempcls  in  einem  zu  Pal.  Calfnrclli  gehörigen  — 
IHUiMrstalfo« 

67)  Cic.  de  rep.  II,  20.  aedemque  in  Capitolio  lovi  Optimo 
ifa  ri, no  bello  Sttbt'iio  in  ipsa  pugna  vovisse  faciendam  etc.  c.  21. 
votum  patris  Capitata  aedißcationc  persotrif.  L  i  v.  1,38.  (Tarq.  Pr.) 
et  aream  ad  aedem  in  Capitulio  lovit,  quam  voverat  hello  Sabina  — ■ 
occupat  J'uiidamrntis.  c.  53.  (Tarq.  Sup.)  quam  -  fundammtis  tempiiia* 
rirndis  —  intentum  se  esse  simu/arvt.  c.  55.  ut  lovis  templum  in  monta 
Tarpeio  monumentum  rvgni  sui  noininixque  relinqueret :  Tarquinios  re- 
ges ambos,  patrem  vovisxe ,  filium  perfecisse.  Dionysius  lügst  al- 
lerdings die  Exauguration  schon  unter  dem  alteren  Tanjuinius  gesche- 
hen (III,  69.)  und  selbst  den  Unterbau  vollenden,  IV,   50.  txetvoe  yap 

tV  Ttjp    /.«/..'<  Tut  tu    m/.fwi  ftaxOUtlOS  TTQOt  JStsßfyW9  7]V$ftTO    TW  Jit  Xttl 

rr}  iloa,  xal  xft  'j4&i}i  q.,  täv  t'txtjajj  tfj  payrj  t  vaois  avrots  xaraoxtva- 
aitv '  xal  xbv  piv  ox6nt).ovt  ivita  idqvosolrat  iuciXe  rovg  \teoie  ava- 
/./  uuaoi  T6  xal  yvtuaai  ueyälea  i^eiuyaoaro  x.  r.  )..  Das  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich.  Vgl.  Niebuhr,  Horn.  Gesch.  I.  S.  401.  5iS.  T  a- 
ci  tus  iit  der  Einzigo,  welcher  gewiss  irrthümlich  und  vielleicht  selbst 
mit  Verwechselung  des  Diaiieuteuipcls  von  einein  unter  Servius  fort- 
gesetzten Baue  redet.  Mist.  111,72.  l  overat  Tarquinius  Priscus  rex 
hello  Sahino,  ieecralque  J'undamcnta  spe  magis  futurac  wagnitudi* 
nis,  quam  quo  modicae  ad/iuc  populi  Hornau i  res  sujfieerent.  mox 
Servius  Tultius  sociorum  studio,  deinde  Tarquinius  Superbus  eapta 
Suessa  Pomelia  kostium  spoliis  exstruxere.  Eben  so  unwahrschein- 
lich ist  es,  dass  der  altere  Tarquinius  schon  die  lupiterstatue  bestellt 
habe,  wie  PI  in.  XXXV,  19,  45.  sagt,  Wenn  Hieron.  t.  I.  p.  298 
Rone,  und  Cassiod.  Chron.  t.  II.  p.  166.  gar  von  Numa  Hagen: 
(  apiiolium  quoque  a  J'undamentis  aed(ficavit.,  so  liegt  violleicht  eine 
Nachricht  vom  Capitolittm  vetus  zu  Grunde.  8.  d.  Abscbn.  vom  Q  u  i- 
ri  o  a  1. 


Anlagen  dieNorm  abgab,  lässt  sich  wohl  nicht  entscheiden  7"). 
Der  Möns  Tarpeius  aber,  der  in  Rom  dazu  bestimmt 
wurde,  war  nicht  frei  von  früher  dort  geweihten  Heiligthü- 
mern:  sie  mussten  exaugurirt  werden,  um  Raum  für  den  Tem- 
pelbau zu  gewinnen.  Aber  Ter  minus  und  Iuventas ,  die 
eben  auch  hier  ihre  Altäre  hatten,  willigten  nicht  ein  und  ihre 
Heiligthümer  mussten  in  den  Bau  eingeschlossen  werden  (s. 
uiiL).  Bekannt  ist  die  Sage ,  dass  beim  Graben  des  Grundes 
ein  menschliches  Haupt  gefunden  worden  sei  und  dass  davon 
Tempel  und  Höhe  den  Namen  erhalten  haben69).  Der  Bau 
erhob  sich  jedenfalls  auf  einer  gewaltigen  Substruction 70)  über 
unterirdischen  Felsenkammern  und  brunnenartigen  Tiefen ,  die 
man  theilweise  wieder  entdeckt  hat  71).  Eine  vollständige 
Restauration  des  Tempels  ist  mehrfach  versucht  worden  und 
lässt  sich  auch  geben,  liegt  aber  ausser  dem  Plane  dieses  Buchs. 
Es  sei  nur  bemerkt,  dass  das  Maass  der  vier  Seiten  zusam- 
mengenommen acht  Plethra  oder  ly3  Stadium  betrug72)  und 
dass  die  Vorderseite  nach  Mittag  gekehrt  war 73).  Tarquinius 
führte  das  grosse  Werk  aus,  indem  er  tyrannisch  die  Plebs  zu 
Frohndiensten  zwang74),  und  es  war  fast  beendigt,  als  sein 


768)  Vitruv.  1,7.  Iovi  et  Iunoni  et  Minerva«  in  exeelsissimo 
loco,  unde  moenium  maxima  pars  conspiciatur,  areae  distribuantur. 
Vgl.  Mueller,  Etrusk.  II.  S.  146. 

69)  Virro  L.  L.  V,  7.  p.  47.  Dionys.  IV,  59.  Plin.  XXVIII, 
2,  4.  o.  s.  w. 

70)  Damit  sind  aber  nicht  zu  verwechseln  die  substructiones  in- 
sanae  Capitolii ,  welche  Plin.  XXXVI,  15,  24.  anter  den  Wundern 
des  alten  Koni  nennt.  Vielmehr  ist  das  von  dem  Abhänge  des  Bergs 
zu  verstehen.  Liv.  VI,  4.  Capitolium  quoqtie  sa.ro  quadrato  sub- 
structum  est:  opus  vel  in  hae  magn(fieentia  urbis  eonspieiendum. 

71)  Bansen,  Naehtr.  %.  ßeschr.  d.  St.  H.  III  A.  S.  649  f.  Es 
sind  die  favissae  Capitolinae,  über  welche  Varro  schon  keine  genü- 
gende Auskunft  geben  konnte.  Gell.  II,  10.  Paul.  Di  ac.  p.  8S. 
Favissae. 

72)  Dionys.  IV,  61.  tno^&tj  <T  frrJ  Hptjnldos  vytjtäe  ßeßiptwf, 
oxrantXs&Qot  rtfv  molodov,  Sia*oofow  nob*tZv  tyyiora  ttjv  ittevoav  f/uv 
tuaoTfjv.  oXiyov  Si  n  ro  dtakkanov  tvoot  rts  av  rijs  vntQox*js  tov 
pt-xon  napa  ro  nXaroG  ovd'  oktov  nevrexaiStna  ttoSwv. 

73)  Dionys,  a.  a.  0.  **  pirrov  »ata  ixqooomov  u/qovc  ttqos  p*- 
arjuß^iav  ßlilfovTOf. 

74)  Liv.  I,  56.  Intentus  perjteiendo  tempto  fabris  undique  ox 
Rtruria  adcitis  non  perunia  solum  ad  id  publica  est  usiis,  sed  operü 
etiam  ex  plebe.    Daher  sagt  Cic.  Verr.  V,  19.  etenim  vel  Capito- 
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Sturz  erfolgte.  Daher  wurde  der  Tempel  noch  im  ersten  Con~ 
sularjahre  vonM. Horatius  Pulvillus  geweiht  775). —  Er  konnte 
als  tuscanischer  Bau  keine  gefällige  Form  haben :  breit  und 
verhältnissmässig  niedrig,  überhaupt  von  gedrückten  Verhält- 
nissen. Von  den  drei  neben  einander  gelegenen,  durch  ge- 
meinschaftliche Wände  geschiedenen  Cellen  gehörte  die  mitt- 
lere dem  lupiter.  Das  Bild  des  Gottes,  ursprünglich  ein 
thönernes,  als  dessen  Verfertiger  Turanius  von  Fregellae  ge- 
nannt wird ,  stellte  ihn  sitzend  dar,  das  Gesicht  mit  Minium 
bemalt  und  wahrscheinlich  bekleidet  mit  einer  Tunica  palmata 
und  Toga  picta,  da  die  Triumphatoren  daher  dasselbe  Costüm 
entlehnten7*).  Rechts  war  die  Cella  der  Minerva,  links 
die  der  Iuno  ;  beide  Göttinnen  waren  stehend  dargestellt,  wie 
die  Münzen  zeigen,  s.  Taf.  V.  n.  15.  16.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass  jede  Cella  eine  besondere  Kapelle  hatte,  worin  die 
Statue  der  Gottheit  sich  befand,  indem  von  der  Aufstellung  ei- 
ner vergoldeten  Quadriga  über  der  aedicula  in  der  cella  Iovis 
und  von  dort  aufgehangenen  vergoldeten  Schilden  gesprochen 
nn  inl  ::).  —  Ausserdem  waren  im  Bereiche  des  Tempels  ,  wie 
schon  bemerkt  worden,  die  Altäre  und  Kapellen  des  Termi- 
nus und  der  luventas;  ersterer  im  Pronaon  der  Cella  Mi- 
nervae,  wo  über  ihm,  wie  es  der  Cultus  verlangte,  ein  Hyp- 
aethron  gelassen  war;  letztere  in  derselben  Cella  nahe  dem 
Standbilde  der  Göttin  •«).    Endlich  befand  sich  wahrscheinlich 


lium,  sicut  apud  maioret  nostrot  factum  est,  publice,  gratis,  coactis 
Jabris  operisque  imperatis  exaedißcari  atque  effici  potuit.,  was  sich 
in  keinem  Falle  auf  den  Bau  durch  Catulus  beziehen  kann. 

775)  Polyb.  III,  22.  Liv.  II,  8.  Plutarch.  Popl.  13.  14.  Dio 
C  a s s.  fgrat.  25.  S  e  rv.  i.  Aeo.  VI,  8.  XI,  2. 

76)  S.  Böttiger,  Kunstmythol.  II.  S.  191  ff.  Becker,  de  co- 
micis  Rom.  fab.  p.  34  s. 

77)  Liv.  XXXV,  41.  de  multa  damnatorum  quadrigae  inaura- 
tae  in  Capitolio  positae  in  cella  lovis  supra  Jastigium  aediculae  et 
duodeeim  clipea  inaurata. 

78)  Die  römischen  Schriftsteller  sprechen  indessen  gewöhnlich 
nur  von  dem  Terminus.  So  lato  b.  Fest.  p.  162.  Nequitum:  et 
Cato  Originum  l.  1.  Fana  in  eo  loco  compluria  fuere:  ea  exavgu- 
ravit,  praeterquam  quod  Termino  fanum  Juit.  id  nequitum  exaugu- 
rari.  Liv.  I,  55.  nam  quum  omnium  tacellorum  exaugurationes  ad~ 
mitterent  avest  in  Termini  fano  non  addixere.  Dagegen  V,  54.  hie 
quum  augurato  liberaretur  Capitolium,  luventas  Terminusque  ma- 
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in  der  Cclla  Iupiters  die  goldene  Victoria,  welche  Hiero 
dem  Senate  in  den  Zeiten  schwerer  Bedrängniss  gesandt  hatte, 
und  vermuthlich  hatte  sie  auch  eine  Kapelle  erhalten  779). 

Auf  dem  Akroterium  jedenfalls  des  südlichen  Giebels  stand 
gleich  anfänglich  das  thönerne  Viergespann ,  dessen  wunder- 
bares Anschwellen  im  Brennofen  als  Vorbedeutung  der  künfti- 
gen Grösse  Roms  angesehen  wurde  so).  Eine  Statue  des  Iu- 
pitcr  wird  dabei  nicht  erwähnt,  woraus  indessen  nicht  folgt, 
dass  sie  gefehlt  habe.  Im  Jahre  458  stellten  die  Brüder  Gn. 
und  Q.  Ögulnii  ein  anderes,  wahrscheinlich  bronzenes  Vier- 
gespann mit  der  Statue  Iupiters  ebenfalls  in  culmine  auf.  Dass 
es  an  die  Stelle  jener  vejenlischen  Quadriga  getreten  sei ,  ist 
bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  ihr  beigelegt  wurde  (Serv. 
z.  Aen.  VII,  188.),  kaum  glaublich.  Es  hatte  also  vielleicht 
seinen  Platz  über  dem  nördlichen  Giebel.  Dieselben  Ogulnier 
legten  im  Tempel  eherne  Thürschwcllen  und  weiheten  Silber- 


ximo  gaudio  patrum  nostrorum  moveri  se  non  passt.  Nur  den  Ter- 
minus scheint  auch  anzuerkennen  Ovid.  Fast.  II,  665. 

Quid  novo  cum  ßerent  Capitolia  ?  nempe  deorum 
Cuncta  Jovi  cestit  turba  locumque  dedit. 

Terminus,  ut  vetercs  memorant,  inventtts  in  aede 
Restitit  et  magno  cum  Jovc  templa  tenet. 

Nunc  quoque  te  supra  ne  quid  nisi  sidera  cemat, 
Exiguum  tcmpli  tecta  forum  cn  habent. 
Vgl.  Paul.  Diac.  p.  368.    Eben  so  Serv.  z.  Aen.  IX,  448.  „Ca- 
pitoli  immobile  saxum1'.  und  Lactant.  I,  20.    Die  luventas  aber 
nennt  neben  dem  Terminus  Dionys.  III,  69.  io*o£e  St  xols  otujvoxokois 
vitio  ixaoxov  ßuiuov  xüv  xa&tdovfiivtuv  <)iauavrtvoautro^ ,  iav  Tzaoayyt- 
(iiZaiv  oi  &tol,  xoxs  xtvtiv  auTois.  oi  pti  ovv  aXkoi  &toi  Vi  xal  daiuovte 
tnlxQtyav  avxoti  lU  tetoa  xtooia  xovs  fiwpobi  ptxatflotiv  oi  di  xov 
Tiofiovoi  xal  xijt  Nibxijxot  noXla  Tiaoaizovuivots  xoit  pävxtot  xal  )una- 
qovoiv  ovx  intio&ijoav,  ovz  tjviozovro  nuQazwQtjoat  xwv  xotciov.  to*;«(>- 
to*  ovfMtQuXijtp&ijoav  avxtZv  oi  ßupol  xij  xaxaoxtvjj  xwv  uqvjv.  xal  vvv 
6  piv  tx  6oö  e  ioxtv  iv  xtp  tt  qqv  et  «$»  x fj  s  *A  0 v  a  s  ,  6  d*  txt- 
qos  tv  avxtö  xtü  OTjXtp  7iXi]oiov  xov   t'dove.    Endlich  fügt  bei- 
den August  in.  de  civ.  d.  IV,  23.  noch  den  Mars  biuzu,  der  sich 
weiter  nicht  erwähnt  findet.    Der  aedicula  der  Iuventas  gedenkt  auch 
Plin.  XXXV,  10.  n.  108.  (Nicomachus)  Pinxit  hie  raptum  Proserpi- 
nae,  quae  tabula  fuit  in  Capifolio  in  Mincrvae  delubro  super  aedi- 
culam  luv  rata  Iis. 

779)  Der  Seuat,  der  hochsinnig,  wie  das  ganze  römische  Volk, 
trotz  der  Noth  alle  Geschenke  an  Geld  dankend  ablehnt,  antwortet 
dem  Könige:  Liv.  XXII,  37.  Victoriam  omenque  aeeipere ;  sedemque 
ei  se  Divae  darey  dican  Capilolium,  templum  lovis  Optimi  Maximi. 

80)  Plutareh.  Popl.  13.  Plin.  XXVIII,  2,  4.  XXXV,  !*,  45. 
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geschirr  in  Iopilers  Cella'«'),   wie  Camillas  drei  goldene 

Schaalen  daselbst  niedergelegt  hatte  (Liv.  V  I,  4.).  Auch  die 
Statue  des  lupiter  Imperator,  welche  T.  Quinctius  Cincinnatus 
von  Praenestc  weggeführt  hatte,  war  in  dem  Tempel  aufge- 
stellt *2)  und  überhaupt  mag  sich  derselbe  nach  und  nach  mit 
Weihgeschenken  gefüllt  haben.  Wie  im  J.  561  die  Acdileu 
am  Giebel  vergoldete  Sehilde  aufhingen  (Liv.  XXXV,  10.), 
so  waren  mehr  und  mehr  selbst  die  Säulen  mit  Schilden  und 
Feldzeichen  behangen  worden ;  so  dass  die  Censoren  31.  Ful- 
vius  Xobilior  und  M.  Aemilius  Lepidus  sich  veranlasst  sahen, 
den  Tempel  von  dem  entstellenden  Schmucke  zu  säubern  83), 

lieber  400  Jahre  hatte  sich  der  ursprüngliche  Bau  erhal- 
ten, da  brannte  er  im  J.  G70  während  des  sullanischeu  Bür- 
gerkriegs aus  unbekannt  gebliebener  Veranlassung  ab**).  Die 
Wiederherstellung  wurde  von  Sulla  unternommen  **)  und 
nachher  {).  Lutatius  Catulus  übertragen,  nicht  ohne  W  i- 
derspruch Caesars  »6),   der  noch  später  beabsichtigt  haben  soll, 


781)  Liv.  X,  23.  aenea  in  Capitolio  limina  et  trium  mensarum 
argen tea  vasa  in  eella  lovis,  lovemque  in  culmine  cum  quadrigis  — 
posuerunt.    Vgl.  Plant.  Trin.  I,  2,  46. 

S'am  nunc  ego  si  te  surripuisse  suspicer 

lovi  Corona tn  de  capite  e  Capitolio, 

Qui  in  culmine  adstat  $ummo  etc. 
s.  Becker,  de  comicis  Horn. /ab.  p.  3tt  sqq. 

82)  Liv.  VI,  29,  T.  Quinctius  —  Romain  revertit  triumphans- 
que  Signum  Praeneste  advectum  Joris  Imperatoris  in  Capitolium  tu- 
lit.  Dedicatum  est  inter  ceilam  Jovis  ac  Minervae.  Also  in  keiner 
der  Gellen,  sondern  wohl  an  dem  Pfeiler  der  Wand,  welche  beide 
schied. 

83)  Liv.  XL,  51.  aedem  lovis  in  Capitolio  columnasque  circa 
poliendas  albo  toeavit:  et  ab  his  columnis ,  quae  incommode  oppo- 
sita  videbantur,  signa  amovit ;  clipeaque  de  columnis  et  Signa  mili- 
taria  adßxa  omnis  gener  is  demsit. 

84)  Appiao.  C  i  v.  I,  83.  xo  r«  Kamruthov,  vno  xCsv  {iaotliutv 
teroaxooion  nov  nooo&ev  txtot  yivoptvov ,  iveitqijO&i]  xal  Tttv  atziav 
ovdtts  1 7t f. von.  vgl.  86.  Tacit.  Hist.  III,  72.  Arserat  et  ante  Capi- 
tolium civili  bello,  sed  fr  au  de  privata. 

85)  Tacit.  I.  1.  Curam  victor  Sulla  suteepit,  neque  tarnen  de- 
dieavit.  Vgl.  Anm.  789.  Plntarch.  Popl.  15.  xov  3i  äevxeoov  avi- 
oxtjos  piv  2'u/J.ui,  intyocupr)  Si  xy  xa&uQtuoei  KavovXos,  2vlXa  tiqomio' 

86)  Sneton.  Gaes.  15.  Primo  praeturae  die  Q.  Catulum  de 
refertiunc  Capitolii  ad  disquisitionem  populi  vocavity  rogatione  pro- 
mulgata  ,  qua  curationem  eam  in  alium  transferebat.  Dio  Cass. 
XXXVII,  44.  l'noaxx*  ptv  yao ,  önmi  xo  ph  xov  Kaxovkov  ovopa  azb 
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Catulus  Namen  am  Tempel  zu  tilgen  und  den  seinigen  dafür 
zu  setzen  78  7),  was  indessen  nicht  geschah.  Während  aher 
im  römischen  Tempelbaue  nach  griechischen  Mustern  bedeu- 
tende Veränderungen  vorgegangen  waren ,  wurde  das  Capitol 
aus  religiösen  Bedenken  ganz  in  der  früheren  Weise ,  nur  von 
prächtigerem  Materiale  erbaut88),  wozu  Sulla  Säulen  vom 
Tempel  des  Zeus  Olympios  aus  Athen  kommen  Hess  89).  — 
Nach  der  durch  den  Sturm  der  Vitelüaner  herbeigeführten 
Zerstörung  liess  Vespasian  es  sich  angelegen  sein,  den 
Tempel  so  bald  als  möglich  wiederherzustellen  »°).  Auch  jetzt 
wurde  er  aber  nach  dem  früheren  Plane  wieder  erbaut ,  und 
die  Haruspices  gestatteten  keine  Aenderung,  als  dass  an  der 
Höhe  zugesetzt  wurde*1).  Aber  Vespasians  Bau  stand  nur 
kurze  Zeit.  Gleich  nach  seinem  Tode,  als  der  Tempel  kaum 
geweihet  worden,  wurde  er  in  dem  grossen  Brande,  der  be- 
sonders die  neunte  Region  verheerte,  wieder  zerstört  und  Do- 
mitian bauete  den  vierten  mit  einer  vorher  nicht  gesehenen 


xov  vaov  xov  Jios  xov  Komixojklov  aupeuQt&tirj  (»Xonf.e  xe  yao  avxbv  tv- 
&we  nai  rov  koyutpbv  riov  avaXwpivuiv  %ot]fiäxoiV  flur^rc«),  rep  b*i 
JIofiTTTjioj  ra  lotnä  Ttoost^toyaoao^as  introaittlrj.    Vgl.  Liv.  epit. 
XCVIII.  Templum  lovis  in  Capitolio ,  quod  incendio  com  um  tum  ae 
refectum  erat,  a  Q.  Catulo  dedieatum  est.  Gell.  II,  10. 

787)  Dio  Cass.  XIJ  II,  14.  ro  xs  ovou-a  avrov  {Kaiaaooi)  iitlxo 
JCairirojhov  avri  rov  Kaxovkov,  cuC  xai  rov  vtutv,  t<p  ov  xfj  ttmotr/ott  tv- 
&vvitv  tnttvov  iitt%*.ioitatvt  ixztlioarxoe  avxeyyoaqjijvat  fuiktvoai  .  Ta- 
cit. II  ist.  III,  72.  Lutatii  Catuli  nomen  intcr  (au  tu  Caesar  um  opera 
usque  ad  Vitellium  m  ans  it.    Vgl.  Cic.  Verr.  IV,  31. 

88)  Dionys.  IV,  61.  «ri  yao  rote  aixoU  fieutkiort  6  ptxa  xij» 
tuiQi.üiv  oixodour/fttls  Koro  rove  naxioae  yfiötv  tvoi&q ,  rij  noXvrtXet'o} 
xijs  vXtji  povov  oialXäzxuiV  rov  ao%aiov.  Tacit.  I.  1.  Judem  rursus 
vesligiis  situm  est,  pottqnam  interiecto  CCCCXF  annorutn  spatio 
L.  Scipione  C.  Norbano  coss.  ßagraverat. 

89)  PI  in.  XXXVI,  25,  61.  Sic  est  inchoatum  Athenis  templum 
lovis  Olympii,  ex  quo  Sulla  Capitolinis  aedibus  advexerat  columnas. 

90)  Dio  Cass.  LXVI,  10.  xov  xt  rtwv  xov  iv  Aojr*rw^/%»  iv&ve 
otxodofttty  tjo£axo,  avxoe  xe  xov  xov  nqwroi  tntpoQi'joac  n.  x.  k.  Suc- 
ton.  Vesp.  8.  lpse  restilutionem  Capitolii  aggressus  ruderibus  pur- 
gandis  manus  primus  admovit  ac  suo  collo  quaedam  extulit.  Aurel. 
Vict.  Caes.  9.  Plutarch.  Popl.  15. 

91)  Tacit.  Hist.  IV,  53.  Cur  am  restituendi  Capitolii  in  L. 
Vestinum  confert  — .  Ab  eo  contracti  haruspices  monuere,  ut  rtliquiae 
prioris  delubri  in  pa Indes  aveherentur :  templum  iisdem  vestigiis  siste- 
retur.  nolle  deos  mutari  veterem  fortnam.  —  Altitudo  ae- 
dibus adiecta.  id  solum  religio  annuere.  Die  Grundlegung  geschah 
XJ  Kai.  lul. 
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Pracht T92).  Aus  späterer  Zeit  wird  nichts  über  den  Tempel 
bekannt,  ausser  dass  mit  ungenauer  Angahe  von  einem  Brande 
auf  dem  Capilole  unter  Commodus  gesprochen  wird  (Anm. 
761.).  Aber  Domitians  Tempel  stand  wahrscheinlich  noch  un- 
ter Honorius,  wenn  etwas  Wahres  an  der  Erzählung  ist ,  dass 
Stilicho  die  goldenen  Platten,  mit  welchen  die  Thüren  beklei- 
det waren,  abnehmen  Hess93;. 

Vor  dem  Tempel  war  die  Area  Capitolina,  ein  freier 
aber  wobl  nicht  sehr  geräumiger  Platz,  wo  häutig  conciones 
uud  cvmitia,  nicht  bloss  die  valuta  ,  gehalten  wurden  '*). 
Dabei  die  Curia  Calabra,  vor  welcher  an  den  Kaienden 
jedes  Monats  die  Geltung  der  einzelnen  Tage  desselben  ver- 
kündet wurde 9S)  ;  dass  aber  dabei  auch  eine  casa  Romuli  ge- 
standen habe,  beruht  vcrmuthlich  auf  einem  Missverständ- 
nisse *6).   Von  der  Curia  Calabra,  die  uur  für  Sacra  bestimmt 


792)  Pinta  rcb.  Popl.  15.  "Aua  yaq  to»  xeltvtijoai  Ovtonaout- 
rot'  *yi7iQt}o\h]  to  KantxüXtov.  'O  oi  xixaoxoi  ovtot  imo  Joutxtavov 
nal  avi'txilio&tj  nal  »a&uout&T}.  Vgl.  Diu  Cass.  LXVI,  24.  Sueton. 
Dom.  5. 

93)  Zosim.  V,  38.  nal  ovxos  yao  &6gas  iv  x$  rije  'PiiutjS  Ka» 
mrojXttu  %Qvoiiu  noXiv  eixovxi  oxa&fiov  rjuifitoulvae  anoktm'oat  noot- 
xa£ai  •  tovS  de  xovxo  7rA//ptüoa*  xa%&ivxas  tvyttv  iv  nn  u  iolt  xutv 
&vooiv  ytyoauuivov    misero  regi  servatttur. 

94)  Liv.  XXV,  3.  quum  dies  advenisset  conciliumque  tarn  fre- 
quens  p  Irbis  adesset,  ut  multitudinem  area  Capitolii  vix  caperet. 
XXXIV,  53.  ea  bina  comitia  (triumviris  creaodis)  Cn.  Domitius  prae- 
tor urbanus  in  Capitolio  habuit.  Vgl.  XL1II,  16.  XLV,  36.  Plut- 
arch.  Pauli.  Acmil.  30.  -irtul  xov  oo&oov  av&ts  naraXaußdvoviat 
xb  ÄamrojXiov.  ixsi  yao  oi  tfr^uaoyoi  xijv  inxXrjoiav  iut/J.ov  «£*<»'. 
T  i.  Gracch.  17.  Die  unmittelbare  Nabe  des  Tempels  ergiebt  sieh 
besouders  aus  Appiao.  Civ.  I,  15.  (Gracchus)  nariXafie  xov  Aumxtu- 
Xiov  xov  vtujv ,  iv&a  zciqoxovqotiv  tutXXov,  nal  ro  uioa  xijs  ixxXijoiae. 
Bei  dem  folgenden  Tumulte  hcis.st  es  :  tut  xovs  xe  otjpaoxovs  Seioavxus 
di aq  i ;  t  ir  ix  fiioov  xai  xov  vtotv  luv»  Uoiat  intx).tioai. 

»5)  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  208.  Primi  dies  mensium  nominati 
Ealendae  ab  eo,  quod  his  diebus  calantur  eius  mensis  Nonae  a  pon- 
t(ficibust  quintanae  an  septimanae  sint  Juturae,  in  Capitolio  in  Cu- 
ria Calabra  etc.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  49.  Curia,  und  die  folg. 
Anm. 

96)  Es  sagt  dicss  Macrob.  S  a  t.  I,  15.  calata,  id  est,  vocata 
in  Capitolium  plebe  iuxta  cur  mm  Calabram ,  quae  casae  Homuli 
proxitna  est.  Nun  war  aber  die  casa  Homuli  am  Palalin.  Dionys. 
I,  79.  (es  sind  seine  eigenen,  nicht  Fabius  Worte)  ßios  <¥'  aixote  (Ko- 
aaulo  et  Remo)  ?V  ßovnoXixbs  nal  Ülaixa  aixovoydi  iv  o,;  tat  xa 
7i7^"itivui>  Sta  £vXwv  nal  xaXanotv  ox7;vas  avxoqögavt '  oi  v  ixt  nal 
§te         yv  xts  in  xov  UaXavx  iov  iitl  zijs  ngb«  xov  inno» 

26 
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war,  ist  eine  zweile  für  den  Senat  bestimmte  zu  unterschei- 
den, die  im  Jahre  579  auf  dem  hier  befindlichen  Scnaculum 
erbaut  wurde  (Anm.  469.).  Endlich  musste  natürlich  die 
Area  auch  eine  Kedncrbühne  haben:  es  sind  die  von  Cic.  ad 
Brut.  3.  erwähnten  Rostra. 

Ausserdem  werden  eine  Menge  Hciligthümcr  erwähnt, 
die  zum  Thcile  wohl  als  Sacella,  zum  Thcile  aber  auch  als 
grössere  Tempel  gedacht  werden  müssen.  Hier  stand  der  kleine 
Tempel  des  I  u  p  i  t  e  r  F  e  r  e  t  r  i  u  s ,  der  für  den  ersten  in  Rom 
erbaueten  galt  ;  der  Tempel ,  wo  zuerst  Romulus,  dann  Cos- 
sus,  zuletzt  Marcellus  spotia  opima  geweiht  hatten.  Es  ist 
nicht  die  mindeste  Andeutung  vorhanden,  dass  er  auf  der  Burg 
gewesen  sei,  wie  noch  von  Bunsen  angenommen  wird;  im 


<3  o  n  it  0  1  ax  q  ttfi  ov  or/  ff  kay  6v  o  s'Put  uv).ov  ktyopiv?],  rjy  q>v- 
Xarrovatv  ttoav  ott  tovtojv  faiptkif ,  oudiv  inl  rb  otuvonpov  igayor- 
t«.  vgl.  Plutarch.  Horn.  20.  Dio  Cass.  XLYIII,  43.  LIM,  16. 
LIV,  29.  Sencc.  Cons.  ad  Hei V.  9.  Endlich  nennt  sie  auch  wirk- 
lich die  Notitia  in  der  zehnten  Region.  (Vgl.  den  Abschn.  üb.  den  Pa- 
latin.)  Man  hat  daher  angenommen,  es  habe  zwei  casae  Romuli  gege- 
beo,  was  in  so  fern  ganz  unwahrscheinlich  ist,  als  gewiss  nicht  zwei 
Gebäude  denselben  Namen  führten.  Vielmehr  scheint  Macrobius  Vir- 
gils Worte,  Aco.  VIII,  654. 

In  summo  cuttos  Tarpeiae  Manlius  arcis 
Slabat  pro  templo  et  Capitoiia  celsa  tenebat, 
Romuleoquc  recens  h  orrebat  regia  cttlmo. 
falsch  aufgefasst  und  aus  einem  Gebäude  zwei  gemacht  zu  haben. 
Denn  Virgil  meint  wahrscheinlich  die  Curia  C'atabra  selbst,  wie  es 
Servius  richtig  erklärt:  Curiam  Ca/abram  dicit ,  quam  Romulus 
t  ex  erat  culmis.  Damit  stimmt  sehr  wohl  überein  Sencc.  Controv. 
6.  Inier  haec  tarn  ejfusa  moenia  nihil  est  humili  easa  nobilius.  Ja- 
stigiatis  supra  tectis  auro  puro  J'u/gens  praelucet  Capitolium.  und 
Controv.  9.  Colit  etiamnum  in  Capi/olio  easam  victor  omnium 
gentium  populus.  endlich  Martial.  M1I,  80.,  denn  in  keiner  der 
Stellen  wird  die  Hütte  easa  Romuli  genannt.  Seltsamer  noch  klingt 
es  freilich,  wenn  man  bei  Vitruv.  II,  1.  licset:  Item  in  Capitolio 
commonefacere  potest  et  significare  mores  vetustatis  Romuli  easa  in 
arce  sacrorum  stramentis  tecta.  Allein  das  hat  Vitruv  nicht  geschrie- 
ben. Alle  Handschriften  und  die  Ausgaben  vor  locundus  (die  Princeps 
und  die  Florent.  v.  1496.),  ja  die  erste  Ausgabe  des  locundus  selbst 
(Ven.  1511.)  haben:  Romuli  easa  et  in  arce  sacrorum  stramentis 
tecta.  Erst  in  den  späteren  Ausgaben  hat  er  das  et  gestrichen  und 
dadurch  den  Widerspruch  herbeigeführt.  Es  ist  zu  verbinden:  et  in 
arce  tecta  sacrorum  stramentis,  was  auch  ohne  Hinzu fügung  der  Prä- 
position Vitruvs  Ausdrucksweise  ganz  angemessen  ist.  Es  gab  also 
auch  auf  der  Burg  Sacella,  deren  altertümliche  Bedachung  geflissent- 
lich erhalten  wurde.  Man  hat  übrigens  nicht  bedacht,  dass,  wenn 
auch  an  der  Burg  viele  heilige  Gebräuche  hafteten ,  doch  arx  sacro- 
rum eine  seltsame  Benennung  sein  wurde. 
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Gegentheile  wird  er  durchaus  in  Capitolio  genannt,  was  in 
Urkunden,  wie  das  Monumentum  Ancyranum,  entscheidend 

ist  7S>7).  Wenn  Dionysius  in  seiner  Zeit  die  Langenseiten  auf 
nur  15  Fuss  angiebt,  so  klingt  es  seltsam,  dass  Li  vi  us  (I,  33.) 
von  einer  schon  durch  Aucus  Marcius  geschehenen  Erweite- 
rung spricht.  In  Dionysius  Zeit  war  er  verfallen ;  Augustus 
stellte  ihn  wieder  her»8).  Zu  den  ältesten  gehört  ferner  der 
Tempel  der  Fi  des,  von  Nun«  gegriiudet,  im  ersten  pnnischen 
Kriege  (495)  von  A.  Atilius  Calatinus  und  nachher  von  M. 
Aemilius  Scaurus  wieder  erbaut Er  stand  ganz  nahe  dem 
Iupiterlempcl  und  war  geräumig  genug,  dass  darin  Senalsver- 
handlungcn  gehalten  werden  konnten  «°<>).  Der  von  Cicero  mit 
ihm  genannte  Tempel  der  Mens  war  zugleich  mit  einem  da- 
neben stehenden  Tempel  der  Venus  Erycina  nach  der 
Schlacht  am  Trasiinenus  gelobt  und  beide  zwei  Jahre  später 
geweiht  worden').    Auch   ihn  halte  M.  Aemilius  Scaurus 


797)  Liv.  I,  10.  spolia  ducis  hoslium  caesi  suspenso  ad  id  ante 
ferculo  gerens  in  Capitolium  adscendit,  ibique  ea  quum  ad  quercutn 
pastonbus  sacram  deposuissel,  simul  cum  dono  designaiit  temulo  lo- 
vis fincs,  eognometique  addidil  deo:  Jupiter  Feretri  y  inquit  etc  — 
llaec  lempli  est  origo ,  quod  primum  omnium  ftomae  soeratum  est 


fv  Vnarz-h  <Rüm'  ,ß-  Mart  cl1-  »•  *>i« ^  c7sTxÜV,T.Cp^perg|: 
I\,  10,  4a.  berv.  z.  Aen.  VI,  800.  V 

ii?nr8ilMf0nUfflm  i°7r  LV"  CApI™LIO.  IOVIS.  FERETRI  - 
AEDLM.  Liv.  IV,  20.  Hör  vgo  quum  Augusfum  Cacsarem,  tempto- 
rum  omnium  ronditorem  aut  restitutorem,  ingressum  aedem  Feretrii 
lovis  quam  vetustate  diiapsam  refecit ,  se  ipsum  in  thoraee  linteo 
scriptum  legisse  audissem  etc. 

9U)  PI  u  t a  rc  h  W um  IC.  IloiSrop  94  <faoi  x«2  flfcrt«*  K«l  77p- 
fiorojUQov  itötoarta*.  vgl.  Liv.  1,21.  Cic.  de  n  a  t.  deor.  II,  23. 
ut  bides  ut  Mens,  quas  in  Capitolio  drdicatas  videmus  proxime  a 
M.  Aemilio  Scauro;  ante  au  lern  ab  Atilio  Calatino  erat  Fides  con- 
secrata.  de  off.  III,  29.  Qui  igitur  iusiurandum  violal ,  is  Fidein 
vwlat,  quam  in  Capitolio  vicinam  lovis  Optimi  Maximi ,  ut  in  Co- 
lon u  oralione  est,  maiores  nostri  esse  voluerunl.  Vgl.  Dio  Gass 
ÄLV,  17.  h  a  st.  Am  item.  Rai.  Oet.  FJDEI.  IN.  CAPITOLIO. 

800)  Appian.  Civ.  I,  16.  riyrophiov  di  ro/rwr  ,}  ßovXij  nrrftU 
top»*  to  tVS  lhoztioe  u„ov.  Va  I.  Max.  III,  2,  17.  in  aedem  Fidei 
publice  convoeati  patres  conscripti  a  consule  Alucio  Scacvola. 

1)  Liv.  XXM,  10.  Fcneri  Erycinae  aedem  O.  Fabius  Ma- 
ximus dictator  vovit,  quia  ita  ex  fatal ibus  libris  editum  erat,  ut  is 
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wiederhergestellt802).  Ausser  der  Venns  Erycina  wird  auch 
ein  Tempel  der  Venus  Capitolina  und  der  Venus  Vi- 
el rix  erwähnt  3),  wobei  es  ungewiss  bleibt,  ob  darunter 
verschiedene  Tempel  zu  verstehen  sind.  Ferner  zwei  Tem- 
pel des  Iupiter*)  und  ein  Tempel  der  Ops  5).  Plut- 
arch.  de  fort.  Horn.  10.  giebt  auch  einen  Tempel  der 
Fortuna  Primi genia  als  von  Servius  auf  dem  Capitole 
erbaut  an ;  allein  erwähnt  wird  ein  Tempel  dieser  Göttin  nur 
auf  dem  Quirinale.  Li  v.  XXIX,  36.  XXXIV,  53.  XLIII,  13. 
und  es  scheinen  bei  Plularch  hinsichtlich  der  Lage  der  Fortu- 
nentempel mehrere  unrichtige  Angaben  zu  sein.  Auch  bewei- 
set die  von  Nibby,  For,  Rom.  p.  145.  aus  Palestrina  ange- 
führte Inschrift:  Tu  quae  Tarpeio  colen's  vicina  Tonanti  Vi- 
toru in  vindex  Semper  Fortuna  meorum  etc.  vielmehr  das  Da- 
sein eines  Tempels  des  Iupiter  Capitolinus  oder  eines  Capi- 
tols  zu  Praeneste,  als  eines  Tempels  der  Fortuna  auf  dem 
Capitole  zu  Rom;  und  dass  praeneslinischc  Inschriften  die 
Fortuna  häufig  nennen,  ist  sehr  natürlich.  Indessen  mag 
die  Göttin  immerhin  auch  einen  Tempel  auf  dem  römischen 
Capitole  gehabt  haben,  und  möglich  ist  es,  wie  Nibby  meint, 


voveret,  cuius  maximum  imperium  in  civitate  esset.  Menti  aedem 
T.  Otaeilius  praetor  vovit.  WIM,  31.  Interea  duumviri  creati  sunt 
().  Fahius  Maximus  et  T.  Otaeilius  Crassus  aedibus  dedicandis, 
Menti  Otaeilius,  Fabius  Feneri  Erycinae.  Utraque  in  Capitolio  estf 
canali  uno  discretae.  Darauf  bezieht  Merk.  z.  Ovid.  Fast.  VI, 
241.,  wie  es  scheiot,  mit  Recht  Varro's  Worte  bei  Philarg.  I.  Virg. 
Georg.  IV,  265.  canalis  eas  dispescit.  Kai.  Maff.  uud  Venus. 
VI  Id.  Iuo.  MENTI.  IN.  CAPITOL. 

802)  Cic.  de  oat.  deor.  II,  23.  Plutarch.  de  fort.  Rom. 
10.  *ffr*  <fe  xal  Frvjurjt,  rj  vrj  Jia  Evßovtias  vewe,  i]v  Mivrefi  nakov- 
atv  aXXa  Mal  tovto  2xavoot  Atuihos  ntol  tä  Kiußpma  xo'ts  %oovon 
ytyovutt  na&Uuototv. 

3)  So  et on.  Cal.  7.  Habuit  in  matrimonium  Jgrippinam,  M. 
Agrippae  et  luliae  filiam,  et  ex  ea  novem  liberos  tulit :  quorum  duo 
infantes  adhuc  rapti,  unus  tarn  puerascens ,  insigni  festivitate  cuius 
ejfigiem  habitu  Cupidinis  in  aede  Capitolinae  ß'eneris  Livia  dedica- 
vit.  Vielleicht  der  so  oft  wiederholte  Bogenspanner.  Galb.  18.  Fast. 
Amitern.  VIII  Id.  Oct.  VENER.  VICTR.  IN.  CAPITOL. 

4)  L  i  v.  XXXV,  41.  Aedes  duae  Jovi  eo  anno  in  Capitolio  de- 
dieatae  sunt.  Foverat  £,,  Furius  Purpureo  praetor  Gallico  belto 
unam,  alteram  consul.    Dedicavit  Q.  Marcius  Ralla  du  um  vir. 

5)  Liv.  XXXIX,  32.  quod  aedes  Opis  in  Capitolio  de  eoelo 
taela  erat.  Fast.  Capran.  Vlll  Kai.  Sept.  OPI.  IiN.  CAPITOLIO. 
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dass  sich  auf  ihn  bezieht  Cleni.Pr  otrept.  IV,*51.p.  15  Sylb. 
'Pu/faeoi  öe  tu  fitytaza  xaTOQ&oyiara  vtj  Tvyrj  dvavtd'iv- 
Wfi  —  tpipovrectig  %ov  *onouivuartdy*av  avrijv,  a|iov  vetav 
%6v  dpsdgmva  vei/tiarTse  %fj  &eip.    Man  würde  nämlich  an 
die  Porta  Stercoraria  (S.  175.)  zu  denken  haben:  sie  war 
in  der  Mitte  des  Clivus  Capitolinus  und  also  könnte  der  Tem- 
pel schon  auf  der  Höhe  gestanden  haben.    Nibby,  der  frü- 
heren Meinung  folgend,  hielt  den  Vespasiantempel  dafür.  Ob 
Plutarch  auch  den  Tempel  der  Fortuna  Obsequens  hie- 
ber setze,  ist  dicht  klar.    Die  Basis  Capitolina  nennt  einen 
Vicus  Fortunae  Obsequentis  in  der  ersten  Region,  Porta 
Capena. 

Aeusserst  dunkel  siud  die  Andeutungen,  die  sich  mehr- 
fach über  ein  Templum  Honoris  et  Virtutis  finden, 
welches  C.  Marius  weibete,  wobei  auch  auf  das  Capitol 
hingewiesen  zu  werden  scheint.  Es  sagt  Cic.  p.  Sexl.  54. 
Semei,  inquam,  se  ii/dis  homo  poptilaris  commisit  omnino, 
cum  in  templo  Honor is  -  Vir tutis  honos  esset  ha- 
bitus  vir (uü ',  Caiique  Marti,  conservatoris  huius  impe- 
r/i,  monu  tuen  tum  municipi  eius  et  reipublicae  defensori 
sedem  ad  salutem  praebuisset.  Er  spricht  von  dem  Senatus- 
consullum,  durch  welches  seine  Rückkehr  beschlossen  wurde, 
und  wenn  das  dem  Vf.  der  Scholia  Bobiensia  auffällig 
gewesen  ist,  da  dieser  Beschluss  im  Tempel  des  Jupiter  0.  M. 
gefasst  worden  sei  (nach  c.  61.),  so  beseitigt  sich  das  leicht, 
indem  mehrere  Senatusconsulte  in  dieser  Angelegenheit  er- 
folgten. Daher  erklären  denn  dieselben  Scholien  zur  Plane. 
32.  „i7/o  Senatusconsu/to ,  quod  in  monumento  Marii 
factum  est,  quo  mea  salus  omnibus  est  gentibus  commen- 
dataif.  richtig :  in  templo  scilicet  Honoris  et  Virtutis ,  in 
quo  actum  primum  videtur  de  restitutione  Ciceronis.  Allen 
Zweifel  benimmt  endlich  Cic.  de  div.  I,  28.  ut  audivisses, 
in  monumento  Marii  de  tuo  reditu  magnißcentissimum 
iltud  senatusconsultum  esse  factum,  Dass  aber  Marius  ei- 
nen solchen  Tempel  weihete,  bezeuget  nicht  nur  Vitruv  III, 
2,  5.  ad  Mariana  Honoris  et  Virtutis  sine  postico  a  Mutio 
facta  (aedes).  und  Praef.  1.  VII,  17.  (Mutius)  qui  magna 
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scientia  confisns  aedes  Honoris  et  Virtutis  Marianae  cellae 
columnarumque  et  epistyliorum  symmetrias  legitimis  artig 
institulis  perfecit*06).,  sondern  auch  zwei  dem  Marius  ge- 
setzten Ehrcndenkniälern  angebörige  Inschriften,  welche  den 
Tempel  ausdrücklich  nennen  7).  Wenn  daher  Valer.  31  ax. 
I,  7,  5.  von  demselben  Traume  Cicero's  sprechend  sagt :  Nam 
in  aede  Jons  Mariana  S.  C.  de  reditu  eius  est  factum.,  so 
wird  man  geneigt,  einen  Irrthum  und  eine  Vermengung  der 
Scnalusconsulte  im  Iupitertempel  und  in  dem  des  Honos  und 
der  Virtus  anzunehmen.  Marius  nun  hatte  an  zwei  Orten 
Monumenta  mit  Trophäen  errichtet,  deren  eines  dem  jugur- 
thinischen,  das  andere  dem  eimbrischen  Kriege  gegolten  zu 
haben  scheint.  Val.  Max.  VI,  9,  14.  qui  Africam  subegit, 


806)  Dass  Vitrnvs  Text  fehlerhaft  sei,  beweiset  schon  das  doppelte 
Objekt.  Das  Wahrscheinlichste  ist  mir,  dass  man  zu  lesen  und  zu 
verbinden  hat,  aedis  Honoris  et  l'irtutis  Marianae,  so  lästig  auch 
die  Häufung  der  vielen  Genitive  ist.  Bode  hat  nach  Piranesi'» 
Vorgange  geändert  aedes  Honoris  et  /*.  Marcetlianas  und  Sachse, 
Gesch.  d.  St.  H.  I.  S.  451.  hat  mit  wahrer  Verwegenheit  Marius  Xa- 
ineu  auch  aus  der  ersteren  Stelle  Vitruvs  und  eudlich  aus  Festus  her- 
auscorrigirt.  Zu  solcher  Kritik  ist  er  immer  bereit,  wo  er  keinen 
Ausgang  sieht.  Aber  abgesehen  davon  ,  dass  nun  auch  Cicero  corri- 
girt  werden  miissle,  ist  es  ganz  absurd,  bei  Festus  an  die  Aedes  Ho- 
noris et  Virtutis  des  Marcellus  zu  denken,  da  dieser  Doppcltempcl  in 
der  Tiefe  bei  Porta  Capena  lag  und  also  nie  den  Auspicien  binderlich 
sein  konnte. 

7)  Die  erster« ,  von  der  Basis  einer  einst  in  Arrezzo  befindlichen 
Statue  des  Marius  entnommen,  steht  bei  Gori,  Inser.  1.  p.  248.  In 
ihr  sind  seine  sämmtlichcn  tituli  angegeben,  und  gegen  das  Ende  beisst 
es:  DK  MANYBIIS  CIMBRICIS  ET  TEVTOMCIS  AEDEM  HONORl 
ET  VIKTVTI  VICTOR  FECIT.  Auch  bei  Ürell.  543.  Die  zweite 
giebt  Nardiui,  Roma  ant.  III.  p.  138.  Sie  ist,  wie  es  scheint,  nur 
eine  vermulhlich  fehlerhaft  gelesene  Wiederholung  jener,  oder  beide 
hatten  vielmehr  wohl  ein  gemeinschaftliches  Original.  Die  letztere  soll 
zwischen  dem  Mausoleum  Augusli  und  dein  Pincius  gefunden  worden 
sein,  woraus  man  ganz  irrig  gefolgert  hat ,  dass  hier  das  zweite  Mo- 
uuiueutum  Marii  gewesen  sei.  So  nimmt  auch  Urlichs,  Jücschr.  d. 
St.  R.  III  B.  S.  205.  an  ;  aber  diese  Inschrift  gehört  ja  doch  nimmer- 
mehr einem  von  Marius  erbaneten  Denkmale ,  sondern ,  wie  die  zu 
Arezzo,  einem  ihm  gesetzten  Ehrendenkmale  an.  Ausserdem  sagt  der- 
selbe seltsam  genug  von  den  Trophäen  des  Marius  auf  dem  Esquilin: 
,,die  Meinung,  dass  ein  gewisser  Mucius  daneben  der  Tugend  und 
Ehre  einen  Tempel  gebaut  habe,  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit 
dem  berühmten  Tempel  des  Marcellus  und  auf  einer  falschen  Lesart 
bei  Vitruv.  III.  1."  (2,5.).  Aber  die  Inschrift,  auf  die  er  sich  vorher 
berufen  hat,  nennt  ja  selbst  das  teraplum  Honoris  et  Virtutis  und  be- 
glaubigt so  zum  Ueberflusse  die  an  sich  schon  ganz  sichere  Erwäh- 
nung Vilruvs. 
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lugurtham  regem  ante  mumm  egit ;  qui  Teutonorum  Cim- 
brorumque  exercitus  delevit;  cuius  bina  trophaea  in 

Lrbe  spectantur.  Eines  derselben  aber  scheint  auf  dem  Ca- 
pitole gewesen  zu  sein.    Das  machen  nicht  nur  obige  Stellen 
wahrscheinlich!  sondern  ganz  besonders  Propcrz,  der  mit 
Unwillen  von  dem  l  ebermuthe  der  Cleopatra  sagt:  III,  11,45. 
Foedaque  Tarpeio  conopea  tendere  saxo  (ausa)j 
Iura  dare  statuas  inter  et  arma  Mari. 
womit  man  vergleiche  Üio  Cass.  L,  4.  iooV  avn]v  xal  tiöV 
'PpßHUm*  aQ$tiv  iXnioat ,  i^v  %t  tvyjv  ti]V  fieyiaxqVy 
onoje  re  6/uvvoi,  Tiottioitai  to  iv  tw  KanirioXita  di- 
Huactt.    So  viel  ist  übrigens  aus  Fcstus  gewiss,  dass  der 
fragliche  Tempel  auf  einer  Höhe  stand,  p.  344.  Summissiorcm 
dliis  ai'dem  Honoris  et  f'irtalis  C.  Marias  freit,  ne ,  */ 
forte  ojfiecret  auspieiis  pab/ieis ,  aagares  eam  demoliri  co- 
gerent. 

Augustus  erbauet«  auf  dem  Capitole  einen  Tempel  des  Iii- 
piter  Tonans.  Bis  vor  kurzer  Zeit  hat  man,  verleitet  durch 
deu  erlogenen  A  irtor,  die  drei  Säulen  am  Clivus  Capitolinus 
(Saturnuslempel)  dafür  gehalten.  Er  wird  aber  durchaus  in 
Capitolio  genannt*01),  und  da  Anguatua  in  Folge  eines  Trauin- 
gesirhls  ihn  für  den  lanilor  des  Capitolinus  erklärte  »),  kann 
Bf  nicht  lern  von  diesem  gewesen  sein.  Wenn  übrigens  Au- 
guslus  wirklich  als  Seitenstück  zu  dem  lupiter  Feretrius  dem 
.Mars  Ultor  eine  Aedicula  weihele  (Anm.  704.),  so  wird  sie 
sich  auch  hier  befunden  haben.  —  Domitian  crbauclc  zum  Anden- 
ken an  seine  Rettung  wahrend  des  liampfs  mit  den  Yilellianern 
erst  dem  lupiter  ConservatoP  amVelabrum  ein  Saeellum,  dann  dem 
lupiter  Cuslos  einen  grosseu  Tempel  auf  dem  Capitole  10). 


808)  .Mau  um.  Aucyr.  Suct.  Aug.  20.  aedem  Tonantis  lovis  in 
Capitolio.  —  Tonanti  Jovi  aedem  consecravit  iiberatus  periculo,  cum 
expedittone  Cantabrica  per  norturnum  Her  lecticam  eius  fulgur  per- 
strinxissel  servumque  praclucentem  exanimasset.  Pliu.  XXXVI,  6, 
8.  marmoreos  parietes  habuit  scena  M.  Scuuri  f  non  Jaeite  dixerim, 
sectos  an  soiidis  glebis  positos,  sicuti'esl  hodie  lovis  Tonantis  aedes 
in  Capitolio.  Vgl.  Dio  Cass.  L1V,  4.  Fast.  Amiteru.  Kai.  Sept. 
lOVi.  TONANTI.  IN.  CAPITOLIO. 

9)  Sueton.  cap.  91.  Diu  Cass.  1.  1. 

tü)  Tacit.  11  ist.  III,  74.    Ac  potientt  rcrum  patre,  disieclo  ae- 
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Der  letzte  Tempel,  den  ich  erwähnt  finde,  war  der  der  Wohl- 
thätigkeit,  welchen  das  Capitol  durch  Marc -Aurel  erhielt811). 

Zahllos  mag  die  Menge  der  Statuen,  Ehretidenkmaler  und 
Weihgeschenke  gewesen  sein,  welche  thcils  den  Tempel  des 
Iupiter,  theils  die  Area  fällten  und  mit  Kecht  sagt  wobl 
Serv.  z.  Aen.  II,  319.  in  Capitolio  enirn  deorum  omnium 
simulacra  colebantur.  Wie  es  schon  früher  einmal  von  Cen- 
soren  geschehen  war,  so  sah  sich  auch  Augustus  veranlasst, 
den  Ueberfluss  zu  entfernen  und  anderwärts  aufzustellen  ia). 
Zweifelhaft  ist  es,  wo  der  von  Tacit.  Ann.  XV,  18.  er- 
wähnte lächerliche  Triumphbogen  Nero's  gestanden  haben 
möge. 

Während  nun  so  die  südwestliche  Höhe  oder  das  eigent- 
liche Capitol  sich  allmählich  mit  Tempeln  angefüllt  hatte,  wer- 
den auf  dem  nordöstlichen  Gipfel  oder  der  Arx  nur  einige  we- 
nige öffentliche  Gebäude  namhaft  gemacht.  £s  hat  das  zum 
Theile  wohl  seinen  Grund  in  der  Beschränktheit  der  Fläche, 
welche  diese  Spitze  darbietet,  mehr  aber  gewiss  in  der  ur- 
sprünglichen Bestimmung  als  eigentliche  Veste,  und  als  das 
eigentliche  Tcmplum  für  die  auspicia  publica,  das  einen  Platz 
mit  freier  Umsicht  verlangte.  Denn  hier  war  das  auguracu- 
lum,  der  Stein,  auf  welchem  der  Augur  Platz  nahm,  wenn  er 
himmlische  Zeichen  beobachten  wollte  14).    Nur  zwei  Tempel 


ditui  eonlubernio  (wo  er  verborgen  gewesen  war)  modicum  sacellum 
lovi  Conservatori  aramque  posuit,  rasusque  suos  in  marmore  expres- 
sit.  Mox  Imperium  adeptus  lovi  Custodi  templum  ingens  seque  in 
sinn  dei  sacravit.  Sud,  Dom.  5.  Novam  autem  excitavit  aedem  in 
Capitolio  Custodi  lovi, 

811)  Dio  Ca  ss.  LXXI ,  34.  nketorov  di  *V  sisoytoia  <J«»y<y. 
ö&ev  Tiov  xai  vaov  avtijt  iv  r<£  Kam:  e>/  n  i  tdovoaro,  ovopati  t$vi  ic*o>- 
t««  *al  in' it»  axovo&tvrt  nooexalioae  airijv. 

12)  Es  Hesse  sich  ein  langes  Yerzeichniss  geben,  wenn  es  einen 
besonderen  Werth  hatte.  Ich  erwähne  nur  die  Statuen  der  römischen 
Könige  am  Tempel  der  Fides.  A  p  p  ia  n.  C  i  v.  I,  16.  Dio  Gass. 
XLIII,  45.  PI  i ».  XXXIV,  5,  II.  Aacon.  z.  Cic.  p.  Seanr.  p.  30 
Or.  und  die  beiden  Colosse,  Apollo  und  Iupiter,  Hl  in.  XXXIV,  7,  18. 
Eine  coiumna  rostrata,  im  ersten  puuischen  Krieg«  (499)  errichtet, 
erwähnt  Liv.  XLII,  20. 

13)  Sueton.  Cal.  34.  Stahtas  virorum  iilustrium  ab  Augusto 
ex  Capitolina  area  propter  angustias  in  Martium  campum  eollatas 
iia  subvertit  afque  disiecit,  ut  restitui  salvis  titulis  non  valuerint. 

14)  Die  Hauputelle  ist  bei  Liv.  I,  18.  (Numa)  in  de  ab  augure 
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werden  hier  genannt.    Der  erste  wurde  der  Iuno  Moneta 
erbaut,  ein  Name,  den  die  Göttin  angeblich  in  Folge  einer 
von  der  Burg  herab  gehörten  göttlichen  Stimme  erhielt814). 
Es  geschah  im  J.  408.  und  es  wurde  dazu  die  Stelle  ersehen, 
wo  das  Haus  des  M.  Manlius  Capitolinus  gestanden  hatte 
Mit  dem  Tempel  wurde  nachher  die  römische  Münzstätte  ver- 
bunden17);   er  selbst  wurde  im  J.  580  neu  erbaut.  Liv. 
XLII,  7.  —  Der  zweite  war  ein  Tempel  der  Concordia 
ohne  besondere  Berühmtheit;  erbaut  im  zweiten  punischen 
Kriege,   536.  >•).    Wenn  aber  auch  weiter  kein  Hciligthum 
genannt  wird,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  bezweifeln,  dass  auf 
der  Burg  noch  mehrere  und  vielleicht  uralle  Sacella  waren,  die 
nur  weniger  Berühmtheit  erlangt  haben,  wie  denn  überhaupt 
der  Glanz  des  Capilols  die  Burg  in  Schatten  stellte.    Ob  dahin 


—  deduetus  in  areem  in  lapide  ad  meridiem  versus  consedit.  Augur 
ad  laevam  eius  capite  vclato  sedem  cepit  etc.  Paul.  Diac.  p.  18. 
Auguraculum  appei/abant  antiqui,  quam  nos  arcem  dieimus ,  quod 
ibi  augures  publice  auspicarentur.  Sehr  ungenau  sagt  Plutarcb. 
N  u  m.  7.  Ilnoalafidiv  Si  uavrue  xal  !tpele  avifiaii  tv  sie  ro  A<a u  u'Uiov. 
Tnonrjiov  avrb  lötpov  ot  rön  'Puiuaiot  irooeyyoytvov.  Dann  heisst  es : 
Ovrvj  dt  r/}»'  jJaoihxijv  avalafiwv  toOijca  naxißcuvt  Suuäi  tU  xo  nki}9oS 
ütiq  ti's  axgas.    Vgl.  Anm.  714. 

815)  Cic.  de  dir.  I,  45.  cum  terrae  motiis  faclus  esset  „Ut  stie 
pleno  procuratio  fieret"  voce  in  ab  aede  Junonis  ex  arce  exslitisse, 
quocirca  Iunonem  illam  appellatam  Monetam.  vgl.  II,  32.  Das  würde 
voraussetzen,  dass  der  Tempel  alter  sei  als  der  Na  wie ;  die  Zeit  sei- 
ner Erbauung  aber  kennen  wir  genau,  s.  d.  folg.  Anm. 

16)  Liv.  VII,  28.  (Camillus)  inter  ipsam  dimicationem  aedem 
Iunoni  Monetae  vovit.  —  locus  in  arce  destinatus,  quae  area  aedium 
M.  Manlii  Capitolini  fuerat.  —  Anno  postquam  vota  erat  aedes  Mo- 
netae dedicatur.  Vgl.  Plutarcb.  Camill.  36.  Ovid.  Fast  VI, 
183.  Macrob.  Sat.  I,  12.  Fast.  Maff.  und  Venus.  Kai.  Inn.  Auf 
derselben  Stelle  giebt  Solin.  I,  21.  die  Wohnung  des  Tatius  an; 
schwer  vereinbar  aber  ist  damit  (Cic.)  p.  dorn.  38.  ergo  eius  (Manlii) 
domum  eversain  duobus  lucis  eonveslitam  videmus.  Wenn  die  duo 
luci  nicht  füglich  andere  sein  können  als  die  des  Asyls ,  so  scheint 
eine  ganz  andere  Vorstellung  von  der  Lage  des  Hauses  zu  Grunde  zu 
liegen.    Vgl.  Anm.  745. 

17)  Liv.  VI,  20.  Adiectae  mortuo  notae  sunt :  publica  una,  quod, 
quum  domus  eius  fuisset,  ubi  nunc  aedes  atque  off  i  ein  a  Mo~ 
netae  est,  latum  ad  populum  est,  ne  quis  patricius  in  arce  aut 
Capitolio  habitaret.    Vgl.  Suidas.  Movijza. 

18)  Liv.  XXII,  33.  In  religionem  etiam  venitf  aedem  Concor- 
dtar,  quam  per  seditionem  militarem  biennio  ante  L.  Manlius  prae- 
tor in  Gallia  vovisset,  locatam  ad  id  tempus  non  esse,  itaque  duum- 
viri  ad  eam  rem  creati  —  aedem  in  arce  faciendam  loca^erunt. 
Fast.  Praen.  Non.  Febr.  CONCORDIAE.  IN.  AKCE.  FERIAK  etc. 
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vielleicht  auch  die  A e d e s  V e n e r i s  Calvae  (Lac taut.  I, 
20.)  und  die  Aralovis  Pistoris  (Ovid.  Fast.  VI,  387. 
Lact,  ebeud.)  zu  rechnen  seien,  ist  ganz  ungewiss. 

Dass  in  der  Vertiefung  zwischen  beiden  Gipfeln  das 
Asyl  angenommen  werden  muss,  ist  schon  oben  nachgewie- 
sen worden  (Anm.  741.).  Alle  Nachrichten  sprechen,  wie 
das  der  Begriff  des  Asyls  erheischt,  von  einem  gleichzeitig  ge- 
weihten Tempel,  d.  b.  Hciliglhume,  unter  dessen  Schutze  die 
hier  sich  sammelnde  Menge  lebte919).  Aber  der  Name  der 
Gottheit  wird  nicht  genannt;  das  Alterthum  kannte  ihn  selbst 
nicht.  In  keinem  Falle  darf  man  an  den  Tempel  des  V ei o vis 
denken,  der  noch  in  später  Zeit  bestand,  während  die  eigent- 
liche Stelle  des  Asyls  von  einer  Ummauerung  umschlossen  war, 
um  keine  Gelegenheit  zu  Missbrauch  zu  geben20).  Jener 
Tempel  des  Veiovis  aber  wird  zwar  intcr  duos  lucos  oder 
inter  arecin  et  Capitolium  genannt  (Anm.  740.  741.),  viel- 
leicht darf  man  aber  annehmen,  dass  er  auf  der  Seite  der  Burg 
stand ,  da  er  ungenau  auch  in  arce  angegeben  zu  werden 
scheint 21). 

Es  bleiben  noch  die  Oertlichkeilcu  am  Abhänge  des  Bergs 
der  Betrachtung  übrig.    Die  wichtigste  Frage  hiebei  ist,  wo 


819)  Liv.  II,  1.  Quid  enim  futurum  fuit,  si  Ula  pastorum  con- 
venaruntque  plebs,  transfuga  ex  suis  populis,  sub  tuteia  in  Vio- 
la Ii  tem  pli  aut  libertatem,  aut  certe  impunitatem  adepta ,  soluta 
regio  metu  agitari  coepta  esset  tribunieiis  procellis  f  Dionys.  II, 
15.  ieoöv  crue  aovkov  ixitati  xal  vaov  fiel  roür«j»  naraottevaoäuero« ' 
otto  Öi  aoa  &ioiv  jj  daiuovujr,  oix  xo  oatiie  tinelr. 

Plutarch.  Horn.  9.  "ünttra  xijs  noAeois  xijv  vodixrjv  idovoiv  kattßa- 
vovOTje  itoöv  xt  tfvtipov  xoU  AiftoxaturotS  xaxaaxtväoavxte,  o  ftiov 
*jiov  Xatov  nan;>i  ■  vutvov  tb*ixovxo  Txävxat. 

20)  Dio  Gass.  XLVII,  19.  Nachdem  er  von  dem  mit  dem  Tem- 
pel des  Divus  lulius  verbundenen  Asyle  gesprochen  hat:  ö't«?  ovdtvl 
ovdi  xtüv  &ewv,  ixkijv  xüiv  inl  xov  'Puiuvkov  yeropivoiv,  ebtÖotxtoav.  xai- 
ro»  xal  ixt iro  ro  %1'ioiov  ovoftaxt  rijv  aovkiar  pexit  xijv  xv'iv  avdotüv 
a&ooioivt  eivev  xov  iyyov  «<  xije  eo%ev.  ovxto  yän  ix  e  fite  93  q  ä  x^V  * 
vioxe  fitjdiva  i'xi  x  on  an  av  i  i  e  k& ttv  ig  avxo  6  vv  q &f/ ~ 
vat.  Daher  sagt  eben  Liv.  1,8.  loeum,  qui  nunc  septus  descen- 
dentibus  inter  duos  lucos  est,  asylum  afierit. 

21)  PI  in.  XVI,  40,  79.  JS'onne  simulacrum  Feiovis  in  arce 
e  cupresso  durat,  a  condita  Urbe  JJCLXl  anno  dicatum?  Schwerlich 
wird  man  das  Holzbild  vom  Tempel  trennen  können.  Die  Vermuthung 
Merkels  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXXVNI.,  dasa  arx  Vediovis  eine  üb- 
liche Benennung  gewesen  sei,  finde  ich  nicht  wahrscheinlich. 
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dasSaxumTarpeium  gewesen  sei.  Die  älteren  Topogra- 
phen, Lucio  Fauno,  Marliani,  Donati,  Nardini,  nehmen  es  auf 
der  Westseite  des  Capitols  nach  dem  Flusse  hin  über  Piazza 

Montanara  oder  (Donati)  über  Tor  de'  Specchj  an.    Erst  in 
neuerer  Zeit  ist  man  davon  abgegangen  8ja),  indem  man  zwei 
Stellen  bei  Dionysius  damit  nicht  vereinigen  zu  können 
glaubte.   Er  sagt  von  der  Hinriehtung  des  (Kassius  VIII,  78. 
xovxo  to  tikog  jrtg  dtxrtg  kctflovoqs,  dyayovTeg  ol  Taftiai 
lov  uvdgu  int  %6v  vneQy.sijtttvov  %J4g  ilyoQcüg  %  gyn  vor, 
diiumov  6qu>vto)v?  toöupav  xatd  %r;g  niigug.  und  ähnlich 
von  Coriolan  VII,  35.  ttitvaSev  uyav  avrov  inl  %ov 
vnioxtijiitvov  fljfi  iiyogüg  '/oyov  eori  dh  %6  ywQtov  xnw* 
firog  i$ulotogy  o&iv  avioig  i'frog  ßuXXttv  zovg  tni&ava- 
n'uvg.    Indem  man  nun  glaubte,  der  Felsen  und  das  Herab- 
stürzen müsse  vom  Markte  aus  sichtbar  gewesen  sein,  nahm 
man  an,  die  Stelle  sei  über  S.  Maria  della  Consolazionc  ge- 
wesen.   Es  haben  auch  mir  Dionysius  Worte  früher  vieles 
Bedenken  gemacht ;  allein  dennoch  bin  ich  überzeugt,  dass  das 
Snxnm  Tarpeium  auf  dieser  Seite  nicht  gewesen  ist.  Denn 
nicht  nur  ist  der  Berg  hier  gerade  weniger  schroff  als  auf  der 
Westseite  ,  sondern  es  zog  sich  ja  auch  von  dem  Forum  bis 
zum  carmcntalischen  Thore  unmittelbar  am  Abhänge  der  Vicus 
lugarius  hin,  und  es  ist  nicht  denkbar,  dass  die  Verurtheilten 
in  diesen  hinabgestürzt  worden  seien,  wenn  man  auch  davon 
absehen  wollte,  dass  jedenfalls  die  Häuser  den  Abhang  hinan 
gebaut  waren.    Finden  wir  nun  überdiess ,  dass  noch  jetzt, 
wie  durch  alle  Zeiten,  die  Kante  des  Herges  über  Tor  de' 
Specchj  Hupe  Tarpca  heisst,  dass  dort  der  Vicolo  di 
HupeTarpca  ist  und  eine  jetzt  versehwunJenc  Kirche  sub 
Tarpeio  hiess,  so  erscheint  es  als  unabweisbare  Forderung, 
auf  dieser  Seite  den  tarpejjschen  Felsen  anzunehmen;  zumal 
da  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  der  Abgrund,  in  den  die 
Verurtheilten  gestürzt  wurden,  ausserhalb  der  Stadt  war.  Bei 


822)  Purem  de  la  Malle,  Memoire  sur  la  position  de  la  rö- 
che Tarpeienne.  Memoire*  de  VAcad.  18 1 9.  ihm  folgt  Buoseo. 
Betchr.  III  A.  S.  28.  ' 
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Dionysius  nun  ist  „die  über  dem  Forum  gelegene  Höbe«4  ge- 
wöhnliche Bezeichnung  des  Capitolinus  und  es  kömmt  nur  dar- 
auf an,  ob  man  die  Worte  dndvxwv  ogwptwv  zu  dem  Vorher- 
gehenden oder  dem  Folgenden  ziehen  will.  £s  können  daher 
Worte,  welche  keinesweges  bestimmt  aussagen,  dass  die  Voll- 
ziehung der  Strafe  vom  Forum  aus  gesehen  worden  sei,  die 
Gründe  nicht  aufwiegen,  welche  für  die  Lage  des  Saxum  Tar- 
peium  auf  der  Westseite  sprechep.  Wenn  nun  Lucio  Fauno 
berichtet,  dass  vor  nicht  langer  Zeit  bei  S.  Andrea  in  Vincis 
ein  marmornes  Thor  und  viele  zum  Berge  führende  Stufen  aus- 
gegraben worden  seien*23),  so  wird  man  auch  allen  Grund 
haben,  die  Centum  gradus,  welche  nach  Tacitus  zur  Ru- 
pes  Tarpeia  führten,  darin  zu  erkennen.  Ob  auch  bei  der  Con- 
solazion  in  der  Richtung  zu  der  heutigen  Via  di  Monte  Tarpeo 
ein  aller  Aufgang  gewesen  sei,  ist  unentschieden.  —  Uebri- 
gens  darf  man  sich  die  Höhe  des  tarpejischen  Felsen  keines- 
weges als  sehr  bedeutend  vorstellen.  Welche  Stelle  man  ihm 
auch  zuweisen  möge,  so  wird  sie  doch  nirgends  auf  mehr  als 
höchstens  80  Fuss  angenommen  werden  können  24).  —  An 
dem  südwestlichen  Abhänge  nach  dem  Flusse  hin  lag  das  c  a  r  - 
mentalische  Thor  und  dabei  die  Ära  C armen tis  (S. 
137.).  Die  Lage  des  Thors  muss  noch  etwas  anders  bestimmt 
werden,  als  dort  geschehen  ist.  S.  die  Nachträge. 

Die  nordwestliche  Seite  bietet  nichts  bemerkenswerthes 
dar.  Hier  wo  jetzt  die  Hauplwege  zum  Capitolsplatze  und  S. 
Maria  in  Araceli  führen,  war  im  Altcrthume  kein  Aufgang; 
der  Berg  war  durch  die  Befestigung  nach  aussen  gänzlich  ab- 


823)  Lucio  Fauno,  Antich.  di  Roma.  p.  30.  Qoi  presso  le  ra- 
dici  del  colle,  presso  la  chiesotta  di  S.  Andrea  in  Vincij  ,  doq  e  grau 
tempo,  ehe  fu  scoverta  e  ritrovata  una  porta  di  inaraio  che  con  molli 
gradi,  che  aodavaoo  in  sü ,  acceunava  la  salita,  che  era  gia  ue  la 
Rocca. 

24)  Schwülstige  Uebertrcibung  ist  es,  wenn  der  Rbetor  Scneca 
Controv.  3.  den  Ort  so  beschreibt:  Stat  moles  abscissa  in  profun- 
dum  frequentibus  exasperata  saxis,  quae  aut  clidanl  corpus,  aut  dt 
integro  gravius  impellant.  inhorrent  scopulis  enascentibus  latera  et 
immensae  altitudinis  tri s tis  aspectus ;  electus  potissimum  locus,  ne 
damnati  saepius  deiieiantur.  Man  muss  aber  doch  wenigstens  eine 
wirklich  schroffe  Felswand  dafür  suchen,  und  diese  habe  ich  nur  auf 
der  Seite  yon  Tor  de'  Specchj  finden  können. 
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geschlossen.  Am  Ende  der  Via  della  Pedacchia,  wo  man  links 
nach  Palazzo  di  Venezia  einbiegt,  linden  sich  die  Reste  des 
(S.  136.)  schon  erwähnten  Grabmals  (jetzt  eine  Verkaufsbude) 
und  rechts  im  Vicolo  Macel  de'  Corvi  das  Grabmal  des  Bi- 

bulus,  ein  in  so  fern  wichtiges  Denkmal,  als  es  deutlich  be- 
weiset, dass  in  gleicher  Richtung,  wie  die  heutige  Via  di  Mar- 
forio,  eine  alte  Strasse  lief,  an  deren  Fortsetzung  ausserhalb 
der  Mauer  das  Grabmal  mit  seiner  Fronte  lag825).  Die  jetzige 
Salita  di  Marforio  führt  im  Mittelalter  den  Namen  Clivus 
argentarius  2ft).  Es  ist  ungewiss,  wie  alt  er  ist;  da  aber 
die  Strasse  nach  dem  Forum  führt,  wo  ehedem  die  argentariae 
novae  waren,  so  ist  es  möglich,  dass  er  aus  sehr  alter  Zeit 
stammt;  möglich  aber  auch,  dass  ein  Gebäude  späterer  Zeit 
ihn  veranlasst  hat.  Denn  die  Notitia  nennt  in  der  Reg.  VIII. 
von  dem  Forum  Traiani  kommend,  vor  dem  Tempel  der  Con- 
cordia  Basiiicam  argentaviam.  Es  ist  das  jedenfalls 
dasselbe,  was  der  Ordo  Romanus  und  die  Mirabilia  In- 
su/a  argenlaria  nennen.  B  iinsen,  der  früher  (III  A.  S.  37.) 
glaubte,  es  werde  damit  die  Basilica  Aemilia  gemeint,  was 
ganz  unmöglich  ist,  da  diese  sich  ja  in  der  vierten  Region  fin- 
det, hat  später  27)  eine  besondere  Basilica  dieses  Namens  an- 

825)  Es  ist  von  Travertinquadern  erbaot  mit  Pilastern  tascaoiscber 
Ordnung.  Die  Inschrift  ist  folgende :  C.  POBLICIO.  L.  F.  B1BVLO 
AKD.  PL.  HONORIS.  V1RTVTIS0VB.  CAVSSA.  SENATVS.  CON- 
SVLTO.  POPVLIQ.  IVSSV.  LOCVS.  MONYMIiNTO.  OVO.  IPSE.  PO- 
STEREIQVE.  EIVS.  INKERRENTVR.  P\  BLICK.  DATVS.  EST.  Ick 
habe  in  der  Schrift  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  69.  gezeigt, 
dass  man  ganz  irrig  aas  dieser  Inschrift  geschlossen  habe  ,  das  Grab- 
mal sei  innerhalb  der  Stadt  gewesen.  Vielmehr  besteht  die  Aaszeich- 
nung lediglich  darin,  dass  dem  Manne  publice  ein  locus  sepulcri  er- 
theilt  wird.  Eben  so  findet  es  sich  in  den  Inschriften  der  Gräberstrasse 
in  Pompeji  an  den  Monumenten  des  Allejas  Libella,  der  Mammia,  des 
Scaurus  u.  s.  w. 

2ü)Ordo  Rom.  v.  J.  1143.  Mabill.  Mus.  Hai.  II.  p.  143. 
ascendit  sub  arcu  Manus  corneae  per  clivium  (sie)  argentarium,  in- 
ter  insulam  eiusdem  nominis  et  capitolium,  descendit  ante  privalam 
Mamertini.  Mirab.  Rom.  Montf.  Diar.  ltal.  p.  2U3.  Effem.  lett. 
I.  p.  381.  In  clivo  argentarii  Templum  Concordiae  et  Saturni.  In 
insula  (bei  Montf.  in  Tolusa)  Templum  ßacchi ,  in  Jlne  hu  ins  insule 
argentarie  Templum  Vespasiani.  Dadurch  wird  der  Clivus  argenU- 
rtua  bis  zur  loderen  Seite  des  Forum  ausgedehnt. 

27)  Lei  forum  de  Rome.  I.  p.  66.  Besehr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  38. 
Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  Basilica  auch  Dig.  XXXIV,  2,  32.  §.  4. 
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genommen,  von  der  sich  in  den  Gebäuden  hinter  S.  Martina 
längs  der  Salita  di  Marforio  bedeutende  Reste  finden  sollen. 
Es  sind  dieselben  Bogen,  welche  Piranesi  und  Canina  zum 
Forum  Cacsaris  ziehen.  Die  Annahme  hat  wegen  der  Angabe 
der  Notilia  viel  Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch  noch  keine 
Gewissheit  dafür  vorhanden  ist.  So  viel  ist  aber  offenbar,  dass 
diese  Basilica  argentaria  dem  vom  3Iarsfcldc  auf  dem  Clivus 
zum  Forum  Gehenden  zur  Linken  war,  da  der  Ordo  Roma- 
nus den  Zug  per  clivtim  argeniarium ,  inter  insulam  eius- 
dem  Hominis  et  Capitolium  hindurch  gehen  lässt.  —  Ucber 
dieser  Strasse  scheinen  mehrere  Ehrenbogen  gestanden  zu  ha- 
ben. Zwei  derselben  nennt  deutlich  der  Ordo  Romanus  (Anm. 
717.);  den  einen  nahe  bei  Palazzo  di  Venezia,  Arcus  Ma- 
nus  carncae,  den  anderen  nur  als  Arcus  triumphalis 
gegen  den  Ausgang  des  Clivus  auf  das  Forum  Romanum. 
Letzteren  hält  Bunsen  (III  B.  S.  119.)  für  den  Triumphbo- 
gen Marc -Aurels,  dessen  Inschrift  der  Anonymus  von  Ein- 
siedln erhalten  hat ;  hauptsächlich,  weil  in  der  Kirche  S.  Mar- 
tina Reliefs  von  demselben  aufbewahrt  wurden,  die  jetzt  zu 
den  Zierden  des  Palazzo  de'  Conservatori  gehören.  Indessen 
scheinen  die  Inschriften,  welche  der  Anonymus  mit  jener  zu- 
gleich als  in  Capitolio  angiebt,  nicht  hier,  sondern  auf  der 
Höhe  gesammelt  zu  sein.  —  Am  Ausgange  dieses  Clivus, 
rechts  am  Berge  liegt  der  C  a  r  c  e  r  M  a  m  e  r  t  i  n  u  s  (S.  Pietro 
in  carcere),  von  dem  S.  262  ff.  gesprochen  worden  ist.  Ihm 
gegenüber  lag  bis  unter  Sixtus  V.  (1585  — 1590.)  der  be- 
kannte Marforio,  die  colossale  Slatue  eines  liegenden  Fluss- 
golles,  muthmasslich  des  Tibcris,  wie  ihn  auch  der  Ano- 
nymus von  Einsicdlu  wiederholt  benennt.  Die  Unwissenheit 
des  Mittelalters  hat  kein  ßedeuken  getragen,  ihn  für  ein  Bild 
des  Mars  zu  halten  und  eben  so  hier  ein  Tcmplum  3Iartis  (S. 
Martina)  anzunehmen  *~").  Er  wird  aber  auch  s  i  mal  t  er  um 
Marne rtini  genannt29),  was  selbst  gegen  das  Alter  des 


828)  Mirab.  a.  a.  0.  Ante  privatum  eustodiam  Manier  tun  tcm- 
plum Mortis,  ubi  nunc  iacet  simulacrum  eius. 

20)  Martin   Pol  on.    Item  sub  Capitolio,  ubi  iacet  s  im  u- 
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Namens  Carcer  Mamertinus  misstrauisch  machen  kann.  Ge- 
genwärtig befindet  sich  die  Statue  im  Hofe  des  Musro  Capito- 
1  i  110 .  —  Zwischen  dem  Carcer  und  dem  Concordirntcmpel  und 
seil  dem  Haue  des  An  us  Severi  [unmittelbar  hinter  diesem  be- 
ginnend war  ein  Aufgang  zu  dem  Asyle,  daher  von  den  Topo- 
graphen gewöhnlich  Cli v  n  S  A  s y Ii  genannt,  obgleich  dieser 
Name  hei  den  Allen  Dicht  vorzukommen  seheint.    Von  ihm 
müssen  aufwärts  zur  Burg  die  S tu fen  derMoneta  geführt 
haben,  und  auf  dieser  Seite  des  Carcer  waren  jedenfalls  auch 
dieScalae  Gemoniae,  aufweiche  die  im  Gefängnisse  Hin- 
gerichteten geworfen  wurden  81 ').    Das  Pflaster  dieses  Auf- 
gangs vom  Arcus  Severi  zum  heutigen  Capitolplatze  ist  im 
sechzehnten  Jlidt.  gefunden  worden  und  neuerlich  heim  Aus- 
graben   des   Triumphbogens    wieder   zum   Vorscheine  ge- 
kommen 3,J. 

Der  Palatin  und  die  Velia. 

Nächst  dem  Capitole  hat  der  Palatin  das  meiste  geschicht- 
liche Interesse.  Wie  er  den  Kcimpuukt  enthält,  von  dem  die 
Entwickelung  des  merkwürdigsten  Staatsorganismus  ausging, 
so  erscheint  er  von  Augustus  an  als  fortdauernder  Sitz  der 
vollendeten  Weltherrschaft,  als  die  kaiserliche  Burg  und  das 


lacrum  M am  c  r  tin  i ,  fuit  templum  Iuris.  Es  ist  offenbar,  dass  in 
keinem  Falle  der  Name  Alurforio  berechtigen  kann  ,  das  Forum  Au- 
gusti  (Marlis  forum)  in  diese  Näbe  zu  bringen. 

830)  Eine  sehr  deutliche  Bezeichnung  dieses  Wegs  bei  den  Sca- 
lae  Gemoniae  findet  sich  bei  Dio  C  a  s  s.  LV1II,  5.  i neidq  xt  xai  iv  rij» 
A  a  1 1  r  i'i/.toj  &voas  ig  xyv  ayooav  Kartet  (2\  iai  öc),  oi  oiy.tr  ai  avxov  oi 
()<>(ji  tf  vu(,i  d  i  ä  xt  xijs  oifov  x  t}  s  tf  ro  dtOfJituxfjQtov  ayovotjt 
§£t  x  oan  ovx  o  ,  /</  ()  *  i  >t  th' i  rti  alxty  vno  xov  o/Xov  inaxoXovQi/aait 
y.ui  xaxa  xoiv  av  «  ß  ao  pvi  v,  xai)'  Ji  v  oi  d  t  x  «  i  o  i  u  ;  v  o  i  t^(ji~ 
"7XXOVVXO,  Xtt  X  i  ovx  tS  vAiO&OV  y.n'i  y.ar in  tOOV .  Vgl.  V  n  1  c  r.  Max. 
VI,  D,  13.  (Caepio)  in  publicis  vineulis  spiritum  deposttit  corpusque 
eins  funesti  carnijicis  manibus  laceratum  in  scalis  Gemoniis  iacens 
magno  cum  horrorc  lotius  fori  Jtomani  conspectum  est.  Plio.  VIII, 
40,  61.  Tacit.  U  i  s  t.  III,  74. 

31)  Lucio  Fauno,  Jntich.  di  Roma.  p.  32.  Non  e  molti  anni, 
che  si  e  scoverta  una  strada  lastricata  di  sette  pie  larga,  che  si  sten- 
deva  da  la  pinzza,  che  e  su  nel  Campidoglio,  verso  l'arco  di  Seltimio, 
che  e  giu  nel  piano. 


Onl nun  des  Reichs  832),  bis  gänzlich  veränderte  Verhältnisse 
die  Verlegung  der  Residenz  von  Rom  hinweg  nach  anderen 
Städten  herbeiführten.  Aber  so  unzertrennlich  schien  der 
Name  Palati  um  von  dem  kaiserlichen  iloflager,  dass  er  auch 
auf  die  späteren  Residenzen  überging 33). 

Von  der  Lage  des  Bergs  in  der  Mitte  der  sechs  übrigen 
Hügel  und  von  seiner  Gestalt  und  Orientirung  ist  bereits  die 
Rede  gewesen  (S.  88.  105.).  Seine  ursprüngliche  Höhe  lässt 
sich  nicht  wohl  bestimmen,  da  unendlicher  Schutt  von  alter 
Zeit  her  den  Boden  bedeutend  erhöhet  hat.  Nach  Calandrelü 
beträgt  die  Höhe  des  Bodens  der  Kirche  S.  Bonaventura 
160  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Der  Berg  bietet  noch  jetzt, 
sichtbar  besonders  an  der  Seite  des  Circus  3Iaximus,  ander- 
wärts tief  verschüttet,  gewaltige  Trümmermassen  dar,  Reste 
der  prachtvollen  Kaiserpaläste,  die  indessen  schwerlich  eine 
zusammenhängende  Restauration  gestatten34).    Eben  darin, 


832)  So  drückt  lieh  Tacit.  Bist.  111,70.  aus:  MelUum  in  Pa- 
latiutn,  in  ipsam  im  per  n  arcem  regressum. 

33)  D  i  o  Gas  a.  LIII,  16.  uaXeJrai  di  ra  jiaoikeut  üakartov,  ovt 
or*  x*i  i'b*o&  wor«  ovrwt  at'ru  oyoua^eo&at,  ort  iv  %t  r<£  IlaXaii^ 
6  Ktttoaq  tÜxti  *ai  ixtZ  to  ar^art}ytov  e!%e  •  xcu  ztva  xal  ttqos  rrfr  rov 
'JPivpvkov  7tQOivoixijOiv  tfTjutjv  tj  otxia  avtoo  and  rov  nnvrot  uoovi  iXaßt. 
xai  Sta  rovxo  xaV  *)J.olti  nov  6  avTOX(januQ  xaraXvy,  xrjv  ro<  naXaxiov 
ininkrjotv  r)  xaxayutyi}  avtov  <o/<».  Wegen  der  sehr  verschieden  versuch- 
ten Erklärung  des  Namens  s.  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  5(J.  Paul.  Diac. 

& 220.  Palatium.  Dionys.  I,  32.  II,  1.  Serv.  %.  Aen.  VIII,  5t. 
nsere  Zeit  ist  nuch  mit  einer  neuen  beschenkt  worden.  Hüllmann, 
Hämische  Grundverf.  S.  4.  19.  leitet  Palatium  von  nav  Xiziov  (lrttxor) 
ab.    Vgl.  Göttling,  Gesch.  d.  rbm.  Staatsverf.  S.  44. 

34)  Es  ist  demungeaebtet  mehrfach  versucht  worden.  Bian- 
chini,  del  Palazzo  de  Cesari.  Veron.  1738  fol.  Thon's  und  Bal- 
ianti's  Werk,  //  Palazzo  de'  Cesari  habe  ich  nicht  benutzen  köuncn. 
Ausserdem  lernt  man  die  Trümmer  am  besten  kennen  aus  Du  Penc, 
Festigj  dt  Ii  antich.  di  Homa.  t.  7 — 11.  Guattani,  Roma  descr.  ed 
illustr.  I.  p.  47  ff.  Tournon,  Etudes  stat.  sur  Home.  pl.  23.  2i. 
und  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  85  ff.  mit  Plan  III.  —  Der  grössteTheil 
des  Palatin  wird  jetzt  von  den  Farnesiscben  Garten,  der  schönen 
Villa  Hills  (sonst  Snada)  und  dem  Orto  Roncioni  (oder  Ronconi?) 
eingenommen.  In  den  Erste  reo  sind  besonders  bemerkenswertb  die  Ruine 
des  grossen  Saals,  gewöhnlich  Bibliotheca  Palatina  genannt,  und  die  so- 
genannten  Bäder  der  Livia,  tief  verschüttet.  In  Villa  Mills,  wo  früher 
eine  der  ansehnlichsten  Ruinen  stand,  jetzt  sichtbar  nur  noch  unter  der 
Erde  eine  Reibe  Zimmer,  die  man  dem  Baue  Domitiaos  zueignet.  In  dem 
Orto  Roncioni  hat  man  einen  Hippodrom  erkennen  wollen.  Auch  der 
übrige  östliche  und  südliche  Theil  der  Höbe ,  der  in  mehrere  Wein- 


dass  die  toehr  und  mehr  erweiternden  oder  sich  succedirenden 
Anlagen  der  Kaiser  von  Tiberius  bis  Alexander  Severus,  be- 
sonders durch  Caligula,  Nero,  Domitian,  Elagabal  und  Ale- 
xander, nach  und  nach  fast  die  ganze  Flüche  der  Hohe  ein- 
nahmen ,  und  der  Berg  der  Hauptsache  nach  in  ihnen  auf- 
geht, liegt  der  Grund,  weshalb  die  einzelnen  Theile  sich  to- 
pographisch nur  sehr  unvollkommen  bestimmen  lassen  ;  denn 
die  Nachrichten  darüber  sind  in  der  Hegel  ganz  allgemeiner 
Art,  oder  sie  setzen  schon  eine  genauere  Bekanntschaft  mit 
der  Oertlichkeit  voraus.  Die  L'eherreslc  aber  können  uns  in 
keinem  Falle  Gebäude  früherer  Zeiten  zeigen,  da  der  neroni- 
schc  Brand  das  Palalium  vor  allen  anderen  Stadttheilen  ver- 
heerte, und  auch  Nero's  neuer  Bau  hat  jedenfalls  späterhin  be- 
deutende Veränderungen  erlitten.  Daher  haben  im  Grunde 
die  Abhänge  des  Berges,  wo  sich  nach  etwas  genaueren  Nach- 
richten mehrere  besonders  für  die  älteste  Zeit  wichtige  Punkte 
nachweisen  lassen,  ein  grosseres  topographisches  Interesse 
als  der  obere  Berg. 

Die  meisten  dieser  Punkte,  als  die  Curiae  veter  es, 
der  Iii  piler  Stator,  die  Porta  Mugionis  und  die  alten 
Königshäuser,  der  Hain  der  Vesta,  der  heilige 
Feigenbaum,  die  Porta  Romanula  mit  dem  Olivas 
Vicloriae  und  die  Casa  Romuli,  sind  indessen  schon 
zur  Erörterung  gekommen,  so  dass  nur  noch  eine  Nachlese 
übrig  bleibt.  —  Der  dem  Capitole  gegenüber  liegende  Abhang 
hiess  mit  besonderem  Namen  Cermalus  oder  (»er ma- 
lus815).   Der  Grund,  weshalb  er  von  dem  Palalin  selbst  un- 


zarten zerfällt,  »Mit hält  zahlreiche  Trümmer,  worunter  namentlich  die 
schönen  Bogen  in  der  Vi  g n  a  d  e  1  C  o  1 1  e  g i  o  I  n g  I e  s  e  zu  bemer- 
ken sind. 

835)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  60.  huic  (Palatio)  Cermalum  et  t'rlias 
coniunxerunt.  —  Cermalum  a  germanis  Romulo  et  Rerno ,  quod  od 
ßcum  rumitialem  et  ii  ibi  inventi,  quo  aqua  ibema  Tiberis  eos  de 
tulerat  in  alveolo  erpositos.  Wegen  der  doppelten  Schreibart  8.  Aom. 
153.  Nach  Ptutarch  war  die  später  übliche  Form  Cermalus.  Rom. 
3.  Tov  dl  TTorauov  xaraxXvCovros  tj  nXqufivoa  rijV  oxaq>rjv  vnoXaßovoa 
mal  fitTttoQioaoa  jrpäwC  xurjvtpur  e!s  %t»giov  inttutü«  paX&axov,  o  vvv 
Ki^fialov  naXovoi,  TxaXat  di  I'tQpavov,  mt  eotxiv,  ort  mal  rovs  aiftkfovi 
ytquavovc  6vopa£ovotv.  and  so  hat  auch  Pestus  geschrieben.  Paul. 
Piac.  p.  55.  Cermalus.  p.  341.  Septimontium.  S.  Niebuhr,  Rom. 
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tcrscliicden  wurde ,  wird  nicht  recht  klar :  vielleicht  ist  er 
darin  zu  suchen,  dass  sich  die  Abdachung  besonders  gegen  den 
Ianus  des  Forum  Boarium  hin  iu  Absätzen  weiter  vorschob, 
während  spätere  Anlagen  die  Gestalt  des  Berges  bedeutend 
verändert  haben  mögen.  Hier  war  das  L  u  p  e  r  c  a  1 ,  der  Sage 
nach  eine  von  der  Arkader  Zeiten  her  dem  Pan  geheiligte 
Grotte»8«),  und  dabei  der  heilige  Feigenbaum,  ficus  rumi- 
nalis,  wo  die  Zwillinge  mit  der  Wölfin  gefunden  worden  wa- 
ren (S.  293.  Anm.  490.).  Genauer  wird  die  Stelle  nicht  be- 
zeichnet, und  ihre  Bestimmung  hat  grosse  Schwierigkeit.  Zu- 
vörderst ist  festzuhalten,  dass  man  ganz  irrig  von  dem  Feigen- 
bäume auf  dem  Comitium  auf  die  Nachbarschaft  des  Lupercal 
und  Forum  geschlossen  hat.  Es  ist  schon  oben  (S.  293  f.)  ge- 
zeigt worden,  dass  der  Baum  angeblich  durch  ein  Wunder  auf 
das  Comitium  versetzt  worden  war.  Sodann  niuss  es  ent- 
schieden ftr  irrig  gelten,  wenn  Scrv.  z.  Aen.  VIII,  90. 
sagt :  ficus  rttminalis,  ad  quam  eieeli  sunt  Remus  et  Romu- 
lusi  quae  fuit  ubi  nunc  est  Lupercal  in  Circo,  Es  ist  das 
jedenfalls  Missversüindniss  der  Angabe,  dass  das  Lupercal 
sich  an  dem  Wege  zum  Circus  befand,  wie  Dionysius  aus- 
drücklich ;'sagt.  Es  ist  also  offenbar  nicht  das  Thal  des 
Circus  selbst,  sondern  der  Cermalus,  an  dem  der  Weg  nach 
dem  Circus  hinfuhrt.  Die  weitere  Bestimmung  bangt  genau 
mit  der  der  C  a  s  a  R o  m  u  1  i  zusammen.    Das  Argeerfragmcnt 


Gesch.  I.  S.  430.  (3.  Ausg.).  Varro  schreibt  das  zweite  Mal  Germelus 
nur  der  Etymologie  wegen  :  doch  haben  im  Argcerfragmcntc  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  durchgängig  Germalense. 

836)  Dionys.  I,  79.  xai  ijv  yag  rtg  ov  irolv  a7tlyo)V  ttodt  jeupo« 
vXij  ßa&tiif.  ovvTjQKfrje  xal  zitron  muh)  iryyaf  uviüoa.  tkiyixo  yaq  i/o- 
vbe  <»«i  to  vanot  xal  ßwuoe  alioih  xov  &tov  '  lifl  tovto  to  yw 
Qi'ov  iX&ovoa  {jj  ?.vxatva)^anoxqv7xxtxat.  xo  ufv  oi  v  akoos  ovx  irt  ata» 
fitrtt'  TO  <fi  avxoor  «(  ov  t}  Xißäc  ixdidoxai,  Siixrvxa*  xaxa  ryv  inl 
rov  Ihtco  dq  o  p  ov  tf  i  q  o  v  o  av  odov.  cap.  32.  vvv  ptv  oZv  ovit- 
irtnoXwftifOjy  rcjl  xiftivti  (^iovntqxaX/t^)  x(üv  itfot%  %wqiwv  Svotixaoxoe 
yiyovtv  rj  ira).aiä  rov  xonov  tpion.  t/v  di  to  iq%aiovt  ute  Xiyexai,  orrr/- 
Xaiov  ino  Tty  Xotftq  (*iyat  Sqvfiqi  Xaoiqt  xaxtjQHpiet  xal  xqijviiftt  inro  xält 
nixqats  tftpvüioi  x.  x.  X.  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXLIX 
f.  bat  sehr  richtig  bemerkt,  dass  es  absurd  ist.  Obiges  für  Worte  des 
Fabias  Pictor  zu  halten.  Man  hatte  doch  bedenken  sollen ,  was  ei« 
alter  römischer  Annalist  und  was  ein  Ausländer  in  Augustus  Zeit 
schreiben  konnte. 
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nennt  an  dem  Cermalus  eine  Aedes  Romuli  837),  die  nir- 
gend weiter  erwähnt  wird,  so  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  man 

sie  von  der  Casa  Koniuli  zu  unterscheid«-!!  habe.  Letztere 
aber  lag  ganz  bestimmt  auf  dieser  Seite  des  Berges.  Diony- 
sius sagt  weiterhin:  wv  (oxijvwp)  £%i  aal  eig  ijtie  rjv  Iis  ix 
tov  lJaXavriov  inl  rfts  •rigos  jor  innodgofnov  OTQCfpovtnjs 
P.ayovoff  'Pwfivlov  Xeyo/aiyrj.  Diese  zum  Cireus  führende 
Schlucht  kann  aber  nur  der  Aufgang  zwischen  S.  teodoro  und 
S.  Anastasia  gewesen  sein;  denn  auf  der  Seite  des  Cireus 
kann  sich  nie  eine  solche  Schlucht  befunden  haben.  Das  stimmt 
nun  auch  völlig  mit  dem  Grenzverzeichnisse  der  Notitia 
iiberein,  welche  (Reg.  X.)  von  der  Seite  des  Cermalus  aus- 
gehend und  nach  dem  Forum  und  der  Vclia  sich  wendend  mit 
der  Casa  Rom u Ii  beginnt  und,  nachdem  der  ganze  Berg 
umkreiset  ist,  von  dem  Cireus  zurückkehrend  mit  dem  Lu- 
pe real  schliesst  (S.  99.).  Daraus  ergiebt  sich,  dass  Letzte- 
res weiter  als  die  Casa  Romuli  nach  dem  Cireus  hin  lag;  aber 
auch  noch  auf  der  Westseite  des  Berges  ,,an  dem  Wege  zum 
Cireus"  wie  Dionysius  sagt.  Mehr  Schwierigkeit  macht  nun 
allerdings  Plutarchs  Angabc  der  Stelle,  wo  die  Casa  Ro- 
muli sich  befunden  habe.  Rom.  20.  'Pwfivkos  di  neiget 
rovg  Xeyofttvovg  ßa-fr fiovs  HuXrj  g  dxtrjg.  ovioi  >)i  etat 
ntol  %rp  elg  tov  inn6$$o ftiov  tov  jntyav  in  J/aXctvtiov  xo> 
Tttßuoiv.  In  der  Nähe  stand  auch  der  Co  r  n  e  I  k i  r s e  h  b a u  m, 
der  aus  der  Lanze,  welche  Romulus  vom  Avenlin  nach  dem 
Palatin  geschleudert  haben  sollte,  erwachsen  war38),  aber 


837)  Virro  L.  L.  V,  8.  Germalente  qitinticeps  apud  aedem  Ro- 
muli. Man  hat  oft  die  Kirche  S.  Teodoro  für  den  Tempel  des  Homo- 
los  erklärt,  und  möglich  ist  es  allerdings,  dass  dieses  Rundgcbaude 
über  einem  antiken  Tempel  steht;  obgleich  nach  Platner,  liesrhr. 
d.  St.  Ji.  III  A.  S.  370.  die  sichtbaren  Ziegelmaucrn  die  Construclion 
der  christlichen  Zeiten  zeigen  sollen.  Für  die  Casa  Romuli  aber  scheint 
die  Stelle  zu  fern  vom  Circos  zn  sein,  und  ein  Tempel  des  Homulus 
wird  nun  eben  nicht  weiter  genannt,  auch  nicht  einmal  nachdem  die 
Hütte  wiederholt  abgebrannt  war.  Dio  Cass.  XLVIII,  43.  LIV,  29. 

38)  P I  u  t  a  r  c  h.  a.  a.  0.  *Evrav&a  St  xal  ri,v  xQavtiav  i'rpaoar  ttjv 
if(ntr  ytym'ivai,  fivxroXoyovvrte,  ort  TtttQo'jtitvos  ö  'I'otfivXoe  avxov  XiyytjV 
ixovxiottev  otto  tov  *j4(itvxlrovt  rb  %voxöv  i'yovaav  xQavtias.  —  ro  dt  £v- 
Xov  Hoxtl£tv  fj  yi}  Cwtfvxoc  ovo«,  xal  ßlaoxovs  avijxt,  xal  oxiXtx°*  ti'uiye- 
&te  xQavtiae  t&QSipe.    Tovxo  &  oi  ftexä'I^tfivXov,  uts  tv  rt  xöiv  üytiuxä- 
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hei  [der  Anlage  jener  Stufen  beschädigt  wurde  und  abstarb : 
Tutov  dl  KaiaaQoe,  tag  <paat,  ras  dvaßdaite  imoxevdtov- 
%os  xal  Ywf  Ttiviiüv  neQiOQVirovTwv  rd  nX^alov,  £Xa&ov 
ai  Qt'Zui  xaxw&sioui  navtdnaat,  xal  %6  (pviov  ipaQdv&y. 
sagt  Plutarch  8S9).  Wo  nun  aber  dieses  Pulchrum  litus  ge- 
wesen sei,  wird  nirgend  gesagt;  indessen  hat  doch  der  Name 
nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  eine  Gegend  annimmt,  welche 
dem  Flusse  gegenüber  lag,  und  so  wird  man  auf  die  Kante  des 
Berges,  etwa  über  S.  Teodoro  bis  S.  Anastasia  hingewiesen. 
Daher  möchte  ich  annehmen,  dass  die  Casa  Romuli  unweit  der 
Porta  Romanula,  aber  auf  der  Seite  von  S.  Teodoro,  das  Lu- 
percal  aber  etwa  dem  Ianus  gegenüber  gewesen  sei.  —  Auf 
der  dem  Caelius  entgegenstehenden  Seite,  zwischen  den  Cu- 
riae  veteres  (in  der  Nahe  des  Constantinbogens)  und  dem 
Septizonium  (an  der  südlichen  Ecke  des  Berges)  nennt 
die  Notitia  Fortunam  Respicientem,  die  also  wohl 
hier  einen  Tempel  hatte,  vielleicht  aber  auf  der  Höhe  des  Bergs. 
Mit  dieser  Angabe  stimmt  genau  überein  die  Basis  Capi- 
tolina,  auf  der  in  der  zehnten  Region  nach  dem  Vicus 
Curiarum  ein  Vicu*  Fortunae  Respicientis  genannt  wird. 

Auf  der  oberen  Fläche  waren  mehrere  uralte  Heiligt  Im- 
mer. Aelter  noch  als  die  romulische  Stadt  sollte  der  Tem- 
pel oder  wenigstens  das  Hciligthum  der  Victoria  sein,  von 
dem  schon  S.  252  gesprochen  worden  ist.  Seine  Lage  wird 
eiuigermassen  dadurch  bestimmbar,  dass  zu  ihm  von  der  Porta 


zojv  Uqojv  ffvh'trvoirtt  ued  otßouivot,  neottjiixufttv.  Vgl.  Nie  bohr, 
Horn.  Gesch.  I.  S.  248.  3.  A. 

839)  Danach  hat  Gerhard  bei  Solin.  1,  18.  scalarum  Caei,  mit 
vieler  Wahrscheinlichkeit  verbessert:  scalarum  Caii.  Man  bat  auf 
diese  scalae  auch  bezogen  Prop.  IV,  1,  9. 

Qua  gradibus  domus  Uta  Remi  se  sustulit,  olim 
Units  erat  fratrum  maxima  regna  focus. 
wo  Lachmann  mit  Hcinsins  schreibt :  Qua  Gradibus  etc. ;  allein  wenn 
es  auch  wahrscheinlich  ist,  dass  Properz  die  Casa  Romuli  meint,  so 
ist  es  doch  ganz  uiierwcislicb ,  dass  schon  vor  Caligula  diese  Stufen 
gewesen,  und  dass  der  Ort  den  Namen  Gradus  geführt  habe.  Ob  sich 
aus  jenen  Worten  auf  einen  Tempel  tohlieiseo  lasse,  ist  sehr  zweifel- 
haft, da  ja  eben  die  Casa  noch  später  besteht.  —  Lebrigens  bleibt  es 
auch  dunkel,  wie  man  sich  die  Scalae  Pulchri  litoris  zu  denken  habe; 
denn  Plntareh  giebt  sie  nicht  gerade  als  zum  Circus  hinabführend  an, 
sondern  neyl  tj)v  «h  top  mnod^ofutv  uaraßaatv. 


Digitized  by  Google 


Komanula  der  Clivus  Victoriae  hinaufführte  840).  Vielleicht 
stand  er  also  über  dem  Circus  und  es  könnte  wohl  selbst  die 

Victoria  Gorma n i cia ua  ,  welche  die  Notitia  auf  dieser 
Seite  nennt,  darauf  bezogen  werden.  —  Ferner  war  hier  die 
ursprüngliche  Curia  Saliorurn  (Palatinorum),  wo  die  An- 
cilia  und  dcrLituus  Komiili  aufbewahrt  wurden,  und  in  Bezug 
auf  diese  Sacra  wird  sie  besonders  erwähnt4').  Ausserdem 
besass  auch  der  Palatin  eine  der  Arae  Febril  (S.  82.)  uud 
ein  auch  aus  alter  Zeit  stammendes  Saccl tum  Dcae  Viri- 
plaeae43).  Endlich  kann  hiehcr  auch  die  domus  flaini- 
11  i s  Dialis  gerechnet  werden.  Dio  Gass.  L1V,  24. 

Den  zweiten  grösseren  Tempel  (wenn  man  den  der  Victo- 
ria als  einen  solchen  ansehen  darf)  erhielt  der  Palatin  im 
J.  562,  nachdem  (13  Jahre  früher)  die  Magna  Mater  Idaea 
nach  Rom  gebracht  worden  war41).  Auch  über  seine  Lage 
giebt  nur  die  Notitia  Aufschluss.  Sie  nennt  ihn  unmittelbar 
nach  der  Casa  Itorauli,  und  es  muss  daher  für  unzweifelhaft 
gelten,  dass  er  über  dem  Cermalus  nach  dem  Forum  hin  lug, 
und  zwar  so,  dass  seine  Vorderseite  nach  Morgen  gekehrt 
war44).    Er  wurde  zweimal  durch  Feuer  zerstört 5  zuerst  im 


840)  Ein  Fragment  des  capitoliniseben  Plans  (Bei  Ion  t.  IV.), 
eben  dasselbe,  welches  durch  die  loschrift:  SEVERI  ET  AnTONINl 
AVGgrNN,  die  Zeit,  wo  der  Plan  aufgenommen  wurde,  constatirt,  zeigt 
auch  den  Namen  c/A'VS  VICTORIAe.  Die  daneben  liegenden  Gebäude 
weiss  ich  aber  nicht  zu  bestimmen. 

41)  Wegen  der  Ancilia  s.  S.  230.  Cic.  de  div.  I,  17.  qui  qui- 
dem  Romuli  Ii t uns  —  cum  situ*  esset  in  curia  Saliorurn ,  qua«  est 
in  Palatio ,  eaaue  deßagrarisset ,  inventus  est  integer.  Dionys. 
Tgmt.  XIV,  5.  iv  3i  xfj  'Pwptj  nttXta  xtg  itoa  neol  zip  uoQvfprjv  loy 
pivn  XOV  Jlahtriov  OVptaxafXeyUOa  M.  T.  I.     Valer.  Max.  I,  8,  11. 

42)  Valer.  Max.  II,  1,  6.  Quoties  vero  inter  virum  et  uxorem 
aliquid  iurgii  intereesserat ,  in  sacellum  Deae  Viriplaeaey  quod  est 
in  Palatio,  veniebant. 

43)  L  i  v.  XXXVI,  35.  Per  idem  fere  tempus  aedes  Magnae  Ma- 
tris  ldaeae  dedicata  est:  quam  deam  is  P.  Cornelius  (Nasica)  adve- 
ctam  ex  Asia  P.  Cornelia  Scipione,  cui  post  Africano  Juit  eognoment 
P.  Licinio  consulibus  in  Palatium  a  mari  detulerat.  Loeaverant  ae- 
dem  faeiendam  ex  senalusconsutto  M.  Livius  C.  Claudius  censores, 
M.  Comelio  P.  Sempronio  consulibus :  tredeeim  annis  postquarn  lo~ 
cata  erat  dedieavit  eam  M.  lunius  Brutus.  Vgl.  XXIX,  14.  (Cic.) 
de  h  arusp.  res  p.  12. 

44)  Dio  Ca  ss.  XL  VI,  43.  xo  xs  xije  pnxooa  x<*v  &t<Zp  ayaXpa 
t6  iv  r%>  Hahn  im  oV  (rrpotf  yao  xoi  xas  xov  yXlovt  avaxoktts  nooxeoov 
ßlinov)  noo$  Svopäf  äno  xahxopaxov  pixtaioaupn. 
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J.  643,  wo  ein  Metellus  ibu  wieder  erbaut  zu  haben  scheint 8"), 
dann  im  J.  755,  wo  Augustus  ihn  wieder  herstellte46).  —  Ob 
der  Tempel  des  Iupitcr  Victor ,  welchen  die  Notitia  47) 
zwischen  der  Domus  Augusti  und  der  Curia  vetus  nennt,  der- 
selbe sei,  von  dem  Liv.  X,  29.  und  Ovid.  Fast.  IV,  621. 
sprechen,  ist  uugewiss,  und  selbst  ob  der  Beiname  Victor  rich- 
tig sei,  kann  bezweifelt  werden.  Ganz  einzeln  steht  die  Er- 
wähnung eines  Bacchustempels  und  eines  Torus  Cy- 
belcs  bei  Marl.  I,  71,  9.  Beide  sind  der  Zeil  und  dem  Orte 
nach  unbestimmbar.  Eben  so  das  von  Dio  Cass.  LXX1V, 
3.  erwähnte  'dygodioiov  und  das  in  einer  Inschrift  genannte 
templum  IovisPropugnatoris.  S.  N  a  i  •<]  i  n  i ,  Horn,  ant. 
III.  p.  196.  Orcll.  lnscr.  42. —  Ausserdem  ist  aus  der  Zeit  vor 
Augustus  zu  bemerken  die  Stelle,  wo  das  Haus  des  Vitruvius 
Vaccus  aus  Fundi  gestanden  hatte,  das  wegen  Venrath  des  Be- 
sitzers im  J.  423  geschleift  wurde.  Sic  blieb  unbebaut  und 
hiess  seitdem  Vacci  prata4*);  wie  lange  diese  sich  aber 

* 

845)  I  u  I.  Obs.  99.  Maxima  pars  urbis  cjrusta  cum  aede  Mairis 
Magnat.  Auf  die  Wiederherstellung  nach  diesem  Brande  mag  sich 
bezieben  Ovid.  Fast.  IV,  347. 

Nasiea  aeeepit.  templi  non  persfitil  auetor. 

Augustus  nunc  est.  ante  Metellus  erat. 

46)  Valer.  Max.  I,  8,  II.  Ouod  Q.  Claudiae  statua  in  vesti- 
bulo  templi  Matris  deum  posita  bis  eu  aede  ineendio  consumpta, 
prius  P.  Nasica  Scipione  et  L.  Bestia,  item  M.  Servilio  et  L.  Lamia 
cos.  in  sua  basi  ßammis  intacta  stetii.  Es  war  derselbe  Brand,  wo 
auch  Augustus  Wohnung  zerstört  wurde.  Dio  Cass.  LV,  12.  Vgl. 
Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  XLV.  CXXIX. ,  wo  die  Stelle  aus  Val. 
Max.  übersehen  ist.  Der  \\  iederaufbau  durch  Augustus  bezeugt  ausser 
Ovid.  das  Munum.  Ancyr.  AEDEM.  MATH  IS.  MAG  \  AK.  IN.  PA- 
LATIO.  FECI.  Fast.  Praen.  Pr.  Id.  Apr.  LVDI.  IN.  CIRCO.  M. 
D*  M.  I.  IN  PALatio  QVOD.  EO.  DIE.  AED1S.  Eius  DEDICATA.  EST. 

47)  Das  C  u  r  i  o  s  u  m  hat  nur  Templum  Jobis.  Mau  würde  am  natürlich- 
sten an  den  lupiter  Stator  denken, der  hier  gewesen  sein  muss.  Aber  in  Pa  n- 
c  i  r  o  1  i  *  s  und  Labbe's  Text  steh  Uedem  Iovis  t'ictoris.  Gerade  in  die- 
ser Gegend,  bei  dem  Templum  Rouiac  nennt  dagegen  in  der  vierten  Region, 
die  mit  der  zehnten  grenzt,  das  Curiosum  wiederum  Jedem  Jobis,  und 
jene  Ausgaben  Jedem  Iovis  Statoris.  Es  ist  möglich,  dass  der  lupiter 
Stator  jenseit  der  Sacra  via  gestanden  hat,  so  das»s  er  zur  vierten  Re- 
gion gehören  konnte;  möglich  aber  auch,  dass  dio  beiden  Tempel  im 
Verzeichnisse  die  Namen  gewechselt  haben.  Im  Gauzea  ergiebt  sich 
so  viel,  dass  cioer  von  beiden  am  Palaün,  und  beide  sich  nahe  wa- 
ren. Vgl.  auch  loseph.  A  n  t.  lad.  XIX,  4,  3.  Dio  Cass.  LX,  35. 

48)  Liv.  VIII,  19.  aedes  fitere  in  Palatio  eius.  quae  l'aeei  prata 
diruto  aedißcio  publiratoque  solo  appellata.  (Cic.)  p.  dorn.  38.  In 
Vacci  pratis  domus  Juit  M.  Paed,  quae  publicata  est  et  evtrsa,  ut 
illius  Jacinus  memoria  et  nomine  loci  uotaretur. 
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von  Anbau  frei  erhielten,  ist  ungewiss.  Bekannter  ist  die  aus 
ähnlicher  Veranlassung  entstandene  Porti  cus  Catuli.  Als 
M.  Fulvius  Flaccns  mit  C.  Gracchus  umgekommen  war,  wurde 
sein  Haus  auf  dem  Palalin  niedergerissen  und  sein  Verwaudlcr 
Q.  Lulatius  Catulus  erbauetc  später  nach  dein  Siege  über  die 
Cimbcrn  auf  der  SlelJe  jene  Halle  ö4a).  Dicht  daran  lag  das 
Haus  Cicero' s,  erbaut  von  M.  Livius  Drusus,  daun  einem 
Crassus  gehörig,  in  keinem  Falle  aber  dasselbe,  welches  einst 
L.  Crassus  der  Hedner  besessen  hatte  und  dessen  damals 
verschwenderisch  scheinende  Pracht  ihm  zum  Vorwurfe  ge- 
macht wurde  50).  Als  Cicero  verbannt  war,  steckte  es  Clo- 
dius  in  Brand  und  zog  einen  Theil  zur  Porticus  Catuli ,  bei 
weitem  den  grössten  aber  verband  er,  wiewohl  er  ihn  der  Li- 
berias weihetc,  mit  seinem  gleichzeitig  daselbst  erkauften  Hau- 
se41). Trotz  der  vielfältigen  Erwähuungen  ergiebt  sich  jedoch 


849)  Valer.  Max.  VI,  3,  1.  Caeterum  Flacciana  area  cum  diu 
penatibus  vacua  tnansissel,  a  Q.  Calulo  Cimbrici*  spoliis  adomata 
est.  (Cic.)  p.  dorn.  43.  Tu,  (J.  Catule,  M.  Fulvii  domum ,  cum  U 
Jratris  lui  socer  Juissct,  monumentum  tuarum  manubiarum  esse  vo- 
luisti.    Vgl.  d.  folg.  Anui. 

50)  PI  in.  XVII,  !,  2.  XXXVI,  3.  Cicero  kaufte  allerdings  zu 
hohem  Preise  das  (laus  eines  Crassus  auf  dem  Palatin.  ad  fam.  V, 
6.  Ego  tua  gratulatione  comtnotus ,  quod  ad  tue  pridem  scripseras, 
velle  te  bvne  evenire ,  quod  de  Crasso  domum  emissem,  emi  cam 
ipsam  domum  XXW.  vgl.  Gell.  XII,  12.;  allein  es  kann  diess  nicht 
das  Hans  des  L.  Crassus  Oralnr  gewesen  sein.  Zwar  würde  aus  der 
Deel,  in  Cic.  2.  cum  in  ea  domo  habitares,  homo  ßagitiosissime, 
quac  P.  Crassi,  viri  clarissimi  Juit.,  kein  genügender  Beweis  entlehnt 
werden  können  ;  aber  es  sagt  Vellcius  von  L.  Livius  Drusus  II,  14, 
3*  Cum  aedtficaret  domum  in  Patatio,  in  eo  toco,  ubi  est,  quae  quon- 
dam  Ciceronis,  mox  Censorini  Juit,  nunc  Statilii  Sisennae  est,  cic. 
Drusus  und  L.  Crassus  waren  aber  gleichzeitig  und  Letzterer  bewohnte 
überdicss  sein  väterliches  Haus  oder  wenigstens  eiu  ererbtes.  Plin. 
XVII,  2.  Jedenfalls  ist  M.  Crussus  zn  verstehen. 

51)  Plntarch.  Cic.  33.  *Ü  Si  Kko'tdios  tt-tkaoae  rbv  KixtQUiva 
xaxlTiQijoe  ptv  avtov  tat  iitavÄite,  xartTtQtjoe  oi  rijv  oixiav ,  xal  x<$ 
löiuj  rabv  'lZktvütoiui  tnutxoSopnot.  Dio  Gass.  XXXVIII,  17.  xal 
i}  re  ovoia  avrov  io^uivxrtj  xal  t/  oixia  ,  vioiren  uro;  iroltfiiov,  xart- 
oxdtftj,  t6  tt  idarpoe  avrije  #\*  vtwv  'J&ivfttffat  avt&tjxav.  Appian. 
II,  15.  Cic.  in  Pis.  11.  mit  Ascon.  nnd  überhaupt  die  Rede  p.  domo, 
namentlich  c.  II.  dumus  mea  Uta  prope  tota  vacua  est.  vix  pars  ae- 
dium  mearum  deeima  ad  Catuli  porticum  acccssil.  causa  Juit  am- 
butalio  et  monumentum,  et  ista  Tanagraea,  oppressa  libertate ,  Li- 
beria*, in  Palatio,  pulcherrimo  prospectu,  portjfum  cum  conelavibus 
pavimentatam  trecentum  pedum  coneupierat ,  amplissimum  perisly- 
lumt  caetera  eiusmodi ;  Jacile  ut  omnium  domos  et  toxi  täte  et  digni- 
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für  die  Lage  des  Hauses  und  mithin  auch  der  Porlicus  Catuli 
nichts  sicheres.  Mehrere  Andentungen  lassen  vermuthen,  dass 
es  am  Rande  des  Berges  über  einem  Abhänge  und  wahrschein- 
lich auf  der  nordöstlichen  Seite  stand8").  —  Auf  dem  Palatin 
war  auch  Catilina's  Wohnung,  die  durch  Augustus  zu  sei- 
nem Hause  gezogen  wurde");  ferner  ein  Haus  des  Anto- 
nius, das  Augustus  an  Agrippa  und  Messala  schenkte"),  und 
das  durch  seine  Pracht  damals  berühmte  Haus  des  Scau- 
rus  *5).  Ueberhaupt  scheint  der  Palatin  vorzugsweise  von 
vornehmen  Römern  bewohnt  worden  zu  sein,  bis  die  immer 
mehr  sich  ausdehnenden  kaiserlichen  Anlagen  den  Privatbesitz 
gänzlich  ausschlössen.  ;- 

Mit  Augustus  beginnt  für  den  Palatin  eine  neue  Pe- 
riode. So  bescheiden  auch  der  nunmehrige  Alleinherrscher 
ohne  Pracht  nnd  Aufsehen  wohnte,  so  ist  doch  der  Umstand, 
dass  diese  Wohnung  eben  auf  dem  Palatin  war  und  dass  er  sie 
als  Haus  des  Pontifex  Maximus  zum  Staatseigentum  machte, 
entscheidend  für  die  künftige  Bestimmung  des  Berges  zur  kai- 
serlichen Residenz  geworden.  Augustus  war  in  dieser  Region 
geboren,  ad  Capita  bubula,  einer  nicht  sicher  bestimm- 


tate  '"Paaret  Dabei  tilgte  Clodins  den  Namen  des  Catolas  nad  de- 
d.crte  d,e  Ha  le  unter  «lern  seinigen.  p.  dorn.  53.  de  h  a  r.  resp. 

—  Bekanntlich  erhielt  Cicero  seine  arta  rtlrück  und  der  Wieder- 
aufbau «folgt*  auf  Staatskosten,  in  Pis.  22.  de  h  a  r.  resp.  6.  8. 

1?«  p".  'T'  !<  l'  iX*  Sachse'  Gesch'  *'  St-  *'      S.  561 
8j2)  Plutarch.  Cic.  8.  sagt  sehr  ungenau:  *xei  neol  To  IIa- 

tertov.    Dagegen  heisst  es  p.  dorn.  37.  In  conspectu  praeterea  totius 

whtemFaZL  ,.D°cer  rahrt  SiCCr0,S  *<*  v«rSeinem  Hause 

nach  dem  Forum  über  die  Sacra  via.  Plutarch.  C  i  c.  22.  Kai  ttoü- 

\Z  ZiscaTr  ^ia^V  rov  ^yrlov,  fr  *>*  W  Äfft  ****** 
rr/S  ayooas  piorf    und  so  erklärt  sich  sehr  natürlich  die  Erwäbuunr 

^  dnTv/r  tU'r  *'  P1°.n.C'  7-  (S*  23ü->-  NocL  Zeichnender  ist 
ji  ? .  dass  \  ettius  Cicero  Vinnum  eontulis  (Caesaris)  nennt  (Cic.  ad 

wird  *wodurch  man  auf  die  Höhe  über  der  Regia  gewiesen 

Ao.  SLSVli^i  MK  Gramm-  (Verrius  Flaccus  als  Lehrer 
pJlatiilLcfrat     docuit*'"  *»  Catilinae  daraus,  qua*  pars 

ooJ$?l°r,!;a  ss:  L,,V7-  ?*  W*  *  °'Wa  *  *  ******** 

*X*1r'°mt  tov  dt  dfrtxntw  ovvotnov  enotfoaTO. 

5o)  Ascon.  z.  Cic.  p.  Scaur.  p.  27  Or.  Plin.  XXXVI,  3. 
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• 

baren  Oertlichkeit 856).    Noch  unbekannter  ist  die  Stelle  des 

von  ihm  als  Mann  zuerst  bewohnten  Hausos  dos  Redners  C. 
L  i  c  i  n  1  u  s  C  a  1  v  u  s :  itt.rta  forum   supva  scalas  anularias. 
Kachher  bezog  er  das  Haus  d«s  Hortensius  auf  dem  Pala- 
ün,  eine  sowohl  der  Ausdehnung  als  der  Einrichtung  nach 
massige  Wohnung57).    Diess  geschah  wenigstens  schon  vor 
dem  sicilischen  Kriege  gegen  Sex.  Pompeius  (718),  uud  als 
damals  der  Blitz  in  diese  Wohnung  geschlagen  Latte,  kaufte 
Augustus  mehrere  angrenzende  Häuser  und  erhauete.  das  sei- 
nige neu,  soll  auch  zugleich  schon  den  Tempel  des  Apollo 
gelobt  haben58).    Dieser  Tempel,  der  zweite,  welcher  dem 
Gölte  in  Rom  geweiht  wurde5»),  ist  entweder  erst  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  begonnen  worden,  oder  es  hat  der  schon 
angefangene  Bau  wahrscheinlich  eine  früher  nicht  beabsich- 

856)  Soetoa.  Aug.  5.  Natus  est  .In guttut  —  regio  nr  Palatii 
ad  Capita  bubula,  tibi  nunc  sacrarium  habet  aliquanto  post ,  quam 
excessit,  constitutum.    Dieses  Sacrarium  ist  durchaus  nicht  mit  dem 
Tempel  des  Divus  Augustus  zu  verwechseln     Wenn  es  für  gewiss  an- 
zunehmen wäre,  dass  3ervius  denselben  Ort  meine,  so  waren  frei- 
lich die  Capita  bubula  deutlich  genug  bezeichnet.    Er  sagt  zu  Aen. 
VIII,  361.  (lautae  Carinae)  auf  propter  Auguttum,  qui  nalus  est  Cu- 
riis  veteribus  et  nutritus  in  lautis  Carinii.    Allein  ei  gab  über  Au- 
gustus Geburtstätte  und  den  Ort,  wo  er  erzogen  worden,  verschiedene 
Nachrichten.    Sueton  sagt:  Nufrimentorum  eins  ostenditur  adhuc 
locus  in  avito  suburbano  iuxla  t'elitras  permodicus  et  ceilae  pena- 
riae  instar ;  tenetque  vicinitatem  opinio,  tanquam  et  nalus  ibi  sit. 
So  kanu  auch  Servius  einer  andern  Nachricht  folgen. 

57)  Sueton.  Aug.  72.  Uabitavit  primo  iuxta  Rom anum  fo- 
rum, supra  Scalas  anularias  in  domo,  quae  Calvi  oratoris  Juwatj 
postea  in  Palatio ;  sed  nihilominus  aedibus  inodicis  Hortensianis  ne~ 
que  laxitate  neque  cultu  conspieuis ,  ut  in  quibus  porticus  breves 
essen  t  Albanarum  columnarum  et  sine  marmore  ullo  aut  insigni  pa- 
v mir nto  conclavia. 

58)  Vellei.  II,  81.  lriclor  Caesar  deinde  reversus  in  Urbem, 
contractas  emtionibus  complures  domos  per  procuratores,  quo  laxior 
ßeret  ipsius  pub/icis  se  usibus  destinare  professus  est:  templumque 
Apollini  et  circa  porticus  facturtim  promisit ,  quod  ab  eo  singulari 
exstruetum  mun(ficenlia  est.  Dio  C  a  s  s.  XLIX,  15.  tot«  dt  oixiav 
rt  avrtf  in  tov  Ötjfiooiov  do&i/rcu  i'p>vjoav.  rov  yap  ronov ,  bv  iv  T«j» 
IlaXariy  (v.  JTrar/q»),  wor  outoSovijoal  rtva%  iutvtjro,  fdyuooiuioe ,  ueü 
Toi  A-Jo/j.ujn  t't'ocjon  ,  instSt)  ntoavvbs  is  avröv  iyxarioxqye.  Die  Ver- 
öffentlichung bezieht  sich  hier  nur  auf  die  für  Apollo  bestimmte  Area; 
in  Bezug  auf  Augustus  Wohnung  erfolgte  sie  spater,  nachdem  er  Pon- 
tifex  Maximus  geworden  war,  erst  zum  Theile  Dio  Gass.  LIV,  27. 
uud  bald  darauf  ganz  LV,  12. 

59)  Ascon.   i.  Cic.  in  tog.  cand.  p.  90  Or.    S.  Circo» 
Fla  min  in  s. 
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ügte  Ausdehnung  erhalten ;  denn  wie  Augustus  dem  Leukati- 
schen Apollo  hei  Actiuui  einen  Tempel  weihete,  so  wurde 
auch  der  auf  dem  Palatin  auf  ihn  bezogen  8*°).  Die  Dcdica- 
tiou  erfolgte  im  J.  726,  und  es  kaun  daher  der  Brand  vom 
J.  756  (Dio  Cass.  LV,  12.)  nur  einen  Theil  der  kaiserli- 
chen Wohnung  zerstört  haben,  zu  der  er  unmittelbar  gehörte, 
lieber  sein  ungestörtes  Bestehen  bis  auf  Nero  ist  aber  kein 
Zweifel.  Er  war  mit  Säulenhallen  umgeben,  iu  welchen  sich 
die  berühmte  doppelte  Bibliothek,  Graeca  et  Latina 
befand61).  Hier  war  es,  wo  unter  Augustus  und  auch  spa- 
ter oft  der  Senat  versammelt  wurde  6a).  Zwischen  den  Säu- 
len von  afrikanischem  Marmor  standen  die  Statuen  des  Da- 
naus und  seiner  50  Töchter63)  uud  auf  dem  freien  Platze 
angeblich  eben  so  viele  Reiterslatucn  der  Söbne  des  Aegy- 
ptus  64).  Im  Tempel  selbst,  der  aus  Marmor  von  Luna  erbaut 


860)  Vir*.  Aen.  VIII,  704.  Prop.  IV,  6,  17.  67.  Daher  aoeh 
Phoebui  Novalis.    Prop.  IV,  1,  3.    Vgl.  loseph.  de  bell.  Ind. 

II,  4.  Ov  id.  Mo  tarn.  XIII,  715. 

61)  Dio  Cass.  I.III,  1.  x6  tc  %Anolloiviov  ro  rt  «V  T«j»  IlaXarim 
mal  rb  i  tttivioua  rb  ntol  avro,  ras  rt  aitoOt}xas  xöiv  (ItßiMuv  t^moltjoe 
ual  xulni'ucjaf.  Sucton.  Aug.  29.  Tempi  um  A pol  Unis  in  ea  parte 
Polatinae  domus  excitavit,  quam  fulmine  ietam  desiderari  a  deo  ha- 
rutpices  pronuntiarant.  Addita  porticui  cum  bibliotheca  Latina 
Graecaque ,  quo  loco  iam  senior  saepe  et  tarn  senatum  habuit  etc. 
Vgl.  Moouin.  Ancyr.  Ovid.  Fast.  IV,  951.  Fast.  Amitern.  u. 
Antiat.  VIII  Id.  Octobr.  —  II  o  rat.  epist.  I,  3,  17.  Ovid.  Trist. 

III,  1,63.  Plia.  VII,  58.  Schol.  luven.  I,  128.  Die  beiden  Biblio- 
thekeo  bestanden  ganz  getrennt,  wie  die  Grabscbriften  beweisen,  in 
welchen  servi  und  liberti  eben  so  wohl  a  bibliotheca  Latina  Apolli- 
nis ,  als  a  bibliotheca  Graeca  Palatino  genannt  werden.  Panvin. 
Descr.  urb.  Ii.  Graev.  thes.  III.  p.  305.  G  ruter.  DLXXVI ,  9. 
DLXXVII,  8.  DLXXV1II,  5.  Orcll.  40.  41. 

62)  Sueton.  1.  1.  Darauf  bezieht  sich  Tacit.  Ana.  II,  37. 
Igitur  quatuor  ßliis  ante  Urnen  curiae  adstantibus ,  loco  senlentiae, 
quum  in  Palatio  senatus  haberetur,  modo  JJortensii  int  er  ora- 
tores  sit  am  imaginem,  modo  Augusti  intuens  ad  hunc  modum 
eoepit.  Denn  in  der  Bibliothek  befanden  sich  die  Büsten  oder  clipea- 
tac  imagines  der  Schriftsteller.  Vgl.  cap.  83.  Cum  censerelur  (Gcr- 
nanico)  clipeus  auro  et  magnitudine  insignis  inter  auetores 
eloquentiae,  adseveravit  Jiberius,  solitum  paremque  caeteris  di- 
caturum.  neque  enim  cloquentiam  Jortnna  diicerni,  et  satis  inlu*tret 
ei  veterei  inter  scrip  tores  haberetur. 

63)  Prop.  II,  31,3.  Ovid.  Amor.  II,  2,4.  Trist.  III,  1,61. 

64)  Schol.  Pers.  2,  56.  Acron  tradit,  quod  in  porticu  Apolli- 
nii  Palatin i  fuerunt  üanaidum  ejfigies,  et  contra  com  lub  divo  lot- 
idem  equeslrcs  ßliorum  Acgypli. 


Digitized  by  Google 


  427   

war865),  stand  die  Statue  des  Apollo  Citharoedus  zwischen La- 
tona  und  Diana  66),  und  wahrscheinlich  auch  Statuen  der  Mu- 
sen67)? auf  dem  Akroterium  des  GieheLs  Sol  auf  einer  Qua- 
driga 68).  Der  freie  Platz  vor  dem  Tempel  ist  die  Area 
Apollinis,  von  der  früher  gesprochen  worden  ist.  Hier 
war  die  Roma  quadrata69).  —  Wahrend  aher  der  Tem- 
pel mit  seinen  Schätzen  so  vielfältig  beschrieben  wird,  sind 
über  seine  und  der  kaiserlichen  Wohnung  Lage  die  Nachrich- 
ten bei  den  Klassikern  äusserst  dürftig.  Um  so  schätzbarer 
ist  es,  dass  die  Notitia  uns  beide  genau  nachweiset.  Ihr 
Grenzverzeichniss  fährt  fort:  Aedem  Matris  Deum  et  Apol- 


865)  Serv.  z.  Aen.  VIII,  720.  In  tcmplo  Apollinis  in  Palatio  de 
solido  marmore  effecto,  quod  adfatum  fuerat  de  Porta  Lunae,  qui  est 
in  conßnio  Tusciae  et  Liguriae  (Carrara). 

66)  Prop.  II,  31  (23),  15. 

Deinde  inter  matrem  deus  t'pse  interque  sororem 
Pythius  in  longa  carmina  veste  sonat. 
Davon  ist  tu  unterscheiden  die  Statue ,  welche  der  Dichter  r.  9.  er- 
wähnt. Er  meint  Augustos  als  Apollo  dargestellt.  Serv.  z.  Ecl. 
IV,  10.  tangit  Augustnm,  cui  simulacrum  factum  est  cum  Apollinis 
cunetis  insignibus.  S  c  h  o  1.  Cruq.  z.  Hör.  epist.  I,  3,  17.  Pa/a- 
tinus  autem  Apollo  dictus  est  a  monte  Palatino,  ubi  Caesar  in  bi- 
btiotheea  sibi  statuam  posuerat  habitu  ac  statu  Apollinis.  Vgl.  Mül- 
ler, Hrfb.  d.  Archäol.  S.  523.  Clausen,  Aencas  u.  d.  Pen.  II. 
S.  1102.  Ueberbaupt:  Hirt,  Gesch.  d.  Bauk.  II.  S.  2G6.  Petersen, 
Einleit.  in  d.  Stud.  d.  Arch.  S.  87  ff.  —  Ausserdem  stand  hier  auch 
Doch  ein  colossaleg  Erzbild  des  Apollo.  PI  in.  XXXIV,  7,  18.  Aide- 
mus  eerte  Tuscanicum  Apollinem  in  bibliotheca  templi  Augusti,  quin- 
quaginta  pedttm  a  pollice. 

67)  Darauf  bezieht  sich  rermuthlich  luven.  VII,  37. 
Accipe  nunc  artes,  ne  quid  tibi  conferat  tste, 
Quem  colis  et  Musarttm  et  Apollinis  aede  relicta. 

wo  man  ganz  unpassend  an  den  Tempel  des  Hercules  Musarum  gedacht 
hat.  Deutlicher  sagt  nach  der  Wiederherstellung  Domitians  Mart. 
XII,  3,  9. 

Iure  tuo  veneranda  novi  pete  limina  templi, 

Reddita  Pierio  sunt  ubi  templa  choro. 

68)  Pron.  v.  11.,  der  überhaupt  nachzusehen  ist.  Andere  Kunst- 
werke und  Weihgeschenkc  werdet  erwähnt:  PI  in.  XXXIV,  3,  8. 
XXXVI,  5.  n.  13.  32.  XXXVII,  1,  5.  Auch  die  Sibylliniscben  Bücher 
wurden  hier  aufbewahrt.  Suet.  cap.  31.  Animiau.  Marc.  XX11I,  3. 
von  dem  man  zugleich  erfährt,  dass  unter  Iulian  der  Tempel  durch 
einen  Brand  zerstört  wurde. 

69)  S.  107.  Das  ist  die  evovX<uoia  xov  TZoWo«  bei  I  o  s  e  p  b  u  s 
An  f.  Ind.  XIX,  3,  2.  Er  giebt  selbst  an,  dass  hier  Horn  gegründet 
»ei :  noöitov  d*i  oUnd^vas  tijt  'Piofiaiutv  noUm  sovzo  nauaoiouiQtv  6 
rtioi  avtijs  Xoyos. 
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linis  Rhamnusii*70).  Pcntapylum71).  Dornum  Au gustanam 
et  Tiberianam.  Aedem  Iobis.  Curiam  vetcrem.  Daraus  ist 
es  klar,  dass  Augustus  Haus  auf  der  Nordoslscite  des  Palatin, 
auf  der  Strecke  zwischen  dem  Titusbogen  und  dem  Vestahei- 
ligthuine, wenn  auch  nicht  nothwendig  an  dem  Abhänge  selbst, 
lag;  und  damit  stimmt  vortrefflich  überein,  dass  der  Aufgang 
zu  demselben  von  der  Sacra  via  beim  Titusbogen  war,  woher 
die  dort  gelegene  Porta  Mugionis  den  Namen  Porta  velus 
Palaüi  erhielt 


870)  Ungeachtet  dieses  auffallenden  Beinamens  bat  man  doch  je- 
den falls  an  keinen  anderen  Tempel  als  den  des  Apollo  Palatinus  zn 
denken.  Der  Paeudo-  Victor  hat  daraus  eine  Aedes  Rhamnusiae  ge- 
macht. 

71)  Ein  nicht  erklärter  Name.  Das  Curiosum  bat  Sypentady- 
lus  und  in  der  anderen  Handschrift  Sypenta  Dalitts.  Was  es  auch 
immer  sein  möge,  es  ist  keioesweges  uölbig,  es  zwischen  den  Apollo- 
tcinpel  und  Augustus  Wohnung  zu  setzen,  da  eben  die  Notitia  öfter 
gleichartige  Gebäude  zusammen  neuut,  wenn  sie  auch  nicht  unmittel- 
bar auf  einander  folgen.  So  wird  auch  die  domus  Tiberiana  gleich 
mit  der  Augustana  verbunden,  obgleich  sie  an  einer  ganz  anderen 
Stelle  lag.  So  ist  es  auch  mit  den  Tempeln  der  Magna  Mater  und 
des  Apollo. 

72)  Die  deutlichste  Anweisung  giebt  nach  der  Notitia  0  v  i  d. 
Trist.  III,  1.  Er  lässt  sein  Buch  an  dem  Vcstatempel  rorbeigeführt 
werden  und  sagt  dann  : 

Inde  petens  dextram,  Porta  esly  ai7,  ista  Palati. 

Ilic  Stator,  hoc  primum  condita  Roma  loco  est. 
Singula  dum  miror,  video  fulgentibus  armis 
Contpicuoi  postes,  tectaque  digna  deo. 
Von  da,  der  Wohnung  Augustus,  wo  vor  der  Tbüre  die  Lorbeerbäume 
stehen,  wird  es  erst  weiter  zum  Apollotempel  geführt,  v.  59. 
Jude  tenore  pari  gradibus  sublimia  celsi* 

Ducor  ad  intonsi  Candida  tecta  dei. 
Signa  peregrinis  ubi  staut  alterna  columnis 

Jietides  et  stricto  barbarus  ense  pater; 
Quaeque  viri  dueto  veferes  cepere  novique 
Pectore,  lecturis  inspicienda  patent. 
Daraus  ergiebt  sich  ebenfalls,  dass  der  Tempel  weiter  von  der  Porta 
Palatii  entfernt  war ,  als  Augustus  Wohnung.    So  erklärt  sich  auch 
Tacit.  Hist.  III,  68.  lntcrclusum  aliud  iter,  idque  solum ,  quod  in 
Sacra m  viam  pergeret,  patebat.  tum  consilii  inops  in  Palatium  re- 
dit.    Vitellius  war  vom  Palatin  mit  seiner  Familie  herabgekommen, 
um  im  Tempel  der  Concordia  der  Herrschaft  zu  entsagen.    Das  Volk 
versperrt  ihm  jeden  Weg  und  lasst  nur  die  Sacra  via  offen  ,  so  dass 
er  in  den  kaiserlichen  Palast  zurückkehren  muss.    Dazu  Dio  Gass. 
LXV,  20.  xaryyayov  in  xov  üeiXariov  rov  Katoaga  %6v  iv  ovo»  ivrgv- 
(fijoavra,  ttal  3ta  xijS  t'tgae  6Sov  tovgav  tov  airongtiroga.  und  L  XXV  II, 
•i.  abibv  Si  arfyayov  diu  trje  Ugäs  odov,  wff  Kai  it  to  IlaXauov  *opf 
ovrtts.  vgl.  S.  112  f. 
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In  dem  späteren  Palatium  fuhrt  ein  Theil  den  Namen 
Dom us  Tiberiana  und  man  muss  daher  annehmen,  dass 
Tiberius  auf  dem  Palatiu  ein  eigenes  Haus  hatte,  das  ursprüng- 
lich wohl  ganz  unabhängig  von  dein  des  Augustus  war  und 
erst  durch  spatere  Bauten  mit  ihm   vereinigt  worden  sein 
mag  873).    Ob  es  von  ihm  oder  für  ihn  von  Augustus  erbaut 
war,  ist  unbekannt;  eben  so  ob  er  als  Kaiser,  ehe  er  sich 
nach  Capreae  zurückzog,  darin  wohnte.    Es  scheint  auf  der 
Seite  des  Circus  gelegen  zu  haben,  so  dass  sein  hinterer  Theil 
bis  an  die  westliche  Seite  (über  dem  Velabrum)  reichte.  Denn 
hier  stieg  Otho,  wahrend  Galba  am  Apollolempel  opferte  per 
Tiberianam  domum  oder,  wie  es  anderwärts  heisst,  postica 
parte  Palatä  nach  dem  Velabrum  hinab  •*)  und  von  hier  sah 
Vitcllius  der  Erstürmung  des  Capitols  zu  (Anm.  751.).  Daraus 
erklärt  sich  dann  auch,  weshalb  die  IVotitia  auf  der  ganzen 
Seite  des  Circus,  von  dem  Septizonium  bis  zum  Lupcrcal  kei- 
nen Punkt  namhaft  macht,  als  die  Victoria  Germaniciana.  Es 
war  nämlich  die  domus  Tiberiana  schon  mit  der  Augustana  ge- 
nannt worden.  —  In  später  Zeit  wird  einer  Biblio  thek  in 
Tiberius  Palaste  gedacht  ") :  es  verstellt  sich ,  dass  sie  nicht 


873)  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  II.  S.  26.  hat  bezweifelt,  dass 
der  Name  von  dem  Augustus  Tiberius  herrühre  und  ihn  von  dem  En- 
kel desselben,  Caligula's  Adoptivsöhne,  hergeleitet.  Es  ist  das  indes- 
sen sehr  unwahrscheinlich,  da  dieser  noch  sehr  jung  umgebracht  wurde, 
und  schwerlich  nach  dem  bedeutungslosen  Knaben  (natdiov  sagt  Dio 
Ca  ss.  LVIÜ,  23.  L1X,  1.)  ein  Haupttheil  des  Palastes  würde  benannt 
worden  sein.  Wir  wissen  von  Tiberius  Wohnung,  so  lange  er  als 
Augustus  in  Rom  blieb,  überhaupt  gar  nichts;  denn  wenn  nach  Sue- 
ton.  Tib.  15.  er  früher  im  Hause  des  Pompcjus  auf  den  Carinen,  dann 
in  den  Garten  des  Maecenas  wohnte,  so  gilt  das  nur  von  der  Zeit, 
wo  zwischen  ihm  und  Augustus  grosse  Spannung  herrschte.  Dass  er 
aber  als  Kaiser  anderwärts  als  auf  dem  Palatiu  seine  Residenz  gehabt 
haben  sollte,  ist  ganz  unwahrscheinlich,  und  da  er  auf  diesem  Berge 
geboren  war  (Suet.  c.  5.),  ist  es  selbst  möglich,  dass  er  dort  ein 
ererbtes  Haus  besass. 

74)  Tacit.  Hist.  I,  27.  per  Tiberianam  domum  in  Velabrum. 
Pinta  rch.  Galb.  24.  8ia  xij9  Ttßtoiov  Kakovpivtje  oix/ac  xaraßaf, 
ißad&v  sie  ayoQav.  Sueton  aber  sagt  Otho  6.  proripuifque  s* 
postica  parte  Paiatii  ad  constitutum.  Es  kann  nur  der  Clivns 
Victoriae  als  der  Wreg,  auf  dem  er  hinabstieg,  gedacht  werden  ,  und 
denselben  Weg  nimmt  Vitcllius ,  als  er  nach  dem  Aventin  entflieht, 
wo  Tacitus  Hist.  III,  85.  ganz  ähulich  sagt:  per  aversam  Pa- 
iatii parte m  Aventinum  —  defertur. 

75)  Gell.  XIII,  19.    Cum  in  domus  Tiberianae  bibliotheea  se- 


Digitized  by  Google 


von  Tiberius  herrühren  konnte,  wie  denn  überhaupt  immer  zu 
bedcukcn  ist,  dass  durch  den  neronischcn  Brand  alle  früheren 
Anlagen  des  Paiatin  vernichtet  worden  sein  müssen ;  dass  aber 
in  dem  Complexe  der  neuen  Kaiserpaläste  fortwährend  eine 
domus  Augusti  und  Tiberii  unterschieden  wurden  876).  —  Auf 
den  Paiatin  setzt  man  auch  gewöhnlich  das  einzige  von  Tibe- 
rius in  Rom  neu  geschaffene  Werk,  den  Tempel  des  Au- 
gustns,  den  er  nach  einem  Senatusconsulte  mit  Livia  er- 
bauet e,  aber  auch  nicht  vollendete,  oder  wenigstens  die  Dedi- 
eation  untcrliess,  die  erst  durch  Calignla  geschah  77).  Die  ein- 
zige Gewähr  indessen,  die  sich  für  diese  Annahme  anfuhren 
lässt,  ist  die  zweideutige  Erwähnung  bei  Plin.  XII,  19,  42. 
Radicem  eius  (cinnami)  magni ponderis  vidimus  in  Palatii 
templo,  quod  fecerat  Divo  Augmio  coniux  Augusta.  Es 
lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  der  Ausdruck  in  Palatii  templo 
sehr  sonderbar  ist,  wenn  man  nicht  einen  zweiten  Tempel  als 
Gegensatz  annimmt,  so  dass  Livia  im  Bereiche  des  kaiserli- 
chen Palastes  ein  besonderes  Heroon  erbaut  hätte 78).  Es 
macht  diess  auch  die  späte  Vollendung  und  Dedication  des  ei- 
gentlichen Templum  Augusti  wahrscheinlich.    Gegen  dessen 


deremus  etc.  Vopisc.  Prob.  2.  Usus  autem  sunt  —  praeripue  libris 
ex  bibliotheea  Ulpia  —  item  ex  domo  Tiberiana.  Vielleicht  war  sie 
an  die  Stelle  der  Palntioa  getreten,  die  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  er- 
wähnt wird. 

876)  So  spricht  es  ganz  treffend  ans  Joseph.  Antiq.  Ind.  XIX, 
1,  t5.  üdovi  rt  ixioae  ^toQovvrts  naorjottv  w  ttjv  1  uavixov 
ptlv  oinlav  rov  Ahm  nretrooff,  ov  tot*  avtjojjxtoav  ovvtjuuirr}  b*i 
ixtlvt)  dta  t6  iv  t6  ßaaiXitov  ov,  iir  oixodopiate  iuaoTov  xwv 
iv  Ttj  Tjyiuoviq.  yt^ovorotv  aamj&iv  anb  u/qovS  6  v  6  uclt  i  xwv  otno  6*  o- 
jit)  o  a  ul  v  wv ,  rj  xai  ti  iuqwv  oixijoeute  aq^ävtutv  xrjv  hiwvvp,iav  7r«- 
Qaoyjo&at. 

77)  Tacit.  Ann.  VI,  45.  (Tiberins)  Ne  publice  quidem  n ist  duo 
opera  struxit,  templum  Augusto  et  scenam  Pompeiani  theatri :  eaque 
perfecta  contemptu  ambitionis  an  per  setiectutem  haud  dedieavit.  Da- 
gegen Sueton.  Tib.  47.  quae  sola  suseeperat,  Augusti  templum 
restitutionemque  Pompeiani  theatri  imperfecta  post  tot  annos  reli- 
quit.  Cal.  21.  Opera  sub  Tiberio  semiperfecta ,  templum  Augusti 
theatrumque  Pompeii  absotvit.  Dio  C  a  s  s.  LVI,  46.  LVII,  10.  L1X,  7. 

78)  Das  scheint  auch  in  Dio  Cassius  Worten  zu  liegen,  LVI, 
46.  xal  avTtü  l'v  tc  Tij'Pwpri  ijgyov ,  ynjtpw&tv  fiiv  vnb  Ttjs  yeoovoiae, 
otxodouTjd'ev  Si  imo  ti  rt/g  Jiiov'i'us  y.ui  L:to  rov  Tißeoiov ,  iitotTj-fh] ,  *«* 
a/J.o&i  noU.ax6&i.  Es  ist  eben  so  wenig  nülhig ,  den  Dan  der  Livia 
und  den  des  Tiberius  anf  einen  Tempel  zu  beziehen,  als  die  Worte 
uttofo  Tto'UaxoDi  grammatisch  mit  yowov  zusammenstimmen. 
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Anlage  auf  dem  Palatin  aber  macht  besonders  der  Umstand  be- 
denklich, dass  Caligula  ihn  gewissermassen  als  Pfeiler  für  seine 
Brücke  nach  dem  Capitole  benutzte.  Sueton.  Calig.  22. 
super  templum  Divi  Augusti  ponte  transmisso  Palatium  Ca- 
pitoliumque  coniunxit.  Dadurch  ist  wenigstens  der  Gedanke, 
dass  er  auf  der  Höhe  gelegen  haben  könne,  ganz  ausgeschlos- 
sen 878);  aber  auch  selbst  der  Abhang  des  Berges  scheint  keine 
passende  Stelle  zu  geben:  man  würde  ihn  in  der  Hefe  zwi- 
schen Capitol  und  Palatin  erwarten. 

Von  Caligula's  Erweiterung  des  kaiserlichen  Palastes 
ist  uus  wenig  bekannt,  obgleich  sie  sehr  umfassend  gewesen 
sein  soll 80).  Wir  erfahren  nur,  was  schon  erwähnt  worden, 
dass  er  die  Gebäude  des  Palatin  bis  an  den  Castortempcl  vor- 
schob (S.  299.)?  dass  durch  ihn  die  Scalae  Caii  angelegt 
und  jene  Brücke ,  die  in  keinem  Falle  lange  gestanden  haben 
wird,  geHaut  wurde.  Ausserdem  ist  so  viel  gewiss ,  dass  in 
dieser  Zeit  noch  mehrere  ansehnliche  Privathäuser,  namentlich 
auf  der  nordöstlichen  Seite,  standen81),  und  es  scheinen  die 
kaiserlichen  Anlagen  sich  mehr  nach  dem  Circus  hin  gewendet 
zu  haben8*).  —  Erst  Nero's  ungeheuere  Anlagen  nahmen, 


879)  Freilich  bat  ihn  Canino,  Indic.  topogr.  p.  260.  so  anneh- 
men müssen,  da  er  den  capitolinischen  Tempel  auf  die  Höbe  von  Ara- 
celi  setzt.  So  müsste  denn  die  Brücke  über  das  Forum  gegangen 
aein  und  da  ist  freilich  kein  Platz  für  ein  Templum  Augusti.  Aber  Ca- 
ligula's  Brücke  war  sieber  über  die  Basiiica  Julia  geführt  (Anin.  637.)* 
Das  ergtobt  sich  am  deutlichsten  aus  losepb.  Autiq.  lad.  XIX,  tf 
11.  wo  von  der  Verschwörung  gegen  Caligala  die  Rede  ist:  xal  yaq 
f  ((  rö  KaTztrojltov  avtövva  xarä  ifvoiai  vntQ  i  i  »  d  i  yarQos  i  n  i- 
ziXoiftivae  vTib  rov  rdtov  naqfjv  izoV.axte  xatoos  %al  vntQ  r  ij  S  ß  a- 
a  tXini}  s^ior  a  ftev  ov  xal  Stiuui  rovoiov  xal  a^yvgiov  yqijuaxa  Sia^f 
TtTovvza  ojocu  xata  xtrpaXijg '  vytjkov  Si  iort  to  oxlyos  tie  t»)v  ayo(par 
qtoov.    Vgl.  Pialc,  della  Basiiica  Giulia.  p.  17. 

80)  Plin.  XXXVI,  15.  u.  111.  Bis  vidimus  urbem  totam  cingi 
dorn ib us  prineipum  Caii  et  Xcronis. 

81)  Es  sind  die  oben  (S.  424.)  erwähnten  Häuser,  welche  noch  in 
Ascouius  und  Plinius  Zeit  bis  auf  Nero  standen.  Vgl.  Sachse,  Gesch. 
d.  St.  R.  II.  S.  28. 

62)  Hier  war  wahrscheinlich  die  von  Ioscphus  (Anm.  873.)  er- 
wähnte domus  Germanin,  und  ausserdem  wird  entschieden  über  dem 
Circus  eine  domus  Gelotiana  genannt.  Sueton.  Cal.  18.  Commisit 
et  subitos  (Circenses),  cum  e  Gelotiana  apparatum  Circi  prospicien- 
tem  pauci  ex  proximis  maenianis  postulassent.  Dass  es  ciu  Theil  des 
kaiserlichen  Palastes  war,  lehrt  die  Inschrift  bei  Grut.  DXCVIII,  7. 
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wie  es  scheint,  schon  vor  dem  Brande  allen  Privatbesitz  auf 
dem  Palatin  in  Anspruch  883).  Es  sind  aber  zwei  verschiedene 
Paläste  Ncro's  zu  unterscheiden.  Der  erste,  die  Do  raus 
transitoria,  hatte  wahrscheinlich  ziemlich  dieselbe  Ausdeh- 
nung, wie  der  spätere,  der  nur  mit  viel  grösserer  Pracht  auf- 
geführt wurde.  Die  Anlage  reichte  vom  Palatin  hinüber  auf 
die  £squilicn,  wo  sie  sich  den  (kaiserlichen)  Gärten  des  Mae- 
ccnas,  am  Walle  des  Servius,  anschloss  •*).  Die  Gebäude  des 
Palatin  wurden  darauf  durch  den  Brand  ganzlich  zerstört 8S) 
und  nun  begann  mit  rasender  Verschwendung  der  Bau  der  D  o- 
mus  aurea,  welche  den  Palatin  und  die  Velia,  das  Thal  des 
Colosseum  und  die  Höhe  der  Titusthermen,  bis  in  die  Nähe  des 
esquilinischeu  Thors  urafasste  und  nicht  nur  von  der  Sacra  via, 
sondern  ohne  Zweifel  von  mehreren  Strassen  durchschnitten 
wurde.  Ucber  den  Palast  auf  dem  Palatin  selbst  erfahren  wir 
wenig,  als  dass  die  einzelnen  Abtheilungen  ihre  früheren  Na- 
men behielten.  Wo  Hadrian  den  Tempel  der  Venus  und  Roma 
crbauete,  war  das  Atrium  des  Palastes,  in  dem  Thale  des 
Colosseum  die  S tagna  Ner onis  ein  von  reichen  Gebäuden 
umgebener  Weiher;  an  der  Stelle  der  Titusthermen  und  wei- 
terhin wcitläuügc  Parkanlagen  86).    Vollendet  wurde  der  Bau 


SYMPHORO.  TESSERAHIO.  SEH.  CAESARIS.  DE.  DOMO.  GELO- 

TlAiN'A. 

883)  Wenigstens  ist  ein  längeres  Besteben  der  Privathäuser  niebt 
zu  erweisen.  Plin.  XVII,  1.  spricht  nur  von  den  Lotosbäumen,  welche 
in  dein  Hause  des  L.  Crassus  gestanden  hatten.  Sic  gingen  erst  durch 
den  Brand  verloren,  aber  von  dem  Hause  wird  das  nicht  gesagt. 

84)  Sucton.  Xcr.  31.  Dornum  a  Palatio  Esquitias  usquefecit. 
Quam  primo  Transit  oriam,  mox  incendio  absumtam  restitutam- 
que  Auream  nominavit.  Vgl.  Plin.  XXXVI,  22,  46.  und  d.  folg. 
Anm. 

85)  T  a  cit.  A  n  n.  XV,  39.  Ko  in  tempore  Nero,  Antii  agens,  non 
ante  in  Vrbem  regressus  est,  quam  domui  eius,  qua  Palatium  et  Mae- 
cenatis  hortos  continuaverat,  ignis  propinquaret.  Meque  tarnen  sisti 
potuit,  quin  et  Palatium  et  domus,  et  cuneta  circum  haurirentur. 

86)  Eine  nähere  Beschreibung  gehört  nicht  hieber.  Klassische 
Stellen  darüber  sind  Sueton  a.  a.  0.  f'estibulum  «ius  fuitt  in  quo 
eolossus  (Anm.  341.)  CXX  pedum  staret  ipsius  ejjigie.  tanta  laxitas 
ul  porticus  triplievs  miiiiarias  haberet ;  item  stagnum  maris  instar 
circumseptum  aed{ficiis  ad  urbium  speciem.  liura  insuper  arvis  atqu« 
vinetis  et  paseuis  silvisque  varia  cum  multitudine  omnis  generis  pe- 
eudum  aeferarum.    In  caeteris  partibus  cuneta  auro  Uta,  distineta 
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durch  Nero  nicht,  daher  0 1  h  o  eine  grosse  Summe  zur  weite- 
ren Ausführung  bewilligte  887) ;  aber  natürlich  konnte  während 
der  kurzen  Dauer  seiner  Herrschaft  nichts  erhebliches  gesche- 
hen, und  weniger  noch  dachte  Vitellius  daran,  obgleich 
ihm  der  Bau  Ncro's  noch  nicht  einmal  genügte88).—  Als 
Vespasian  zur  Regierung  gekommen  war,  beschränkte  er 
den  kaiserlichen  Palast  wieder  auf  den  Palatin  und  wandelte 
alle  über  diesen  hinausreichenden  Theile  der  Aurea  domus  in 
grosse  gemeinnützige  Anlagen  um ,  oder  übcrlicss  den  Raum 
an  Privatleute;  der  Palast  selbst  aber  erhielt  seine  Vollendung 
erst  durch  Domitian  oder  noch  später.  Topographisches  In- 
teresse haben  indessen  die  Nachrichten  über  Domitians 
Baue  wenig:  sie  sprechen  fast  nur  von  der  Pracht,  die  daran 
verschwendet  war,  oder  von  einzelnen  Sälen,  Bädern,  Diäten, 
die  als  Theile  des  Ganzen  weder  örtlich  bestimmbar  noch  wich- 
tig sind  89).  —  Was  durch  Trajan  geschehen  sein  möge,  ist 

■- 

gemmis  unionumque  conchit  erant.  Coenationet  laqveatae  tabulit 
eburneit  versatilibut,  ut  ßoret  ßttulit ,  ut  unguenta  detuper  tparge- 
renhtr.  Praecipua  coenalionum  rotunda  ,  quae  perpetuo  diebut  ac 
noctibus  vice  mundi  circumageretur :  balineae  marinit  et  albulü 
ßuentes  aquis.  Eiusmodi  domum  cum  absolutam  dedicaret,  hactenus 
comprobavit,  ut  se  diceret  quasi  hominem  (andern  habitare  coepitte. 
und  Marl.  Spcct.  2. 


Hie  tibi  sidercus  propius  videt  astra  colottut 

Et  crexcurit  media  pegmata  celsa  via, 
Invidiosa  feri  radiabunl  atria  regit, 

Unaque  iam  tola  stabat  in  urbe  domus. 
Hie,  ubi  conspicui  vcnerabilis  amphitheatri 

Erigitur  moles,  slagna  Neronis  erant. 
Hic  ubi  miramur  velucia  munera,  thermas, 
Abstulerat  miscris  tecta  superbus  ager. 
Claudia  diffusa*  ubi  porlicus  explicat  umbrat 
Ultima  pars  aulae  deßeientis  erat. 


Leider  ist  von  einer  Porti  cus  Claudia  nichts  bekannt.  Vgl.  Ta- 
rif. Ann.  XV,  42.  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  II.  S.  35  ff.  Piale, 
Delle  Terme  Traiane,  della  domus  aurea  di  Nerone,  e  dclla  Titi  do- 
mus. Rom.  1832  (1827). 

887)  So  et.  Oth.  7.  Nee  quidquam  prius  pro  potestale  subscri- 
psit,  quam  quingenties  IIS  ad  peragendam  Auream  domum. 

88^  Dio  Ca  ss.  LXV,  4.  o»  ovdi  ggf  olxitf.  xn  xov  Niotovot  rjj 
XQvoji  i]Q*&izo,  aJJ.a.  —  t)xiaxo  aviov,  xaxuie  %%  iqKijxivat  xat  oxtuj}  olt'ytj 
neu  xanttvfj  ntxQtjo9as  kiyuiv. 


xijv  rco/.L  il/.ttai ,  $1  uiav  eiöev  %v  oixia  JopLtxtavov  oxoav  tj  (Jaoikxjjv,  ij 
ßalurelov  j?  naJÜuuudwv  diasxav,  olov  toxi  xo  Uyoptrov  'ETttxaqpov  nqot 
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nicht  bekannt ;  aus  seiner  Zeit  werden  auf  der  Basis  Capito- 
lina  in  der  Reg.  X  sechs  Vici  genannt:  Padi.  Curiarum.  For* 
tunae  Respicientis.  Salutaris.  Apollini*.  Huiusct  (que)  dieu 
Davon  sind  der  erste,  vierte  und  sechste  ganz  unbekannt. 
Von  dem  letzten  möchte  man  auf  einen  Tempel  def  Fortuna 
sebüessen.  Auffällig  ist  übrigens  die  Angabe  der  Chronisten, 
dass  unter  seiner  Regierung  die  domus  a/trea  Neronis  durch 
eine  Feuersbrunst  vernichtet  worden  sei  8»°).  Bekannt  dagegen 
ist  es,  dass  bei  dem  Brande  des  Friedenstempels  unter  Com- 
modus  auch  das  Palatium  von  den  Flammen  ergriffen  wurde; 
wie  weit  damals  die  Verheerung  reichte,  wird  nicht  genauer 
angegeben;  doch  scheint  der  Schade  allerdings  beträchtlich 
gewesen  zu  sein»1).  —  An  der  Südspitze  des  Palatin  führte 
Septimius  Severus  sein  Septizonium  auf,  ein  Bau, 
von  dem  noch  gegen  das  Ende  des  16.  Jhdts.  zwar  verbältniss- 
mässig  geringe,  aber  immer  noch  ansehnliche  Leberreste  stan- 
den, bis  Sixtus  V.  sie  zerstören  und  die  Säulen  nach  dem  Va- 
tican  bringen  liess  •*).    Aber  trotz  der  uns  mehrfach  durch 


xbv  aoanov  „Ov  <ptXar&pamoc  rv  y*  Xao  '  ljt**f  rooov  xaiottf  dtdoie'*' 
rooovrov  av  xt  nobs  Jopsxtavbv  ttnttv  noojx^V '  Ov*  tvotßjc  ovSi  <fdo~ 
Tino:  rv  y  ioot  ■  t%ei9  voaov  yai?**ff  oixooopwv.,  woraus  sich  nicht  ein- 
mal mit  Sicherheit  anf  eine  besonders  zu  unterscheidende  Domus  Do- 
mitiani  schlicssen  lässt.  Andere  Lobpreisungen  finden  sich  wiederholt 
bei  Martial  und  Statins.  Vgl.  auch  Plin.  XXXVI,  5.  n.  38.  und 
Inl.  Cap.  Pert.  11.,  wo  ein  Theil  einer  Halle  Sicilia,  ein  Speisesaal 
Coenatio  Iovis  genannt  wird. —  Auch  wo  die  von  Philostr.  Vit. 
Apollo n.  Tyan.  VII,  32.  erwähnten  Ad onis gärten,  Adonaca,  ge- 
wesen, ist  sehr  ungewiss ;  indessen  giebt  von  dieser  Anlage  das  Frag- 
ment des  capitolinischen  Plans  mit  der  Inschrift  DONAEA  (Bellori. 
t.  XI.)  einigermassen  eine  Vorstellung. 

890)  Oros.  VII,  12.  bezeichnet  es  als  göttliche  Strafe  für  die  Chri- 
t tenverfolguogen :  Verumtamen  continuo  Romae  aurea  domus  a  Ae* 
rotte  totis  privatis  publicisque  rebus  impensis  condita  repentino  con- 
ßagravit  incendio,  ut  intelligeretur  missa  etiam  ab  aliis  persecutio 
in  ipsius  potissime  monumentis ,  a  quo  primum  exorta  esset,  atque 
in  ipso  auetore  puniri.  Hieron.  p.  447  Rone.  (J.  105  n.  Chr.)  giebt 
den  Brand  noch  vor  der  Verfolgung  an. 

91)  Dio  Cass.  LXXII,  24.  iV  xe  tb  IlaXaxtov  pexeatQio&iv  **V- 
ijk&t  (rö  nvp)  mal  noiXet  navv  avxov  naxinnvatv,  woxs  nal  rat  yoaftfiaxa 
xa  xn  aoxfi  i*(>o*y*orTa  olfyov  Set*  navra  tpftapqrai.  Vgl.  Oros.  VII, 
16.  llerod.  I,  14. 

92)  Abbildungen  der  Raine  geben  Du  Pcrac.  tav.  13.  Gamuc- 
ci,  Antich.  di  Roma.  p.  83.  Speculum  Rom.  magnjßc.  t.  45.  Unge- 
nügender bei  Marliuni,  Donati,  Vcnuti. 
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bildliche  Darstellung  dieser  Reste  gewordenen  Ueberliefernng 
ist  doch  über  die  wahre  Beschaffenheit  des  Gebäudes  und  mehr 
noch  über  den  Namen,  der  übrigens  viel  alter  ist  als  Severus, 
durchaus  nicht  zur  Klarheit  zu  kommen  8*3),  und  es  hat  daher 
für  uns  eben  auch  nicht  mehr  Bedeutung  als  andere  in  ähnli- 
cher unbestimmter  Weise  genannte  Gebäude  des  Palatin.  — 
Die  letzten  Kaiser,  welche  im  Bereiche  der  Kaiserpal  äste  selb- 
ständige Baue  unternahmen,  waren  Ela gab al  und  A-lex an- 
der Severus.  Ersterer  weihete  den  Tempel  des  HeKoga- 
balus »)  und  richtete  ein  öffentliches  Bad ,  einen  Ort  der 


893)  Severus  beabsichtigte,  wie  es  heisst,  hier  den  Haupteingang 
zum  Palatium  zu  machen.  Spart.  Sev.  24.  Quum  Septizonium  Ja- 
ctret,  nihil  aliud  cogilavit ,   quam  ut  ex  Africa  venientibus  suum 


simulacrum  eius  esset  locatum,  adifum  Palatinis  aedibus ,  id  est  re- 
gium  atrium  ab  ea  parte  facere  voluisse  perhibetur.  quod  etiam  post 
Alexander  quum  vellet  facere,  ab  aruspieibus  dicilur  esse  prohibitus, 
quum  hoc  sciscilatus  non  litasset.    Vgl.  c.  19.  Hieron.  t.  I.  p.  46'J. 
Cassiod.  Chron.  t.  II.  p.  200.  Gatal.  Imp.  Vienn.  p.  244  Rone. 
Ob  aber  der  Ort  den  Namen  erst  durch  diesen  Bau  erhielt,  oder  schon 
früher  hier  ein  Septizonium  war,  ist  zweifelhaft.  Von  Titus  sagt  Sue- 
ton.  c.  2.  Natus  est  —  prope  Septizonium,  sordidis  aedibus  etc.  Wo 
dieses  gewesen,  ist  ganz  unbekannt,  und  nur  falsche  Folgerungen  ha- 
ben es  in  die  dritte  Hegion  gebracht;  so  dass  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen  wird,  Severus  habe  nur  an  dem  schon  früher  so  ge- 
nannten Orte  einen  neuen  Bau  aufgeführt.    Was  nun  aber  den  Namen 
anlangt,  so  hat  man  daraus  ganz  irrig  gefolgert,  das  Gebäude  habe 
sieben  Stockwerke  und  demnach  sieben  Heiheu  Säulen  über  einander 
gehabt,  woraus  sich  die  seltsamsten  Restaurationen  ergeben  habeu. 
Es  scheint  gewiss,  dass  nie  mehr  als  drei  Reihen  Säulen  waren,  wie 
sie  noch  die  Ruine  zeigte.    Was  aber  der  Name  bedeute,  darüber  fin- 
det sich  keine  Andeutung.    Bei  Ammian.  Marc.  XV,  7.  heisst  es 
Septemzodium ,  und  Septizodium  haben  auch  die  Handschriften  des 
Hieronymus.  Die  Verstümmelungen  im  Mittelalter,  Septisolium,  Septem 
solia,  Septa  solis,  Septodium,  verwirren  nur  noch  mehr.  Es  ist  selbst 
die  Frage,  ob  der  vom  Anonymus  vou  Einsiedln  und  Anderen  eben 
hier  genannte  Name  einer  Strasse ,  Septem  u'ae ,  nicht  auch  darauf 
zu  beziehen  ist.    Vgl.  besonders  Nibby's  lehrreiche  Anmerkung  zu 
Nardini.  III.  p.  207  ff.,  wo  die  Geschichte  des  Gebäudes  im  Mittel- 
alter genau  verfolgt  wird.  —  Oft  damit  verwechselt,  aber  ganz  davon 
zu  unterscheiden  ist  das  Grabmal  des  Severus,  von  dem  Spart.  Get. 
7.  sagt :  lllatusque  (Geta)  est  maiorum  sepulcro,  hoc  est  beveri,  quod 
est  im  Appia  via  euntibus  ad  portam  dextrum,  specie  Septizonii  ex- 
struetum,  quod  sibi  ille  vious  omaverat.  —  Auch  ein  Stück  des  ca- 
pitoliniscben  Plans  (Bellorl.  t.  XIX.)  hat  man  auf  den  Circus  Maxi- 
mus und  das  Septizonium  bezogen ;  aber  der  Grundriss  entspricht  den 
Abbildungen  der  Reste  durchaus  nicht. 


94)  Lamprid.  Heliog.  3.  Heliogabalum  in  Palatino  monte 
iuxta  aedes  imperatorüu  consecravit  eique  templum  fecit.  vgl.  cap.  1. 


fjectum  urbis  medium 
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Schande  ein  895);  beide  sind  topographisch  nicht  bestimmbar. 
Ausserdem  wird  auch  erwähnt,  dass  er  die  Strassen  des  Pala- 
tin  mit  Porphyr  und  Verde  antico  pflastern  Hess,  wiewohl  das 
auch  ciue  Verwechselung  sein  kann ;  denn  von  Alexander  wird 
dasselbe  berichtet 96).  —  Von  Letzterem  sind  nur  die  zu  sei- 
ner Mutter,  der  Iulia  Mammaea,  Ehre  erbaueten  nnd 
nach  ihr  benannten  Diaetae97)  bekannt,  welche  später  in 
der  Volkssprache  ad  Mamma m  hiessen.  —  Nach  dieser  Zeit 
ist  das  Iuleresse  am  Palatin  mehr  und  mehr  gesunken  nnd  er 
ist  eigentlich  nie  wieder  dauernde  Residenz  gewesen,  nur  dass 
Maxen t ins  während  der  kurzen  Zeit  seiner  Usurpation  ihn 
bewohnt  zu  haben  scheint  und  selbst  Thermen  daselbst  ange- 
legt haben  soll 98).  Es  ist  natürlich,  dass  bei  den  Eroberungs- 
zügen der  germanischen  Völker  die  kaiserlichen  Paläste  vor- 
züglich heimgesucht  wurden ;  aber  die  Sieger  hatten  doch  nicht 
sowohl  Zerstörung  als  Plünderung  im  Auge,  und  so  kann  das 
Ganze  in  der  Hauptsache  sich  noch  lange  erhalten  haben. 

Von  derVelia  nebst  der  Summa  Sacra  via  und  ih- 
ren der  frühesten  Zeit  angehörenden  Denkmälern,  dem  Sacel- 
lum  Larum,  der  Aedes  Penatium,  der  Ära  Orbo- 
nae,  ist  schon  gehandelt  worden.  Grössere  Gebände  werden 
hier  bis  auf  Nero  nicht  genannt  und  vielleicht  war  selbst  die 
Höhe  vom  Titusbogen  östlich  ein  Verkaufsplatz.  Vgl.  Anm. 
351.  Aber  nach  Nero  sah  die  Vclia  mehrere  Anlagen  entste- 


Anr.  Vict.  Caes.  23.  vgl.  Herod.  V,  5.  Hieron.  I.  p.  471.  Cas- 
sio  d.  Chron.  II.  p.  208  Rone. 

895)  L  a  m  p  r.  c.  8.  Lavacrum  publicum  in  aedibut  aulicis  Jecit, 
timul  et  palam  populo  exhibuit  etc. 

9t>)  L  a  m  p  r.  Hei.  24.  Stravit  et  saxis  Lacedaemoniis  ac  por- 
phyreticis  plateas  in  Palatio,  qua*  Antoninianas  voeavit.  guae  saxa 
usque  ad  nostram  memoriam  manserunt,  sed  nuper  cruta  et  exsecta 
sunt.  Alex.  25.  Alexandrinum  opus  marmoris  de  duobus  marmori- 
bus,  hoc  est  porphyretico  et  Lacedaemonio  primus  instituit,  Palatio 
exornato  hoc  genere  marmorandi. 

97)  Liimpr.  Alex.  26.  In  matrem  Mammaeam  vnice  pius  fuit, 
ila  ut  Romae  in  Palatio  faceret  diaetas  nomine  Mammaeae ,  qua* 
imperitum  vulgus  hodie  ad  Mammam  vocant.  Eine  Diaeta  ist  eine 
isolirte  kleine  Wohnung,  gewöhnlich  in  Parkanlagen:  etwa  wie  ein 
römisches  Casino  oder  ein  Pavillon.  S.  bes.  PI  in.  epist.  II,  17. 
V,  6. 

98)  Catal.  iinp.  Vienn.  t.  II.  p.  248  Rone. 
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hen,  die  unstreitig  zu  den  prächtigsten  Roms  gehörten.  Ves- 
pasian  crbauete  nach  dem  Triumphe  über  Jerusalem  ein  Tcm- 

plum  Pacis  89S>);  zwar  wohl  nicht  auf  der  Velia  seihst,  aber 
doch  unmittelbar  daran.  Es  war  nicht  ein  einzelner  frei  ste- 
hender Tempel,  sondern  es  gehörte  dazu  ein  if/abvoq  und  yre- 
QtßoXoe,  d.  h.  erstand  auf  einer  area  septa,  und  das  Ganze 
glich  also  völlig  einem  Forum,  wie  das  Iulium  oder  Augustum, 
nur  dass  ihm  diese  Bestimmung  nicht  gegeben  war  a0°).  Der 
Tempel  war  mit  der  äussersten  Pracht  erbaut,  mit  den  herr- 
lichsten Kunstwerken,  wozu  Nero's  Palast  hatte  beisteuern 
müssen,  und  kostbaren  Weihgeschenken  ausgestattet,  unter 
denen  sich  auch  die  jüdischen  Tcmpelsehätzc  befanden  end- 
lich war  dabei  auch  eine  Bibliothek  •>  Kein  Wunder  also,  dass 
er  zu  den  ersten  Sehenswürdigkeiten  Roms  gerechnet  wurde 
und  dass  die  vierte  Region,  Sacra  via,  ihren  Namen  ver- 
änderte und  nunmehr  Tempi  um  Pacis  hiess,  wie  selbst  das 
oflicielle  V  erzeichniss  hat. 

lieber  die  Stelle  aber,  wo  sich  der  Tempel  befunden  habe, 
ist  in  neuerer  Zeit  heftiger  Streit  gewesen.  Aus  den  alten 
Schriftstellern  geht  nicht  viel  mehr  hervor,  als  dass  er  ganz 


89'.»)  los  epb.  Bell.  lad.  VII,  5,  7.  Mera  8i  rove  fytapßove  xal 
r^v  ßtßaioraxtjv  t^c  'Putualutv  rjytpovlas  xaxäoxaatv  Ooeonaotavoe  l'yrw 
rifttvoi  Bifto*  xaraoxivaoat.  Dio  Cass.  LXVI,  15.  Suet.  Vesp. 
9.  Anr.  Viel.  Caes.  9.  . 

900)  Es  ergiebt  sich  das  aus  den  sogleich  anzuführenden  Stelleo, 
welche  theils  von  dem  Brande  sprechen,  Iheils  geradezu  ein  Forum 
Pacis  nennen. 

1)  Ioscph.  a.  a.  0.  xaj[v  ftl  8q  paXa  xal  ixeunje  av&pumivqt 
xQtinur  bxtvoiai  txtxtXtiwio.  Tij  yaq  ix  xov  txXovxov  zowyiq  duiuuviui 
%(jrtoüui-vui>  tri  xal  roie  i'xnaXai  xaxwf*&(updvoiS  yyaiiiji  xi  xui  ixkaoxtttote 
iyyoii  avxb  xaxtxöautjot  *  ixdvxa  yttfj  tu  ixtlrov  top  vttitv  avyt/rihj  xal 
xaitztlh,  ,  dt  wy  tr.p  &iav  av&Qorjtoi  irportQov  txsoI  näaav  iixAaytürto 
Tip  QmOVfUrtfP — .  JfoÜtytt  di  ivtay&a  xal  xä  ix  xov  uoov  xiöv'lov- 
Qolotv  iQvaä  xaxaoxtvaoiiaxa,  otpwvoptvos  *V  avxote.  Plio.  XXXIV, 
8.  n.  84.  Alque  ex  oinnibus,  quae  rcluli,  clarissima  quaeque  iam  sunt 
dicata  a  Vespasiano  Principe  in  lemplo  Pacis  aliisque  eins  operibus, 
violentia  Neronis  in  Urban  convecta  et  in  sellariis  dotnus  aureae  dü- 
posita.  Vgl.  XXXVI,  15,  24.,  wo  der  Tempel  unler  die  pulcherrima 
operum,  quae  unquam  vidit  orbisy  gerechnet  wird,  und  Herodia  n. 
I,  14.  uiyiotov  xal  xaJJktoxov  ytvoptvov  tu/v  «V  TJjf  nö/.ti  ioyotv.  n/.ov- 
atuxaxuv  di  itv  navxuiv  uqüv.  Pausao.  VI,  9,  1. 

2)  Gell.  V,21,9.  XVI,  8,  2. 
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nahe  dem  Forum  und  der  Sacra  via  lag  90*),  und  die  mittelalter« 
liehen  Traditionen  geben  ihn  hinter  SS.  Cosma  e  Damiano 
an4).  Dadurch  haben  sich  denn  alle  Topographen  von  Poggio 
bis  auf  Fea  bestimmen  lassen ,  die  colossale,  drei  grosse  Bogen 
und  andere  bedeutende  Reste  zeigende  Ruine ,  welche  neben 
der  genannten  Kirche  nach  S.  Maria  nuova  (S.  Francesca)  hin 
Steht,  für  diesen  Friedenstcmpel  zu  halten.  Piranesi  war 
der  Erste,  der  sich  in  seiner  Weise  ohne  erhebliche  Gründe 
dagegen  erklärte  und ,  lächerlich  genug ,  die  Ruine  für  das  Ta- 
blinum  der  Domus  aurea  ausgab.  Verständiger  und  gründlicher 
ßihrte  Nibby  den  Beweis,  dass  sie  der  Basiliea  Constan- 
tiniana  angehören  müsse,  dagegen  der  Friedenstempel  rück* 
wärts  nach  dem  Forum  Nervae  hin  gewesen  sei.  Allein  er 
fand  an  Fea  einen  heftigen  Gegner  und  auch  Andere  behaup- 
teten die  Richtigkeit  der  alten  Meinung5),  bis  endlich  doch 
die  Wahrheit  Anerkennung  gefunden  hat.  —  Das  Hauptargn* 
ment  haben  die  Gegner  Nibby's  daher  entnommen,  dass  in  den 
Mauern  der  Ruine  sich  Ziegel  gefunden  haben,  auf  deren  S t em- 
\v\figli*ae  Damit ianae  genannt  sind4),  und  es  soll  diess  als 


903)  Sueton.  Vesp.  9.  Feeit  et  nova  opera:  templum  Paris 
foro  proximum.  Wegen  der  Sacra  via  s.  Aom.  3i?.  Eioe  wichtige 
Stelle  Martials  wird  weiterhin  geltend  gemacht  werden. 

4)  Marl.  Polon.  Item  retro  S.  Cosmatn  fuit  templum  Paris. 
Mirab.  Aom.  p.  294  MontJ.  aü.KJfem.  lett.  I.  p.  385.  saneli  Cosmatis 
ecclesia,  quae  fuit  templum  Asyli.  retro  fuit  templum  Paris  et  La- 
tonae. 

5)  Nibby,  della  Via  sacra  (For.  Horn.)  p.  189  IT.  Fea  hat  sich 
durch  seine  ungezogene  Gegenschrift :  La  basiliea  di  Costantino  sban- 
dita  della  Via  sacra.  Rom.  1819.  ein  schlechtes  Denkmal  gesetzt,  zu- 
mal da  er  überall  im  Unrechte  ist.  Er  halte  früher  die  Ruine  für  den 
Tempel  erklart:  Prodromo  di  nuove  osservaaioni  cte.  Rom.  1816. 
p.  24  s. ;  vielleicht  auch  noch  in  einer  anderen,  mir  nicht  bekannt  ge« 
wordenen  Schrift.  Ruhiger,  aber  ohne  allen  Erfolg  suchte  die  alte 
Meinung  aufrecht  zu  erhalten  Nie.  Ratti,  Sü  le  rovine  del  tempio 
della  Pace.  Rom.  1823.  Bansen,  Beschr.  d.  St.  ß.  III  A.  S.  291  IT. 
stimmt  in  so  fern  Nibby  hei,  als  er  die  Ruine  für  die  Basiliea  erkennt; 
aber  er  nimmt  an ,  auf  derselben  Stelle  habe  früher  der  nach  dem 
Brande  nicht  wieder  erbauete  Tempel  gelegen,  was  entschieden  un- 
richtig ist  Das  einzig  Richtige  hat  dieses  Mal  Canina  getroffen. 
Jndicaz.  tvpogr.  p.  81.  Seine  Ansicht  soll  hier  ihre  festere  Begrün- 
dung laden. 

•)  Fea  a.  a.  0.  p.  7.  EX  FIG.  DOMITIAN!*  MINOR.  —  OPVS 
DOLIAR  EX  PRAED.  DD  NN.  Solche  Stempel  sind  nicht  selten.  Be- 
sondere Erwähnung  verdienen :  OP.  D.  EX.  PR.  AVG.  N.  FL.  DOMI- 
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Beweis  gelten,  dass  das  Gebäude  von  den  Flariern  aufgeführt 
sei,  wir  also  noch  die  Ruine  des  von  Vespasian  erbauten  Frie- 

denstempels  vor  uns  hätten.  Es  ist  aber  dagegen  sehr  richtig 
bemerkt  worden,  dass  erstlich  solche  Stempel,  wenn  ihre  Zeit 
auch  ganz  ausser  Zweifel  ist,  doch  nur  beweisen  können,  dass 
der  Bau  nicht  älter  sein  kann ;  dass  aber  ja  doch  sehr  häufig 
das  Material  früherer  Gebäude  zur  Aufführung  neuer  verwen- 
det wurde ;  dass  ferner  die  figlinae  Domitianae  eben  so  gut 
und  noch  wahrscheinlicher  von  einer  familia  Domitia  benannt 
sein  können,  als  von  Domitian ;  endlich  dass  die  auf  dem  Stem- 
pel sich  findende  Bezeichnung  der  Herrscher  durch  DD.  NN. 
(dominorum  nostrorum)  erst  gegen  das  dritte  Jahrhundert  ge- 
bräuchlich werde.  Allein  am  besten  widerlegt  sich  die  aus 
dieser  Inschrift  gezogene  Folgerung  durch  die  Dcdication  des 
Tempels.  Sie  erfolgte  schon  im  sechsten  Jahre  der  Regierung 
Vespasians  907),  und  folglich  in  einer  Zeit,  wo  der  kaiserlichen 
Familie  gehörige  Güter  nimmermehr  den  Namen  praedia  Do- 
mitiana,  sondern  nur  Flaviana  führen  konnten.  Begreiflicher- 
weise konnte  der  erstere  Name,  der  nicht  der  Familie  ange- 
hört, erst  eintreten,  als  Domitian  Herrscher  und  alleiniger 
Besitzer  worden  war,  und  damit  stimmt  wieder  der  Zusatz, 
dominorum  nostrorum  nicht  überein.  Ucberhaupt  haben  diese 
Stempel  gar  nichts  mit  Domitian  gemein.    Die  praedia  Domi- 


TIANAS  MAJORES.  Hier  hat  man  die  Buchstaben  FL.  durch  Flavias 
erklärt,  während  sicher  figlinae  darin  liegen  muss.  Zwar  wird  auch 
ein  Stempel  angeführt:  OP  D  EX  F  AVG  N.  FL  DOMITIANAS  CAL- 
PVHM,  und  natürlich  hat  man  erklärt:  Opus  doliare  ex  ßglinis  Au- 
gusti  nostri  Flavias  Domitianas ;  allein  es  ist  jedenfalls  falsch  gelesen 
und  muss  heissen  EX  P.  AVG.  N.,  da  das  Wort  praedia  nie  fehlt. 
Wenn  übrigens  ein  Stempel  hat:  OPVS  DOLIARE  EX  PRED  DOMI- 
TIAN! AVGV. ,  so  kann,  die  Richtigkeit  vorausgesetzt,  auch  darin 
nichts  auffallendes  liegen  und  in  keinem  Falle  daher  der  Beweis  ge- 
nommen werden,  dass  alle  jene  Ziegel  aus  Domitians  Zeit  seien.  Ue- 
brigens  gehören  die  drei  letzten  Stempel  keinesweges  der  fraglichen 
Ruine,  sondern  ganz  verschiedenen  Gebäuden  an. 

907)  Dio  Cass.  LXVI,  15.  'Eni  6*i  tov  Ovtonaotavov  ettrov ,  *al 
inl  tov  Titov  tlza<>TOv  ao%6vx<jJV  to  rr/ff  Ei^vrje  ttfttyos  xa&ttgut&ij' 
Es  ist  wohl  möglich,  dass  Domitian  noch  mancherlei  zur  Verschöne- 
rung that,  so  dass  Statins  Silv.  IV,  3,  17.  sich  erlauben  konnte  zu 
sagen :  Qui  reddit  Capitolio  Tunau  lern  Et  Pacem  proprio  domo  re- 
ponit.  Aber  der  Bau  des  Tempels  selbst  gehört  ganz  Vespasian  an 
and  ganz  vollendet  schildert  ihn  ja  auch  Plinius.  Anw.  001. 
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tiftna,  wo  diese  figlinae  waren ,  sind  Güter  der  Familia  Do- 
mitia,  welche  durch  Nero  in  kaiserlichen  Besitz  kamen 9o8)  und 
in  demselben  jedenfalls  durch  alle  Zeiten  blieben.  Daher  er- 
klärt es  sich,  warum  die  Stemel  bald  AVG.  N.  oder  DN.  AVG., 
bald  DD.  NN.  zeigen. 

Um  aber  die  Verschiedenheit  der  Ruine  von  dem  Friedeus- 
tempel  zu  erweisen,  ist  es  zuvörderst  nöthig  die  Frage  zu  er- 
örtern, wie  lange  er  bestanden  habe?  Es  ist  bekannt,  dass  er 
kurz  vor  Commodus  Tode  abbrannte  •)  und  niemand  gedenkt 
allerdings  seiner  Wiedererbauuug.  Ja  es  wird  auch  der  Tem- 
pel aus  späterer  Zeit  nur  einmal  in  solcher  Weise  erwähnt, 
dass  man  ihn  für  wiederhergestellt  atisehen  möchte  10) ;  denn 
der  Ausdruck,  to  irtQ  Eigijvrjs  viptvog11),  ist  allerdings 


908)  Dio  Cass.  LXI,  17.  Ov  pijv  a)JH  aviof  xal  xtjv  Joutxlav  ttjv 
xn&iifa  —  in-rtTTtxTttvf  (taQpaxtu.  —  xal  i'onevai  yt  tovro  irotijoat  Uta 
tu  uaza  avTtje  t«  «V  Batais  xal  iv  rfj  'Paßtwtöi  ovra  x.  r.  X.  Dazu 
gehörten  aach  die  llorli  Domitiaoi  am  Yatican  u.  A.  —  Was  hingegen 
den  Titel  D.  N.  (dominus  uoster)  anlangt,  so  ist  es  zwar  gegründet, 
dass  er  erst  im  dritten  Jbdt.  gewöhnlich  wird  ;  aliein  nichtsdestoweni- 
ger hatte  ihn  iu  der  That  schon  Domitian  angenommen,  wie  klac  her- 
vorgeht aus  Sueton.  Dom.  13.  aerlatnuri  etiam  in  amphitheatro 
tpulari  die  libenter  attdiit ;  Domino  et  JJominae  /elidier .  und  so  lieis 
er  seine  Befehle  mit  der  Formel  bekannt  machen:  Dominus  el  deus 
noster  sie  fieri  iubet.    So  giebt   endlich  den  Titel  eine  Inschrift: 

SEX.  LICINIVS  PVDENS  LEGIONIS  XXll.  XI.  K.  lAWAiUAS.  ANNO 

II  II  D.  N.  DOMITIANI  CAESARIS  AVGVSTI  GKHMANICI  AVDl 
MEMNONEM.  Descript.  de  /'  Kgypte.  II.  p.  220.  Orell.  Imcr.  521. 
AV(i.  N.  findet  sich,  wie  unter  Commodus,  so  auch  unter  Hadrian« 
Titeln.  Orell.  5U16. 

9)  Dio  Cass.  LXXII,  24.  1t  IQ  Tt  VVXtWQ  UQ&tV  Otxiaf 
rtvoS  xai  tti  to  EiQTjvalov  tfiTMobv  ras  «noih}xat  Twr  t«  yJtyvntiujy 
ualrojv  *Aoa$iwv  tpootiotv  entveiparo'  Js  xt  to  UaXanov  fiettujoio&tv 
ktttfAfri  x.  t.  X.  Herodian.  I,  14.  ovr*  yao  opßqov  TXQovnaQ^avros, 
ovTt  vtcpojv  u&Qoio&inojy ,  Qiiopov  di  oXiyov  avoytropivov  >>/C,  ttvt 
oxqnrov  yvxrujQ  xaTtvtjftivros ,  tat  xal  nvoos  ito&tv  ix  TOV  QttOfiOV 
dutfävivros  näv  zo  xiji  Eiwvys  xifitvos  uaTitftiz&v  x.  r.  X.  Dann  sagt 
er :  KaratfXi^aydi  to  ttvp  tov  t«  vtutv  xal  navta  tov  ntoipoXov  intvt- 
pq&i]  xal  rä  nXuora  Ttjs  voXtwe  xal  xaXXtQTa  i'oya.  Galen,  de  c  o  m- 
pos.  med.  I,  1.  itvUa  to  rijs  EtutjvrjS  Tiptvos  oXov  ixav&n.  Es  ist 
sonderbar,  dass  die  Chronisten  weder  den  Bau  durch  Ycspasian ,  noch 
den  Brand  unter  Commodus  erwähnen.  Hieronymus  spricht  nur  vom 
Palalium  und  dem  Veslatcinpel. 

10)  Treb.  Poll.  XXX  tyr.  31.  (Victorina)  Nemo  in  tcmplo  Pa- 
ri* dictum*  est,  me  fem i na*  inter  ty  ran  not  —  potuisse. 

11)  Galen,  a.  a.  O.  sagt:  ixdorijv  ijuioav 

onvns  tiptvoe  aa>ixrovpt>ov,  xaVoTi  xal  noo  tov  xav^vai  näoiv  fr 
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zweideutig.  Dagegen  wird  seit  dem  Ende  des  vierten  oder 
dem  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  dieses  Ttfievog  Forum 

Pacis  oder  Forum  Vespasiaui  genannt  *12),  ein,  wie 
schon  früher  bemerkt  worden  ist,  nach  der  Analogie  der  Fora 
Caesaris,  Ncrvae,  Augusti,  ganz  passender  Name.  Was  aber 
hauptsächlich  gegen  eine  Wiederherstellung  zu  sprechen 
schien,  ist  eine  Stelle  bei  Procop.  (ioth.  IV,  21.  ßoüv  Öi 
itg  uyiXy  ig  'Poi/itjt'  vno  joitov  top  yoovov  u;i<ft  deiXtjV 
oipiav  itdygov  rjxet  diu  t?~s  dyooäg  rtv  (pogor  Elgijvtje 
xaXovot  'Pwuuiot.  ivTuv&u  yug  nrt  6  %  itg  Eig  i;  v>;g  v  etag 
xeguvro  ß  X  yvoe  yevo/ttevog  ix  naXatov  xcJtui, 
ton  de  t ig  ugyuia  ngo  %av%rtg  dt;  rtjg  uyogug  xgt]vrj  ,  xal 
ßovg  inl  iuvrrtg  yuXxovg  i'uiyxe,  <p£tdiov,  oJ/tat,  tov  %Ad-rt- 
vuiov  ij.  y/i»o/Vi7iov  egyov.  uydXf.iu.Ta  yug  iv  yw  Q  <p 
i  o  vt  10  no  XXu  t  ovt  o  tv  ()'?}  toIv  d vdgot  v  no  ty  /*  a- 
%  u  ioriv.  Es  ist  offenbar)  dass  xenut  nicht,  wie  Fca  will, 
so  viel  sein  kann  als  situm  est :  denn  dann  hatten  die  Worte 
xeguvyoßXrtTog  ix  nuXutov  yevo/terog  gar  keine  Bedeutung; 
vielmehr  war  der  Tempel  in  Procopius  Zeit  jedenfalls  Kuine. 
Darum  hat  nun  Nibby  angenommen,  er  sei  gar  nie  wieder 
aufgebaut  worden,  uud  Nie bahr  findet  den  Grund  darin, 
dass  ein  Tempel,  von  dem  der  höchste  Iupiter  durch  den  Blitz- 
strahl Besitz  genommen,  keiner  anderen  Gottheit  wieder  habe 
geweiht  werden  dürfen.  Bunsen  endlich  stimmt  dem  bei, 
lüsst  durch  3Iaxcntius  die  Basilica  an  die  Stelle  des  Tempels 
treten,  uud  hält  sie  mit  dem  sie  umgehenden  Pllaster  für  das 
Forum  Pacis.  Es  möge  jene  leicht  zu  widerlegende  Behaup- 
tung für  jetzt  dahin  gestellt  bleiben ;  es  sei  nur  erinnert,  dass 
es  ganz  unerwiesen  ist,  der  Tempel  selbst  sei  unter  Commodus 


f&ot  afrfiofciod'tu.  Et  hat  freilich  auch,  wo  er  von  dem  Brande  spricht, 
dieselben  Worte  gebraucht. 

912)  Am ini an.  Marc.  XVI,  10.  nennt  unter  den  Prachtgebäuden 
Roms,  welche  Constantius  bewundert,  Irbis  templutn,  Jorumque  Pa- 
cis, et  Pompeii  thralrum  etc.  Eben  so  Procop.  Goth.  IV,  21.  (s. 
u.)  nnd  Ma  reell  in.  Chrou.  t.  II.  p.  277  Rone.  Romae  in  foro  Pa- 
cis per  dies  Septem  terra  mugitum  dedit.  Dagegen  Symmacb.  cp. 
X,  78.  cum  ad  forum  Vespasiani  —  fuissemus  ingresti.  und  eben  so 
der  Gatal.  imp.  Vicnn.  p.  243.  s.  u. 
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durch  den  Blitz  zerstört  worden.    Herodian  stellt  das  nur 
als  möglich  bin;  dagegen  sagt  Dio  Cassius  ausdrücklich, 
das  Feuer  sei  in  einem  Hause  beim  Tempel  ausgebrochen  und 
habe  diesen  ergriffen.    Wenn  indessen  die  Tradition ,  nach 
welcher  Procopiu  s  den  Tempel  xsQavvoßXrt%og  Ix  naXaiov 
nennt,  strenge  Wahrheit  enthält  und  auf  Commodus  Zeit  zu 
beziehen  ist,  so  müsste  man  freilich  zugeben,  dass  er  seit  je- 
nem Brande  Ruine  geblieben  sei  5  aber  schlecht  verträgt  sieb 
damit  nicht  nur  die  Erwähnung  bei  Trebellius,  sondern 
auch  namentlich,  dass  Ammian  das  Forum  Pacis  noch  unter 
den  vorzüglichsten  Sehenswürdigkeiten  nennt;  und  bedenkt 
man,  dass  noch  Procopius  zahlreiche  Meisterwerke  griechischer 
Kunst  hier  aufgestellt  fand,  so  möchte  man  glauben,  dass  die 
Verheerung  durch  den  Brand  gar  nicht  so  allgemein  gewesen 
sei,  als  sie  geschildert  wird.    Denn  wollte  man  auch  anneh- 
men, der  Tempel  sei  zwar  aus  irgend  einem  religiösen  Beden« 
ken  Ruine  geblieben,  dagegen  aber  die  Wiederherstellung  sei« 
ner  Umgebungen  erfolgt;  woher  sollten  in  jener  Zeit,  seit 
Sepümius  Severus  jene  Kunstschätze  gekommen  sein?  Sie  er- 
klären sich  nur,  wenn  man  annimmt,  dass  sie  der  Dcdication 
Vespasians  angehören.    Es  scheint  demnach  kaum  eine  Auf- 
klärung des  Dunkels,  das  über  der  späteren  Geschichte  des 
Tempels  selbst  schwebt,  möglich;  aber  das  ist  gewiss,  dass 
das  jt/iievog  bis  in  späte  Zeiten  unter  dem  Namen  Forum  Pa- 
cis oder  Vespasiani  bestand.  —   Wie  man  nun  die  Meinung 
rechtfertigen  wolle,  die  Basilica,  deren  Ruinen  wir  neben  SS. 
Cosma  e  Damiano  sehen,  stehe  auf  der  Stelle  des  Friedcus- 
tcmpcls  und  hier  sei  das  Forum  Vespasiani  gewesen ,  ist  nicht 
abzusehen.    Denn  wenn  Maxentius  die  Basilica  erbauete,  und 
Procopius  noch  den  Tempel  auf  seinem  Forum  sah,  so  ist  es 
offenbar,  dass  beide  von  einander  ganz  verschieden  waren.  Es 
widerlegt  sich  das  aber  auch  durch  Martials  Angabe,  dass 
die  Taberne  seines  Buchhändlers  limi/ta  patt  Pacis  Palladium- 
que  forum  sei.    Denn  das  Forum  Nervae  und  die  Basilica  lie- 
gen viel  zu  entfernt  von  einander,  als  dass  die  Bezeichnung 
nur  einigermassen  passend  sein  könnte. 

Dass  hingegen  die  viel  erwähnte  Ruine  wirklich  der  Ba- 
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stlica  angehört,  welche  Maxentius  bauete  und  die  nach  seinem 
Sturze  unter  Constantins  Namen  dedicirt  wurde,  dafür  haben 
wir  die  schlagendsten  Beweise.  Zunächst  spricht  von  dem  Baue 
Aurel.  Viel.  Caes.  40,  26.  Adhuc  cuneta  operay  quac 
magnificc  construxerat  (Maxentius),  Urbis  fanum919)  atque 
basilicam  Flava  meritis  patres  sacravere.  Die  Stelle  aber 
weiset  ihr  auf  das  Bestimmteste  und  Deutlichste  die  Notitia 
an.  Das  Curiosum  nennt  in  der  vierten  Region  vom  Colos- 
seum  herkommend:  Templum  Romae.  Gedern  lobt's.  Viani 
sacram .  B  asilicam  novam  et  Pauli.  Templum  Faustin ae. 
Die  Labbe'schc  Ausgabe  undPauciroli  haben:  Templum 
liomae  et  Ventris.  Aedem  Iovis  Statoris.  Viam  sacram. 
Basiiicam  Constantinianam.  Templum  Faustinae. 
Basiiicam  Pauli.  Dazu  kömmt  noch  die  höchst  erwünschte 
Nachricht  des  C a  ta  L  i m  p.  Vi  e  n  n.  p.  243  Rone,  der  unter 
Domitians  Werken  nennt:  horrea  piperataria,  übt  modo  est 
Basilica  Constantiniana  et  Forum  Vespasiani.  Diese  horrea 
piperataria  sind  die  von  Dio  Cassius  genannten  ano&ijxai 
iüv  re  Aiyvnt'mv  xai  tüv  'Aoußiwv  yoQx'mv.  Sie  wur- 
den erst  von  den  Flammen  des  brennenden  Friedenstempels 
ergriffen  und  lagen  also  weiter  vorwärts;  denn  das  Feuer 
wälzte  sich  nach  der  Sacra  via  und  dem  Palatin.  Durch 
dieses  alles  werden  wir  genöthigt,  das  Templum  Pacis  zwi- 
schen der  Basilica  und  dem  Forum  Nervae  zu  suchen,  und 
höchst  wahrscheinlich  gehört  ihm  ,  d.  h.  seiner  Umfassung 
das  Stück  einer  aus  gewaltigen  Peperinquadern  erbaueten 
Mauer  an,  die  man  an  der  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano 
sieht,  und  das  mil  der  Mauer  des  Forum  Nervae  parallel 
läuft.  Für  die  Basilica  aber  hat  der  Einsturz  eines  Theils 
des  Gewölbes  im  J.  1828  noch  einen  schlagenden  Beweis  ge- 
liefert, dass  es  wirklich  die  von  Maxentius  erbauete  ist;  denn 


913)  Der  Tempel  der  Venns  und  Roma  war  unter  Maxcutius 
durch  einen  Brand  jedenfalls  nur  tbcilweise  zerstürt  und  durch  ihn 
wiederhergestellt  worden.  Catal.  imp.  Vienn.  p.  248  Rone. 
Maxentius  Imp.  ann.  ¥1.  Hoc  Imp.  templum  Romae  arsit  et  Ja- 
bricatum  est.  Hieraach  sind  Fea,  p.  27.  und  Ratti.  p.  29.  zu  be- 
richtigen. 
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man  fand  in  dem  Gemäuer  steckend  eine  Münze  mit  dem  Na- 
men dieses  Kaisers914). 

Der  schon  oft  erwähnte  Triumphbogen  des  Titus, 
der  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Sacra  via  steht,  weiset 
zwar  durch  seine  schönen,  leider  sehr  schlecht  gehaltenen 
Reliefs  auf  den  jüdischen  Triumph  hin,  aber  seine  Inschrift, 
auf  der  dem  Colosseum  zugewandten  Seite,  in  welcher  er  nicht 
nur  Augustus,  sondern  auch  Divus  genannt  wird  15),  so  wie 
das  Relief  in  der  Mitte  der  Gewölbdecke ,  welches  die  Apo- 
theose des  Kaisers  darstellt,  beweisen,  dass  er  wenigstens  erst 
nach  seinem  Tode  vollendet  und  dedicirt  sein  kann.  Er  ist 
besonders  auf  der  dem  Forum  zugewandten  Seite  sehr  restau- 
rirt.  Schon  beim  Anonymus  von  Einsiedln  und  durch  das 
ganze  Mittelalter  heisst  er  Septem  lucernae  oder  Arcus  septem 
lucern  aru  in. 

Unweit  der  Basilica  und  des  Titusbogens  nach  dem  Co- 
losseum hin  und  links  an  der  hier  in  das  Thal  hinab  sich  sen- 
kenden Sacra  via,  stand  anfänglich  der  Coloss  des  Nero 
(Anm.  341.),  bis  Hadrian  auf  dieser  Stelle  den  grossen  und 
prächtigen  Tem pe  1  der  Roma  und  Venus,  späterhin  ge- 
wöhnlich Tempi  um  Urbis  genannt,  erbauete  "j.  Von 
diesem  Tempel  finden  sich  noch  sehr  bedeutende  Trümmer  zwi- 
schen S.  Maria  Nuova  oder  S.  Francesca  Romana  und  dem 
Colosseum,  welche  zuerst  Nardini  richtig  benannte ,  während 
die  Ruine  im  Mittelalter  Templum  Concordiae  et  Pietatis 
heisst ,7),  und  die  älteren  Astygrapheu  sie  bald  Isidis  et  Sera- 


91 4)  S.  Bansen,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  298. 

15)  SENAT VS.  POPVLVSQVK.  ROMAN VS.  DIVO.  TITO.  DIVI 
VESPAS1ANI.  F.  VESPASIANO.  AYGVSTO.  Eine  zweite  bei  dem 
Bogen  gefundene  Inschrift,  welche  den  Zusatz  Divus  nicht  hat,  gehört 
nicht  ihm,  sondern  einem  früher  gesetzten  Ehrendenkinale  an,  oder  es 
ist  eine  einfache  Gcdeuktafcl  des  Siegs  über  Jerusalem.  S.  Lucio 
Fauno,  Ant.  di  R.  p.  04.  Nibby  z.  Nardini.  I.  p.  306.  Abbil- 
dungen des  Triumphbogens  sind  häufig.  S.  bes.  die  v«o  Sauti  B  a  r- 
toli  in  Bellori  /'et.  arcus  August,  triumph.  ins.  tab.  3 — S.  und  im 
Specul.  Romanae  mugnific.  t.  12. 

Ib)  S.  Spart.  Hadr.  19.  Dio  Cass.  LXIX,  4.  Cassiod. 
Chron.  p.  2ül  Rone.  His  Coss.  (Pompciano  et  Atiliano)  templum  Äo- 
tuae  et  V euer 4t  factum  est,  quod  nunc  Urbis  appellatur. 

17)  Martin.   Polon.  und  Mirab.  Rom.  p.  294  Moni/,  oder 
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pidis,  bald  Solis  et  Lome,  sogar  Castorfs  et  Pollucis  nennen. 

Es  war,  wie  die  Reste  zeigen,  ein  Doppcltempel,  dessen  zwei 
in  halbkreisförmige  Tribunen  endigende  Zellen  mit  ihren  Cur- 
ven,  also  mit  dem  Rücken  an  einander  stiessen,  so  dass  die 
eine  dem  Forum,  die  andere  dem Colosseum  zugekehrt  war918). 
(Vgl-  den  Plan  der  Sladt).  Die  letztere  ist  jetzt  allgemein  zu- 
gänglich, die  zweite  ist  im  Kloster  von  S.  Franccsea  einge- 
schlossen. Der  Tempel  nach  Hadrians  eigenem  Plaue  erbaut, 
dessen  ungünstige  Bcurtheilung  dem  grossen  Baumeister  Apol- 
lodorus  das  Leben  kostete  (Di o  Gass.  LXIX,  4.),  war  ein 
Pseudodiptcros  decnstylos  und  nahm  mit  seinen  Hallen  den 
ganzen  Baum  zwischen  der  Sacra  via  und  der  von  der  Basilica 
Constantini  nach  dem  Colosseum  führenden  Strasse  ein  19). 
In  den  beiden  Cellcn  waren  die  colossaleu  Statuen  der  beiden 
Göttinnen,  sitzend  dargestellt20).  Nach  Münzen  von  Anto- 
nius Pius  (s.  Nardini.  I.  n.  12.  13.)  scheint  der  Tempel 
durch  diesen  Kaiser  eine  Restauration  erfahren  zu  haben. 


EJfem.  lett.  I.  p.  385.  Ueber  Anastas.  Vit.  Fei.  IV.  p.  97  Blaneh. 
s.  Anin.  717. 

918)  Dem  entspricht  ganz  die  Beschreibung  beiPrudent.  enntr. 

Symm.  I,  214. 

Ac  Sarram  resonare  viam  mugitibus  ante 
Delubrum  Itomae ;  colitur  nam  sanguine  et  ipsa 
More  deaet  nomenque  loci  ceu  numen  habetur; 
Atque  Irbis  fenerisque  pari  se  culmine  tollunt 
Templa,  simvi  geminis  adofentur  tura  deabus. 

Ob  das  Relief,  welches  F.  A.  Visconti  ia  den  EJfem.  lett.  I.  p.  106. 

bekannt  gemacht  hat,  wirklich  die  eine  Facade  des  Tempels  darstelle, 

ist  doch  nicht  entschieden. 

19)  Genauere  Beschreibungen  s.  bei  Nibby  z.  Nardini.  I.  p. 
296  ff.  Foro  Horn.  p.  209  ff.  N  i  e  b  u  h  r  und  Bu  n sc n  ,  Beschr.  d.  St. 
lt.  III  A.  S.  299  IT.,  wo  auch  ein  Aufriss  und  Durchschnitt  der  Ruine 
sowohl  als  des  restaurirten  Tempels  beigefügt  ist,  nebst  einigen  darauf 

bezüglichen  Münzen. 

20)  Ueber  die  unvcrhaltnissmässige  Grösse  der  Statuen  spottete 
Apollodur.  Dio  Cass.  a.  a.  0.  nal  Tftvl  xwv  uyaXpaxuiVt  or*  fiti^ova 
1}  xara  tbv  rov  'vyove  tov  ptyaoov  )joyov  tirotrj&q.  av  v«p  cu  iteal, 
Xtptj ,  tSavaaTtjoto&cU  re  xal  i$iA&e7v  t&ebjowotv ,  ov  övtTj&Tjaovras. 
Der  Statue  der  Roma  gedenkt  auch  Scrv.  z.  A  e  u.  II,  227.  von  den 
Schlangen  an  Minervenstatuen  :  Ut  maxima  pars  in  spiram  colleeta 
ante  pedes  sity  eolla  vero  cum  capitibus  erectis  post  clipeum,  id  est, 
inter  scutum  et  simulacrum  deae  latebant ,  ut  est  in  templo  Urbis 
Homae.  Jedenfalls  ist  es  von  der  Dea  Roma  selbst  zu  verstehen,  die 
bekanntlich  der  Minerva  ganz  ähnlich  gebildet  wurde. 
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Mare  -Aurel  und  Fausüna  erhielten  in  ihm  silberne  Statuen 
und  einen  Altar ,  auf  dem  alle  Brautpaare  Roms  opfern  soll- 
ten 9ai).  Von  der  Wiederherstellung  nach  dem  Brande  unter 
Maxentius  ist  schon  gesprochen  worden  (Anm.  913.)* 

Der  Ave  n  tin. 

Wenn  die  Hügel  Roms  in  chronologischer  Folge  zur  Be- 
trachtung gezogen  werden  sollten,  je  nachdem  sie  früher  oder 
später  der  Stadt  wirklich  einverleibt  wurden,  so  würde  der 
Aventin  eine  der  letzten  Stellen  einnehmen  müssen;  allein 
diese  Rücksicht  hat  für  die  Topographie ,  welche  die  schon 
vollendete  Stadt  nach  dem  Zusammenhange  der  einzelnen Theile 
schildern  will,  keinen  Werth,  und  würde  vielmehr  jeder  über- 
sichtlichen Darstellung  hinderlich  sein.  Daher  schliesst  sich 
am  besten  dem  Capitol  und  Palatin  der  ihnen  zunächst  gelegene 
Aventin  an.  Er  erhebt  sich  als  isolirte  Höhe  südwestlich 
vom  Palatin,  so  dass  das  zwischen  beiden  gelegene  Thal  des 
Circus  Maximus  die  nordöstliche  Grenze  bildet.  Auf  der  nord- 
westlichen oder  der  Flussseite  bot  der  Berg  wahrscheinlich  in 
alter  Zeit  eine  steile,  vielleicht  durch  Kunst  noch  unzugäng- 
licher gemachte  Felswand  dar,  so  dass  zwischen  ihm  und  dem 
Flusse  mehr  Raum  blieb  als  jetzt,  wo  die  Masse  des  Schutts 
den  Berg  abschüssig  gemacht  und  den  Weg  am  Ufer  bedeutend 
verengt  hat.  Weiterhin  tritt  der  Berg  mehr  südlich  zurück 
und  indem  auch  der  Fluss  auswärts  biegt,  entsteht  eine  geräu- 
mige Ebene,  die,  noch  weit  über  die  Grenzen  des  Berges  hin- 
aus von  der  aurelianischen  Mauer  umschlossen,  von  dem  unweit 
der  Porta  Osticnsis  gelegenen  Scherbenberge  die  Ebene  des 
Monte  Testaccio  genannt  wird.  In  Südost  wird  der  Aventin 
durch  ein  sehr  entschiedenes  Thal  von  einer  geringeren  Höhe, 
die  immer  abnehmend  sich  bis  gegen  die  Porta  Appia  hinzieht, 


P-921)  Dio  Cass.  LXXI,  31.  ry  ^  Ma^tto  xal  rg  0avotipjj 
uioaro  tj  ßovkij  i'v  xt  r<ü  'yitpQoStoia  t*>  xt  '7  Wru'w  eutorat  apyvpäe 
avuTtöijvai  xui  ßwfibv  WQv&ijveu,  nal  in  airov  naauS  ras  ttofpae  r«£ 
«V  rtjf  aar  et  yapovfdvae  fuxit  twr  wfufimv  &vnr. 
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getrennt.  Auf  ihren  beiden  höchsten  Punkten  liegen  die  Kir- 
chen S.  Sabba  und  Sta.  Balbina.  Dass  im  Alterthume  diese 
Höhe  nicht  zu  dem  Aventin  gerechnet  wurde,  mass  deshalb 

angenommen  werden,  weil  erstlich  der  Umfang  des  Berges  auf 
nicht  mehr  als  zwölf  Stadien  angegeben  wird  922),  und  zwei- 
tens in  Augustus  Einteilung  ausschliesslich  der  wahre  Aven- 
tin die  dreizehnte  nach  ihm  benannte  Region  bildet ,  während 
jene  Höhe  theils  zu  der  zwölften,  Piscina  publica,  theils  zu 
der  ersten,  Porta  Capena  gehört **).  Sonderbar  bleibt  es  in- 
dessen immer,  dass  für  Letztere  ein  Name  aus  dem  Alterthume 
durchaus  nicht  genannt  wird. 

Der  Name  Ave ntinus  hat  sehr  verschiedene  Ableitun- 
gen erfahren.  Die  alte  Sagcngescliichtc  erzählte  von  einem 
albanischen  Könige  desselben  Namens,  der  auf  dem  Berge  be- 
graben, oder  gar  einem  Nachkommen  des  Hercules,  von  dem 
er  benannt  worJen  sei ;  grammatische  Spitzfindigkeit  hat  noch 
andere  Wege  zur  Erklärung  ausgesonnen ;  aber  alle  diese  Be- 
mühungen beweisen  nur,  dass  der  Name  schon  in  alter  Zeit 
unverständlich  war2*).  —   Die  erste  Bevölkerung  soll  der 


922)  Bei  Dionysias  III,  43.  werden  freilich  nach  den  jetzigen 
Ausgaben  18  Stadien  angegeben  :  JlyivTov  fiiv  xfj  iroXit  polqav  ov  pi- 

*(jav  TTQOfi&TjXtl  ,    fi  rtr/i'<uii  %6v  ItyOUtVOV  AitVlivoV.    tan    ()t  XöifOt 

vtptjldc  tTctuxöie  oKTwnaiSeua  irov  araSinav  rj  v  Tctoiutr^ov.  Allein  die 
vaticanische  Hdschr.  hat  nach  Niebahr  Solidexa  and  dumit  stimmt  eine 
zweite  X,  31.  äberein,  wo  fast  dieselben  Worte  wiederkehren.  Dieses 
Haass  findet  nar  auf  den  eigentlichen  Aventin  Anwendung. 

23)  Vgl.  S.  167.    Bansen,  Beschr.  I.  S.  635. 

24)  Varro  L.  L.  V,  7.  p.  48  Sp.  Aventinum  aliquot  de  causis 
dicunt,  Naevius  ab  avibus,  qttod  eo  se  ab  Tiberi  ferrent  aves;  alii 
ab  rege  Aventino  Albano,  quod  ibi  sit  sepultus;  alii  .  front  in  um  ab 
adventu  hominum ,  quod  commune  Lalinorum  ibi  Dianae  templum 
sit  constitutum.  Ego  maxime  puto  ab  advectu ;  nam  olim  paludibus 
mons  erat  ab  reliquis  disclusus :  itaque  eo  ex  urbe  advehebantur  ra- 
ff Im. s  etc.  Der  Sage  vom  hier  gefallenen  und  beerdigten  Albancrköoige 
folgen  aach  Liv.  I,  3.  Paal.  Diac.  p.  19.  Hicron.  p.  265  Rone. 
Dagegen  lässt  Virgil  Aen.  VII,  656.  den  Aventinus,  Sohn  des  Her- 
cules and  der  Khea  hier  geboren  werden,  and  darauf  bezieht  sich 
loann.  Lyd.  de  mag.  I,  34.  o  6*i  ro^ot  tltcu  t^v  nQoorjyoQtav  t£ 

rotfv  'IlpaxXttö'ory,  t£e  o  'l*tupiaitttv  txou)tt)S  naoaitidujM.  Indessen 
•pielt  doch  auch  Virgil  aaf  die  Ableitaug  ab  avibus  an.  VIII,  233. 
Sta  bat  acuta  sihx  praedsis  undique  saxis 
Speluncae  dorso  insurgens,  altissima  visu; 
Dirarum  nidis  domus  opportuna  volucrum. 
Serviva  zur  enteren  Stelle  Tagt  noeh  eine«  Ktfnlg  der  Aboriginer  des- 
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Aventin  durch  Ancus  Marcius  erhalten  haben925);  aber  am 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  d.  St.  finden  wir  ihn  fast  unbe- 
wohnt als  Staatseigenthum,  ager  publicus,  der  von  den  Patri- 
ciern  in  Possess  genommen  ist  und  nach  hartem  Streite  durch 
eine  Lex  Icilia  in  Parcellen  an  Plebejer  vertheilt  wird  26). 
Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  er  auch  später  vorzugsweise 
von  Plebejern  bewohnt  wird,  und  noch  unter  den  Gracchen 
tritt  das  deutlich  hervor;  aber  widerlich  nur  ist  die  Vorstel- 
lung, die  ihn  geradehin  zu  einer  Plebejervorstadt,  einer  Art 
Ghetto  macht.  —  Der  Aventin  blieb  demungeachtet,  und  zwar 
bis  auf  den  Kaiser  Claudius,  vom  Pomoerium  ausgeschlossen; 
warum?  darüber  scheinen  die  gelehrtesten  Römer  selbst  in 
Zweifel  gewesen  zu  sein;  doch  war  die  Meinung,  dass  es 
wegen  der  ungünstigen  Zeichen,  welche  Remus  dort  erhalten 
habe,  geschehen  sei,  die  vorherrschende  27).  Neuerdings  hat 


selben  Namens  binzn,  nnd  ausVarro  de  gente  pop.  Rom.  Sabines 
a  Jiomuio  suseeptos  isttim  aeeepisse  montem,  quem  ab  Avente,  ßuvio 
provinciae  suae ,  appei/averunt  Aventinum. ,  was  indessen  auch  sehr 
bedeuklich  scheint.  Die  unnatürlichste  Ableitung  ist  jedenfalls  die 
varronische  ab  advectu.  —  Ueber  den  Namen  Murcut ,  den  der  Berg 
nach  Paul.  Diac.  p.  148.  Murciae.  gehabt  haben  soll,  s.  d.  folg. 
Abschn. 

925)  S.  121.  In  Nnma's  Zeit  wird  er  ganz  unbewohnt  geschildert. 
Plutarch.  Nuin.  15.  MvöoXoyovoi  yuq  eig  tov  'Aßevrtvov  Iö(fov  ovjho 
ptyos  ovra  Tt{g  no?.(io{  oidi  ovvoixovttevov,  aXX  t%ovta  ni}yag  re  ÖayüLtTs 
ev  avrtZ  xai  vanag  oxitoits  <poträv  Övo  Öaipovas  Jftxov  xai  <I>avvov. 

26)  I'  •  ;  \.  31.  etgiyeoe  yap  xi  xai  ovroS  ('IxüÜUos)  nokictv 
pa  xauvov,  a$$otv  anopt(jto(Hjvai  Tolg  öijuoraig  ronov  eig  oixiwv  xara- 
oxevag  tov  xaXovuivov  Avevrivov.  —  o»  ol%  anag  tot  utxijTo,  aiX  rjv 
dtjpootog  ts  xai  vkqs  avariXtuH.  c.  32.  tag  d  ane)J?oaxo  ravraC  Tag  xant- 
yooiag,  tov  v7t*q  tov  vouov  Xoyov  ttsiaüQtv  •  t/v  de  Totösde  •  Öoa  ptv 
tduüi  i  Tivte  ei%ov  ix  dixaiov  xrtjoäpeiot,  xavra  rovg  xvgiovg  *aTi%ei,V 
oaa  de  ßeßiaopiyot  Tivig  ij  x).omj  kaßovreg  tpxodopyoavxo  xotitoapevovS 
rag  danavag,  äg  «V  Ol  ciatr//rai  yrojo$t  T<p  di)um  iragadtdovai'  ra  6* 
akka,  ooa  uv  rt  dypooia,  %i>joig  utviig  tov  drjuov  itaoa)uxßovTa  dtelio&a*. 
Vgl.  Liv.  111,31.32.  Müller  z.  Varro  L.  L.  V,  6,  40.  Huschke, 
lerf.  d.  Serv.  S.  61. 

27)  Gell.  XIII,  14.  Propterea  quaesitum  est  ac  nunc  etiam  in 
quaestione  est,  quam  ob  causam  ex  Septem  urbis  montibus,  cum  cao- 
teri  sex  inlra  pomoerium  sint,  Aventinus  solum,  quae  pars  non  lon- 
ginqua  nec  inj'requens  estf  extra  pomoerium  sity  neque  id  Ser.  Tut- 
lius  rex,  neque  Sulla,  qui  proferendi  pomoerii  titulum  quaesivit,  ne- 
que postea  Di vus  Julius,  cum  pomoerium  projerret,  intra  ejfalos  Ur- 
bis ßnes  incluserint.  Huius  ni  Messala  aliquot  causas  videri  scripsit; 
sed  praeter  eas  ormes  ipse  unam  probat,  quod  in  eo  monte  Remus 
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man  den  Grnnd  darin  gesucht,  dass  auf  diesem  Berge  der 
Tempel  der  Diana  als  gcmcinschaaiiches  Heiligthum  des  lati- 
nischen Bundes  lag;  indem  er  dadurch  gewissermassen  Ge- 
meingut des  Bundes  und  Silz  einer  nicht  ausschliessend  römi- 
schen Gottheit  geworden  sei ,  hätten  dort  anch  keine  städti- 
schen Auspicien  gepflogen  werden  können  92t>).  Mir  scheint 
die  ältere  Beziehung  auf  Remus  die  natürlichste;  denn  die 
Sage  ist  jedenfalls  uralt ,  und  auf  den  geschichtlichen  Gehali 
kömmt  hiebet  gar  nichts  an. 

Aus  der  frühesten  Zeit  finden  sich  auf  dem  Aventin  meh- 
rere berühmte  Stellen.  Als  ältestes  Denkmal  muss  der  Sage 
nach  gelten  der  Altar  des  Evander,  der  am  Fusse  des 
Berges  bei  der  Porta  Trigemina  stand29);  und  in  derselben 
Gegend,  bei  den  Salinen,  war  die  Höhle  des  Cacns30), 
so  wie  der  Altar  den  Hercules  nach  Auffindung  der  Rinder 
dem  Iupiter  Inventor  geweiht  haben  sollte51).  Ferner 
bewahrte  auf  der  Höhe  eine  Stelle,  Remoria  oder  Rem u- 
ria  genannt,  das  Andenken  an  die  Auspicien  des  Remus32), 
und  ein  Bezirk  hiess  Lauretum,  von  dem  Lorbeerhainc,  wo 


urbis  condendae  gralia  ausptcaverity  avesque  irrilas  habuerit  supera- 
tusque  in  auspicio  a  Romulo  sit.  Zuletzt  hat  E  m  i  1  B  r  a  u  ■  die  Mei- 
nung aufgestellt,  das»  der  Aventin  der  eigentliche  alte  Begräbnissplatz 
und  deshalb  ausgeschlossen  gewesen  sei.  Allein  dass  er  irgend  als 
solcher  genannt  werde,  ist  mir  nicht  bekannt ,  und  einzelne  Beispiele 
aas  der  mythischen  Zeit,  wie  das  des  Aventinus  und  Tatius,  beweisen 
natürlich  nichts.  So  weit  die  Nachrichten  reichen,  erscheint  als  Haupt- 
begrabnissplatz  der  Campus  Esqnilious. 

928)  Nie  bahr,  Rom.  Gesch.  J.  S,  407.  3.  Ausg. 

29)  Dionys.  I,  32.    mal  ßiupovi  i&sao&pqv  lüqvpivove,  Kaopii* 

ixoöe  hiqy  Tuiv  X6(fiav ,  Ahbvxivug  Uyopivio ,  xijs  Taidvpov  jrwX^ff  ov 

KOOOÜJ. 

30)  Solia.  I,  8.  Qui  Caeus  habitavit  locum ,  cui  Salinae  no- 
men  est,  ubi  Trigemina  nunc  porta.  Vgl.  Virg.  Aen.  VIII,  190  ff, 
Ovid.  Fast.  I,  551  ff.  Der  Name  hat  sich  für  eine  Stelle  des  Ber- 
ges nach  dem  Flosse  bis  jetzt  erhalten. 

31)  Dionys.  I,  39.  idovttai  Txltjoiov  xov  xotxov  Jtbe  Evqtaiov 
ßwubv,  os  toxi  xqt  'Pwprjt  naoa  xfj  Totdvpto  ixvhi» 

32)  Panl.  Diac.  p.  276.  Remurinus  ager' die  tut ,  quia  potses- 
sus  est  a  Remo,  et  habitatio  Remi  Remona.  Sed  et  locus  in  summo 
Aventino  Remoria  dicitur ,  ubi  Remus  de  urbe  condenda  Juerat  au- 
spiral us.  Vgl.  Dionys.  I,  85.  86.  87.  Niebuhr,  Rom.  Cesch.  I, 
S.  231.  Müller  z.  Fest.  p.  402. 

29 
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Tatiiis  begraben  sein  sollte fl83).  Nahe  diesem  Lauretum,  aber 
nicht  in  demselben  war  auch  das  Armilustrum  oder  Ar- 
m i  1  u s  tr i  u m ,  ein  Name,  der  ursprünglich  wohl  nur  ein  Fest 
bezeichnete,  aber  auf  den  Ort,  wo  es  gefeiert  wurde ,  selbst 
übergegangen  ist  **).  Endlich  war  auf  dem  Berge  auch  seit 
Numa  der  Altar  des  Iupiter  Elicius3*),  und  jedenfalls 
auch  des  Consus,  da  die  Ilalendarien  an  den  Consualien  ein 
ihm  auf  dem  Aventin  zu  bringendes  Opfer  verzeichnen  «). 

Grössere  Bedeutung  erhielt  der  Aventin  durch  den  Tem- 
pel der  Diana,  den  Servius  Tullius  von  den  vereinigten 


933)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  »51.  In  eo  Aventino)  Lauretum,  ab 
eo,  quod  ibi  sepultus  est  Tatxus  rex,  qui  ab  Laurentius  interfeciu* 
est.  Ab  Silva  laurea  ,  quod  ea  ibi  excisa  et  aedifieatus  est  vicus. 
Wie  oft,  zwei  ganz  heterogene  Ableitungen.  Wie  man  sieht,  hiess  in 
Varro's  Zeit  nur  der  Bezirk  so ;  der  Hain  war  verschwunden,  vielleicht 
schon  seit  der  Lex  Icilia.  So  sagt  auch  PI  in.  XV,  30,  40.  üurat  et 
in  Urbe  (nomen)  impositum  loco ,  quando  Loretum  in  Aventino  vo- 
catur,  ubi  silva  lauri  fuit.  und  Dionys.  III,  43.  ©ff  vor«  fUv  iUqf 
7TavT<idu:u~e  umtos  yv,  nktiorijC  de  Mal  xaVjoztjt  ö*ayv?c,  ?ff  Aav 
pntov  v7ib  'Puuaiutv  xaltlxai  ronoi  Tiff  avxov  •  vvv  Si  otxuüv  tax* 
Jrii^iyff  «»raff.  Vgl.  Fest.  p.  360.  Tatium.  Serv.  x.  Aen.  VIII,  276. 
Man  unterschied  ein  Lauretum  maius  und  minus.  Kai.  Capran.  Id. 
Aug.  VOIITVMNO.  IN.  LORETO.  MAIORE.  und  die  Basis  Ca pito- 
1  i  n  a  nennt  einen  Ficus  Loreti  minoris  und  Loreti  maioris.  Es  wird 
dasselbe  Verhältniss  sein,  wie  bei  der  Subura  maior  und  minor.  Vgl. 
d.  folg.  Anm. 

34)  Varro  a.  a.  O.  p.  152.  und  ausführlicher  VI,  3.  p.  204* 
Armilustrium  ab  eo  quod  in  Armilustrio  armati  sacra  faciunt ,  nisi 
locus  potius  dictus  ab  his ;  sed  quod  de  his  prius,  id  ab  luendo  aut 
lustro,  id  est)  quod  circumibant  ludentes  ancilibus  armati.  Paul. 
Diac.  p.  19.  Armilustrium  festum  erat  äpud  Romanos ,  quo  res  di- 
vinas  armati  Jaciebant,  ac,  dum  sacrificarent,  tubis  canebant.  Liv. 
XXVI I,  37.  in  Armilustro  lapidibus  vis  um  pluere.  Plutarch  lisst 
hier  den  Tatius  begraben  werden.  Rom.  23.  'O  M  xb  uiv  owua  xoy 
Taxiov  noftioat  irxifiws  i'days  *al  nitro*  irepl  rb  xttkovftsvov  'AquiIov- 
OTQtov  h  Aovsvxivto.  Das  ist  jedenfalls  ungenau,  da  die  Basis  Capite- 
lina  neben  jeneo  beiden  noch  einen  besonderen  Vieus  Armilustri  nennt. 
Vgl.  Fast.  Maff.  und  Amitera.  IV  Kai.  Nov.  Eine  nach  Lucio 
Fauno,  Ant.  di  Ii.  p.  78.  bei  S.  Alessio  gefundene  Inschrift:  SA- 
CRVM  MAG.  VICI  AHM  IL  VST  III ,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  er 
in  dieser  Gegend  war.  Eine  zweite  bei  Grut.  XXXIX,  5.,  welch« 
mit  dem  Vicus  die  Portieus  Minervae  Aventinensis  nennt,  wird  für  ud- 
ächt  gehallea. 

35)  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  273.  Sie  Elieii  Jovis  ara  in  Aventino 
ab  eiieimdo.  Liv.  I,  20.  Jovi  Elicio  aram  in  Aventino  dieavtf  (Numa). 
Plutarch.  N  n  in.  15.  xbv  U  xonov  'llisuoy  an  isuirov  nQOtayoQiv&ij- 
vm.    Vgl.  Ovid.  Fast.  III,  295  ff. 

36)  Fast.  Capran.  XII  Kai.  Sept.  CONSO.  IN.  AVENTINO 
SACRIFIC1VM.  Amitern.  Pr.  Id.  Dec.  CONSO.  IN.  AVENTIN. 
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Beiträgen  der  Städte  des  latiniscben  Bandes  als  gemeinschaft- 
liches ßundesheiligthum  erbauete»«).  Ob  dabei  wirklich  die 
Kunde  von  der  gleichen  Vereinigung  der  ionischen  Städte  zum 
Baue  des  Artemision  zu  Ephesus  eingewirkt  habe,  das  möchte 
sehr  zu  bezweifeln  sein,  und  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  erst 
durch  die  griechischen  Üeschirhtschreiber  die  Analogie  beider 
Thatsacjien  hervorgehoben  wurde.  Richtig*  ist  die  Bemer- 
kung, dass  Rom  durch  den  Bau  des  Tempels  auf  einer  seiner 
Höhen  stillschweigend  als  Haupt  des  Bundes  anerkannt  wur- 
de 3*).  Wie  lauge  der  ursprüngliche  Bau  sich  erhalten  habe, 
wird  nicht  gesagt;  doch  scheint  er  noch  in  Augustus  Zeit, 
wenn  auch  natürlich  restaurirt  vorhanden  gewesen  zu  sein ,  da 
Dionysius  in  ihm  noch  die Originaltafcln  dcsFoedus  Latinum 
und  der  Lex  leilia  sah84').  Das  setzt  wenigstens  voraus,  dass 
keine  Zerstörung  durch  Feuer  Statt  gefunden  hatte.  Wahr- 
scheinlich wurde  er  aber  unter  Augustus  durch  L.  Cornificius 
neu  gebaut  +°).  —  Auf  welcher  Stelle  des  Aventin  er  sich  be- 
fand, ist  zweifelhaft,  was  überhaupt  von  allen  (schänden  dieser 


037)  Varro  L.  L.  V,  8.  (Anm.  924.)  Liv.  I,  45.  lam  tum  erat 
inelytum  Dianae  Ephesiae  Jan  um  :  id  communitrr  a  eivitatibus  Asiae 
factum  fama  ferebat.  Quum  consensum  deosque  eonsociatos  lauda- 
ret  mire  Servius  inter  proceres  Latinorum  —  »aepe  iterando  eadem 
per  pullt  tundrin,  ut  Romae  Jan  um  Diana«  populi  Latini  rinn  popuio 
Romano  facerent.  Dionys.  IV,  J6.  xal  pitza  xovro  naxeottsvatotp  *£ 
wy  iirraoat  ovpt]p»)iulp  ai nöittc  zqt}uclto»v  top  rijc  'AorituSos  puop ,  rov 
*Ttl  rov  fuyUttow  xütv  ip  xrj  */*«*<»/  ioqwtv  loyvpivov  Avtvrlrox >.  Vgl. 
Fest.  p.  343.  Servorum.  Fait.'Capraa.  Amitero.  aod  An  t  int. 
Id.  Aug.  DIANAE.  IN.  A VENTINO.  Martini.  XII,  67. 

3M)  Li  v.  a.  a.  O.  Ka  erat  eonfessio,  caput  rerum  Borna m  esse. 
Daher  auch  die  Erzählung  von  dem  listigerweis«  durch  eioen  Römer 
geopferten  Stier,  au  den  sich  die  Bedingung  der  Herrschaft  knüpfte* 
Liv.  a.  a.  O.  Plutarcb.  Uuaest.  Rom.  4.  Valer.  Max. 
VII,  3,  1. 

39)  Dionys.  IV,  26.  or^i?*  naxaontvetoas  jraLc^y ,  Vyoayep  «V 
rai'Tjj  ra  xt  Sö\apra  xoii  ovviiSootS  xa't  ra*  pexaojrovoat  xrje  avvoifov  ni» 
itte.  avxrj  vü u i  u  t  >  rj  OTTjl.n  uiyot  rijc  IpijS  ijhxias  ip  xtu  rr/C  'AoxiptSoS 
uqi>  nsuiipij,  youuuanov  i'^ovoa  yu^axri/nae  'Etlrjpuuüv,  oh  ro  naXaiov 
r,  K)j.ai  i%oixo.  X  32.  (o  vouot)  vs  iortp  ip  or^Xtj  yn'.xr)  ytyqauftivot, 
rjp  avd&toap  ip  xm  Avivxiv*t%  nouioavrts  tic  ro  r^s'AortutSos  itqox. 

40)  Sueton.  Aug.  29.  Multaque  «  multis  esestrueta  sttnt:  st- 
ritt a  Mareio  Philippo  aedes  Bereu  Iis  Musarum ;  a  L.  Corn(/teio  ae- 
des  Dianae.  Da  jeder  weitere  Zusatz  fehlt,  kann  kaum  ein  anderer 
Tempel  der  Diana,  als  der  llaupUempcl  auf  dem  Aventin  verstanden 
werden. 
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Höhe  gilt.  Bufalinfs  Plan  verzeichnet  ihn  bei  der  Kirche  S. 
Prisca,  und  so  haben  ihn  auch  Donali,  Nardini,  Venuti  und 
Canina  angenommen.  Bunsen  bat  sich  (wie  schon  Marliani 
und  Lueio  Fauno)  durch»  Folgerungen ,  deren  Unrichtigkeit 
schon  oben  (Anm.  206.)  nachgewiesen  worden  ist,  veranlasst 
gesellen,  ihn  bei  S.  Sabina  oder  S.  Alessio  anzunehmen.  Al- 
lein die  Nachricht,  dass  das  Haus  des  Licinius  Sura  über  dem 
Circus  lag  und  zugleich  nahe  dem  Tempel  der  Diana  9*x)r  wei- 
set allerdings  auf  die  Gegend  von  S.  Prisca  hin.  Martial 
nennt  wegen  dieses  Tempels  den  Avcntin  Collis  Diana e. 
VII,  73.  XII,  18,  3. 

Einen  zweiten  Haupttempel  erhielt  der  Berg  nach  der 
Eroberung  von  Veji  durch  Camillus,  von  wo  das  StandbiW 
der  IunoHeginä,  der  Angabe  nach  eiu  Holzbild,  hinweg- 
gefuhrt  und  auf  dem  Aventin  geweiht  wurde.  Vier  Jahre  spä- 
ter wurde  der  Tempel  von  demselben  Camillus  dedicirt 
Auch  er  ist  uuter  den  Tempeln,  welche  Augustus  neu.  bauete, 
wie  das  Monum.  Ancyr.  bezeugt.  Ueber  seine  Lage  aber  wis- 


941)  Martial.  VI,  64,  12.  sagt  von  seiden  Epigrammen: 
Quique  videt  propius  magni  eertamina  Circi 
La ii dat.  Aventinae  vicinus  Sura  Dianae. 
Es  ist  eine  kümmerliche  Ausflucht,  dass  auch  ein  bei  S.  Sabina  gelc- 

Sener  Tempel,  weil  er  doch  auf  dem  Aventin  gewesen,  benachbart 
abc  genannt  werden  können.  —  Ob  das  Fragment  des  capitoliniseben 
Plans  bei  Bellori  tav.  I.,  das  ein  Templum  M1NERBAE  und  dane- 
ben, jenseit  eiuer  doppelten  Säulenreihe  mit  der  Inschrift  COK.N1F1C1, 
ein  Stück  eines  anderen  zeigt,  wie  Canina  meint,  darauf  zu  bezieben 
sei,  ist  ungewiss,  aber  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Nur  wird  sich 
daraus  keine  Diana  Coraificia,  sondern  eine  Porticus  Cornificia  er- 
geben. 

42)  Liv,  V,  22.  erzählt  das  Wuuder,  wie  die  Statue  mit  lauter 
Stimme  erklärt  habe,  nach  Rom  folgen  zu  wollen,  und  sagt  dann :  in- 
tegramque  in  Aventinum,  aeternam  sedem  suam  ,  quo  vota  Romani 
dictatoris  voeaverant,  perlatam ,  übt  templum  ei  postea  idem,  qui 
voverat,  Camillus  dedieavit.  vgl.  cap.  23.  31.  Nach  Livius  Plut- 
areb.  Ca  mi  IL  6.  Valer.  Max.  1,8.3.  Das  Holzbild  nennt  Dio- 
nys, fgm.  XJI1,  3.  'O  avxoc  Ka^loS  tni  xrjv  OiUrtavüv  nohv  aroa- 
Ttvuty  yvj-aio  Ttj  BaotXtiu"Jl<ju  T»j|  *V  OfavtavoU,  iäv  xgar^ap  rijc  no- 
klttis  t6  t«  £6avov  avzre  tv  'l'u'jutj  xciü idyvouv  Kai  atßaapovs  avrp 
xaraojTjüiütfui  n o'/.ci t/.tii.  Vielleicht  hängt  damit  zusammen,  dass  .spa- 
ter wieder  cupressea  simulacra  der  Göttin  geweiht  werden.  Liv. 
XXVII,  37.  lul.  Obs.  108.,  nachdem  nicht  lange  vorher  ein  Erzbild 
derselben  aufgestellt  worden  war.  XXI,  62.  Signum  aeneum  matranaa 
Junoni  in  Aventino  dedieaverunt. 
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scn  wir  gar  nichts.  Aus  der  Proeession,  weiche  im  zweiten 
puaischen  Kriege,  wie  Livius  erzählt,  in  Folge  von  Prodigien 

nach  dem  Tempel  angeordnet  wurde,  hat  man  schliessen  wol- 
len, dass  er  bei  S.  Sabina  gewesen  sei,  weil  der  Zug  den  Cli- 
vus  Publicius  hinaufgeht»*1);  es  folgt  aber  daraus  gar  nichts. 
Der  Clivus  Pub  Ii  cius,  von  den  Aedilen  L.  und  M.  Publi- 
cii  Malleoli  angelegt,  oder  vielmehr  wohl  erweitert  und  ge- 
pflastert44), war  der  HaiiplauTgaog  zum  Avenlin  an  der  Porta 
Trigemina,  und  in  alterer  Zeit  wenigstens  die  einzige  Fahr- 
strasse. Es  konnte  also  der  Zug  vom  Forum  aus  gar  keinen 
anderen  Weg  nehmen  und  für  die  Lage  des  Tempels  ergiebt 
sich  daraus  weiter  nichts ,  als  dass  er  oben  auf  der  Höhe 
war.  —  Der  Avenlin  halle  auch  einen  Tempel  des  Iupiter, 
der  zwar  von  keinem  Schriftsteller,  so  viel  mir  bekannt  ist, 
genannt  wird,  aber  unter  den  Tempeln ,  welche  das  Mo »11- 
m  ent  um  An  cy  ran  um  als  von  Angustus  auf  diesem  Berge 
gebaut  nennt,  aufgeführt  wird.  S.  was  unten  über  den  Tem- 
pel der  Liberias  gesagt  wird.  Lebrigens  bezeugen  auch  sciu 
Dasein  die  Fasti  Ami  lern.  Id.  Aug.  FEH.  IOVI.  DIANAS 
VöRTVMNO.  IN.  AVENT1.NO.  3Ian  erfahrt  daraus  zugleich,  dass 
V  ort  u  um  us  hier  eben  auch  ein  Saccllum  oder  einen  Altar 


943)  Liv.  XXVII,  37.  inde  (a  furo)  vtco  Tusco  Velabroquc  per 
Boarium  forum  iä  clivum  Publicium  atque  aedem  Junonis  Heginae 
perrectum. 

41)  Fest,  p.  238.  Publicius  clivus  appellatur,  quem  duo  fratres 
L.  M.  Publieii  Malleoli  Aediles  Cur.  peeuariis  eondemnatis  ex  pe- 
cunia,  quam  ceperant,  munierunt  ut  in  Aventinum  vehiculi,  Vel  ve- 
nire possit.  (Die  letzten  corrupleu  Worte  lieset  Müller  mit  Ursi- 
nus:  vehieulis  l'elia  veniri  possit.  Das  hat  gar  keinen  Sinn,  man 
möge  sich  die  Velin  denken,  wo  man  wolle.  Nach  Arndts  Verglei- 
chung  bat  die  Handschrift  nieht  f  ei ,  sondern  hei  und  darnach  ist 
vielleicht  zu  lesen  :  ut  in  Aventinum  vehieulis  h.  cl.  veniri  possit.) 
Varro  L.  L.  V,  32.  p.  137.  Ctivos  Publicius  ab  aedilibus  plebei  pu- 
blicis  (l.  Publiciis,  obgleich  auch  Festns  Pnblieis  hat),  qul  eum  publice 
aed(ficurunl.  (Wie  gewöhnlich  neben  der  unbezweifelt  richtigen  Ab- 
leitung noch  eine  zweit«*  unnütze.)  Vgl.  Ovid.  Fast.  V,  287.  Ueber 
seinen  Anfang  an  der  Porta  Trigemina  s.  Anui.  206.  und  S.  158. 
Man  vergleiche  damit  noch  Liv.  XXVI,  10.  eonsules  fransfugas  Nu- 
mi darum  t  qui  tum  in  Aoentino  ad  mille  et  ducentos  erant ,  media 
urbe  Iransire  Esquilias  iusserunt.  —  quos  quum  ex  aree  Capitolia- 
que  clivo  Publicio  in  equis  decurrentes  quidam  vidissent%  captum 
Aventinum  conelamaverunt.  —  Im  Jahre  551  d.  St.  brannten  alle  Ge- 
binde am  Clivus  ab.  Liv.  XXX,  20. 
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hatte  und  genauer  bezeichnen  dessen  Stelle  die  Fast.  Ca- 
pran.  VORTVMNO.  IN.  LORCTO.  MAJORE.  —  Oefter  wird  der 
auch  im  Monum.  Ancyr.  als  von  Augustus  neu  erbaut  genannte 
Tempel  der  Minerva  erwähnt,  der  wenigstens  schon  im 
zweiten  punischen  Kriege  vorhanden  war  84Ä);  aber  seine 
Stelle  ist  eben  auch  ungewiss,  wenn  man  nicht  das  Fragment 
des  capitolinischen  Plans  (Anm.  940.)  oder  die  verdächtige  In- 
schrift (Anm.  934.)  geltend  machen  will.  —  Etwas  genauer 
lässt  sich  der  Tempel  der  Bona  Dca  bestimmen.  Wir  wis- 
sen von  ihm,  dass  er  an  einer  Stelle  des  Aveutin  stand,  welche 
Saxum,  oder  vollständig  wohl  Saxum  sacrum  hiess*6). 
Sie  wird  als  diejenige  bezeichnet,  wo  Remus  die  Auspicien  ge- 
sucht hatte,  und  das  war  natürlich  auf  der  Höhe;  aber  dort 
lag  der  Tempel  der  Bona  Dea  nicht,  sondern,  wie  Ovid  sagt, 
an  einem  sanft  ablaufenden  Abhänge  ♦').    Hadrian  versetzte 


945)  Fest.  p.  257.  Quinquatrus.  Minervae  autem  dicatum  cum 
diem  existimant,  quod  eo  die  aedis  eins  in  Aventino  conseerata  est. 
p.  333.  Scribas.  itaque  cum  La  ins  Andronicus  hello  Punieo  secundo 
scripsisset  Carmen,  quod  a  virginibus  est  cantalum ,  quia  prosperiut 
resp.  populi  R.  geri  coepta  est,  publice  atlributa  est  in  Aventino 
aedis  Minervae ,  in  qua  liceret  scribis  histrionibusque  consistere  ,ae 
dona  ponere  in  honorem  Livt\  quia  hic  et  srribebaf  fabulas  et  ogc- 
bat.  Auf  die  Quinquatrus,  XIV  Kai.  Apr.,  legt  Verrius,  wie  bei 
Fes  tos,  die  Dedicatioo  auch  io  den  Fast.  Pracn.  (Fer.  Minervae 
qood)  ALDIS.  IN.  AVENTINO.  EO.  DIE.  EST  (dedicata).  Dagegen 
auf  XIII  Kai.  Iul.  die  Fast.  Ami  lern,  und  Exquil.  MI  NE  11  VAE 
IN.  AVENTINO.  Eben  so  Ovid.  Fast.  VI,  722.  Dass  mau  aus  die- 
sen Abweichungen  nicht  auf  zwei  verschiedene  Tempel  scbliessen  dürfe, 
sondern  wohl  anzunehmen  sei,  dass  über  die  ursprüngliche  Dedicatioo 
es  eine  doppelte  Tradition  gegeben  habe,  bemerkt  richtig  Merkel  x. 
Ovid.  Fast.  p.  CXLI. 

46)  Ovid.  Fast.  V,  148.  (interea  diva  canenda  Bona  •*/.) 

Est  moles  nativa.  loco  res  nomina  fecit: 

Appellant  Saxum.  pars  bona  montis  ea  est. 
Uuic  Remus  institerat  frttstra,  quo  tempore  fralri 

Prima  Palatino«  regna  dedistis  aves. 
Tempta  patres  illic,  ocutos  exosa  viriles 
L  e  ni  ter  aeclivi  constituere  iugo. 
Dieselbe  Stelle  meint  jedenfalls  (Cic.)  p.  dorn.  53.  cum  Lirin  in  virgo 
Festalis  —  T.  Flaminio  Q.  Mctello  consulibus  aram  et  aediculam  et 
pule  mar  sub  Saxo  sacro  dedicasset. 

47)  Bansen,  Iieschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  408.  „Allerdings  passt 
auf  diese  Stätte  der  Ausdruck  von  Festus ,  der  Tempel  habe  auf 
dem  höchsten  Aventio  gestanden"  u.  s.  w.  Festus  oder 
vielmehr  Paul.  Diac.  sagt  p.  276.  Sed  et  locus  in  summo  Aventino 
Remoria  dicitur,  ubi  Remus  de  urbe  condenda  fuerat  auspicatus. 
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ihn  an  eine  andere  Stelle  948) ;  aber  in  derselben  Gegend  muss 
er  doch  geblieben  sein;  da  noch  die  Notitia  ihn  als  Aedes 

Bonae  Deac  Subsaxanae  nennt;  man  müsste  denn  an- 
nehmen, dass  eben  nur  bei  der  Versetzung  der  iVame  zur  Er- 
innerung an  den  ursprünglichen  Ort  geblieben  sei.  Ist  nun 
aber  die  ersterc  Annahme  richtig  und  gehörte  gleichwohl  der 
Tempel  zur  zwölften  Rcgiou,  Piscina  publica,  so  kann  er  nur 
an  der  südöstlichen  Seite  des  Avcntin,  den  Höhen  von  S.  Sab- 
ba  uud  Sta.  Balbina  gegeuüber  gelegen  haben :  und  diese  Seite 
kann  auch  nur  für  die  Remuria  angenommen  werden,  da 
Remus  ja  doch  nach  Mittag  gewendet  sein  musste  5  schon  des- 
halb ist  also  die  Meinung  derer  ganz  zu  verwerfen,  welche 
den  Tempel  bei  S.  Maria  in  Aventino  (del  Priorato)  gesucht 
haben.  Leider  nennt  die  Notitia  in  der  zwölften  Region  fast 
nur  ganz  unbekannte  Namen,  so  dass  aus  der  Reihenfolge  der- 
selben sich  wenig  schliessen  lässt.  ludessen  ist  es  bemerkens- 
werth,  dass  zwischen  dem  Tempel  und  den  Thermen  des  Ca- 
racalla  nur  ein  Punkt,  Clivus  Delphi  Hl  oder  Signum 
Delphiui  verzeichnet  ist.  —  Der  Tempel  war  von  der  Vesta- 
lin  Claudia  Kai.  3Iai.  dedicirt  **)  ,  und  wurde  nach  Ovid  von 
Livia  neu  erbaut. 

Noch  sind  zwei  sichere  Tempel  des  Avenlin  übrig:  erst- 
lich der  der  Luna,  von  dessen  wahrscheinlicher  Lage  an  der 


and  erwähnt  also  des  Tempels  mit  keinem  Worte.  Nur  ans  der  Ver- 
gleich ung  mit  Ovid  ergiebt  sich  die  Nachbarschaft  beider;  aber  Ovid 
giebt  deutlich  genug  zu  erkennen,  dass  der  Tempel  unter  dem  Saxum 
stand.  Wenn  Propert.  IV,  9.  nach  der  Sage,  deren  auchMacrob. 
Sat.  I,  12.  gedenkt,  erzählt,  dass  Hercules,  nach  Ueberwindung  des 
Cacns,  aaT  dem  Forum  Boarium  von  heftigem  Durste  ergriffen  und 
keine  Quelle  findend  den  Stimmen  der  Frauen  folgend,  welche  eben 
das  Fest  der  Bona  Dea  feierten,  zu  deren  Tempel  gekommen  und  dort 
zurückgewiesen  worden  sei,  weshalb  er,  nachdem  er  Gewalt  gebraucht, 
wiederum  geboten  habe ,  dass  nie  Weiber  an  seinen  Opfern  an  der 
Ära  Maxima  Theil  nehmen  und  seinen  Tempel  betreten  sollten,  so 
würde  man  sehr  mit  Unrecht  daraus  schliessen ,  dass  der  Tempel  in 
der  Nähe  des  Forum  Boarium  gelegen  habe ;  denn  wer  möchte  von 
dem  Dichter  verlangen,  dass  er  genau  die  Entfernung  der  beiden  Oert- 
iichkeiten  beachten  solle. 

948)  Spart.  Hadr.  19.  aedem  Bonae  Deae  transtulit. 

49)  Ovid  a.  a.  0.  und  M  aerob.  Sat.  I,  12.  Anctor  est  Cor- 
Melius  Labeo,  huic  Maiae  aedem  CalendU  Maiit  dedioaiam  tu*  nomine 
Bonae  Deae. 
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Seite  des  Circus  schon  in  der  Anm.  206.  gesprochen  worden 
ist.    Wie  ganz  irrig  die  Meinung  B  u  n  s  e  n  s  »5n)  sei,  dass  er 
identisch  sei  mit  dem  Tempel  der  Diana,  worauf  seine  ganze 
Bestimmung  dieses  Tempels,  des  Pons  Sublicius  und  des  Mauer- 
zugs zwischen  dem  Capitole  und  Aventin  basirt  ist,  das  be- 
weisen ganz  allein  schon  die  Kaiendarien,  welche  beide  Tempel 
als  an  verschiedenen  Tagen  dedicirt  angeben  51).  Ueberhaupt 
aber  ist  eine  solche  Verwechseluog  der  beiden  Gottheiten  we- 
nigstens in  solcher  Zeit  in  Rom  etwas  ganz  Unmögliches. 
Wenn  daher  Tacitus  Ann.  XV,  41.  unter  den  alten  Heilig- 
thümern,  welche  der  nerooische  Brand  zerstörte ,  auch  nennt 
(templum)  veiuslissima  religione%  quod  Servt'us  Tullius  Lu- 
nae  —  sacraoerat. ,  so  ist  entweder  anzunehmen ,  dass  er, 
dem  über  die  älteste  Geschichte  keinesweges  die  Glaubwürdig- 
keit und  Genauigkeit  zugestanden  werden  kann ,  wie  über  die, 
welche  er  schreibt,  nicht  die  Namen  als  identisch,  sondern  die 
Tempel  verwechselt  habe,  oder  dass  der  Tempel  der  Luna 
auch  von  Servius  geweiht  worden  ist.    Es  ist  auch  ganz  un- 
erwiesen und  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Höhe  des  Aventin 
von  dem  neronischen  Brande  betroffen  worden  sei,  da  nicht 
nur  das  Feuer  vom  Circus  aus  vielmehr  nach  Osten  und  Nor- 
den sich  verbreitete,  sondern  auch  kein  einziges  Gebäude  die- 
ses Berges  unter  den  wiederhergestellten  genannt  wird,  was 
sich  gar  nicht  denken  lässt,  wenn  darunter  die  Haupttempel 
der  Diana  und  Iuno  Regina  gewesen  wären.    Wenn  man  viel- 


«50)  Besehr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  412.  Vgl.  De  Romae  vet.  mur. 
atq.  port.  p.  77. 

51)  Fast.  Praen.  Prid.  Kai.  April.  LVNAE.  IN.  AVE  

Capran.  Amitern.  undAntiat.  Id.  Aug.  DIANAE.  IN.  AVENTINO. 
Ovid.  Fast.  III,  883. 

Luna  regit  menses.  kuius  quoque  tempora  mentis 
Finit  Aventino  Luna  colenda  iugo. 
Ausserdem  erwähnen  den  Tempel  L  i  v.  XL,  2.  Vitrnv.  V,  5,  8.  An- 
rel.  Vict.  Vir.  all.  65.  Oros.  V,  12.  Vgl.  Merkel  z.  Ovid. 
Fast.  p.  XLIV. —  Dass  derselbe  Tempel  von  dein  Curioium  urb. 
Rom.  in  der  eilften  Region,  Circus  Maximus,  genannt  werde,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Nnch  der  Zusammenstellung :  Templum  Sultt  et  Lunae 
et  templum  Mercurii,  könnte  man  vennuthen,  dass  es  ein  dem  Sol  und 
der  Luna  gemeinschaftlicher  Tempel  gewesen  sei ;  aber  auch  dagegen 
sprechen  Gründe.  Vgl.  den  folg.  Abschn.  Die  übrigen  Ausgaben  der 
Notitia  haben  ihn  gar  nicht. 
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leicht  Marlial.  IX,  4,  9.  auf  den  Iunotempel  des  Avcntin 

bezichen  wollte,  so  schweigt  doch  Alles  von  dem  der  Diana. 
Auch  bei  einem  früheren  Brande  des  Circus  und  Avcntin  (Ta- 
c it.  Ann.  VI,  45.)  scheinen  hauptsächlich  nur  Privalgebäude 
gelitten  zu  haben.  —  Der  zweite  noch  übrige  Tempel  ist  der 
der  Libertas,  gegründet  von  Ti.  Sempronius  Gracchus,  dem 
Vater  des  Siegers  bei  ßenevent,  der  ihn  mit  einem  auf  diesen 
Sieg  sich  beziehenden  Gemälde  schmücken  liess  9").  Dass 
Augiisliis  ihn  neu  gebaut  habe,  ist  bisher  auf  die  Autorität 
des  Monumentum  Ancyranum  allgemein  angenommen  worden, 
obgleich  in  der  Aufzählung  der  Tempel:    AEDES.  MI  NE  Fl  VAE 
ET.  IYNO.MS.  HEGINAE.  ET.  10VIS.  LIHERTAT1S.  IN.  AYENTINO 
der  Mangel  der  verbindenden  Partikel  zwischen  Iovis  und  Li- 
bertatis auffällig  genug  sein  musste.  Es  konnte  auch  wohl  eine 
solche  Wiederherstellung  in  Folge  eines  früher  gefassten  Sc- 
nalsheschlusses  ")  gedacht  werden.    Allein  durch  die  Ent- 
deckung der  griechischen  Ucbersetzung  des  Monumcntum  an 
demselben  Tempel  zu  Ancyra  (nach  Hamilton,  Research,  in 
As.  min.  t.  II.  n.  102.  mitgetheilt  und  zu  Wiederherstellung 
des  lateinischen  Textes  glücklich  benutzt  von  Franz  in  Ger- 
hards Archaeol.  Zeitung  n.  2.)  ist  die  Sache  zweifelhaft  ge- 
worden.   Denn  die  l'ebcrsetzung  nennt  in  dem  angehängten 
Summarium  der  neuen  Gebäude  keinen  Tempel  der  Libertas, 
sondern  AtQ£  'HXzvfrtQtov,  weshalb  der  Herausgeber  im  Au- 
gusteischen Texte  den  Namen  Libertatis  für  verderbt  hält  und 
schreibt  IovisLibera  t  o  r  i  s.  Es  ist  dicss  allerdings  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  obgleich  ein  Tempel  unter  diesem  Namen  nir- 
gends genannt  wird  und  dieFasti  Ami  tcrui ni,  welche  sonst 
nie  den  Beinamen  weglassen,  einfach  sagen  Iovi  in  Avenlino;  end- 
lich auch  bei  Tacit.  Ann.  XV,  64.  und  XVI,  35.  das  libare 
Iovi  Liberatori  mehr  dem  Jtog  2wjitQOQ  der  Griccheu  ent- 


932)  Liv.  XXIV,  16.  Digna  res  visa  ,  vi  st'mulaerum  eelebrati 
eius  diei  Gracchus,  postquam  Hörnum  rediit ,  pimgi  iuberet  in  aede 
Libertatis,  quam  pater  eius  in  Aventino  ex  multaticia  ptcunia  fa- 
ciendam  curavit  dedieavitque.  Erwähut  wird  er  auch  von  Paul.  D  i  a  c. 
p.  121.  Libertatis. 

53)  Dio  Cass.  XLIII,  44.    mal  ¥§utP  '£ktv&*qiat  ä^uoot'q 
aavxo. 


Digitized  by  Google 


458 


spricht  (Becker,  Charikl.  I.  S.  444 .)•  Es  bleibt  wenigstens 
zweifelhaft.  Ob  nun  aber  mit  diesem  Tempel,  dessen  Lage 
übrigens  ganz  unbekannt  ist,  das  viclerwähnte  Atrium  Li- 
beria tis  verbunden,  oder  wo  es  ausserdem  gewesen  sei;  ob 
es  endlich  nur  ein  oder  zwei  Gebäude  desselben  Namens 
gegeben  babe,  das  gehört  zu  den  verwickeltslen  und  folge- 
reichsten Fragen.  Es  erscheint  zuerst  im  J.  542.  bei  Li* 
Tins  XXV,  7.  Pfiileas  Tarentinus  —  aditum  sibi  ad  ob- 
sides  Tarentinos  invenit.  Cmtodicbantur  in  Atrio  Liberia- 
tis  minore  cura  etc.  Dann  wird  einmal  (559)  seine  Wie- 
derherstellung zugleich  mit  der  Villa  publica  erwähnt,  XXXIV, 
44.,  wahrscheinlich  nachdem  es  durch  einen  Brand  zerstört 
worden  war944).  Diese  Verbindung  beider  Gebäude  ist  schwer- 
lich zufällig;  sondern,  wie  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p. 
CXXX.  richtig  bemerkt,  ist  offenbar  die  Hauptbestimmung 
des  Gebäudes,  für  die  Geschäfte  der  Censoren  zu  dienen.  Es 
ist  das  ersichtlich  aus  zwei  Stellen  beiLivius,  XLIII,  16. 
Censores  extemplo  in  Atrium  Liberiatis  escenderunt,  et  ibi 
iignatis  tabellis  publicis  clausoque  tabulario  et  dimissis  ser- 
üis  publicis ,  negarunt ,  sc  prius  quidquam  publici  negotii 
gesturos,  quam  iudicium  popuü  de  se  /actum  esset,  und  bei 
dem  Streite  über  die  Einordnung  der  liberti,  XLV,  15. 
postremo  eo  descensum  est,  ut  ex  quatuor  urbanis  tribubus 
ttnam  paiam  in  Atrio  Libertatis  sortirentur,  in  quam  omnes, 
qni  servitulem  servissent,  coniieerent.  Namentlich  scheint 
es  in  besonderer  Beziehung  zu  den  Manumissioncn  gestanden 
zu  haben,  was  weiterhin  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  er- 
halten wird,  und  vielleicht  ist  es  auch  nicht  zufällig,  dass 
bei  Milo's  Processe  die  Folter  der  Sklaven  dort  Statt  findet. 
Clic.  p.  Mil.  22.  Sed  quaestiones  urgent  Milonem,  quae 
sunt  habitae  nunc  in  Atrio  Libertatis.  Quibusnam  de  ser- 
vis?  etc.    Man  könnte  dadurch  auf  den  Gedanken  gebracht 


934)  Fest.  p.  241.  Probrtttn  virginis  Festalis  ut  capite  ptmire- 
tur,  vir,  qui  eam  incestavisset ,  verberibus  necaretur:  lex  Ji.ra  in 
Atrio  Libertatis  cum  multis  aliis  legibus  incendio  consumpta  est,  ut 
ait  M.  Calo  etc.  Da*  setzt  jedenfalls  schon  ein  längeres  Bestehen 
voraus. 
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werden,  das  Atrium  Liberiatis  babe  ausserhalb  der  Stadtmauer 

gelegen,  da  Cicero  ausdrücklich  verneint,  dass  der  carnufex 
das  Forum  betreten  und  innerhalb  der  Stadt  sich  aufhalten 
dürfe 5");  allein  es  ist  dicss  nichtsdestoweniger  täuschend, 
und  quaestiones  de  tervis  sind  selbst  auf  dem  Forum  ange- 
stellt worden  *6).  So  viel  aber  leuchtet  ein ,  dass  dieses 
Atrium  Libertatis  —  und  es  findet  sich  bis  hieher  keine  An- 
deutung 9  aus  der  nur  entfernt  auf  ein  zweites  geschlossen 
werden  könnte  —  als  ein  Amtslocal  der  Censoren  nimmer- 
mehr auf  dem  Aventin  sein  konnte,  und  endlich  wird  dieser 
Gedanke  durch  Cicero's  Aeusserung,  das  Forum  solle  bis  zum 
Atrium  Libertatis  ausgedehnt  werden,  gänzlich  ausgeschlos- 
sen. Indem  ich  aber  diese  Worte  Cicero's,  ad  Alt.  IV, 
16.  Pau Iltis  in  medio  furo  basi/icam  tarn  paene  texuit  iis- 
dem  anliquis  columnis ;  Warn  autem ,  quam  locaiit ,  facit 
magnißcentissimam.  quid  quacris?  nihil  gratius  Wo  monu- 
mento ,  nihil  gloriosius.  itaque  Caesaris  amici  (me  dico  et 
Oppin m  ,  dirumparis  licet)  in  monumentum  iltud,  quod  tu 
tollere  laudibus  solebas ,  ut  forum  laxaremus  et  usque  ad 
Atmm  Libertatis  explicaremus  contempsimus  sexcenties  HS. 
cum  privalis  non  poteral  transigi  minore  pecunia.  eßeiemus 
rem  gloriosissimam.  nam  in  Campo  Marth  septa  tribtttü  co- 
mitiis  marmorea  sumus  et  lecta  Jacturi  eaque  cingemus  ex* 
celsa  porticu  etc.  nochmals  erwäge  und  namentlich  die  von 
Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXXXII.  ausgesprochenen 
 , 

95!))  Cie.  p.  Rab.  perd.  5.  Scd  moreretur  priut  acerbissima 
morte  (Iracchux,  quam  in  vius  concion*  carnifex  consixteret  t  quem 
non  modo  foro,  Med  et  tarn  coeto  hoc  ac  spiritu  censoriae  leget  atqu§ 
vrbis  domicilio  carere  voluerunt.  cap.  A.  (Juamobrcm  uler  nostrum 
tandem,  Labiene,  popularis  est?  Tune,  qui  civibus  Ilomanis  in  con- 
cione  ipsa  carn(/icem  ,  qui  pincIa  adhiberi  putas  oportere.  qui  in 
Campo  Martio  comitiis  centuriatis  auspicato  in  loro  crucem  nd  sup- 
plicium civium  dejigi  et  ronsfitui  iubes:  an  ego,  qui  funrstari  con- 
eionem  contagione  earnißeis  veto?  qui  expiandum  forum  populi  Ho- 
Viani  ab  Ulis  nefarii f.  sceleris  vestigiis  esse  dico? 

56)  Liv.  XXVI,  27.  Bei  Untersuchung  über  eine  vnn  rbm.  Bür- 
gern durch  Sklaven  bewirkte  Brandstiftung :  caeterum  ut  coram  co- 
arguebantur  et  quaestio  ex  minislris  facinoris  J'oro  medio  haberi 
coepta  est,  fassi  omnesf  atque  in  dominos  servosque  conscios  animad- 
est.  Gleichwohl  musste  auch  damals  der  carnifex  ausserhalb 
wohnen.  Plaut.  Pscud.  I,  3,  97. 
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Zweifel  berücksichtige,  ändert  sich  in  etwas  meine  Ansicht 
von  dieser  Stelle.  Es  wird  mir  sehr  einleuchtend ,  dass  Ci- 
cero von  vier  ganz  verschiedenen  Anlagen  spricht.  Die  er- 
sten beiden  sind  die  Basiliken,  deren  zweite  ich  nur  als  die 
Julia  erkennen  kann.  Aber  die  Worte:  Itaque  Caesttris  amici 
etc.  beziehen  sich  nicht  mehr  auf  sie.  Ihr  Sinn  ist:  da  Paul- 
lus  so  glänzend  baut,  so  wollen  wir  in  Caesars  Auftrage  nicht 
zurückbleiben.  Die  Erweiterung  nun  des  Forum  ist  keine  an- 
dere als  die  Anlage  des  Forum  Iulium,  für  das  damals  der 
Grund  und  Boden  angekauft  worden  war,  während  die  Basilica 
schon  gebaut  wurde  und  nicht  erst  vom  Ankaufe  des  Areals  die 
Rede  sein  konnte ;  und  doch  meldet  Cicero  dem  Atticus  eine 
Neuigkeit.  Stimmt  der  Preis,  den  Cicero  angiebt,  sexcen- 
ties  HS.  nicht  mit  Sueton  und  Plinius  überein,  welche 
ihn  auf  millies  HS.  erhöhen,  so  kann  eine  spätere  Uebertrei- 
hung  wohl  Statt  gerunden  haben,  oder  es  wurde  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  noch  mehr  hinzugekauft.  —  Endlich 
von  den  Worten  an:  efficiemus  rem  gloriosisshnam,  spricht 
Cicero  wiederum  von  etwas  ganz  Anderem.  Es  sind  die  Septa 
im  Marsfelde,  die  zu  allen  diesen  Bauen  noch  hinzukommen. 
Dort  war  der  Raum  Staatseigentum  und  brauchte  nicht  zu 
hohem  Preise  angekauft  zu  werden.  So  muss  man,  glaube  ich, 
in  diesen  dunkeln  Worten  unterscheiden,  und  was  daraus  sich 
für  das  Atrium  Libertatis  ergiebt,  wird  sich  gleich  zeigen, 
wenn  von  den  späteren  Erwähnungen  desselben  Namens  ge- 
sprochen worden  ist.  —  Es  wird  vielfällig  berichtet,  dass  As  i- 
niusPollio  ein  A  tr  i  um  L  ibertatis  erbauete  und  darin 
die  erste  öffentliche  Bibliothek  gründete  Es  wird 


957)  Sa  e  ton.  Aup.  29.  Multaque  a  multis  cxstrucla  sunt.  — 
ab  Asinio  Pollione  Atrium  Libertatis.  Von  der  Bibliothek,  spricht 
PI  in.  VII,  30.  in  bibliotheca,  quae  prima  in  orbe  (I.  Urbe)  ab  Asinio 
Pollione  ex  manubiis  publicaia  Homae  est.  uud  XXXV,  2.  Asinii  Pol- 
lionis  hoc  Homae  inventum,  qui  primtts  bibliothecam  dicando  ingenia 
hominum  rem  publicum  Jecit.  Dasselbe  sind  die  monumenta  Asinii 
oder  Potlinnis.  XXXVI,  5.  n.  23.  24.  25.  33.  Sie  befand  sich  aber 
eben  im  Atrium  Libertatis.  Ovid.  Trist.  III,  1,71. 

Nec  me,  quae  doctis  paluerunt  prima  libellis, 
Atria  Liberias  tätigere  passa  stia  est. 
«od  noch  ausdrücklicher  Isidor.  Orig.  VI,  5,  2.  Primum  autem 


nicht  ein  neues  im  Gegensatze  zu  einem  früheren  genannt,  son- 
dern es  heisst  schlechtbin  Atrium  Liberiatis.  Da  aber  der  Tem- 
pel der  Liberias  auf  dem  Aventin  war,  so  hat  man  einmülbig 

auch  dieses  Atrium  dahin  gelegt  und  es  als  Theil  desselben 
betrachtet.  Allein  möge  nun  Augustus  den  Tempel  der  Li- 
berias wiederhergestellt,  oder  der  alte  sempronische  noch  ge- 
standen haben,  so  muss  es  doch  jedenfalls  seltsam  erscheinen, 
dass  Pollio  dem  einen  oder  dem  anderen  jenes  Atrium  solle 
beigefügt  haben,  und  fragt  man  nach  dem  Grunde,  weshalb 
beide  vereinigt  angenommen  werden,  so  giebt  es  dafür  gar  kei- 
nen. Die  einzige  scheinbare  Andeutung  könnte  man  finden  in 
Marl.  XII,  3.,  der  zu  seinem  aus  Spanien  nach  Rom  ge- 
sandten Buche  sa^t : 

Non  tarnen  hospes  eris,  nec  tarn  potrs  advena  dici\ 
Cuius  habet  fratres  tot  domus  alta  Remi. 
wenn  man  nämlich  die  domus  Remi  für  den  Aventin  nimmt. 
Das  hat  aberMartial  durchaus  nicht  gemeint;  sondern  er  spricht 
von  dem  Apollotempel  auf  dem  Palatin,  wie  die  folgenden  Verse 
zeigen : 

Iure  tuo  veneranda  novi  pete  limina  templi^ 
Rcddita  Pierio  sunt  tibi  templa  choro. 
Auf  diese  Weise  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  etwas  Anderes 
anzunehmen,  als  dass  Pollio  das  alte  Atrium  Libertatis  neu 
bauete ;  und  dass  dieses  zum  Theile  eine  neue  Bestimmung  er- 
hielt, erklärt  sich  aus  den  ganz  veränderten  Verhältnissen :  es 
gab  ja  selbst  keine  Censoren  mehr.  —  Was  nun  die  Haupt- 
frage anlangt,  wo  sich  dieses  «alte  von  Pollio  nur  erneuerte 
Atrium  befand,  so  kann,  wenn  man  sich  überzeugt,  dass  Ci- 
cero unter  dem  zur  Erweiterung  des  Forum  angekauften  Bo- 
den das  Areal  des  nachherigen  Forum  Iulium  versteht,  die  Be- 
antwortung nur  dahin  ausfallen,  dass  es  gegen  das  Marsfeld 
bin  zwischen  dem  Capitolinus  und  Quirinal  lag.    Bei  dieser 


Romae  bibtiothecas  publicavit  Pollio,  Graecas  simul  atque  Latinat, 
additit  auetorum  imaginibus  in  Alrio,  quod  de  manubiis  magn{/icen- 
tissimum  instruxerat.  Nicht  auf  Pollio's  Bau ,  sondern  auf  die  erste 
Dedication  bezieht  sich  0  vid.  F  as  t.  IV,  623. 
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Lage  erklärt  sich  dann  auch,  warum  Livius  von  den  Censoren 
sagt:  M  Atrium  Libertatis  escendcrunt;  denn,  wie  schon 
mehrmals  gesagt  worden  ist,  vom  Qairinal  erstreckte  sich  vor 
Trajan  ein  Ausläufer  nach  der  Höhe  von  Araceli,  und  eben 
hier  müsste  das  Atrium  gesucht  werden,  das  demnach  allerdings 
hochgelegen  sein  konnte.  Auf  diese  Weise  erscheint  nun  eben 
Canina's  Anwendung  des  capilolinischen  Fragments  (Anm.733. 
Taf.  IV,  n.  4  und  6.)  auf  die  Basilica  Ulpia  höchst  angemes- 
sen950). Das  Forum  Traiani  nahm  die  Stelle  in  Anspruch, 
wo  das  Atrium  stand,  und  so  wurde  es,  da  als  besonderes  Ge- 
bäude es  natürlich  die  Anlage  gestört  haben  würde,  zu  dem 
Ganzen  gezogen,  ohne  dass  weder  der  Name,  noch  die  bishe- 
rige Bestimmung  ganz  aufgehoben  wurde.  Daraus  erklärt  sich 
dann  die  Inschrift  der  Tribüne,  Libertatis,  und  vielleicht  ging 
selbst  die  Bibliolheca  Ulpia  aus  der  des  Pollio  hervor.  —  Hat 
sich  nun  zugleich  für  das  Atrium  eine  grössere  Entfernung  vom 
Forum  Humanuni  ergeben ,  so  erscheint  auch  die  Nachricht 
Suetons  weniger  auffallend,  die  nach  dem  Palatium  berufenen 
deutschen  Truppen  hätten  sich  aus  Unkunde  des  Weges  ver- 
spätet (Anm.  538.)  5  indessen  scheint  darauf  überhaupt  nicht 
viel  zu  geben,  da  Tacitus  die  Sache  anders  darstellt.  Mit  dem 
Aventin  aber  hat,  wie  sich  aus  Allem  ergicbt,  das  Atrium  Li- 
bertatis gar  nichts  gemein;  hier  war  nur  ein  Tempel  der  Li- 
berias; das  Atrium  und  die  nachmalige  Bibliothek  bestanden 
durch  aUe  Zeiten  ganz  getrennt  von  ihm. 

Die  Basis  Capitolina,  auf  welcher  17  Vici  der  Reg.  XIII. 
oder  des  Aventin  verzeichnet  sind,  nennt  darunter  einen  Vi- 
cusFidii  und  einen  Vicus  Fortunae  Dubiae,  und  man 
muss  daraus  auf  Heiliglhümer  dieser  Gottheiten  schliessen. 
Allein  bekannt  ist  darüber  weiter  nichts  und  da  die  Region 
auch  die  Ebene  unter  dem  Berge  begreift,  ist  es  ganz  unent- 
schieden, ob  sie  dort  oder  auf  dem  Berge  selbst  lagen.  —  Von 


958)  Er  hat  iodessco  doch  in  so  fern  eine  falsche  Anwendung  da- 
von gemacht,  als  er  es  auf  dem  Plane  an  der  Seite  des  Quirins!  ein- 
getragen hat,  wodurch  die  Inschrift  verkehrt  zu  stehen  kömmt.  Viel- 
mehr gebort  die  Tribüne  mit  dem  Namen  Libertatis  auf  die  Seite  des 

CapitoU. 
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profanen  Gebäuden  ist  ans  früherer  Zeit  schon  die  Wohnung 
des  En ni us  genannt  worden  (S.  166.);  sonst  ist  wenig  be- 
kannt; nur  so  viel  leuchtet  hindurch,  was  überhaupt  die  Ge- 
schichte des  Berges  voraussetzen  lasst ,  dass  die  ganze  Zeit 
der  Republik  hindurch  hauptsächlich  plebejische  Familien  hier 
wohnen  mochten.  Unter  Trajan  wohnte,  wie  wir  durch  Mar- 
tial  erfahren  (Anm.  941.),  auf  der  Höhe  über  dem  Circus  des 
Kaisers  Freund  Li  c  i  nins  Sora.  Er  erbauete  auch  hier  Bil- 
der, balneum,  oder  Trajan  ihm  zu  Ehren  und  unter  seinem 
Namen  •*").  Ein  Fragment  des  capitolinischen  Plans  (Bel- 
lori  t.  4.)  zeigt  ein  solches  Gebäude  mit  der  Inschrift  BAL. 
SVHAE.  Nach  Canina  soll  der  Grnndriss  ganz  den  Trüm- 
mern unter  S.  Prisca  entsprechen,  so  dass,  wenn  diess  zuver- 
lässig ist,  sie  hier  anzuuehmeu  sein  würden60).  Auch  das 
Cur  io su in  nennt  Thermas  Syres  et  Decinuas ;  dagegen  ha- 
ben die  anderen  Ausgaben  der  N  o  t  i  t  i  a  Themas  Variaua* 
et  Decianas,  von  denen  weiter  nichts  bekannt  ist,  ausser  dass 
gegen  Porta  S.  Paolo  eine  Blei  röhre  mit  der  Inschrift:  AQVA 
TR  AI  AN.  Q  ANICIYS.  Q  F.  ANTONI  AN  .  .  CVH.  THERMARVM.  VA- 
RIANAHN M.  ausgegraben  worden  ist.  Grut.  GLXXXIi,  7. 
Wegen  des  Zweifels,  ob  sie  in  diese  Hegion  gehören  und  we- 
gen der  von  den  Chronisten  genannten  Decianac  s.  d.  Abschn. 
von  den  Thermen. 

Zum  Gebiete  des  Aventin  gehört  noch  die  zwischen  ihm 
und  dem  Flusse  liegende  Ebene;  anfänglich  nur  ein  schmaler 
Streif,  dann  zu  einer  ansehnlichen  Fläche  sich  erweiternd. 
Diese  ganze  Gegend  wird  in  alter  Zeit  extra  portamTri- 
geminam  genannt  und  gehörte  zu  den  lebhaftesten  Theilen 
der  Stadt.    Denn  hier  war  der  H  a  f  e  n  und  das  E  m  p  o  r  i  u  m 


959)  Dio  Cass.  LXVTII,  15.  t<J  81  2ovQttr$  Amtvit»  xal '  raayr 
drjuooiav  nal  aviyiavra  tÖutnt  rf/.fi  r/ö«vrr  'öarie  ig  xovto  nal  itkovtow 

ttai  cti  /i  tiaio;  ü'/iKtio,  4MOCt  nal  yvuvaotoy  Pettiaioii  vtxodnuioai.  Da- 
gegen Aurel.  Vi  ct.  Cacs.  13.  (Trai.)  quippe  qui  Surae  familiari 
opus  saeravertt,  qua«  Suranae  sunt.  Epit.  13.  Hie  ob  honorem  Su- 
rae, cujus  studio  imperium  arripueraty  lavacra  eondidit. 

50)  Nach  Bansen,  Beschr.  III  A.  S.  399.  soll  auch  bei  S. 
Prisca  eine  Bleiröbre  gefunden  wordeo  seio,  welche  die  Aqua  Traiana 
nenne.  Marliaoi  soll  sie  mittheileo  j  bei  ihm  ist  sie  mir  aber  nicht 
vorgekommen. 
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oder  der  Stapelplatz  für  alle  den  Tiberis  herauf  kommende  Im- 
porten ;  hier  jedenfalls  auch  von  alter  Zeit  her  der  hauptsäch- 
lichste Kornhandel 961).  Die  meisten  der  hier  uns  bekannt 
werdenden  öffentlichen  Anlagen  fallen  in  die  Zeit  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege,  wo  die  Aedilen  M. 
Aemilius  Lepidus  und  L.  Aemilius  Paullus,  wie  es  scheint, 
zuerst  eine  geregelte  Anlage  des  Emporium  unternahmen  und 
dabei  eine  Säulenhalle,  diePorticus  Aemilia,  erbaue- 
ten  •*)  wie  ihre  Nachfolger,  31.  Tuccius  und  P.  Iunius  Brutus, 
eine  zweite,  inter  lignarios,  womit  die  Niederlagen  der 
Holzhändler  gemeint  sein  mögen  •*).  Dann  erfolgte  in  der 
Censur  des  M.  Aemilius  Lepidus  und  M.  Fulvius  Nobüior  der 
Bau  des  Hafens  und  einer  Brücke  über  den  Tiberis,  so  wie  die 
Anlage  eines  Forum  und  anderer  Hallen 64)  5  von  den  näch- 
sten Censorcn  aber,  Q.  Fulvius  Flaccus  und  A.  Postumius  Al- 
bums wurde  das  Emporium  mit  Steinplatten  getäfelt,  Treppeu 
zum  Flusse  hinab  gelegt,  die  Porlicus  Aemilia  wiederherge- 
stellt und  eine  andere  zur  Höhe  des  Aventin  geführt65).  Von 
allen  diesen  Anlagen  lässt  sich  ausser  der  Brücke  und  dem 
Hafen  (s.  d.  Abschn.  von  den  Brücken)  im  Einzelnen  nicht» 
mit  Bestimmtheit  nachweisen ;  nur  lehren  die  in  der  Gegend 
von  Vigna  Ccsarini  zahlreich  in  verschiedenen  Zeiten  gefunde- 
nen unbearbeiteten  31armorblöcke  zum  Thcile  mit  Nummern 
und  Namen  der  Absender66),  und  der  Name  la  Marino- 


961)  Darauf  ist  schon  obea  (S.  165.)  hingewiesen  worden,  und  es 
erhält  die  Annahme  Bestätigung  dadurch,  dass  die  Basis  Capitolina  in 
dieser  Region  einen  lricus  Frumentarius  nennt. 

62)  Liv.  XXXV,  10.  Aedilitas  insignis  eo  anno  Juxt  M '.  Aemilii 
Lepidi  et  L.  Aemilii  Paulli.  —  Portieum  unam  extra  portam  Trige- 
minam  (fecernnt)  emporio  ad  Tiberim  adiecto. 

63)  Liv.  XXXV,  41.  portieum  extra  portam  Trigeminam  inter 
lignarios  Jecerunt. 

64)  Liv.  XL,  51.  M.  Fulvius  plura  et  maioris  locavit  usus: 
partum  et  pilas  pontis  in  Tiberim  —  et  forum  et  portieum  extra 
portam  Trigeminam. 

65)  L  i  v.  XLI,  27.  Et  extra  portam  Trigeminam  emporium  la» 
pide  straverunt,  slipitibusque  sepserunt;  et  portieum  Aemiliam  reß- 
ciendam  curarunt ,  gradibusque  adscensum  ab  Tiberi  in  emporium 
fecerunt.  et  extra  eandem  portam  in  Aventinum  portieum  siliea 
straverunt  etc. 

66)  Flarainio  Vacca,  Memor.  95  —  98.   bei  Nardini.  t.  IV. 
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rata,  den  noch  diese  Gegend  führt,  dass  hier  der  Ausschif- 
fungsplatz für  fremden  Marmor  war,  wahrscheinlich  aber  auch 
Bildhauerwerkstätten. 

Die  weite  unterhalb  des  Priorats  beginnende,  von  dem 
Berge,  der  Stadtmauer  und  dem  Flusse  begrenzte  Ebene,  wo 
man  sich  die  hauptsächlichsten  Magazine ,  die  von  der  Notitia 
genannten  Horrea  Galbiana  und  Aniciana  und  an- 
dere *61)  zu  denken  haben  wird ,  ist  besonders  merkwürdig 
durch  den  in  derselben  liegenden  Monte  Test accio,  einen 
künstlichen  aus  lauter  Scherbenschutt  aufgehäuften  Hügel  von 
153  Fuss  Höhe  (nach  Conti)  und  l/a  Miglie  im  Umfange.  Die 
Entstehung  dieses  Hügels  ist  noch  nicht  hinreichend  erklärt 
und  wird  es  wahrscheinlich  nie  werden.    Unter  den  man- 
cherlei Versuchen  dazu  verdient  zunächst  die  schon  von  Nar- 
dini  gewürdigte  Vulgärsage,  er  sei  entstanden  aus  den  Scher- 
ben der  Gefässe,  worin  die  zinsbaren  Völker  ihren  Tribut 
gebracht  hätten,  natürlich  gar  keine  Beachtung.  Die  gewöhn- 
lichste Meinung  ist  dagegen  seit  Marliani  und  Andr.  Fulvius, 
dass  hier  von  alter  Zeit  her  ein  grosses  Töpferquartier  ge- 
wesen sei;  und  man  hat  die  Bestätigung  darin  finden  wollen, 
dass  die  Notitia  in  dieser  Region  ein  Doliolum  nenne.  Al- 
lein dieser  Name  ist  wahrscheinlich  nur  aus  einem  weniger 
verständlichen  entstanden;  denn  das  Curiosuni  hat  dafür 
Dolocenum,  worin  vielleicht  Dolichcnum  liegen  mag.  Uebri- 
gens  ist  gar  nicht  abzusehen,  welchen  Sinn  der  Name  in  Be- 
zug auf  den  Berg  haben  könne;  und  gab  es  auch  in  Rom 
eine  Stelle,  welche  Doliola  hiess,  so  war  doch  diese  keines- 
weges  hier,  sondern  bei  der  Cloaca  maxima,  s.  d.  folg.  Ab- 
schn.    Ueberhaupt  aber  wird  die  ganze  Annahme  einer  sol- 
chen Entstehung  durch  hier  gewesene  Töpferwerkstätten  durch 
die  Thalsache  widerlegt,  dass  man  bei  Anlage  der  zu  Wein- 
kellern dienenden  Grotten  im  Innern  des  Berges  mitten  unter 


p.  38  ».  Fca,  Mücell.  I.  p.  93.  Bansen,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A. 
S.  432. 

967)  Vgl.  Grnt.  Inscr.  LXXV,  |.  Orell.  45.  Ihre  Reste  sind 
es  jedenfalls,  welche  Bufalini  auf  seinem  Plane  als  Horrea  populi 
Romani  verzeichnet  hat. 
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dem  Schutte  auf  ein  Grabmal  stiess968),  woraus  deutlich  her- 
vorgehl, dass  diese  Aufhäufung  erst  in  später  Zeit  Statt  fand. 
Ucberdiess  beschrankt  sie  sich  nicht  bloss  auf  den  Berg,  son- 
dern die  ganze  Ebene  umher  ist  um  15 — 20  Fuss  über  den 
altcu  Boden  erhöhet,  und  diese  Erhöhung  besteht  zum  grossen 
Theile  aus  demselben  Schutte.  Die  Porta  Ostiensis  aber,  von 
Honorius  erbauet,  steht  selbst  auf  dieser  Erhöhung  und  dient 
zum  Beweise,  dass  die  Aufhäufung  schon  zu  Anfange  des  fünf- 
ten Jahrhunderts  vorhanden  war.  Wenn  nun  Buusen  des- 
halb vcmiuthct,  sie  sei  bei  der  Wiederherstellung  der  aureliani- 
sebeo  Mauer  durch  Honorius  entstanden,  wie  denn  die  Inschrill 
über  Porta  S.  Lorenzo  u.  s.  w.  selbst  sage,  die  Erneuerung  sei 
egestü  immensis  ruderibus  geschehen,  so  klingt  diess  wohl 
etwas  befriedigender;  allein  unerklärt  bleibt  es  immer,  wo- 
her ein  solcher  uncrmesslicher  Scherbenschutt  gekommen  sei 
und  warum  man  ihn  eben  hier  innerhalb  der  Stadt  aufgehäuft 
habe.  —  Der  Name  Möns  Testaceus  ist  sehr  alt:  er  findet 
sich  in  einer  Schenkungsurkunde,  welche  in  Marmor  einge- 
graben in  die  Wand  der  Vorhalle  der  Kirche  S.  Maria  in 
Cosmedin  (Bocca  della  Verita)  eingemauert  ist  69).  Diese 
Urkunde  soll  spätestens  dem  achten  Jahrhunderte  angehören. 
Bei  alten  Schriftstellern  aber  sucht  man  vergeblich  nach  einer 
Andeutung,  die  man  auf  diesen  Berg  beziehen  könnte  70). 


9G8)  Bunscn,  ßtschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  434. 

69)  Crescimbeni,  Storia  della  Chiesa  di  S.  Maria  in  Cos- 
medin. p.  63  f.  nach  Baasen,  ßeschr.  III  A.  S.  435. 

70)  Ganz  irrig  würde  man  die  Worte  bei  Claudiao.  de  VI 
co  ns.  Hon.  529. 

Sie  oculis  /> lurtf um  tut's  insignior  auetis 
Collibus  et  nota  maior  se  Roma  videndam 
Obtulit.  addebant  pulchrum  nova  moenia  vultum  etc. 
anf  den  Testaccio  bezichen;  denn  gleich  nachher  heisst  es: 
Krexit  subitas  lurres,  cinetosque  eocgil 
Septem  continuo  montes  iuvenescere  muro. 
Die  von  Honorius  hergestellte  Mauer  umschloss  allerdings  auch  ohne 
den  Scherbenberg  auf  dem  linkcu  Ufer  acht  Hügel,  da  der  Pincius 
hinzu  gezogen  war,  und  jenscit  des  Flusses  kam  als  neunter  noch  der 
Iuuiculus  hinzu.    Es  ist  also  der  Ausdruck  septem  montes  nur  allge- 
meine Bezeichnung  Roms ;  aber  hätte  Claudiau  darauf  anspielen  wol- 
len, dass  durch  den  Testaccio  ein  Hügel  hinzugekommen  sei,  so  wäre 
eben  diese  Bezeichnung  höchst  unpassend. 
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Die  Tiefe  zwischen  dem  Aventin,  Palatin, 
Capitolin  und  dem  Flusse. 

Circus  Maximus.  Forum  Boariitm.  Ficus  Iu- 
garius.  Vicus  Tuschs.  Vclahrum. 

Vom  Palatin  wird  der  Aventin  durch  ein  ziemlich  schma- 
les Thal  getrennt,  das  in  ältester  Zeit  um  Vieles  liefer  gewe- 
sen, durch  die  Anlage  des  C ircus  Maximus  aber  bedeutend 
erhöhet  worden  sein  soll 971).  Der  alte  Name  dieses  Thals  war 
ad  Murcim  oder  Murciae,  von  einem  Altare  der  dea 
Murcia,  worunter  nach  einstimmiger  Erklärung  der  Schrift- 
steller Venus  verstanden  wurde.  Der  Ursprung  und  die  wahre 
Bedeutung  des  Namens  sind  zweifelhaft:  die  gewöhnlichste 
Meinung,  dass  es  so  viel  sei  als  Murlea  oder  Myrtca,  wobei 
angegeben  wird ,  das  Thal  sei  mit  Myrtengebüsch  bewachsen 
gewesen,  ist  eben  auch  nur  ein  späterer  Versuch  zur  Erklä- 
rung und  ganz  unstatthaft  ist  es  wenigstens  den  letzteren  Na- 
men für  die  ältere  Form  auszugeben ,  aus  der  später  Murcia 
entstanden  sei 72).    Der  Altar  war  iunerhalb  des  Circus,  wes- 

■ 


971)  Dionys.  I,  4J.  ttoytro  o*i  (Avevrivos)  atp  irloutv  töjv  avp- 
ittou%ouiyojv  tij  'JPvjfif] ,  Xotpov  xov  xaAovfiirov  IlaXavxiov  ,  nto\  ov  fj 
TTQvtrt]  xataaxt'vaotftioa  no/.n  i'otyJWfy  ßa&tia  «al  orevfj  tpaoayyi.  tv 
dt  rote  vortoov  %q6voi9  ixoio&rj  ttüs  6  utta£v  x<üv  Xotpviv  avXos. 

72)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.  Intumus  circus  Ad  Murcim  vc- 
catum  ;  ut  Procilius  aiebat,  ab  ureeis,  quod  is  locus  esset  intcr  figU- 
los :  alii  diettnt  a  murteto  declinatum,  quod  ibi  fuerit ;  quoius  vesti- 
gium  mattet,  quod  ibi  sacelittm  etiam  nunc  Murteae  Veneris.  Letz- 
teres scheint  Vnrro's  eigene  Meinung  zu  sein  und  vielleicht  hat  er  nur 
eben  die  Form  des  Namens  der  Etymologie  angepasst;  denn  andere 
Schriftsteller  bezeugen,  dass  Murcia  die  gewöhnliche  Form  war.  Pli  n. 
XV,  29,  36.  Quin  et  ara  vetus  Juit  l'eneri  Myrteae,  quam  nunc  Mur- 
ciam  vocant.  Plutarch.  Qua  est.  Rom.  20.  xai  yao  ijv  vvv  Movq- 
täav  'Atpoodii  t,v  xaZovoi ,  Mvotlav  ro  nedatbv ,  tue  toixtv ,  o)v6fittu,ov. 
Li vio s,  dessen  Nachricht  ja  doch  aus  alten  Quellen  stammt,  sagt  I, 
33.  quibus  (Latinis),  ut  iungerettir  Palatio  Aventin  um ,  ad  Murciae 
dafür  sedes.  Andere  leiteten  den  Naraeo  von  einer  früheren  Benen- 
nung des  Aventin,  Marcus,  ab,  oder  von  dem  erschlagenden  Wesen  der 
Göttin,  quae  murcidos  Jaceret.  Paul.  Diac.  p.  1 48.  Murciae  deae 
surr  II  um  erat  sub  monte  Aventino ,  qui  antea  Murcus  vocabatur. 
Serv.  z.  Aen.  VIII,  636.  Wallis  autem  ipso,  ubi  circenses  editi  sunt, 
ideo  Murcia  dicta  est,  quia  qui  dam  vicinum  montem  Murcum  appel- 
latum  volunt;  alii  quod  fanum  Feneris  Ferticordiae  ibi  ßterit,  circa 

30* 


halb  nach  Varro  der  intumus  Circvt  ad  Murciae  genannt 
wurde.  Eine  genauere  Angabc  der  Stelle  fehlt,  da  Varro's 
von  den  Carceres  handelnde  Worte  zu  dunkel  sind ,  und  die 
Lesart  auf  Conjectur  beruhet.  —  Mit  grösserer  Sicherheit 
Iii ss t  sich  die  Ära  Consi  bestimmen,  die  ebenfalls  von  dem 
Cirrus  eingeschlossen  wurde.  Aus  Tacitus,  welcher  das 
Pomoerium  des  Kumulus  von  dem  Forum  boarium  am  Fussc 
des  Palatin  hin  bis  zu  diesem  Altare  und  von  da  zu  den  Curiae 
velcrcs  führt  (S.  93.),  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  die 
Ära  Consi  gegen  die  südliche  Spitze  des  Palatin  lag,  wo  das 
Scplizonium  des  Scptimius  Severus  war971).  Die  weitere 
Rechtfertigung  dieser  Annahme  ist  in  dem  Abschnitte,  der  von 
den  Gebäuden  für  Schauspiele  handelt,  nachzusehen,  wo  auch 
die  Geschichte  und  die  ganze  Einrichtung  des  Circus  abgehan- 
delt wird  ;  hier  sei  vorläufig  nur  bemerkt,  dass  er  in  seiner  Vollen- 
dung das  ganzeThal  vondcmSeptizoniumanbis  überS.  Anasta- 
sia in  der  Länge  von  3 1 ..  Stadium  ausfüllte.  Ausser  allem  Zwei- 
fel ist  es,  und  selbst  aus  den  noch  von  P  a  n  v  i  n  uud  1)  uPerac 
(T.  11.)  abgebildeten,  jetzt  fast  ganz  verschwundenen  Resten 


quod  nemut  e  myrtetis  fuisset,  inde  mutata  litera  Murciam  appella- 
tam:  alii  Murciam  a  murco ,  quod  est  murcidum ,  dictum  volunt: 
pars  a  dea  Murcia,  quae,  cum  ibi  Barchanalia  essent,  furorem  sacri 
ipsius  murcidum  faceret.  Augustin.  de  civ.  d.  IV,  16.  deam  Mur- 
ciam, quae  praeter  modum  non  movere  t,  ac  faceret  hominem,  ut  ait 
Pomponius,  murcidum,  id  est,  nimis  desidiosum  et  inactuosum.  Vgl. 
Appul.  Met.  VI.  p.  395  Oud.  Tertull.  de  spect.  8.  Clausen, 
Aeneas  u.  d.  Pen.  II.  S.  733.  Wie  Servius  das  ganze  Thal  fallis 
Murcia  nennt,  so  auch  Claudian.  de  laud.  Stil.  II,  404. 

Ad  coelum  quotics  vallis  tibi  Murcia  ducet 
Nomen,  Aventino  Pallanteoque  recessu. 
973)  Tacit.  Ann.  XII,  24.  Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  202.  Consua- 
ha  dicta  a  C  onso ,  quod  tum  Jeriae  publicae  ei  deo  et  in  Circo  ad 
aram  eius  ab  sacerdulibus  ludi  Uli,  quibus  virgines  Sabina«  raptae. 
Der  Altar  war  unter  der  Erde  oder  überbaut,  und  nur  zur  Zeit  der 
Spiele  sichtbar.  Plut.  Rom.  U.  Kai  yao  6  äotuöe  «V  r£  ftei£ov*  TWV 
mnoSqofiuiv  iov'iv  cupavys  xbv  aXXov  %(jqvov  ,  tv  o*i  toU  i7tn$xots  aytnotr 
avoxateTTTtrai.  Tertull.  de  spect.  5.  et  nunc  ara  Conso  Uli  in 
Circo  defossa  est  ad  primas  metas  sub  terra  cum  inscriptione  huius- 
modi:  Consus  consilio ,  Mars  duello ,  Laves  comitio  potentes.  Der- 
selbe sagt  c.  8.  Consus  (ut  diximus)  apud  metas  sub  terra  delitescit. 
Etwas  nuders  Serv.  z.  Aen.  VIII,  636.  Consus  au  fem  est  deus  con- 
siliorum ;  qui  ideo  templum  sub  tecto  in  Circo  habet,  ut  ostendatur 
tectum  debere  esse  consilium.  Wegen  der  primae  metat  bei  Tcrtul- 
lian  s.  den  Abschn.  die  Circi. 
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ersichtlich,  dass  der  Ilaihkreis,  in  weichem  die  beiden  Langen- 
sciten  sich  vereinigten  bei  dem  Septizonium,  die  Carceres  aber 
in  der  Gegend  von  S.  Anastasia  waren.  Hier  schloss  sich  an 
den  Circus  das  Forum  Boarium  an,  daher  die  Ära  31  a- 
xima,  angeblich  von  Hercules  sich  selbst,  oder  nach  Anderen 
ihm  von  Evander  errichtet ,  bald  an  den  Eingängen  zum  Cir- 
cus, bald  nahe  dem  Forum  Hoarium ,  oder  auch  auf  diesem 
selbst  genannt  wird  974).  Im  Bereiche  des  Circus  aber,  d.  h. 
theils  in  demselben,  theils  unmittelbar  daran,  waren  viele  alle 
und  berühmte  Tempel,  deren  nähere  Bestimmung  indessen ,  da 
über  die  meisten  alle  genauere  Angaben  fehlen,  sehr  schwierig 
ist.  Am  besten  ist  es,  dabei  das  Vcrzeichuiss  der  Notiii a, 
d.  h.  das  Curiosum  urbis  Komae  zu  Grunde  zu  legen. 
Dort  beginnt  die  Beschreibung  der  Heg.  XI.  von  der  Grenze 
der  zwölften,  oder  dem  gerundeten  Ende  des  Circus  ausge- 
hend, also :  Regio  XL  Circus  Ma.cimus.  Continet  templum 
Solis,  et  Lu/iae,  et  templum  Mercurii.  Aedem  Matrix  deum, 
et  Iabis.  Ccrcrem.  Die  übrigen  Ausgaben  lassen  die  Tempel 
des  Sol  und  der  Luna,  und  wiederum  der  Magna  Maler  und 
des  Iupitcr  aus  und  schieben  an  letzterer  Stelle  ein  templum 
Ditis  patris  ein.  Von  jenen  Tempeln  nun  wird  der  des  Sol 
von  T  a c  i  t  u  s  apud  Circum  genannt 7 5)  ;  dagegen  s.igl  T  e  i  - 
tullian.  de  s p c  c  t.  8.  Circus  Soli  principaliter  consecratur: 
cuius  aedes  media  spntio  et  ejfjgies  de  fasligio  aedis  emicat. 
Die  Worte  media  spatio  können  zunächst  darauf  fahren,  an 


974)  Serv.  z.  Acn.  VIII,  271.  Ingen*  enim  est  ara  HercuUs,  sic- 
ul  videmus  hodieque  post  ianuax  Circi  Maximi.  Diese  ia- 
nuar  können  kaum  etwas  anderes  sein,  als  die  Eingänge  zu  den  car- 
ceres;  denn  hier  inuss  der  Altar  angenommen  werden.  Dionys.  I,  fO. 
o  o*i  ßojftoe,  (<p  ov  xäs  dtxarat  iitifrvatv  'Hqaxkijs  xttlurai  fxiv  vno 
'Pwpaiutv  Mlyiavoi '  *or*  Öi  Boaoias  Xtyou  >  rt.  ayooäs  nlnaiav.  Dage- 
gen sagt  Ovid.  Fast.  I,  581. 

Constituitque  tibi,  quae  Maxima  dieiiur,  aram 
Hie,  ubi  pars  urbis  de  bove  nomen  habet. 
woraus  sich  wenigstens  die  unmittelbare  Nabe  des  Forum  Boarium  er- 
giebt.  Vgl.  Liv.  1,7.  Prop.  IV,  9,  67.  Plutarch.  Quae  st.  Horn. 
60.    Ganz  nahe  dabei,  aber  schon  im  Forum  muss  sich  ein  Tempel 
des  Hercules  befunden  haben,  s.  Anm.  993. 

75)  Ann.  XV,  74.  grates  deis  decernuntur  propriusque  honos 
Soli,  cui  est  vetus  aedes  apud  Circum. 
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einen  kleinen  Tempel  auf  der  Spina  oder  zwischen  den  Meten 
zu  denken,  und  so  ist  es  in  der  That  von  Einigen  angenommen 
worden976) 5  allein  wenn  auch  spätere  Denkmäler  uns  auf  der 
Spina  kleine  tempelartige  Gebäude  zeigen,  so  scheint  doch  für 
die  frühere  Zeit  deren  Annahme  nicht  statthaft  zu  sein,  und 
man  wird  vielmehr  nach  jenen  Worten  den  Tempel  des  Sol 
ausserhalb  des  Circus  an  der  Seite  des  Avenlin  in  der  Mitte 
der  ganzen  Länge  des  Circus  zu  denken  haben.  Ueberhaupt 
ist  es  mir  unzweifelhaft,  dass  obige  vom  Curiosum  genannte 
Tempel  sämmtlich  zwischen  dem  Circus  und  dem  Aventin  und 
also  an  dessen  Abhänge  standen;  denn  diese  Grenze  der  Re- 
gion ist  es  offenbar,  welche  zuerst  beschrieben  wird,  und  zwei 
derselben  lassen  sich  wirklich  daselbst  nachweisen.  Von  ei- 
nem Tempel  der  L  u  n  a  ist  mir  weiter  keine  Erwähnung  be- 
kannt; vermuthlich  aber  deutet  auf  ihn  Tertullian.  de 
s  p  e  c  t.  9.  De  iugo  vero  quadrigas  Soft,  bigas  Lünne  san- 
xerunt.  vgl.  Cassiod.  Var.  III,  51.,  wiewohl  auch  eine 
ara  Lünne  im  Circus  selbst  war.  Ioann.  Lyd.  de  mens. 
I,  12.  Man  könnte  versucht  sein,  im  Curiosum  ohne  Inter- 
punktion zu  lesen  :  temphim  Solis  et  Lunaey  et  templum  Mer- 
curii, und  so  einen  gemeinschaftlichen  Tempel  beider  Gott- 
heiten anzunehmen ,  wenn  nicht  anderwärts  der  Tempel  des 
Sol  allein  genannt  würde;  in  keinem  Falle  aber  kann  es 
derselbe  Tempel  der  Luna  sein,  von  dem  im  vorigen  Ab- 
schnitte die  Rede  gewesen  ist,  da  dieser  sonst  von  den 
Kalendaricu  in  Circo  und  nicht  in  Aventino  genannt  werden 
würde.  —  Etwas  sicherer  lässt  sich  über  den  Tempel  des 
Mercur  entscheiden.  Es  war  das  alte  Heiligthum,  über 
dessen  Dcdication  im  J.  258  d.  St.,  wie  Livius  berichtet, 
zwischen  den  Consuln  Streit  war  77).    Er  war  nach  Ovid 


970)  Panvin.  de  lud.  circ.  I,  17.  (Graev.  t/ics.  IX.  p.  218.) 
Nardioi,  Horn.  ant.  III.  p.  234. 

77)  Liv.  II,  21.  Jedes  Mercurii  dedicata  est  Idibus  Maiis.  c.  27. 
Certamen  consulibus  incideral,  uter  dedicaret  Mercurii  aedem.  Dass 
es  eben  dieser  Tertipcl  war,  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
Ovid.  Fast.  V,  669. 

Tcmpla  tibi  posuere  patres  speetantia  Circttm 
Idibus:  ex  illo  est  haec  tibi  festa  dies. 
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dem  Circus  zugewendet;  sonst  aber  geben  alte  Schriftsteller 
die  Lage  nicht  näher  an,  ausser  dass  Appulej  us  ihn  retro 
metas  Murtias  nennt978).  Dagegen  berichtet  Angeloni 
nach  Passeri,  dass  in  einer  Vigna  zwischen  dein  Circus 
und  dem  Avcntin  die  Reste  eines  Tempels  ausgegraben  wur- 
den, den  ein  Altar  mit  dem  Caduceus  als  Tempel  des  Mer- 
cur  zu  erkennen  gab79).  —  Dass  die  Magna  Maler 
De  um  hier  ebenfalls  einen  Tempel  hatte,  stimmt  mit  ihrer 
Verehrung  im  Circus,  wo  die  Denkmäler  auf  der  Spina  ihr 
JJild  zeigen,  wohl  überein Ä0) ;  von  einem  Tempel  des  Jupiter 
aber  ist  mir  nichts  weiter  bekannt.  Was  endlich  die  be- 
rühmte Aedes  C  er  er  is,  Liberi  Li  her  ae  q  ue  ,  gewöhn- 
lich Aedes  Ccreris  genannt,  anlangt,  so  ist  Canina's 
Meinung,  dass  ihr  die  Säulen  in  S.  Maria  in  Cnsmcdin  ange- 
hören, schlechterdings  verwerflich.  Diese  Kirche  liegt  ent- 
schieden im  Forum  ßoarium ;  der  Tempel  der  Ceres  aber  wird 
durchaus  iuj  ta  Circum  oder  ad  Circum  angegeben,  und  end- 
lich sagt  Dionysius,  dass  er  über  den  Carceres  erbaut  war 8I), 


978)  Metam.  VI.  p.  393  Oad.  Si  quis  a  fuga  relrahere,  vel  oc- 
cuttam  demonstrare  poterit  fugilivam  regit  Jiliam,  rener  is  ancillam, 
nomine  Psychen,  conveniat  retro  Murtias  metas  Mercurium  praedi- 
catorem,  aeeepturus  etc. 

79)  Nardiui,  Horn.  ant.  III.  p.  245.  Esscrc  statu  fra  il  Circo 
e  l'AvcDtino  si  raecoglie  da  qoanto  in  Marco  Aurelio  scrive  l'Angc- 
looi,  le  cui  parolc  sono:  Qui  m'  accade  il  referire  ciö,  che  iatesi  dal 
Sig.  Frauccsco  Passeri  etc.  Affermava  di  aver  veduto  gli  anni  addiclro 
geoperto  da  alcuai  cavatori  il  tempio  suddetto  entro  una  certa  vigna 
posta  tra  il  Ccrchio  Massiino  e'l  Monte  Aventino  coli1  Ära  poco  minore 
de'  nostri  Altari ,  ne'  lati  della  qnalc  stavano  scolpiti  il  cadaceo  e'l 
Pcgaso  (?)  etc.  Die  Reste  entsprechen  angeblich  vollkommen  dem  Rund- 
tempel, den  eine  Münze  Marc -Aurels  zeigt.  Diese  Entdeckung  ist 
auch  für  die  Bestimmung  der  übrigen  Tempel  sehr  wichtig,  indem  da- 
durch bestätigt  wird,  dass  das  Grenzverzeichniss  des  Curiosum  an  der 
Seite  des  Avcntin  hingeht. 

80)  T  e rt  u  1 1.  de  spee  t.  8.  Frigebat  daemonum  concilium  sine 
sua  Matre  Magna ;  ea  ilaque  illic  praesidel  euripo.  Es  ist  nicht  nü- 
thigt  das  auf  einen  Tempel  zu  beziehen,  sondern  nur  auf  das  Bild  der 
Göttin,  wie  die  vorher  genannten  Eier  und  Dclpbiue;  allein  der  Tem- 
pel ist  durch  das  Curiosum  gewiss. 

81)  Tacit.  Ann.  II,  49.  von  der  Dedication  des  von  Augustüs 
wiederhergestellten  Tempels  durch  Tiberius :  Libero  Liberaeque  et 
Cereri  ittxta  Circum  Maximum,  quam  A.  Postumius  dictator  vore- 
rat.  Vitruv.  III,  3,  5  (Sehn.)  ornantque  signis  ßctilibus  aut  aereis 
inauratis  tat um  fastig ia  Tuscanico  more ,  uti  est  ad  Circum  Maxi- 
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was  nicht  anders  verstanden  werden  kann ,  als  dass  er  sich 
ebenfalls  am  Abhänge  des  Aventin  auf  der  Linie  der  Carceres 
erhob,  was  mit  der  Angabe  derNotitia  völlig  übereinstimmt.  — 
Hinsichtlich  einiger  anderer  hieher  gehöriger  Tempel  verlässt 
uns  die  Hülfe  der  Notitia.  Gewiss  ist  es  aber,  dass  an  dem 
Circus  und,  wie  es  scheint,  ziemlich  entfernt  vom  Forum  Boa- 
rium  ein  Tempel  der  Venus  sland,  den  Q.  Fabius  Gurges 
im  J.  458  geweihet  halte.  Trotz  mehrfacher  Erwähnung  er- 
giebt  sich  aber  die  Stelle  nicht  genauer  '**).  Dasselbe  gilt  von 
dem  Tempel  der  Flora,  den  die  Aedilen  L.  und  M.  Publicii, 


/'        GorS™»>  udrmqve  pictores ,  gut  Cereris  aedem  Iio~ 

DUnva  VfTi  lrmtmM»miVm  ge"ere  artit  suae  ***ohierunt. 
IM  OBJ  *.  V  I,  94.  Aaootoe  9i  6  tTtoog  roiv  vnarutv  —  ror  «  riw  T?1S 

«TrYc  Al  "'S"  Pfr'oTov  in  n  o  £  o  6  f*  o  vr  i  o  u  a  o  X ,  vnio 

arov^ov  ro,  iWyo*  Mo  niUm  Sm&fru*  ro*  4MU  *.  r.  X. 
cus  imPi  Mi    A  °  £aSSr,L'  l0*  8Prichl  von  «inem  Brande  des  Cir- 

?f  I  ^^^^•.fII0,,cnbar  es  derselbe  Unglücksfall ,  von  dorn 
de. VälLlt^  ^  J'  381  •  r6v  *  ^-  -oMGemälde'des  ArisT 

Forum  Owf°-nnte  T/Wel  dpr  SPCS  ****  nicht  hiXr ;  er  lag  am 
EuZnki t0,r,Un*  °nd  ?iM  piebt  nür'  a»rh  «oderwärts  die  bfidrn 

to. f •°eW*r,,,»t  an-    Merkwürdig  ist  es,  dass  nach  Taei- 

ebenfaf/rfn/HlrCm  f  auch  dieser  Te,nPcl        Spo.  »d  die 

neu  ^ItiM        VegC°d  a,°^hön>en  T^»PRl  der  Flora  und  des  lanus 

herstPMnl      Td?  ?  °uS]eich  CS  kaam  de"kLar  ist>  da*a  die  Wieder- 
herstellung „od,  dem  Brande  erst  37  Jahre  später  erfolgt  sein  soll" 

*  *t3l.  JPo  anno  Q.  Fabius  Gurges,  consulü x  ß  litis  oli- 

ofienbar  ninC  -  2rT?  -/bro*  P"01'™*  —  lovaverunt.  Das  setiet 
Temr,',  « '""^"^«/«f^roung  voraus.    Erwähnt  wird  auch  dieser 

W   »n       u    Ta?  ,der  Dedication  und  des  Fests  von  ihm  XIII  Kul 
ei, f  T.0  £Vlimmt  das  °icht  mit  den  Kaiendarien  üW 

und  so  s'indPdl  X^V^  KSep,V  W*ERL  AD'  C,RCVM-  MAXIMVM. 
"bwaoW "IrÜ1  Ml£  u^ra"  verteicbnet.    Bei  PI  in.  XVIII,  29. 

SIKl^^JE^S,,BP.bl!?e.,*l  hal'  die  ^^^cben  XHI  und  XIV. 
hart  bWbi  L?dKnCn  "ücksicht  genommen  worden.  ZweireU 

l!d  P  fI™ati,Swl,r  VS1»1"«5*!"«  der  Stellen  aus  Varro,  Plinius 

Mure  ae  trat  (  }'  °b  der  Tcmpcl  an  dic  Ste,,e  des  S>"»<"" 
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dieselben  welche  den  Clivus  Publicius  anlegten  und  zuerst  die 
Floralia  mit  circensischen  Spielen  feierten,  hier  am  Circus 
Maximus  erbaut  hatten,  und  der  mit  dem  Cerestempel  zugleich 

von  Augustus  erneuert,  von  Tiberius  dedicirt  wurde *••). — 
Endlich  worden  im  Bereiche  des  Circus  noch  zwei  sich  be- 
nachbarte Tempel  genannt,  des  Sum  m  a  n  u  s  und  der  luve  n- 
tas84);  der  erstcre  erbauet  in  dem  Kriege  mit  Pyrrhus  85), 
der  zweite  im  J.  561  fast  gleichzeitig  mit  dem  Tempel  der 
Magna  Mater  auf  dem  Palatin,  549  d.  St.  geweiht86). 

Das  Forum  Boarium,  einer  der  grössten  und  be- 
rühmtesten Plätze  Roms,  reich  an  Tempeln  und  anderen  Denk- 
mälern der  ältesten  Zeil,  begann  nahe  amCir.cus  und  erstreckte 
sich  bis  an  den  Fluss.  Alle  Gründe,  welche  man  gegen  eine 
solche  AusJehnung  aufgestellt  hat,  sind  durchaus  nichtig,  und 
der  Zweifel  nur  veranlasst  durch  die  Angabe  der  falschen  Re- 
gionarier,  P.  Victor  und  Sex.  Rufus,  welche  es  in  die  achte 
Region  setzen  ,  oder  durch  den  Wahn ,  dass  die  Stadt  durch 
eine  Mauer  vom  Flusse  getrennt  gewesen  sei*7).  Ein  Punkt 
in  der  Nälte  des  Circus  ist  uns  durch  den  Arcus  Argen  La  - 


983)  Ta  c  it.  Ann.  II,  49.,  nachdem  er  von  dem  Ccrestcmpcl  iuxta 
Circum  Maximum  gesprochen  hat :  eodeinque  in  loco  aedem  Florae 
ab  Lucio  et  Marco  Pubiiciü  aedilibus  conslitutam.  Vgl.  den  Abschn. 
über  die  Circi. 

84)  PI  in.  XXIX,  4.  De  anserum  honore,  quem  meruere  Gallo- 
rum  in  Capilolium  ascensu  deprehenso,  dixi.  Badem  de  causa  sup- 
plicia  annua  canes  pendunl  inter  aedem  luventalis  et  Summani  viui 
in  furca  sambucea  arbore  ßxi.  Ob  dabei  an  den  Gebrauch  bei  der 
Feier  der  Luperealien  und  also  an  die  Lage  der  Tempel  am  Lupercal 
zu  denken  sei,  wie  Merkel  z.  O  v  i  d.  Fa  s  t.  p.  CXCI.  meint,  ist  sehr 
zweifelhaft;  denn  Hunde  wurdcu  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ge- 
opfert. S.  ausser  Plutarch.  Horn.  21.  Quaest.  Horn.  68.  ebend. 
52.  und  die  S.  178.  angeführten  Stellen. 

85)  Ovid.  Fast.  VI,  725. 

Rcddita,  quisquis  it  est,  Summano  templa  Jeruntur 
Tunct  cum  Romanis,  Pyrr/te,  timendus  eras. 
Kai.  Amitern.  Exquil.  Venus.   XII  Kai.  lul.  SYMMANO  AD 
CMC.  MAX. 

8G)  L  i  v.  XXXVII,  3G.  Item  luven tulis  aedem  in  Circo  Maximo 
C.  Licinius  Lucullus  duumvir  dedieavit.  f'overat  eam  sexdeeim  (in- 
fus ante  M.  Livius  consul,  quo  die  Uasdrubalem  exercitumque  eius 
cecidit.  idem  censor  eam  faciendam  locavit  Af.  Cornelio  P.  Sempro- 
nio  consulibus. 

87)  S.  bes.  Nardini,  Rom.  ant.  II.  p.  257  ss.  Niebuhr, 
flöm.  Gesch.  I,  439. 
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riorum  bei  S.  Giorgio  in  Velabro  gewiss;  ausserdem  aber 
ergiebt  sich  die  Nachbarschaft  beider  auf  das  Entschiedenste 
aus  den  Anra.  974.  für  die  Ära  Murin»  augeführten  Stellen. 
Eben  so  gewiss  ist  es,  dass  das  Forum  Boarium  bis  an  den 
Tiberis  reichte,  indem  ausdrücklich  der  Zusammenhang  dessel- 
ben mit  den  Brücken  bezeugt  wird  988).  Ganz  unstatthaft  ist 
es  übrigens,  sich  dieses  Forum  als  einen  regelmässigen  Platz 
mit  Hallen  umgeben  zu  denken,  wie  Canina  gethan  hat83): 
lassen  sich  auch  die  Grenzen  in  der  Breite  nicht  genauer  an- 
geben, so  muss  doch  angenommen  werden,  dass  nördlich  (nach 
dem  Forum  Romanum  hin)  das  V  e  1  a  b  r  u  m,  auf  dessen  Grenze 
jener  Bogen  der  Argentarii  zu  stehen  scheint,  und  der  Vicus 
Iugarius  sie  bildeten,  und  dass  eben  so  wohl  S.  Maria  in 
Cosmedin  als  S.  Maria  del  Sole  und  S.  Maria  Egiziaca  inner- 
halb derselben  lagen.  —  Der  Name  wird  verschieden  abgelei- 
tet.   Blosse  dichterische  Fiction  ist  es,  wenn  er  auf  die  Kin- 


988)  Ovid.  Fast.  VI,  471. 

Pontibus  et  magno  iuneta  est  celeberrima  Circo 
Area,  quae  posito  de  bove  nomen  habet. 
Nardini  hat  sich  um  dieses  Zeugnis«  zu  beseitigen  nur  durch  den 
absurden  Biufall  helfen  können,  statt  Pontibus  zu  schreiben  Montibus. 
Abcreben  so  sagt  Aethicus  Cosmogr.  an  Gronovs  Pomp.  Mcl. 
iTtt,  p.  716.  per  pontem  Lepidi,  qui  nunc  abusive  a  ptebe  Lapideus 
dicitur,  iuxta  forum  Boarium.  Vgl.  den  Abschn.  von  den 
Brücken.  Damit  streitet  auch  nicht  im  Miudesten  die  Nachricht  von 
einer  Feuersbrunst  bei  L  i  v.  XXXV,  40.  incendio  a  foro  Boario  orto 
dietn  noctemque  aed(ficia  in  Tiberim  versa  arserc.  Das  Feuer  brach 
auf  dem  Forum  Boarinra  aus  und  der  Theil  nach  dem  Flusse  hin 
brannte  ab.  Dagegen  stimmt  völlig  überein,  was  von  einem  anderen 
Brande  zwischen  den  Salinen  (bei  Porta  Trigeinina)  und  der  Porta 
Carmcntalis  erzählt  wird.  Liv.  XXIV,  47.  solo  aequata  omnia  inter 
Salinas  ac  portam  Carmentalem  cum  Aequimelio  lugarioque  vico.  in 
templis  Fortunae  ac  Matris  Matutae  et  Spei  extra  portam  täte  va- 

fatns  ignis  sacra  profanaque  mulla  absumsit.  Denn  die  Tempel  der 
ortuna  und  Matuta  lagen  eben  im  Forum  Boarium  und  da  das  Feuer 
am  Flusse  hin  bis  zur  Carmcntalis  wütheto,  müssen  sie  ungefähr  auf 
der  Linie  zwischen  diesem  Thore  und  der  trigeinina  gedacht  werden. 
Das  ergiebt  sich  noch  sicherer  durch  die  Nachricht  vou  dem  Wieder- 
aufbaue. Liv.  XXXV,  7.  (triumviri)  reßeiendis  aedibus  Fortunae  et 
Matris  Matutae  intra  portam  Carmentalem  ,  sed  et  Spei  extra  por- 
tam. Es  wäre  absurd,  den  Tempel  der  Matuta  intra  portam  Carmen- 
talem zu  nennen  ,  wenn  er  mit  dem  Forum  Boarium  bei  dem  Ianus 
lag,  wohin  übrigens  das  Feuer  in  keinem  Falle  reichte. 

89)  Man  sehe  seinen  Plan  der  Stadt.  In  noch  engere  Grenzen 
bat  Bunsen  seines  seltsamen  Mauerzugs  wegen  das  Forum  Boarium 
einschränken  müssen.    Vgl.  S.  142. 
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der  des  Hercules  bezogen  wird  ;  gewöhnlicher  scheint  der 
Glaube  gewesen  zu  sein,  dass  er  durch  einen  von  Acgina  hin- 
weggeführlen  und  dort  aufgestellten  Stier  von  Bronze  veran- 
lasst worden  sei  91).  Allein  das  könnte  doch  nicht  vor  den 
macedonischen  Kriegen  geschehen  sein ,  während  der  Name 
unbestritten  viel  älter  ist.  Daher  bleibt  immer  die  natürlichste 
Erklärung,  dass  auf  diesem  Platze  von  alter  Zeit  her  der  Och- 
senmarkt war 92),  und  eben  deshalb  wurde  wohl  daselbst  jener 
Stier  als  an  dem  geeignetsten  Orte  aufgestellt. 

Die  bedeutendsten  Heiligthümcr  des  Forum  Boarium  wa- 
ren die  Tempel  des  Hercules,  der  Fortuna  und  der  Ma- 
tuta,  deren  häufige  Erwähnungen  zwar  nirgends  deutliche 
Bezeichnung  ihrer  Lage  enthalten,  aber  doch  mit  Beihülfe  der 
in  dieser  Gegend  erhaltenen  bedeutenden  Tempelreste  nicht  un- 
wahrscheinliche Vermuthungen  gestatten.  Was  zunächst  den 
Tempel  des  Hercules  anlangt,  so  sind  darüber  die  Nachrich- 
ten unerklärbar  und  unvereinbar  ohne  die  Annahme ,  dass  es 
in  dieser  Gegend  mehr  als  ein  Heiligthum  dieses  Gottes  gab. 
Der  Haupttempel  scheint  seiner  Beziehung  zur  Ära  Maxime 
wegen,  da  er  sogar  als  gleichzeitig  mit  dieser  gegründet  ange- 


990)  Prop.  IV,  9,  17. 

Uerculit  ite  boves,  nostrae  labor  ultimo  clavac ; 

Bis  mihi  quaesitae,  bis  tnea  praeda,  Laves. 
Arvaque  mugitu  sandte  boaria  longo: 

Nobile  erant  llomae  pascua  vestra  forum. 

91)  Plin.  XXXIV,  2,  5.  Bos  acreus  inde  captus  in  foro  Boario 
est  Romae,  Bestimmt  folgt  dieser  Ableitung  0 vi d.  Fast.  VI,  472. 
(Anin.  988.)  und  jedenfalls  auch,  wie  es  sebeiot,  selbst  mit  Beziehung 
auf  den  Kitus  der  Stadtgründung.  Tacit.  Ann.  XII,  24.  a foro  Boa- 
rio, ubi  aereum  tauri  simulacrum  aspieimus,  quia  id  genus  animalium 
aratro  subditur,  suleus  designandi  oppidi  coeptus. 

92)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  147.  Quo  conferrent  suas  eontrover- 
sias  et,  quae  venderentur  vellent,  quo  ferrent,  forum  appellarunt.  Ubi 
quid  generatim,  additum  ab  co  cognornen,  ut  Forum  Boarium,  Forum 
Otitorium  etc.  Paul.  Diac.  p.  30.  Boarium  forum  Romae  diceba- 
tur,  quod  ibi  venderentur  boves.  Daher  kann  wohl  Liv.  XXI,  62. 
foro  Boario  bovem  in  tertium  contignationem  sua  sponte  eseendisse,  at~ 
que  inde  tumu/tu  liabitatorum  territum  sese  deiccisse.,  aus  solehem 
Verkaufe  erklärt  werden.  Es  ist  allerdings  auffallend,  wie  Ovid  und 
Tacitus  das  übersehen  konnten.  Gleichwohl  bezeugt  noch  die  Inschrift 
jenes  Ehrendeukmals,  welches  die  argentarii  et  negotiantes  boarii  er- 
richteten, dass  noch  im  dritten  Jahrhunderte  dieser  Handel  hier  be- 
trieben wurde. 
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geben  wird»93),  zwar  gewiss  im  Forum  Boarium,  aber  nicht 
fern  vom  Circus  angenommen  werden  zu  müssen.  Unstreitig 
war  diess  der  mehrfach  erwähnte  Tempel  des  Hercules  Vi- 
ctor, zu  unterscheiden  von  einem  gleichnamigen  ileiliglhume, 
das  an  der  Porta  Trigemina  stand 9*) ;  aber  ungewiss  bleibt  es, 
ob  damit  gleichbedeutend  der  ebenfalls  am  Circus  genannte 


993)  Solin.  I,  10.  Suo  quoqne  numini  idem  Hercules  instituit 
aram,  quae  maxima  apud  ponf(/ices  habetur  —  .  ronseptum  et  tarn  ,  in- 
tra  quod  ritus  sacrorum  factis  bovirfdiü  doctiit  Po t Mos.  J/oc  sacel- 
lum  Herculi  in  Boario  foro  est,  in  quo  argumenta  et  convivü  et  ma- 
testatis  ipsius  remanent.  Nam  divinitus  ilto  neque  canibus  neque 
muscts  ingressus  est.  So  verbindet  auch  beide  Tacit.  An  n.  XV,  41., 
wo  er  unter  den  im  neronischen  Brande  vernichteten  alten  Heiligtü- 
mern nennt:  et  Magna  ara  fanumque ,  quae  praesenti  Herculi  .treas 
Leander  sacraverat.  Kennt  auch  Solinus  nur  ein  sacettutn,  so  ist  doch 
kein  Zweifel,  dass  eben  der  fragliche  Tempel  darunter  zu  verstehen 
ist,  wie  die  Vergleichung  mit  PI  in.  X,  29,  41.  lehrt.  Hotnae  in  ae- 
dem  Herculis  in  foro  Boario  nec  muscae  nee  canes  intrant.  uad  so 
ist  es  denn  auch  unstreitig  derselbe,  den  der  Dichter  Pacuvius  mit 
Gemälden  geschmückt  hatte:  PI  in.  XXXV,  4,  7.  Proxime  celebrata 
est  tn  foro  Boario  aede  Herculis  Pacuvii  poetae  pictura.;  derselbe 
auch,  wo  »ich  die  Statue  des  Gottes  befand,  welcher  an  den  Tagen 

teivi%iUinphc  daS  Coslüm  dcr  Triumphaleren  angelegt  wurde.  Ders. 
AXXIV,  7,  16.  Hercules  ab  Evandro  sacratus ,  ut  produn t ,  in  foro 
Boario,  qui  triumphalis  vocatur  atque  per  tri  um p  hos  vestitur  hubitu 
trtumphali.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  es  sei  nur  eine  Statue  ge- 
wesen, welche  am  Wege  der  Triumphzüge  gestanden  habe;  aber  dass 
er  von  Evaudcr  geweiht  war,  weiset  vielmehr  auf  den  Tempel  bin, 
da  man  doch  nicht  drei  verschiedene  Monumente  diesem  wird  zuschrei- 
ben wollen.  Wenn  der  Zug,  wie  sehr  natürlich,  eben  auch  an  dem 
Tempel  vorüber  ging,  so  war  es  der  Bedeutung  des  Gottes  als  Victor 
oder  Jnvictus  sehr  angemessen,  dass  sein  Bild  im  Tempel  als  Trium- 
phator  bekleidet  wurde,  wie  ja  überhaupt  die  Tempel  an  der  Via 
triuinphalis  sämmtlich  festlich  geschmückt  wurden. 

9i)  Macrob.  Sat.  III,  6.  Parro  Divinarum  libro  quarto  t'icto- 
rem  Herculctn  putat  dictum  ,  quod  omne  genus  animalium  vicerit. 
Jtomae  autem  f  ictoris  Herculis  aedes  duae  sunt :  una  ad  portam  Tri- 
gemtnam,  altera  in  foro  Boario.  Huius  commenti  causam  Masurius 
öabwus  Memorialium  libro  secundo  a liier  exponit.  Marcus,  inquit, 
Octavius  Herennius  prima  adolescentia  tibicen,  postquam  actis  disti- 
sus  suae  est,  instituit  mercaturam;  et  beue  re  gesta  deeimam  Her- 
culi  profanavit.  postea  cum  navigans  hoc  idem  ageret,  a  praedoni- 
bus  circumventvs  fortissime  repugnavit  et  Victor  recessit.  hunc  in 
somnis  Hercules  doeuit,  sua  opera  servatum.  cui  Octavius  impetrato 
a  magistralibus  loco  aedem  sacravit  et  Signum ,  t'ictoremque  Uteri» 
«je»*  appellavit.  Dasselbe  giebt  ganz  gleichlautend  Serv.  z.  Aen. 
ylll,  363.,  weil  beide  ihre  Notiz  wörtlich  aus  Sabinus  entlehnten.  Of- 
fenbar muss  aber  der  Tempel  ad  portam  Trigcminam  als  der  jenes 
Octavius  angesehen  werden,  und  der  Beiname  Victor  wird  schwerlich 
erst  daher  seinen  Ursprung  haben. 
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Hercules  Invictus  sei995).  Wenn  nun  ausserdem  Pli- 
nius  XXXIV,  8.  n.  57.  Myrons  Werke  aufzählend  sagt: 
llerculcm  etiam,  qui  est  aputl  Circum  Maximum  in  aede  Pom- 
pen Magni.  und  darunter  denn  doch  nichts  anderes  als  eine 
aedes  Hercttlis  verstanden  werden  kann,  so  weiss  ich  in  der 
Thal  nicht,  ob  ich  einen  neu  von  Pompejus  am  Circus  gegrün- 
deten Tempel  annehmen  soll,  da  allerdings  Plinius  sonst  immer 
schlechthin  die  aedes  Herculis  in  foro  Doario  nennt,  oder  ob 
an  eine  nicht  weiter  erwähnte  Wiederherstellung  der  Letzte- 
ren durch  ihn  zu  de  nken  sei,  und  der  Schriftsteller  nur  in  Be- 
zug auf  die  vermuthlich  auch  von  Pompejus  dedicirtc  Slatue 
diesen  Ausdruck  zu  gebrauchen  sich  veranlasst  sah.  Man  wird 
indessen  wohl  Ersteres  wahrscheinlicher  linden,  obgleich  nir- 
gend weiter  ein  solcher  Tempel  erwähnt  wird  und  in  diesem 
Falle  vier  verschiedene  Tempel  des  Hercules  in  dieser  Ge- 
gend angenommen  werden  miissten.  Wie  dem  nun  auch  sei, 
dass  auch  der  alte  Tempel  nicht  fern  vom  Circus  und  der  Ära 
Maxima  war,  scheint  nolhwendig  zugegeben  werden  zu  müs- 
sen und  wohl  mag  man  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  un- 
ter Sixtus  IV.  (1471  —  1483)  zwischen  S.  Maria  in  Cosmedin 
und  dem  Circus  das  colossale  Bronzebild  des  Hercules  ,  das 
jetzt  im  grossen  Saale  des  Museo  Capitolino  aurgestellt  ist, 
entdeckt  wurde ,  wenn  auch  diese  angeblich  in  einer  Grotte 
unter  der  Erde  gefundene  Statue  nicht  als  eigentliches  Tempel- 
bild zu  betrachten  sein  möchte  96).  ■ —  Sicher  aber  zu  unter- 
scheiden von  der  alten  aedes  in  foro  Boario  ist  ein  zweimal 
erwähnter  Rundtempel,  bei  dem  sich  das  Sa  cell  um  Pu- 

• 

995)  Fast.  Amitcrn.  Prid.  Id.  Aug.  HEECVL1  INVICTO  AD 
CIRCYM  MAXIM.  Es  kann  dicss  allerdings  auch  nuf  die  Ära  Maxima 
bezogen  werden  ;  aber  es  Ät  kaum  wahrscheinlich  ,  dass  der  Gott  in 
Bezog  auf  zwei  so  verwandte  Heiligtbümcr  verschiedene  Beinamen  ge- 
habt haben  sollte. 

96)  Der  Werth  der  Statue  wird  sehr  verschieden  beurtheilt;  man 
findet  den  Styl  sehr  manierirt  und  dem  mochte  ich  auch  beistimmen, 
wie  denn  die  ganze  Haltung  der  Figur  mir  unnatürlich  und  aUektirt 
erscheint ;  dagegen  pries  sie  einer  der  einsichtsvollsten  Heuner  der 
Antike  und  selbst  treulicher  Künstler  jederzeit  als  ein  Muster  sorgfäl- 
tiger Ausführung.  Ich  erwähne  diess  nur,  damit  nicht  jemand,  der 
sie  nicht  kennt,  versucht  wird,  an  dus  von  Plinius  erwähnte  Erzbild 


Digitized  by  Google 


dicitiae  Patriciae  befand.  Liv.  X,  23.  Insignem  sup- 
plicationem  fecit  certamen  in  sacello  Pudicitiae  Patriciae, 
quaeinforo  Boario  est  ad  aedem  ro  tundam  H  er  culis, 
inter  matronas  ortum.  Es  ist  augenscheinlich ,  dass  Livius 
einen  anderen  als  den  allbekannten  Tempel  des  Hercules  meint , 
und  dass  er  eben  zur  Unterscheidung  ihn  als  Rundtempel  be- 
zciclim  t.  Noch  gewisser  wird  diess  durch  Fest.  p.  2i'2. 
Pudicitiae  signum  inforo  Bovario  est  nbi  familiana  aedisset 
(ubi  Acmiliana  aedis  est)  Herculis.  cam  quidam  Fortunae  esse 
c.vistimant.  3Iöge  nun  Scaligcrs  sehr  wahrscheinliche  Ver- 
besserung, Avmiliana,  richtig  sein  oder  nicht,  so  viel  leuchtet 
ein,  dass  hier  von  einem  besonderen  Tempel  die  Rede  ist,  den 
mau  von  der  gewöhnlichen  aedes  in  foro  Boario  zu  unterschei- 
den hat;  und  ist  nun  erwiesen,  dass  das  Forum  Boarium  bis 
au  den  Fluss  reichte,  so  scheint  es  auch  unbedenklich,  den 
doch  grösstenteils  erhaltenen  Rundtempel,  jetzt  S.  Maria 
del  Sole,  oder  eigentlich  S.  Stefano  alle  Carrozzc 
genannt,  für  diese  aedes  Herculis  Acmiliana  auzusehen  997). 
Da  nun  ganz  nahe  dabei  ein  zweiter  kleiner  Tempel,  jetzt 
die  armenische  Kirche  S.  Maria  Egiziaca,  steht98),  ein 


997)  Er  ist  gewöhnlich  von  denen,  welche  gar  keinen  Begriff  von 
der  Lage  des  Forum  hatten,  Tür  den  Vestatcmpel  gehalten  worden, 
offenbar  mir  weil  es  ein  Rundtempel  ist.  Im  Ordo  Korn.  v.  J.  1143. 
(Mabill.  Mus.  Hat.  II.  p.  125.)  hebst  er  (wenn  er  wirklich  gemeint 
Ist)  iempium  Sibyllac,  was  ebenfalls,  wie  bei  der  herrlichen  Ruine 
In  Tivoli,  nur  seinen  Grund  in  der  Form  haben  mag,  so  dass  man  nicht 
daraus  auf  ein  teinplum  Cyhelcs  hätte  schliessen  sollen  (Bunsen, 
Beschr.  d.  St.  lt.  III  A.  S.  titii.),  wobei  das  Forum  Olüoriura  überdiess 
auf  eine  ganz  unmögliche  Weise  ausgedehnt  wird.  Piale  erklärte 
unseren  Tempel  für  den  des  Hercules  Victor ;  aber  seine  Abhandlung, 
del  tempio  volgarmente  delto  di  f'esta  etc.  Rom.  1817.  (nicht  in  den 
beiden  Bänden  der  Dissertazioni  enthalten)  ist  mir  nicht  zugekommen. 

98)  Dieser  schöne  kleine  Tempel,  cin%  der  ansprechendsten  Denk- 
mäler des  alten  Rom  ist  verschieden,  am  gewöhnlichsten  Fortuna  Vi- 
riiis benaunt  worden;  wiewohl  diess  die  unverständigste  Benennung 
war,  die  man  für  ihn  finden  kounte.  Sie  ist  veranlasst  durch  Diony- 
sius, der  von  Servius  Tullius  sagt,  IV,  27.  vaovs  Övo  xaxaoxtvaoaftt- 
voe  Toxtjiy  —  xbv  fuv  iv  ayoQq  xf/  xalovfiivy  BoaQitf.,  xbv  tf  'ixiQov  *.t2 
tous  t/iöoi  xov  Ttp'/oioc.  ijv  'JivÖ^tiav  7iQoet]y6(jtvoev,  «ff  xalvvv  vnb 
'Piapatiov  xaXttxau.  Mit  ihm  stimmt  überein  Plutarch.  de  fort. 
Rom.  5.  xit  v  3i  TTQOS-Ttü  rroruiuZ  fJ^XVy  'l'öyriv  xaXovotv,  oticq  iaxlv 
toyvQav,  f  aQUJTtvxtxijV,  rj  avSfjtiav.  Allein  es  ist  schon  S.  49.  ent- 
gegnet worden  (was  in  Bezug  auf  Dionysius  auch  Bunsen  in  den  Nach- 
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Tempel,  der  überdiess  unstreitig  noch  den  Zeiten  der  Repu- 


träpcn  zu  III  A.  S.  665  bemerkt  hnt.  vpl.  Merkel  z.  Ovid.  Fast, 
p.  CXL.),  dass  beide  den  Namen  templum  Fortis  Fortunae  missvcr- 
standcn  haben.  Um  so  selilimmer  ist  es,  dass  die  Neueren  diese  Tv/tj 
^Avbotla,  die  nie  existirt  bat,  mit  der  Fortuna  Viriiis  ideutilicirt  und 
deren  Tempel  am  Ufer  des  Tiberis,  ja  snpar  hier  gesucht  haben.  Dass 
die  Göttin  unter  solchem  Beinamen  ein  Sacellum  gehabt  haben  könne, 
mag  ich  keinesweges  mit  Dunsen  verneinen.  Denn  obgleich  Ovid. 
Fast.  lVr,  Iii.  diess  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  so  sagt  doch  Plut- 
arch.  Qua  est.  Rom.  74.  ov  yao  uotov  Tijm9  EvlXntdoe,  mal  'Atto- 
TQonaiov,  xai  Mtilixias,  xai  Jlovuruycvtiae,  xai  "Afäevoe  itoa  xareoxtva- 
aev.  und  de  fort.  Rom.  10.  i'aet  d*i  xai  Traoä  xitv  xijt  ' sf<fQodirt;i 
^Emralaoiov  ftwfiop  "sifätvoS  Tt'x^s  tdoc  Nur  ist  es  jedenfalls  an  ei- 
nem ganz  anderen  Orte  zu  suchen.  Um  aber  auch  den  Gedanken  ganz 
auszusehliessen ,  dass  der  Tempel  der  Fors  Fortuna  hier  gestan- 
den haben  könne,  und  also  mir  ein  unwesentlicher  Irrt  Im  in  in  der  Be- 
nennung Statt  finde,  möge  gleich  hier  bemerkt  sein  ,  dass  dieser  Tem- 
pel gar  nicht  auf  dem  linken  Ufer,  sondern  jeuseit  des  Tiberis,  ja  pur 
nicht  innerhalb  der  Stadt,  auch  nicht  einmal  in  ihrem  späteren  Um- 
fange, sondern  ziemlich  entfernt  lag.  Es  werden  nämlich  drei  Tempel 
derselben  Göttin  angeführt,  die  sämmtlich  trans  Tiberim  waren. 
Erstlich  der  von  Servius  erbauete :  Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  21)0.  Diu 
Fortis  Fortunae  appeUatus  ab  Servio  Tullio  rege ,  quod  is  fanum 
Fortis  Fortunae  secundum  Tiberim  extra  urbem  Horn  am  dedi- 
cavit  lunio  mense.  Ihn  meint  wohl  auch  Dona  t.  z.  Tercn  t.  P  h  o  r  m. 
V,  6,  I.  Fors  Fortuna  est,  euius  diem  festum  coliuit,  qui  sine  arte 
aliqua  vivunt :  huius  aedes  trans  Tiberim  est.  Neben  ihm,  oder  doch 
nahe  dabei,  weidete  der  siegreiede  Consul  Sp.  Carvilius  Maximus  (160) 
einen  zweiten.  L  i  v.  X,  46.  de  reliquo  aere  aedem  Fortis  Fortunae 
de  manubiis  faeiendam  toeavit,  prope  aedem  eius  deae  ab  rege  Ser. 
Tuttio  dedicatam.  Von  idm  findet  sied  weiter  keine  Erwähnung; 
vielleicht  war  er  ganz  eingegangen :  wenigstens  ist  mir  diess  wahr- 
scheinlicher, als  dass  Carvilius  den  servischen  Tempel  an  einer  ande- 
ren Stelle  wiedererbaut  haben  sollte,  wie  Merkel  z.  Ovid.  Fast, 
p.  CXLII.  meiut.  Dagegen  wurde  unter  Tiberius  (769)  ein  dritter 
Tempel  der  Fors  Fortuna  in  den  hortis  Caesaris,  also  auch  auf 
dem  rechten  Urer  (wie  aus  llorat.  Sat.  I,  9,  18.  Trans  Tiberim 
lange  eubat  is  prope  Caesaris  hortos.  bekannt  ist)  geweiht.  Tacit. 
Ann.  II,  41.  aedes  Fortis  Fortunae,  Tiberim  iuxta,  in  hortis,  quo» 
Caesar  dictator  populo  Romano  legaoerat  (dicatur).  Plutarch. 
li  m  t.  20.  Tw  ^/iw  tojv  -nlyav  rov  Tiorauov  xrjnutv  a  joh  Ittuuti ov, 
ov  vvv  ivrt  Tvxtj^  uqov.  Dass  dadei  nicht  etwa  an  eine  \\  iederher- 
stellung  des  servischen  Tempels  gedacht  werden  dürfe  ,  lehrt  schon, 
dass  das  Fest  der  Göllin  au  einem  Tage  an  zwei  verschiedenen  Orten 
gereiert  wurde.  Fast.  Amitcrn.  VIII  Kai.  lul.  FOBTl  FORTVNAE 
TRANSTIBEIt.  AD  MtLLIAR  PIUM  ET  SEXT.  nämlich  der  Via  Por- 
tuensis;  wobei  freilich  auffällig  ist,  dass  nach  Tacitus  der  Tempel 
in  hortis  Caesaris  nicht  an  demselben  Tage,  sondern  ßne  anni  ge- 
weiht war.  Aber  entschiedener  ergiebt  sich  die  Lage  beider  aus 
Ovid.  Fast.  VI,  705. 

Quam  cito  eenerunt  Fortunae  Fortis  honores ! 
Post  septvnt  luces  lunius  actus  erit. 

Ile,  deam  tut  Ii  Furtem  eelebrate,  Quiriles: 
In  Tiberis  ripa  munera  regis  habet. 

Pars  pede,  pars  et  tarn  celeri  decurrite  eyniba  etc. 
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blik  angehört  9"),  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  man  in 
ihm  eben  die  Pudicitia  Patricia  zu  erkennen  hat  100°). 


Aus  der  Vergleichung  mit  der  Angabe  des  Ralendarinra  und  der  aus 
lloraz  angefiilirten  Stelle  ergiebt  sieb  klar,  dass  der  Tempel  des  Ser- 
vius  aui  sechsten  Milliarium,  der  neue  und  die  horti  Caesaris  am  er- 
sten lagen.  Es  würde  eben  so  ungereimt  sein,  naeh  dem  ersten  Mei- 
lensteine, der  ganz  nahe  vor  der  damaligen  Stadt  sein  musste,  in  Hah- 
nen zu  fahren,  als  dass  Horaz  einen  Bekannten  am  sechsten  Meilen- 
steine besuchen  wollte.  Vgl.  Merkel  a.  a.  0  ,  dessen  wahre  Mei- 
nung nur  seltsam  verschleiert  ist.  —  Diesen  Sinn  haben  nun  auch  Var- 
ro's  Worte  extra  urbern  Romam,  und  wenn  die  Entfernung  von  6000 
Passus  auffallend  scheint,  so  muss  man  bedenken,  dass  auch  andere 
römische  Tempel  fern  von  der  Stadt  lagen,  wie  die  Fortuna  Mu- 
li ebris  am  vierten  Meilensteine  der  Via  Latina.  Fest.  p.  242.  Pu~ 
dicitiae.  Valer.  Max.  I,  8,  4.  V,  2,  I.  vgl.  Liv.  II,  40.  Dionys. 
VIII,  55.  Plutarch.  Coriol.  37.  Hier  wissen  wir  den  Grund ;  bei 
dein  servischen  Tempel  zufällig  nicht.  Freilich  würde  man  übrigens 
in  der  königlichen  Zeit  auf  dem  rechten  Ufer  kein  römisches  Gebiet 
suchen;  aber  frans  Tiberim  lag  der  Tempel  ja  doch  entschieden. 
Wenn  übrigens  Merkel  die  Topographen  schilt,  dass  sie  einen  Tem- 
pel der  Fortuna  Dubia  angenommen  haben,  so  mag  das  in  Bezug 
auf  Ovid  v.  770.  Grund  haben;  denn  die  dea  dubia  ist  ja  eben  For- 
tuna. Aber  doch  gab  es  wahrscheinlich  einen  solchen  Tempel.  Die 
Basis  Cnpitolioa  nennt  in  der  Reg.  XIII.  (Aventiu)  einen  Vi  cu  3 
F  o  r  tu  n  a  e  D  u  b  i  a  e. 

999)  Eine  genaue  Beschreibung  giebt  Platner,  Beschr.  4.  St. 
R.  (11  A.  S.  34J  ff.  Vgl.  Bunsen  ebend.  S.  605.  Pal  lad  io,  Archi- 
tettura.  lib.  IV.  p.  48  ff.  Desgodctz,  Les  ed(f.  ant.  de  R.  p.  96  ff. 
Overbeke,  Les  restes  de  l'anc.  R.  I.  t.  28.  (Sämmtlicbe  Werke 
und  Fi  ranesi,  Aulich.  Rom.  1,22.  gehen  auch  den  vorher  genannten 
Bundtempel.) —  Hirt  ist,  so  viel  ich  weiss,  der  Einzige,  welcher  mit 
höchst  oberflächlichem  Haisonnemcnt  den  Bau  in  die  spätere  Kaiserzeit 
verweiset,  Gesch.  d.  Rank.  1.  S.  2ii.;  aber  Material  sowohl  als  Styl 
weisen  vielmehr  entschieden  auf  die  spätere  Republik,  hin. 

1000)  Man  hat  die  Pudicitia  P  a  t  r  i  e  i  a  mit  viel  weniger  Wahr- 
scheinlichkeit in  der  Kirche  S.  Maria  in  Cosmedin  gesucht;  Andere  ha- 
ben dagegen  geradehin  die  Existenz  eines  solchen  Tempels  geleugnet 
und  nur  eine  Statue  mit  Altar  augenommen  (Sachse,  Gesch.  d.  St. 
R.  I.  S.  365.).  Das  ist  gewiss  unrichtig.  Livius  spricht  allerdings 
von  einem  Sacclluin  und  freilich  sagt  Festus  p.  318.  Sacetfa  di(cuo- 
tnr  loca)  Dis  sacrata  sine  tecto.  und  Trebalius  bei  Gel).  VI,  12. 
Sacellum  est  locus  parvus  deo  sacratus  cum  ara.  allein  wie  oft  werden 
ja  doch  kleine  Tempel  sacella  genannt ;  und  Trebatius  scTbst  leitete 
ja  das  Wort  von  sacrum  und  cella  ab:  quasi  sacra  ce/fa.  Dagegen 
erkennt  Livius  in  der  Tbat  einen  Tempel  an,  wenn  er  gleich  darauf 
sagt:  qu um  se  Virginia  et  patriciam  et  pudicam  in  Patrieiae  Pudiei- 
tiae  templum  iugressam  —  vero  gloriaretur.  und  so  sogt  auch 
Prop.  II,  6,  25. 

Templa  Pudicitiae  quid  opus  statuisse  puetlis. 
Auch  geht  aus  Livius  durchaus  nicht  hervor,  dass  in  seiner  Zeit  das 
Heiligthum  nicht  mehr  bestanden  habe;  denn  im  Folgenden,  wo  er 
sagt :  Vulgala  dein  religio  a  pollutis  —  poslremo  in  oblivionem  venit. 
spricht  er  nur  von  dem  in  Folge  jenes  Streits  erbauten  sacellum  Pu- 
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Mit  etwas  mehr  Wahrscheinlichkeit,  wiewohl  auch  nur 
vermutungsweise,  liisst  sich  der  von  Servius  Tullius  auf  dem 

Forum  Boarium  erbauctc  Tempel  der  Fortuna  bestimmen. 
Zwischen  dem  Greus  und  dem  genannten  Rundtempel,  und 
von  Letzterem  durch  einen  geräumigen  Platz  getrennt ,  liegt 
die  sehr  alte  Kirche  S.  Maria  in  Cosmedin  oder,  wie  sie 
in  frühester  Zeit  hiess ,  in  schola  Graeca1001).  Sie  ist 
errichtet  in  den  Kuinen  eines  jedenfalls  sehr  ansehnlichen  al- 
ten Tempels,  von  dem  noch  acht  Säulen  in  die  Wände  der 
Kirche  eingemauert  zu  sehen  sind.  Die  Zeit  ihrer  Entste- 
hung ist  nicht  bekannt,  aber  gewiss  ist  es ,  dass  sie  schon 
lange  bestand,  als  Hadrian  I.  (772  —  795)  sie  grösser  an- 
legte 2).  Für  kein  antikes  Gebäude  scheint  nun  diese  Stelle 
geeigneter  als  für  den  Fortunatempel;  denn  obgleich  dessen 
•  Lage  nirgends  bestimmter  angegeben  wird  1),  so  weisen  doch 

  .  _  .  _  _ 


diciliae  Plebeiae  in  vico  Longo.    Ist  also  auch  durchaus  keine  Ge- 
wissheit vorbanden  ,  so  sebeiut  doch  eine  solche  Benennung  des  Tem- 
pels wohl  möglich   und  wenigstens  wird  er  für  keinen  der  anderen  in 
dieser  Gegend  uns  bekannten  gelten  können.  —  Bemerkt  sei  noch, 
dass  sich  ehedem  in  der  Kirche  eine  (moderne)  Inschrift  fand; 
Hoc  dudum  ftterat  fanum  per  tempora  prisea 
Constructum  Phoebo  morltferoque  Jovi. 
woraus  man  auf  ein  templum  Ditis  geschlossen  hat,  das  die  gewöhn- 
lichen Ausgaben  der  Notitia  in  der  Heg.  XI.  nennen.  Allein  wenn  ihre 
Angabe  richtig  ist  (das  Curiosum  kennt  es  uicht;  s.S.  469.),  so  lag  die- 
ser Tempel  an  der  Seite  des  Gircus,  zwischen  denen  des  Mercur  und 
der  Ceres.    Ueberhaupt  sind  solche  Inschriften  in  der  Regel  Irrlichter, 
wie  denn  auch  S.  Martina  in  einer  solchen  templum  Marlis  genannt 
wird.  C  a  ni  n  a  ,  Sugli  ant.  ed\f.  gid  esist.  nel  luogo  ora  oeettp.  da  IIa 
Chiesa  dt  S.  Martina,  p.  12. 

1001)  Der  Name,  den  auch  der  Anonymus  von  Einsiedln  gebraucht, 
schreibt  sich  daher,  dass  sie  einer  griechischen  Gemeinde  angehörte, 
und  so  beisst  denn  noch  jetzt  ein  neben  ihr  hinführendes  Gässcben 
Vicolo  della  Greca.  Die  jetzt  übliche  Benennung  in  Cosmedin 
wird  von  einem  Platze  in  Constantinopel  hergeleitet.  S.  Platner, 
Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  380  f.  Ausserdem  führt  sie  auch  in  der 
Volkssprache  den  Namen  Bocca  della  Verita  von  einer  in  der 
Vorhalle  eingemauerten  colossalen  Brunneumaske,  die  der  Sage  nach 
zur  Ermittelung  falscher  Eide  diente. 

2)  Anastas.  Vit.  Hadr.  p.  203  Blanch.  Diaeoniam  vero 
sanetae  Dei  Genitricis  semperque  virginis  Mariae  Sc  hu  lue  Graecae, 
quae  appellatur  Cosmedin,  dudum  brevem  in  aedifieiis  exi- 
stentem sub  ruinis  positam  restauravit.  Er  Hess  den  grössten 
Tbeil  des  alten  Gebäudes  zerstöreo. 

3)  Dionys.  IV,  27.  sagt  nur  schlechthin:  «V  iyo^  rjj  xedov- 
liivy  BooQt'tf.    Sonst  wird  er  überhaupt  meistens  nur  in  Bezug  auf  den 
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einige  Erwähnungen  auf  diese  Gegend  hin.  Namentlich  spricht 
dafür  die  schon  oben  (Anm.  988.)  erwähnte  Nachricht  von 
der  Feuersbrunst  zwischen  der  Porta  Trigemina  und  der  Car- 
menUlis.  Man  sieht  klar,  dass  das  Fener  nicht  weiter  hin 
nach  dem  Circus  und  dem  Velabrum  reichte  und  dass  also 
der  Fortunatempel  dem  Flusse  näher  liegen  musste,  wie  diess 
mit  jener  Kirche  der  Fall  ist,  welche  sich  eben  in  der  Linie, 
welche  Livius  angiebt,  befindet.  Damit  streitet  keinesweges 
Di o  Gass.  XLIII,  21.  der  von  Caesars  Triumphe  sagt:  o 
yaQ  dlwv  rov  uQ/uaroc  tov  nofimnov  nap*  ovrw  tw  Tv- 
y  at  i>)  tu  vno  *ov  AovxovXXov  olxodo/tirj&tvit  awetgißt]. 
Der  Triumphzug  hätte  sehr  gut  auch  diesen  Tempel  berühren 
können;  nur  verträgt  sich  damit  nicht  eine  andere  Angabe, 
welche  das  Velabrum  nennt.  Sueton.  Caes.  37.  Gallici 
triumphi  die  Velabrum  praetervehens  paene  curru  excussus  • 
est,  axe  diffracto.  Allein  das  von  Dio  genannte  Tvyatov 
ist  gar  nicht  ein  Tempel  der  Fortuna,  sondern  der  Felicitas, 
wie  sich  aus  S trab o  VIII,  6.  p.  381.  ergiebt.  AtvxovXXoQ 
ifh  uaraoxevdaug  re)  tije  EvTV%i ag  Uqov  nal  atodv  uvu 
XQyotv  tj%%oato  wv  *1%tv  dvÜQidvTViV  d  Mop/uiog,  w$  xo- 
a/mja(ov  ro  Uqqv  dvadei$e<ae ,  th'  dnoduawv.  ovu 

dni&wxe  dh,  dXX'  dvi&r^e,  xeXivoas  ettgetv,  rf  ßovXtrat. 
ngdiae  9  ttpeqtv  ixtlvog,  ov  (fQovziaae  ovdiv ■  woV  qväoxi- 
fiti  rov  dva&ivTOS  juäXXov.  Miisste  nun  nicht  ohnehin  Ev- 
tvvV«  durch  Felicitas  übersetzt  werden ,  so  reichte  zur  Ent- 
scheidung hin  Cic.  Verr.  IV,  2.  L.  Mummius,  cum  Thespiü 
ea,  quae  ad  aedem  Felicitatis  sunt  —  to/ieret.  Wenn  nun 
der  Fortunatempel  einer  der  bedeutendsten  des  Forum  Boarium 
war,  und  die  Reste  in  S.  M.  in  Cosmedin  augenscheinlich  ei- 
nem grösseren  Tempel  angehören,  so  scheint  es  sehr  natürlich, 
dieselben  ihm  zuzueignen.  Es  wird  mir  diess  noch  wahrschein- 
licher durch  die  Nachricht,  dass  L.  Stertinius  zwei  Bogen  bei 
den  Tempeln  der  Fortuna  und  der  Matuta  erbauete.  Liv. 


Brand  erwähot,  in  welchem  wanderbarer  Weise  das  Holzbild  des  Ser- 
vius  unversehrt  geblieben  sein  sollte.  Dionys,  c.  40.  Ovid.  Fast. 
VI,  563  ff.  Valer.  Max.  I,  8,11.  Plin.  VIII,  48,  74. 
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XXXIII,  27.  de  manubiit  duos  fomicee  in  foro  Boario  mite 

Fortunae  aedem  et  Matris  Matutae,  unum  in  Maximo  Circo 
fecit.  Unmöglich  können  diese  Bogen  zwecklos  auf  das  Forum 
hingestellt  worden  sein  :  vielmehr  wird  man  sie  als  Eingangs- 
bogen  zu  demselben  zu  denken  haben,  den  einen  von  der  Seite 
des  Aventin  oder  der  Porta  Trigemina,  den  andern  gegen  den 
Virus  Iugarius  oder  die  Porta  Cannentalis;  den  dritten  vom 
Circus  her ;  denn  in  Circo  Maximo  ist  natürlich  nicht  so  zu 
verstehen,  als  habe  der  Bogen  innerhalb  desselben  gestanden, 
vielmehr  führt  die  nächste  Umgebung  des  Circus ,  wie  schon 
gezeigt  worden,  denselben  Namen.  Da  nun  S.  Maria  in  Cos- 
medin  an  der  Grenze  des  Forum  Boarium  nach  dem  Aventin 
zu  steht,  so  ist  es  sehr  einleuchtend,  dass  hier  der  Eingangs- 
bogen am  Fortunatempel  stand  und  ihm  entsprechend  auf  der 
anderen  Seite,  nach  der  Carmentalis,  der  zweite  bei  dem  Tem- 
pel der  Mater  Ma tu ta.  Denn  dieser  auch  von  Servias  ge- 
gründete, von  Camillus  nach  der  Eroberung  von  Veji  wieder- 
erbauete  Tempel  scheint  eben  an  der  entgcgengcsetzlca  Grenze 
des  Platzes  gestanden  zu  haben  10<u),  und  unter  dieser  Voraus- 
setzung erscheinen  erst  Livius  Worte :  solo  aequala  omnia 
inter  Sal/nas  ac  porlam  Car mentalem  cum  Acquimelio  lugit- 
rioque  vico.  in  templis  Fortunae  ac  Matris  Matutae  et  Spei 
extra  portam  latc  vagatus  ignis  sacra  profanaque  multa  ab- 
sumsit.  und  (triumviri)  reßeiendis  aedibus  Fortunae  et  Matris 
Matutae  intra  portam  Carmcntalem,  sed  et  Spei  extra  por- 


1004)  Die  Hauptstellen  sind  Liv.  V,  19.  (Camillas)  ludot  magno* 
ex  tenatuscontutto  vovit  Feit*  captis  se  Jacturum ;  aedemque  Matu- 
tae Matris  refectam  dedteaturum  t  iam  ante  ab  rege  Ser.  Tu  Mo  de- 
dieatam.  cap.  13.  Tum  Iunoni  Reginae  templttm  in  Aoentino  locavit, 
dedieavitque  Matutae  Matri.  Ovid.  Fast.  VI,  471. 

Pontibu*  et  magno  iuneta  est  eeleberriina  cireo 
Area,  quae  posito  de  bove  nomen  habet. 

Bae  ibi  Iure  ferunt  Matutae  sacra  parenti 
Sceptriferas  Servt  tempta  dedisse  manus* 
Vgl.  Platarch.  Camilt.  5.   Qoaest.  Rom.  16.    Gans  irrig  hat 
man  aas  Ovid.  v.  503. 

Lux  eadem,  Fortuna,  tua  esty  auetorque  locusque. 
scbUessea  wollen,  dass  er  nahe  am  Fortanatempel  gelegen  habe.  Da- 
mit wird  nichts  weiter  gesagt,  ab  dass  beide  am  Porom  Boarinm  wa- 
ren. —  Erwähnt  wird  er  auch  in  Bezog  auf  eine  dort  aargestellte  Vo- 
tivtafel  von  L  i  v.  XLI,  28. 

31* 
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tarn,  völlig  angemessen.  Des  Tempels  der  Matuta  geschieht 
in  späterer  Zeit  keine  Erwähnung  und  auch  wie  lange  der  der 
Fortuna  sich  erhalten  habe,  ist  ungewiss.  Wenn  indessen 
die  Nachricht,  welche  Zosimus  II,  13.  von  einem  Brande 
im  J.  308.  giebt:  A'oiu  'Pdfiyv  IfuneoowoQ  nvqot, 

the  i£  atQoß,  ehe  ix  yijg  —  6  %rjs  Tvxqs  i(pXiy&tj  $>aos. 
auf  ihn  zu  beziehen  ist,  so  dürfte  man  vielleicht  annehmen, 
dass  er  seitdem  nicht  wieder  erneuert  und  dann  in  seine  Rui- 
nen die  Schola  Graeca  gebaut  wurde. 

Noch  ist  auf  dem  Forum  Boarium  zu  erwähnen  eine  Stelle 
Doliola  genannt,  unweit  der  hier  in  den  Fluss  mündenden 
Cloaca  maxima.  Der  Name  und  die  Heiligkeit  der  Stätte, 
wo  es  verboten  war  auszuspucken,  schrieben  sich  daher,  dass 
daselbst  gewisse  Heiligthü'mcr  in  irdenen  Gelassen  vergraben 
worden  waren ;  sei  es  nun  bei  dem  Ueberfalle  der  Gallier,  wie 
Li  vi  us  und  Festus,  oder  schon  in  älterer  Zeit,  wie  Varro 
berichtet l00*).  —  Ferner  war  hier  und,  wenn  Dio's  Angabe 
genau  zu  nehmen  ist,  in  der  Milte  des  Platzes  die  schauerliche 
Stelle,  wo  zu  wiederholten  Malen  und  noch  spät  den  Mahnun- 
gen der  sibyllinischen  Bücher  zufolge  Gallus  et  Galla,  Grae- 
et»  et  Graeca  lebendig  begraben  wurden  ,  woran  sich  eine 
jährlich  im  November  wiederkehrende  Griechen  und  Gallier 


1005)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  156.  Locus  qui  vocatur  Doliola  ad 
Ctuacam  maxumam ,  ubi  non  licet  despuert ,  a  doliolis  sub  terra. 
Eorum  duae  traditae  historiae ,  quod  alii  inesse  aiunt  osta  cadave- 
rum ,  alii  Numae  Pompiii  religiosa  quaedam  post  mortem  eius  in- 
Jossa.  Er  kennt  also  die  Sage  von  der  Vergrabung  der  Heiliglhümer 
bei  dem  Ueberfalle  der  Gallier  nicht,  wie  sie  Liv.  V.  40.  erzählt: 
Flamen  interim  Quirinalis  virginesque  f  'estales,  omissa  rerum  sua- 
rum  cura,  quae  sacrorum  secum  ferenda  quae  —  rclinquenda  essent, 
consuttanlesy  quisve  ea  locus  ßdeli  adservaturus  custodia  esset,  Opti- 
mum dueunt ,  condita  in  doliolis  sacetlo  proximo  aedibus  Jlaminis 
Quirinalis,  ubi  nunc  despüi  religio  est ,  üefodere.  Dass  dabei  nicht, 
wie  Nardiui  meinte,  an  einen  zweiten  Ort  auf  dem  Quirinale  zu  den- 
ken ist,  beweiset  Paul.  Diac.  p.  69.  Doliola  locus  in  Urbe  sie  vo- 
catus,  quia  invadentibus  Galtis  Senonibus  Urbem  sacra  in  eodem  loco 
doliolis  reposila  fuerunt.  Qua  de  causa  in  eodem  loco  ne  despuere 
alicui  licebat.  so  wie  die  von  Müller  angeführte  Glosse  des  Placi- 
das  bei  Maio,  Class.  auet.  III.  p.  452.  Delioca  (doliola)  locus  de- 
pressus  prope  cloacam  maximam,  ubi  appropinquantibus  Gallis  sacra 
quaedam  Romani  loro  occulta  (o)  defenderunt  (defoderunt). 
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abschliessende  Opferhiindlim^  knüpfte  luo6).  —  Dagegen  ist 
ganz  willkührlich  die  Annahme,  dass  sich  hier  auch  der  Ort 
befunden  habe,  welcher  Ad  bustaGallica  hicss,  augeblich 
weil  daselbst  die  Leichen  der  Gallier  während  oder  nach  der 
Heiagerung  des  Capitols  verbrannt  worden  waren  7).  Sie 
beruht  nur  darauf,  dass  Varro  den  Namen  zwischen  dem  Ae- 
quimclium  und  den  Doliolis  nennt ;  allein  er  befolgt,  wie  schon 
S.  200.  gezeigt  worden  ist,  keine  topographische  Reihenfolge. 
Andere  haben  eben  so  willkührlich  den  Ort  in  der  vierten  Ilc- 
gion,  oder  gar  wegen  des  Arco  di  Portugallo  in  der  neunten 
angenommen.  Vielmehr  müssen  wir  gestehen,  von  seiner 
Lage  gar  nichts  zu  wissen.  —  Bemerkt  sei  noch,  dass  die  er- 
sten bei  einer  Leichenfeier  gehaltenen  Gladiatorcnspiele  auf 
dem  Forum  Boarium  Statt  gefunden  haben  sollen8;. 

Gegen  das  Capitol  und  das  Forum  Komanum  lagen  das 
A  e  <j  u  i  m  c  I  i  u  m  und  der  V  i  c  u  s  I  u  g  a  r  i  u  s .  Was  für  eine 
Ocrllichkeit  man  unter  dem  Ersteren  sich  vorzustellen  habe, 


1006)  Liv.  XXII,  57.  Interim  ex  Jatalibus  Ii  bris  sacr(ficia  ali- 
quot extraordinaria  facta:  inter  quae  Gallus  et  Galla ,  Graecus  et 
Graeca ,  in  Joro  Boario  sub  terra  vioi  demissi  sunt  in  locum  saxo 
conseptum,  iam  ante  hostiis  human is,  minime  Romano  sacro ,  imbu- 
tum.  Das  geschah  nach  Livius  nach  der  Schlacht  bei  Cannae;  die 
meisten  Nachrichten  aber  sprechen  von  einem  früheren  gleichen  Falle 
vom  J.  520.  Dio  Cass.  fgm.  Vales.  12.  'Eni  <Paßiou  yao  Maziuou 
Beooxoooov  'Pvtuatot  xovxo  inofyoav,  'BXXtjVtxbv  xal  J'o/mtixov 
Sooyvvov  XQvytavTSS  iv  pion  rfi  ayopa  ix  xqijouov  rtvot  6*6tuarto{fivrse, 
Xiyovrat  "EXXqva  xal  rakaztjv xaraltjifto&at  ro  aorv.  Das  avdqoyvvov 
ist  wohl  nur  Missverstandniss ;  die  ayoga  aber  ist  das  Boarium.  Von 
demselben  Falle  sagt  Pinta  rcb.  Marc  eil.  3.  yvayxäodyoav  elgat 
Xoytote  ttolv  ix  rar?  2tßvXXtio>vt  xal  Svo  piv"ElXrjvagt  avdoa  xal  yvvatxa, 
dvo  ()i  FaXarat  6pow»s  iv  rjj  xaXovplvt}  fioötv  avooit  xaropv^at  (Twera? ' 
oh  i'rt  xal  vvv  iv  r<L  Not ujiq i'ai  pt/vl  d*oüiotv"EM.r}Ot  xal  ralarats  anoo- 
(jijrovsxal  a&earove  itQovoyia'e.  Eben  dasselbe  erzahleu  Znnar.  VII I, 
19.  Gros.  IV,  13.  Späterer  Wiederholungen  gedenken  Plutarch. 
Qua  est.  Rom.  83.  und  Plin.  XXVIII,  2,  3.  Boario  vero  in  foro 
Graecum  Graecamque  defossos  aut  aliarum  gentium ,  cum  quibus 
tum  res  esset,  etiam  nostra  aetas  vidit. 

7)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  156.  Locus  Ad  busta  Gallica  quod 
Roma  recuperata  Gallorum  ossa ,  qui  possederunt  urbem,  ibi  coacer- 
vata  ac  consepta.  Liv.  V,  48.  iam  pigritia  singulos  sepeliendi  pro- 
miscue  acervatos  cumulos  kominum  urebant,  bustorumque  inde  Galtir 
corum  nomine  insignem  locum  fecere.  XXII,  14.  media  in  urbe  ,  qua 
nunc  Busta  Gallica  sunt. 

8)  Valer.  Max.  II,  4,  7.  Gladiaiorium  munus  primum  Romae 
da  tum  est  in  furo  Boario  App.  Claudio  M.  Futvio  Coss, 
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wird  nicht  völlig  klar,  und  die  allgemein  befolgte  Ableitung 
des  Namens,  nach  welcher  hier  das  Haus  des  Volksfreundes 
Sp.  Maelius  gestanden  haben  und  nach  seinem  unglücklichen 
Ende  niedergerissen  worden  sein  soll,  befriedigt  keinesweges, 
sondern  möchte  so  vielen  auf  blosser  Adliteration  beruhenden 
Erklärungen  unverständlich  gewordener  Namen  beizuzählen 
sein  i°<>9).  Auch  hat  das  Alterthum  in  der  That  noch  eine  an« 
dere  Ableitung  gekannt,  wie  sich  aus  Dionys,  fgmt.  1.  XII, 
I.  (Maio  flu ss.  auct.  II.  p.  466.)  schlicssen  lässt.  Er  sagt: 
%6  ioöntöov  dixvpyhov  'Ptopalot  naXovotv  •  ttlxov  ydg  to 
[irßtfuuv  eyov  i^oj^tjv  Xtyovat'  %6nov  ovv  ttva  M  /  X  i  o  r 
l£  aQyrjs  xXtj&ivTU,  VQTtQOV ,  ovfitp&ctQtvjuiv  dXXt}- 
Xotg  xutd  %itv  fiiav  ixtpoQav  imv  ovo/udttov,  Alxv(irtXiov 
ixdXeoav.  Leider  fehlt  der  Zusammenhang;  aber  offenbar 
folgt  er  nicht  der  gewöhnlichen  Erklärung ,  und  es  siebt  fast 
aus,  als  habe  er  sie  eben  bestritten.  Uebrigens  erfahren  wir 
über  diese  Oertlichkeit  nur  so  viel,  dass  es  ein  Verkaufsplatz 
war,  wo  namentlich  Lämmer,  ein  der  Opfer  wegen  starkes 
Bedürfniss  ,  feil  waren  10) ;  und  endlich,  dass  es  gerade  unter 
dem  Capitole  lag11),  wobei  aber  immer  noch  dazwischen  der 
Vicus  Iugarius  angenommen  werden  kann;  denn  für  einen 
Theil  desselben  kann  es  in  keinem  Falle  angeschen  werden,  da 


1009)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  156.  Aequimelium  quod  aequata 
Meli  dorn us  publico,  quod  regnum  occupare  voluit  is.  Liv.  IV,  16. 
Dornum  deinde,  ut  monumento  area  esset  oppressae  nefariae  spei, 
dirui  extemplo  inssit.  id  Aequimelium  appellatum  est.  Vgl.  Valer. 
Max.  VI,  3,  1.  Aurel.  Vict.  Vir.  £11.  17.  Absard  ist  die  Erklä- 
rung bei  (Cie.)  p.  dorn.  38.  Sp.  Melii  regnum  appetentis  domus  est 
complanata.  ecquid  aliud?  aequum  accidisse  Melio  populus  Romanus 
iudieavit,  nomine  ipso  Aequimelii  stultitiae  poena  comprobata  est., 
obgleich  auch  Valer.  Max.  VI,  3,  1.  sie  angenommen  hat. 

10)  Gic.  de  div.  II,  17.  cum  in  Aequimelium  misimus ,  qni 
afferat  agnum,  quem  immolemus  etc.  Wer  gewohnt  ist,  allen  römi- 
schen Namen  einen  griechischen  Stamm  unterzulegen,  würde  hiernach 
vielleicht  an  ftijkov  denken. 

11)  Das  ergiebt  sich  ans  Liv.  XXXVIII,  28.  Substruetionem 
super  Aequimelium  in  Capitolio  —  loeaverunt.  Es  folgt  daraus  nicht, 
dass  das  Aequimelium  unmittelbar  am  Berge  lag;  es  war  nur  eine  ge- 
nauere Bezeichnung  der  Stelle  nö'lhig  als  durch  den  Vicos  Iugarius 
gegeben  werden  konnte,  der  sich  an  dieser  ganzen  Seite  des  Capitole 
hinzog.  Aus  Liv.  XXVII,  37.  A  porta  (Carmentali)  lugario  vico  in 
forum  venere.  scheint  aber  richtig  gefolgert  zu  werden ,  dass  er  bis 
an  das  Thor  reichte. 
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Livitis  in  der  Nachricht  von  jenem  Brande  ausdrücklich  unter- 
scheidet cum  Aequimelio  Iugarioque  vico. 

Der  Vicus  Iugarius,  durch  die  Verbindung  der  leb- 
haftesten Plätze  und  Strassen  einer  der  berühmtesten  Stadt- 
theile,  dessen  Namen  die  Grammatiker  von  einein  Altare  der 
Inno  Inga  ableiten  101 2),  zog  sich  wahrscheinlich  von  der 
Porta  Carmentalis  dicht  unter  dem  Gapitole  bis  zum  Forum 
Homanum  hin  (vgl.  S.  141.  340.  393.),  wobei  es  unentschie- 
den bleibt,  wie  weit  er  mit  dem  Aequimelium  gegen  das  Forum 
Boarium  hin  reichte.  Ausser  jenem  Altare  werden  aus  älterer 
Zeit  keine  darin  gelegenen  Hciligthümer  oder  andere  öffent- 
liche Gebäude  genannt ;  unter  Augustus  aber  wurden  hier  Al- 
täre der  Ceres  und  der  Ops  August a  geweiht13).  Wo 
die  Strasse  in  das  Forum  einmündete,  bei  der  Basilica  Iulia, 
war,  wie  schon  S.  340.  erwähnt  worden  ist,  der  Lacus  Ser- 
vilius,  ein  Brunnenbecken,  das  durch  die  sullanische  Pro- 
scription eine  traurige  Berühmtheit  erhalten  hat 

An  den  Vicus  Iugarius  schloss  sich,  hinter  den  Vete- 
res  tabernae  des  Forum  nach  dem  Palatin  sich  ausdehnend 
ein  nicht  minder  berühmtes  Strassenquartier ,  der  Vicus 
Tu  sc  us,  in  spätester  Zeit  auch  Turarius  genannt,  an. 
Der  Name  selbst  weiset  entschieden  auf  eine  hier  ansässige, 
ctruskiiche  Bevölkerung  nnd  einen  in  die  früheste  Zeit  gehö- 
renden Ursprung  hin ;  indessen  gab  es  darüber  eine  doppelte 
Tradition.  Ein  Theil  lässt  die  unter  Caelius  Vibennus  oder 
Caeles  Vibenna  entweder  in  Homulus  oder  in  Tarquinius  Pri- 


1012)  Paul.  Diae.  p.  10 i.  Iugarius  vicus  dictus  Romae  f  quia 
tbi  f tu  rat  ara  lunonis  Ittgae ,  quam  puf  abunt  matrimonia  iungere. 
Pia  cid.  b.  Maio,  Class.  auet.  III.  p.  476.  lugt  Junoni,  a  qua  vicus 
iugarius.  Ara  ibi  sita  est.  Nibby,  For.  Rom.  p.  103.  findet  die  Ab- 
leitung von  iugum  natürlicher. 

13)  Fast.  Amitero.  IV  Id.  Ao*.  FERIAE  QVOD  EO  DIB 
ARAE  CERERI  MATIU  ET  OPI  AVGVSTAE  EX  VOTO  SVSCEPTO 
CONSTITVTAE  SVNT  CRETICO  ET  LONG.  COS.  (760?)  Acbnlicb 
die  Fast.  Capran.  und  Antiat. 

14)  Cic.  p.  Rase.  Am  er.  32.  Multos  caesos  mon  ad  Trasi- 
menum  lacum,  sed  ad  Servil  i  um  vidi  in  us.  Sc  nee.  de  prov.  3.  VI- 
deant  l arg  um  in  foro  sanguinem  et  supra  Servilium  iacum  {id  enim 
proicriptionis  Sullanac  spoliarium  est)  Senator  um  capita. 
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sc us  Zeit  nach  Rom  gekommenen  Schaaren  hier  angesiedelt 
werden1015);  die  Anderen  geben  an,  dass  der  Rest  der  von 
Porsena  gegen  Aricia  gesandten  Truppen  sich  nach  Rom  ge- 
flüchtet und  diese  Wohnplätze  erhalten  habe  16).  Die  Lage 
dieses  Vicus  zwischen  dem  Palatin  und  Capitol ,  also  an  die 
südliche  Seite  des  Forum  Romanum  grenzend ,  bezeichnet  am 
deutlichsten  Dionys.  V,  36.  olg  &»u*P  f;  ßovXt)  xwqciv 
%jjg  noXewe,  iv&a  oiuiag  ejueXXov  xaraantvdaaa&ar  tov 
tov  re  HaXaviiov  *«)  tov  KanttwXiov  rt'jTagoi 
ftdXtota  nrjxvvofievov  oradiotg  17)  avXwva,  og  jutygtg  i/uov 
TvQQfjviaP  ohyotg  vno  'Pw/iaimv  uaXeHai  xatd  tyv  im- 


1015)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  51.  Caelius  mons  a  Caelio  f'ibenno 
Tusco  duce  nobiti,  qui  cum  sua  manu  dicilur  Romulo  venisse  auxi- 
lio  contra  Latinum  regem,  hinc  post  Caelii  mortem,  quod  nimis 
munita  loca  tenerent  neque  sine  suspicione  essent ,  dedueti  dicuntur 
in  planum.  Ab  eis  dictus  vicus  Tuscus  etc.  Tacit.  Ana.  IV,  G5. 
nachdem  er  die  alte  Benennung  des  Caelius,  Querquctulanus  erwähnt: 
mox  Caelium  appellitatum  a  Caele  Vibenna,  qui  dux  gentis  Etruscae 
cum  auxilium  appellatum  duetavisset,  sedem  eam  aeeeperat  a  Tar- 
quinio  Prisco,  seu  quis  alius  regum  dedit.  nam  scriptores  in  eo  dis- 
sentiunt.  caetera  non  ambigua  sunt,  magnas  eas  copias  per  plana 
etiam  ac  foro  propinqua  habitasse,  unde  Tuscum  vieum  e  vocabulo 
advenarum  dictum.    Prop.  IV,  2,  49. 

Et  tu  Roma  meü  tribuisti  praemia  Tuscis, 
Unde  hodie  vicus  nomina  Tuscus  habet. 

Tempore  quo  soeiis  venit  Lucomedius  armis 
Atque  Sabina  feri  contudit  Tati. 
Vgl.  Serv.  z.  Aeu.  V,  560.,  d.  folg.  Anni.  and  den  Abschn.  vom 
Caelius.    Das  Weitere  darüber  s.  in  den  Stoatsaltcrthümern. 

16)  Liv.  II,  14.  Multos  Romae  hospitum  urbisque  Caritas  te- 
nuit.  hic  locus  ad  habitandum  datus ,  quem  deinde  Tuscum  vicum 
appellarunt.  Eben  so  Dionys.  V,  36.  Schol.  Cruq.  z.  Horat. 
S  a  t.  II,  3,  228.  Tusci  aliquando  ab  Aricinis  pulsi  contulere  se  Ro- 
tnam  et  vicum,  qui  modo  Turarius  dicitur ,  insederunt  eique  suum 
nomen  dederunt.  Dasselbe  in  der  Hauptsache  sagt  Paul.  Diac.  p. 
35  i.  Tuscus  vicus  Romae  est  dictus,  quod  ibi  habitaverunt  Tusci,  qui 
recedente  ab  obsidione  Porsena  remanserunt. ;  aber  er  hat,  wie  ge- 
wöhnlich nur  das  excerpirt,  was  zu  Anfange  des  Artikels  stand,  wäh- 
rend Festus,  wie  man  aus  dem  Fragmente  sieht,  auch  die  varronisebe 
Erklärung  beigefügt  hatte. 

17)  Es  ist  schon  Anm.  333.  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dass  dieses  Maass  entschieden  falsch  ist,  denn  die  ganze  Seite  des 
Palatin  wird  kaum  über  zwei  Stadien  messen.  Aber  selbst  die  ganze 
Ausdehnung  vom  Forum  Romanum  bis  an  den  Aventin  hat  noch  bei 
weitem  nicht  diese  Länge  und  zwischen  diesem  Berge  und  dem  Vicns 
Tuscus  liegen  noch  das  Velabrum  und  das  Forum  Boarium.  Die  zu 
erwartende  neue  Kritik  des  Dionysius  wird  diess  vielleicht  berich- 
tigen. 
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ywQiov  dtdltxtov ,  rj  qtgovaa  dhdos  äno  rijs  ayogäe  inl 
%6v  fiiyuv  InnoäQO/iiov.  Klar  ergiebt  sich  aber  auch  dieselbe 

aus  der  mehrmals  angeführten  Beschreibung  des  Festzugs  bei 
Liv.  XXVII,  37.  in  fora  pompa  constitit ;  ■ —  inde  vico 
Tusco  V elabroque  per  Boariuut  forum  in  clivtim  Publi- 
cium  —  perrecttim.  vgl.  XXXIII,  26.  (Anm.  1010.).  Ks 
ist  schon  bemerkt  worden,  dass  er  wahrscheinlich  zwischen 
der  Basilica  Iulia  und  dem  Castortcmnel  in  das  Forum  einmün- 
dete (S.  341.)  und  dass  von  da  eine  gerade  Strasse  bis  an  die 
Grenze  des  Velabrum  führen  musste,  da  die  am  Ende  des  Vi- 
cus  stehende  Statue  des  Vertum  uns  auf  das  Forum  schatte- 
te ,0,s).  Andere  Heiligt  h  um  er  werden  hier  nicht  erwähnt;  da- 
gegen ist  es  gewiss,  dass  hier  ein  bedeutender  Handelsverkehr, 
namentlich  in  Luxusartikeln  Statt  fand  und  eben  daher  schreibt 
sich  auch  der  Xame  Turarius,  der  spät  erst  vorkömmt,  wäh- 
rend dieser  Verkauf  schon  längst  dort  seinen  Sitz  hatte19), 
t'ebrigens  stand  die  Bevölkerung  dieses  Stadltheils  in  übelem 
Hufe,  wie  aus  II  oral,  Sat.  II,  3,  228.  Tusci  turba  impia 
Vici.  bekannt  ist;  und  zwar  schon  von  alter  Zeit  her20). 


1018)  S.  Anm.  223.  Varro  fügt  den  angeführten  Worten  hinzu: 
et  ideo  ibi  f'ortumnum  stare ,  quod  is  deus  Eintritte  prineeps.  So 
sprechen  Alle ,  die  seiner  erwähnen,  nur  von  einem  Signum  Vortumni, 
nicht  von  einem  Tempel.  Cic.  Verr.  I,  5«».  mit  dem  Schot.  Liv. 
XLIV,  16.  Prop.  IV,  2,  5.  wo  Vertumnus  selbst  sagt: 

i\ec  me  turba  iuvat,  nec  tempto  laetor  eburno : 
Romanum  satis  est  posse  videre  forum. 
Weun  daher  Festos  p.  209.  Picta.  angiebt:  eius  rei  argumentum 
est  pictura  in  aede  t'ertumni,  et  Consi,  quarum  in  altera  M.  Fulvius 
Flaccus,  in  altera  T.  (L.)  Papirius  Cursor  triumphantes  ita  picti 
sunt.,  so  möchte  ich  in  Betracht,  dass  beiden  Gottheiten  im  Augast 
auf  dem  Aventin  geopfert  wurde  (s.  S.  450.  453.)  beide  Heiligthuiner  dort 
annehmen. 

19)  Ihn  meint  Horat.  Epist.  II,  I,  209. 

Deferar  in  vicurn  vendentem  tus  et  odores, 
Et  piper,  et  quidquid  chartis  amieifur  ineptis. 

In  Marti  als  Zeit  wurden  hier  die  besten  Seidenzeuge  verkauft: 

XI,  27,  II. 

Nee  nisi  prima  velit  de  Tusco  serica  vico. 

20)  Man  versteht  unter  der  turba  impia  gewöhnlich  lenones, 
meretrices  u.  s.  w.  Sehol.  Cruq.  in  Tusco  vico  habitabant  lenones, 
meretrices,  foeneratores  etc.  Acr.  Turbam  impiam  aut  negotiatores 
aeeipimus  aut  lenones,  sed  melius  lenones  intetligimus,  qtti  inhuma- 
nisstmi  sunt  — .  deinde  quod  in  vico  turario  ante  meretrices  prosta- 
bant.    Darauf  bezieht  man  auch  Plaut.  Cure.  IV,  1,  21. 
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Der  Vicus  Tuscus  gehörte  zur  achten  Region  >°")5 
Grenze  der  eilften  machte  das  zwischen  ihm  und  dem  Forum 
Boarium  liegende  Velabru  m.  Ist  auch  die  Bedeutung  dieses 
Namens  eben  so  dunkel,  als  der  meisten  aus  ältester  Zeit  stam- 
menden, so  wird  man  doch  daraus,  dass,  einen  einzigen  un- 
glücklichen Versuch  zur  Erklärung  ausgenommen,  alle  Nach- 
richten ihn  davon  ableiten,  dass  man  hier,  wo  Sumpf  oder  See 
gewesen,  mit  Kähnen  gefahren  sei  (velatura) ,  mit  Recht 
schliessen  dürfen,  dass  bei  Roms  Entstehen  diess  wirklich  die 
Beschaffenheit  dieser  Tiefe  war 22) ;  daher  denn  auch  vor  der 
Anlage  der  Cloaca  maxima  diese  Gegend  nicht  angebaut  sein 
konnte. —  Die  Lage  des  Velabrum  zwischen  dem  Vicus  Tnscus 
und  dem  Forum  Boarium  ergiebt  sich  auf  das  Entschiedenste 
aus  den  Nachrichten  über  den  Weg,  welchen  Festzüge  regel- 
mässig zu  nehmen  pflegten.  Wie  nach  Livius  die  Jungfrauen 


In  Tusco  vico  ibi  sunt  homines  qui  ipsi  sese  venditant. 
Wenn  aber  diesem  Verse  vorausgeht: 

Pone  aedem  Castorü  ibi  sunt  subito  qnibus  eredas  male. 
so  weiss  ich  nicht,  ob  beide  neben  einander  bestehen  können;  denn 
eben  hinter  dem  Castorlempel  muss  entschieden  der  Vicus  Tuscus  ge- 
wesen sein. 

1021)  Auf  dieser  Strecke  bis  zum  Vicus  lugarius  sind  die  Gebäude 
zu  suchen,  welche  das  Cnriosum  in  der  Reg.  VIII.  nach  dem  Vesta- 
tempel nennt:  Horrea  Agrippiana.  Aquam  eernentem  IUI  Scaros  sub 
tadem  (v.  Uli  Seauros  sub  aede).  Atrium  Caei.  Portieum  margari- 
tariam.  Elephantum  Herbarium,  lanter  nicht  naher  bestimmbare  Punkte, 
lieber  den  Klephas  herbarius  s.  beim  Forum  OHtorium. 

22)  Varro  L.  L.  V,  7.  p.  49.  olim  pahtdibus  mons  (Aventinus) 
erat  ab  retiquis  disciusus :  itaque  eo  ex  urbe  advehebantur  ratibus, 
quoius  vestigia,  quod  ea,  qua  tum,  dieitur  Velabrum,  et  unde  escen- 
debant  ad  rumam  Novam  viam  locus  sarrllum  labrutn.  ßelabrum 
a  vehendo.  Velahtram  facere  etiam  nunc  dieuntur ,  qui  id  mercede 
faeiunt.  In  dieser  schwer  verderbten ,  nichtsdestoweniger  aber  der 
Hauptsache  nach  verständlichen  Stelle  scheint  bei  den  bisherigen  Hülfs- 
initteln  mit  Sicherheit  nur  das  von  Turnebus  vorgeschlagene  ad  inß- 
mam  (Sp.  iufumam)  Novam  viam  hergestellt  werden  zu  können.  Ti- 
bull.  II,  5,  33. 

At  qua  l'elabri  regio  patet,  ire  solebat 

Exiguus  pulsa  per  vada  Unter  aqua. 
Vgl.  Ovid.  Fast.  VI,  399.  Prop.  IV,  9,  5. 

Qua  Velabra  suo  stagnabant  Jlumine,  quaque 

Nauta  per  urbanas  vel(ficabat  aquas. 
Plutarcb.  Rom.  5.  KaltXxai  o*i  vvv  6  tottos  Btjiavoov,  ö'r*  xoS  wo- 
xauov  Tio'/J.axti  vxtQ%ioui%>ou  duxtoasovvxo  noQ&fuiote  xaxa  xovxo  xi 
%vi(fiov  tU  ayoonv  xyv        nopOiiurti   ßnXaxovoav  xakovotv.  Wegen 
einer  zweiten  von  ihm  gegebenen  Erklärung  s.  d.  folg.  Anm. 
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vom  Forum  aus  Tusco  vico  Velabroqut  per  Boarium  forum 
uach  dem  Aveotin  ziehen,  so  war  diess  auch  jederzeit  der 
Weg  der  Pompa  circensis  nach  dem Circus Maximus  i0**). 
Die  Breite  des  Velabrum ,  d.  h.  seine  Ausdehnung  zwischen 
dem  Vicus  Tuscus  und  dem  Forum  Boarium,  welche  übrigens 
kaum  sehr  beträchtlich  gewesen  sein  kann,  lässt  sich  nur  in  so 
weit  bestimmen,  als  der  schon  erwähnte  Arcus  argenta- 
riorum  die  Grenze  des  Forum  Boarium  anzeigt  und  zugleich 
der  Beiname  der  daneben  stehenden  Kirche  S.  Giorgio  in 


1023)  Dass  diese  Pompa  durch  den  Vicns  Tuscus  ging,  erwirbt  sieh 
zunächst  aus  Cic.  Verr.  I,  59.  Quis  a  $igno  Fertumni  in  Cir- 
cum  Maximum  venit%  quin  in  unoquoque  gradu  de  avaritia  tua  commo- 
neretur  ?  quam  tu  viam  tensarum  atque  potnpae  eiusmodi  exegisli,  ut 
tu  ipse  Uta  ire  non  audeas.  vgl.  Hl,  3.  und  V,  72.  omntsque  dii,  qui 
vehiculis  tensarum  sollemnes  eoetus  ludorum  initis,  quorum  iter  Ute 
ad  suum  quaestum,  non  ad  reiigionum  dignitatem  faciendum  exigen- 
dumque  euravit.  Das  Signum  t'ertumni  stand  am  Ende  des  Vicus 
Tuscus ;  die  darauf  folgende  Strecke  durch  das  Velabrntn  bis  zum  Cir* 
cus  hatte  Verrcs  pflastern  lassen.  Damit  vergleiche  man  0 vi d.  Fast. 
VI,  399. 

Qua  Velabra  solent  in  Cir  cum  dueere  pompas, 
Nil  praeter  salices  cassaque  canna  fuit. 
und  Sueton.  Caes.  37.  Gallici  triumphi  die  Velabrum  praetervehens 
paene  curru  excussus  est  axe  diffrarto.  Der  Zug  kam  vom  Capitole 
über  das  Forum.  Dionys.  VII,  72.  II  (Ar  äo^aolrat  tt»v  ayv'trvtv  -nop- 
izijv  toxtXXov  rote  itto'n  ot  rrjv  ptytOTtjv  h'fovzte  t^ovoiav  ano  rov  Äet- 
ntrwJUov  re  nal  cV  ayooäe  ayovrts  fitl  rov  piyav  innodoopov.  Dass 
er  aber  von  da  weiter  durch  den  Vieus  Tuscus  zog,  sagt  am  deutlich- 
•teo  Plutarch.  Rom.  5.,  wo  er  die  zweite,  übrigens  einen  bedeuten- 
den Anachronismus  enthaltende  Erklärung  des  Namens  Velabrum  giebt : 
"Jirtot  de  Uyovot,  ri/V  eis  rov  tTtffödpopov  yioovoav  «  £  «  y  o  - 
Q&t  -räoodov  xaxajftTawbva*  rovt  ri^v  &i*v  napixovraQ ,  ivrev&ev 
V(tyouirovi  '   (uoiiaiorl  di  TO  loriov  ßijtov    Ut  opaZotOt.     Diese  naQodoi 

*6  ayooie  ist  eben  der  Vieus  Tuscus  mit  dem  Velabrum,  bei  Dionysius 
rast  mit  denselben  Worten :  >/  tptQovoa  SioHos  and  rfjS  ayooas  tnl  rov 
piyav  imrcSoopov.  und  darum  sagt  Porphyr,  z.  Hör.  Sa  t.  II,  3,  228. 
Tuseus  dicitur  vicus,  qua  itur  in  Velabrum.  nämlich  vom  Forum  aus. 
Deshalb  wurde  auch  am  Tage  der  Pompa  das  Forum  geschmückt.  Liv. 
IX,  40.  Dietator  ex  senatusconsulto  triumphavit.  cuius  triumpho  lange 
maximam  speeiem  eaptiva  arma  praebuere.  tan  tum  magn(/tcentiae 
visum  in  iist  ut  aurata  scuta  dominis  argentariarum  ad  forum  ornan- 
dum  dividerentur.  in  de  na  tum  initium  dicitur  fori  or  - 
nandi  ab  aeditibus ,  quum  tensae  duceren  tur.  Schrieb 
sich  nun  der  Gebrauch  von  einem  Triumphe  her,  so  ist  es  auch  ein- 
leuchtend, dass  die  Triumpbzüg«»  denselben  Weg  nahmen,  wie  es  denn 
überhaupt  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  einen  anderen  als  den  her- 
kömmlichen Processionsweg  gegangen  sein  sollten;  und  im  Grunde  sind 
ja  die  Pompa  circensis  und  das  Triumpbgepränge  eines  Ursprungs,  vgl. 
Anm.  223.  Böttiger,  Kunstmythol.  II.  S.  193. 
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Velabro  (auch  verderbt  in  vefo  aureo)  bezeugt,  dass  das 
Velabrum  bis  hieher  reichte.  Dasselbe  lehren  aber  auch  alle 
Zeugnisse,  welche  das  Velabrum  mit  der  Nova  via  und  der 
Porta  Romanula  in  Verbindung  setzen.  Denn  hier  an  der  Nova 
via  sollte  nach  Varro  der  Landungsplatz  für  die  über  das  Ve- 
labrum Setzenden  gewesen  sein  und  hier  unweit  des  Thors, 
aber  doch  im  Velabrum  war  angeblich  das  Grab  der  Acca 
Laren tia,  wo  die  Larentinae  oder  Larentalia  gefeiert  wur- 
den1024). Ob  das  an  der  Nova  via  gelegene S a c e  1 1  u m  Volu- 
piae  ebenfalls  zum  Velabrum  oder  zum  Palatin  zu  ziehen  sei, 
ist  ungewiss25;.  —  Ausserdem  gab  es  noch  ein  Velabrum 
minus,  das  man  aber  ganz  irrthümlich  hieher  gesetzt  hat. 
Diese  Lache  wurde  gebildet  durch  den  Abfluss  der  Lauto- 
lae,  jener  warmen  Quelle  beim  lanus  Gc minus26).  Hat 
sich  nun  früher  ergeben,  dass  diese  Lautolae  unter  den  Cari- 
nen  waren  (S.  351  f.),  so  muss  nothwendig  auch  das  Vela- 
brum minus  in  dieser  Gegend  gewesen  sein ;  aber  weiter  lässt 
sich  darüber  nichts  sagen;  denn  lange  vor  Varro  war  die 
Quelle  und  die  Lache  verschwunden  und  er  kannte  beide  Na- 


1024)  Ausser  der  angerührten  Stelle  Varro1»  V,  7.  p.  49.  ders. 
VI,  3.  p.  203.  Larentinae,  quem  diem  quidam  in  scribendo  Larenta- 
lia appellant ,  ab  Acca  Larentia  nominatus,  quoi  sacerdotes  nostri 
publice  parentant — .  Hoc  sacrificium  ßt  in  Velabro,  qua  in  Novam 
viam  exitur,  ut  aiunt  quidam,  ad  sepulcrum  Accae,  ut  quod  ibi prope 
faciunt  Dii$  Manibus  servilibus  sacerdotes ;  qui  ulerque  locus  extra 
urbem  antiquam  fuit  non  longo  a  porta  liomanula.  Dazu  Cic.  ad 
Brut.  15.  in  eoque  sum  maiorum  exemplum  secutus.  qui  hunc  ho- 
norem mutieri  Larentiae  tribuerunt ,  cui  vos  pontißc*s  ad  aram  in 
Velabro  facere  solelis.  und  Macrob.  Sat.  I,  10.  ideo  ab  Anco  in  Ve- 
labro loco  celeberrimo  urbis  sepulta  est.  ae  soltemne  saerßeium  ei- 
dem  constitutum,  quo  Diis  Manibus  eius  per  flaminem  sacrißcaretur. 
Vgl.  Fast.  Praen.  VIII  Kai.  lan.  Die  F.  tfaff.  nolireo  das  Opfer 
X  Kai.  lan. 

25)  Varro  L.  L.  V,  34.  p.  164.  von  der  Porta  Romanula:  qua« 
habet  gradus  in  JVova  via  ad  Volupiae  sacellum.  Vgl.  Macrob. 
Sat.  I,  10. 

26)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  156.  Lautolae  a  lavando ,  quod  ibi 
ad  lanum  Geminum  aquae  caldae  fuerunt.  Ab  his  palus  fuit  in  mi- 
nore Velabro^  a  quo  quod  ibi  vehebanlur  lintribus  Velabrum,  ut  il- 
lud  maius  de  quo  supra  dictum  est.  Auch  abgesehen  von  der  Krwäh- 
nuug  des  lanus  weisen  Varro's  Worte  deutlich  genug  darauf  hin,  dass 
nicht  beide  an  einem  Orte  waren.  Aber  man  dachte  «ich  eben  den 
lanus  und  das  Argiletom  bei  dem  Forum  Olitorium,  und  daher  kam 
der  Irrthum. 
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mcn  nur  als  Antiquitäten.  —  Von  anderen  Heiligtümern  als 
den  oben  genannten  ist  in  dieser  Gegend  nichts  bekannt ;  die 

N  o  t  i  t  i  a  nennt  nach  der  Porta  Trigemina  Apoll  in  C  m  C  a  e  - 
lispicem.  Hereuleni  Olivarium.  Velabrum.  Allein 
mit  diesen  Namen  scheinen  keine  Tempel  bezeichnet  zu  wer- 
den ;  es  sind  wohl  nur  Statuen,  welche  wahrscheinlich  ange- 
führt werden,  weil  sich  Strassen  nach  ihnen  benannten.  Von 
August us  sagt  Sucton.  c.  37.  prcliosissima  dcorum  simu- 
lacra  mercatus  vivalhn  dcdicabat,  ut  Apollinem  Sandaliarium 
et  lovem  Tragoedum  aliaque.  Wie  sich  nach  diesem  Apollo 
jedenfalls  der  Vicus  Sandali arius  nannte,  so  mögen  auch 
andere  daher  ihre  Namen  erhalten  haben  und  in  so  fern  waren 
diese  Denkmaler  geeignete  Punkte  für  ein  Grenzverzeiehniss. 
Wenigstens  kann  der  Hercules  Oliv  arius  nicht  für  einen 
der  Tempel  des  Hercules  gelten.  Wahrscheinlich  stand  er 
schon  im  Velabrum  und  hatte  wohl  selbst  den  Namen  daher, 
dass  hier  von  alter  Zeit  her  hauptsächlich  der  Oelverkauf 
war  102 7).  l'eberhaupt  mag  das  Velabrum  darin  Aehnlichkeit 
mit  dem  Vicus  Tuscus  gehabt  haben ,  dass  daselbst  ebenfalls 
ein  lebhafter  Verkehr  namentlich  in  Bezug  auf  die  feineren  Ge- 
nüsse der  Tafel  Statt  finden  mochte28),  so  dass  es  eine  Art 
Forum  Cupedinarium  gewesen  zu  sein  scheint.  Auf  diese 
Weise  reihet  sich  hier  ein  Vcrkaufsplatz  an  den  anderen  bis 
zu  dem  Forum  Olitorium,  das  nur  deshalb  hier  nicht  in  Be- 
tracht kömmt,  weil  es  schon  ausserhalb  der  Stadt  liegend  durch 
die  servische  Mauer  von  den  übrigen  getrennt  war.  —  An  der 
Grenze  des  Velabrum  stehen  noch  jetzt  zwei  dem  Forum  Bo- 
arium  angehörende  Denkmäler,  mit  denen  ich,  in  die  Nähe  des 
Circus  zurückgekehrt,  die  Betrachtung  dieser  Gegend  schliesse. 


1027)  Plaut.  Cnpt.  III,  1,  29. 

Omnes  compacte  rem  agunt,  quasi  in  Velabro  olearii. 

28)  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  29. 

Edicitt  piscalor  uti,  pomarius,  aueeps, 

Ungucnlarius  ac  Tusci  turba  impia  vici, 

Cum  seurris  fartor,  cum  Velabro  omne  mace/lum 

Marie  domum  veniant. 
Dazu  der  Sc  hol.  Cruq.   Velabrum  locus  Ilomac ,  ubi  prostabant 
umnia.  quae  ad  victus  rationem  et  delicias  pertinebant. 
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Das  erstcre  ist  der  schon  erwähnte,  neben  der  Kirche  S. 
Giorgio  in  Velabro  stehende  kleine  Ehrenbogen  (wiewohl 
er  keine  Wölbung,  sondern  eine  geradlinige  Oberschwelle  hat), 
welchen  der  Inschrift  zufolge  dieArgentarii  etnegotian- 
tes  boarii  huius  loci  dem  Septiroius  Severus  und  seiner 
Familie  errichteten  I029).  Er  ist  mit  schlecht  gearbeiteten 
Sculpturen  bedeckt.  Ganz  nahe  dabei  steht  der  sogenannte 
lanus  Quadrifrons  (Arco  di  Giano),  ein  aus  Marmor  er- 
bauter doppeller  Durchgangsbogen,  der  als  solcher  ein  grosses 
Viereck  bildet,  wo  auf  jeder  Seite  zwischen  gewaltigen  Pfei- 
lern hohe  sich  entgegenstehende  Arkaden  die  Durchgänge  bil- 
den. Das  Gebäude  hatte  ein  oberes  Stockwerk,  dessen  Räu- 
me, wie  man  meint,  den  Kaufleuten  zu  Abschliessung  von  Ge- 
schäften dienten.  Die  Bauart  weiset  auf  die  Zeilen  des  Ver- 
falls hin  und  es  scheinen  selbst  Fragmente  anderer  Gebäude 
dazu  verwendet  zu  sein so).  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  No- 
titia  im  Verzeichnisse  der  Reg.  XI.  zuletzt  nach  dem  Vela- 
brum  Arcum  Constanlini  nennt,  worunter  natürlich  nicht 
der  Triumphbogen  Constantins,  der  zwischen  dem  Palatin  und 
Caelius  am  Eingänge  zum  Thalc  des  Colosseum  liegt,  verslan- 
den werden  kann,  und  dass  dieses  Denkmal  in  allen  Hand- 
schriften irrlhümlich  in  diese  Region  eingetragen  sein  sollte, 
ist  auch  kaum  wahrscheinlich,  obgleich  es  allerdings  nicht 
weiter  genannt  wird.  Es  ist  daher  wohl  möglich,  wie  auch 
Dunsen  in  den  Nachträgen  z.  III  A.  S.  003  annimmt,  dass 
mit  diesem  Namen  der  lanus  bezeichnet  wird ;  und  seiner 
Bauart  nach  könnte  er  jedenfalls  von  Conslanliu  herrühren. 

Der  Caelius. 

Der  caelische  Berg,  Möns  Caelius,  nach  dem  Aven- 
tin  der,  welcher  die  grösste  Fläche  darbietet,  liegt  östlich 
vom  Palatin  und  wird  von  diesem  durch  ein  Thal  geschieden, 


1029)  S.  di«  Inschr.  b.  Grnt.  CCLXV,  2.  Orcll.  913.  «od  in 
allen  Topographien.    Platncr,  ßesc/.r.  d.  St.  R.  III  A.  S.  337. 

31)  Eine  genauere   Beschreibung  s.    bei   Platner  a.    a.  0. 

S.  339  f. 
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das  im  Süden  beim  Scptizonium  Severi  gegen  die  Rundung 
des  Circus  Maximus,  im  Norden  bei  dem  Triumphbogen  Con- 
stanlins  in  das  Thal  des  Colosseum  ausmündet.  An  der  Süd- 
seile war  der  Berg  von  der  servischen  Mauer  begrenzt;  die 
nördliche,  den  Carinen,  oder  überhaupt  dem  Esquilin  entge- 
gen stehend ,  wird  durch  eine  von  der  Tiefe  des  Colosseum 
sich  hereinziehende  Schlucht  in  zwei  hervorspringende  Spilzen 
getheilt ,  welche  man  von  den  darauf  gelegenen  Kirchen  die 
Höhen  von  S.  Giovanni  c  Paolo  und  SS.  Quatlro  Coronali 
nennen  kann.  Die  ganze  Ausdehnung  des  Berges  bestimmt 
sieh  am  besten  nach  diesen  beiJen  Kirchen  mit  Hinzunahme 
von  S.  Gregorio,  S.  Stefano  rolondo,  des  Laterans,  und  un- 
ter gewissen  Bedingungen  selbst  des  Punktes  über  S.  Croee 
in  Gerusalemme.  Im  allen  Rom  machte  er  als  C  a  e  1  i  m  o  n- 
tium  einen  Haupltheil  der  ersten  Region  des  Seirias,  Su- 
burana  »••»),  und  fast  die  ganze  zweite  Region  Augusts, 
Caelimontana,  aus.  Seine  Höhe  mag  gegen  150  F.  be- 
iragen. 

In  ältester  Zeit  soll  der  ßerg  von  den  darauf  befindli- 
chen Eicbenwaldungen  Querquetulanus  genannt  worden 
sein  32),  woraus  die  Porta  Querquetulana  und  ähnliche  Be- 
nennungen erklärt  werden  (S.  170.);  aber  sehr  früh,  und 
zwar  nach  den  meisten  Nachrichten  schon  unter  Romulus, 
soll  durch  den  auf  diesem  Hügel  sich  ansiedelnden  Etrusker 
Caeles  Vibenna  oder  Caelius  Vibennus  der  spätere  'Name  üb- 
lich geworden  sein  3S),  während  Einige  dicss  erst  unter  Tar- 
quinius  Priscus  geschehen  lassen  a4).   Als  unter  Tiberius  eine 


1031)  Virro  L.  L.  V,  8.  p.  51.  In  Suburanae  regionis  parte 
prineeps  est  Caelius  mons.  d.  h.  hier  war  das  erste  Sacrarium  Ar- 
georom  dieser  Region. 

32)  Tacit.  Ado.  IV,  65.  Haud  fuerit  absurdum  t rädere,  mon- 
tem  tum  antiquitus  Querquetulanum  cognomento  fuuse ,  quod  talis 
silvae  frequens  fecundusque  erat;  mox  Caclium  appellitatum  a  Caeh 
Vibenna  ele. 

33)  So  Varro  a.  a.  0.  Dionys.  II,  36.  Paul.  Diac.  p.  44. 
Caelius  mons.  vgl.  Am».  1016.  und  171. 

34)  Das  war  die  elroskische  Tradition,  wie  Claudios  in  den 
Tab.  Lugd.  sagt,  Grote r.  DU.  Servius  Tu I lins,  si  nostros  sequi- 
inur,  captiva  natus  Oeresia:  si  Tuseos,  Caeli  quondam  / i  retinae  so- 
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grosse  Feuersbruust  ihn  verheert  halte,  gab  der  Kaiser  Geld 
zum  Wiederaufbaue  her,  worauf  er  so  grossen  Werth  gelegt 
habensoll,  dass  er  den  Berg  seitdem  Möns  August  us  ge- 
nannt wissen  wollte,  wiewohl  eine  andere  Naehricht  sagt,  dass 
der  Senat  diess  beschlossen  habe,  weil  mitten  in  den  Flammen 
eine  Statue  des  Tiberius  unversehrt  geblieben  sei ,0").  Es  ist 
schon  S.  123  bemerkt  worden,  dass  danach  höchst  wahrschein- 
lich im  fgmt.  Caseol.  des  Ioann.  Lydus  die  Lücke  zu  er- 
gänzen ist:  TtßeQiavov  1)  KaiXtor;  denn  wenn  auch  Tacitus 
und  Sueton  nicht  den  Namen  Tiberianus,  sondern  Augwlus 
angeben,  so  hat  doch  vermuthlich  Lydus  bei  irgend  einem 
Schriftsteller  gefunden,  dass  der  Berg  nach  Tiberius  benannt 
worden  sei,  und  die  in  der  Handschrift  erhaltenen  Anfangs- 
buchstaben 7  W  scheinen  gar  keine  andere  Ergänzung  zuzu- 
lassen, zumal  da  ausserdem  der  Caelius  in  der  Reihe  der  sie- 
ben Berge  fehlen  würde. 

Getheilt  sind  die  Meinungen  der  Topographen  darüber,  ob 
die  Höbe,  welche  mehrmals  unter  dem  Namen  Caeliolus 
neben  dem  Caelius  genannt  und  von  ihm  unterschieden 
wird36),  der  Vorsprung  von  SS.  Quattro  Coronali  oder  der 


dalis  Jtdelissimus  omnisque  eius  casus  com  es ,  poslquam  varia  for- 
tuna  exaetus  cum  omnibus  reliquiis  Caeliani  exercitus  Etruria  ex- 
cessit,  montim  Vadium  occupavit  et  a  duce  suo  Caelio  ita  appellila- 
tus  (appcllitavit).  Ihr  folgt  Taci  tus  a.  a.  0.  und  auch  Festus 
p.  355.  Tuscum  vicum.  führt  sie  ao  ,  im  Widerspruche  mit  der  oben 
angeführten  Erklärung,  weoo  nicht  auch  dort  Paulus  unvollständig  ex- 
cerpirt  hat    Vgl.  Niebuhr,  Rum.  Gesch.  I.  S.  423. 

1035)  Suctoo.  Tib.  48.  Quid  tarnen  beneßeium  tanti  aestima- 
vitj  ut  montem  Vadium  appellatione  mutata  vocari  Augustum  iusse- 
rit.  Tacit.  Ado.  IV,  64.  Adduntur  sententiae,  ut  mons  Caelius 
in  posterum  Augustus  appellaretur ,  quando  cunetis  circum  flagran~ 
tibus  sola  Tiberii  effigies,  sita  in  domo  lunii  senatoris  inviolata  man- 
sisset.  War  dicas  wirklich  Senatsbeschluss,  so  wird  auch  eioe  Zeit 
laug  der  Berg  nfliciell  so,  vielleicht  selbst  Tiberianus  genannt  worden 
sein;  aber  eben  so  natürlich  ist  es,  dass  die  Benennong  nicht  in  die 
Volkssprache  überging  und  dass  wenigstens  nach  Tiberius  Herrschaft 
niemand  mehr  daran  dachte. 

36)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  52.  sagf,  nachdem  er  von  der  Abfüh- 
rung der  Caclianer  in  den  Vicus  Tuscus  (Anm.  1016.)  gesprochen:  de 
Caelianis  qui  a  suspicione  liberi  essent,  tradnetos  in  cum  locum, 
qui  vocatur  Caeliolus,  cum  Caelio  coniunetum.  (Cic.)de  h  a  r.  resp. 
15.  L.  Pisonem  quis  nescit  his  ipsis  temporibus  maximum  et  sanetis- 
simum  Dianae  sacellum  in  Cacliculo  sustulissef  Daher  bei  Mart. 
XII,  18. 
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schmale  vom  Lateran  nach  Porta  Maggiore  hinziehende  Rü- 
cken sei,  welcher  die  Bogen  der  neronischen  Wasserleitung 

trägt.  Letzteres  nimmt  Bun sen ,  Ersteres  mit  Piale  Ca- 
nina  an1037)-  unstatthafteste,  aber  gewöhnlichste  Mei- 
nung ist,  dass  man  die  Höhe  zu  verstehen  habe,  welche  von 
Piazza  della  Fcrratella  bis  Porta  Latina  sich  an  der  Stadt- 
mauer hinzieht.  —  Bimsen  gründet  seine  Annahme  auf  die 
Bemerkung,  dass  jene  Höhe  in  alter  Zeit  nicht  mit  dem  Cae- 
lius  zusammen  gehangen  haben  könne,  sondern  zwischen  ihr 
und  dem  Lateran  das  Thal  ausgefüllt  worden  sein  müsse,  und 
so  habe  man  den  Cacliolus  zu  denken.  Dem  würde  nun  aller- 
dings direkt  Varro  widersprechen,  wenn  in  seinem  Texte  rich- 
tig gelesen  würde:  cum  Caclio  coniunetum;  da  aber  die  Hand- 
schrillen haben  cum  Caclion,  die  Florentiner  nach  Niebuhr 
cum  Caclionc ,  so  scheint  vielmehr  gelesen  werden  zu  müssen 
cum  Caclio  nunc  coniunetum,  wie  Müller  geschrieben  hat. 
Oh  demungeachlet  jene  vom  Lateranplatzc  und  SS.  Pietro  e 
Marecllino  bis  zur  Via  di  S.  Croce  reichende  Höhe  Tür  den 
Caeliolus  anzusehen  sei,  scheint  doch  zweifelhaft.  Denn  dass 
sie  ausserhalb  der  servisehen  Stadt  lag,  ist  entschieden ;  dann 
scheint  es  aber  widersinnig,  dass  der  unverdächtige  Theil  der 
Etrusker  so  weil  weggewiesen  worden  sein  sollte ,  wahrend 
man  die  verdächtigen  mitten  in  der  Stadt,  im  Virus  Tuscus, 
wohnen  hiess.  Wenn  ferner  in  der  Rede  de  bar.  resp. 
ein  Sacellum  Dianae  auf  dem  Cacliolus  genannt  wird,  an 
das  sich  gewiss  sehr  alle  Sacra  gentilicia  knüpften  3»),  so  ist 
es  zwar  nicht  unmöglich,  dass  dieses  ausserhalb  der  Stadt  ge- 
legen habe;  aber  natürlicher  wird  man  es  jedenfalls  inner- 
halb derselben  suchen.  Es  scheinen  aber  auch  Varro's  Worte 
nicht  nothwendig  so  verstanden  werden  zu  müssen,  als  sei 


Dum  per  limina  te  potentiorum 
Sudatrix  toga  Ventilat,  vagumque 
Maior  Cae litis  et  minor  fatigat. 
1037)  Bansen,  Beschr.  III  A.  S.  478.  I.  S.  638.  691.  Piale, 
dclle  porte  meridionaii ,  del  vero  sito  del  Celioto  etc.  Rom.  1834. 
(1823.)  Ca  nina,  Indicaz.  topogr.  p.  56. 

38)  de  har.  resp.  1.  1.  multi  sunt  etiam  in  hoc  online,  qui  sa- 
crificia  gentilicia  illo  ipso  in  sacello  statuto  loco  anniversarii  facti' 
tartnt. 

32 
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der  Caeliolus  später  mit  dem  Caelius  physisch  verbunden  wor- 
den; sie  können  auch  bedeuten:  der  jetzt  zum  Caelius  ge- 
hört, gerechnet  wird.  Ja,  ich  möchte  es  nicht  einmal  wahr- 
scheinlich linden,  dass  jene  Ausfüllung  des  Thals  heim  Late- 
ran schon  in  den  Zeiten  der  Republik  erfolgt  sein  sollte.  — 
Canina  hat  für  seine  Annahme  keinen  anderen  Grund,  als 
dass  der  Vorsprung  von  SS.  Quattro,  durch  eine  Schlucht 
ge wissermassen  von  dem  Hauptberge  abgesondert,  wohl  für 
eine  besondere  Höhe  habe  gelten  können.  Das  ist  freilich 
kein  stringenter  Beweis;  aber  unpassend  erscheint  es  nicht, 
wiewohl  auch  noch  andere  Möglichkeiten  bleiben.  Denn  der 
Caelius  wird  durch  die  verschiedenen  Aufgänge  und  Schluch- 
ten in  mehrere  Theile  sehr  deutlich  abgetheilt.  Der  Clivus, 
welcher  von  der  Via  di  S.  Gregorio  bei  SS.  Giovanni  e  Paolo 
vorbei  nach  S.  Tommaso  führt,  und  ein  zweiter,  auf  dem 
man  von  S.  Maria  in  Domnica  oder  der  Piazza  della  Navicella 
nach  der  Ferratella  hinabsteigt,  isoliren  fast  die  Höhe  von  S. 
Gregorio  und  Villa  Mattei ;  und  eben  so  wird  von  erstcrem 
und  der  Via  della  Navicella  die  Höhe  begrenzt ,  auf  welcher 
SS.  Giovanni  e  Paolo  liegt.  So  bleibt  es  immer  ungewiss, 
welcher  Theil  Caeliolus  genannt  worden  sei,  und  nur,  dass  er 
innerhalb  der  servischen  Mauer  zu  suchen  sei,  wird  man  an- 
nehmen müssen.  —  Bemerkt  sei  zugleich,  dass  nach  Livius 
Tullus  Hostilius  hier  selbst  seinen  Sitz  genommen  haben  sollte. 
I,  30.  Caelius  additur  urbi  mons ;  et ,  quo  frequentius  ha- 
bt taretur  ,  cum  sedem  Tullus  regiae  capü  ibique  habitavit. 
Aber  nach  anderer  Tradition ,  war  das  Haus  des  Königs  in 
Velia.  S.  Anm.  393.  Der  falsche  Victor  hat  darnach  die 
Curia  Hostilia  hieher  gesetzt! 

Der  noch  vorhandenen  Reste  antiker  Gebäude  auf  dem 
Caelius  sind  sehr  wenige.  Sie  beschränken  sich  auf  einzeln 
stehende  Bogen  von  Wasserleitungen  und  Substructions- 
mauern.  Das  älteste  Denkmal  darunter  ist  der  nahe  bei  S. 
Tommaso  stehende  Ar  cus  Dolabellae,  ein  einfacher  Durch- 
gangsbogen  im  J.  761  von  Travertinqnadern  erbaut  1039).  Seine 


1039)  Die  Inschrift  des  Denkmals  lautet:  P.  CORNELIVS.  P.  F. 
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Bedeutung  ist  verschieden  angenommen  worden ;  man  hat  ihn 
sogar  für  die  Porta  Caelimontana  ausgegeben,  wonach  der 

grösste  Theil  des  Caelius  von  der  Stadt  ausgeschlossen  gewe- 
sen wäre.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  der  Bogen  einer 
hier  über  die  Strasse  geführten  Wasserleitung  angehörte  la40). 
Der  von  Via  di  S.  Gregorio  zwischen  dieser  Kirche  und  SS. 
Giovanni  c  Paolo  langsam  zu  ihm  aufsteigende  Weg  hiess 
wahrscheinlich  im  Alterthume  C Ii vus  Scauri,  da  im  Mittel- 
alter nicht  sowohl  die  Strasse  als  die  Höhe  von  S.  Gregorio 
diesen  Namen  fahrt41).  Wahrscheinlich  rührt  die  Benennung 
von  einem  Scaurus  her,  der  die  Strasse  pflastern  licss. 

Aber  nicht  nur  der  Mangel  an  Kesten  antiker  Gebäude 
lässt  die  Topographie  des  Caelius  im  Dunkeln,  sondern  es  sind 
auch  der  Nachrichten  über  hier  gewescue  öffentliche  Gebäude 
nur  wenige;  wie  denn  überhaupt  der  Berg  durch  die  ganze 
Zeit  der  Kepublik  durch  keine  bedeutendere  Anlage  ausgezeich- 
net war.  Von  heiligen  Stätteu  sind  ausser  jenem  Sacellum 
Dianae  inCaeliolo  aus  früherer  Zeit  nur  zwei  bekannt, 
das  Sacellum  der  Dea  Carna42)  und  das  kleine  Heiligthum 
der  Minerva  Capta*3).  —  Der  bedeutendste  der  wenigen 


DOLABELLA.  C.  IVNIVS.  C.  F.  SILANVS.  FLAMEN.  MARTIAL 
COS.  EX.  S.  C.  FACIVNDVM.  CVRAVBRVNT.  IDEMQVE.  PROBA- 
VERVNT 

1040)  S.  Dunsen.  S.  473.  und  dea  Absehn.  üb.  die  Wasser- 
leitungen. 

41)  Der  Name  findet  sieb  in  S.  Gregor,  epist.  VII,  13.  Ab- 
baten monasterii  S.  Andreae  Apostoli  positi  in  hac  urbe  in  Ciivo 
Scauri.  Der  Anonymus  v.  Eins,  nennt  ihn  Clivus  Tauri,  auf  dem 
Wege  De  Septem  viis  usque  Porta  Metrovia :  In  sinistra.  Johannis 
et  pauti.  In  dextra.  clivus  tauri.  Er  scheint  also  die  reehts  gelegene 
Hohe  so  zu  nennen;  denn  auf  dem  Clivus  stieg  er  selbst  auf.  —  Wo- 
ber Bunseo  die  Nachricht  hat,  dass  die  Pflasterung  im  Jahre  678  er- 
folgt sei  (III  A.  S.  481.),  ist  mir  nicht  bekannt. 

42)  M  aerob.  Sit  I,  12.  Nonnulli  putaverunt  lunium  menstm 

a  lunio  Bruto  —  nominatum,   quod  hoc  tnense ,  id  est  Kalendis  /«-  \ 
niis,  pulso  Tarquinio  saerum  Carnac  Deae  in  Caelio  monte  voti  reue 
fecerit.    Das  fanum  Camae  nennt  Tertull.  ad  nat.  II,  9.  Vgl. 
Orid.Fast.  VI,  101.  Fast.  Blaff.  Kai.  Inn.  Merkel  x.  Orid. 
Fast.  p.  CXCIV. 

43)  0 vi d.  Fast.  III,  837. 

Caelius  ex  alto  qua  mons  deseendit  in  aequum. 

Hie,  ubi  non  plana  est,  sed  prope  plana  via  est, 
Paria  licet  Videos  Captae  delubra  Minervae  etc. 

3t  * 
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Tempel,  die  auch  aus  späterer  Zeit  auf  dem  Caelius  bekannt 
sind,  mag  der  des  ü i  v  u  s  C 1  a  u  d  i  u  s  gewesen  sein  ,  begon- 
nen von  Agrippina,  aber  von  Nero  zerstört;  dann  von  Vespa- 
sian  hergestellt  1044).  Die  Bestimmung  seiner  Lage  hängt  ganz 
davon  ab,  wo  man  das  Castell  des  von  Nero  auf  den  Caelius 
geleiteten  Theils  der  Aqua  Claudia  annimmt,  oder  eigentlich, 
da  diese  ein  eigenes  Castell  nicht  hatte,  bis  zu  welchem  Punkte 
man  die  neronischen  Bogen  geführt  sein  lässt.  Denn  Fron- 
tin sagt  de  aqua  ed.  20.  Portern  tarnen  sui  Claudia  prius 
in  arcus,  qui  vocantur  Neroniani,  ad  Spem  V eterem  trans- 
fert.  Hi  directi  per  Coelium  montem  iuxta  temp/um  Dioi 
Claudii  terminantur.  Die  Arcus  Neroniani  4S),  von  Porta 
Ma<™riore  herkommend,  ziehen  sich  über  jenen  schmalen  Hü- 
gelrücken,  den  vermeintlichen  Caeliolus  bis  zur  Santa  Scala, 
wo  der  Platz  und  die  Gebäude  des  Lateran  sie  unterbrechen. 
Dann  beginnen  sie  wieder  in  der  Via  di  S.  Stefano  rotondo 


Man  hat  dieses  delubrum  in  dem  im  Argeerfraginente  genannten  Mi- 
nervium  wiederzufinden  geglaubt.  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  52.  Cero- 
lienses  quatrieeps  circa  Minervium ,  qua  in  Caelio  monte  itur ,  in 
Tabernoia  est.  Nardini,  Rom.  ant.  I.  p.  199.  Merkel  z.  Ovid. 
p.  CXXI.  Ovids  Beschreibung  passt  allerdings  am  besten  auT  eine 
Stelle,  wo  der  Caelius  mit  allmahliger  Abdachung  sich  in  die  Ebene 
verliert,  und  eine  solche  ist  nur  bei  dein  Lateran  denkbar,  daher  auch 
Dunsen  S.  479.  die  Capta  Minerva  dort  annimmt.  Daun  muss  frei- 
lich das  Minervium  etwas  Anderes  sein  ;  denn  dass  dorthin  die  Cari- 
nen  und  mitbin  der  Ceroliensis  nicht  reicht,  ist  offenbar.  Es*  scheint 
aber  eine  so  strenge  Erklärung  jener  Worte  nicht  nolhig,  und  nach 
Bunsens  Annahme  würde  das  Sacellum  ausserhalb  der  servischeo 
Mauer  gelegen  haben,  was  nicht  wahrscheinlich  ist.  Man  wird  sich 
also  wohl  eher  Nardioi's  Meinung  zuneigen  mögen,  und  deren  Richtig- 
keit vorausgesetzt,  würde  die  Capta  Minerva  an  der  nördlichen  Seite 
des  Berges  gegen  das  Amphitheater  zu  suchen  sein.  Der  im  Frag- 
mente genannte  Aufgang  zum  Caelius  kann  nicht  ohne  Wahrscheinlich- 
keit mit  Nardini  als  die  Via  della  Navicella  betrachtet  werden.  Vgl. 
den  Abscbn.  vom  Esquilin. 

1044)  Sueton.  Vesp.  9.  Fecit  et  nova  opera:  temptum  Paris 
foro  proximum  Divique  Claudii  in  Coelio  monte,  coeptutn  quidem 
ab  Agrippina ,  sed  a  JS'erone  prope  funditus  destruetum.  Dasselbe 
sind  die  Claudii  monumenta,  welche  Aurel.  Viel    Caes.  9.  nennt. 

45)  Sie  werden  auch  Arcus  Caelimontani  genannt  in  In- 
schriften, welche  eine  totale  Wiederberstellung  durch  Sepümius  Se- 
verus und  Caracalla  melden.  Grut.  CLXXXVII,  3.  Nach  den  Titeln 
der  Kaiser  folgt :  ARCVS.  COELI MONTANOS.  PLVR1FARIAM.  VE- 
TVSTATE.  CONLAPSOS.  ET.  CONRVPTOS.  A.  SOLO.  SVA.  PECV- 
N1A.  RESTITVERVNT.  Vgl.  Bu  n  sen.  S.  471.  C  a  n  i  n  a  ,  Indica*. 
topogr.  p.  49. 
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und  gehen,  jedoch  auch  mit  einer  bedeutenden  Lücke ,  bis  zu 

dieser  Kirche  fort.  Nun  entsieht  aber  die  Frage,  ob  auch  die 
Bogen  jenseit  des  Arcus  Dolabellae,  bis  gegen  den  Garten  von 
S.  Giovanni  e  Paolo  (de'  Passionisti),  der  ncronischen  Leitung 
angehören.  Es  ist  diess  die  gewöhnlichste  Meinung,  und  in 
dieser  Voraussetzung  hat  Canina  in  der  Milte  jenes  ein  längli- 
ches Viereck  bildenden  und  mit  bedeutenden  Subslructioutn 
umgebenen  Gartens  den  Tempel  des  Claudius  angenommen. 
Dagegen  ist  erinnert  worden,  dass,  wenn  dort  erst,  am  Ab- 
hänge die  Verkeilung  des  Wassers  begonnen  halte,  man  nicht 
einsehe,  was  dem  Caelius  selbst  geblieben  sei  1"*6).  Um  das 
Gewicht  dieses  Einwurfs  zu  prüfen,  ist  es  nothig,  die  Anstal- 
ten, durch  welche  der  Berg  mit  Wasser  versorgt  wurde,  ge- 
nauer ins  Auge  zu  fassen.  Vor  Nero  war  auf  deu  Caelius  die 
Aqua  Iulia  geführt,  und,  wie  es  scheint,  auch  eine  Abtei- 
lung der  Marcia47);  als  aber  dieser  Kaiser  die  Claudia 
dahin  leitete,  legte  er  keine  neuen  Castclle  an,  sondern  be- 
nutzte die  schon  vorhandenen  der  frühereu  Leitungen48).  Das 
führte  die  Vernachlässigung  derselben  herbei,  uud  so  kam  es, 
dass  eine  Zeillaug  der  Berg  auf  die  einzige  Claudia  beschränkt 
war,  so  dass,  wenn  diese  einer  Reparatur  bedurfte,  das  Was- 
ser gänzlich  fehlte.  In  derselben  Lage  befand  sich  der  Aven- 
tin,  und  um  diesem  Ucbelstandc  abzuhelfen,  stellte  Trajau  die 
alten  Leitungen  wieder  her,  während  natürlich  auch  die  Clau- 
dia blieb  49).    Es  ist  also  offenbar,  dass  Nero  seine  Bogen  bis 


1016)  So  nach  Cassio,  Corte  delle  acque,  Bunseu.  S.  kl'l. 
Vgl.  Flamioio  Vacca,  Memorie.  120. 

47)  Fron  tili.  19.  pars  Inline  ad  Spem  J'elerem  excepta  castel- 
lis  Coelii  montis  diffunditur.  vgl.  83.  und  über  die  Mnrcia  d.  Abscbn. 
von  den  Wasserleitungen. 

48)  Frontin.  76.  (Jui  colles  (Caelius  et  Aventinns)  ,  priusquam 
Claudia  perduceretur ,  utebantur  Marcia  et  Iulia.  Sed  pustquam 
Nero  imperalor  Claudiam  opere  arcualo  altius  exceptam  usque  ad 
templum  Divi  Claudii  perduxit ,  ut  inde  distribueretur,  priores  nori 
ampliatae,  sed  omissae  sunt :  nulla  enim  castella  adiecit,  sed  iisdem 
usus  est;  quorum,  quamvis  mutata  aqua,  vetus  appellatio  perman- 
sit.  d.  h.  man  nannte  sie  fortwährend  Castella  aquae  luliae  und  Mar- 
ciae,  obgleich  es  die  Aqua  Claudia  war,  die  von  ihnen  aus  zur  Ver- 
keilung kam. 

49)  Ders.  87.  Ac  prope  publicata  uberlas  est;  tarnen  et  sedula 
deinde  partitione  distributa ,  ut  regionibus  ,  quibus  singulae  servir- 
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zu  einem  Castell  einer  früheren  Leitung  führte,  von  wo  die 
Vertheilung  des  Wassers  nach  den  übrigen  Castellen  —  denn 
natürlich  hatte  der  Berg  deren  mehrere  —  Statt  fand.  Es 
würde  aber  ganz  widersinnig  sein,  dieses  erste  Castell  nicht 
an  einem  der  höchsten  Punkte  und  in  der  Mitte  des  Caelius, 
sondern  bei  SS.  Giovanni  e  Paolo  gegen  den  Abhang  anzuneh- 
men. Dagegen  kann  dort  immerhin  ein  anderes  Castell  gewe- 
sen sein  und  der  Arcus  Dolabellae  selbst  bezeugt  ja,  dass  lauge 
vor  Nero  hier  eine  Leitung  auf  Bogen  war.  Demnach  scheint 
das  von  C  a  s  s  i  o  und  B  u  n  s  e  n  angenommene  System ,  nach 
welchem  die  Arcus  Neroniani  bei  S.  Stefano  Rotondo  oder  an 
der  Piazza  della  Navicella  geendet  hätten,  allerdings  angemes- 
sen, und  in  dieser  Gegend  würde  dann  auch  der  Tempel  des 
Claudius  gestanden  haben.  Eine  genauere  Bestimmung  aber 
scheint  kaum  möglich.  Zwar  nennt  das  Verzeicbniss  der  No- 
titia  den  Tempel  und  beginnt  die  Aufzahlung  mit  ihm;  aber 
theils  sind  die  meisten  darin  angegebenen  Punkte  entweder 
ganz  unbekannt,  oder  ihrer  Lage  nach  eben  so  ungewiss; 
theils  scheint  in  das  Verzeicbniss  selbst  Verwirrung  gekommen 
zu  sein,  wie  die  in  den  verschiedenen  Handschriften  verschie- 
dene Reihenfolge  zeigt,  so  dass  man  daran  keinen  zuverlässi- 
gen Führer  hat.  Einige  haben  die  Kirche  S.  Stefatio,  das 
grösste  Rundgebäude  Roms,  für  den  Tempel  gehalten.  Nun 
soll  zwar  deren  Bauart  viel  zu  schlecht  sein,  als  dass  sie  für 
ein  antikes  Gebäude  gelten  könnte,  das  würde  indessen  nicht 
hindern  anzunehmen,  dieser  auffallende  Bau  sei  über  den  Trüm- 
mern eines  solchen  aufgeführt.  Die  älteren  Astygraphcn  er- 
klären sie  für  den  Tempel  des  Faunus,  ohne  dass  sich  die  Ent- 
stehung dieser  Benennung  nachweisen  Hesse.  Nardini  da- 
gegen und  nach  ihm  Canina  betrachten  sie  als  ein  zu  dem 
auch  von  der  Notitia  und  gleich  nach  dem  Tempel  des  Claudius 
genannten  Macellum  magnum   gehöriges  Kuppelgebäu- 


bant  aquae,  plurt»  damit  ur ;  tarn  quam  Coelio  et  Avelino  ,  in  quo» 
sola  Claudia  per  arevs  Neroniano*  ducebatur ,  quo  ße bat,  ut  ,  quo- 
tiens  refectio  aliqua  interveni»»et ,  eeleberrimi  eolle»  »itirent.  Qvi~ 
bus  nunc  pltires  aquae  ,  et  inprimi»  Marcia  reddita  am p Hove  apere 
a  Coelio  in  Avontinum  utqne  perducitur. 
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de  |05°).  Schwerlich  wird  sich  bei  dem  Mangel  bestimmterer 
Angaben  über  solche  Vermuthungen  hinaus  kommen  lassen ; 
nur  wird  man  den  Tempel  und  das  Macellum  als  benachbart  zu 
denken  haben,  da  die  Nolilia  sie  neben  einander  nennt. 

Mit  grösserer  Sicherheit  lässt  sich  die  Lage  der  erst  in 
später  Zeit  bekannt  werdenden,  mehrfach  durch  Inschriften  be- 
glaubigten Castra  peregrina  und  des  wahrscheinlich  da- 
mit verbundenen  Tempi  um  In  vis  Reducis  bestimmen. 
Diese  Castra  peregrina  werden  ausser  den  Inschrifteu 
nur  von  der  Notitia  und  Ammian.  Mar  cell,  erwähnt, 
bei  dem  es  von  dem  durch  Iulian  überwundenen  Chnodomar 
heisst:  XVI,  12  extr.  Et  diebus  postca  paucis  duetus  ad 
comitalum  imperatoru  missusque  exinde  Romam  in  Casto'is 
peregrinis ,  quae  in  monte  sunt  Coelio ,  morbo  veterni  con- 
sumtus  est.  Welche  Bestimmung  sie  aber  gehabt,  das  ist  eben 
so  dunkel  als  die  Zeit  ihres  Entstehens.  Die  gewöhnliche  Mei- 
nung, dass  es  ein  Lager  für  fremde  Truppen  gewesen,  wird 
zwar  dadurch  unterstützt,  dass  die  darauf  sich  beziehenden  In- 

1050)  Wir  wissen  freilich  auch  von  diesem  Marelluni  etwas  Nähe- 
res durchaus  nicht.  Bansen  S.  467.  giebt  als  eine  Gewissheil  an, 
es  sei  in  der  Censur  des  M.  Aemilius  Lrpidus  und  M  Fulvius  Nobilior 
im  J.  575  angelegt  worden;  veruiuthlich  nach  Paul.  Diac.  p.  125. 
Macellum  dictum  a  Macello  quodam,  qui  exercebat  in  Urbe  latroci- 
nium ;  quo  damnato  centores  Aemilius  et  Fulvius  statuerunt ,  ut  in 
domo  eius  obsonia  venderentur.  Allein  wer  sagt,  dass  dieses  Macel- 
lum auf  dem  Caelius  gewesen  sei?  Es  gab  ja  deren  mehr  in  Horn, 
nnd  überdiess  erwähnt  es  Livius  XL,  51.  in  der  Aufzahlung  der 
Werke  dieser  Censur  Leinesweges,  wohl  aber  das  Forum  piscatoriutn 
pott  argvnlarias  novas ,  das  XXVII,  II.  (vgl.  mit  XXVI,  27.)  eben 
auch  macellum  genannt  wird.  Auch  die  Annahme,  dass  das  Marcllnm 
des  Caelius  von  Nero  angelegt  sei,  steht  ganz  ohne  Beweis  dn.  Diu 
Ca  ss.  sagt  allerdings  LXI,  18.  it]r  ayooav  rwr  oyviv t  t6  uäxiV.oi 
tirouaouirov,  xrtiht'noot.  allein,  dass  diess  vom  Caelius  zu  verstehen 
sei,  ist  nur  Vermuthung,  und  so  giebt  es  also  auch  keine  Gewissbrit, 
dass  die  Münze  Nero's,  welche  ein  Kuppelgebäude  mit  Hallen  und  der 
Inschrift  MAC.  AVG.  darstellt  (Taf.  V.  n.  17.),  uns  den  ursprünglichen  Bau 
der  Kirche  S.  Stefano  zeige.  Kuppelgebäude,  als  Schlachthäuser  dienend, 
scheinen  allerdings  auf  den  macellis  üblich  gewesen  zu  sein.  Schon  Nar- 
dini  bat  dafür  das  Fragment  Varro's  b.  Non.  VI,  2.  p.  4 i8  Merc. 
p.  304  Gerl.  angeführt:  et  paler  Divtim  tritulvum  fulmen  igni  fer- 
vido  actum  mittat  in  t/tolum  maceUi.  und  wenn,  wie  wahrscheinlich, 
das  sogenannte  Pantheon  zu  Pompeji  nichts  ist  als  eben  ein  Macellum 
(s.  Urlicbs  JSetchr.  d.  St.  lt.  III  B.  S.  213.),  so  dient  es  zur  Be- 
stätigung. 
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schrillen  wiederholt  den  Princeps  peregrinorum  nennen ,  ein 
Titel,  der  sonst  eine  militärische  Würde  bezeichnet;  allein 
nicht  völlig  lässt  sich  daraus  erklären,  dass  offenbar  in  Ver- 
bindung damit  der  Tempel  des  Iupitcr  Rcdux  stand,  der 
uns  zwar  auch  nicht  von  Schriftstellern  genannt  wird,  aber 
durch  eine  der  Inschriften,  wie  durch  andere  Umstände  hin- 
länglich beglaubigt  ist.  Diese  bei  S.  Maria  in  Domnica  gefun- 
dene Inschrift,  eine  Votivtafel  pro  saluie  et  reditu  eines  Kai- 
sers, dessen  Name  fehlt,  lautet  in  ihrem  letzten  Theile  also : 
DOM1TIVS.  BASSVS.  PR.  AGENS.  VICE.  PRINCIPIS.  PE  REG  RI  NO  R  V  H 
TEMPLVM.  IOVIS.  REDVCIS.  C.  P.  (castr.  peregr.)  OMNI.  CVLTV 
DE.  SVO.  EXORNAVIT.  Dazu  kömmt  eine  zweite  von  Venuti 
I.  p.  186.  theuVeise,  dann  von  Nibby  z.  Nardi  ni  I.  p.  203. 
vollständig  mitgetheilte,  jetzt  im  Musco  Kircheriano  des  Col- 
legio  Romano. ,  die  einen  Aedilis  castrorum  nennt :  GENIO 
SANCTO  CASTRORVM  PEREGRINORVM  cVR.  ALEXANDER  cANALI- 
CLARIVS  (?)  qVOD  PEREGRE  CONSTITVTVS  VOVIT  aEDIL.  CA- 
STRORVM votuM  (?)  I.IBENS  SOLVIT  105 Daraus  erklären  sich 
auch  die  bei  der  genannten  Kirche  gefundenen  marmornen 
Schiffe,  von  deren  einem,  das  lange  Zeil  vor  der  Kirche  stand, 
diese  sowohl  als  der  Platz  den  Namen  della  Nävi e eil*  er- 
halten haben  52).  Es  sind  offenbar  Votivgeschenke  für  glück- 
liche Rückkehr.  Leugnen  lässt  sich  nun  nicht,  dass  der  Zu- 
sammenhang dieses  Tempels  und  dieser  Weihgeschenke  mit 
einem  Lager  für  fremde  Truppen  nicht  völlig  klar  ist ,  und  es 
haben  daher  Manche  dieCastra  peregrina  für  ein  zur  Aufnahme 
von  Fremden  bestimmtes  Quartier  gehalten;  wogegen  sich  frei- 
lich wieder  erinnern  lässt,  dass  der  Iupiter  Redux  sich  ja  doch 
auf  die  Rückkehr  nach  Rom  bezog.  Bleibt  aber  auch  diess 
dunkel,  so  ist  doch  die  Lage  der  Castra  und  des  Tempels 


1031)  Die  erstere  Inschrift  s.  bei  Grut.  XXII,  3.  Orcll.  1256. 
Eine  dritte  neoot  COCCEIVS  PATRVINVS  PRINC.  PEREGRINORVM. 
Sie  ist  auch  bei  der  Kirche  gefunden.  Des  Iupiter  Redux  gedenkt 
ausserdem  auch  Marti al.  VIII,  15. 

52)  Jetzt  ist  an  die  Stelle  dieses  zertrümmerten  eine  Copie  ge- 
treten, welche  Leo  X.  fertigen  Hess.  Ausserdem  waren  sonst  mehrere 
kleinere  in  Villa  Mattei. 
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bei  S.  Maria  in  Domnica  durch  die  gefundenen  Denkmäler 
gewiss. 

Was  ausserdem  von  heiligen  oder  sonst  bedeutungsvollen 
Stätten  auf  dem  Caelius  genannt  wird,  beschränkt  sich  auf  ei- 
nen einmal  erwähnten  I  s  i  s  t  e  m  p  e  1  ,0$s),  die  ebenfalls  nur  durch 
Ovid  bekannte  Aqua  Mercurii,  deren  vortrefflichen  Quell 
Fea  im  Garten  der  Camaldulenser  von  S.  Gregorio  wieder  auf- 
gefunden hat 5+),  und  den  CampusMartialis,  wo  im  März 
die  Equiria  gehalten  wurden ,  wenn  etwa  das  Marsfeld  über- 
schwemmt war  5S).  Wo  dieser  Platz  anzunehmen  sei ,  auch 
darüber  herrschen  verschiedene  Meinungen.  Manche  und  mit 
ihnen  Piale  wollen  in  der  Schlucht  zwischen  den  Höhen  von 
SS.  Giovanni  e  Paolo  und  SS.  Quattro  Coronati  die  Form  eines 
Circus  erkennen  und  nehmen  deshalb  an,  diess  sei  der  Ort  für 
die  Wettrennen  gewesen ;  aber  wenn  auch  hier  einst  ein  Hip- 
podrom gewesen  sein  sollte,  wogegen  Vieles  zu  sprechen 
scheint,  so  hat  doch  diese  Oertlichkeit  niemals  den  Namen 
Campus  führen  können.  Mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Ver- 
muthung,  dass  der  Platz  in  der  Gegend  des  Laterans  zu  suchen 
sei,  zumal  da  der  Lateranplatz  im  Mittelalter  Campus  Latera- 
nensis  hiess  und  die  nahe  Kirche  S.  Gregorio  (jetzt  S.  Maria 
Imperatrice)  den  Beinamen  in  Martio  hatte  S6). 


1053)  Trebell.  Poll.  XXX  tyr.  25.  Tetricorum  domus  hodieque 
exstat  in  monte  Caelio  inter  duos  lucos  contra  Isium  Metellinum 
pulcherrima.  Ich  leugne  indessen  nicht,  dass  die  Stelle  mir  höchst 
verdächtig  ist. 

54)  Ovid.  Fast.  V,  673. 

Est  aqua  Mercurii  portae  vicina  Capenae. 
Darauf  bin  ist  die  Quelle  gewöhnlich  in  die  erste  Region,  Porta  Ca- 
peoa,  verlegt  worden  ,  indem  man  sie  vor  dem  Thorc  dachte.  Es  ist 
aber  zweifelhaft ,  ob  sie  nicht  innerhalb  der  servischen  Mauer  war. 
S.  Fea,  Jvviso  partic.  per  la  conduttura  —r  delV  acqua  di  Mercu- 
rio.  Rom.  1828.  Er  sowohl  als  Canina  nehmen  nach  dem  falschen 
Sex.  Rufus  dabei  einen  Tempel  des  Mercur  an. 

55)  Ovid.  Fast.  III,  519. 

Altera  gramineo  spectabis  Equiria  campo. 

Quem  Tiberis  curuis  in  latus  urget  aquis, 
Qui  tarnen  eiecta  si  forte  lenebitur  unda, 
Caelius  aeeipiet  putverulentus  equos, 
Paul.  Diac.  p.  131.  Martialis  campus  in  Coelio  monte  dicitur, 
quod  in  eo  Equiria  solebant  ßeri ,  si  quando  aquae  Tiberis  carnpum 
partium  occupassent.    Vgl.  den  Abschn.  über  das  Marsfeld. 

5G)  S.  INardini,   Rom.  ant.  I.  p.  207.  mit  Nibby's  Anm. 
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Wenn  nun  der  Caelius  nicht  eben  durch  bedeutende  Tem- 
pel und  öffentliche  Praehlgebäude  ausgezeichnet  war,  so  ist  er 
es  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  durch  Privalwobnungen  vor- 
nehmer und  berühmter  Römer  gewesen.  Das  sagt  im  Allge- 
meinen schon  Martial ,  wenn  er  von  der  Salutalio  Umina  per 
potentiorum  sprechend  eben  den  Caelius  und  Caeliolus  nennt 
(Anm.  1037.),  und  vielleicht  kann  selbst  aus  der  besten  Zeit 
der  Republik  das  Haus  des  Claudius  Centumalus  hiehcr  gerech- 
net werden,  dessen  Höhe  den  Augurn  auf  der  Burg  hinderlich 
war  1057);  aber  namentlich  seit  dem  Untergange  der  Republik 
werden  uns  mehrere  Paläste  bekannt.  Dahin  gehört  das  präch- 
tige Haus  desMamurra,  des  Formianers,  der  in  den  galli- 
schen Kriegen  unter  Caesar  zu  grossem  Reichthum  gelangte 
und  bei  dem  Baue  eine  früher  nicht  gesehene  Verschwendung 
kostbaren  Marmors  übte  58).  Ferner  war  hier  das  väterliche 
Haus  oder  die  Gärten  des  31  a rc- Aurel,  so  wie  das  seines 
Grossvaters  Annius  Vrerus,  wo  er  zum  Theile  erzogen 
wurde:  letzteres  neben  dem  Paläste  der  Laterani59).  Ein 
grösserer  Palast  waren  auch  jedenfalls  die  Aedes  Vectilia- 
nae,  wo  in  der  letzten  Zeit  Commodus  wohnte,  weil  ihn 
Furcht  und  Gewissensangst  im  Palatium  nicht  schlafen  lies- 


Venuli,  Deser.  topogr.  I.  p.  180.  Bunsen,  Beschr.  III  A.  S.  479. 
C  a  d  i  d  a  ,  In  dir.  topogr.  p.  54. 

1057)  Valer.  Max.  VIII,  2,  I.  Claudius  Centumalus  ab  avguri- 
bus  iussus  altitudinem  domtts  suae ,  quam  in  Caelio  mottle  habebat, 
tubmittere,  quia  hit  ex  arce  augurium  eapieittibtts  officiebat. 

58)  PI  in.  XXXVI,  6,  7.  Primum  Homae  parietes  crusta  mar- 
moris  operuisse  totius  domus  suae  in  Caelio  monle  Cornelius  Nepos 
tradidit  Mamurram  Formiis  nahmt ,  equitem  Homanum ,  praefeetum 
fabrum  C.  Caesaris  in  Gallia.  —  Hie  namque  est  Mamurra  Catulli 
Feronensis  camtinibus  proscissus,  quem  et  res  et  domus  ipsius  cla- 
rius  quam  Catutlus  dixit  habere,  quidquid  habuüsel  Comata  Gallia. 
Vgl.  Ca  tu  II.  XL»,'  4. 

59)  I  q  1.  Capitol.  M.  Ant.  1.  Natu*  est  Marcus  Romae  VI 
Kai.  Mains  in  monle  Celio  in  hortis.  —  Educatus  est  in  eo  loeo,  in 
quo  natus  est,  et  in  domo  avi  sui  Veri  iuxla  aedes  Laterani.  Damit 
stimmt  sehr  wohl  überein,  was  Flamin  io  Vacca,  Memor.  18.  be- 
richtet, dass  die  schöne  Reiterstatne  des  Marens  Anrelius,  welche  jetzt 
die  Hanptzierde  der  Piazza  del  Campidoglio  ist,  in  einer  Vigna  bei  der 
Scala  Santa  gefunden  worden  sei.  Was  Fca,  Sülle  rovitte  di  Roma, 
an  Winkclm.  Storia  III.  p.  411.  dagegen  erinnert,  giebt  wenigstens 
keine  bündige  Widerlegung. 
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sen  ,06°).  Hier  wurde  er  auch  ermordet.  Die  Notitia  nennt 
als  Neutrum  Vectiliana  und  so  sind  wahrscheinlich  auch  bei 
Iul.  Capit.  die  Worte:  Commodus  in  Vcctilianis.  occisus 
est,  aufzufassen.  Dunsen  schliesst  daraus  ,  dass  Commodus 
hier  grossartige  Anlagen  gemacht  habe,  und  vermuthet  sie  eben 
in  dem  Garten  von  SS.  Giovanni  e  Paolo,  von  wo  auch  ein 
unterirdischer  Gang  in  das  Amphitheater  führen  soll.  Was 
indessen  über  jene  Trümmer  bekannt  ist ,  wonach  sich  da- 
selbst grosse  Wasserbehälter  befunden  haben,  macht  die  Sache 
doch  sehr  zweifelhaft.  —  Das  berühmteste  Haus  aber,  in 
früherer  Zeit  schon  jedenfalls  eines  der  prächtigsten,  seit 
Constantin  das  bedeutungsvollste,  war  die  Domus  La tera- 
norum,  schon  von  Iuvenal  X,  18.  egregiae  Lateranorum 
aedes  genannt.  Es  lässt  sich  kaum  ein  gegründeter  Zweifel 
dagegen  erheben,  dass  man  unter  diesem  vom  Dichter  ge- 
nannten Hause  den  an  der  östlichen  Grenze  des  Caelius  ge- 
legenen Palast  zu  verstehen  hat,  der  noch  jetzt  in  seiner 
modernen  Umgestaltung  der  Lateran  heisst.  Unter  Nero  ge- 
hörte er  der  vornehmen  Familie  der  Plautii  Laterani.  Vgl. 
Heinrich  zu  VIII,  146.  Damals  wurde  der  Cos.  des.  Plau- 
ens Lateranus  wegen  Verschwörung  hingerichtet  (Tacit. 
Ann.  XV,  49.  60.),  und  jedenfalls  war  seitdem  der  Palast 
kaiserliches  Eigenthum.  So  Gnden  wir  denn,  dass  er  von 
Septimius  Severus  seinem  Freunde  Lateranus  geschenkt  wur- 
de61), und  wenn  auch  vielleicht  dieser  nicht  von  der  Fa- 
milie der  Plautier  abstammte,  so  erscheint  es  doch  sehr  na- 
türlich ,  dass  Severus  ihm  eben  das  Haus  zum  Geschenke 


1060)  La  inj.  rid.  Co  mm.  16.  De  Palatio  ipse  ad  Caelium  mon- 
fem  in  f  'rrtiliatuu  aedes  migravit ,  negans  se  in  Palatio  posse  dor- 
mire.  Iul.  Cap.  Porti  u.  5.  Ad  Palatium  ergo  Per t in ax  prqfectus, 
quod  tunc  vaeuum  erat,  quia  Commodus  in  f'ectilianis  occisus  est. 
Uei  den  späten  Chronisten  ist  der  Name  mehrfach  verderbt:  bei  Mic- 
ron, p.  467.  domus  Vestiliani.  Eben  so  Oros.  VII,  16.  Catal.  imp. 
Vienn.  p.  244  Rone.  Excessit  domo  Vicliliana.  Casio«  hat  daraas 
eine  domus  Vilelliana  gemacht. 

61)  Aurel.  Vi  ct.  Epit.  20.  In  amicos  inimicosque  pariler  ve- 
hemens;  quippe  qui  Lateranum,  Citonem,  /tnulinum,  Bassum  ,  caete- 
rosque  alias  ditaret,  aedibus  quoque  memoratu  dignis ,  quarum  prac- 
eipuas  videmus,  Parthorum  quae  dicuntur  ac  Laterani. 
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machte,  das  seinen  Namen  führte.  Später  finden  wir  es  als 
den  Palast  Constantins,  der  ihn  prachtvoll  schmückte,  ciue 
Kirche  bauete  und  angeblich  dem  römischen  Bischöfe  schenk- 
te I062).  Endlich  war  auf  dem  Caelius  auch  des  Symmachus 
Wohnung  63). 

Die  Namen,  welche  uns  ausserdem  das  Verzeichniss  der 
Notitia  nennt,  scheinen  mit  Ausnahme  zweier  keine  Erklä- 
rung zuzulassen.  Der  erstere  jener  beiden  Caput  Africes 
oder  Africae,  der  mehrmals  auf  Inschriften  und  nachweis- 
lich zuerst  unter  Caracalla  vorkömmt64),  bezeichnet  eine 
Strasse,  oder  vielleicht  nur  eine  gewisse  Stelle  derselben, 
offenbar  in  der  Nähe  des  Colosseum  ;  denn  der  Anonymus 
vonEinsiedln  nennt  vom  Titusbogen  nach  dem  Lateran 
gehend:  Arcus  constantini.  Mela  sudantc.  Caput  affricae. 
Quattuor  coronati.  Sei  iohannis  in  lateranis.  Da  der  Name 
früher  nicht  genannt  wird,  darf  man  vielleicht  vermutben, 
dass  er  einer  Anlage  des  Septimius  Severus  gilt,  des  Africa- 
ners,  der  ja  auch  das  Septizonium  gebaut  haben  soll,  um  den 
aus  Africa  (Via  Appia)  Ankommenden  zu  imponiren.  —  Der 
zweite  Name,  Mica  aurea,  wird  nach  einem  Epigramme 
Mar ti als  65)  von  einem  Speisesaale  Domitians  erklärt,  ohne 
dass  es  dafür  eine  Gewissheit  gäbe.  Vgl.  d.  Abschn.  vom 
Quirin*!. 


1062)  Niceph.  VII,  49.  o  b*t]  siaTtQvtjOtov  ttal  avro  6  avroi  noiv 
TtXvie  vt   ttal  tptXort'ftwt  avrjytiQt ,  A>«or<£  ara&eit  avro.  Vgl. 

Bunseo.  III  A.  S.  505. 

03)  Symm.  ep.  III,  12.  8$.  VII,  18.  19. 

64)  Orcll.  2934.  IMPERATORI  CAESARI  M.  AVRELIO  ANTO- 
IS'INO  AVG.  L.  SEPTIMl  SEVERI  PII  PERTINACIS  FILIO  DOMINO 
INDYLGENTISSIMO  PAEDAGOGI  PVERORVM  A  CAPITE  AFRICAE. 
In  einer  zweiten,  Marin.  AM.  II.  p.  425.  Or.  2685.  PEDAGOGVS 
A  CAPVT  AFRICAE.  und  Grut.  DLXXXV ,  6.  Or.  2935.  PAEDA- 
GOG.  PVERORVM.  AC.  APVT.  AFRICAS.  Vgl.  Nibby,  ;I/Mra  di 
Roma.  p.  173. 

65)  II,  59.  Mica  vocor.  quid  sim,  cernis :  coenatio  parva. 

Ex  me  Caesareum  protpicis  inde  tholum. 
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Das  Gebiet  unter  dem  Caelius  bis  zum 

Aventin. 

Südlich  vom  Caelius  bis  zu  dem  Aventin  dehnt  sich  ein 
hügeliges  Gebiet  aus,  das  die  aurelianische  Mauer  von  der 
Porta  Osticnsis  bis  zu  der  muthmasslichen  Porta  Metronis  um- 
schliesst.  Es  umfasste  in  der  Augustischen  Eintheilung  zwei 
Regionen:  die  erste,  Porta  Capcna,  und  die  zwölfte, 
Piscina  publica.  Die  letztere  gehört  zu  den  unberühmte- 
ren und  bis  zum  dritten  Jahrhunderte  n.  Chr.  wird  keine  be- 
deutendere Anlage  in  derselben,  auch  dann  noch  eine  einzige 
bekannt.  Nicht  dasselbe  gilt  von  der  ersten  Region,  wo  von 
alter  Zeit  her  bedeutsame  heilige  Stätten  und  wichtige  Tempel 
waren.  Die  ganze  Region  wird  ihrer  Länge  nach  von  der  an 
der  Porta  Capena  beginnenden  Via  Appia  und  der  bei  S.  Ce- 
sareo  von  ihr  sich  trennenden  Via  Latina  durchschnitten. 
Sie  lag  also  gänzlich  ausserhalb  der  serviseben  Mauer  und 
kann  zum  Beweise  dienen,  wie  viel  in  Augustus  Zeit  die  Stadt 
an  Umfang  gewonnen  halte. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  über  das  Thor  selbst 
eine  Abtheilung  der  Aqua  Marcia  geführt  war  und  dass  wahr* 
scheinlich  durch  die  Bogen,  auf  welchen  die  ebenfalls  hier  in 
die  Stadt  eintretende  Appia  nach  dem  Aventin  geführt  war,  die 
XII  portae  gebildet  wurden ,  welche  die  Grenze  der  eilften 
Region,  Circus  Maximus  gemacht  haben  werden.  Ganz  nahe 
de»  Thore  war  der  von  Marcellus  nach  der  Eroberung  von 
Syracus  erbäuete,  aber  schon  früher  gelobte  Doppeltempel  des 
Honos  und  der  Virtus;  oder  vielmehr  zwei  neben  einander 
stehende  ganz  gleiche  Tempel.  Es  ist  bekannt,  dass  Marcel- 
lus einen  und  denselben  Tempel  unter  dem  doppelten  Namen 
Honoris  et  Virtutis  weihen  wollte,  dass  er  aber  von 
den  Poutifices  Widerspruch  erfuhr:  negabant  unain  cellam 
duobus  rede  dedicari  1066).  Der  Grund  lag  unstreitig  darin, 


1066)  Liv.  XXVII,  25.  quum  bello  Galliro  ad  Ciastidium  ardern 
Honori  et  t'irtuti  vovUtet ,  dedicatio  eiug  a  ponttfeibut  impedieba- 
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dass  Marcellus  den  Tempel  des  Honos,  den  schon  vor  ihm 
(520)  Q.  Fabius  Verrucosus  erbauet  hatte  ,067),  nur  erneuerte, 
und  gleichwohl  zugleich  der  Virlus  dediciren  wollte.  Daher 
war  es  auch  der  Tempel  der  Virtus ,  der  nach  dem  Wider- 
spruche der  Ponti6ces  hinzugefügt  wurde68).  Beide  Tempel 
wurden  erst  nach  Marcellus  Tode  dedicirt,  waren  aber  mit 
den  von  ihm  aus  Syrakus  binweggefuhrten  Meisterwerken  grie- 
chischer Kunst  geschmückt 69).  Dass  siegelrennt  von  einan- 
der bestanden,  ist  vielfältig  bezeugt  70J,  so  dass,  wenn  einige 
Male  für  beide  der  Singular  aedis  Honoris  et  Virtutis  steht, 
diess  nur  für  Ungenauigkeit  gelten  kann71).    Der  ncronische 


tur,  quod  negabant,  tinam  cellam  duobus  rede  dedicari ;  quia,  si  d* 
curlo  tactti.  aut  prodigii  aliquid  in  ea  factum  esset,  difficilis  procu- 
ra tio  furet  etc.  Valer.  Max.  L  1,  8.  Plutarch.  Marceil.  28. 

1067)  Cic.  de  n  a  t.  d  e  o  r.  II,  23.  Fides  Virtutis  templum,  vides 
Honoris  a  M.  Marcello  renovatum,  quod  multis  ante  annis  erat  hello 
Ligustico  a  Q.  Maximo  dedicatum.  Höchst  auffällig  ist  eine  Stelle 
Cic.  de  leg.  II,  23.  Nostis  extra  portam  Collinam  aedem 
Honoris,  et  aram  in  eo  loeo  fuisse,  memoriae  proditum  est.  ad  eam 
cum  lamina  esset  inventa  et  in  ea  scriptum  DOMINA  HOSORIS ,  ea 
causa  fttit  aedis  huius  dedicandae.  Soll  man  wirklich  dort  einen  Tem- 
pel des  Honos  annehmen,  oder  steht  Collinam  falsch  für  Capenamf 

68)  L  i  v.  1.  1.  ita  addita  Virtutis  aedes  adproperato  opere.  nt- 
que  tarnen  ab  ipso  aedes  eae  dedicatae  sunt. 

69)  L  i  v.  XXV,  4U.  spricht  von  der  Wegführung  der  Kunstschätze 
ans  Syrakus,  als  erstem  Anfange  der  nachherigen  ticenlia  spoliandi, 
die  zuletzt  die  Tempel  des  Marcellus  selbst  betroffen  habe:  quas 
postremo  in  Romanos  deos ,  templum  id  ipsum  primum ,  quod  a  Mar- 
cello eximie  omatum  est,  vertit.  Visebantur  enim  ab  externis  ad 
portam  Capenam  dedicata  a  Marcello  templa  propter  exceltentia  eius 
generis  ornamenla,  quorum  perexigua  pars  comparet.  Vgl.  C  ic.  V  e  rr. 
IV,  54.  Lir.  XXXIV,  4.  Plu  ta  rch.  Ma  rc.  21.  Dio  Cass.  XLVIII, 
43.  rgl.  A.iii. .  1071. 

70)  Am  entschiedensten  Valer.  Max.  I,  1,8.  Ea  pont\ficum  ad- 
tnonitione  effectum  est,  ut  Marcellus  separatis  aedibus  Honoris  ac 
Virtutis  simulacra  statuer  et.  und  Sy  in  in  ach.  epist.  I,  21.  Bene  ac 
sapienter  maiores  nostri  —  aedes  Honori  ac  f  irtuti  gemella  Jacit 
iunetim  locarunt.    Vgl.  Cic.  ad  Att.  IV,  1. 

71)  Cic.  Verr.  IV,  54.  Romam  quae  asportata  sunt  (a  Marcel- 
lo), ad  aedem  Honoris  atque  Virtutis  —  videmus.  Ascon.  z.  Cic. 
in  Pis.  19.  Idem  cum  statuam  sibi  ac  patri  itemque  avo  poneret  in 
monumenlis  avi  sui  ad  Honoris  et  Virtutis  aedem,  subscripsil:  III 
Marcelli  novies  coss.  Sehr  verworren  ist  die  Nachricht,  welche  S  c  rv. 
z.  Acn.  I,  8.  giebt.  Er  sagt  von  den  Musen  (Camenae)  :  His  Auma 
aediculam  aeneam  brevem  fecerat;  quam  postea  de  coelo  tactam  et 
in  aede  Honoris  et  Virtutis  collocatam  Fulvius  Nobilior  in  aedem 
Uerculis  transtulit,  vnde  aedis  Herculis  Musarum  appellatur.  Wahr- 
scheinlich bezieht  es  sich  auf  das  von  Livius  (Anm.  1070.)  erwähnte 
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Brand  war  es  jedenfalls,  der  sie  zerstörte,  so  dass  Vespasian 

ihre  Wiederherstellung  unternahm  lo72).  Bei  dem  Tempel  des 
Honos  soll  einer  Nachricht  aus  später  Zeit  zufolge  der  jährli- 
che Festzug  der  romischen  Kitler  nach  dem  Capitolc  seinen 
Anfang  genommen  haben73},  während  eine  frühere  Angabc 
den  Tempel  des  Mars  nennt74).  Schon  darin  mag  man  ei- 
nen Beweis  finden,  dass  beide  Tempel  nicht  fern  von  einander 
waren,  nur  kann  letzterer  dem  Thore  nicht  eben  so  nahe  ge- 
standen haben,  da  berichtet  wird,  dass  im  J.  457  der  Fussweg 
vom  Thore  bis  zu  ihm  mit  Steinplatten  belegt,  und  wiederum 
im  J.  504  die  Strasse  dahin  gepflastert  wurde  7i).  Aus  diesen 
Aachrichten  ergiebt  sich  zugleich,  was  auch  andere  Erwäh- 
nungen anzunehmen  Hölingen  76),  dass  der  Tempel  wirklich  an 
der  Via.  Appia  selbst  lag,  wenn  auch  nicht  gerade  hart  an  der- 
selben; denn  nur  die  Appia  kann  verstanden  werden.  Wäre 


Factum,  dass  die  Statuen  von  den  Tempeln  des  Marcellos  anderwärts 
dedicirt  wurden.  S.  was  unten  über  die  Aedes  Camenarom  ge- 
sagt wird,  and  dea  Abscbo.  vom  Circas  Flnminius. 

1072)  PI  in.  XXXV,  10.  n.  120.  Post  eum  fuere  in  auetoritate 
Cornelius  Pinus  et  Accius  Priscus,  qui  Honoris  et  Virtutis  aedes  Im- 
perator i  Vespasiano  Augusto  restituenti  pinxerunt, 

73)  Aurel.  Viel.  Vir.  III.  32.  (U.  Fabius  Hu  Iiianus)  Hie  pri- 
tnus  instituit,  uti  equites  Roman i  Idibus  Quintiiibus  ab  aede  Ho- 
noris equis  insidentes  in  Capitolium  transirent.  Die  Angabe  er- 
weiset sieb  insofern  als  unrichtig,  als  die  Entstehung  des  Gebrauchs 
am  fast  7U  Jahre  früher  angegeben  wird ,  als  die  erste  Weihe  des 
Temjilum  Honoris  Statt  fand  ;  man  müsste  denn  aonebmen ,  dass  auch 
Q.  Fabius  Verrucosus  nur  einen  schon  vorgefundenen  Tempel  wieder 
erbauet  habe,  oder  dass  wenigstens  eine  Ära  Honoris  an  der  Stelle 
gewesen  sei.    Vgl.  Anm.  1068. 

74)  Dionys.  VI,  13.  &vaiat  xs  nokvxtltls  ai  xa{?  tuaoxov  iviav- 
rbv  6  ()i'uoS  tTitxtXtl  otä  rwv  ptyloxutv  tTmtoiV  iv  ,urtvl  Kv'ivTikity  /.tyo- 
fiivt*  xate  ua?.ovpdvatt  tidots  — .  virio  änavTu  3i  xavxa  jj  ptxa  xijv 
&voiav  intxtXovpirn  nopnrj  xdüv  ixovxotv  x6v  drjpooiov  "irniov,  of  natu 
q>vXüe  ri  mal  /.<>/ot ;  ntxoopijulvot  oxoirijdöv  inl  xwv  'iitixmv  6/ot 'iperot 
noQtvovxat  7T  avit  s  ,  uC  tu  patij9  ijuorxtc  —  ao^apevo  i  piv  an  6 
ieqov  xivos  "Aoeojs  ?£üj  xye  irokeutt  idovpivov  u.  x.  X. 

75)  Liv.  X,  23.  (Ogulnii)  semitamque  saxo  quadrato  a  Capena 
porta  ad  Marlis  straverunt.  XXXVIII,  28.  viam  silice  sternendam  a 
porta  Capena  ad  Marlis  loeaverunt  (censores). 

76)  Cic.  ad  Qnint.  fr.  III,  7.  Romae  et  maxime  Appia  ad 
Marlis  mira  prolttvies.  Crassipedis  ambulatio  ablata ,  horti ,  taber- 
nae  plurimae.  magna  vis  aquae  usque  ad  Piscinam  publieam.  Vgl. 
Anm.  1079.  und  den  Schol.  z.  luven.  I,  7.  Lucum  Mortis  dicit, 
qui  Romae  est  in  Appia,  in  quo  solebant  reeitare  poetae.,  was  übri- 
gens in  Bezug  auf  die  Worte,  die  er  erklären  will,  absurd  ist. 
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es  auch  zulässig,  in  beiden  angeführten  Stellen  an  einen  beson- 
deren  Weg  nach  dem  etwa  seitwärts  gelegenen  Tempel  zu 
denken,  so  widerlegt  diess  doch  gänzlich  eine  andere  Nachricht 
bei  Li v.  X,  47.  Eodem  anno  (459)  ab  aedilibus  curulibus  — 
via  a  Marlis  si/ice  ad  Bovillas  perslrala  est.  Es  begreift 
sich  leicht,  dass  nicht  von  einer  neben  der  Appia  herlaufenden 
Strasse  die  Rede  sein  kann,  sondern  dass  es  die  Appia  selbst 
ist,  von  welcher  Hirt  (Gesch.  d.  Baak.  II.  S.  197.)  richtig 
anzunehmen  scheint,  dass  sie  Anfangs  nicht  gepflastert,  son- 
dern nur  beworfen  war.  Die  zuerst  erwähnte  semita  nach 
dem  Tempel  des  Mars  war  ein  neben  der  Fahrstrasse  hinge- 
hender Weg  für  Fussgänger,  ein  Trottoir.  Ebensowenig  ist 
es  erwiesen,  dass  der  Tempel  auf  einer  Anhöhe  gelegen  habe. 
Man  hat  diess  geschlossen  aus  einer  Inschrift,  welche  von  dem 
Ebenen  des  Clivus  Marlis  spricht  1077).  Diese  Inschrift  ist 
vor  der  Porta  Appia  (S.  Scbastiano)  in  der  Vigna  Nari  gefun- 
den worden,  eine  römische  Meile  von  der  Porta  Capena, 
und  das  ist  denn  doch  gewiss,  dass  der  Tempel  nimmermehr  so 
entfernt  von  diesem  Thorc  lag  78).  Es  ist  also  sehr  zweifel- 
haft, ob  sie  sich  auf  ihn  bezieht,  zumal  da  sich  eine  Andeutung 
findet,  dass  in  der  Nähe  wahrscheinlich  noch  ein  anderes  Hei- 
ligthum des  31ars  war  79).  Wenigstens  aber  ist  es  ganz  un- 
statthaft, den  Tempel,  wie  Canina  gethan  hat,  auf  der  Höhe 
über  der  muthmasslichen  Porta  Ardeatina  (in  Vigna  Albanese) 
anzunehmen,  etwa  600  Fuss  von  der  Strasse  und  über  3000  F. 


1077)  SENATVS.  POPYLVSQVE.  ROMANVS.  CLIVOM.  MARTJS 
PECVNIA.  PVBL1CA.  IN.  PLANITIAM.  REDIGENDVM.  CVRAVIT. 
Sonderbar  genug  wird  noch  eine  zweite  ähnliche  angeführt:  CLIVVM 
MARTIS.  PEC.  PVBLICA.  IN.  PLANICIEM.  REDEGERVNT.  S.  P. 
Q.  R. 

78)  Serv.  z.  Aen.  I,  296.  Denique  in  Urb«  duo  eius  templa 
sunt:  untim  Quirini  intra  urbemy  quasi  custodis ,  sed  tranquilli: 
aliud  in  Appia  - via  extra  urbem  prope  portam  ,  quasi  bellatoris ,  id 
est,  Gradivi.  Vgl.  Liv.  VII,  23.  Wie  könnte  auch  sonst  Pro  p.  IV, 
3,  71.  sagen  : 

Armaqut  quum  tulero  portae  votiva  Capenae, 
Subscribam  :  sali'o  grata  puella  viro. 

79)  Liv.  XXII,  1.  Romae  signum  Mortis  ad  Simulacra  luporum 
sudasse.  Es  scheint  keine  andere  Erklärung  möglich,  als  Simulacra 
luporum  für  den  Namen  eines  Orts  zu  halten. 


Digitized  by  Google 


  513   

von  dem  Tliore  entfernt;  endlich  so  zur  Seite  abgelegen,  dass 
er  in  keiner  Weise ,  wie  ausdrücklich  geschieht,  dem  Thore 
entgegenstehend  genannt  werden  konnte  1080).  Ich  glaube,  man 
wird  nicht  sehr  irren ,  wenn  man  ihn  in  der  Gegend  von  S. 
Sisto  sucht. 

Nahe  den  Tempeln  des  Honos  und  der  Virtus  —  denn 
hier  reihet  sich  eine  bedeutsame  Stelle  an  die  andere  —  war 
auch  die  Vallis  Egeriae  mit  dem  Lucus  Camenarum 
und  der  Grotte  mit  dem  heiligen  Quell.  Wie  das  Verhältniss 
dieses  Hains  und  Quells  zu  dem  Hciligthume  der  Egeria  in  dem 
Haine  der  Diana  Ncmorensis  bei  Aricia  8I)  zu  beurtheilen  sein 
dürfte,  darüber  giebt  kein  Zcugniss  des  Alterthums  genügende 
Aufklärung ;  aber  wahrscheinlich  ist  es,  dass  die  ursprünglich 
an  den  Hain  und  See  bei  Aricia  (den  herrlichen  Lago  di  Nemi) 
sich  knüpfende  Sage  in  früher  Zeit  auf  eine  römische  Oertlich- 
keit  übergetragen  worden  ist,  die  gleichsam  ein  Miniaturbild 
der  l  r. statte  abgab ;  und  wenn  Numa  selbst  den  Hain  den  Ca- 
menen  geweiht  haben  sollte,  so  lag  es  sehr  nahe,  hier  auch  den 
Ort  seines  vertrauten  Umgangs  mit  Egeria,  die  ja  für  eine  der 
Camenen  galt,  zu  suchen82).  -   Was  nun  aber  die  topogra- 


r 

1080)  Ovid.  Fast.  VI,  101. 

Lux  eadem  Marti  festa  est,  quem  prospicit  extra 
Appositum  tectac  porta  Vapena  viae. 
Dazu  die  von  Merkel  ans  dem  Cod.  Mooac.  I.  edirte  Glosse:  tem- 
plum  mortis  stat  recta  fronte  contra  capenam  portam  et  est  appo- 
situm extra  ad  viam  tectam  quae  et  hodie  est  rome.  Diese  t'ia 
tecta,  die  den  Topographen  viel  Schwierigkeit  gemacht  bat,  kaon  für 
nichts  anderes  gelten,  als  eine  vom  Thore  zum  Tempel  geführte  Por- 
ticus,  und  sie  sland  noch  zu  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts  ,  wie 
eine  Angabc  des  Anonymus  von  Einsiedln  bezeugt.  Cr  kömmt 
von  S.  Cesareo  und  besehreibt  den  Weg  zum  Septiznnium  also :  IND. 
(in  dextra)  xystus  (S.  Sisto).  im*,  (sinistra)   Nereus    et  achilteus. 

In  de  p  portieu  usq.  ad  forma,  inde  ad  VII*  vias  ibi  sca  lu- 

cia  et  septiioniu.  Die  hier  genannte  forma  ist  die  Wasserleitung  au 
der  Porta  Capeua,  wohin  also  von  S.  Sisto  eine  Porticus  führte.  Eine 
andere  geradehin  Tecta  genannte  Strasse  neunt  in  Verbindung  der 
Flaminia  Mart.  VIII,  75.  III,  5. 

81)  Ovid.  Fast.  III,  263  ff.  273  ff.  Metam.  XV,  482  ff.  Virg. 
Aen.  VII,  761.  mit  Scrvius. 

82)  Plutarch.  \um.  13.  lässt  die  Weihe  auf  den  Rath  der 
Egeria  in  Folge  des  herabgefallenen  Ancile  geschehen:  in  üi  %(?yvai 
Mouoats  xad~tt(j(Zoai  to  %uioiov  ixttvo  xai  xois  ntyi  avio  knuwvas,  orxov 
t*  tio/./.«  (fottdiotu  ovvduiZQißovatv  ai>z$ '  rtjv  di  ntjyijr,  ij  nardodei  tq 
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phischc  Bestimmung  des  Hciligthums  anlangt,  so  geben  dar- 
über die  berühmten  Verse  luven  als,  Sat.  III,  10  ff.  die 
Hauptstelle  ab,  und  enthalten  zugleich  die  vortrefflichste  Be- 
schreibung des  Orts,  wie  er  damals  theils  durch  künstliche 
Pracht  der  Natur  entfremdet,  theils  durch  Uebcrlassung  an  ein 
Beulergesindel  entweiht  war.  Der  Freund,  den  der  Dichter 
begleitet,  bleibt  an  der  Porta  Capena  stehen : 

Sed  dum  tota  domus  reda  componitur  una, 
Substitü  ad  retcres  arcus  madidamque  Capcnam, 
Hic  übt  nocturnae  Numa  constituebat  amteae. 
Nunc  sacri  fontis  nemus  et  dtlttbra  locantur 
Itidacü,  quorum  cophinus  foenumqne  supellcv. 
ömnis  enim  populo  mercedem  pendere  iussa  est 
Arborf  et  eiectis  mendicat  siiva  Caments. 
In  vollem  Egeriae  descendimus  et  speluncas 
Dissimiles  veris :  quanto  praesentius  esset 
Numen  aquae,  viridi  si  margine  clauderet  undas 
Hcrba,  nee  ingenuum  violarcnt  marmorn  tophum. 
Nur  die  unbegreiflichste  Sorglosigkeit  und  Vernachlässigung 
der  allen  Zeugnisse  hat  zu  der  Verkehrtheit  führen  können, 
die  Vallis  Egeriae  in  dem  vor  Porta  S.  Sebastiano  links  von 
der  Appia  und  unweit  des  sogen.  Circo  di  Caracalla  gelegenen 
Thale,  la  Caüarella  genannt,  zu  suchen,  und  die  darüber  auf 
einer  massigen  Anhöhe  gelegene  kleine  Kirche  S.  Urbano  gar 
Tür  den  Tempel  des  Houos  und  der  Virtus  zu  erklären  10d3). 


ytuolov,  vSwq  Stow  anoStt^ai  t««c  'Eonaoi  rcaQ\flvon  x.  t.  a.  Bestimm- 
ter noch  Liv.  1,21.  Lueus  erat,  quem  medium  ex  opaco  speeu  Jons 
perenni  rigabat  aqua,  quo  quia  se  persaepe  Numa  sine  arbitris,  vet- 
ut  ad  eongressum  deae ,    inferebut ,  Camenis  cum  tocum  saeravit, 
quod  earum  ibi  coneilia  eum  eouiuge  sua  Egeria  essent.    Scrv.  z. 
Aen.  1,  8.  Iiis  (Musis)  Auma  aedieutam  aeneam  brevem  feecrat  etc. 
Vgl.  Sulpic.  sat.  67.    Während  aber  eine  Ucbcrtragung  von  Aricia 
nach  Horn  jedenfalls  anzunehmen  ist,  kehrt  Ovid.  Metam.  XV,  487. 
nur  für  seines  Zweck  das  Verhältniss  am,  und  läist  die  Kgeria  aus 
Trauer  über  Nunin's  Tod  Horn  verlasseu  und  im  Haine  von  Aricia  sich 
verbergen.  —  Wie  übrigens  das  Wasser  vom  Quell  der  Camenen  zu 
dem  Tempeldienste  der  Vesta  gebraucht  wurde  ,  so  galt  es  auch  imr 
ein  vortreffliches  Trinkwasser.  Vitruv.  VIII,  3  Sehn,  sagt  von  war- 
men Quellen  :  (aqua)  quae  in  potione  ita  est  sua  vis,  uti  nec  fontina- 
Iis  ab  Camoeuis,  nec  Marcia  saliens  desideretur. 

1083)  Demungcachtct  haben  es  Venuti,  Uesen:..  U.  p.  18.  und 
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Es  ist  vielmehr  schon  aus  Iuvcnals  Worten  offenbar,  dass  der 
Lucas  Canienariini,  der  mit  der  Vallis  Egeriae  zusammenfallt, 
ganz  nahe  an  der  Porta  Capcna  war,  und  ausdrücklich  sagt  es 
der  Scholiast :  Strtit  exspectans  r/tedam,  tibi  solent  procon- 
suies  iurare  in  via  Appia  ad  portam  Capenam,  id  est,  ad  Ca- 
mcnas.  und  eben  so  bestimmt  ergiebt  es  sich  aus  einer  ande- 
ren Erwähnung  der  Camencn  als  neben  den  Tempeln  des  Ho- 
nos  und  der  Virtus  gelegen.  Symraach.  ep.  I,  21.  Sed  enim 
propter  eas  (aedes  H.  et  V.)  Camenarum  religio  sacro  fonti 
advertitur. ,  womit  man  noch  vergleichen  kann,  dass  Ser- 
\  ins  die  von  Numa  herrührende  Aedicula  der  Camenen  in  den 
Tempel  des  Honos  vcrselzt  (Anm.  1072.).  Damit  stimmt  end- 
lich auch  die  Notitia  überein.  Sic  nennt  lieg.  /.  Porta 
Capena.  Conti/tet  aedetn  Honoris,  et  f^irtufis.  Camenas. 
lieber  diese  allgemeine  Bestimmung  wage  ich  indessen  nicht 
hinaus  zu  gehen,  da  die  genauere  Beschaffenheit  dieser  in  viele 
Gärten  und  Weinberge  getheilten  Gegend  mir  nicht  deutlich 
vorschwebt.  —  Ob  aber  bei  dem  Haine  auch  eine  Aedes  Ca- 
menarum war,  das  möchte  ich  weder  bejahen,  noch  ver- 
neinen. Die  einzige  mir  bekannte  Erwähnung  lindel  sich  bei 
PI  in.  XXXIV,  5,  10.  Notalam  ab  aueturibus  et  L.  Accium 
poclam  in  Camenarum  aede  majima  forma  statuam  sibi  po- 
suisse  etc.  Die  Basis  Capitolina  nennt  sowohl  einen  f^icus 
Honoris  et  Virtutis  als  Camenarum  ,o84). 


Guattani,  Roma  descr.  II.  p.  15.  so  angenommen.  Gewöhnlich 
wird  der  zur  Kirche  umgcschallene  klciuc  Tempel  Tempio  di  Bacco 
genannt,  ohne  allen  hinreichenden  Grand.  Pinie  hat,  wegen  der  in 
früherer  Zeit  in  dem  nnteren  Räume  gefundenen  Sparen  von  Gräbern, 
mit  Wahrscheinlichkeit  angenommen,  dass  es  ein  überGräbern  stehendes 
Fanum  sei.  S.  meine  Sehr.  DeRcmae  vrf.  mur.a/q.  port.  p.  G9.  not.  53. 
Itrsr/ir.  d.  Sl.  H.  III  A.  S.  fiiO.  Im  Thale  unter  der  Kirche  liegt  die 
ansehuliche  Ruine  eines  Nympheum  ,  welche  eben  für  die  Grotte  and 
Quelle  der  Egeria  ausgegeben  wird.  Riehtiger  erklärt  man  es  für  ein 
Heiligthum  des  AIiuo ,  der  das  Thal  bewässert.  Beschr.  d.  St.  R. 
S.  644. 

1US4)  Noch  eine  Frage,  welche  sich  an  den  Hain  der  Egeria  knüpft, 
ist,  ob  analog  dem  Vorbilde  bei  Aricia  sich  hier  auch  ein  Olivas 
A  Heinas  befand?  Denn  wenn  auch  Ovid.  Art.  I,  250.  Fast.  III, 
263  ff.  sieh  gewiss  auf  Aricia  beziehen,  so  lassen  doch  die  öfteren 
Erwähnungen,  die  ihn  immer  als  Aufenthalt  römischer  Bettler  bezeich- 
nen, fast  so  etwas  vennutben.    Inven.  IV,  117  IT.  Mart.  II,  19.  X, 
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Ausserdem  nennen  die  gewöhnlichen  Ausgaben  derNo- 
t  i  I  ia  (das  Curiostim  nicht)  in  dieser  Region  den  von  L.  Cor- 
nelius Scipio  (495?)  erbaueten  Tempel  der  Tem  pesta s  ,08s), 
und  eiuen  übrigens  ganz  unbekannten  Tempel  der  Minerva. 
Grösseres  Interesse  haben  einige  andere  Punkte  in  der  Nähe 
des  Thors.  Dort  war  erstlich  der  L  a  p  i  s  M  a  n  a  1  i  s ,  wie  es 
scheint,  ein  walzen  förmiger  Stein,  den  man  in  Zeilen  grosser 
Trockenheit  in  Procession  in  die  Stadt  zog,  um  Regen  zu  er- 
langen Bfi).  Ferner  wird  an  der  Porta  Capena  ein  Versamm- 
lungsort des  Senats,  Senaculum,  erwähnt;  jedoch  lässt  sich 
aus  dem  Ausdrucke  bei  Fest us  p.  347.  ad portam  Capenam, 
nicht  abnehmen,  ob  es  innerhalb  der  servischen  Mauer,  oder 
vor  dem  Thore  gelegen  habe.  An  sich  ist  das  Eine  so  gut 
denkbar  als  das  Andere,  da  ja  auch  am  Tempel  der  Bellona 
vor  dem  Carmentalischen  Thore  eines  der  drei  von  Fcstus  ge- 
nannten Senacula  war.  Der  einzige  Fall,  in  dem  wirklich 
dort  gehaltene  Versammlungen  erwähnt  werden,  kömmt  in 
dem  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Canuae  vor.    L  i  v.  XXIII, 


5,  3.  XII,  32,  10.  Bei  Martini  namentlich  scheint  es  unnatürlich,  ei- 
nen Clivus  bei  dem  wohl  15  Miglien  entfernten  Aricia  zu  verstehen. 
Aber  es  sei  die  Frage  nur  hingeworfen,  ohne  irgend  darüber  entschei- 
den zu  wollen. 

1U85)  Den  Erbauer  neunt  eine  der  Grabscbriften  aus  dein  Familien- 
begräbnisse  der  Scipiooen  :  HÜNC  OINO  PLOIRVME  COSENTIONT 
R. ...  DVONÜRO  OPTYMO  FYISSE  VIHO  LVCIOM  SCIPIOINE.  Fl- 

LIOS  BAKUATI  COXSOL  CEiNSOK   AIDILIS    MC  FY  ET  A  

HEC  CEPIT  CüRSICA.  ALEHIA^VE  MIBE  DEDET  TEMPESTATI- 
BVS  AIDE  MER1TO.  Ausserdem  gedenkt  des  Tempel*  nurüvid. 
Fast.  VI,  193. 

Te  quoque,  Tempestasy  Vieri  tarn  de/ubra  /atemur. 
Cum  pene  est  Corsis  obruta  classis  aquis. 

8G)  Paul.  Diac.  p.  2.  Aquaelicium  dicitur,  quum  aqua  plucia- 
lis  remediis  quibusdam  clicitur,  ut  quondam  ,  si  credit ur,  man  alt 
lapide  in  urbem  dueto.  und  deutlicher]).  I2H.  Maua  fem  rocabant 
lapidem  etiam  petram  quandam ,  quae  erat  ejrtra  portam  Cape- 
nam,  iuxta  aedem  Mortis,  quam  quum  prop/er  nun  tarn  sircita/em  in 
Urbem  pertraherent  insequebatur  pluvia  sfalim,  eumque,  quud  aquas 
manarent,  manalem  lapidem  dixere.  Dazu  Varro  b.  Non.  XV.  p. 
547  M.  p.  375  Gcrl.  Trulleum.  Lnde  manalis  lapis  appellatur  in 
pont(ficalibus  sacris,  qui  tunc  movetur  cum  pluviae  exoplantur.  und 
Antist.  Labeo  b.  Fulgent.  p.  559.  M.  p.  388  G.  fibrae  iecoris 
sandaracei  coloris  dum  fuerint ,  manales  tunc  verrere  opus  est  pe~ 
tras,  id  est,  quas  solebant  antiqui  in  modum  cylindrorum  per  limi- 
tes  trahere  pro  pluviae  commutanda  inopia. 
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32.  Consutes  edixerunt,  quo  lies  in  senatum  vocassent ,  uti 

senatores,  quibusque  in  senatu  dicere  sententiam  lieeret ,  ad 
portam  Capettani  convenirent.  Praetores,  quorum  iuvisdictio 
erat,  tribunalia  ad  Piscinam  publicam  posucrunt.  eo  vadimo- 
nia  ficri  iusserunt,  ibique  eo  anno  ius  dictum  est.  Welche 
Gründe  obschweben  konnten,  dass  dieses  ganze  Jahr  hindurch 
man  die  Curia  Hostilia  und  die  Tribunale  auf  dem  Forum  mied, 
scheint  kaum  errathen  werden  zu  können  |  denn  von  irgend  ei- 
ner Calamität,  etwa  einem  Brande,  der  das  Forum  betroffen 
haben  könnte,  wird  nichts  gemeldet ;  vielmehr  waren  unmittel- 
bar vorher  dort  bei  einer  Leichenfeier  Gladiatorenspiele  gege- 
ben worden;  und  an  nicht  durch  die  Noth  gebotene  umfassende 
Baue  lasst  sich  in  dieser  Zeil  der  äussersten  Bedrangniss  nicht 
denken.  Aber  eben  aus  dieser  Nachricht  möchte  man  schlies- 
sen,  dass  der  Senatssaal  innerhalb  der  Stadt  gelegen  habe; 
denn  man  wird  es  kaum  wahrscheinlich  linden,  dass  der  Senat 
sich  ein  Jahr  lang  regelmässig  vor  dem  Thore  versammelt  ha- 
ben sollte.  Ks  würde  sich  sicherer  entscheiden  lassen  ,  wenn 
wir  wiisslcn,  wo  die  Piscina  publica  sich  befunden  hat;  denn 
vermuthlich  waren,  wie  auf  dem  Forum  ,  die  Tribunale  nicht 
von  der  Curie  getrennt ;  indessen  ist  es  höchst  unwahrschein- 
lich, dass  auch  diese  vor  der  Stadt  sollten  aufgeschlagen  wen 
den  sein. 

Die  Via  Appia,  als  die  erste  und  lebhafteste  Hauptslrasse, 
war  der  römischen  Sitte  gemäss  vorzüglich  reich  mit  Grabuio- 
n umriiten  besetzt  108 7).  Durch  die  Krweitcrung  der  Stadt  kam 
eine  Menge  derselben  innerhalb  der  Thore  zu  liegen  und  noch 
sieht  man  in  dieser  Gegend  nicht  wenige  theils  wohl  erhaltene, 
tbeils  zerstörte  Denkmäler  dieser  Art.  Hier  zeigte  man  noch 
in  Livius  Zeit  das  Grabmal  derlloratia,  an  der  Stelle,  wo 
sie  durch  die  Hand  des  siegreich  zurückkehrenden  Bruders  ge- 
tödtet  worden  sein  sollte  88) ;    hier  waren  die  Gräber  der 


1087)  Cic.  Tu  sc.  1,7.  an  tu  egressus  poria  Capena,  cum  Ca- 
lafini,  Scipionum,  Seroiliorum  ,  Mctctlorum  sepulcra  vides ,  miteros 
putas  itlos  T 

88)  Liv.  I,  26.  Iforatiae  sepulcrum ,  quo  loco  corruerat  iria, 
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Scrvilii,  Mctelli,  Furii,  Acilii  und  Anderer;  bier 
halte  auch  Sep timi us  Severus  sein  Monumcnlum  im  Styl 
des  Seplizonium  aufgeführt  ,089).  Durch  ein  glückliches  Ge- 
schick ist  uns  eines  der  interessantesten,  das  Grab  der  Sei» 
pionen  erhalten  worden.  Es  wurde  1780  links  von  der  Ap- 
pia,  ungefähr  400  Schritte  innerhalb  Porla  S.  SebasÜano  in 
der  Vigna  Sassi  entdeckt,  aber,  wie  gewöhnlich ,  zur  Berei- 
cherung der  Sammlungen  des  Vaticans  rücksichtslos  geplün- 
dert, so  dass  man  jetzt  die  daraus  hiuweggeführlen  Denkmä- 
ler, namentlich  den  Sarkophag  des  Scipio  Barbatus  und  die 
von  den  Wanden  abgesagten  Inschriften  im  Mus.  Pio-Clcmen- 
tino  suchen  muss,  und  im  Grabmale  selbst  nur  Copien  der 
letztem  eingesetzt  findet90).  In  demselben  Monumente  soll 
auch  Ennius  beigesetzt  worden  sein        ob  aber  die  darin  ge- 


constriictum  est  saxo  quadrato.    Vorher:  obvia  ante  portam  Cape- 
nam  fuit.  Sehr  irrig  litt  man  hichcr  auch  bezogen  Marti,*  I.  111,47. 
Capena  grandi  porta  qua  pluit  gutta, 
Phrygiumque  Matris  Almo  qua  lavat  ferrum, 
II  ora  Horum  qua  viret  sacer  campus, 
El  qua  putiüum  fervet  llcrculis  fanum, 
Faustine,  plena  Jtassus  ibat  in  reda. 
Offenbar  beschreibt  der  Dichter  deu  Weg  nach  dem  Lamlgote  des 
Bassus,  von  dem  Thore  aus  immer  weiter  ihn  verfolgend.    Daher  ge- 
bort der  Campus  Iloratiorum,  wo  der  Kampf  Statt  gefunden  hatte ,  so 
wenig  hieher  als  das  noch  entferntere  Ilerculis  fanum ,  woraus  unr 
Panvin  diese  Region  mit  einer  aedicula  llcrculis  beschenkt  hat.  Wie 
die  Vergleicbuog  mit  IX,  61.  65.  101.  lehrt,  war  dieses  Fanum  wahr- 
scheinlich nicht  fern  von  dem  Tempel ,  in  welchem  sich  Domitian  als 
Hercules  darstellen  liess,  am  achten  Meilensteine  der  Via  Appia. 

1089)  Spart.  Gcta.  7.  Illatusque  est  maiorum  sepulero,  hoe  est, 
Severi,  quod  est  in  Appia  via  euntibus  ad  portam  dextrum  specie 
Septizonii  exslruetum,  quod  sibi  Ute  vivus  ornaccral. 

90)  Ausführlichere  Nachricht  darüber  geben  G.  B.  Visconti,  Wo- 
rt um.  degliScipioni.  Rom.  1785  fol.  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  L  S.2S6. 
3  Ausg.  Besehr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  612  ff.  Die  Inschriften  auch  b. 
OrMI.  550  ff.  Vorzüglich  schön  ist  die  Grahschrift  des  Sohnes  des 
Arricanus  Maior :  OVEI  APICEM  1NSIGNE  MALIS  FLAMINIS  GES- 
SISTEI  |  MORS  PERFECIT  VT  TVA  ESSENT  OMMA  |  BREVIA  HO- 
NOS  FAMA  VIRTVSQVE  GLORIA  ATQVE  INGENIVM.  üVIBVS  SEI  | 
IN  LONGA  LICVISSKT  TIBE  VTIER  VITA  I  FACILE  SVPERASES 
GLORIAM  |  MAIORVM.  QVARE  LVBENS  TE  IN  GREMIV.  SCIPIO 
RECIPIT  TERRA  PN  BLI  |  PROGNATVM  PVBLIO  CORNELI.  Gross 
ouch  durch  ihre  Kürze  die  des  Sohnes  des  Asiaticus  ;  PATER  REGEM 
ANTIOCO  SVBEGIT. 

91)  Hieron.  p.  379  Rone.  Ennius  poeta  septuagenario  maior 
artieuiari  morbo  periit,  seputlusque  est  in  Scipionis  monumento  via 
Appia  intra  primum  ab  urbe  mittiarium. 
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fuudene  Büste  (auch  im  Vatican)  ihm  angehöre,  ist  sehr  zwei- 
felhaa.  Livius  spricht  von  einer  Statue.  XXXVIII,  56. 
Et  Räume  extra  portam  Capenam  in  Scipionum  monumento 
trrs  statuae  sunt,  tjuarum  duae  I*.  et  L.  Scipionum  dicvntur 
esse,  terlia  poetae  Q.  Ennit.  Bekanntlich  stritt  man  schon 
damals  darüber,  wo  Scipio  Atricanus  Maior  begraben  sei. 

Wegen  der  in  dieser  Hegion  angegebenen  T  b  e  r  in  a  Q 
Severianae  et  Commodianae  s.  den  besonderen  Ab- 
schnitt.   Die  Notitia  nennt  ausserdem  unter  anderen  un- 
verständlichen oder  unbestimmbaren  Namen  Aream  Apoilinis 
et  Spei,  während  für  den  letzteren  Namen  das  Curiosum 
Splcnis  hat;  endlich  auch  drei  Ehrenbogen:    Areum  Diri 
Veri,  et  Traiani,  et  Drusi.  Jedenfalls  hat  man  sie  sämiiitlirh 
über  der  Appia  zu  denken,  und  gewöhnlieh  will  man  den  im 
Innern  der  P.  S.  Scbastiano  stehenden  antiken  Bogen  für  den 
Arcus  Drusi   erkennen  ,or2).    Die    Benennung  erscheint 
nicht  unpassend,  und  wenn  dagegen  theils  erinnert  worden  ist, 
dass  Sueton  einen  arcus  marmorous  nenne,    während  dieser 
im  Wesentlichen  von  Travertin  gebaut  sei;  theils  dass  die 
Säulen  das  zusammengesetzte  (römische)  Capitell  haben,  das 
von  Vilruv  noch  nicht  erwähnt  werde  und  zuerst  am  Arcus 
Tili  vorkomme,  so  können  diese  Argumente  auf  kein  grosses 
Gewicht  Anspruch  machen.    Denn  erstlich  besieht  zwar  der 
Hauptbau  aus  Travertin,  aber  einzelne  Theile  aus  weissem 
Marmor;  und  zu  einer  so  strengen  Genauigkeit  wird  man  Suc- 
ton  nicht  verpflichten  können.  Das  Capitell  aber  würde  immer 
nicht  in  Widerspruch  mit  Vilruv  stehen;  denn  jünger  ist  der 
Bogen  ja  doch  5  mir  wenigstens  gewiss  aller  als  die  (von  Ca- 
racalla)  darüber  gelegte  Wasserleitung,  die  auch  die  Zerstö- 
rung des  obern  Theils  herbeigeführt  haben  mag.    Vgl.  Pia  l- 
ner,  Besvhr.  d.  St.  It.  III  A.  S.  621.  —  Wie  es  dagegen 
zu  erklären  sei,  dass  das  Verzeichnis^  der  Notitia  zwischen 
dem  Tempel  des  .Mars  und  den  genannten  drei  Bugen  Flumru 


1092)  Suctop.  Claad.  I.  Praeterea  senatus  intcr  alia  complura 
tnarmoreum  arcum  cum  tropaeit  via  Appia  decrevit.  Vgl.  T ac i  t. 
Ado.  II,  83. 
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Almonh  aufrühre,  ist  mir  unverständlich .  Denn  was  man  jetzt  Al- 
mone  (Aquataccio)  nennt,  kann  nie  innerhalb  der  Stadt  geflossen 
sein :  hier  fliesst  nur  die  Marrana,  der  gewöhnlichen  Meinung 
nach  der  alten  aqua  Crabra  entsprechend.  —  Grosses  Inter- 
esse hat,  wie  die  ganzen  Umgebungen  Roms,  namentlich  auch 
die  Gegend  von  S.  Sebastiano  mit  ihren  Denkmälern ,  unter 
denen  sich  das  imposante  Grabmal  der  Caecilia  Metella 
(Capo  di  Bove)  auszeichnet.  Aber  hier  muss  nothwendig  die 
Stadtmauer  als  Grenze  dienen,  da  über  diese  hinaus  sich 
schwer  eine  zweite  würde  fiuden  lassen.  Ueber  den  bei  Capo 
di  Boye  liegenden  Circus  des  Maxen tius  (gew.  di  Cara- 
calla)  s.  den  Abschn.,  der  die  Circi  behandelt. 

Weniger  lässt  sich  von  der  zweiten  Hallte  dieses  Gebiets, 
welche  die  zwölfte  Region,  Piscina  publica,  umfasste, 
sagen.  Sic  gehört  zu  den  uns  unbekanntesten  Theilen  der 
Stadt,  und  ausser  dem  noch  am  Aventin  gelegenen,  aber  zu 
dieser  Region  gehörenden  Tempel  der  Bona  Dea  (S.  454.) 
und  den  Thermen  des  Caracalla,  Thermae  Antoniniana e, 
nebst  einer  von  demselben  Kaiser  bei  diesen  Thermen  angeleg- 
ten prächtigen  Strasse1093),  kennen  wir  von  den  Gebäuden 
dieser  Gegend  gar  nichts,  so  dass  auch  die  von  der  Notitia  ge- 
nannten Namen  für  uns  bedeutungslos  sind.  Die  Region  um- 
fasste ausser  dem  Thale  unter  dem  Aventin  hauptsächlich  die 
Höhe  von  S.  Sabba  und  Sta.  Balbina,  so  dass  in  der  servischen 
Mauer  die  ThoreNaevia,  Raudusculana  und  Laver- 
nalis,  in  der  aurelianischen  die  östiensis  und  die  Ar- 
deatina  ihr  angehören;  doch  sind  ihre  Grenzen  jenseit  der 
Thermen  schwer  bestimmbar.  Den  Namen  hatte  sie  von  ei- 
nem öffentlichen  Schwimmteiche,  der  aber  schon  in  Auguslus 
Zeit  längst  verschwunden  war94).    Ausser  den  aus  Cicero, 


1093)  Spart.  Car.  9.  Idern  viam  novam  munivit,  quae  est  sub 
eius  thermis ,  Antoninianis  sci/icet ,  qua  puichrius  inter  Romanos 
plateas  non  facile  quidquam  invenias.  A  u  r  e  1.  V  i  c  t.  C  n  c  s.  21. 
aueta  Urbs  magno  accessu  viae  Novae.  Die  Strasse  hiess  selbst  Via 
Nova,  wie  man  aus  der  Notitia  ersiebt,  wo  sie  eben  so  angerührt  wird. 

94)  Fest.  p.  213.  Piscinae  publicae  hodieque  nomen  manety 
ipsa  non  exstat.  ad  quam  et  natatum  et  edcercitationis  alioqui  causa 
veniebat  poputus. 
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Livius  und  Festus  angerührten  Stellen  ist  mir  nur  noch  eine 
für  die  Region  selbst  unbedeutende  Stelle  bekannt  ,0»a).  Ueber 
die  Thermen,  deren  ungeheuere  Ruinen  unter  Sta.  Balbina 
liegen,  s.  den  sie  betr.  Abschn. 

Der  Esquilin  und  die  Subura. 

Dem  Caelius  zunächst  und  nördlich  von  ihm  liegt  der 
Esquilin,  der  leicht  der  umfänglichste  der  sieben  Hügel  ge- 
nannt werden  mag,  wenn  man  darunter  auch  die  Höhe  der 
Ca r inen  begreift,  welche  in  der  servischen  £intheilung  nicht 
zur  esquilinischen  Region,  sondern  zu  der  ersten,  Suburana 
gehörte.  In  dieser  Ausdehnung  theilt  sich  der  Berg  in  zwei 
ungleiche,  aber  in  derselben  Richtung  westlich  vorspringende 
Zungen,  die  sich  nach  Osten  zu  einem  Bergrücken  vereinigen. 
Die  um  Vieles  breitere  von  dem  Caelius  durch  das  Thal  des 
Amphitheaters  getrennte,  wo  wir  die  alten  Carinae  finden  wer- 
den, kann  man  als  die  Höhe  von  S.  Pielro  in  vincoli  und  der 
Titusthermen  bezeichnen.  Durch  ein  schmales  Thal,  dem  die 
Via  di  S.  Lucia  in  selei  folgt,  wird  sie  von  der  nördlichen 
Bergzunge  getrennt,  welche  nebst  der  ganzen  östlichen  Aus- 
dehnung des  Berges  die  eigentlichen  Esquiliae  bildet  und 
in  alter  Zeit  in  zwei  Bezirke,  Cispius  mons  und  0 p p i u s 
mons  zerfiel.  Das  ist  die  Höhe  von  S.  Maria  Maggiore. 
Ein  ebenfalls  schmales  Thal,  dessen  Richtung  die  Strassen  Via 
Urbana  und  V.  di  S.  Pudenziana  angeben,  und  das  allmählich 
sich  erhebend  durch  Villa  Negroni  bis  gegen  den  Wall  des 
Servius  hinzieht,  scheidet  den  Esquilin  von  dem  nördlich  gele- 
genen Virainal.  Die  Tiefe  endlich,  welche  sich  zwischen  den 
Spitzen  des  Esquilin,  Viminal  und  Quirinal  eingeschlossen  be- 
Gndet,  ist  die  alte  Subura.  Die  Höhe  des  Berges  ist  bedeu- 
tender als  die  der  übrigen :  der  Boden  der  Kirche  S.  Maria 
Maggiore  wird  auf  177  F.  über  dem  Meeresspiegel  angegeben. 


1005)  A  mini  an.  Marc.  XVII,  4.  Von  dem  Obelisk  (des  Late- 
rans), den  Constaotins  im  Circus  aufrichten  Hess :  per  Ostiensem  por- 
tam  PUcinamque  publicum  Circo  Hiatus  est  Maximo. 
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Der  Name  Esquiliae>  wofür  auch  Eaquiliae  geschrieben 
wurde,  wird  verschieden  erklärt,  indem  man  ihn  bald  von  ex- 
eubiae,  bald  von  txcoUre  ableitete.  Dagegen  scheint  das  Al- 
terthum  die  in  neuerer  Zeit  beliebt  gewordene  Ableituug  von 
eseufus,  csculclum  nicht  zu  kennen  1096). 

Die  Topographie  des  Esquilin,  in  wie  fern  es  sich  um 
Bestimmung  der  Lage  einzelner  Gebäude  und  Ueberlragung 
antiker  von  den  Schriftstellern  genannter  Namen  auf  bestimmte 
Oertlichkeiten  handelt,  gehört  zu  den  schwierigeren  Aufgaben, 
da  bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  sicherer  durch  Ueberrestc 
aller  Anlagen  gegebener  Anhaitcpunkte,  die  meistens  sehr  un- 
bestimmten Andeutungen  um  so  weniger  genügen,  als  sich 
in  dieser  Gegend  auch  wenig  alte  Namen  erhalten  haben.  Ei- 
nes der  wichtigsten  Momente  für  die  Erkenntniss  der  Oertlich- 
Jteit,  ist  die  richtige  Bestimmung  derCarinae.  Die  früher 
allgemeine  und  noch  von  den  italienischen  Topographen  festge- 
haltene Meinung,  nach  wejeher  diese  Carinae  in  die  Tiefe  vou 
dem  Forum  Ncrvao  nach  dem  Amphitheater  gesetzt  werden, 
ist  insofern  entschieden  unrichtig ,  als  unzweifelhaft  der  Name 
die  Höhe  vou  S.  Pietro  in  vincoli  bezeichnet.    Es  geht  das 


1096)  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  54.  Secundae  regionis  Exqui/iae.  alii 
has  seripsere  ab  exeubiis  regit  dirtas ;  alii  ab  00,  quod  excultae  a 
rege  Tutlio  essent.  Huic  origini  magis  conrinunt  iura  vicitti ,  quod 
ibi  lums  Facutalis  et  Lamm  (Jtterquetulanum  sacellum,  et  lueus  Me- 
ßt is  et  Inn onis  Lit riii in-,  quorutn  angusfi ßnes  1  non  minim;  tarn  diu 
enim  late  avaritia  nunc  est.  Eben  diese  Stelle  ist  es  unstreitig, 
welche  zu  der  Ableitung  von  esculus  verleitet  hat,  weil  man  glaubte, 
Varro  wolle  den  Namen  eben  aueb  von  einem  Haine,  einem  escutetum, 
abstammen  lassen.  Müller  schaltete  sogar  ein  :  alii  ab  aesculclis. 
lluio  origini  etc.  Ich  habe  schon  anderwärts  gezeigt,  wie  schlecht 
Varro's  Worte  verstanden  worden  sind.  Dass  er  gar  nicht  an  etculus 
dachte,  beweiset  schon,  dass  er  Exquilinus  schreibt.  Vielmehr  meint 
er,  der  Berg  sei  früher  mit  Wald  bewachsen  gewesen  ,  wober  sich 
noch  die  vielen  Haine  schrieben;  Servius  Tulling  habe  den  Wald  aus- 
gerottet und  den  Berg  bebauet.  Es  lasst  sich  nicht  leugnen ,  dass 
diese  Ableitung  grammatisch ,  wenn  man  damit  inquilinus  vergleicht, 
am  meisten  für  sich  hat.  Was  die  Orthographie  anlangt,  so  scheint 
Exquiliae  die  altere  Schreibart  zu  sein.  Vermuthlich  ging  in  der 
Aussprache  der  härtere  Laut  in  den  gelinderen  über,  und  so  schrieb 
man  dann  auch.  Der  Ableitung  von  exeubiae  folgt  auch  0  v  i  d.  Fa  s  1. 
III,  245. 

Adde  quod  exeubias  übt  rex  Romanus  agebat 
Qui  nunc  Esquilias  nomina  collis  habet  etc. 
Vgl.  Merkel,  p.  CXXVII. 
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mit  Gewissheit  hervor  aus  Dionys.  III,  22.  der  vom  Tigil- 
lum  sororitim  sagt:  lau  d''  iv  toj  arevomüi  t«  tptQQVii  an 6 

KctQivijg  x«t  v)  To/»'  inl  tov  Kvtiqiov  igyo/utvotg  orero)- 
nov.  Stieg  man  also  von  den  Carmen  in  das  Thal  zum  Virus 
Cyprius  hinab,  so  mussten  diese  oflenbar  die  Höhe  einnehmen, 
und  es  wird  sich  diess  eben  so  auch  aus  dem  ergeben,  was 
unten  über  den  Oppins  mons  gesagt  wird.  Auf  diese  Weise 
erklärt  sich  wohl  auch  am  natürlichsten  die  Nachricht  von  dem 
Truppenmarsche  des  Flaccus,  als  1  Lumbal  vor  Rom  erschien. 
Liv.  XXVI,  10.  In  hoc  tumultuFuhius  Flaccus  porla  Ca- 
pena  cum  exercitu  Rom  am  ingressus  media  arbe  per  Carinas 
Esquilias  coritenilit.  inde  egressus  ///irr  Esquilinam  Collinam- 
que  portam  posait  castra.  Es  ist  an  sich  nicht  (lenkbar,  dass 
der  Umweg  um  die  ganze  Zunge  des  Berges  gemacht  worden 
sei,  und  in  diesem  Falle  hätte  der  Weg  nur  durch  die  Subura 
gehen  können1097).  Auf  der  anderen  Seite  aber  geht  man 
wohl  auch  zu  weit,  wenn  man  die  Ausdehnung  der  Carinen 
lediglich  auf  die  Höhe  beschränkt.  Es  streitet  damit  schon, 
dass  nach  Varro  der  C  cro  1  i  c  n  sis  ,  eine  offenbar  dem  Cac- 
lius  sehr  nahe  Oertlichkcit,  WO  am  Sacellum  Streuiac  die  Sacra 
via  begann,  ein  Theil  der  Carinen  war  (S.  224.);  und  eben 
so  lassen  sich  andere  Angaben  nicht  damit  vereinigen.  Denn 
in  den  Carinen  lag  eines  der  bedeutendsten  Heiligthümer  des 


1097)  Zur  Vergleichnng  kann  dienen  die  Schilderung  des  Kampfs 
zwischen  Marius  und  Sulla.  Appian.  C  i  v.  I,  58.  Die  feindlichen 
Feldherrn  trafen  auf  der  Hohe  des  Esquilin  in  der  Gegend  von  S. 
Maria  Maggiore  zusammen  :  Mnyios  <V  *at  JWArrixfof  «tiJitwi-  (2°v?J.a) 
7TH*l  ri/v  AioxvUiuv  ayogay.  Nachdem  Marius  nach  dem  Tempel  der 
Tellus  zurückgeworfen  war,  wie  Plutarch.  Sull.  9.  sagt,  und  mit 
seineu  Anhängern  in  eiliger  Flucht  die  Stadt  verlassen  hatte,  zog 
Sulla  von  der  Höhe  hinab  auf  die  Sacra  via  nach  dem  Forum:  App. 
c.  59.  'O  <fi  2vXXue  Tort  ftiv  es  rijv  Xtyoftivt)V  'Itoitv  böbv  Txaytjl&t. 
Sein  NN  eg  ^< -Iii  nicht  durch  eines  der  nach  der  Subura  führenden  Thä- 
lcr:  dorthin  hat  er  eine  andere  Abtheilung  seiner  Trupnen  gesaudt. 
e.  58.  xal  6  Avilas  txalu  n  rovs  t  eaktTs  *x  tov  orporow*  Joe ,  ttai  iri- 
fovC  nara  ttj*  xalovfUtyv  ^vßovföav  66*6v  iriotintuTTtv ,  jj  xara  roirov 
Tiuv  itoktfilotv  tfAtXXov  i'oeo&at  7t6QtSgnu6yrts.  auch  würde  ihn  ein  sol- 
cher Weg  gar  nicht  auf  die  Sacra  via  gebracht  haben.  Vielmehr  ist 
es  jedenfalls  dieselbe  Strasse,  ouf  welcher  Flaccus  über  die  Carinen 
gezogen  war,  wo  auch  Sulla  nach  der  Sacra  via  herabsteigt.  Vgl. 
üros.  V,  19. 
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ganzen  Esquilin,  der  Tempel  der  Tellus,  im  Jahre  484 
im  Kriege  gegen  die  Picenter  von  P.  Sempronius  Sophus  ge- 
lobt und  an  der  Stelle  des  lange  vorher  (266)  niedergerissenen 
Hauses  des  Sp.  Cassius  erbauet.  Dass  aber  dieser  Tempel 
nicht  auf  der  Höhe  anzunehmen  sei,  dafür  spricht  mehr  als  ein 
triftiger  Grund.  Dionysius  nennt  ihn  als  an  der  zu  den 
Carinen  führenden  Strasse  gelegen ,  worunter  nichts  anderes 
verstanden  werden  kann,  als  ein  aus  der  Tiefe  dahin  führender 
Weg :  aber  gleichwohl  lag  er  entschieden  selbst  im  Bereiche 
der  Carinen,  nahe  dem  Hause  des  Po m pej us  1098).  Wollle 
man  nun  auch  annchmeu,  er  sei  am  Abhänge  erbauet  worden, 
so  dass  er  zwar  am  Berge,  aber  doch  noch  an  der  zur  Höhe 
ruhrenden  Strasse  gestanden  habe,  so  widerspricht  dem  die 
ausdrückliche  Angabe,  dass  die  Fläche  des  Hauses  des  Cassius, 
oder  doch  der  grösste  Thcil  derselben  als  freie  Area  vor  dem 
Tempel  gelegen  habe  ••),  wofür  ja  doch  der  Abhang  gar  keinen 
Raum  darbieten  konnte.    Wird  man  schon  dadurch  zu  der 


1098)  So e ton.  de  III.  Gr.  15.  sagt  von  Lenaeos,  einem  Freige- 
lassenen des  Pompejus:  doeuifque  in  Carinii  ad  Tellurit  aedem ,  in 
qua  regione  Pompeiorum  domut  fucrat.  Die  domus  Pompeiana  in 
Carinii  wird  vielfältig  erwähnt.  Dio  Cass.  XLYIII,  38.  Suetou. 
Tib.  15.  Vellei.  II,  77.  Aorel.  Vict.  Vir.  i  1 1.  8i.  Fol.  Cap. 
Gord.  I.  3.  de  bar.  resp.  23.  Die  Nähe  des  Tempels  bezeugt  auch 
Appiao.  Civ.  II,  1*26.  At'TVivtov  ttjv  ßovhijv  oi^'xaXovvroS  ir»  ttoo 
ijtiyae  is  to  rijs  rijt  Ityov,  ayxorarej  paXtora  ov  ri/s  oixiae'Avrvtviov . 
Er  bewohnte  nämlich  das  Haus  des  Pompejus.  Vgl.  Cic.  Phil.  I,  13. 
Dio  Cass.  XLI V,  22.  Jedenfalls  bezieht  sich  auch  Cic.  adQuiut. 
fr.  III,  1,  4.  auf  diese  Lage  des  Tempels.  Denn  wie  die  Portiens  Ca- 
tuli  neben  dem  Hause  des  M.  Cicero  war,  so  stand  vermutlich  das  des 
Quintus  nicht  weit  vom  Tempel  der  Tellus.  Dieses  war  aber  in  den 
Carinen.  11,3.  Endlich  sagt  ausdrücklich  Scrv.  z.  Aen.  VIII,  361. 
Carinae  sunt  aed\ficia  facta  in  carinarum  modum,  quae  erant  circa 
temptum  Telluris. 

99)  Dionys.  VIII,  79.  ort  ptra  zur  öavarov  tov  Kaoaiov  ij  x 
OtXt'a  xa  rt  axa  7  >,  ,  y.al  fii%Q  t  T  o  v  6*  e  aveir  Ol  6  T  6  TT  O  S  a  v  t  ij  i  «  i  - 
&Qtoe  i'£oj  tov  vt  vi  t  ij  f  l'ije,  ov  voriyots  >,  nü/.n  xaxtoxtvaxe  jfpo- 
f  Ott  iv  fiiget  Ttvl  aiiTijixaTa.  rt)v  tnl  Kolq  Ivas  tfioovoav  68  ov. 
So  auch  Liv.  II,  41.  dirutas  publice  aedes.  ea  est  area  ante  Tetlu- 
ris  aedem.  Vgl.  p.  dorn.  38.  Valer.  Max.  VI,  3,  I.  —  Sehr  son- 
derbar klingt,  was  PI  in.  XXXIV,  6,  14.  sagt:  eam  vero  (statuam), 
quam  apud  aedem  Telluris  slatuisset  sibi  Sp.  Cassius,  qui  regnum 
affectaverat,  etiam  conjlatam  a  censoribus.  Wollte  man  darauf  hin 
den  Tempel  als  älter  und  von  Sempronius  nur  neu  erbaut  annehmen, 
so  bleibt  ausserdem  der  Widerspruch,  dass  erst  über  40  Jahr  nach 
Cassius  Verurtheiluog  Censoren  ernannt  werden. 
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Annahme  genöthigt,  dass  die  Carincn  sich  von  der  Hohe  wei- 
ter in  die  darunter  gelegene  Tiefe  erstreckten,  so  erklärt  sieh 
auch  auf  diese  Weise  hesser,  was  Varro  von  ihrem  Verhalt- 
nisse zur  Suhura  sagt,  V,  8.  p.  53.  Eitlem  regioni  attributa 
Subum ,  quod  sub  muro  terreo  Carinarum.  Man  hat  auch 
diesen  Erdwall  -  denn  dafür  muss  ja  doch  murus  terreus  gel- 
ten -  auf  die  Höhe  gesetzt ;  aber  wenn  es  auch  seihst  weiter- 
hin von  der  Suhura  hcisst  :  subest  ri  loco,  qui  Terreus  murus 
vocalur.,  so  weiss  ich  doch  in  der  That  nicht,  oh  eine  solche 
Befestigungsweise  auf  der  Höhe  nicht  beispiellos  sein  dürfte, 
und  ob  es  nicht  natürlicher  ist,  sie  in  der  Tiefe,  vielleicht  zwi- 
schen dem  Quirinal  und  dem  Esquilin  anzunehmen.  Endlich 
kann  der  Heiname  in  tellurc,  welchen  die  kleinen  von  S. 
Francesco  di  Paola  und  S.  31.  de'  monti  nach  Tor  de*  Conti 
hin  gelegenen  Kirchen  S.  Salvatore  und  S.  Pantaleone  geführt 
heben,  kaum  unter  anderer  Voraussetzung  passend  erschei- 
nen. —  Die  genauere  Bestimmung  des  Tempels,  wenn  eine 
solche  überhaupt  möglich  ist,  hangt  mit  der  Frage  eng  zusam- 
men, wo  der  mehrmals  erwähnte  Vicus  Cyprius1100)  ge- 
wesen sei.  Lieber  ihn  ist  die  bedeutendste  Stelle  die  Erzählung 
von  der  Ermordung  des  Senilis  bei  Liv.  I,  48.  Ipse  prope 
e.t  sa/tguis  quum  sentianimi  regio  comilatu  domum  se  reeipe- 
ret,  pervenissetque  ad  summ  um  Cyprium  vi  cum,  ab 
iisy  qui  missi  ab  Tarquiniofugienlem  conseculi  ei  ant  f  i/i/cr- 
fivitur.  Weiterhin  heisst  es  von  der  Tullia,  welche  ebenfalls 
von  der  Curie  aus  denselben  Weg  nimmt:  quum  domum  se 
reciperel,  pervenissetque  a  d  s  u  m  m  u  m  Cy  p  r  i  u  m  r  i  c  u  m, 
ubi  Dia/t ium  m/per  fuit%  Jtectenti  carpentum  de.rtra  in  lir- 
bittm  »)  dir  um,  ul  in  vollem  Esquiliarum  evvhere I ur ,  re- 


1 100)  Diess  scheint  die  einzig  zulässige  Schreibart  za  sein.  Va  rro 
L.  L.  V,  32.  p.  158.  k'icus  Cyprius  a  cypro,  quod  ibi  Sabin i  vires 
additi  ronsederunt,  qui  a  bono  umine  id  appeltarunt.  Nam  cyprum 
Sabine  bonurn.  Wer,  wie  Spengcl ,  Ciprius  schreibt ,  tbut  es  gegen 
die  besten  Handschriften  und  die  Autorität  des  Livius  und  Dionysius. 

1)  Ob  diese  Forin  des  Namens  sich  vertbeidigen  lasse,  wie  Mer- 
kel z.  Ovid.  Fast.  p.  CXLVI.  namentlich  wegen  des  Zusammentref- 
fens mit  einem  Dianium  und  einer  Aehulicbkeit  zwischen  der  Todes- 
art des  Servius  und  des  Virbius  (Hippoiytus)  meint,  das  scheint  doch 
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stüit  pacidus  atque  inhibuit  frenos  w,  qui  iumenta  agebaty 
iacentemque  dominae  Servium  trucidatum  ostendit.  Foedum 
inhumanumque  i/ide  traditur  scelus ,  monumentoque  locus  est : 
Sceleratum  vi  cum  vocant ,  quo  amcns  —  Tu  Hin  per 
patris  corpus  carpentum  egisse  fertur  1102).  Servius  wohnte 
auf  dem  Esquilin  3) ,  wobei  man  nicht  an  die  Höhe  der  Cari- 
nen,  sondern  an  den  eigentlichen  £squilin  zu  denken  hat ;  sei 
es  nun  die  schmälere  Zunge,  oder  der  östliche  Theil  der  brei- 
teren. Indem  man  nun  der  Meinung  war,  ebendaselbst  habe 
sich  auch  das  Haus  des  Tarquinias  befunden ,  und  damit  die 
Voraussetzung  verbindend,  dass  die  königliche  Wohnung  über 
dem  Vicus  Patricius  (im  Thale  zwischen  dem  Esquilin 
und  Vimioal)  gelegen  habe,  hat  man  angenommen,  dass  der 
Vicus  Seele ratus  dem  Anfange  der  Via  di  S.  Lucia  in 
selei  entsprochen  und  der  Clivus  Orbius  links  von  dem- 
selben zur  Höhe  (der  schmäleren  Zunge)  geführt  habe  *).  AI- 


zweifelhaft.  Nicht  nur  heisst  der  Clivus  bei  Festnsp.  182.  Orbius, 
sondern  auch  bei  Solin.  1,  25.  Urbius.  und  so  findet  es  sich  ja  auch 
in  guten  Handschriften  des  Livius.    Bei  Dionys.  IV,  39.  ovros  6  ort» 

VWTTOff,  "ükßlOS  XitXovfltVOS  TTQOTSQOV  }  t£  tXtll'OV  TOV  ÖttVOV   K«2  ftVOa- 

qov  irä&ove  'jfofßrje  p.to  'Putuaivtv  xnra  xt^v  irarptov  ykiüzTav  xaku- 
T(tt.f  wo  der  Vaticanus  auch  "O  q  ß  t  o  s  hat,  scheint  eine  Verwechselung 
Statt  zu  finden ;  denn  nicht  der  Clivus  Orbius  wurde  wohl  Seele ra toi 
genannt;  sondern  ein  Theil  des  Vicus  Cyprius.  Jedenfalls  aber  ist  die 
Lesart  des  Vatic.  die  richtige;  denn  nimmermehr  hätte  es  Dionysius 
einfallen  können,  den  Vicus  Cyprius  durch  "ükßios  zu  übersetzen, 
selbst  wenn  er  eine  Ahnung  von  dem  angeblichen  sabiniseben  Ur- 
sprünge gehabt  hatte. 

1102)  Dionys.  IV,  39.  sagt  nur  sdir  allgemein  :  i)jvs  ovra  TT/ff  ol- 
xi'ui  ijütj  rov  TvkXtov  natakaßovri«  xar4otpa];av.  und  weiter  lässt  sieh 
aus  der  Erzählung  für  die  Ocrtlichkeit  nichts  abuehmen. 

3)  Liv.  I,  44.  deineeps  äuget  Esquilias  t  ibique  ipse ,  ut  loco 
dignitas  Jieret,  kabitat.  Dionys.  IV,  13.  i'v&a  xal  avrot  inottjoaro 
rijv  oixTjün  iv  rip  XQariari'j  rrjff  laxvkiat  rontp.  Wenn  aber  die  Woh- 
nung von  den  Neueren  bald  auf  dem  Cispius,  bald  auf  dem  Oppins  an- 
gegeben wird,  so  ist  für  das  Eine  so  wenig  Grund  vorhanden  als  für 
das  Andere;  und  wenn  Solin.  1,25.  sagt:  tupra  clivum  Urbium,  so 
ist  das  jedenfalls  nur  aus  obiger  Erzählung  geschlossen. 

4)  Urlichs,  Beschr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  19«.  Bei  Festus, 
p.  182.  Orbius  clivus.  und  p.  333.  Sccleratus  vicus.  wird  allerdings, 
so  viel  sich  aus  den  verstümmelten  Worten  schliessen  lässt,  die  Sache 
so  dargestellt,  als  sei  Tullia  nach  der  väterlichen  Wohnung  geeilt, 
um  davon  Besitz  zu  nehmen.  Livius  sagt:  quum  domum  se  reeip»- 
ret,  und  eine  gemeinschaftliche  Wohnung  des  Servius  und  Tarquinias 
lässt  sich  nicht  wohl  denken.    Aber  es  ist  ja  auch  die  Lage  der  cr- 
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lein  über  ein  solches  Verhältnis*  des  königlichen  Hauses  zum 
Vicus  Patricius  giebt  es  gar  keine  Andeutung;  mau  hat  nur 

willkiihrlich  darauf  geschlossen  nach  Paul.  Diac.  p.  221. 
Patricius  vicus  Romae  dictus  eo ,  quod  ibi  patricii  habitave- 
runt,  iubente  Scrvio  Tullio,  tri,  st  quid  molirentur  adversus 
ipsum,  e,r  locis  superioribus  opprimerentur.  Will  man  auch 
dieser  seltsamen,  durch  kein  anderes  Zeuguiss  beglaubigten 
und  eine  höchst  sonderbare  Vorstellung  von  dem  Verhältnisse 
der  Patricier  zur  königlichen  Macht  verrathenden  Notiz  »  irk- 
lich eine  historische  Gültigkeit  zugestehen,  so  ergiebt  sich 
doc  h  daraus  für  die  Lage  der  Königswohnung  gar  nichts ,  als 
dass  sie,  was  wir  ohnehin  wissen,  auf  der  Höhe  war.  Aus- 
serdem aber  wird  die  Wohnung  des  Tarquinius  ausdrücklich 
von  der  des  Senilis  unterschieden.  Solin.  1,  25.  Servius 
Tullius  Ksquiliis  supra  c/ivum  Urbium  — .  Tarquinius  Super- 
bus et  i/jse  Ksquiliis  supra  clieum  Pullium  »•«)  ad  Fagutalcm 
///cum.  Wenn  auf  diese  Weise  nirgend  ein  Grund  vorhanden 
ist,  den  Vicus  Cyprius  in  der  Via  di  S.  Lucia  in  selei  zu  er- 
kennen, so  stehen  im  Gegcntheilc  einer  solchen  Annahme  we- 
sentliche Bedenken  entgegen.  Denn  nach  Dionysius  war 
das  Tigillum  so  rori u  m ,  jenes  ovjucpoQÜg  nvr^tüoy,  wel- 
ches das  Andenken  an  den  Schwestermord  des  Iloratius  er- 
hielt, an  dem  Clivus,  der  von  der  Höhe  der  Carineu  nach  dem 
Vicus  Cyprius  führte.  Nun  nennt  aber  die  Notitia,  und 
zunächst  das  Curiosum  urb.  R.  in  dieser  Region  folgende 
Punkte :  Reg.  IV.  Templum  Pacis.  Cotttinet  Porlicum  ab- 
sidatum.  Aureum  buci/tum.  ApoUincm  Sandaliarium.  Tem- 
plum Tclluris.  Tigillum  sororium.  Colossum. 
Metam  sudantem  etc.  Daraus  folgt,  dass  das  Tigillum  sor. 
nicht  weit  von  dem  Colossus  Neronis  bei  dem  Amphitheater 
war,  und  mithiu  auch  in  dieser  Gegend,  keinesweges  in  dem 


steren  so  un  gewiss,  dass  man  eben  auch  au  einen  über  die  Carinen 
rührenden  ^Y^'g  «lenken  kann. 

1105)  Ibu  erwähnt  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  158.  Simili  de  causa 
PttUiux  et  Cosconiu*  (clivi),  quod  ab  his  viocuru  diruntur  aedificati. 
Das  ist  die  von  Müller  wiederhergestellte  Lesart  der  Handschriften, 
nicht,  wie  die  Ausgaben  haben,  Publilius. 
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Thale  von  S.  Lucia  in  selci,  der  Vicus  Cyprius,  der  hier  sum- 
mus  hiess,  nicht  weil  es  sein  äusserstes  finde  war,  sondern 
nach  der  Analogie  von  summa  Sacra  via,  summa  Nova  via, 
summa  Velia,  weil  es  der  höchste  Punkt  der  ansteigenden 
Strasse  war.  Nur  dieser  Theil  wurde  in  Folge  jener  Schand- 
that  Vicus  Sceleratus  genannt1106).  Das  Verzcichniss 
der  Notitia  nennt  uns  die  übrigen  uns  wohlbekannten  Gebäude 
der  Region  in  so  entschieden  richtiger  Reihenfolge,  dass  auch 
an  der  Richtigkeit  der  vorhergehenden  Angaben  nicht  gezwei- 
felt werden  kann,  und  wir  müssen  daher  annehmen,  dass  auch 
der  Tempel  der  Tellus  nicht  sehr  entfernt  vom  Colosse  war, 
da  zwischen  beiden  vom  Curiosum  nur  das  Tigillura  sororium 
genannt  wird,  während  die  übrigen  Ausgaben  vor  diesem  noch 
Horrea  chartaria  anführen.  Aus  dem  allen  ergiebt  sich  das 
freilich  ziemlich  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Vicus  Cyprius 
eine  unter  der  Höhe  der  Carinen  hinlaufende  Strasse  war  und 
dass  der  Tempel  etwa  in  der  Gegend  zwischen  S.  Pantaleone 
und  S.  Maria  de'  Monti  gelegen  haben  kann  7).  Eine  genauere 
Bestimmung  scheint  um  so  weniger  statthaft,  als  es  sich  nicht 
klar  ergiebt,  ob  Servius  nach  Livius  Darstellung  von  der  Cu- 
rie den  Vicus  Cyprius  entlang  seinen  Weg  nahm ,  oder  ob  er 
denselben  nur  berührte. 

Das  mehrerwähnte  Tigillumsororium,  ein  quer  über 


1106)  IVur  so  erklärt  sich  Varro  V,  32.  p.  159.  Prope  hunc  (Cy- 
priam)  vicus  Sceleratus  etc.  Vgl.  ausser  deo  schon  angeführten  Stel- 
len Ovid.  Fast.  VI,  595  ff. 

7)  Nardini,  Born.  ant.  I.  p.  327.  führt  eine  Stelle  aas  den 
Actis  S.  Gordiaoi  an,  aus  der  er  nicht  ohne  Grand  auf  die  Nach- 
barschaft des  Forum  Nervae  schliesst:  Cicmentianus  praeeepit  ei  Ca- 
put amputari  ante  templum  in  Tel  Iure  corpusque  eins  proiic.i  ante 
Palladis  aedem  in  locum  supra  dictum,  und  wahrscheinlich  ist  es 
auch,  dass  bei  Anastas.  Vit.  S.  Corn.  p.  22  ßlanch.  quem  tarnen 
iussit  sibi  praesentari  cum  praefecto  Urbis  in  interludo  noctu  ante 
templum  Palladis.,  wo  die  Handschriften  in  tellude ,  intelure  und  in 
tellure  geben,  das  Letztere  die  wahre  Lesart  ist.  Ein  Fragment  des 
capitolinischen  Plans  (t.  XIII  )  zeigt  zwei  parallel  liegende  Tempel, 
bei  denen  sich  leider  nur  noch  die  Inschrift  AEDES  findet.  Eine  ne- 
ben ihnen  laufende  Strasse  ist  mit  den  Buchslaben  INTEL  bezeich- 
net, was  schon  Bellori  für  in  Tellure  erklärte.  Die  Tempel,  wel- 
che Canina  dem  falschen  RuHis  zufolge  dem  Sol  und  der  Luua  zu- 
eignet, lassen  sich  nicht  bestimmen  ;  es  scheint  aber  allerdings  ,  dass 
ein  grösserer  Bezirk  den  Namen  in  Tellure  geführt  hat. 
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die  Strasse  gezogener  Balken,  zur  Erinnerung  an  das  Joch, 
unter  welchem  Horatius  zur  Sühne  des  Schwesterraords  halle 
hindurch  gehen  müssen,  verdankte  seine  Erhaltung  bis  in  die 

späteste  Zeit  —  der  Notitia  zufolge  bis  in  das  fünfte  Jahrhun- 
dert —  den  eben  auf  jene  Begebenheit  sich  beziehenden  Sühn- 
opfern, welche  jährlich  an  den  daneben  errichteten  Altären  der 
Iuno  Sororia  und  des  I  a  n  n  s  C  u  r  i  a  tius  Statt  hatten  1 1  °8). 
Uebcrhaupt  ist  der  Esquilin  reich  ,  zwar  nicht  an  grösseren 
Tempeln,  aber  wohl  an  alten  heiligen  Stätten  ;  ehe  jedoch  von 
ihnen  die  Hede  sein  kann,  sind  erst  die  übrigen  zum  Gebiete 
des  Berges  gehörenden  Thäler  zu  betrachten.  Zwischen  ihm 
und  dem  Caelius  liegt  zuvörderst  das  Thal  des  Colosseum. 
Hier  war  jedenfalls  der  Bezirk,  welcher  in  alter  Zeit  Ccro- 
liensis  genannt  wurde,  nach  Varro  u)  ein  Theil  der  Cari- 


1 108)  L  i  v.  I,  26.  (pater)  quibusdam  piacularibus  sacrifieiis  Jactis, 
quae  dein  de  genti  Iloratiac  tradita  sunt,  transmisso  per  viam  tigillo 
capite  adoperto  velut  sab  iugum  misit  iuvenem.  Id  hodie  quoque  pu- 
blice semper  refeclum  manet.  Sororium  tigillum  voeant.  Dionys. 
III,  22.  xaxtivot  fiiopove  idQvoafitvoi  Öt'o,  top  fttv"Jfyaf,  ij  XiXoyxtv  fnt- 
axontlv  aSthpfc*  zop  <T  txtoop  ixtxwQiov  ötov  mos  ij  daiuorot,  'larov 
XtyofUvov  xara  zt/p  tmvviQiov  ykoizzap ,  inoipvuov  di  KoqutIujp  zviv 
avatüt&ivzoiv  artytujv  vno  tov  ärdgos'  xai  övoiae  ziras  in  avzoU 
notyoavzti  to7s  ts  oXXais  xaOaguols  tyQyoavTO,  *ai  ztXt vTÜirztt  vnjya- 
yov  tov  'Oqolziov  iio  Cvyop.  —  i'azi  o  iv  r<$>  ozivoiTHÜ  x.  z.  X.  —  iv&tt 
dl  zt  ßiouo\  ftivovoiv  oi  zozt  idovütvcts,  xal  £»Xov  vTtlo  avzüv  zizazai 
dvol  zois  avzuuii  a)J.rjhov  roixois  ipijQuoouirot 6  yivtzat  roiC  Qtovotv  vntQ 
K  'faXf/S  xaXovutrov  zy  'Puipaixfi  ifiuXixzut  SvXop  adeXq>i}s.  zovzo 
ftiv  Stj  zo  fpiotov  zijs  ut'ftyoous  zov  artffioS  u ptjuttop  ip  zij  noXtt  tzi 
wvXarzti,  üvoiats  yeoatooptpop  vno  'Pvmalvtp  xa&  exaozop  iptavzov. 
Fest.  p.  297.  Sororium  tigillum.  —  duo  tigilla  tertio  superiecto, 
quae  pater  eius  constituerat,  velut  sab  iugum  missus ,  subita  emse- 
eratisque  ibi  aris  Iunoni  Sororiae  et  Jano  Curiatio  liberatus  omni 
noxia  sceleris  est  auguriis  approbautibus*  ex  quo  sororium  id  tigil- 
lum est  appellatum.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  307.  Aurel.  VI  et.  Vi  r. 
III.  4,  9.  quod  nunc  quoque  viae  suppositum  (I.  lupcrpositum)  Soro- 
rium appellatur. 

9)  L.  L.  V,  8.  p.  52.  Carinae  et  inter  eas,  quem  locum  Cero- 
liensem  appellatum  apparet ,  quod  primae  regionis  quartum  sacra- 
rium  scriptum  sie  est:  „Cerolienses  quatrieeps  circa  Minervium  qua 
in  Caelio  monte  itur  in  Tabernota  est."  Ceroliensis  a  carinarum 
iunctu  dictus  Carinae,  postea  Ccrionia ,  quod  hinc  oritur  caput  Sa- 
crae  viae,  ab  Streniae  saeello  quae  pertinet  in  arcem  etc.  Vgl. 
S.  220.  Knien  Ilain  der  Strenia  ueoot  Syramach.  ep.  X,  35.  Ab 
exortu  paene  urbis  Martiae  strenarum  usus  adolevit  auetoritate  re- 
git Tatii,  qui  verbenas  felieü  arboris  ex  luco  Strenuae  anni  novi 
auspires  primus  aeeepit. 

34 
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ncn,  obwohl  aus  seinen  überaus  dunkelen  Worten  sich  nicht 
zu  einer  deutlichen  Vorstellung  gelangen  lässt.  Nun  ist  aus 
dem  Argeerfragmentc  ersichtlich,  dass  diese  Oertlichkeit  dem 
Caelius  benachbart  sein,  und  dass  das  Sa  cell  um  Strc- 
niae  schon  in  der  Tiefe  unter  dem  Esquilin  liegen  musste, 
da  bei  ihm  die  Sacra  via  ihren  Anfang  nahm.  Man  irrt 
also  wohl  nicht,  wenn  man  diese  Kapelle  unter  die  Titus- 
thermen setzt,  etwa  dem  Aufgange  zum  Caelius,  jetzt  Via 
della  Navicella,  gegenüber.  Den  ostlichen  Fortgang  des  Thals, 
wo  zwischen  Via  Lavicana  und  V.  di  S.  Giovanni  die  Kirche 
S.  Clemente  liegt,  pflegt  man  als  die  im  Argeerfragmentc  ge- 
nannte Tabernola  zu  betrachten,  ohne  eigentlich  sagen  zu 
können,  welche  Bedeutung  auch  nur  der  Name  haben  könne.— 
Weiter  wird  über  diese  ganze  Gegend  nichts  bekannt,  bis  auf 
Nero ,  welcher  in  dieser  Tiefe  die  schon  erwähnten  slagna, 
zu  der  aurea  domus  gehörig,  anlegte.  An  ihrer  Stelle  er- 
bauete  Vespasian  das  riesenhafte  Amphitheater,  über  wel- 
ches der  von  den  Gebäuden  für  Schauspiele  handelnde  Ab- 
schnitt nachzusehen  ist.  Nahe  diesem  noch  jetzt  dem  Römer 
zum  Stolze  gereichenden  Wunderwerke  stehen  zwei  interes- 
sante Denkmäler,  das  eine  grösstenteils  zerstört,  das  andere 
verhältnissmässig  wohl  erhalten.  Ersteres  ist  dieMcta  Su- 
dans, ehedem  ein  gewiss  prachtvoller  Springbrunnen,  von 
dem  freilich  jetzt  nur  eine  klägliche  Kuine  in  der  Mitte  des 
Beckens,  welches  das  Wasser  aufnahm,  zu  sehen  ist.  Nach 
den  Chrouisten  war  es  ein  Werk"  Domitians  1110) ,  wobei  es 
zweifelhaft  bleibt,  ob  schon  vor  ihm  sich  an  dieser  Stelle  ein 
solcher  Springbrunnen  befunden  habe ,  da  allerdings  derselbe 
Name  schon  früher  vorkömmt11).  —  Das  zweite  wichtigere 


1110)  Hicroo.  p.  443  Rone.  Prosp.  Aquit.  p.  571.  Cassiod. 
Chron.  t.  II.  p.  198.  Catal.  imp.  Vicno.  p.  243. 

II)  Scncc.  ep.  50.  In  ü's ,  quae  me  sine  avocatione  eireum- 
strepunt,  essedas  transcurrenles  pono,  et  fahr  um  inquilinum,  et  ser- 
rarium  Vinnum,  auf  hunc ,  qui  ad  Metam  sudantem  tabulas  experi- 
tur  et  iibias  etc.  Der  Name  scheint  mit  der  Beschaffenheit  der  Ruine, 
namentlich  wie  sie  früher  befunden  worden  ,  in  keinem  rechten  Ein- 
klänge zu  stehen,  und  es  könnte  diess  vielleicht  der  Annahme,  dass 
der  Springbrunnen  an  die  Stelle  einer  früheren  MeU  Sudans  getreten 


Digitized  by  Go 


531 


Denkmal  ist  der  Triumphbogen  Constantins  am  Ein- 
gange zu  dem  Thale  zwischen  dem  Palatin  und  Caelius  nach 

seinem  Siege  über  Maxentius  errichtet,  wie  die  Inschrift  auf 
beiden  Seiten  aussagt1112).  Besondern  Werth  verleihen  dem 
schon  durch  seine  historische  Bedeutung  hoch  interessanten 
Monumente  die  vortrefflichen  Sculpturen,  welche  einer  viel 
besseren  Zeit  angehörend  zum  Schmucke  desselben  verwendet 
sind.  Es  sind  theils  Statuen  gefangener  Darier,  theils  Reliefs, 
welche  sich  auf  Trajan  beziehen  und  aus  seiner  Zeit  stam- 
men 13).  Gegen  sie  stechen  die  geistlosen  Reliefs ,  welche 
aus  Constantins  Zeit  selbst  hinzugekommen  sind  ,  seltsam  ab. 
Seine  gute  Erhaltung  verdankt  der  Bogen  jedenfalls  der  Ver- 
ehrung, welche  man  gegen  den  ersten  christlichen  Kaiser 
hegte;  auffallend  ist  es  aber,  dass  er,  der  gleichsam  auf  der 
Grenze  von  vier  Regionen  steht  (der  II.  Caclimontana  ,  der 
III.  Isis  et  Serapis,  der  IVr.  Sacra  via,  und  der  X.  Palatium), 
von  der  Notitia  in  keiner  derselben  genannt  wird. 

In  dem  Thalc,  welches  die  schmälere  Zunge  des  Esqui- 
lin  von  dem  Viminal  scheidet,  war  der  V  i c  u  s  Patricias , 
in  der  Richtung  der  heutigen  Via  urbana  und  Via  di  S. 
Pudenziana.  Die  Rechtfertigung  dieser  Annahme  wird  sich 
sogleich  aus  der  Bestimmung  des  Cispius  Möns  ergeben. 
Die  Tiefe  aber,  welche  von  den  Spitzen  des  Esquilin,  Vi- 


sei,  zur  Unterstützung  dienen.  Vgl.  Ficorooi,  festig,  di  Rom. 
ant.  I,  9.  Nie  bohr,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  312. 

1112)  IMP.  CAES.  FL.  CONSTANTINO.  MAXIMO.  P.  F.  AVGV- 
STO.  S.  P.  Q.  R.  QVOD.  L\STL\CTV.  DIVIMTATIS.  MENTIS.  MA- 
GMTVDINE.  CVM.  EXERCITV.  SVO.  TAM.  DB.  TVRANNO.  QVAM 
DE.  OMNI.  EIVS.  FACTIONE.  VNO.  TEMPORE.  IVSTIS.  REMPV- 
BLICAM.  VLTVS.  EST.  ARMIS.  ARCVM.  TRIVMPH1S.  INSIGNEM 
DICAVIT. 

13)  Mao  bat  deshalb  annehmen  wollen,  der  Bogen  habe  ursprüng- 
lich dem  Trajan  gegolten ,  und  sei  dann  Constantin  geweiht  worden, 
unter  Hinzufügung  auf  ihn  bezüglicher  Bildwerke.  Allein  wenn  auch 
im  Ganzen  die  Construction  der  Arkaden  eine  bessere  Zeit  zu  verra- 
then  scheinen  könnte,  so  wird  diess  doch  durch  die  Mischung  von  Ar- 
chitekturstücken verschiedener  und  späterer  Zeiten,  welche  gleich  beim 
ursprünglichen  Baue  verwendet  worden  sind,  hinlänglich  widerlegt.  S. 
darüber  Hiebe  hr,  Beschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  314  ff.,  wo  sich  auch 
eine  ausführliche  Beschreibung  findet.  Abbildungen  bei  Bellori, 
Vet.  arc.  Aug.  t.  22.  Overbeke,  Restes  de  /W.  R.  II.  t.  8.  9. 
Piraaesi.  Ant.  Rom.  I. 

34* 
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minal  und  Quirinal  eingeschlossen  wird,  war  die  viclbc- 
rühmte  Subura,  einer  der  lebhaftesten  Bezirke  des  alten 
Rom.  Es  ist  alle  Tradition,  dass  hinge  wohl  ehe  die  erwei- 
terte Stadl  sich  bis  hieher  erstreckte,  und  unabhängig  von  der- 
selben sich  hier  eine  dorrähnliche  Niederlassung  befand ,  die 
auch  nachdem  die  Carincn  zur  Sladt  gezogen  waren,  sich  ge- 
sondert erhielt.  So  giebl  Varro  an,  L.  L.  V,  8.  p.  53. 
Subura  Iunius  scribü  ab  eo,  quod  fuerit  sub  anliqun  urbe; 
quoi  testimonium  polest  esse,  quod  subest  ei  ioco,  qui  Terreus 
murus  vocatur.  Sed  ego  a  pago  potius  Succusano  diel  am 
puto  Succusam  :  nunc  scribilur  tertia  Itter a  C,  non  D.  Pagus 
Succusanus,  quod  succurrit  Carinis.  Das  wird  erläutert  durch 
Fest.  p.  309.  Suburam  Verrius  alio  libro  a  pago  Succu- 
sano dictum  ait :  hoc  vero  maxime  probat  eorum  auetoritate, 
qui  aiunt,  ita  appeliatam  et  regionem  urbis  et  tribum  a  stn- 
tivo  praesidio ,  quod  solitum  sit  succurrere  Exquiliis ,  infe- 
stantibus  eam  partetn  Gabinis.  indteioque  esse,  quod  adhuc 
ea  tribus  per  C  litcram,  non  B  scribatur.  Vgl.  p.  302.  Suc~ 
cusanam  tnbum.  und  Quint.  I.  0.  I,  7.  et  Subura,  quum 
tribus  litcris  nolatur,  C  tertiam  ostendit  (SVC.)  m4).  Wie  es 
demungeachtet  gekommen  sei,  dass  trotz  des  scheinbar  unter- 
geordneten Verhältnisses  dieses  Sladltheils  mit  Hintansetzung 
des  Caelius  und  der  Carinen  die  erste  Region  in  der  serviseben 
Einteilung  Suburana  genannt  worden,  bleibt  ein  ungelöscles 
Problem,  Noch  jetzt  führt  der  Anfang  der  Strasse,  welche 
in  ihrem  Fortgange  Via  di  S.  Lucia  in  selei  heisst,  den 
Namen  S ub u rra  und  wohl  ist  es  möglich,  dass  diese  ganze 
Strasse  zur  alten  Subura  gehörte  und  man  in  ihr  die  2t/- 
ßovQQa  odoe,  welche  Appian  nennt  (Anm.  1098.),  zu  er- 
kennen hat;  vielleicht  war  diess  die  zweimal  erwähnte  Su- 
bura maior.  Dagegen  ist  die  weitere  Ausdehnung  bis  un- 
ter den  Quirinal  durch  den  Beinamen  der  schon  im  fünften 
Jahrhunderte  erbauelen  Kirche  S.  Agata  alla  Suburra  (im 


11UJ  Eine  scllsaine  Etymologie  giebt  der  S  c  h  ol.  Cm  q.  z.  H  or. 
Epod.  V,  58.  Subura  autem  dicta  est  a  su  burendo ,  quod  in  ea 
regiotte  Romae  aliquando  subuslionibus  paludeta  siccata  xint.  Vfl. 
lluschkc,  Zerf.  d.  Serv.  S.  57. 
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Mittelalter  bald  in  Suburra,  bald  super  Subura)  beglaubigt. 
Ob  der  Aufgang  naeh  dieser  Kirche  und  dem  Quirinal  für  die 
von  Mar  Mal  V,  22,  5.  genannte  alla  semita  Suburani  clivi 
gelten  könue,  wird  im  folgenden  Abschnitte  besprochen.  Die 
mannigfaltigen  Gewerbe,  welche  in  dieser  Gegend  getrieben 
worden,  machten  die  Subura  zu  einem  der  lebendigsten  Stadt- 
tJicilc  und  es  wird  das  Gewühl  und  der  Lärm,  welcher  hier 
herrschte,  von  Martial  namentlich  mit  lebhaften  Fachen  ge- 
schildert 11 15).  Vorzüglich  scheint  es  daselbst  eine  Menge  Cau- 
ponen  gegeben  zu  haben  und,  was  sich  gern  damit  verband, 
zahlreiche  Freudenmädchen  16).  Indessen  wohnten  in  der  Su- 
bura auch  angesehene  Familien  ,7),  und  in  keinem  Falle  wird 
man  den  ganzen  Bezirk  nur  als  Ort  niedriger  Gewerbe  zu 
denken  haben.  —  Von  öffentlichen  Gebäuden  dagegen ,  oder 
locis  religiosis  der  Subura  ist  gar  nichts  bekannt,  als  die 
übrigen*  auch  ganz  unbestimnibace  Tunis  Mamilia,  wo 
Id.  Octobr.  die  Suburanenses,  wenn  sie  über  die  Sacra vienses 
die  Oberhand  gewannen,  den  Hopf  des  dem  Mars  geopferten 
Pferdes  anhefteten  18). 

Was  nun  die  Höhe  des  Esijuilin  selbst  anlangt,  so  thcilt 
sie  sich  politisch  in  drei  Theile  ab:  dieCarinae,  Oppins 
mons  undCispius  mons.  Wie  weil  sich  der  Bezirk  der 
Carmen  von  S.  Pietro  in  viueoli  östlich  ausgedehnt  haben 
möge,  wird  sich  kaum  bestimmen  Kassen«    Diese  Höhe  führte 


1115)  V,  22.  XII,  18.  Das  Beiwort  clumosa  beziuht  sich  wahr- 
scheinlich auf  das  Ausrufen  geringfügiger  YVnaren  uud  Speisen,  welche 
Hcrumträger  feil  boten.  Vgl.  Becker,  Gallus.  I.  S.  'H i  f.  Aehulich 
heisst  sie  bei  luven.  XI,  51.  fervens.  —  Ein  eigentlicher  Vcrkuufs- 
platz,  forum,  war  hier  wohl  nicht;  vielmehr  niod  es  Höker,  cauponcs, 
von  welchen  der  Unbemitteltere  seine  Bedürfnisse  im  Einzclneu  kauft. 
Marl.  VII,  31,  12.  X,  9«,  5.  Einen  Blick  In  das  Treiben  dieser  Gegend 
gestaltet  auch  luven.  XI,  136  ff.  wo  die  pergula  eines  struetor,  der 
in  dieser  Kunst  unterrichtet,  sehr  interessant  geschildert  wird. 

16)  Marl.  VI,  66.  XI,  61.3.  78.  Pers.  V,  32. 

17)  So  Caesar:  Suet.  Caes.  46.  Habitavit  primo  in  Subura 
modicis  aedibus.  und  in  Martinis  Zeit  L.  Arruutius  Stella.  XII,  3,  9. 

18)  Fest.  p.  178«  October  equus.  —  de  cuius  vapite  non  levis 
contentio  solebat  esse  inter  Suburanenses  et  Sacravienses ,  ut  hi  in 
Iiegiae  pariete,  HU  ad  turrim  Mamiliam  id  figerent.  Paul.  Diac. 
p.  131.  Mamilia  turris  intra  Suburae  regionem  a  Mamilio  nomen 
aeeepit.    Vgl.  Plutarch.  Quaest.  Horn.  97. 
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noch  im  sechzehnten  Jahrhunderte  denNamen  le  Carra1119); 
aber  wie  weit  derselbe  gereicht  habe,  wird  nicht  genauer  an- 
gegeben. So  viel  scheint  indessen  als  gewiss  anzunehmen, 
dass  der  grössere  Theil  der  breiteren  Zunge  davon  ausgeschlos- 
sen werden  muss.  Es  folgt  diess  fast  mit  Notwendigkeit  aus 
Fest.  p.  348.  SepU'montio.  —  Oppius  autem  appellatus  est, 
ut  ait  Varro  rerum  hmianarum  L.  VllL%  ab  Opitre  Oppio 
Tusculano,  qui  cum  praesidio  Tusculanorum  missus  ad  Hö- 
rnum tuendanty  dum  Tulius  Hostilius  Veios  oppugnaret ,  con- 
sederat  in  Carinis  et  ibi  castra  habuerat.  Es  bleibt  freüicb 
möglich,  worauf  Festus  Worte  zunächst  fuhren  können,  dass 
der  Name  Carinae  den  Namen  Oppius  verdrängt  habe ;  denn 
später  werden  ja  nur  Carinae  und  Esquiliae  unterschieden  und 
in  Varro's  Zeit  waren  beide  Benennungen,  Oppius  und  Cispius, 
nur  noch  Antiquitäten  20) ;  aber  so  lange  ein  Oppius  mons  un- 
terschieden wurde,  kann  er  nur  auf  dieser  Höhe  gedacht  wer- 
den, da  ausserdem  innerhalb  der  servischen  Mauer  gar  kein 
Raum  für  ihn  sein  würde.  Auch  fällt  es  in  die  Augen,  dass 
die  zweite  servische  Region  ganz  unverhältnissmässig  klein 
gewesen  sein  würde,  wenn  die  ganze  breite  Zunge  als  Carinae 
zu  der  schon  ohnehin  sehr  grossen  ersten  gehört  hätte;  und 
auf  dem  Oppius  waren  vier  Argeerkapellen,  was  ein  deutlicher 
Beweis  ist,  dass  er  eine  beträchtliche  Ausdehnung  hatte. 
Wenn  daher  selbst  S.  Martino  noch  als  im  Bereiche  der  Carra 
genannt  wird21),  so  kann  doch  durchaus  nicht  angenommen 
werden,  dass  die  ursprünglichen  Carinae  sich  bis  dahin  er- 
streckt hätten ,  und  vielleicht  reichen  selbst  die  Titusthermen 
noch  über  sie  hinaus.    Der  Cispius22)  hingegen  nimmt  die 

1119)  And  r.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p.  304.  Vgl.  Niebuhr, 
Horn.  Gesch.  I.  S.  431. 

20)  Die  Namen  kommen  nur  bei  den  Grammatikern  vor.  Nach 
Gel  lins  XV,  1,  2.  könnte  es  allerdings  scheinen,  als  sei  Cispius 
auch  noch  in  dieser  Zeit  üblich  geweten.  Er  sagt:  deinde  subeuntes 
montem  Cispium,  conspieimus  insulam  yiandam  occupatam  igni  etc. 
Allein  das  ist  jedenfalls  eben  auch  aar  gelehrte  Benennung;  im  ge- 
meinen Leben  würde  der  Ausdruck  nicht  verstunden  worden  sein 

21)  Nach  Urlichs,  Besehr.  d.  St.  R.  HIB.  S.  190. 

22)  So  heisst  der  Berg  bei  Festus  und  Gelliq«.  vgl.  Paul. 
Diac.  p.  42.  Bei  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  55.  hat  der  Florent.  Cetpeus 
and  im  Argeerfragmente  Cespius ;  das  eine  Mal  corropt  Sceptiui. 
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schmälere  Zuuge  des  Berges  ein.  Fest.  a.  a.  U.  Simiiiter 
Cispium  a  Laevo  Cispio  Anagnino,  qui  eiusdem  rei  causa 

eam  partcm  Esguifiarum,  quae  iacet  ad  vi  cum  Patricium  ver- 
sus, in  qua  regione  est  aedis  Mrfitis,  tuitus  est.  Es  ist  schon 
erwähnt  worden,  dass  der  nach  Paul.  Oiue.  p.  221.  im 
Thalc  gelegene  Vicus  Patricius  kein  anderer  war  als  die  zwi- 
schen dem  Esquilio  und  Viminal  hinführende  Strasse,  womit 
nicht  nur  die  obige  Bestimmung  des  Cispius ,  sondern  auch 
die  gelegentliche  Nachricht  übereinstimmt,  dass  man  von  ihm 
aus  das  Capitoliuni  vetus  auf  dem  Quirinal  sehen  konnte  ll23). 
Aber  die  eutschicdeiisle  Gewissheil  giebt  Anastasius,  der 
im  Leben  Pius  1.  p.  14  Bl.  die  Kirche  S.  Pudenziana  in 
vico  Patricii  erbaut  nennt,  und  mit  ihm  der  Anonymus 
von  Einsiedln.  In  seiner  Zeit  fährten  noch  die  meisten 
Strassen  die  Namen  der  alten  Vici ,  und  so  nennt  er  denn 
auch  hier  die  Kirchen  S.  Pudenziana  und  S.  Eufemia  (später 
zerstört)  ,,iu  vico  patricii* 4 .  Es  folgt  aber  auch  schon  aus 
der  Reihenfolge  der  Argeerkapellen ,  dass  der  Cispius  die 
schmälere  Zunge  war.  Denn  ihre  Aufzählung  beginnt  süd- 
lich mit  dem  Caclius  und  schreitet  nördlich  vorwärts.  Daher 
finden  sich  die  vier  ersten  Sacraria  auf  dem  Oppius ,  die  bei- 
den Pur  die  Region  übrigen  auf  dem  Cispius,  was  auch  seiner 
Ausdehnung  angemessen  ist. 

Der  Esquilin  war  allen  Nachrichten  zufolge  in  aller  Zeit 
mit  Wald  bedeckt,  und  daher  hatten  sich  auch  späterhin  noch 
viele  heilige  Ilaine  erhalten,  von  denen  freilich  in  Varro's  Zeit 
nur  noch  wenige  Beste  übrig  waren24).  Ohne  genauere  Nach- 
richt über  deren  Lage  zu  haben,  lässt  sich  dieselbe  doch  eini- 

1123)  Es  ist  diess  ersichtlich  aus  Marl.  MI,  73. 
Esquiliis  domus  est,  domus  est  tibi  collr  J)ianaet 

Et  tua  Patricius  culmina  vicus  habt  /. 
Jlinc  viduae  Cybelcs,  illinc  sacraria  f'estae, 
Jnde  novum,  velerem  prospicis  inde  luvem. 
Wenn  unter  dem  Tempel  der  Cybele  nicht  füglich  etwas  Anderes  uU 
die  Magna  Mater  auf  dem  Palatin  verstanden  werden  kaun,  so  leuchtet 
es  ein,  dass,  wohin  man  auch  den  Vicus  Patricius  legen  möge,  von 
ihm  aus  weder  dieser,  noch  das  eigentliche  Capitol ,  noch  endlich  der 
Vestatempel  gesehen  werden  konnte,  und  es  bleibt  also  nur  das  Capi- 
tolium  vetus  übrig.    Vgl.  den  Abscbn.  vom  Quirinal. 

24)  L.  L.  V,  8.  p.  54.  quorum  angutiijines :  non  mirum;  iam- 
diu  enitn  täte  avaritia  nunc  est. 
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gerniassen  bestimmen,  da  die  Argeerfragmente  sie  zur  Bezeich- 
nung der  Sacrarien  anfuhren.  Demnach  war  das  Fagutal 
oder  der  Lucus  fagutalis  mit  dem  Sacellum  lovis 
Fagutalis  auf  dem  zunächst  nach  dem  Caelius  gelegenen 
Theile,  wo  der  Reihenfolge  nach  der  Oppius  mons  prineeps 
angenommen  werden  mnss  112a).  Darauf  folgte,  nach  der  Porta 
Esquilina  hin ,  der  L  u  c  u  s  E  x  q  u  i  1  i  n  u  s,  der  zur  Bestimmung 
der  dritten  und  vierten  Kapelle  dient26);  dann  der  Lucus 
Poetelius  auf  dem  Cispius  gelegen  und  wahrscheinlich  nicht 
weit  von  S.  Maria  Maggiorc  27);  endlich  der  Lucus  luno- 
nisLucinae  mit  dem  im  Jahre  379  d.  St.  erbaueten  Tem- 
pel der  Göttin,  wo  das  letzte  Sacrarium  war,  weshalb  er  auf 
der  westlichen  Spitze  zu  suchen  sein  wird 28).  Zwischen  beide 


1125)  Va  pro  a.  a.  0.  In  sacris  Jrgeorum  scriptum  est  sie :  ,y0p- 
pius  mons  prineeps  Exquilisovis  (Müll.  Exquiüs  ouls)  lucum  /acuta- 
lern  etc.*«  V,  32.  p.  152.  Fagutal  a  fago,  unde  etiam  lovis  Fagutalis 
quod  ibi  sacellum.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  87.  Fagutal.  p.  341.  Septi- 
monlium.  Fest.  p.  348.  Septimontio.  Plin.  XVI.  10,  15.  Silvarum 
certe  distinguebatur  insignibus  (Roma).  Fagutali  Iovi  etiam  nunc, 
ubi  lucus  fageus  fuit. 

26)  Ob  aber  diesem  lucus  Exquilinus ,  wo  das  Argecrfragment 
das  dritte  and  vierte  Sacrarium  anhiebt,  gleichbedeutend  sei  das  Eseu- 
letum,  dessen  Varro  V,  32.  p.  152.  gedenkt:  Corncta  a  cornis  —  ut 
Esculetum  ab  esculo  dictum  etc.,  das  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Dass 
Varro  einen  Hain  dieses  Namens  in  Rom  meine,  geht  aus  dein  Zusam- 
menhange hervor,  und  Uberdiess  erwähnt  ihn  auch  Plin.  XVI,  10,  15. 
Q.  Ifortensius  Dictator,  cum  plcbs  secessisset  in  /unieufum,  legem  in 
Esculeto  tulit  etc.  Wenn  aber  dieses  Esculetum  auf  dem  Esquilin  ge- 
wesen wäre ,  so  lässt  sich  kaum  denken,  dass  Varro  nicht  darauf  den 
Namen  des  Berges  bezogen  haben  sollte.  Man  dreht  sich  also  nur  im 
Kreise,  wenn  man  den  Namen  Esquilinus  von  esculetum  ableitet  und 
dieses  um  des  Namens  willen  auf  den  Esquilin  setzt. 

27)  Im  Argeerfragmcnte  heisst  es  :  Sceplius  mons  quintieepsois 
(M.  eis)  lucum  Poetelium.  Er  wird  weiter  nicht  erwähnt  und  ganz 
irrig  haben  die  älteren  Topographen  ihn  mit  dem  lucus  Petelinus  oder 
Petilinus  bei  Liv.  VI,  20.  Plutarch.  Camill.  36.  identificirt,  wo- 
durch eine  heillose  Verwirrung  in  die  Untersuchung  über  die  Porta  Fla- 
mm in  na  gekommen  ist.  Vgl.  Anin.  228.  Dass  im  Fragmente  Sceph'us, 
was  aueb  die  besten  Handschriften  haben,  nur  aus  Cespius  verderbt 
ist,  ergiebt  sich  mit  Gewissheit  schon  daraus,  dass  Varro  selbst  sagt, 
es  sei  aus  den  Sacris  Argcorum  ersichtlich,  dass  der  Esquilin  ehedem 
in  zwei  montes,  Oppius  und  Cespius  gctheilt  gewesen  sei.  Das  schliesst 
jeden  dritten  Namen  aus. 

28)  Bei  Varro  a.  a.  0.  Cespius  mons  sextieeps  apud  aedrm 
Ittnonis  Lucinae  ubi  aeditumus  habitare  solet.  Wenn  die  Ordnung, 
nach  welcher  die  Argecrkapellen  genannt  werden  ,  sich  jedenfalls  auf 
eiuen  jährlichen  Umgang  oder  Opferzug  bazicht .    so  muss  die  sechste 
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letztere  möchte  noch  der  LucusMefitis  einzuschalten  sein, 
da  die  Aedes  Mefitis  gegen  den  Vicus  Patricius  hin  gelegen  ge- 
nannt wird  1129).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  eben  hier 
auf  dem  Esquiliu  auch  derLucus  Libitinac  war,  wo  die 
Lihilinarii  ihre  Niederlage  hatten30).  Eine  bestimmte  Angabc 
darüber  ist  mir  nicht  bekannt,  aber  die  Nähe  des  allgemeinsten 
Begräbnissplatzes  spricht  dafür. 

Wie  schon  der  Lucus  Mefilis  auf  die  ungesunde  Luft  die- 
ser Gegend  hinweiset,  so  zeugen  davon  deutlich  die  hier  be- 
findlichen Altäre  der  Mala  Fortuna  und  dcrFebris  (s. 
S.  82.).  Letzterer  stand  auf  dem  Platze  des  Mouumenlum 
C.  Marii,  das  wir  unweit  S.  Maria  Maggiore  finden  werden. 


der  Region  nothweodig  da  gewesen  »ein,  wohin  der  vom  Caelius  aus- 
gehende Zog  inletzt  gelangte  ;  das  ist  aber  offenbar  die  über  Via  ur- 
baoa  gelegene  Höhe.  Dass  der  Tempel  der  luno  Lucina  schon  in  Ser- 
vins  Tullius  Zeit  vorhanden  gewesen,  ist  eine  Folgerung  aus  Dionys. 
IV,  15.  der  nach  Piso's  Annalcn  berichtet:  ßovXoutvos  xal  xtüv  tv  aaret 
d*iarot(i6vTOJV  to  TiUjlrot  lidivoLt,  TtZv  tt  ytwutuivotv  xal  aTCoytvofidvutv, 
xal  twv  eti  aydoas  t^oaqofiivvtv  f  tra&v ,  ooov  i'dei  voptofta  xazaql- 

QUV    ViTtQ  eXUOTOV  TOl'f  7T(>Off^KO>TO^  *    lltf  fitV    TOV    Tj}S  EtXtl&liaS 

oavoov  ijv  'Fojuatoi  xaXovotv '  Jlyav  tpiuotpoQov ,  vnio  twv  yewwfiivuiv 
tii  6*6  tov  xiyc  'AqQodinje  iv  «/.au  xa&tdovuirov ,  ijv  TTOOtayoQtvovo» 
sfifli  r  <'»  >,  j  ,  vTitQ  TÖiv  airoyivotudvuiv.  tis  di  t*»v  zijt  JSeort/Tos  vTtio  twv 
n\  avdoas  cn/tin/t  v>y  ovvriXilv.  Wie  unsicher  eine  solche  Folgerung 
sei,  liegt  auf  der  Hand.  Dagegen  nennt  das  Jahr  der  Erbauung  PI  i  n. 
XVI,  -44,  85.  Homae  vero  lotot  in  Lucinae  area,  anno  qui  Juit  sino 
magistratibus  CCL'LXXIX  Urbis  aede  condita.  Vgl.  Foggini  z. 
Fast.  Pracn.  p.  22.  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  1.  S.  476.  Merkel 
z.  Ovid.  Fast.  p.  CXXVII.  Worauf  die  Sage  beruhe,  die  Kirche  S. 
Maria  Maggiore  sei  auf  den  Trümmern  dieses  Tempels  erbaut,  ist  mir 
nicht  bekannt;  Anastasius  wenigstens  sagt  nichts  davon  und  die  Rei- 
henfolge der  Argeerkapcllen  spricht  dagegen.  Nach  Ovid.  Fast. 
II,  433. 

Monte  sab  Esquilio  multis  incaeduus  annis 
Union is  tnagnae  nomine  lucus  erat. 
würde  der  Hain  am  Abhänge  des  Berges  zu  denken  sein ;  indessen 
hat  das  kein  grosses  Gewicht  und  der  Lotosbaum,  der  auf  dem  freien 
Platze  am  Tempel  stand  ,  galt  ja  als  ein  Rest  des  Hains.  Vgl.  noch 
Paul.  Diac.  p.  147.  Martins  caiendas.  Ovid.  Fast.  III,  245  ff.  und 
die  Fast.  Pruen.  VI  Non.  Marl.  FERIAE.  MARTI.  IVNO.NI.  LVCl- 

NAE.  EXgVILIlS.  QVOD.  EO.  DIE.  AEDIS.  EI  TA.  EST.  PER 

MATRONAS  etc. 

1129)  S.  Fest,  in  der  oben  für  den  Cispius  angeführten  Stelle. 
Genannt  wird  er  auch  von  Varro  V,  8.  p.  54. 

30)  Dionys.  IV,  15.  (Aum.  1128.)  Plutarch.  Quaest.  Rom. 
23.  Jia  tL  tu  7tp6i  ras  Taqäe  TinrQaoxovotv  iv  r<j»  AißiTivns*  vofiiCovrte 
* Aq podtn;v  tlvas  tt/v  AtßiTivyv.  Varro  b.  Non.  p.  64  Merc.  p.  45 
Gert.  Proluvium.  Fest.  p.  205.  Hustica  vinalia. 
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Unstreitig  musste  zur  Verpestung  der  Luft  die  Nahe  des  Cam- 
pusEsquilinus,  wo,  wie  weiterhin  bei  Erörterung  einer  der 
schwierigsten  Fragen  gezeigt  werden  wird,  nicht  nur  der  allge- 
meinste ßcgräbuissplatz  war,  sondern  selbst  frei  liegende  Leich- 
name der  Verwesung  überlassen  wurden,  bedeuteud  beitragen; 
und  darin  ist  jedenfalls  hauptsächlich  der  (■rund  zu  suchen,  dass 
derEsquilin  wenigstens  früher  von  den  wohlhabenderen  Classen 
der  Bürger  gemieden  wurde  und,  wie  der  Viminal,  nur  mit  gerin- 
geren Leuten  bevölkert  war1131).  Daraus  erklärt  es  sich  auch, 
dass  die  ganze  Zeil  der  Republik  hindurch  nichts  von  bedeutende- 
ren öffentlichen  Anlagen  bekaunl  wird.  Ausserden  schon  erwähn- 
ten Tempeln  de i  Tri lu>  und  Inno  Lucina,  der  Fortuna  Seia  (Anm. 
1179.)»  der  Tv/it  I 'IntofQtKpofuvtj  (Plut.  de  fort.  Horn.  10.)  und 
einem  Tempel  der  Diana  im  Vieus  Palricius  32)  kann  nur  etwa 
noch  ein  nicht  ganz  sicherer  Tempel  der  Spes  angeführt  wer- 
den, von  dem  nachher  die  Hede  sein  wird;  und  allenfalls  kann 
in  Frage  kommen,  ob  der  Name  Curia  vecchia,  den  im 
Mittelalter  die  Ruine  der  Tilusthermen  führte,  zu  der  Annahme 
berechtige ,  dass  hier  die  am  Üompitum  Fabricium  erbauetcu 

1131)  Zweifelhaft  bin  ich,  ob  ich  es  darauf  beziehen  soll,  wenn  1a- 
ven.  III,  69.  von  dem  oaah  Rom  strömenden  griechischen  Gesindel  sogt: 
Hic  alta  Sicyone,  ast  hie  Amydone  relicfa, 
Hie  Androj  iile  Santo,  hic  Traltibut,  aut  IIa  bau  diu 
Est]  u  Utas  dietumque  petunt  a  vimine  eol/cm, 
Vitcera  magnarum  domuum  Dominique  futuri. 
Ich  kann  mich  kaum  überzeugen,  dass  er  meine,  dieses  Geschmeiss  ziehe 
in  die  Häuser  der  Heieben  auf  dem  Esquilin  und  Viminal  ein.  Bs 
ist  wohl  wahr,  dass  in  spaterer  Zeit  der  Esquilin  mit  zahlreichen  Pa- 
lästen besetzt  war;  aber  sie  entstehen  hauptsächlich  erst  im  zweiten, 
mehr  noch  im  dritten  Jahrhunderte  ,  wo  auch  mehrere  Kaiser  bedeu- 
tende Anlagen  zu  eigenem  Gebrauche  daselbst  machten  ;  die  Iiiuser 
ober  der  literarischen  Notabilitätea ,  die  einst  hier  wohnten  (s.  u.), 
waren  keinesweges  reiche  Paläste.  Auf  dem  Viminal  wird  zwar  noch 
zur  Zeit  der  Republik  ein  prächtiges  Haus  genannt;  aber  im  Ganzen 
scheint  er  sich  nie  aas  seiner  Unbedeutendheit  erhoben  zu  haben  und 
gerade  auf  ihm  können  die  magnae  domut  am  wenigsten  gesucht  wer- 
den. Daher  scheint  es  wenig  passend  ,  dass  gerade  diese  Berge  ge- 
nannt werden,  und  vielleicht  will  luvenal  vielmehr  sagen  ,  dass  diese 
Abenteurer,  die  mit  Iceren  Händen,  ein  lumpiges  Gesindel ,  nach  Rom 
kommen,  in  einem  geringeren  Stadttheilc  ihr  Unterkommen  suchen,  bald 
aber  durch  ihre  artet  in  der  tief  gesunkenen  vornehmen  Welt  beliebt, 
angesehen  und  vertraut,  endlich  Eigcutbümer  der  Häuser  werden,  in 
die  sie  sich  auf  niedrige  Weise  eingeschmeichelt  haben. 

32)  Platarch.  (^uaest.  Rom.  3.  J*a  ri  noXhav  oito/j'  ir  'Potut- 
vaoiv  'jipcdfiidoc,  eis  fiovov  rov  iv  r«£  «akovfidytt»  //<xrp«x/<u  otevorry  av 
Hots  ulk  iieiaotv. 
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Curiae  novae  gewesen  seien ll33).  Das  Curios  um  nennt 

allerdings  noch  :  Hercttlem  Sy Hanum  ,  Minervam  Medicam 
und  Ist'dem  Patriciam ;  aber  von  diesen  unsicheren  Namen 
kann  erst  weiter  unten  die  Rede  sein.  Dagegen  scheint  es 
ausser  Zweifel,  dass  ein  interessantes  Denkmal  aus  der  Zeit 
der  Republik  auf  der  Höhe  des  Berges  stand.  Es  ist  schon 
oben  (S.  406.)  angeführt  worden,  dass  C.  Marius  zwei  Sie- 
gesdenkmäler, Oma  trophaea  oder  monumenta  errichten  liess, 
von  deren  einem  nachgewiesen  worden  ist,  dass  es  sich  wahr- 
scheinlich auf  dem  Capitole  befand.  Nun  steht  noch  jetzt  bei 
den  Kirchen  S.  Giuliano  und  S.  Eusebio  in  den  Winkel,  wel- 
chen die  Strassen  di  S.  Bibiana  und  di  Porta  maggiore  bilden, 
hineiugebaut  die  Ruine  eines  antiken  Gebäudes.  Es  ist,  wie 
der  Augenschein  gelehrt  hat,  ein  Wassercastell,  das  Fabretti 
(de  aquis  et  aquaed.  I,  39  ff.)  der  Claudia,  Piranesi  hin- 
gegen {Antich,  Rom.  I.  p.  26.)  der  Iulia  zueignet;  aber  in 
zwei  Nischen  desselben  standen  ehedem  die  schönen  Trophäen, 
welche  seit  Sixtus  V.  (1585)  die  Balustrade  des  Capitolplatzes 
zieren.  Eine  durch  das  ganze  Mittelalter  fortlaufende  Tradi- 
tion bezeichnet  sie  als  die  Trophäen  des  Marius  unter  dem  Na- 
men Cimbrum  s*)und  noch  jetzt  wird  dieRuineTrofei  di  Ma- 


1133)  Fest,  p,  174.  Novae  curiae  proxime  compitttm  Fabricium 
aedißcatae  sunt,  quod  purum  amplae  erant  veteres  a  Romulo  factae. 
Sie  auf  dem  Esquilin  und  zwar  auf  der  HSbe  der  Carineo  zu  soeben, 
giebt  es  keinen  anderen  Grund,  als  dass  im  Mittelalter  alten  Urkunden 
zufolge  eine  Gegend  bei  S.  Pietro  in  vincoli  den  Namen  Curia  vetus 
luhrte.  Blond.  Flav.  Roma  ins f nur.  II,  32.  Lucio  Piano,  Ant. 
di  R.  p.  f  06.  Dass  darunter  nicht  die  Curiae  veteres  verstanden  wer- 
den können  ,  ist  S.  98  fl.  gezeigt  worden  ;  dagegen  wäre  es  möglich, 
dass  sich  die  novae  hier  befunden  hätten ,  wiewohl  auf  Benennungen 
jener  Zeit  überhaupt  nicht  zu  viel  zu  geben  ist. 

34)  Ordo  Rom.  a.  1113.  Mabill.  Mut.  Ital.  II.  p.  141.  redit 
ad palatium  per  montem  Exquilinum,  intrans  sub  arenm,  ubi  dieihir 
macelium  Lunanum  (s.  u.)  ,  progreditur  ante  templum  Marii,  quod 
voeatur  Cimbrum.  Poggio  Flor,  de  variet.  urb.  Rom.  fol.  50.  Sunt 
et  monumenta  quaedam  scripta,  quae  hodie  Cimbron  appcllant.  Tem- 
plum ex  manubiis  eimbricis  a  C.  Mario  factum :  In  quo  adhuc  eius 
trophaea  conspiciuntur.  Darnach  sollte  man  glauben ,  Popgio  habe 
noch  eine  Inschrift  daran  gelesen.  Dass  er  aber,  wie  der  Ordo  Rom. 
ein  templum  nennt,  darf  keinesweges  die  Existenz  eines  solchen  an- 
nehmen lassen;  denn  eben  dadurch,  dass  er  sich  auf  die  Trophäen 
bezieht,  bezeichnet  er  die  Ruin«  des  Castells. 
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rio  benannt  und  die  Kirche  S.  Giuliano  fuhrt  den  Beiiianieu 
alli  TroJ et  dt  Mario.  Man  ist  also  durchaus  berechtigt,  das 
eine  Monumenlum  C.  Marii  hier  anzunehmen  und  auf  diese 
Oertlichkeit  passt  sehr  wohl  die  Angabe  bei  Valer.  Max.  II, 
5,  6.,  dass  der  eine  Altar  der  Fiebergöltin  in  area  Mariano- 
rum  monumentorum  sei.  Wenn  man  den  Styl  jener  Trophäen 
der  Zeit  Trajans  cutsprechend  gefunden  hat,  so  ist  zuvörderst 
freilich  uicht  daran  zu  denken,  dass  wir  die  ursprünglichen 
von  Marius  errichteten  Denkmäler  vor  uns  haben  könnten. 
Sie  waren  in  der  sullanischen  Periode  zerstört  worden  und 
Caesar  sorgte  für  ihre  Wiederherstellung1135).  Offenbar  muss 
aber  eine  abermalige  Erneuerung  Statt  gefunden  haben,  da  die 
Trophäen  sich  zuletzt  an  dem  Castelle  einer  Wasserleitung 
befanden,  die,  wenn  es  die  Iulia  war,  erst  im  J.  719,  weun 
die  Claudia,  erst  803  nach  Rom  geführt  wurde;  und  da  die 
Uebereinstimmung  mit  ähnlichen  Sculpturen  aus  Trajans  Zeit 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  so  könnte  sie  allerdings 
durch  Trajan  geschehen  sein  5  aber  für  entscheidend  wird  die- 
ser Beweis  nicht  gelten  können  \  denn  ein  Theil  der  Aehnlich- 
keit  kömmt  jedenfalls  auf  Rechnung  der  Gleichartigkeit  der 
Waffenstüeke,  aus  denen  sie  zusammengesetzt  sind  36). 

Erst  unter  Augustus  sah  der  Esquilin  auf  seiner  Höhe 
grössere  öffentliche  Anlagen  entstehen.  Dahin  gehören  zu- 
nächst die  berühmten  Horti  Maccenatis,  eine  grosse 
Parkanlage,  welche  einen  Theil  des  servischeu  Walls  und  des 
Campus  Esquilinus  umfassten,  wodurch  dieses  früher  schauer- 
liche LeichenfelJ  zum  angenehmen  Spaziergange  umgesehaffen 
wurde  37).    Wenn  wir  aber  darüber  bestimmte  Nachricht  ha- 


1135)  Suctoo.  Ca  es.  II.  tropaea  C.  Marii  de  lugurtha,  deque 
Cimbris  atque  Teutonis,  olim  a  Sulla  düiecta,  rettituil.  Ihrer  gedenkt 
auch  noch  Valer.  Max.  IV,  4,  8.  VI,  9,  14.  s.  S.  406  fl.  uod  die  Nach- 
träge. 

30)  Abbildungen  der  ganzen  Raine  mit  den  Trophäen  s.  b.  Da 
PÄrac,  festigj.  t.  27.  Gainucc  i ,  An  tieft,  di  It.  p.  100.   Die  Tro- 
phäen im  Speculttm  Horn.  magn\fic.  t.  53.  54. 
37)  Bekannt  aus  Ho  rat.  Sat.  I,  8,  14. 

Nunc  licet  Etquiliis  habitare  salubribu*  atque 
Aggere  in  aprico  spatiari,  qua  modo  triste* 
Albii  informem  spectabanl  ossibu»  agrum. 
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bcn,  so  ist  dagegen  zweifelhaft,  wie  weit  diese  Gärten  sich 
südlich  ausgedehnt  haben ,  indem  eines  Theils  ans  gemeldet 
wird,  dass  Nero  die  Anlagen  der  aurca  domus  oder  schon  frü- 
her der  domus  transitoria  bis  zu  ihnen  fortgeführt  hohe  m*). 
anderen  Theils  ihre  Lage  durch  die  Thermen  Trajans  bezeich- 
net wird39).  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  nicht  von 
der  l'ntersuchung  über  die  Thermen  des  Esquilin  zu  trennen 
und  dalier  dort  nachzusehen.  Der  in  diesen  Gärte!  gelegene 
Palast  des  Maecenas  befand  sich  jedenfalls  auf  einem  der  höch- 
sten Punkte  und  ein  Theil  desselben  erhob  sich  überdiess  in 
mehreren  Stockwerken,  um  die  freie  Aussicht  über  die  ganze 
Stadt  und  weithin  nach  Tihur  und  Tusculum  zu  gestatten.  Da- 
her sali  auch  Nero  von  hier  aus  der  grossen  Feuersbrunst 
zu  4  >).  Durch  Erbschaft  Helen  die  Horli  Maecenatis  dem  Au- 
gustus  zu,  und  wurden  öfter  von  der  kaiserlichen  Familie,  na- 
menllich  von  Tiberius  vor  seiner  Thronbesteigung  bewohnt 
(Anm.  873.).  Aus  der  späteren  Kaiserzeit  ist  mir  keine  Er- 
wähnung eriunerlich  und  vielleicht  waren  sie  anderen  Anlagen 
gewichen.  Ob  sich  in  ihnen  auch  der  von  Mäeenas  angelegte 
mit  erwärmtem  W  asser  angefüllte  Schwimmteich  befand,  ist 
sehr  ungewiss4').  —    Benachbart  den  Gärten  des  Maecenas 

Zü  V.  7.  „novit  horti*"  sagt  der  Schot.  Cruq.  anlea  Esquilina 
regio  sepulcris  servorum  et  miscrorum  erat  dedicata.  Maecenas  autem 
considerans  aeris  salubritatem  /torlos  eo  ioco  constituit.  und  zu  v.  1 4. 
quia  in  Esquitiis  Maecenas  domum  exstruxit  eigne  addidit  amoenos 
hortos  perditis  prins  et  subru/is  sepnlcris. 

113K)  Tacit.  Ann.  XV,  39.  Vgl.  So  et  od.  Ner.  31.  Anm.  884. 

39)  Acr.  z.  Flor.  v.  8.  antea  sepnlcra  eranl  in  loco ,  in  quo 
sunt  horti  Maecenatis ,  tibi  sunt  modo  t  h  er  m  a  e.  Bestimmter 
der  S  c  h  o  I.  Cruq.  ad  httne  locum,  tibi  Priapus  slabat,  olim  servorum 
cadavera  portari  solebant  sepelienda ,  ub  i  q  uon  dam  T  h  e  rmae 
Traianae  et  domus  Crescentiae. 

40)  Sucton.  Ner.  38.  Hoc  incendium  e  turri  Maecenatiana 
prospeclans  etc.  Die  turris  ist  nicht  so  wohl  ein  Thurm,  als  ein  über 
das  übrige  Gebäude  hinausragender  Theil  von  mehreren  Stockwerken, 
bei  Ho  rat.  III,  *29,  10.  moles  propinqua  nubibus  arduis.  s.  Heyne 
z.  Tib.  I,  7,  19.  Gerade  so  gebrauchen  die  Griechen  nvoyos.  S. 
Becker,  Charikles.  I.  S.  195.  In  Bezug  auf  die  weite  Umsicht  sagt 
Horaz:  IS'e  semper  uditm  Tibur  et  Aesulae  Declive  contempleris  ar- 
vum  et  Telegoni  iuga  parricidae. 

41)  Dio  Cass.  LV,  7.  7tootTOi  re  xolvfißrj&oav  &tQpov  vdaroe  *V 
Tjj  nolet  HaTioxevaot.    Vgl.  d.  Abschn.  üb.  die  Thermen. 


Digitized  by  Google 


waren  auch  die  Hör ti  Lamiani ll4a) ,  wahrscheinlich  von 
Aelins  Lamia,  dem  von  Horaz  gefeierten,  angelegt;  und  da 
nach  Valer.  Max.  IV,  4,  8.  schon  in  früherer  Zeit  das  alte 
edle  Geschlecht  dieser  Lamiae  da,  wo  nachher  das  Monumcn- 
tum  Marii  errichtet  wurde,  seine  Wohnung  hatte,  so  ist  die 
schon  von  JVardini  geäusserte  Vermuthung,  dass  sie  in  der 
Gegend  von  S.  Bibiana  gewesen  sein  möchten,  nicht  unwahr- 
scheinlich. Hier  wurde  Caligula  begraben;  wahrscheinlich 
aber  später  seine  Asche  anderwärts  beigesetzt43). 

Augustus  machte  selbst  auf  dem  Esquilin  umfängliche  An- 
lagen, wiewohl  nicht  unter  seinem  Namen ;  ob  aber  darunter 
auch  das  Macellum  Livianum  gehört  habe,  ist  eben  so 
zweifelhaft  als  dessen  Lage  zwischen  S.  Maria  Maggiore  und 
S.  Vito  gewiss.  Alles  was  (Jrlichs  (Beschr.  d,  St.  R.  HIB. 
S.  211  f.)  über  seine  Weihe  und  die  angeblich  damit  verbun- 
dene Po  rticus  Li  via  sagt,  erweiset  sich  bei  näherer  Prü- 
fung durchaus  als  unrichtig.  Die  Stelle,  welche  von  seiner 
Einweihung  sprechen  soll,  ist  bei  Dio  Cass.  LV,  8.  (Tiber.) 
y.ai  %6  tb fiiv io f$a  *6  Atovi'ov  mvo/uao/iuvov  xad-id- 
pwaf  fxtjZQos.    Allein  wo  ist  je  ein  Macellum  **- 

(ilvtüuu  genannt  worden,  was  jederzeit  einen  der  Gottheit 
geheiligten  Raum  bedeutet.  Vielmehr  ist  eben  hier  die  Por- 
ti cus  Li  via  gemeint,  in  welcher  sich  der  zugleich  geweihete 
Tempel  derConcordia  befand,  wie  man  aus  Ovid  unzwei- 
deutig ersieht44).    Nun  wird  allerdings  von  einer  späteren  De- 


ll 42)  Philo  lud.  TTigl  agtr.  x.  rrQtaß.  t.  2.  p.  597  Mang.  Mtra- 
•ntpyaptvos  xovQ  dvstv  ttyrnov  intTQoxovs,  rov  rt  Matxfjva  xal  Aapia ' 
TtAqoior  dV  ttaiv  alk'jkuv  t«  xal  rtjs  noltutt. 

43)  Suetoo.  Cal.  59.  Cadaver  clam  in  hortos  Lamiano*  aspor- 
tatum  et  tumultuario  rogo  semiambustum  levi  cespite  obrulum  est; 
postea  per  sorores  ab  exsiiio  reversas  erutum,  crematum  sepnl- 
iumque. 

44)  Fast.  VI,  633. 

Te  quoque  magnißca,  Concordia,  dedicat  aede 

Lieia,  quam  coro  praestitit  Uta  viro. 
Disce  tarnen,  veniens  aetat,  übt  Livia  nunc  est 
Portieus,  immensae  tectafuere  dorn  tu. 
Sie  war  nämlich  auf  der  Stelle  erbaut,  wo  das  Haas  des  üppigen  und 
grausamen  Vedius  Pollio  gestanden  hat.    Aogust  erbte  es  von  ihm  und 
Hess  es  uiederrcissen  ,  um  das  Andenken  des  Mannes  zu  vernichten. 
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dication  der  Porticus  Livia  berichtet.    Dio  Cass.  LVI,  27. 

ij  t  €  a  i  o  d  7]  A  i  o  v  tu  xaXovjtitVT]  toxofioftrj&r]  re  ig 
zt[n]v  xov  ie  rat  ott  xal  rot;  Aov%  lov ,  tojv  Katoa- 
qmv,  Tcat  iure  xctfrteQiö&t;.  Allein  hier  ist  einzig  wahr  die 
Verbesserung  Merkels  z.  Ovid.  Fast,  p,  CXLL,  wonach 
zu  lesen  ist  ij  je  axod  t)  '/ovXIa  xaXov/iivt;.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  die  Porticus  Livia  lange  vor  dieser  Zeit  als 
bestehend  erwähnt  wird,  was  für  einrn  Sinn  soll  es  haben, 
dass  die  Porticus  zur  Ehre  des  Caius  und  Lucius  erbauet 
wurde,  wenn  die  Dedication  unter  dem  Namen  der  Livia  er- 
folgte, zumal  da  beide  Caesarea  nicht  mehr  lebten?  Nur  in  so 
fern  möchte  ich  von  Merkel  abweichen,  als  mir  es  wenigstens 
unentschieden  scheint,  ob  unter  der  öiod  lovliu  die  ßasilica 
Iulia  oder  die  Porticus  Iulia  zu  verstehen  sei.  Denn  Suc  ton 
sagt  ja  Aug.  29.  porticum  basilicamquc  Caii  et  Liieii.  Vgl. 
AD01.628.  Was  nun  das  Macellum  anlangt,  so  ist  wenig- 
stens so  viel  gewiss,  dass  lange  vor  Augustus  hier  ein  solcher 
Markt  bestand;  denn  Appian  sagt  ja  in  der  schon  mehrmals 


Dio  Cass.  LIV,  23.  onute  prjSh  pwjpoowov  iv  rij  will*  t'xjtt  *«*«- 
ßaXuiv%  Tteoiortaov  tpxoSofiijoaro ,  nai  ov  ro  oiopa  ro  rov  llutXioj- 
roff,  aXXa  ro  riji  sitov'tai  .<  i yoayt.  tovro  piv  ovv  vortoov  snotyot. 
Das  war  im  J.  739.  Die  Dedication  erfolgte  747.  Dagegen  die  Dedi- 
cation der  oroa'IovUa  erst  765.  Schoa  daraas  ist  es  ja  klar,  dass 
von  der  Porticus  Livia  gar  nicht  die  Rede  sein  kann ;  denn  diese 
wird  schon  von  Ovid.  Art.  I,  71.  erwähnt: 

Nec  tibi  vifetur,  quae  priteis  spann  tabellis 
Porticus  auctoris  Livia  nomen  habet. 
also  wenigstens  nm  zwölf  Jahre  früher  als  das  von  Dio  berichtete  De- 
dicationsjabr ,  wo  überdiess  Ovid  schon  cioige  Jahr  exsilirt  war.  — 
Aus  Dio's  Ausdrucke  e  o  to  r  <j»o  v  ergiebt  sich  zugleich,  wie  ganz 
irrig  Urlicbs  annimmt,  die  Porticus  Livia  sei  ein  Säulengang  auf 
der  Höhe  über  Via  di  S.  Lucia  in  selei,  von  der  Subura  nach  dem  Ma- 
cellum gewesen.  Vielmehr  schlössen  ihre  vier  Hallen  in  derselben 
Weise,  wie  die  Porticus  Octaviac,  eine  Area  ein  und  auf  ihr  den  Tem- 
pel der  Concordia,  wie  in  jener  die  Tempel  des  lupiter  und  der  Inno. 
Daher  ist  es  ein  äebtes  npJviop*  und  so  erklärt  sich  Plin.  XIV,  I, 
3.  Una  vitis  Jtomae  in  Livia  c  portieibus  sub  diätes  in  am  1m- 
lationes  umbrosis  pergulis  opacat.  Ausserdem  scheint  derselbe  bei 
dem  Tempel  der  Concordia  (nach  S.  218.)  an  den  Tempel  am  Clivus 
Capitolinus  zu  denken.  Aber  dieser  war  ja  im  J.  764  unter  Tiberiui 
und  Drusus  Namen  dedicirt,  nicht  unter  dem  der  Livia.  Dass  endlich 
das  Macellum  Livianum  und  die  Porticus  Livia  gar  nichts  mit  einander 
gemein  hatten,  ergiebt  sich  daraus,  dass  dieNotitia  Ersteres  in  der 
fünften,  Letztere  in  der  dritten  Region  nennt.  —  Der  Porticus  gedeukt 
auch  Strab.  V,  3.  p.  300. 
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angerührten  Stelle  C  i  v.  I,  58.  Marius  und  Sulla  seien  zusam- 
mengetroffen hcqI  rrjv  HonvUiov  dyoQuv  ,145).  Ob  nun 
dieses  Macellum  Esquilinum  ebenfalls  von  Li  via  oder 
von  Augustus  unter  deren  Namen  neu  eingerichtet  worden  sei, 
oder  ob  der  Name  von  einem  früheren  Erbauer  herrühre,  das 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Allerdings  wird  der  Ort  in 
mittelalterlichen  Schriften  eben  so  wohl  Mac  eil  um  L  ib  iae 
oder  Libyae  als  Livianum  genannt46);  aber  freilich  ist 
auf  Benennungen  dieser  Zeit  nicht  viel  zu  geben. 

Was  nun  diePorticus  Iulia47)  oder  Caii  etLucii 
Caesarum  anlangt,  so  ist  sie  durch  Suetons  ausdrückliche 


1145)  Eine  Inschrift  bei  Ciampini  Vet.  iuoü.  I.  p.  215.  (n. 
ürlichs.  S.  210.)  lautet:  C.  COCCIVS.  C.  L.  HEIIAC.  ARGE.NTARIVS. 
DE.  FOllO.  ESQVILINO  etc.  Eine  zweite  von  Grote  r  p.  CLXVUI, 
7.  als  in  der  Kirche  S.  Vito  befindlich  angegeben:   FL.  EVRICLES 

EPITWCHANVS.  VC.  PRAEF.  VRB,  CONDITOR.  HVIVS.  FORI.  CV- 
RAVIT.  Schwerlich  wird  der  Ausdruck  conditor  von  etwas  Anderem 
als  einer  Wiederherstellung  zu  verstehen  sein;  jenes  Forum  Esquili- 
num aber,  wie  die  Aioxiltios  ayoQet  bei  Appian,  ist  eben  das  Macellum 
Livianum.  Was  Urlichs  S.  210  f.  augiebt,  dass  die  Republik  nur 
ein  Macellum  gekannt  habe,  das  im  J.  573  auf  dem  Caelins  angelegt 
worden  sei ;  dass  Augustus  den  Esqnilien  neben  jenem  esquiliuisrben 
Forum  noch  einen  grossen  Markt,  das  Macellum  Livianum  gewährt 
habe,  das  ist  alles  ganz  ungegründet  und  beruht,  die  ersteren  Behaup- 
tungen anlangend,  auf  dem  falschen  Verständnisse  zweier  Stellen,  bei 
Varro  L.  L.  V,  32.  p.  148.  und  Liv.  XXVII,  11.  (Vgl.  Aom.  1050.) 
Weder  bauten  die  Censoren  in  jenem  Jahre  das  .Macellum  auf  dem 
Caelius,  noch  war  dieses  das  eiuzigc ,  noch  giebt  es  endlich  irgeud 
eine  Andeutung,  dass  Augustus  eine  solche  Anlage  auf  dem  Esquilin 
gemacht  habe.  Es  ist  nur  der  Name  Livianum,  der  zu  der  Verinulhung 
führt. 

46)  Ana  st.  Vit.  Libcrii.  p.  57  Blancb.  Hie  fecit  basilicam 
nomini  $uo  iuxta  macellum  Libiae.  Vit.  Sixti  III.  p.  70.  Uic 
fecit  basilicam  sanetae  Mariae  (Maggiore)  ,  quae  ab  antiquis  Liberii 
cognominabatur  iuxta  macellum  Libyae.  Hieher  gehört  uitn 
auch  die  schon  angeführte  Stelle  dcsOrdoRom.  v.  J.  1 143.  p.  Iii. 
wo  der  Proccssionsweg  von  S.  Maria  Maggiore  nach  dem  Lateran  an- 
gegeben wird:  intrans  sub  arcum  (Gallieni),  ubi  dicitur  macellum 
Lunanum  (I.  Livianum)  ,  prugreditur  ante  lemplum  Marii ,  quod 
vocatur  Cimbrum.  Dadurch  ist  zugleich  die  Lage  ziemlich  genau  be- 
zeichnet :  zwischen  S.  M.  Maggiore  und  dem  Arcus  Gallieni  oder  der 
Kirche  S.  Vitot  die  auch  den  Beinamen  ad  macellum  martyrum  führt, 
weil  hier  viele  den  Märtyrertod  erlitten  haben  sollen,  auf  einem  Steine, 
den  man  noch  in  der  Kirche  aufbewahrt. 

47)  Dass  eine  zu  Ehren  der  Söhne  des  Agrippa  (von  der  Iulia) 
erbauete  Halle  Iulia  genannt  werdeu  konnte,  darf  nicht  befremden; 
denn  beide  waren  von  Augustus  in  aller  Form  adoptirt.  Suctoo. 
Aug.  04. 
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Angabe  hinlänglich  gesichert  und  wenn  bei  Dio  Cassius  schon 
um  des  chronologischen  Widerspruchs  willen  nothwcndig  otocl 
'fovXia  zu  lesen  ist ,  so  möchte  ich  auch  das  lieber  von  der 
Porticus  als  von  der  Basilica  verstehen,  namentlich  weil  das 
Monumentnm  Ancyranmn  von  der  Letzteren  als  noch  unbeen- 
digl  spricht.  Nach  Sueton.  Aug.  101.  wurde  diese  Schrift 
mit  seinem  Testamente  und  zwei  anderen  Aufsätzen  dem  Se- 
nate übergeben,  damit  sie  in  Erztafeln  gegraben  am  Mausoleum 
aufgestellt  werde.  Will  man  nun  auch  zugeben,  dass  sie  vor 
765,  also  früher  als  das  Testament  abgefasst  sein  könne ,  so 
ist  es  doch  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Clausel:  et  st  vivus 
non  perfecissem,  perfici  ab  heredibus  meis  tusst,  darin  geblie- 
ben sein  würde,  wenn  die  Basilica  schon  zwei  Jahre  früher 
dedicirt  war.  Üb  nun  aber  die  Porticus  eben  hier  auf  dem 
Esquilin  gewesen  sei,  das  lässt  sich  durchaus  nicht  behaupten. 
Das  Monum.  Anc.  nennt  sie  nicht:  das  darf  um  so  weniger 
befremden,  als  auch  die  Porticus  Livia  und  Octaviae  darin 
nicht  erwähnt  sind  (vgl.  Anm.  628.),  und  eben  so  wird  das  Ne- 
mus  Caii  et  Lucii  Caesarum  nicht  unter  den  operibus ,  son- 
dern nur  gelegentlich  in  Bezug  auf  die  Naumachie  genannt1148). 
Dass  es  aber  eine  Anlage  Augusts  war,  versteht  sich  von 
selbst,  und  ist  durch  den  Epilog  des  Monum.  so  wie  durch  an- 
dere Nachrichten  unzweifelhaft  gewiss4*).  Daher  ist  es  denn 
selbst  möglich,  dass  die  Porticus  Iulia  zu  dieser  Anlage  gehört 
hat.  Zwar  findet  sich  auch  auf  dem  Esquilin  ein  Denkmal,  an 
dem  die  Namen  der  Caesarcn  Caius  und  Lucius  zu  haften 
scheinen :  unweit  Porta  Maggiore,  dem  von  den  Trofei  di  Ma- 


1118)  NAVALIS.  PROELII.  SPECTACVLVM.  POPVLO.  DEDI 
TRANS.  TIBEHIM.  IN.  QVO.  LOCO.  NVNC.  NEMYS.  EST.  CAE- 
SARVM. 

49)  Die  griechische  L'ebersetzung  (Gerh.  Archaeol.  Zeit.  2. 
S.  22.)  nenot:  aXaoi  KatouQutv.  Darnach  ist  in  der  lateinischen  In- 
schrift, wo  die  sechste  Zeile  anfängt  CAESARVM,  zu  ergänzen  nemus 
Caesarum.  Dio  Cass.  LXYI,  25.  auch  von  einer  Naumachic  unter 
Titus:  iv  tu!  ttXati  reg»  rot»  Vatuv  rov  re  Jorx/or.  Tacit.  Ann. 
XIV,  15.  apud  nemus,  quod  navali  slagno  circumposuit  Jugustus. 
Sueton.  Aug.  43.  Die  Notitia  nennt  es  als  (iaianum  als  ersten 
Punkt  der  Reg.  XIV.  Iin  Curiosum:  Continet  Gaianum  et  Frygia- 
numt  wo  zu  lesen  Lucianum. 

35 
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rio  Kommenden  zur  Linken  steht  die  Ruine  eines  Rundgebäu- 
des,  das  gewöhnlich  als  Tempel  der  Minerva  Medica  benannt 
wird ,  weil  daselbst  die  schöne  Statue  der  Minerva ,  sonst  in 
der  Galeria  Giustiniani,  jetzt  im  Braccio  nuovo  des  Vatican, 
mit  anderen  Statuen  gefunden  sein  soll.    Es  wird  sich  weiter- 
hin zeigen,  dass  dieser  Tempel,  weun  es  einen  solchen  gab, 
gar  nicht  in  dieser  Gegend  gestanden  haben  kann;  vielmehr 
hiess  die  Ruine  noch  im  sechzehnten  Jahrhunderte  le  terme 
di  Galluccio,  nachher  le  Galluz'ze  115°),  woraus  man  un- 
sinnig genug  auf  die  Basilica  Caii  et  Lucii  (Julia)  geschlossen 
hat.    Zuvörderst  ist  nun  gewiss ,  dass  hier  nicht  das  Nemus 
Caesarum  war ,  und  unbegreiflich  ,  wie  Niebuhr  den  klaren 
Worten  des  Monum.  Ancyr.  entgegen  diesen  Einfall  Nardini's 
hat  wahrscheinlich  finden  können.    Von  Thermen  des  Caius 
und  Lucius  aber,  die  auch  Niebuhr  in  der  Ruine  erkennen  will, 
findet  sich  freilich  nirgend  eine  Erwähnung;  nicht  einmal  in 
dem  Summarium  der  Notitia.    Sie  könnten  jedenfalls  nur  eben 
auch  ihnen  zu  Ehren  erbauet  und  unter  ihrem  Namen  dedicirt 
sein,  und  da  weiss  ich  doch  nicht,  ob  man  neben  der  Basilica, 
der  Porticus  und  dem  Nemus  noch  eine  vierte  Anlage ,  die  gar 
keine  weitere  Beglaubigung  für  sich  hat,  als  eiuen  unsicheren 
mittelalterlichen  Namen,  annehmen  soll.    Dagegen  wäre  es 
möglich,  aber  freilich  ohne  alle  Gewähr  der  Wirklichkeil,  dass 
hier  die  Porticus  gewesen  sei  und  der  Gegend  überhaupt  den 
Namen  gegeben  habe. 

Ehe  nun  zur  Erörterung  einer  der  schwierigsten  Fragen, 
wie  weit  die  Grenzen  der  Regio  Esquilina  gereicht  haben, 
übergegangen  wird,  muss,  wenn  auch  zunächst  nur  vernei- 
nend, von  der  Bedeutung  eines  noch  in  Trümmern  vorhande- 
nen Gebäudes  gesprochen  werden ,  das  seiner  neuesten  Gel- 
tung nach  dabei  ganz  besonders  in  Frage  kömmt.  Neben  der 
Kirche  S.  Croce  auf  der  Seite  von  Porta  maggiore  liegt  die 


1150)  Blond.  Flav.  Horn.  inst.  11,24.  LocioFauoo,  Ant.  di 
R.  p.  109.  Niebuhr,  Betchr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  30Ö  ff.  Dabei  findet 
sich  auch  ein  Grandriss  von  San  Gallo.  Ob  er  aber  wohl  wirklieh 
noch  so  viel  sah,  oder  nor,  wie  so  häufig  geschehen  ist,  nach  seiner 
Idee  ergänzte  T 
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jetzt  nur  noch  nnbedentende  Ruine  eines  grossen  antiken  Ge- 
bäudes, das  die  verschiedensten  Benennungen  erfahren  hat. 

Im  Mittelalter  führte  es  erweislich  den  Namen  S es sorium ; 
aber  die  Topographen  haben  bald  einen  Tempel  der  Venus  und 
des  Cupido,  bald  der  Spes  (Vetus)  daraus  gemacht.  Indem  ich 
den  zweiten  nicht  der  Beachtung  werthen  Namen  ganz  übergehe, 
und  die  beiden  anderen  vorläufig  auf  sich  beruhen  lasse,  wende 
ich  mich  zu  einer  neuen  Benennung,  in  welcher  die  Heraus- 
geber der  Beschreibung  der  Stadt  Born  übereinstimmen  iiÄI). 
Nach  ihnen  hat  man  in  den  Trümmern  dasNy  m  p  haeum  Ale- 
xandriSeveri  zuerkennen,  das  dieNotitia  in  der  Reg. 
V.  nennt.  Die  Gründe,  welche  dafür  angeführt  werden,  sind: 
dass  die  Nolitia  dieses  Nymphaeum  kurz  vor  dem  Amphithea- 
trum  Castrcnse  nenne;  dass  Spuren  von  Wasserrohren  und 
endlich  eine  Statue  der  Gemahlin  Alexanders  in  den  Ruinen 
gefunden  sei.  Was  das  letzte  Argument  anlangt,  so  ist  es 
ganz  gcwichtlos;  denn  die  hier  gefundene,  jetzt  im  Museo 
Pio-  Clementino  beiindlichc  Statue  einer  römischen  Matrone, 
als  Vrenus  mit  Cupido  dargestellt,  ist  zwar  von  Viscouti  wegen 
einiger  Achnlichkeit  mit  Bildnissen  auf  Münzen  und  wegen  der 
f  ii.nl  Iii  itt.  dos  J^iodost^ls  :  VE  NERI.  FEL1CI.  SACRVM.  SALLVSTIA 
HELPIDVS.  D.  D.  für  die  Sallustia  Barbia  Orbiana,  welche  Ge- 
mahlin Alexanders  gewesen  sein  soll,  gehalten  worden69); 
aber  wenn  auch  der  Zweifel,  ob  jene  Münzen,  aus  denen  al- 
lein diese  Sallustia  bekannt  ist,  in  die  Zeit  Alexanders  ge- 
hören durch  den  von  Mongez  beigebrachten  Denar  n.  8.  — 
sobald  seine  Aechthcit  verbürgt  ist  —  beseitigt  sein  würde,  so 
scheint  doch  die  Achnlichkeit  sehr  problematisch  und  die  In- 
schrift findet  bei  solcher  Annahme  keineswegs  ihre  genügende 
Erklärung.  Die  angeblichen  Reste  von  Wasserröhren  kann 
ich  um  so  mehr  auf  sich  beruhen  lassen,  als  sie  doch  gewiss 


115!)  Bansen.  I.  S.  181.  PI  ata  er.  III  A.  S.  568. 

52)  S.  Mut.  Pio-Clem.  11.  p.  101.  t.  52.  Mongez,  Jeonogr. 
Rom.  III.  p.  203.  pl.  52. 

53)  S.  Gerhard,  Betchr.  d.  St.  B.  IIB.  S.  140.  und  den  von 
ihm  angeführten  Muratori,  Annali  ao  22i. 
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nicht  berechtigen,  gerade  ein  Nymphaeam  anzunehmen;  in  Be- 
treff* des  Arguments  aber,  welches  unstreitig  das  wichtigste 
sein  würde,  der  Stelle,  welche  das  Nymphaeum  Alexandri  im 
Grenzverzeichnisse  der  Notitia  einnimmt,  ist  es  unbegreiflich, 
wie  mau  nicht  eben  darin  den  sichersten  Beweis  gefunden  hat, 
dass  dieses  nimmermehr  bei  Santa  Croce  gelegen  haben  kann. 
Denn  im  Curiosum  —  und  auch  die  übrigen  Ausgaben  der 
Notitia  weichen  nur  in  einer  einzigen  hier  gleichgültigen  Um- 
stellung ab  1154)  —  heisst  es  also:  Regio  V.  Exquüiae.  Conti- 
nel  Lac  um  Orfei.  Macellum  Liviani.  Nympheuin  Alexandri, 
Cohortes  II  vigilum.  Hortos  Pallantianos.  Herculem  Sylla- 
num.  Amphithcalrum  Castrense,  Campum  Viminalem  sub 
aggere.  Minervam  Medicam.  Isidem  Patriciam.  Es  sei  jelzt 
vorläufig  im  Sinne  der  Topographen  angenommen,  was  ich 
schlechterdings  verwerfen  muss ,  dass  die  Curve ,  welche  bei 
S.  Croce  einen  Theil  der  Stadtmauer  bildet,  dem  Amphithea 
trum  Castrense  angehöre :  nun  bedenke  man  aber,  dass,  wäh- 
rend überhaupt  10  Punkte  zur  Begrenzung  der  grossen  esquili- 
uischen  Region  dienen,  drei  derselben  und  darunter  die  ausge- 
dehnten Horli  Pallantiani  zwischen  dem  Nymphaeum  und  dem 
Amphitheater  genannt  werden,  da  doch  jene  Ruine  ganz  nahe 
bei  Letzterem  hegt.  Dagegen  ist  das  Nymphaeum  der  nächste 
Punkt  am  Macellum  Livianum  und  diess  weiset  uns  deutlich 
auf  eine  Gegend  hin ,  wo  allerdings  einer  sicheren  Nachriebt 
und  früher  aufgefundenen,  jetzt  verschwundenen  Resten  zu- 
folge ein  Nymphaeum  war.  Denn  der  Anonymus  von  Ein- 
siedln giebt  von  Porta  S.  Lorenzo  bei  S.  Bibiana  vorbei 
nach  S.  Vito  gehend  Folgendes  an : 

ITEM  AUA  VIA  TIBVPTINA  VSQVE  AD  SCM  VITVM 
(In  sin.)  Forma  claudiana.  PER  ARCVM.  (In  dextr.)  Scäe  agathae. 

Scae  bivianac      NIMPHEVM  Sei  euscbiL 

und  wiederum  von  S.  Maria  Maggiore  nach  Porta  maggiore 
gehend ,  zur  Linken :  Sca  maria  maior  Scs  vilus.  Nympheum 


1154)  Sie  stellen  den  Hercules  Sullaoos  vor  die  Horti  Pallio- 
Uam. 
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Sca  biviana,  wobei  ebenfalls  der  Name  Nymphcum  nicht  unter 

Scs  vitus,  sondern  auf  derselben  Linie,  zwischen  den  beiden 
Punkten  zur  Linken  und  Rechten  steht.    Hiernach  kann  man 

allerdings  geneigt  sein,  die  Lage  dicht  bei  dem  mutmasslichen 
Gasteil  der  Aqua  Iulia  anzunehmen,  wobei  der  Gedanke ,  der 
Anonymus  könne  dieses  irrt  Ii  lim  lieh  für  ein  solches  gehalten 
haben,  ganz  auszuschliessen  ist.  Indessen  ist  auch  eine  Nach- 
richt, welche  Flaminio  Vaeea  giebt,  nicht  unberücksichtigt  EQ 
lassen.  Er  berichtet,  dass  zwischen  den  Trofei  di  Mario  und 
Porta  maggiore,  in  Vigna  Altieri  die  Statuen  einer  aus  dem 
Bade  steigenden  Venus  und  eines  Hercules  nebst  Mosaiken  ge- 
funden worden  seien,  in  einein  achteckigen  Gebäude,  das  er 
für  ein  Brunnengcbaudc  hielt 11  a5).  Wie  dem  nun  auch  sei: 
ein  Nymphaeum  war  hier,  und  da  die  Notitia  das  Nymphacum 
Alexandri  unmittelbar  nach  dem  Macellum  Livianum  nennt,  so 
kann  es  kein  anderes  als  dieses  gewesen  sein. 

Fällt  auf  diese  Weise  die  Benennung  der  Ruine  bei  S. 
Croce  als  Nymphacum  gänzlich  hinweg,  so  ist  auch  daher  kein 
Beweis  zu  entnehmen,  dass  diese  Gegend  zur  esqoilinischen 
Region  gehört  habe,  und  es  fragt  sich,  ob  es  dafür  andere  An- 
deutungen giebt.  Für  eine  solche ,  oder  vielmehr  für  einen 
entseheideuden  Beweis  gilt  nun  allerdings  die  Ruine  des  Am- 
phitheaters neben  S.  Croce,  worin  man  von  jeher  und  ohne 
allen  Zweifel  das  von  der  Notitia  in  dieser  Region  genannte 
A  in p I) i  t  h  e a t r u in  Castrense  erkannt  hat.  Um  diess  zu 
prüfen,  ist  es  nöthig,  sämmllichc  von  der  Notitia  genannten 
Punkte  in  Betracht  zu  ziehen  und  ,  so  weit  diess  möglich, 
zu  bestimmen.  Das  Erste  ,  was  nach  dem  Nymphacum  Ale- 
xandri genannt  wird,  ist  der  Wachposten  der  zweiten  Co- 
hortc  derVigiles;  für  uns  natürlich  ganz  unbekannt.  Hann 


1155)  Memor.  109.  (Nardini,  Horn.  ant.  IV.  p.  42.  Fea, 
Miscell.  I.  p.  XCVIII.)  Mi  ricordo,  dictro  le  spoglic  di  Mario  accanlo 
la  via,  che  mena  a  porta  Maggiore  ,  nclla  vigna  degli  Altieri ,  vi  tu 
trovata  una  \  euere  bcllissima ,  ch'escc  dal  bagno ,  ed  uo  Kreole  di 
in  anno,  collocate  in  opera  in  uoa  fubbrica  ottangolare :  suppongo  pot- 
essc  esfere  una  fönte.    Vi  si  Irovarono  auche  dac  inasaici  etc. 
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aber  folgen  die  Horti  Pallantiani,  einst  eine  Besitzung 
des  mächtigen  Freigelassenen  des  Claudius,  Pallas,  lieber 
ihre  Lage  sind  wir  nicht  ohne  Nachricht.  Frontin.  de 
aqua  ed.  20.  sagt  von  der  Leituug  des  Anio  novus  und  der 
Claudia,  welche  auf  denselben  Bogen  in  besonderen  Cauälen, 
der  Anio  tiefer,  die  Claudia  darüber  fliessend,  hinter  dem  so- 
gen. Sessorium  an  die  Mauer  treten  und  längs  derselben  hin 
über  Porta  Maggiore  hinweg  weiter  gehen :  Finiuntur  arcus 
earum  post  hortos  Pallantianos  et  inde  in  usum  Ur- 
bs ßstulis  didueuntur.  Portern  tarnen  sui  Claudia  prius  in 
arcus,  aui  vocantur  Neroniani,  ad  Spem  V eterem  trans- 
fert.  Die  Arcus  Neroniani  (S.  500.)  beginnen  diesseits  Porta 
Maggiore,  wo  die  Claudia  sich  in  scharfem  Winkel  nach  die- 
sem Thore  wendet.  Hier  ist  uns  also  die  Spes  Vetus  gewiss. 
Aber  von  da  zog  die  Leitung  der  Claudia  weiter  und  endigte 
hinter  den  Horti  Pallantiani.  So  lagen  also  diese  offenbar 
rechts  von  dem  Thore,  zwischen  diesem  und  den  Trofei  di 
Mario.  Aus  diesem  Grunde  scheint  Fabretti's  Annahme,  das 
Castell  der  Trofei  gehöre  der  Claudia  an ,  sehr  ansprechend, 
und  die  Meinung,  es  sei  die  Iulia,  wird  um  so  zweifelhafter, 
als  von  ihrer  Vertheilung  auf  dem  Esquilin  gar  nichts  gesagt 
wird.  Front  in.  19.  Hae  tres  a  piscinis  in  cosdem  arcus 
reeipiuntur.  Summus  in  his  est  Iuliae^  inferior  Tepulae,  de- 
in de  Marda.  Quae  ad  libram  Collis  Fiminalis  coniunetini 
infra  terram  euntes  ad  Viminalem  usque  portam  deveniunt. 
Ibi  rursus  emergunt.  Prius  tarnen  pars  Iuliae  ad  Spem  Fe- 
terem  excepia  castellis  Coelii  montis  dijftmtlitur  ;  Marcia  au- 
tem  partem  sui  post  hortos  Pallantianos  in  rivum,  qui  voca- 
lur  Herculaneus,  deiieit  etc.  So  versorgte  also  der  Rest  der 
Iulia  den  Viminal  und  nicht  den  Esquilin ,  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  sie  später  als  Frontin  dahin  geleitet  worden 
sei,  was  nicht  wahrscheinlich  ist,  da  der  Esquilin  ohnehin 
wasserreich  genug  war.  Nimmt  man  noch  eine  dritte  Stelle 
Fronlins  hinzu,  art.  21.,  wo  er  vom  Anio  vetus  sagt:  Re- 
ctus  vero  duetus ,  secundum  Spem  Veterem  veniens  intra 
portam  Exquilinam ,  in  altos  rivos  per  Urbem  diducitur., 
so  ergiebt  sich,  dass  der  Name  Spes  Vetus,  oder  ad  Spem 
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Veterem,  wahrscheinlich  nicht  sowohl  bloss  einenTempel  "**), 

sondern  die  Gegeud  bei  Porta  Maggiore  bezeichnet,  damals 
ausserhalb  der  eigeullichen  Stadt  gelegen;  die  Horti  Pal- 
lantiani  aber  zwischen  dem  Thore,  S.  Bibiana  und  den 
Trofei  di  Mario  anzunehmen  sein  werden.  Auf  diese  folgt 
im  Verzeichnisse  der  Notitia  der  Hercules  Sullanus,  wo- 
bei man  freilich  eben  so  wohl  an  eine  blosse  Statue,  wie 
deren  mehrere  zur  Bestimmung  der  Grenzen  gebraucht  wer- 
den, als  an  einen  Tempel  denken  kann.  Venuti,  Descr.  I. 
p.  159.  hat  den  Namen  der  oben  besprochenen  Ruine,  lc  Gal- 
lo/ze  daher  zu  erklären  gesucht,  dass  hier  der  von  D.  hm  ins 
Brutus  Gallun- us  erbauete  Tempel  des  Hercules  gewesen 
sei.  Die  Unslatthafligkcit  dieser  Venmithung  ergiebt  sich  so- 
fort daraus,  dass  Plinius  diesen  Tempel  am  Gircus  Flami- 
nius  anführt57);  dagegen  ist  es  allerdings  bemerkenswert!), 
dass  bei  der  Kuine  das  Fragment  einer  Inschrift  gefunden  ist, 
welche  den  Hercules  Victor  nennt Ich  enthalte  mich  jedes 
Unheils,  ob  das  Zehneck  für  einen  solchen  Tempel  zu  hallen 


1156)  Allerdings  gab  es  in  dieser  Gegend  einen  Tempel  der  Spes^ 
aber  zweifelhaft  ist  es,  ob  er  noch  innerhalb  der  aurelianischcn  Mauer 
lag.  Die  einzige  mir  bekannte  ausdrückliche  Erwähnung  ist  bei  Dio- 
nys. IX,  24.,  wo  von  dem  Siege  des  Horatius  über  die  Etrusker  vor 
den  Thoren  Roms  erzählt  wird  :  ins  ii  r^v  xt  naW  pn%rjv  «tto  or  «- 
äiutv  iur  m  %  >;  c  noXtute  noinaautvos  itaqa  ro  r»/tf  BfatidoS  it^uv 
ivintjoav  x  r.  X.  Ist  dieses  Maass  richtig,  so  muss  der  Tempel  ausser- 
halb der  Mauern  gelegen  haben;  denn  nach  dem  Nolli'schen  Plane  be- 
trägt die  Entfernung  von  S.  Vito  oder  der  Stelle,  wo  das  esquilinische 
Thor  angenommen  werden  muss,  höchstens  40H0  römische  Fuss;  die 
acht  Stadien  aber  geben  500U  Fuss  und  es  fehlen  also  fast  t*/i  Sta- 
dium. Dazu  kömmt,  dass  die  Spes  Vetus  auch  in  Bezug  auf  die  Aqua 
Appia  genannt  wird.  Frontin.  5.  lungitur  ei  ad  Spem  Veterem  in 
coT[finio  horforum  Torquatianorum  et  Plautianorum  ramus  Augu- 
stae,  ab  Augusto  in  supplementum  eius  additus,  imposito  eognomine 
respondenti  Gemellarttm.  und  art.  65.  Ad  Gemellas  tarnen,  qui  locus 
est  inter  Spem  Veterem,  ubi  iungitvr  cum  ramo  Augustae  etc.  Die- 
ser Punkt  ad  Gemellas,  wo  die  beiden  Leitungen  sich  vereinigten,  ist 
jedenfalls  ausserhalb  der  Stadt  anzunehmen  und  überhaupt  kann  die 
Appia  nicht  so  uahe  bei  Porta  Maggiore  in  die  Stadt  eingetreten  sein. 

57)  N.  II.  XXXVI,  5.  n.  26.  (Mars  sedens  colosseus)  in  templo 
ttruti  Callaici  apud  circum  eundem.  Er  hatte  eben  nur  den  Flaminiua 
genannt. 

58)  Grnt.  L ,  5.  „In  Campo  Esquilino,  non  proeul  a  templo 
deeagono  in  vinea  quadam  fragmentum".  HERCV..  und  darunter 
VICTOR. 
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sei,  aber  in  dieser  Gegend  mag  allerdings  der  Hercules  Sulia- 
nus  zu  suchen  sein  und,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  Sulla 
auf  dieser  Höhe  über  Marius  siegte,  so  ist  es  auch  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass  er  eben  da  dem  Hercules  Victor  einen 
Tempel  weihetc  1159).  Dazu  kömmt,  dass  in  den  Ausgaben  des 
Plinius  vor  Harduin  den  obigen  Worten  angefügt  ist:  ad  La- 
bten n  am  portam.  In  den  bessern  Handschrilten  fehlt  diess, 
und  es  ist  mit  Recht  als  eine  ganz  unstatthafte  Glosse  heraus- 
geworfen worden60);  denn  in  Plinius  Zeit  gab  es  nicht  einmal 
ein  solches  Thor  und  der  Circns  ist  ja  am  anderen  Ende  der 
Stadt.  Aber  wie  ein  solches  Glossem  beigeschrieben  werden 
konnte,  würde  sich  daraus  erklären,  wenn  wirklich  bei  Porta 
Maggiore  (im Mittelalter  Lavicana.  s.  S.  204.208.)  einTempel 
des  Hercules,  der  Hercules  Sullanus  stand. 

Auf  diesen  Namen  nun  folgt  im  Verzeichnisse  das  Am- 
phitheatrum  Castrcnse»,  das  uns  nur  durch  diese  einzige 
Erwähnung  bekannt  wird.  Der  Name  selbst  sagt  es  aus,  dass 
es  zu  dem  Lager  der  Prätorianer  gehörte,  und  zur  Bestätigung 
dient,  dass  in  dieser  Gegend  auch  ein  eben  diesen  Truppeu 
angehöriges  Vivarium  bestand  (S.  207.).  Da  nun  jenseit 
S.  Croce  sich  jene  zur  Stadtmauer  gezogene  Ruine  eines  Am- 
phitheaters findet ,  so  hat  man  von  jeher  auf  sie  den  Namen 
Caslrense  bezogen  und  die  Regio  Esquüina  bis  dahin  sich  er- 
strecken lassen  61).  Damit  ist  nun  aber  die  Notitia  selbst  ganz 


1159)  Einen  anderen  Tempel  des  Hercules  Custos  weihete  eben- 
falls Sulla  im  Circus  Flaminius  nach  Ovid.  Fast.  VI,  209  ff. 

60)  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  LXIV.  schlagt  statt  der  Worte 
ad  portam  Labieanam  vor  ad  pontem  Vaticanum.  Aber  wenn  auch 
nicht  der  ganze  Zusatz  sich  entschieden  als  unäebt  ergäbe ;  was  hat 
der  Pons  Vaticanus,  wenn  es  eine  Brücke  dieses  Namens  gab,  mit  dem 
Circus  Flaminius  gemein? 

61)  Nur  Urlichs  scheint,  ohne  die  Ruine  bei  S.  Croce  zu  be- 
rücksichtigen, sich  anders  darüber  zu  erklären.  Er  sagt  III  B.  S.  342. 
„Auf  der  andern  Seite  ist  es  von  vorn  herein  anzunehmen,  dass  dem 
ausgedehnten  Lager  der  Prätorianer,  nahe  bei  der  altern  Porta  Prae- 
nestina  (nach  ihm  S.  Lorcnzo.  gelegen,  welches  u.  a.  seinen  eigenen 
Tempel  hatte,  auch  ein  Amphitheater  nicht  gefehlt  habe,  natürlich 
durch  Constantins  Zerstörung  sammt  allen  übrigen  Gebäuden  vernich- 
tet/1 Dabei  scheint  nicht  bedacht  zu  sein,  dass,  wenn  es  durch 
Coostantin  vernichtet  worden  wäre  ,  die  Notitia  es  nicht  nennen 
könnte. 
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unvereinbar.  Durch  ihre  Angaben,  die  in  der  grössten  Ord- 
nung sich  erweisen,  sind  wir  bis  in  die  Nähe  der  Porta  Prae- 

nestina  oder  Maggiorc  gebracht.  Nun  wird  das  Amphitheatrum 
Castrcnsc  genannt,  und  unmittelbar  darauf  der  Campus  Vi- 
minalis  sub  aggere.    Lässt  man  nun  auch  diesen  gleich 
jenseit  Porta  S.  Lorenzo  beginnen,  so  bleibt  doch  eine  Strecke 
von  mehr  als  4000  Fuss,  auf  welcher  nicht  ein  einziger  Punkt 
genannt  wird.    Dass  das  Verzeichuiss  nicht  einen  solchen 
Sprung  gemacht  haben  wird,  liegt  auf  der  Hand;  wie  man 
aber  gewöhnlich  sich  auf  die  Reihenfolge  desselben  nur  berufen 
hat,  wo  dadurch  die  schon  gefasste  Meinung  unterstützt  wur- 
de, so  hat  man  auch  diesen  Widerspruch  übergangen,  wenig- 
stens ihn  nicht  geltend  gemacht.    Dagegen  hat  man  allerdings 
an  dem  grossen  Umfange  der  Region  Anstoss  genommen.  Die 
N  o t  i  ti  a  giebt  ihn  auf  15600  Fuss  an ;  dagegen  hat  ihn  R  u  n- 
sen  (Brsc/tr.  d.  St.  Ii.  L  S.  181.),  natürlich  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  das  Amphitheater  bei  S.  Croce  die  südliche, 
der  Campus  Viminalis  die  nordliche  Grenze  machen,  auf  mehr 
als  21000  Fuss  berechnet.    Um  dennoch  das  Maass  des  Curio- 
sum  aufrecht  zu  erhalten,  leugnet  er,  dass  der  Campus  Vimi- 
nalis, und  eben  so  wenig  dieser  Hügel  zur  fünften  Hegion  ge- 
hört haben,  zumal  da  die  Trennung  desselben  von  dem  Quiri- 
nal  unnatürlich  und  gegen  das  Eintheilungsprincip  sei,  indem 
überall  den  augusteischen  Regionen  die  servische  Eintheilung 
zu  Grunde  liege.  Im  Texte  der  Notitia  aber  will  er  statt  Cam- 
pum  Viminalcm  lesen  Campum  Esquilinum.  Rei  dieser  über- 
eilten Annahme  ist  gänzlich  übersehen,  dass  die  Grenzen  der 
sechsten  Region  ,  die  sonach  den  Viminal  mit  dem  Quirinal 
umfassen  müsste,  von  der  Notitia  sehr  deutlich  angegeben  wer- 
den und  den  Viminal  durchaus  ausschliessen.    Alle  von  ihr 
genannten  Punkte  liegen  auf  dem  Quirinal:  an  der  Seite  gegen 
den  Viminal  giebt  sie  folgende  an :    Temphtm  Dei  Quirini. 
Hortos  Sallustianos.    Gentvm  Flai  iam.   Thermal  Diodetia- 
nas.    Letztere  liegen  auf  der  Scheide  der  beiden  Hügel;  wol- 
len wir  aber  nicht  etwa  den  Tempel  des  Quirinus  und  die  Gens 
Flavia  auf  den  Viminal  setzen,  so  müssen  wir  zugeben,  dass 
dieser  nicht  zu  der  Region  gehört  hat.  —  Anders  hat  Urlichs 
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(III  B.  S.  208.)  die  Schwierigkeit  zu  heben  gesucht.  Seine 
Worte  sind:  ,, Natürlich  rausste  das  esquilinische  Feld,  so 
weit  es  die  Gräber  irgend  zuliessen,  immer  mehr  beschränkt 
werden,  je  mehr  mit  der  Bevölkerung  die  Banlust  stieg;  und 
daher  mag  es  wohl  kommen,  dass  die  Notitia  seiner  keine  Er- 
wähnung thut.  Legen  wir  es  auf  diese  Weise  nahe  an  das 
esquilinische  Thor  nnd  beschränken  es  auf  einen  kleinern  nir- 
gends an  die  Regionsgrenze  anstossenden  Raum,  wo  auch  spä- 
ter noch  die  Verbrecher  hingerichtet  wurden,  so  werden  wir 
auch  das  daran  grenzende  viiuinalische  Feld  mehr  berunter- 
rücken  müssen,  so  dass  es  unmittelbar  unter  den  Wall  des  V  i  - 
minals,  von  welchem  sich  bekanntlich  in  Villa  Negroni  Reste 
befinden,  gesetzt  werden  muss.44  Wie  Letzteres  gemeint  sei, 
ist  mir  ganz  unklar;  höchst  sonderbar  aber  ist  die  Vorstellung, 
dass  das  esquilinische  Feld  durch  die  städtischen  Aulagen  nach 
dem  Thore  hinauf  gedrängt  worden  sein  soll,  während  es  viel- 
mehr in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass,  je  mehr  die  Stadt  sich 
ausdehnte,  desto  weiter  der  Campus  hinausgerückt,  d.  h.  auf 
den  entfernteren  Theil  beschränkt  wurde.  Es  erweiset  sich 
aber  auch  die  Annahme ,  dass  der  Platz ,  wo  die  Verbrecher 
hingerichtet  wurden,  nahe  am  esquiliuischen  Thore  gewesen 
sei,  entschieden  als  unrichtig. 

In  alter  Zeit  wurde  ohne  Zweifel  die  ganze  Fläche,  wel- 
che sich  innerhalb  der  Grenzen  des  Esquilin  östlich  von  der 
servischen  Mauer,  durch  wenig  bedeutende  Vertiefhngen  un- 
terbrochen ausdehnt,  Campus  Esquilinus  genannt.  Hier 
war  der  gewöhnlichste  Begräbnissplatz ;  keinesweges  nur  für 
das  gemeine  Volk,  sondern  eben  auch  für  die  angesehensten 
Familien  li6a).  Allerdings  war  aber  hier  auch  ein  grösserer 
Platz,  wo  die  freies  Begräbniss  fanden,  welche  sich  keine  be- 
sondere Stelle  kaufen  konnten,  besonders  auch  für  Skla- 


1162)  Das  erhellt  am  deutlichsten  ans  Cic.  Phil.  IX,  7.  t/tique 
loeum  septllcro  in  campo  E  squilino  C.  Pausa  toruul,  sev  quo 
in  ioco  videtttr,  pedes  triginta  quoquo  versus  adsignet*  quo  Str.  Snl- 
picius  inferatur.  Vgl.  Ritsehl,  Abh.  üb.  die  Porta  Metia,  vor  dem 
Ind.  sehol.  aest.  1842.  p.  6. 
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vcn  116S),  und  eben  so  wurden  hier  Todesstrafen,  wie  Kreuzi- 
gung der  Sklaven  vollzogen  •*)  und  die  Leichname  unbeerdigt, 

oft  in  grosser  Zahl  hingeworfen  6i),  wovon  der  Ort  den  Na- 
men Puticuli  erhalten  haben  soll66).  Eben  um  diesem  Ue- 
belstande  abzuhelfen  und  das  Leichenfeld  zu  entfernen,  legte 
vielleicht  Maecenas  hier  seinen  Park  an,  wodurch  wahrschein- 
lich die  Begräbnissstelle  weiter  hiuausgerückt  wurde.  Wir  erfah- 
ren darüber  nichts  weiter;  aber  darüber  fehlt  es  nicht  an  Nach- 
richten ,  dass  fortwährend  und  bis  in  die  spätesten  Zeiten  der 
Richtplalz  der  Sklaven  und  anderer  Verurtheilten  im  Campus  Es- 
quiliuus  oder  nahe  dabei  war67).  Unter  den  dafür  zeugenden  Stel- 


11C3)  Die  HaupUtelle  darüber  ist  bei  Horat.  Sat.  1,8,8. 
Huc  prius  angustis  eiecta  cadavera  cellis 
Conservus  vili  portanda  lurabat  in  arca : 
Hoc  miserae  plebi  stabat  commune  sepulcrum, 
Pantolabo  scurrae  Aomentanoque  nepoti. 
Mille  pedet  in  fronte,  trecentos  eippus  in  agrum 
Jlic  dabat :  heredes  monumentum  ne  sequeretur. 
Richtig-  erklärt  der  Sc  hol.  Acr.  Nescio   quis  donavit  agrum  suum 
populo  ad  sepulcra  et  posuit  Jines,  ut  habeant  in  latitudinem  mitte 
pedet,  trecentosque  in  longitudinem.    Hoc  au  fem  feeit ,  ne  heredes 
eius  publicum  invaderent  monumentum  nec  haberent  Jacultatem  pe- 
tendi  spatium  illud  mille  pedum  et  trecentorum. 

64)  Darauf  bezieht  sich  unstreitig  Plaut.  Mil.  II,  4,  6. 

Credo  ego  istoc  exemplo  tibi  esse  pereundum  extra  p  ort  am, 
Dispessis  manibut  patibulum  cum  habebis. 

wie  Hits  ohl  a.  a.  0.  S.  9.  aus  dem  Aiubrosianus  hergestellt  hat. 
Ueber  die  Strafe  der  Kreuzigung,  wozu  patibulum  ,  crux  und  furca 
dienten,  s.  die  Privataiterlhiiiner.    Vgl.  Tacit.  XV,  60.  Anm.  1167. 

65)  Namentlich  Verurtbeilte.  Ein  Beispiel,  wo  es  in  Masse  ge- 
schah, die  Empörer  ron  Rhegium  betreffend,  fuhrt  Dionysius  an. 
Mai.  Script,  vet.  nov.  coli.  II.  p.  525.  xal  ovdt  ratfi}i  irvxov,  aU.' 
i  /.xi  o&irrte  /*  rijs  ayooät  tig  arantnTautvov  rt  tt(jo  rijt  Troktutt  n>tolov 
imo  onovöir  xal  xvrwr  dtfffOttQ^oar.  Dnhcr  sagt  Hör.  Epod.  V,  90. 
imepulta  membra  dijferent  lupi  Et  Ksquilinae  alites.  und  daher 
Sat.  1,8,  16.  der  ager  atbis  ossibus  informis. 

66)  Varro  L.  L.  V,  5.  p.  42.  Extra  oppida  a  puteis  Puticuli, 
quod  ibi  in  puteis  obruebanfur  homines ;  nisi  potius,  uf  Irl  ins  srri~ 
bit ,  Puticutae ,  quod  putescebant  ibi  cadavera  proiecta ,  qui  locus 
publicus  ultra  Esquilius.  Dasselbe  sagt  jedenfalls  nach  Varro  P  a  u  1. 
Diac.  p.  216.  Sc  hol.  Cruq.  z.  Sat.  I,  8,  10.  a  puteis,  fossis  ad 
sepelienda  cadavera  pauperum  locus  dictus  est  Puticnli.  hie  etiam 
erant  publicac  uslrinae. 

67)  Tacit.  Ann.  II,  32.  in  P.  Mareium  consules  extra  por- 
tam  Esquilinam  ,  cum  classicum  canere  iussissent ,  tnore  prisco  ad- 
vertere.  Suetoo.  Claud.  25.  Civitatem  Homanam  usurpantes  in 
campo  Esquilino  securi  percussit.    Denselben  Ort  bezeichnet  Taci- 
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len  ist  eine  besonders  bemerkenswert.  Galba  hatte  den  Frei- 
gelassenen des  Nero,  Patrobius  mit  dem  Tode  bestraft.  Nach 
seinem  Ende  kaufte  ein  Freigelassener  des  Patrobius  seinen 
Kopf  und  warf  ihn  am  Grabe  seines  Herrn,  oder  an  der  Stelle, 
wo  er  hingerichtet  worden  war,  hin  1168).  Davon  sagt  PI  u  t- 
arch.  Galb.  28.  ifätjmv,  rj  tove  vno  ftov  Katoagtov  xo- 
XaCoftivovg  &ava%ovoiv.  6  tk  tonos  ~*7  OTf  pno v  xa- 
Xeijcn.  Dieser  Name  ist  offenbar  verderbt.  Lipsius  z. 
Tac.  XV, 60.  erklärt  ihn:  ,,quia  semitertio  ab  urbe  miiliari." 
So  hat  nie  ein  Römer  gesprochen  und  er  konnte  nicht  so  spre- 
chen ;  denn  so  häufig  die  Bezeichnung  durch  ad  quintum,  ad 
deeimum  (lapidem)  ist,  so  würde  doch  sestertius  gar  keinen 
Sinn  haben ,  eben  weil  dabei  lapis  gedacht  werden  müsste, 
und  doch  zur  Bezeichnung  der  Mitte  zwischen  zwei  Milliarien 
kein  lapis  stand.  In  solchem  Falle  sagte  man  tnter  secun- 
dum  et  tertium  lapidem,  oder  intra  terU'um  ab  Urbe  lapi- 
dem, oder,  was  das  Gewöhnlichste  ist,  man  nahm  den  Mei- 
lenstein, dem  der  Ort  am  nächsten  war,  z.  B.  ad  tertium, 
wenn  er  auch  nicht  eben  dabei  stand.  Wie  ich  schon  an- 
derwärts w)  gezeigt  habe,  muss  bei  Plutarch  nothwendig  ge- 
lesen werden:  6  dl  ronog  2eoowQtov  xuXtnat.  Denn 
so  hiess  der  Ort,  wo  noch  in  den  spätesten  Zeiten  die  Ver- 
urteilten hingerichtet  wurden.  So  heisst  es  in  den  Ex- 
cerpt.  Vales.  e  librischron.  (am  Schlüsse  des  Am- 
mian.  p.  310  Bip.)  von  Theoderich :  ltaqtte  Theodorus,  filius 
Basilii,  Odoin  comes  eins  itisidiabatur  ei.    Dum  haec  cogno- 


tus  als  Richtplatz  Tür  Sklaven.  XV,  60.  (Plautius  Lateranus)  Ra- 
ptus in  locum  servilibus  poenis  sepositum  manu  Statu  tribuni  tru- 
cidatur. 

1168)  Tac  it.  Hist.  I,  49.  Galbae  corpus  diu  neglectutn  et  li- 
centia  tenebrarum  plurimis  ludibriis  vexatum  dispensator  Argius,  e 
prioribvs  servis ,  humili  sepultura  in  privatis  eius  hortis  contexit. 
Caput  per  iixas  colonesque  sujfixum  lareratumque  ante  Patrobii  tu- 
rn u  tum  (iiberlus  is  Neronis  punitus  a  Galba  fuerat)  postera  demum 
die  repertvm  et  cremato  tarn  corpori  admixtum  est.  Damit  verglei- 
che man  Sueton.  Galb.  20.  Ab  his  Patrobii  Neroniani  libertus 
centutn  aureis  redem  tum  eo  loco ,  ubi  iussu  Galbae  an  im  ad- 
versum  in  patronum  fuerat,  abiecit. 

69)  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  120. 
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risset,  in  palatio,  quod  appellatur  Sessorium ,  caput  eius 
amputari  praeeepit.  So  sagt  auch  der  Schol.  Cruq.  z. 
Hör.  Epod.  V,  100.  Esquilinus  mo/is  Romae  ex  Septem 
montibus.  hinc  Esquilina  porta  Romae  dicitur  ad  Sessorium, 
ubi  certus  erat  locus  sepu/crorum  ad  corpora  pauperum  aut 
sceleratorum  viliumque  comburcrida  aut  ca/iibus  proiieienda. 
und  zu  Sat.  I,  8,  11.  in  Esquiliis  publicis  sepulti  sunt  extra 
portam  in  qua  est  Sessorium  117°).  Wie  nun  der  Name  Ses- 
sorium zu  erklären  sei,  welchen  Zwecke  das  Gebäude  dien- 
te, ob  es  vielleicht  ein  Gerichtssaal  war,  darüber  bin  ich  im 
Unklaren ;  aber  über  den  Ort,  wo  es  sich  befand ,  ist  kein 
Zweifel.  Denn  eben  die  Hasilica  di  S.  Croce  wird  uns  als  in 
palatio  Sessoriano  erbaut  genannt 7 '),  und  hiess  deshalb  auch 
Basilica  Sessoriana,  wie  das  Thor,  neben  welchem  sie  steht 
(Maggiorc)  Porta  Sessoriana  (S.  208.) ,  so  dass  gar  kein 
Grund  vorhanden  ist,  der  Ruine,  welche  man  für  das  Nym- 
phacum  Alexandri  ausgegeben  hat,  den  Namen  Sessorium 
abzusprechen.  Es  war  also  der  Richtplatz  keinesweges  nach 
dem  alten  Esqiiilinischen  Thore  (bei  S.  Vito)  hinaufgedrängt, 
sondern  vielmehr  weiter  hinabgerückt  worden,  vielleicht  selbst 
über  die  Grenzen  des  Campus  Esquilinus  hinaus.  Wenigstens 
spricht  Strabo's  Angabe,  dass  die  Via  Labicana  das  esquili- 
nische  Feld  zur  Linken  lasse  (S.  208.),  dafür,  dass  die  Gegend 
zur  Rechten  dieser  Strasse  nicht  mehr  dazu  gehörte.  Noch 
weniger  aber  kann  ich  aus  den  oben  angeführten  Gründen  zu- 
geben, dass  die  Regio  Esquilina  bis  zu  S.  Croce  oder 
darüber  hinaus  reichte.  Ihre  Grenze  machte  wahrscheinlich 
südlich  die  von  den  Trofei  di  Mario  nach  dem  Thore  führende 
Via  Pracnestina  oder  früher  Labicana,  nördlich  die  vom  vimi- 
nalischcn  Thore  nach  dem  geschlossenen  vor  den  Castris  Prae- 


1170)  Ob  man  daraus  schlicsscn  dürfe,  das  Thor  in  der  aurelia- 
nischeo  Mauer  (Porta  maggiore)  sei  auch  Esquilina  genannt  worden, 
oder  ob  der  Scboliast  es  mit  dem  alteu  esquilioischeo  verwechselt, 
will  ich  nicht  entscheideu  ;  aber  Letzteres  ist  wahrscheinlicher,  da  er 
ja  von  dem  alteu  Begräbnissplatze  spricht. 

71)  Anastas.  Vit.  Silvestr.  p.  45  Blanch.  Eodem  tempore 
fecil  Constantinus  Augustus  basiticam  in  palatio  Sessoriano, 
ubi  etiam  de  ligno  sanetae  crucis  domini  nostri  lesu  Chrüti  posuit. 


s 

loriis  führende  Strasse.  Bis  dahin  gehörte  das  viminalische 
Feld  zu  dieser  Region  \  die  Castra  selbst  und  das  übrige  Gebiet 
dazu  zu  ziehen,  wäre  ganz  unnatürlich.  Dcmungeachlet  und 
obgleich  die  Grenzen  fast  überall  durch  gerade  Strassen  und 
die  Stadtmauer  gegeben  sind,  wird  der  Umfang  der  Region 
immer  noch  mehr  betragen,  als  die  Notitia  angiebt;  aber  das- 
selbe gilt  auch  von  der  den  Quirinal  umfassenden  sechsten  und 
überhaupt  von  allen  nach  dieser  östlichen  Seite  bin  sich  aus- 
dehnenden. Worin  das  vielleicht  seinen  Grund  habe,  wird  in 
den  Bemerkungen  zur  Notitia  gesagt  werden. 

Fragt  man  nnn,  was  für  ein  Amphitheater  denn  das  bei 
S.  Croce  gelegene  sei?  so  lässt  sich  darauf  nur  antworten, 
dass  wir  es  nicht  wissen ;  und  das  darf  keinesweges  auffällig 
erscheinen.  Eben  so  würden  wir  nicht  die  mindeste  Kunde 
von  einem  Amphithcatrum  Caslrense  haben,  wenn  nicht  ge- 
rade die  Notitia  es  zur  Grenzbestimmung  gebraucht  hätte. 
Nach  der  Stelle  aber,  welche  Letzteres  im  Verzeichnisse  zwi- 
schen den  Horti  Pallantiani  oder  dem  Hercules  Sullanus  und 
dem  Campus  Viminalis  einnimmt,  muss  es  zwischen  Porta 
Maggiore  und  Porta  S.  Lorenzo  gelegen  haben  oder  unmittel- 
bar jenseit  derselben ,  worauf  der  Campus  Viminalis  seinen 
Anfang  nimmt.  Das  stimmt  auch  sehr  gut  damit  überein,  dass 
in  dieser  Gegend  das  von  Procopius  genannte  Vivarium  war 
(S.  207.)  und  überhaupt  ist  diese  Lage  einem  zum  Lager  der 
Prätorianer  gehörigen  Amphitheater  angemessener. 

Nach  dem  Campus  Viminalis  werden  im  Grenzverzeich- 
nisse nur  noch  zwei  Punkte  bezeichnet  durch  die  Namen  M  i  - 
nerva  Medica  und  Isis  Patricia.  Von  beiden  wissen 
wir  nichts;  aber  der  Reihenfolge  nach  scheint  die  Minerva 
Medica  auf  oder  an  dem  Viminal  angenommen  werden  zu  müs- 
sen und  der  Name  Isis  Patricia  weiset  vielleicht  auf  den  Vicus 
Patricius  hin.  Dann  schliesst  die  Region  mit  dem  Lacus 
Orphci,  der  im  Verzeichnisse  zuerst,  vor  dem  Macellum  Li- 
vianum  genannt  ist1172).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  die  Vermu- 


1172)  Daraur  bezieht  sieb  Martial.  X,  19,  4.  als  er  sein  Bach 
an  den  jüogereu  Pliuius  sendet: 
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ihung,  dass  von  ihm  die  Kirche  S.  Lucia  in  selci  den  Beina- 
men in  Orfeo  (beim  Anonymus  in  Orthea)  erhalten  habe. 

Noch  sind  mehrere  einzelne  Denkmäler  zu  nennen.  Neben 
der  Kirche  S.  Vito  steht  der  Arcus  Gallien i ,  ein  einfacher 
Bogen  aus  Travertin,  der,  wie  die  Inschrift  sagt,  diesem  Kai- 
ser und  seiner  Gemahlin,  Salonia,  zu  Ehren  von  einem  gewis- 
sen M.  Aurelius  Victor  errichtet  wurde  l173).  In  dieser  Gegend 
war  auch  das  esquilinische  Thor;  ob  es  aber  weiter 
einwärts  gestanden  habe,  wie  die  Richtung  des  servischen 
Walls  anzudeuten  scheint,  oder  naher  an  der  Trofei  di  Mario, 
wie  die  Strasscntrennung  wahrscheinlich  macht,  darüber  lasst 
sich  streiten.  Hin  zweiter  Ehrenbogen  war  in  dieser  Gegend 
Gordian  III  errichtet.  Seine  Trümmer  wurden  gegen  das 
Ende  des  15.  Jhdts.  nach  Berichten  von  Augenzeugen  ausge- 
graben und  zum  Baue  der  Basilica  di  S.  Lorenzo  in  Damaso 
(1495)  verwendet7*).    Unstreitig  ist  es  der  ,, Arcus44,  wel- 


/,  per/er.  brevis  est  labor  peractae 
AI  tum  vincere  tramitem  Suburae. 
litte  Orphea  protenus  videbis 
(dt  vertice  lubricum  theatri, 
Mir  an  lesque  feras ,  avemque  regis, 
Haptum  quae  Phryga  pertulit  Tonanti. 
Das  udum  theatrum,  wobei  Urticas  (S.  198.)  gar  an  einen  Circas 
hat  denken  wollen  ,  ist  nichts  als  die  wahrscheinlich  kreisförmige  An- 
lage des  Springbronnens,  der  durch  Orpheus,    den  unter  stauuenden 
Thiercu  (mirantes  ferac)  die  Leier  Schlagenden,  eben  zoui  Theater 
wird.    Der  altus  trames  Suburae  muss  ein  Aufgang  in  der  Gegend 
der  heutigen  Subura  gewesen  sein.    Dasselbe  ist  jedenfalls  V,  22,  5. 
alta  s  emit  a  Suburani  clivi,  obgleich  man  versucht  sein  könnte, 
an  einen  Aufgang  aus  der  Subura  zum  Quirinal  zu  denken;  denn  diese 
Region  hicss  Alta  semita  und  dort  wohnte  Martial.    Allein  er  spricht 
eben  auch  von  dem  beschwerlichen  Wege  zur  Höhe  des  Esquilio  und 
so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  er  denselben  altus  trames  meint,  zu- 
mal da  in  den  Worten  peractae  Suburae  liegt,  dass  der  Clivus  be- 
gann, wenn  man  (vom  Quirinal  aus)  durch  die  Subura  hindurch  wor. 

1173)  GALLIENO.  CLEMENTISSIMO  PRINCIPI  CVIVS  INVICTA 
VIRTVS  SOLA  PIETATE  SVPERATA  EST.  ET  SALOiNIAE  SAN- 
CTISSIMAE  AVGV.  M.  AVRELIVS  VICTOR.  DEDICATISSIMVS  NV« 
MIM  MAJESTATIQVE  EORVM.  Abgebildet  bei  Bcllori,  Vet.  are. 
t.  22.  Nach  der  daselbst  gegebenen  Restauration  hätte  der  Bugen 
zu  beiden  Seiten  kleinere  gehabt,  wie  die  Triumphbogen  des  Septi- 
mius  Severus  und  Constantin.  Jetzt  steht  nichts  als  der  mittlere 
Bogen.    Spec.  Rom.  magn(f.  t.  24. 

74)  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p.  127.  „Constat  enim  in 
hac  regione  fuisse  olim  Arcum  triumphalem  unius  tan  tum  Gordiaui 


- 
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eben  der  Anonymus  von  Einsiedln  auf  dem  Wege  von 
Porta  Tiburüna  nach  S.  Vito  (Via  di  S.  Bibiana)  nennt 
(S.  548.).  Das  ist  ein  neuer  schlagender  Beweis,  dass  hier  die 
ursprüngliche  Via  Praenestina  lief  (S.  204.);  nicht  nur 
weil  der  Bogen  jedenfalls  über  einer  Hauptstrasse  stand,  son- 
dern auch  weil  die  prachtvolle  Villa  der  Gordiane  mit  den 
grossen  Thermen  ausserhalb  der  Stadt  an  der  Via  Praenestina 
lag"'5).  —  Von  den  zahlreichen  Grabmonumenten ,  welche 
an  den  diese  Gegend  durchschneidenden  Strassen  errichtet  sein 
mochten  —  das  von  PI  in.  epist.  VII,  29.  erwähnte  des 
Pallas :  via  Tiburtina  intra  pH/n  um  /apidem,  lag  wahrschein- 
lich ausserhalb  der  aurelianischen  Mauer  —  sind  in  früherer 
Zeit  mehrere  aufgefunden  worden ;  darunter  ist  das  Grabmal 
derArruntier  das  bedeutendste. 

Von  zwei  Vicis,  die  uns  als  im  Bereiche  des  Esquilin  ge- 
nannt werden,  lässt  sich  der  eine,  VicusAfricus,  so  ge- 
nannt ,  weil  in  einem  der  punischen  Kriege  afrikanische  Gei- 
seln dort  bewacht  worden  sein  sollten  76),  nicht  topographisch 
bestimmen.    Etwas  sicherer  ist  derVicusSandaliarius, 


Imperatoris ,  in  aggeribus  Tarquinii,  cuius  quidem  marmora  e  pro- 
funda tellure  eruta  converti  vidimus  in  ornamenta  Teinpli  ac  Palatii 
S.  Lauren  tii  in  Damaso."  Luc.  Faun.  Anlich.  di  H.  p.  109.  ,,AI- 
quanto  sopra  gli  Argini  di  Tarquinio  p  res  so  la  stradacheaodava 
aduscire  per  laporta,  che  ora  s  i  vede  qui  chiosa,  vo- 
gliono  alcuai,  che  l'Imp.  Gordiano  havesse  od  betlo  arco  ornato  di  Tro- 
fei  ed  altri  simili  omamenti  marmorei,  i  cui  marmi  oclla  passata  cta 
sooo  stati  cavati  quivi  molto  sotterra  e  portati  via  per  oroare  il  palagio 
e  la  chiesa  di  S.  Loreozo  in  Dainaso."  Die  porta  chiusa  ist  die  ver- 
mauerte Pforte  zwischen  P.  S.  Loreozo  und  P.  Maggiore.  Sie  war 
zum  Ausgange  gelassen  worden ,  als  die  Via  Praenestina  nach  Porta 
Maggiore  verlegt  wurde.  Auf  Bufali  ni'  s  Plane,  den  ich  leider  nur 
aus  Nolli's  verkleinertem  Nachslichc  kenne,  trennen  sich  an  den  Trofei 
di  Mario  zwei  Strassen.  Die  zur  Rechten,  offenbar  ursprünglich  die  La- 
bicana,  läuft  gerade  auf  Porta  maggiore  zu.  Von  der  zur  Linken  geht 
wiederum  liuks  die  Tiburtina  ab ,  nach  P.  S.  Lorenz«  Die  gerade 
Strasse,  offenbar  die  alte  Praenestina  ist  nur  noch  ein  Stück  fortge- 
führt; aber  ihr  entspricht  geoan  das  Stück  Strasse,  welches  vor  der 
vermauerten  Pforte  angezeigt  ist. 

1175)  lul.  Cop.  Gord.  III.  3).  Domus  Gordianorum  etiam  nunc 
exstat,  quam  iste  Gordianus  pulcherrime  exornavit ,  et  villa  eorum 
via  Praenestina  etc. 

76)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  158.  Exquiliis  Ficus  Africns,  qttod 
ibi  obsides  ex  AJrica  betlo  Punico  dicuntur  custodia.  Mit  dem  Caput 
Africae  hat  er  gar  nichts  gemein. 
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der  seinen  Namen  von  der  Statue  des  Apollo  Sandalia- 

rius  hatte,  welche  durch  Augustus  daselbst  aufgestellt  wor- 
den war1177).  Diese  Statue  nennt  dicNotitia  in  der  vier- 
ten Region  vor  dem  Tempel  der  Tellus  und  da  einer  von  Pan- 
vinius  beigebrachten  Inschrift  zufolge  in  diesem  Vicus  der  Tem- 
pel der  Fortuna  Seia  gelegen  zu  haben  scheint78),  zu- 
gleich aber  berichtet  wird,  dass  dieser  Tempel  in  Nero's  aurea 
dotntts  eingeschlossen  wurde  so  scheint  er  sich  bis  auf  die 
Höhe  der  Carmen  erstreckt  zu  haben.  Kr  wird  auch  in  Bezug 
auf  dort  befindliche  tubernac  librariae  genannt80).  DorPseudo- 
Hufus  nennt  auch  einen  Vicus  Ursi  pileati  und  da  die 
Kirche  S.  Bibiana  den  Beinamen  ad  ursutn  pikatum  führte, 
so  hat  man  ihn  in  dieser  Gegend  angenommen;  aber  ein  Vi- 
cus des  Namens  wird,  so  viel  ich  weiss,  nirgend  weiter  er- 
wähnt 8I). 

Aber  auch  so  lange  der  Ksquilin  weniger  ausgezeichnet 
durch  prächtige  Paläste  war,  nimmt  er  doch  unsere  Theilnahnie 
ganz  besonders  in  Anspruch ,  weil  auf  ihm  mehrere  der  be- 
rühmtesten Schriftsteller  wohnten.  Hier  soll  das  Haus  Vir- 
gils gewesen  sein,  nahe  den  Garten  des  Maecenas  82) ;  hier 
wohnte  Proper z  83);  hier  auch  der  jüngere  Plinius,  wie 
es  scheint,  in  dem  bescheidenen  Hause  des  Pedo  Albino- 


1177)  Suctoo.  Aug.  57.  pretio$issima  deorum  timulacra  mer- 
eatus  vicatim  dedicabat,  ut  Apoltinem  Sandaliurium  etc. 

78)  Panviu.  Descr.  Urb.  R.  io  Graev.  thes.  III.  p.  288.  Sic 
lautet:  GEHMA.WCO.  CAESAHE.  C.  FONTEIO.  CAPITONE.  COS. 
KAL.  IVN.  SEIAE.  FORTVNAE.  AVG.  SACR.  SEX.  FONTEIVS.  C- 
L.  TROPMMYS.  CN.  POMPEIVS.  CN.  L.  NICEPIIORVS.  MAG.  VICI 
SANDALIARI.  REG.  IUI.  AJiNI.  XVIII.  D.  D. 

79)  P I  i  ii.  XXXVI,  22,  -46.  Hoc  (lapide)  construxerat  aedem  For- 
t u  nur,  quam  Seiam  appellant ,  a  Servio  rvge  sacratam,  aurea  domo 
complexus. 

80)  Gell.  XVIII,  4.  tu  San  dal  iario  forte  apud  librarios  fuimus. 

81)  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p.  127.  Lac.  Faun.  Ant. 
di  R.  p.  109.  Platncr,  Beschr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  331.  Ob  die  dort 
gegebene  Erklärung  des  Namens  richtig  sei,  bleibe  dahin  gestellt. 

82)  D o  n  a t.  Vit.  V i r  g.  6.  habuitque  domum  Romae  in  Esquiliis 
iuxta  hör  tos  Maecenatis. 

83)  Prop.  III,  23,  23. 

/,  puer,  et  eitus  haec  aliqua  propone  columna ; 
Et  dominum  Exquiliis  seribe  habitare  tuum. 

36 
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van us  11M).  Wie  viel  mag  hier  Horaz  gelebt  and  auf  dem 
sonnigen  Walle'4  gewandelt  haben,  bis  er  extremis  Ejcqui- 
UU  seine  Ruhestältc  fand").  Ob  auch,  wie  man  angiebt, 
Persius  Wohnung  auf  dem  Esquilin  gewesen  sei,  darüber 
fehlt  es  mir  an  Beweisen.  Einen  abenteuerlichen  Namen  nepot 
der  Anonymus  von  Einsiedln,  einPalatium  Pilati.  Wie 
dieser  Name  zu  deuten  sei,  lasst  sich  nicht  sagen ;  aber  ganz 
unstatthaft  ist  es,  wenn  Urlichs  (S.  220.)  ihn  aus  eiucr 
Verwechselung  mit  dem  Urstis  pileatus  entstanden  sein  lässt. 
Der  Anonymus  giebt  dieses  Palatium  zwischen  S.  Puden- 
ziana  und  S.  Maria  3iaggiore  an ,  und  wie  wäre  es  da 
möglich,  dass  auch  S.  Bibiana  ad  ursinn  pileatum  genanut 

■ 

wurde. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  der  Esquilin  mit  dem  Viminal  in 
der  angustischen  Eintheilung  zwei  Regionen  bildete,  die  dritte 
und  fünfte,  während  die  Subura  zur  vierten  gehörte.  Die 
dritte  Region,  welche  die  ganze  breite  Zunge  des  Esquilin  bei 
ungewisser  östlicher  Grenze  und  das  Thal  des  Colosseum  um- 
fasst,  führt  in  der  Notitia  den  Namen  Isis  et  Serapis, 
was  einen  Tempel  der  ägyptischen  Gottheiten  voraussetzt. 
Aber  schwerlich  kann  das  der  ursprüngliche  aus  August  us  Zeit 
stammende  Name  sein.  Denn  wie  schon  zur  Zeit  der  Repu- 
blik mehrmals  dem  sich  eindrängenden  ausländischen  Cultus 
gesteuert  und  die  Tempel  der  Isis  und  des  Serapis,  welche 
von  Privaten  erbauet  worden  waren,  nach  Senatsbeschluss 
niedergerissen  wurden  86),  so  duldete  zwar  Augustus  die  vor- 


1184)  Er  wohnte  nahe  dem  Locus  Orphei ,  wie  wir  ans  dem  oben 
angeführten  Epigramme  Martials  erfahren:  V».  10. 
IINr  parva  tut  domus  Pedonis 
Caelata  est  aquilae  minore  penna. 
In  Bezug  auf  diese  Sendung  sagt  Plio.  ep.  III,  21.  AUoquilur  Mu- 
sam,  mandat,  ut  domum  meam  in  Exquiliis  quaerat  etc. 

85)  Sucton.  Vit.  Hör.  20.  Humalu*  et  conditus  est  extremis 
Esquiliis  iuxta  Maecevatis  tumulum. 

8G)  Darauf  bezieht  sich  vielleicht  Liv.  XXV,  I.,  schwerlich  aber 
IV,  30.,  bestimmt  hingegen  Valer.  Max.  I,  3,  3.  L.  Aemilius  Paultus 
consuly  cum  senatus  Jsidis  et  Serapis  Jana  diruenda  eensuisset ,  ea- 
que  nemo  op(/icum  attingere  auderet,  posita  praetexta  securim  arri- 
puit  tetnptique  eius  foribus  inßixit.  Denselben  Befehl  ertbeilte  der 
Senat  noch  im  J.  700.  Dio  Cass.  XL,  47.  Sonst  de  i'uotye  ««*  i*elvo 
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gefundenen  Tempel,  aber  nicht  innerhalb  des  Pomoerium 
und  als  dennoch  dawider  gehandelt  wurde,  verbot  er  ausdrück- 
lich, dass  ein  Tempel  dieser  Art  näher  als  1000  Passus  von 
der  alten  Stadtgrenze  erbauet  würde88).  Daher  muss  auch 
der  ägyptische  Tempel ,  in  der  Nähe  von  SS.  Pietro  e  Mar- 
ccllino,  von  dessen  Ausgrabung  Santi  Bartoli  berichtet89), 
späteren  Ursprungs  gewesen  sein ;  wohl  aber  kann  er  der  Re- 
gion den  Namen  gegeben  haben.  So  wurde  ja  auch  der  Name 
der  vierten  Region,  Sacra  via,  nach  Vespasians  Bau  iu  Tem- 
plum  Pacis  verwandelt. 

Die  Colles. 

Im  Gegensatze  zu  den  bisher  genannten  Hügeln,  denen 
bei  genauerem  Ausdrucke  die  Benennung  montes  ert heilt  wird, 
werden  die  drei  im  Nordosten  der  Stadt  gelegenen  Höhen,  von 
denen  zur  älteren  Stadt  nur  die  beiden  südlicheren  gehörten, 
Colles  genannt  •<>).    Welche  Rücksicht   obgewaltet  haben 


to  rtö  TtooTiow  tiu  *V  *£oo\j»  avxov  negi  re  xov  2aoanw  xal  neyl 
t 7  v  lotv  yijifio&iv  rioae  ovdtvbt  rjrtov  ytvdo&at.  roh  yao  raoi:  av- 
tütv,  ovS  tHia  xttit  iTTtnoinvTO  ,  xa&iküv  xij  ßovlij  i'3o£(v.  ov  yao  Btj 
xois  xtfoii  xovxovt  inl  7roAv  ivoutoav,  xal  ort  ye  xal  i£trixtjotvt  wart 
xal  dquooitf  avxoi/S  aijtoitai,  t£ut  xov  Ttatfitjolov  o<päe  tdovoavxo.  In 
wie  weit  diess  damals  ausgeführt  wurde  ,  ist  ungewiss :  im  J.  707. 
wurde  in  Folge  von  Prodigien  derselbe  Befehl  ertheilt.  XLII,  20. 
i'do^s  yvwftfl  Ttüv  unyrtcjy,  nana,  av&it  xa  xe  ixcivqs  ("lotäoe)  xal  xä 
xov  ^aoajxidoe  xtpivioftaia  xavaoxayat.  Jetzt  wenigstens  geschah  es 
wirklich,  und  ans  Versehen  wurde  auch  ein  Tempel  des  Mars  nieder- 
gerissen. 

1187)  Dio  Ca  ss.  LIII,  2.  xal  xa  fiiv  uya  xa  AlyvTtxta  ovx  iftSd- 
£axo  tiow  xov  nvju?;pt'ov.  xötv  6*t  Ütj  vaüiv  nqövotav  inoitjoavo  '  xoiig 
fttv  yaq  iStOtXiüv  Ttvojv  ytytvtjittrori  XOtS  Xt  natoly  avrvjv  xal  XOiS 
txyöyon,  d'  yi  xivts  ntonjoav ,  imoxtvaoai  txiktvoi ,  xovG  Si  Xomovt 
avxos  avtxxrjoaxo.  Ob  der  Tempel,  welcher  unter  dem  Triumvirate 
beschlossen  wurde,  Dio  Cass.  XL VII,  15.  wirklich  erbauet  worden 
sei  und  wo,  ist  nicht  bekannt. 

88)  D  e  r  s.  LIV,  6.  xa  xt  hqa  xa.  AiyvTcxia  infUovxa  av&tS  is 
to  aoxv  ay/ortt/.ty,  a7itt7t(uvt  fiTjSiva  fiijdi  iv  rep  nooaorn'tu  avxä  iv 
tos  oydoov  tjfjuaxaSlov  nouiv.  Das  ist  7'/i  Stadien  von  der  Stadt, 
was  ungefähr  einer  römischen  Meile  von  1000  Passus  entspricht.  Ein 
gleiches  Verbot  erfolgte  noch  unter  Tiberius.  Tacit.  Ann.  II,  85. 
Actum  et  de  saerit  Aegyptiu  ludaicitque  veilendis  etc.  Die  Veran- 
lassung dazu  erzählt  loseph.  Ant.  lud.  XVIII,  3,  A. 

89)  Memor.  %.  b.  Fea,  Misceil.  I.  p.  CCXXII. 

90)  Entscheidend  dafür  ist  das  Argeerfragmcut  bei  Varro.  Wäh- 
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möge,  um  einen  solchen  Unterschied  zu  machen,  wird  sich 
kaum  errathen  lassen,  da  das  Wort  selbst,  man  möge  es  von 
colcre  oder  von  cellcrc  ableiten,  kein  Merkmal  andeutet,  das 
diesen  Hügeln  vor  den  übrigen  eigentümlich  wäre.    Am  mei- 
sten würde  man  irren,  wenn  man  den  Unterschied  in  der  Dif- 
ferenz der  Höhe  suchen  wollte;  denn  gerade  hier  finden  sich 
die  höchsten  Punkte  der  Stadt  auf  dem  linken  Tiberufer  »Co- 
Ware von  dem  Yiminal  und  Pincius  oder  wenigstens  von  dem 
Erstcren  eben  so,  wie  von  dem  Quirinal,  zu  erweisen,  dass 
er  ursprünglich  sabinische  Bevölkerung  gehabt  habe,  so  möchte 
vielleicht  die  Verschiedenheit  der  Benennung  sich  aus  der 
Stammverschiedenheit  der  Bewohner  erklären,  wogegen  der 
Möns  Capitolinus  keinen  Beweis  abgeben  könnte;  denn  der 
Möns  Tarpeius,  der  nachher  als  Capitolium  dem  ganzen  Berge 
den  Namen  gab ,  ist  römisch  im  eigentlichen  Sinne,  und  nur 
die  nördliche  Spitze,  die  Arx,  sabiuisch.    Aber  dass  sich  die 
Sabinersladt  bis  über  den  Viminal  ausgedehnt  habe,  dafür 
giebt  es  keine  Andeutung,  man  müsste  sie  denn  in  der  servi- 
schen  Eintheilung  finden  wollen,  die  allerdings  wohl  das  in 
eine  Region  zusammenfasste ,  was  gleichartige  Einwohner- 
schaft hatte,  so  dass  das  Palatium  die  altrömische,  die  Subu- 
rana  (Caelius  und  Carinen)  die  etruskische,  die  Collina  die  sa- 
binische Bevölkerung  enthalten  haben  würde  92) :  die  esquili- 
nische  Region  war  der  Tradition  nach  ein  neu  hinzugekomme- 
ner erst  durch  Servius  bevölkerter  Stadtthcil.    Allein  dieselbe 
Ueberlicfcrung  lässt  ja  eben  so  auch  den  Viminal  erst  durch 
diesen  König  zur  Stadt  gezogen  werden,  und  in  diesem  Falle 
konnte  er  eben  so  gut  zum  Quirinal  als  zum  Esquilin  geschla- 
gen werden.    Dass  indessen  Quirinal  und  Viminal  schon  sehr 
früh  einen  Gegensatz  zu  den  übrigen  Bergen  bildeten ,  geht 


pend  der  Caelius  und  sämmtliche  Stellen  der  Esquilicn  monles  ge- 
nannt werden ,  beissen  sie  auf  dein  Viminal  und  Quirinal  durchaus 
colles. 

1191)  Die  jetzige  Hobe  des  Viminal  wird  bei  S.  Lorcnzo  iu  Panis- 
peroa  auf  100  Fuss  angegeben.  Beschr.  d.  St.  Ii.  I.  S.  37. 

92)  Vgl.  Huschke,  VtrJ.  d.  Serv.  Tull.  S.  57. 
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daraus  hervor,  dass  beide  vom  Septiuioutium  (S.  123.)  ausge- 
schlossen waren. 

Der  Viiuinal. 

Der  dem  Esquilin  zunächst  gelegene  Hügel,  der  kleinste 
unter  den  Collcs,  ist  der  Viminalis.  Er  bildet  eine  schmale, 
westlich  vorspringende  Zunge,  deren  Östlicher  Rücken  sich 
mit  dem  des  Quirinal  vereinigt.  Nach  dem  Esquilin  zu  hatte 
er  unter  sich  den  Vicus  Patricius  und  eine  durch  Villa  Negroni 
bis  gegen  den  Wall  ziehende  Vertiefung  sondert  ihn  ciniger- 
massen  von  diesem  Berge  ab.  Von  dem  Quirinal  trennte  ihn 
ein  nicht  minder  berühmtes  etwas  breiteres  Thal,  das  jetzt  die 
Via  di  S.  Vitale  und  unter  der  Krümmung  des  Quirinal  die  Via 
de'  Scrpenti  durchschneiden.  Der  ersteren  Strecke  entspricht 
der  alte  Name  Vallis  Quirini.  Der  Name  des  Hügels 
wird  im  Alterthumc  durchaus  von  dem  Weidengebüsche  (Salix 
viminea  s.  viminalis ,  PI  in.  XVI,  37,  69.  XVII,  20,  32. 
oder  erraticay  XXXI,  3,  27.  Vitr.  VIIIf  1,  3.),  womit  er 
bedeckt  gewesen  sein  soll,  abgeleitet,  und  das  erhält  durch 
den  Altar  des  Iupiter  Viminus  oder  Vimi ni us  ,  mit  dem 
der  nahe  Iupiter  Fagutalis  zu  vergleichen  ist,  seine  volle  Be- 
stätigung ll93).  Derselbe  Name  diente  zugleich  zur  Bezeich- 
nung der  ersten  Argeerkapelle  in  der  dritten  servischen  Re- 
giou,  Colli  na.  Es  waren  deren  zwei  auf  diesem  Hügel; 
die  übrigen  vier  auf  dem  Quirinal ;  aber  die  zweite  wird  von 
Varro  nicht  genannt  94). 


1193)  V  a  rro  L.  L.  V,  8.  p.  57.  Fiminalis  a  Iove  f'imino,  quod  ibi 
arae.  sunt  quiy  quod  ibi  vimina  fuerint.  Das  lauft  auf  dasselbe  hin- 
aus. Fest.  p.  373.  Viminalis  porta  et  colli*  appellantur,  quod  ibi 
vi  min  um  fuisse  videtur  silva,  ubi  est  et  ara  lovi  f'ituiuio  consecrata. 
luven.  III,  71.  dictum  a  vimine  collem.  Daher  scheint  die  Yermu- 
thung  Göttliugs  {Staatsverf.  S.  48.),  dass  der  ursprüngliche  Naaie 
Vibenualis  gewesen  sei,  alles  Grundes  zu  entbehren. 

94)  Er  sagt :  TerJiae  regionis  colles  quiuque  ab  deorum  Junis 
appellali  e  quis  nobites  duo  colles.  t'iminalis  etc.  —  Collis  Quiri- 
nalis Quirini  fanum  etc.  Das  soll  nicht  etwa  beissen,  es  seien  in 
der  dritten  Region  nur  fünf  Sacraria  Argcorum  gewesen,  denn  ernennt 
ja  selbst  das  dritte  bis  sechste  auf  dem  Quirinal.  Vielmehr  hatte  ent- 
weder der  zweite  Collis  seinen  Namen  nicht  von  einem  fanum ,  oder 
die  Stelle  hiess  gar  nicht  Collis ,  wie  ja  auch  in  den  anderen  Regio- 
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Ausser  der  zwölften  und  siebenten  Region  giebt  es  keinen 
Stadttheil ,  über  den  die  Nachrichten  so,  dürftig  wären ,  als 
über  den  Viminal  und  es  lässt  sich  das  jedenfalls  nur  daraus 
erklären,  dass  er  durch  alle  Zeiten  einer  der  unansehnlicheren, 
hauptsächlich  von  der  niederen  Klasse  bewohnten  Bezirke  war. 
Zwar  wird  uns  aus  dem  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  ein 
glänzender,  damals  vor  allen  bewunderter  Palast  genannt. 
Plinius  XVII,  1,  2.  nachdem  er  von  den  damals  Aufsehen 
erregenden  Häusern  des  Grassus  Orator  und  Q.  Catulus  auf 
dem  Palatin  gesprochen  hat,  fährt  fort:  rnullo  vero  pu/cher- 
rima  con sensu  omni  um  actate  ea  in  colle  V iminali  C.  Aqui- 
lii  equilis  Romani,  ciarioris  illa  etiam,  quam  iuris  civilis 
scientia.  Allein  das  ist  nur  eben  eine  einzelne  Erscheinung, 
der  bis  in  die  spätesten  Zeiten  nichts  ähnliches  zur  Seite  steht. 
Die  einzigen  Gebäude,  welche  uns  bekannt  werden,  sind  Ther- 
men ,  welche  in  den  Actis  martyrum  eine  bedeutende  Rolle 
spielen.  Unter  ihnen  würde  zuerst  zu  nennen  sein  das  Lava- 
crumAgrippinae,  wenn  seine  Existenz  besser  beglaubigt 
wäre.  Seine  Annahme  hinter  S.  Lorenzo  beruht  nur  auf  der 
Tradition,  dass  daselbst  zwei  Bacchusstatucn  gefunden  seien, 
mit  der  Inschrift  IS  LAVACRO  AGRIPPINAE  I19S).  Sodann  sollen 
nach  den  Act.  S.  Laurentii  bei  der  Kirche  dieses  Heiligen  in 


nen  Ccrolienses,  Veliense ,  Germalensc  ohne  Bezeichnung:  als  motu 
vorkommen. 

1195)  Worauf  Urlichs  (Beschr.  III  B.  S.  338.)  die  bestimmte  An- 
gabc gründet,  dass  dieses  lävacrum  von  „der  grosssinnigen  Gemahlin 
des  Gcrmanicus"  angelegt  worden  sei ,  darüber  geht  mir  keine  Ver- 
mutbuog  bei.  Warum  konnte  es  nicht  eben  so  gut  die  jüngere  sein? 
—  Derselbe  beruft  sich  auf  ,, mehrere  Inschriften"  und  „verschiedene 
Bildsäulen  mit  der  Unterschrift  in  lavarro  Agrippinae."  Bs  wird  die 
Nachweisung  dieser  Inschriften,  die,  wie  immer,  gänzlich  fehlt,  zu 
erwarten  sein,  ehe  sich  darüber  urtheilen  lässt.  Mir  ist  nur  die  Nach- 
richt von  jenen  Bacchusstatucn  bekannt.  Von  ihnen  sagt  mit  undeut- 
lichem Ausdrucke  Mariiani,  Urb.  R.  topogr.  IV,  21.  ,,ubi  simulacra 
duo  Bacchi  reperta  feruntnr,  et  index  huiusmodi :  IN  LAVACHO 
AGRIPPINAE."  und  nach  ihm  Luc.  Faun.  Am.  dt  H.  IV,  6.  p.  113. 
,,dove  dicono,  che  siano  State  ritrovate  due  imagini  di  Bacco  con- 
questo  titolo"  etc.  Diese  Inschrift  kann  unmöglich  für  vollständig, 
sondern  nur  für  ein  Fragment  gelten  und  daher  bleibt  es  immer  ge- 
wagt, bloss  darauf  hin  hier  Thermen  einer  Agrippina  anzunehmen. 
Ganz  unstatthaft  scheint  es,  das  Fragment  des  capitoliniseben  Plans, 
bei  Bell ori  t.  V.  darauf  zu  bezieben. 


Digitized  by  Google 


—  567   

* 

panisperna  die  Therm ae  Olympia dis  "•*),  bei  der  Kirche 

S.  Pudenziana  Thermae  Novati  gewesen  sein97).  Man 
wird  dabei  jedenfalls  an  gewöhnliehe  balnea  zu  denken  haben, 
wie  sie  Horn  in  grosser  Menge  hatte.  Erst  Diocletian 
legte  auf  der  Höhe,  wo  Viminal  und  Quirinal  sich  vereinigen, 
ganz  nahe  am  Walle  des  Servius  die  ungeheueren  Thermen  an, 
s.  den  Abschn.  von  den  Thermen. 

Von  dem  Lager  der  Prätorianer,  der  Porta  Viminalis  und 
dem  verschlossenen  Thore  neben  dem  Lager  ist  schon  im  Ab- 
schnitte von  den  Mauern  und  Thoren  gehandelt  worden.  Aus- 
serdem bietet  der  Viminal  durchaus  nichts  bemerkenswerthes 
dar,  als  etwa  das  Sa  cell  um  Nacniac  dcae,  das  ultra 
portam  Viminalem  angegeben  wird ,  so  dass  selbst  seine 
Lage  innerhalb  der  aurelianischen  Mauer  nicht  sicher  ist98). 

Der  Quirinal. 

Der  Quirinal  erscheint  in  der  Reihenfolge  der  sieben 
Hügel  zuletzt,  obgleich  er  in  der  Geschichte  der  Stadt  auch 
chronologisch  einen  der  ersten  Plätze  einnimmt  und  mit  der 
frühesten  Entwicklung  des  römischen  Staatslebens  auf  das 
Unzertrennlichste  verflochten  ist.  Aber  ungeachtet  die  zahl- 
reichen Heiligthümer ,  welche  der  Mehrzahl  nach  den  Berg 
als  uralten  Sitz  eines  sabinischen  Cultus  deutlich  zu  erkennen 
geben,  bis  in  späte  Zeiten  ihre  Geltung  behaupten,  tritt  doch 
unleugbar  derselbe  gegen  das  Capitol,  den  Palatin  und  andere 
Theile  der  Stadt  frühzeitig  zurück  und  erlangt  keinesweges  die 


1196)  S.  Bio  nd.  Flav.  Rom.  instaur.  II,  20.  Nardini.  II.  p.  47. 
Den  Beinamen  der  Kirche  in  Panisperna,  der  nach  in  Palisperna  oder 
in  pane  e  perna  geschrieben  wird,  will  man  von  dem  Hanse  eines 
Perpenna  oder  Perperna  ableiten. 

97)  Anastas.  Vit.  Pii  I.  p.  14  Blanch.  Hie  ex  rogatu  Beatae 
Praxedis  dedieavit  Eeclesiam  Thermas  Nooati  in  vieo  Palricii  in 
honorem  sororis  suae  sanelae  Potentianae. 

98)  Paul.  Dia  c.  p.  163.  Naeniae  deae  saeellum  extra  portam 
Viminalem  fuerat  dedicatum.  In  F  e  s  t  u  s  verstümmeltem  Texte  steht 
ultra.  —  Ganz  übergehe  ich  den  angeblichen  Tempel  des  Silvanus, 
dessen  Existenz  am  Viminal  nur  anf  einer  Inschrift  beruht,  die,  wenn 
irgend  etwas,  entschieden  unächt  ist.  Grut.  DCGCLXXI,  2. 
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politische  Bedeutung  derselben.  Abgesehen  davon  lässt  sich 
aber  auch  der  Quirinal  nicht  wohl  anders  als  im  Zusammen- 
hange mit  dem  Viminal  und  dem  Pincius  betrachten  und  so  ist 
ihm  schon  dadurch  die  Stelle,  die  er  in  der  Topographie  der 
Sladt  einzunehmen  hat,  angewiesen. 

Er  bildet  eine  lange  schmale  Bergzunge,  die  von  dem 
breiten  Rücken ,  durch  den  er  mit  dem  Esquilin  und  Viminal 
zusammenhängt,  ausläuft.  Sie  erstreckt  sich  von  Porta  Sa- 
laria  in  der  Richtung  nach  Südwest  und  krümmt  sich  dann  nach 
der  Höhe  der  Carinen  hin,  den  Viminal,  Cespius  und  die  dazu 
gehörigen  Thäler  nebst  der  Subura  einschliessend.  Im  Norden 
trennt  den  Berg  ein  tiefes  Thal  von  dem  Collis  hortorum  oder 
Pincius ;  weiterhin  begrenzt  ihn  die  in  das  Marsfeld  sich  ver- 
laufende Ebene,  und  zwischen  ihm  und  dem  Capitolinus  liegen 
die  kaiserlichen  Fora.  Es  ist  schon  (Anm.  737.)  bemerkt  wor- 
den, dass  auf  dieser  Seite  der  Berg  einst  weiter  hinüber  reichte 
und  nur  durch  Abgrabung  die  Ebene  für  das  Forum  Traiani 
gewonnen  wurde.  Die  jetzige  Höhe  ist  ungefähr  die  des  Vi- 
minal: etwa  160  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 

In  der  servischen  Stadt  machte  der  Quirinal  den  grösse- 
ren Theil  der  dritten  Region,  Colli  na,  aus  und  von  den 
sechs  Argeerkapellen  lagen  hier  vier,  daher  vier  Colles  unter- 
schieden werden ;  nach  der  im  Argcerfragmente  selbst  ange- 
gebenen Reihenfolge :  Quirinalis,  Salut aris,  Mucia- 
1  i s  1200),  L a t i ar i s.    Der  erste  Name,  von  dem  wichtigsten 


1199)  Der  Boden  der  Kirche  S.  Moria  drgli  angeli  in  den  Diocle- 
tiansthermen  wird  auf  170  F.  angegeben;  allein  hier  findet  wohl  eine 
ansehnliche  Erhöhung  Statt,  wie  die  noch  an  ihren  ursprünglichen 
Stellen  stehenden  gewaltigen  Granitsäulen  beweisen.  Sie  sind  zum 
Theile  verschüttet  und  die  Basen  sind  nur  zum  Scheine  darumgclcgt. 

1200)  Dieser  Name  ist  allerdings  aulTällig,  um  so  mehr  als  dahin- 
ter der  Name  einer  Gottheit  zu  suchen  ist.  Denn  Varro  sagt  L.  L. 
V,  8.  p.  57.  Tertiae  regionis  colles  quinque  ab  deorutn  Jatiis  appel- 
lali,  und  nachdem  er  obige  vier  genannt  hat,  p.  59.  Horum  deorum 
arae,  a  qttibus  eognomina  habent ,  in  eius  regionis  parhbtts  sunt. 
Von  einer  Gottheit  solchen  Namens  ist  aber  nichts  bekannt  und  es 
hat  daher  Scaliger  Martialis  vorgeschlagen,  was  Müller  auch  in  den 
Text  aufgenommen  hat.  Die  Coujectur  stützt  sich  hauptsächlich  auf 
Dionys.  IX,  60.,  wo  der  Tempel  des  Dius  Fidius  ini  rov  *Evvtdiov 
Xotfov  angegeben  wird,  und  das  Argeerfragment  sagt:  Collis  Mucialis 
quintieeps  apud  aedem  Dei  Fidi.    Es  hat  aber  ür Ii« hl  (Beschr. 
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Heiliglhume,  dem  Tempel  desQuirinus  entlehnt,  hat  die 

übrigen  verdrängt  und  ist  Name  des  ganzen  Hügels  gewor- 
den1201), während  er  früher  Agonus  geheissen  haben  soll2). 
Auf  welcher  Stelle  nun  dieser  Tempel  des  Quirinus  gelegen 
habe,  das  ist  die  wichtigste  Frage  für  die  Topographie  des 
Quirinal,  weil  nach  ihm  sich  andere  Heiligthümer  bestimmen 
und  von  diesen  wiederum  andere  Oertlichkeiten  abhängen. 
Desto  beklageuswerther  ist  es,  dass  trotz  zahlreicher  Erwäh- 
nungen es  an  recht  sicheren  Anhaltepunkteu  dafür  fehlt  und 
nur  durch  künstliche  Conibinalionen  zur  Wahrscheinlichkeit 
zu  gclangeu  ist.    Zuvörderst  ist  die  Frage  zu  erörtern,  ob  alle 

III  B.  S.  3fi7.)  sehr  richtig  bemerkt,  dass  'Ewahoe  Xotpoe  nichts  ande- 
res ist,  als  Collis  Qnirinalis ;  denn  den  römischen  Unterschied  zwi- 
schen Mars  und  Quirinus  drücken  die  griechischen  Schriftsteller  durch 
"Aq^q  nnd  *Ewaktos  aus;  nicht  nur  Dionysius,  z.  B.  II,  4S.  tbv  d* 
'£>  t  a/.ioi  oi  2afiivo*  Mal  itap*  ixtivojv  oi  'Ptupatoi  tta&övrti  Kvqivov 
6roua£ovotv,  ovx  t%orrts  tme~v  rb  ax{nßt$t  ein  ~Apr(i  iorlv ,  ti'xi  *r«- 
poff  r/ff  bpolat  "Apti  Tinas  txwv'i  sondern  auch  Polyb.  III,  25,  6.  von 
den  Bündnissen  mit  Karthago:  xbv  Öi  oqxov  ouvvttv  :<)  t  xoiovxov 
inl  uiv  tütv  TfQUiTtitv  ovr&tjxtuv  A  edoviovs  atv  xovs  \TtovS  xovi  na- 
rptuovs '  ' l'i'xidiovs  St  Aia  Ai%rovt  xarä  ,ti  naXatbv  i'&oe.  t:tt  de  rov- 
xmv  xbv  "Apea  ttal  xbv  'Ewahov,  Vielmehr  hätte  also  Dionysius  Mar- 
tinis gar  nicht  durch  'Ervakoe  übersetzen  können ,  und  der  Name 
Mucialis  muss  beibehalten  werden ,  so  unverständlich  er  ist.  Vgl. 
Plutarch.  Born.  29.  Serv.  z.  Aeu.  I,  296. 

1201)  Die  Niebuhrsche  Hypothese,  dass  auf  dem  Hügel  vor  Roms 
Entstehen  ein  sabinischcr  Flecken,  Quirium,  gelegen  habe,  mag  ich 
weder  adoptiren ,  noch  geradehin  verwerfen  ;  auch  gehört  die  Frage 
über  die  Bedeutung  des  Namens  Quirites  nicht  hieher  (s.  die  Stants- 
alterthümer);  aber  der  Name  Qnirinalis  wird  davon  nicht  ab- 
tuleiten  sein,  sondern  vom  Tempel  des  Quirinus,  wie  sich  aus  dem 
Argcerfragmente  unzweideutig  ergiebt:  Collis  Quirinali*  tertieepsois 
apud  aedem  Qm'rini.  Uebrigens  ist  die  Herleitung  von  Quirites  oder 
Curetes  alt.  Varro  sagt:  Collis  Qnirinalis  (ob  Müll.)  Quirin i Ja- 
nntri .  sunt  qtti  a  Curetibus,  qni  cum  Tatio  Curibus  venerunt  fiomam 
—  quod  vocabulum  coniunetarum  regionum  nomina  obliteravit.  di- 
clo* enim  colle*  plures  apparet  ex  Argeomm  sacrißeiis  etcl  Vgl. 
d.  folg.  Anm.  Den  grammatischen  Zusammenhang  von  Quirinus  uud 
Quirites  wird  freilich  niemaud  ableugnen  wollen. 

2)  Fest.  p.  254.  Quirinalis  Collis  qui  nunc  dicitvr,  olim  Ago- 
nus appellabatur ,  antequam  in  eum  commigrarent  fere  Sabin i  Cit- 
ribus  venientes  post  foedus  inter  Homulum  et  Tatium  ichtm.  a  quo 
hanc  appellationem  sorliht*  est:  quam  vis  existiment  quidam ,  qnod 
in  eo  factum  sit  templum  Quirino,  ita  dictum.  Paul.  Diac.  p.  10. 
Agonium.  hinc  Romae  mons  Quirinalis  Agonus  et  Collina  porta 
Agonensis.  Darauf  bezieht  sich  wohl  auch  Dionys.  II,  37.  von  des 
Romulns  strategischer  Disposition :  hfpa  Si  (uoioa)  xbv  Kvpivtov 
{xaxi%ovoa)t  ovnot  ton  xavxijv  l'iovxa  xrjv  npootjyooiav. 
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jene  Erwähnungen  sich  auf  ein  und  dasselbe  Heiliglhum  be- 
ziehen, oder  ob  deren  mehrere  auf  dem  Quirinal  anzunehmen 
sind  1203).  Bekannt  ist  es ,  dass  Romulus  nach  seinem  rätsel- 
haften Verschwinden  als  Quirinus  verehrt  wurde,  und  dass 
Numa  ihm  unter  diesem  Namen  einen  Tempel  erbaut  haben 
soll  *).    Dabei  muss  natürlich  der  Gedanke,  als  sei  jetzt  erst 
der  Cultus  des  Quirinus  entstanden,  und  es  habe  vorher  kein 
Heiligthum  des  Gottes  auf  dem  Quirinal  gegeben,  ganz  besei- 
tigt werden.    Faktisch  erscheint  aber  der  Tempel  zuerst  im 
Jahre  318,  wo  daselbst  Senats  Versammlung  gehalten  wird*), 
und  jedenfalls  ist  diess  die  im  Argcerfragmente  genannte  aedes 
Quirim\  wo  das  dritte  Sacrarium  der  Region  war.  Dann 
wurde  im  J.  461  von  L.  Papirius  Cursor  der  von  seinem  Vater 
gelobte  neue  Tempel  geweiht,  wobei  es  höchst  unwahrschein- 
lich ist,  an  einen  von  dem  früheren  ganz  verschiedenen ,  also 
zweiten  zu  denken ;  vielmehr  war  er  jedenfalls  neu  auf  der 
Stelle  des  früheren  erbaut6).    Im  Jahre  705  brannte  er  ab 


1203)  Gründlich  handelt  davon  Merkel  %.  Ovid.  Fast.  p. 
CXLIII  f.  Ich  gestehe  indessen,  dass  mir,  wie  es  mir  bei  dieser  sonst 
so  schätzbaren  Arbeit  nicht  selten  geht,  nicht  Alles  verständlich  ist. 
So  viel  ergiebt  sich,  dass  er  mehr  als  ein  Heiligthum  annimmt;  aber 
ob  zwei  oder  drei,  oder  gar  vier,  das  wird  nicht  klar.  Auch  hat  der 
Glaube  an  einen  Circus  Florae  nachtheilig  eingewirkt.  Wie  ich  na- 
mentlich in  Bezug  auf  Augustus  Bau  von  ihm  abweichen  zu  müssen 
glaube,  wird  die  obige  Auseinandersetzung  zeigen. 

4)  Dionys.  II,  63.  avtov  rs  rov  'PutpvXov ,  w9  %{>iitrova  ytrö- 
ftevov  y  narä  xijv  &vt)rijv  ttiaw,  itgov  *atao*t,  jj  ttal  Oroiati  durrjoioH 
*ro|f  KvQtvov  inovofia^ofttvov  ytoaloto&ai.  '  Diesen  Tempel  meint 
Ovid.  Fast.  II,  509. 

Templa  deo  Jtuni.  colli*  quoque  dictus  ab  Mo  est: 
Et  referunt  certi  sacra  paterna  dies. 
und  jene  övoiat  sind  demnach  die  in  den  Fasten  XIII  Kai.  Mart.  no- 
Ürten  Quirinalia.  Kai.  Farnes.  QVIR.  JV  QVIRINO  IN  COLLE. 

5)  Liv.  IV,  21.  a  firginio  senatus  in  aede  Quirin i  eonsulitur. 
Wenn  es  bedenklich  scheinen  kann  ,  in  dieser  Zeit  schon  den  Tempel 
als  geräumig  genug  zur  Senatsversammlung  anzunehmen  ,  so  machen 
doch  die  Umstände,  unter  welchen  sie  eben  dort  gehalten  wurde ,  die 
Sache  sehr  glaublich.  Denn  der  Feind  stand  nahe  vor  der  Porta  Col- 
lina;  der  andere  Consul  hatte  eilig  auf  dem  Walle  Truppen  zusammen- 
gezogen :  Julius  consul  in  aggere  murisque  explicat  copias. ,  und 
sehr  natürlich  kömmt  der  Senat  an  einem  Orte  zusammen ,  der  der 
Gefahr  nahe  ist. 

6)  Liv.  X,  46.  Aedem  Quirini  —  ab  dictatore  patre  votam 
ßlius  consul  dedieavit  exornavitque  hoslium  spoliis  etc.  Plin.  VII, 
60.  Princeps  Romanis  solarium  horologium  statuisse  ante  undeeim 
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und  von  seinem  Aufbaue  erfahren  wir  nichts.  Dagegen  wis- 
sen wir,  dass  Augustus  angeblich  im  J.  738  einen  neuen  gros- 
sen Tempel  des  Quirinus  weihete.  Ihn  hat  man  nun  von  der 
aedes  Papiriana  trennen  und  somit  zwei  verschiedene  Tempel 
annehmen  wollen.  Ich  übergehe  ganz  die  Argumente  der  äl- 
teren Topographen,  welche  durch  den  Glauben  an  die  Aecht- 
heit  des  Victor  und  Rufus  und  die  Existenz  eines  Circus  Flo- 
rac  zwischen  Quirinal  und  Pincius  verleitet  worden  sind,  ein 
novum  tcmplum  Quirini  in  der  siebenten  Region  anzunehmen, 
und  berücksichtige  nur  den  von  Merkel  aus  Dio  Cassius 
gezogenen  Schluss.  Dieser  sagt  LIV,  19.  ng)v  M  1?  dtpoQ- 
/uäo&cti  tov  tov  Kvi'Qivov  vaov  xa&t(Qvwev  i%  xctivije 
oixndo  it  (  nag.  Gegründetistes  nun  allerdings,  dass  Dio 
den  Ausdruck  ix  xatvye  in  der  Regel  dann  gebraucht,  wenn 
von  etwas  ganz  neu  Entstehendem  die  Rede  ist,  und  so  die 
blosse  Wiederherstellung  eines  schon  vorhandenen  Gebäudes 
ausschliesst iao7)-  Allein  hier  istdoch  zu  bedenken,  dass  der  Tem- 
pel von  Augustus  ganz  neu  und  jedenfalls  sehr  erweitert  er- 
baut wurde,  dass  das  Monumentum  Ancyranum  ihn  wie 
die  ebenfalls  nur  an  der  Stelle  früherer  errichteten  Temp/a  Io~ 
vis  Fcretrii,  Minervae,  lunonis  Reginae ,  Larum  ,  Deum  Pe- 

■ 

_____ — — 

annos,  quam  cum  Pyrrho  bellotum  est,  ad  aedem  Quirini  L.  Papi- 
rius  Cursor \  cum  eam  dedicaret  a  patre  suo  votam,  a  Fabio  Vestale 
prodilur.  Von  dieser  Dedication  spricht  wahrscheinlich  Ovid.  Fast. 
Vi,  787. 

Tot  restant  de  mense  dies,  quot  nomina  Parcis, 
Cum  data  sunt  trabeae  templa,  Quirine,  tuae. 
und  daher  steht  in  den  Fast.  Venus.  III  Kai.  Inl.  QVIRINO  IN 
COLLE,  woraus  nur  folgt,  dass  die  Dedication  des  neuen  Tempels 
an  einem  anderen  Tage  Statt  Tand. 

1207)  Sie  mnss  indessen  schon  vor  dem  Ende  des  Jahrs  708  erfolgt 
sein.  Man  ersieht  es  aus  Dio  C  a  s  s.  XLIII,  45.  mal  tot»  fiiv  av- 
Sotakva  avrov  (Kaioaoos)  iistparrtvov ,  vortQov  dk  %al  aofsa 
rate  hiu()(j"ui'aii  utret  tojv  &tituv  ayaXpaTwv  nifineo&at  t^atoav. 
ttXXrjv  t4  Tun  tinora  *c  tov  tov  Kvoivov  vaov  —  mt&toav. 
Darauf  bezieht  sich  die  von  Merkel  angeführte  Stelle  aus  Cic.  ad 
Att.  XIII,  28.  Quid?  tu  hunc  de  pompa,  Quirini  con  t  u  berna- 
Jem,  hie  nostris  moderatis  epistolis  luv  futurum  putas  (vgl.  Anm. 
1222.)-  Man  wird  gar  oft,  wo  von  dem  Brande  eines  Tempels  oder 
anderen  Gebäudes  die  Rede  ist,  anzunehmen  haben,  dass  nur  eine 
theilweise  Zerstörung  Statt  gefunden  habe.  So  wahrscheinlich  auch 
hier,  and  daraus  erklärt  sich  die  schnelle,  vermutlich  nur  notdürf- 
tige Wiederberstellung,  bis  Augustus  den  Neubau  unternahm. 
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naiium,  Mains  Deum  u.  A.  unter  die  nova  upera  setzt,  und 
dass  daher  sehr  wohl  gesagt  werden  konnte,  er  sei  ix  xaivijc 
erbaut  worden.  Der  Widerspruch ,  der  sich  aus  der  Zeitbe- 
stimmung Dio's  in  Bezug  auf  das  ungewisse  Zeitaller  Vi- 
truvs  zu  ergeben  scheint,  kann  mich  nicht  abhalten,  den 
von  ihm  III,  2,  7.  erwähnten  Tempel  für  den  von  Augustus 
dedicirten  zu  erklären ;  denu  die  Identität  liegt  klar  vor  Au- 
gen. Es  war,  wie  wir  durch  ihn  erfahren,  ein  l)ipteros  i  Di- 
pteros  autem  octastylos  et  pronao  et  postico,  sed  circa  aedem 
duplices  habet  ordines  columnarujn,  uti  est  aedes  Quirini  Do- 
rica  et  Ephesiae  Dianae  Ionica,  Wenn  man  damit  vergleicht, 
was  DioCassius  zu  den  oben  angeführten  Worten  hinzu- 
setzt: elnov  dk  TOtno  (nämlich  ix  xaivrjg  oixodo/uyoac) ,  ovi 
e£  xal  ißdoprjxovva  xlootv  avtov  ixoo prjaev , 
oaa  neQ  %d  ndvta  t%tj  avrog  dußiw,  xdx  tovtov  Xoyov  t#- 
aiv  naotayev,  ws  *«*  ll*ni%rtdeQ  avvo,  dXk'  ov  xaid  tvxyv 
aXloiS  '.-iquSus.,  so  sieht  man  erstlich,  weshalb  er  das  Ix  xai- 
vijs  hervorhebt.  Hätte  August  einen  Tempel  mit  76  Säulen 
vorgefunden  und  in  derselben  Weise  wiederhergestellt,  so 
wäre  nichts  auffallendes  dabei  gewesen;  er  bauete  ihn  aber 
neu,  grösser  und  mit  reicherer  Säulenstellung.  Sodann  ist  es 
aber  handgreiflich,  dass  diese  76  Säulen  eben  dem  von  Vitruv 
genannten  Dipteros  angehören.  Denn  dessen  innere  Säulen- 
stellung, mit  sechs  an  jeder  Fronte  und  nach  der  Regel  13  an 
jeder  Seite,  giebt,  da  die  Ecksäulen  nur  einmal  zählen  34; 
die  äussere  mit  acht  Säulen  in  der  Fronte  und  15  an  den  Län- 
genseiten 42  +  34  ==  76  ,208).    Wer  daraus  nicht  die  Iden- 


1208)  Nichts  anderes  als  diese  uro  den  Tempel  laufende  Halle  ist 
die  von  den  Topographen  noch  besonders  angenommene  Purlicus 
Quirini.  Es  ist  nur  Marti  al,  der  sich  des  Naiueus  bedient,  in- 
dem er  sein  Buch  anweiset,  wo  es  sich  Leser  suchen  solle.  XI,  1,  9. 

t  icini  pete  porticum  Quirini: 

Turbam  non  habet  oiiosiorem 

Pompeius,  vel  Agenoris  puella,  , 

Vel  primae  dominus  levis  earinae. 
Nardini  nahm  sie  in  der  Vallii  Quirini  an ;   Urlichs  giebt  nach 
ihm  dieses  Thal  für  einen  der  lebhaftesten  Stadttbeilc  auf :  das  sind 
ganz  grundlose  Behauptungen.    Aus  der  zweimaligen  Erwähnung  der 
Vallis  Quirini  ergiebt  sich  gar  nichts  als  eben  der  Name. 
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tilät  beider  Tempel  erkennt,  für  den  giebt  es  in  solchen  Dingen 
überhaupt  keinen  Beweis  und  er  mag  immerhin  glauben,  dass 

es  zwei  Tempil  des  Quirinus,  jeden  mit  76  Säulen  gegeben 
habe.  —  Wenn  ich  aber  dicss  mit  Entschiedenheit  verneinen 
muss,  so  bleibt  es  dem  ungeachtet  möglich  ( '  dass  ausserdem 
noch  ein  Sacellum  Quirini  auf  dem  Quirinal  bestand. 
Darauf  führt  Paul.  Diac.  p.  255.  Quirinatis  porla  dicta, 
sire  quod  ea  in  coltem  Quirinalem  ittir ,  scu  quod  pro.rime 
cum  est  Quirini  sacettum.  Auf  einen  so  elenden  Epitomator 
würde  freilich,  wo  es  sieh  namentlich  um  einen  Ausdruck  han- 
delt, nicht  viel  zu  geben  sein;  aber  die  Worte  quod  pro.ti- 
me cum  sacel{\\\m)  linden  sieh  auch  in  dein  verstümmelten 
Texte  des  Festus  und  ihm  ist  nicht  zuzutrauen ,  dass  er  den 
grossen  Tempel  des  Quirinus  sacettum  genantit  haben  werde. 
Lcbcrdiess  konnte  dieser  schwerlich  prod  imc  portatn  Cotlinam 
gewesen  sein. 

Die  ältesten  Topographen,  wie  die  neuesten  nehmen  einstim- 
mig an,  der  Tempel  habe  auf  der  Hohe  über  S.  Vitale,  etwa  in  der 
Gegend  von  S.  Andrea  delNoviziato  oder  di  3f onte  Cavallo  ge- 
standen, und  so  schwach  und  zweideutig  die  dafür  beigebrachten 
Argumente  sind,  scheint  man  doch  aus  anderen  Gründen  daran 
festhalten  zu  müssen.  Was  die  allen  Antiquare  von  früher  dort 
erfolgter  Ausgrabung  seiner  Fundamente  und  von  der  Verwen- 
.  dung  des  Marmors  zur  Treppe  von  Araeeli  berichten,  das  ist 
theils  höchst  unsicher,  theils  entschieden  falsch  "°»),  so  dass 
sich  darauf  kein  Beweis  gründen  lässt;  vielmehr  sind  es  die 
Angaben  der  Notitia,  welche  auch  hier  einzig  und  allein 
auf  den  richtigen  Weg  führen  können.  Sie  nennt  zwischen 
den  Thermen  Constantins  und  dem  Tempel  des  Quirinus  Sta- 
tuam  Mamuri.  Daran  hat  man  besonders  fest  gehalten  und 
sich  auf  eine  angebliche  SPhenkung  Innocenz  I.  an  die  Kirche 
S.  Vitale  berufen,  worin  allerdings  der  Ctivus  Mamuri  in  der 
Nähe  von  S.  Vitale  genannt  zu  werden  scheint.  Anas  las. 
In  nur.  I.  p.  64  Blanch.   Domos  Emeriti  in  ctivo  mam- 

1200)  S.  .Nibby  z.  Nardioi,  Horn.  ant.  II.  p.  75. 
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mori  12 1 0 )  intra  urbem  iuxta  basilicam.  Ausserdem  ge- 
ben die  meisten  Handschriften  kurz  vorher  noch  an :  Balneum 

in  eodem  loco  iuxta  templum  Mamuri.  Da  nun  die  Basilica 
(Kirche)  neben  dem  Clivus  Mamuri  nicht  wohl  eine  andere 
sein  kann  als  S.  Vitale,  welcher  die  Schenkung  gemacht  wird, 
so  würde  auch  die  von  der  Notitia  genannte  Statua  Mamuri 
über  dieser  Kirche  in  der  Nähe  von  S.  Andrea  zu  suchen  sein. 
Dem  scheint  nun  freilich  zu  widersprechen,  dass  die  Acta  S. 
Susannae  in  einer  weiterhin  für  die  salustischen  Gärten  an- 
zurührenden Stelle  die  Kirche  S.  Susanna  auT  der  ent-<  an- 
gesetzten Seite  des  Quirinal  apud  Vicum  Mamuri  nennen; 
aber  dass  dort  wenigstens  der  Tempel  des  Quirinus  nicht  gele- 
gen haben  kann ,  ergiebt  sich  auf  das  Gewisseste  aus  dem 
Grenzverzeichnisse  in  Verbindung  mit  einer  Stelle  Vitruvs 
VII,  9,  4.  Er  spricht  von  den  römischen  Fabriken  des  minium 
und  sagt:  Eae  autem  oßeinae  sunt  inter  aedetn  Floiae  et 
Quirini.  Die  Notitia  aber  nennt  in  der  Reg.  VI.  folgende 
Punkte:  Templum  Salutis  et  Serapis.  Floram.  Capitolium 
antiquum.  Thermas  Constantinianas.  Statuam  Mamuri.  Tem- 
plum Quirini  etc.  Es  liegen  also  zwischen  der  Flora  und  dem 
Quirinus  drei  derselben,  was  eine  beträchtliche  Entfernung 
voraussetzen  lässt,  so  dass  Vitruvs  Bezeichnung  ganz  unpas- 
send erscheinen  müsste.  Die  Tempel  können  nur  sich  nahe 
gedacht  werden,  wenn  der  eine  über  dem  westlichen,  der  an- 
dere über  dem  östlichen  Abhänge  lag,  zwischen  ihnen  nur  die 
Breite  des  Hügels.  Der  Floratempel  aber  muss  an  der  West- 
seite gedacht  werden ;  denn  von  hier  geht  offenbar  die  Notitia 
aus,  da  zuerst  der  Tempel  der  Salus  genannt  wird,  von  dem 
das  über  dem  Clivus  Salutaris  stehende  Thor  seinen  Namen 
hatte.  Thore  aber  können  ja  nur  an  der  dem  Marsfelde  zuge- 
kehrten Westseite  gedacht  werden.  Daher  wird  man  denn 
doch  bei  der  Annahme  stehen  bleiben  müssen,  dass  der  Tempel 
des  Quirinus  in  der  Gegend  von  S.  Andrea,  wenigstens  be- 
stimmt an  der  dem  Viminal  zugekehrten  Seite  des  Hügels  ge- 


1210)  Die  Handschriften  geben  dafür  auch  Mamurlirti,  Mannutini, 
maiori. 
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wescn  sei  und  das  wird  durch  Verglcichung  dessen,  was  wir 
von  den  übrigen  Tempeln  wissen,  noch  mehr  gesichert  werden, 
als  durch  die  zweideutige  Erwähnung  des  Clivus  Maimiri.  Das 
Zeugniss  der  Acta  S.  Susannae  möchte  ich  nicht  gerade  mit 
I  rlichs  verwerfen,  indem  es  gar  nicht  unmöglich  scheint,  dass 
der  f^icus  Mamuri,  wenn  der  Name  richtig  ist,  sich  bis  zu 
S.  Susann. i  ausdehnte.  Wie  man  aber  jene  Statua  Mamtiri 
zu  bcurthcilen  habe,  ob  wirklich  ein  Bild  des  Verfertigers  der 
Ancilia  zu  verstehen  sei ,  das  bleibe  dahingestellt.  Weder 
övid ,  noch  Plularch ,  noch  Festus  sagen  etwas  davon ,  dass 
ihm  eine  Statue  gesetzt  worden  sei ;  Alle  sprechen  nur  von 
dem  Gesänge,  durch  den  er  geehrt  wurde  121 und  im  Grunde 
steht  er  in  der  nächsten  Beziehung  vielmehr  zu  den  palatini- 
schen  Saliern.  Iudcssen  hatten  ja  die  Salii  Agonenses  oder 
Col/itii  auf  dem  Quirinale  ihren  Sitz  ,2),  und  das  ganze  Insti- 
tut stammt  von  Numa  dem  sabinischen  Könige,  dessen  Haus 
selbst  auf  diesem  Hügel  angegeben  wird  ,3), 

Weitere  Bestätigung  erhält  die  Annahme  solcher  Lage 
des  Templum  Quirini  durch  die  freilich  auch  dürftigen  Nach- 
richten von  einem  der  ältesten  Heiligthümer,  dem  Tempel  des 
Semo  San c us  oder  Dius  Fidius.  Im  Argeerfragmente 
heisst  es  bei  Varro  V,  8.  p.  58.  Collis  Murin  Iis  quititiceps  . 
apud  aedem  Dpi  Fidi  in  delubro,  tibi  aeditt/mus  habere  solet. 
Freilich  wird  uns  nun  der  an  sich  problematische  Collis  Mu- 
cialis,  auf  keine  Weise  näher  bezeichnet;  allein  da  die  Ar- 
geer  vom  Viminal  kommen ,  wo  die  beiden  ersten  Sacrarien 


1211)  Ovid.  Fast.  III,  389.  Plutarch.  Nnm.  13  extr.  Paul. 
Diac.  p.  131.  Mamuri. —  Was  übrigens  das  in  mehreren  Handschrif- 
ten des  Anastasias  vorkommende  templum  Mamuri  anlangt,  so  urtheilt 
wohl  Urlichs  richtig,  dass  die  Statue  unter  einer  aedicula  gestanden 
habe.  Der  Art  sind  ja  wohl  auch  in  der  Reg.  VIII  der  Notitia  die 
Quatuor  Scauri  sub  aede. 

12)  Dionys.  II,  70.  o!  ptv  yao  \4yi»vah~n,  vtto  91  rwtuv  nakov- 
ii f  rot  Ku'/J.hui  2iaXto$9  utv  to  liQOffvXaxiov  iauv  inl  xov  KokÜvov  16- 
a>OV  (')    iitrn   Nouäv  antdn'x^',uav   irttb  ßaOlkluiS  'OoriXiov   K.    T.  X. 

Vgl.  Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  106.  Liv.  V,  52.  Ambrusch,  Stud.  u. 
Andeul.  S.  146.  175. 

13)  Plutarcb.  Nam.  14.  Oixiav  <V  f/^v  irtyav  'neol  rby  A'i - 
(jüüi  kotpov,  7»  tn  vvv  xbv  totiov  ijn&ttxvvovotv.  Sotia.  1,  21. 


Google 


der  Region  waren,  so  ist  es  sehr  natürlich,  dass  sie  zuerst 
nach  dem  Collis  Quirinalis  gelangen  und  da  der  Collis  Salutaris 
als  erster  von  der  Notitia  genannter  Punkt  nördlicher  liegen 
muss,  so  ist  der  Mucialis  wenigstens  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit weiter  nach  dem  Capitolinus  hin  anzunehmen  uud  weil 
nahe  bei  dem  Tempel  des  Sancus  die  von  ihm  benannte  Porta 
Sanqualis  war,  muss  er  nothwendig  an  dem  westlichen  Rande 
des  Berges  gedacht  werden.  So  ergiebt  sich  für  die  Stelle, 
wo  der  Tempel  stand,  da  zugleich  ein  Aufgang  zum  Berge  ge- 
sucht werden  muss,  die  Gegend  der  Piazza  di  Monte  Cavallo 
oder  des  Palazzo  del  Quirinale.  Damit  stimmt  nun  sehr  wohl 
überein,  dass  er  dem  Tempel  des  Quirinus  gegenüber  genannt 
wird.  Es  ist  die  schon  S.  133.  angeführte  Stelle,  Liv.  VIII, 
20.  wo  er  von  der  Confiscation  des  Vermögens  des  Vitruvius 
Vaccus  spricht  und  sagt :  quodque  acris  ex  iis  redaclum  est, 
ex  eo  aenei  orbes  facti posüi  in  sacelto  Sanci,  versus  aedem 
Quirin*  1214).  Es  kann  also  auch  dieser  Tempel  nicht  weit 
von  dem  des  Quirinus  entfernt  gewesen  sein  und  da  er  des 
Thors  wegen  am  westlichen  Rande  gelegen  haben  muss,  so 
bestätigt  diess  die  angenommene  Lage  des  letzteren  über  dem 
östlichen  Abhänge.  —  Die  Gründung  des  Heiligthums  fallt  in 
die  frühesten  Zeiten  und  wird  selbst  dem  Tatiiis  zugeschrie- 
ben 15).  Auch  spricht  in  der  Tbat  für  sein  Alter,  dass  darin 
Rocken  und  Spindel  der  Caia  Caecilia  oder  Tanaquil ,  nach 
Plutarch  auch  ein  Erzbild  derselben  und  ihre  Sandalen  aufbe- 


1214)  Wird  hier  auch  nur  ein  Sacellum  genannt,  so  darf  man  doch 
durchaus  nicht  an  zwei  verschiedene  Ileiligibtimer  denken.  Tacitus 
nennt  noch  das  Sacellum  Larum  in  summa  Sacra  via,  während  das- 
selbe von  Augustus  im  Mouum.  Ancyr.  als  aedes  Larum  aufgeführt 
wird,  und  so  siud  sehr  häuGg  kleinere  Tempel  sacclla  genannt  wor- 
den. Allein  bei  dem  Tempel  des  Dius  Fidius  darf  das  am  wenigsten 
befremden;  denn  nicht  nur  war  es  wahrscheinlich  ein  kleines  Heilig- 
thum, sondern  auch,  was  charakteristisch  für  ein  Sacellum  ist,  ein 
vTrat&Qov.  Varro  L.  L.  V,  10.  p.  72.  Dius  et  Divus ,  undc  Stib 
Vivo,  Dius  Fidius.  Itaque  indc  eius  perforatum  tectum,  ut  ea  videa- 
tur  Divum,  id  est  caelum.  Quidam  negant  sub  tecto  per  hunc  deic- 
rare  oportere. 

15)  Tertull.  ad  nat.  II,  9.  Est  et  Sancus  propler  hospita- 
lilatem  a  rege  Tatio  fanum  consecutus.  s.  Merkel  B.  Ovid.  Fast. 
VI,  217.  p.  CXXXVI.  Vgl.  Prop.  IV,  9,  74.  Dionysius  lässt  ihn 
von  Tarquinius  Superbus  erbauet  werden.  Anm.  1217. 
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wahrt  wurden  12 l6;,  und  die  Urkunde  des  Bündnisses,  welches 
Tarquinius  Superbus  mit  (Jabii  schloss  (S.  18.).  Im  J.  288. 
wurde  durch  S.  Poslumius  Regillensis  der  von  dem  zweiten 
Tarquinius  erbauete  Tempel  geweihct17)  und  vielleicht  hat 
er  bis  in  Auguslus  Zeit  gestanden ,  da  Varro  und  Dionysius 
jene  Antiquitäten  noch  selbst  sahen. 

Nicht  weit  von  dem  sanqualischen  Thore ,  aber  etwas 
südlicher  scheint  der  Tempel  der  Flora  gelegen  zu  ha- 
ben, worauf  nicht  nur  die  Reihenfolge  der  Notilia  hinweiset, 
sondern  auch  die  Verbindung,  in  die  er  von  Vitruv  mit  dem 
Tempel  des  Quirinus  und  von  Anderen  mit  dem  Capitolium 
vetus  gebracht  wird.  Denn  vor  dem  Baue  des  capitoliui- 
schen  drcizelligen  Tempels  war  schon  langst  auf  dem  Quiri- 
nal  ein  in  gleicher  Weise  den  drei  Gottheiten  geweihtes  Hei- 
ligthum ,  das  zwar  durch  den  späteren  grossen  Tempel  in 
Schatten  gestellt  worden  war,  aber  bis  zum  Verfalle  des  Reichs 
sich  erhalten  hatte.  Von  ihm  sagt  Varro  L.  L.  V,  32.  p. 
158.  Clivus  pro.rumus  a  Flora  susus  versus  Capitolium  ve- 
tus, quod  ibi  sacellum  Iovis,  luno/iis,  Minervac;  et  id  an- 
tiquius  quam  aedis,  quae  in  Capitolio  facta.  Wie  sich  daraus 
die  Nachbarschaft  des  Floratempels  ergiebl,  so  wird  dieselbe 
auch  von  Marli al  und  der  Notitia  bezeugt  ,8),  und  da 


1216)  PI  in.  VIII,  -48,  74.  Lanam  in  cotu  et  Juso  Tanaquilis,  quae 
eadem  Caia  Caecilia  voeata  est,  in  tetnplo  Sangi  durasse  grodente 
se,  auetor  est  3t.  Varro.  Plutarcb.  (^uaest.  Rom.  30.  fjs  iv  r<ji 
cov  — «;  uro <•  t£Q<o  %ahnovS  avdotaS  tortjHtv  *  i«t$ro  Ht  iraXai  «al  oav- 
daJua  «al  aroaxiot  ,  ro  ntv  otxovoiaf  ai '  i  /"> ,  ro  &  ivtfiytiae  oifi- 
ßoXov. 

17)  Dionys.  IX,  60.  iv  dt  rfj  noktt  rov  vtwv  rot»  fliortov  Jtüc 
2-jtOQtoi  Jloorovfttoe  6  ovvimaroi  «j  rov  «a&Uouto*  fttjvde  'Iovviov  reue 
nakovuivati  NöwaiS  tni  rov  EwaXiov  köyov,  «araoxtvaoiHvTa  fiiv 
viu>  rov  Tthi  Tuiov  ßaotXiaiS  Tao«vi  iov ,  nje  9i  vofuCouivtjS  Tiaok  'Pw- 
fiut'oti  avuotootius  ov  tv/ovia  vir  i«ei'vov.  Fast.  Venus.  Nun.  Inn. 
DIO.  FIÜIO.  IN.  COLLB. 

18)  Die  (Jebereiustimmung  mit  Varro  und  Marüal  ist  wiederum 
ein  Beweis  Tür  die  richtige  Reihenfolge  ihrer  Angaben.  Martini 
sagt  V,  22. 

Sed  Tiburtinae  sum  proximus  aeeola  pitae, 
Qua  videt  antiquum  rustiea  Flora  lovem. 
Vgl.  VI,  27.  Anderwärts  nennt  er  den  Ort  ad  Pirum,  I,  117.  Urber 
beide  Namen  ist  mir  nichts  weiter  bekannt.    Eine  dritte  Bezeichnung 
seiner  Wohnung  bestätigt  die  Lage  des  Floratempels  auf  dem  westli- 
chen Rande.  I,  109 

37 


Digitized  by  Google 


  578   

Letztere  in  südlicher  Richtung  das  Capitol  nach  der  Flora 
nennt,  so  wird  man  es  auf  der  südlichen  Spitze  des  Quirinal 
(der  Höhe  von  Magnanapoli)  anzunehmen  haben,  wohin  wahr- 
scheinlich auch  der  Collis  La tiaris  der  Argeer  zu  setzen 
ist,  wenn  auch  keinesweges  aus  dem  von  Nardini  angegebe- 
nen Grunde.  Dem  Flora tempel  aber  haben  bisher  alle  Topo- 
graphen einen  Circ us  Florae,  auch  selbst  ein  Thea tr um 
beigegeben  und  deren  Lage  bei  Piazza  ßarberina,  dann  aber 
natürlich  auch  den  Tempel  in  dieser  Gegend  angenommen. 
Es  beruht  diess  lediglich  auf  einem  Missverständnisse,  wie 
im  Abschnitte  über  die  Circ i  gezeigt  wird. 

Der  Tempel  der  Salus  war  im  Jahre  450  von  C.  lu- 
nius  Bnbulcus  geweiht1219),  jedenfalls  aber  halte  die  Göttin 
schon  früher  hier  ein  Heiliglhnm  gehabt,  da  nach  ihm  sich 
der  Collis  Salut aris  benannte,  und  diese  Eintheiiung  un- 
streitig viel  älter  ist.  Berühmt  ist  er  durch  die  Gemälde, 
mit  welchen  Fabius  Pictor  ihn  geschmückt  halte  *°) ;  ausser- 
dem aber  erfahren  wir  wenig  von  ihm ;  nur  dass  er  schon 
27  Jahr  später  vom  Blitze  getrolTen,  keinesweges  aber,  wie 
Oros.  IV,  4.  angiebt,  zerstört  wurde.  Vielmehr  stand  er, 
wie  man  aus  Plinius  ersieht,  bis  auf  die  Zeit  des  Kaisers 
Claudius,  wo  er  abbrannte.  Wie  aber  seine  Lage  durch  die 
Nähe  der  Porta  Salutaris  an  dem  westlichen  Rande  des  Ber- 
ges gewiss  ist,  so  dient  endlich  auch  er  vorzüglich  dazu,  die 
angenommene  Stelle  der  Aedes  Quirini  zu  bestätigen.  Denn 
nahe  bei  der  Salus  war  das  Haus  des  Pomponius  Atti- 


At  mea  ß'ipsanas  tpectant  coenacula  iaurus ; 
F actus  in  hae  ego  tum  iam  region*  tentx. 
Er  meint  die  Porücui  Agrippae  im  Marsfclde,  wie  IV,  18.  Viptana% 
ealumnae.    Wegen  der  Lage  des  Capitolium  vetn»  (Jupiter  antiquut) 
vgl.  Anm.  1M4. 

1319)  L  i  v.  X,  1.  (C.  Iunins  Bubulcos)  aedem  Salutis,  quam  contul 
vouerat,  censor  locaverat,  dictator  dedieavit.  Vgl.  IX,  43. 

20)  Plin.  XXXV,  4,  7.  Apud  Romanos  quoque  homot  mature 
huie  arti  contigit.  Siquidtm  cognomina  ex  ea  Pictorum  traxerunt 
Fabii  claritsimae  gentis,  priRcepsque  HtU ,  cognominü  ipse  ,  aedem 
Salutis  pinwit  anno  Urbis  eonditae  CCCCL ,  qua«  piotura  duravit 
ad  nottram  memoriam,  aed*  Claudii  prineipatu  exutta.  Vgl.  Valer. 
Max.  VIII,  14,  6. 
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ctis  1221 );  nicht  weit  davoii  aber  auch  der  Tempel  des  Quiri- 
nus aa),  und  bedenkt  man  demnach,  dass  ihm  sowohl  der  Tem- 
pel der  Salus  als  des  Sancus  und  der  Flora  benachbart  wa- 
ren, dass  ferner  diese  drei  sämmtlich  auf  der  Westseite  la- 
gen ,  so  ist  eine  andere  Lage  als  auf  dem  östlichen  Rande, 
ungefähr  in  der  Mitte  der  Bergzunge  kaum  möglich. 

Dunkel  sind  die  Nachrichten  von  den  auf  dem  Quiriual 
gewesenen  Tempeln  der  Fortuna,  und  selbst  ihre  Zahl 
ist  zweifelhaft.  Gewiss  wissen  wir,  dass  deren  drei  unweit 
Porta  Collina  standen  und  dass  die  Gegend  selbst  ad  tres 
Fortunas  genannt  wurde23).  Genauer  werden  sie  nicht 
bezeichnet ,  uud  anderweitige  Erwähnungen  reichen  zu  ihrer 
Bestimmung  nicht  aus.  Ovid  gedenkt  zweier  Tempel  der 
Fortuna  Publica,  die  beide  im  Bereiche  des  Quirinal  la- 
gen ;  aber  der  Name  Publica  ist  eine  allgemeinere  Bezeich- 
nung, und  wie  man  aus  den  Haiendarien  ersieht,  ist  das  eine 
Mal  die  Fortuna  Primi  gen  ia  zu  verstehen94),  und  ihr 


1221)  C  ic.  a  d  A  tt.  IV,  I.  Brundisium  veni  Monis  Sext.  ibi  mihi 
Tullia  mea  fuit  praesto  natali  suo  ipso  die ,  qui  casu  idem  natulis 
erat  et  Brundisinae  ^coloniae  et  tuae  vicinae  Salut is.  Es  war  der 
Dedicationstag  des  Tempels.  Fast.  Capron.  Noe.  Aug.  SALVTI 
IN.  COLL.E.  QVIRUfALB.  SACRIFIC1VM.  PVBLICVM.  Ebea  so  die 
Fast.  Amitern.  uod  AntiaL 

22)  Cic.  de  leg.  I,  t.  eerte  non  longe  a  tut»  aedibus 
inambulans  post  exeessum  tu  um  Horn  u Ins  Proculo  Jutio  dixerit ,  se 
deum  esse  et  Quirinum  vocari,  templum  que  »ibi  dedicari  in 
eo  loeo  iu  ss  er  it.  Daraas  erklärt  sieb,  was  derselbe  ad  Att. 
XII,  45.  in  Beziig-  auf  Caesars  Statue  im  Tempel  des  yuirinus  schreibt: 
De  Caesar  e  vi  ein  9  seripseram  ad  te ,  qttia  cognoram  ex  tuis  Ute- 
ri», eum  aiwaov  Quirino  rnalo  quam  Salut i.,  wodurch  deutlich  darauf 
hingewiesen  wird,  dass  beide  Tempel  dem  Hause  des  Attieas  nahe  wa- 
ren. Eben  so  nennt  sich  Martial,  dessen  Wohnung  am  Floralempel 
war,  Nachbar  des  Quirinus.  Des  Atticus  Haus  wird  auch  von  Gorn. 
Nep.  Att.  13.  geuaunl:  domum  habuit  in  eolle  Tamphiianam. 

23)  Vitruv.  III,  2  Sehn.  Uuius  autem  (aedis  iu  aatis)  exem- 
plar  erit  ad  tres  Fortunas  ;  ex  tribus ,  qtiod  est  proxime  portam 
Collinam. 

24)  Fast.  V,  729. 

Ncc  te  praetereo,  populi  Fortuna  potentis 

Publica^  eui  templum  Iure  sequente  datum. 
Man  vergleiche  damit  Fast.  Exquil.  VIII  Kai.  lun.  (dem  entspre- 
chenden Tage) :  FORTVN.  PVBLIC.  PH.  IN  COLL.  Dass  die  Buch- 
staben PR.  Primigeniae  bedeuten  und  nicht,  wie  man  gewollt  hat, 
populi Romani,  ergiebt  sich  aus  den  F  a  s  t.  V  e  na  s.,  welche  haben  FOR- 
TVN. PRIM   III  COL.    Wie  aber  Merkel  richtig  bemerkt,  mag  viel- 
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mag  wohl  einer  der  drei  Tempel  angehört  haben.  Er  war  er- 
baut vonP.  Sempronius  Sophus  und  im  Jahre  558  geweiht ,2"). 
Der  zweite  von  Ovid  26)  erwähnte  Tempel  hingegen  kann  nicht 
in  derselben  Gegend  gestanden  haben.  Es  folgt  aus  den  Fast. 
Praen.,  welchen  Non.  Apr.  beigeschrieben  ist.  FORTVNAE 
PVBLICAE.  CITERIO...  IN.  COLLE.  Was  man  unter  dem  colli* 
eilerior  zu  verstehen  habe,  ist  zweifelhaft.  Merkel  fasst 
es  von  der  Seite  des  Berges  über  derVallis  Quirini  (S.  Vitale), 
und  allerdings  ist  das  die  der  Stadt  zugekehrte  Seite,  wie  er 
denn  auch  in  volle  Quirini  geschrieben  hat.  Nun  stand  aller- 
dings in  der  Gegend  von  S.  Vitale  ein  Altar  der  Fortuna. 
Plutarch.  de  fort.  Rom.  10.  iv  dh  tw  paxQÜ  aztvoMÜ 
Tvyrjs  ßw/Kos  EviXnt^oe.  DerVicus  longus  ist  die  Via 
di  S.  Vitale  27)  und  in  der  Thal  ist  schon  auf  Bufalinrs  Plane 
dort  ein  „Templum  Fortunae  Publicae"  verzeichnet,  was  je- 


leicht  Ovid  sie  auch  falsch  gedeutet  haben.  Dagegen  kann  ich  durch 
aus  die  Folgerung  nicht  billigen,  dass  der  Tempel  früh  verschwunden 
sei,  weil  er  zuletzt  von  Liv.  XLIII,  13.  erwähnt  werde,  und  ausser- 
dem die  „nota  dedicationis"  in  den  Fast.  Mall',  nicht  fehlen  konnte. 
Das  wäre  erst  zu  erweisen.  Ganz  irrig  aber  ist  es,  wenn  mit  Sachse, 
weil  Plutarch  einen  Tempel  der  Primigenia  auf  dem  Capitole  nennt 
(S.  40i.),  vennuthet  wird,  es  sei  das  Capitolium  antiquum  zu  verste- 
hen, und  dieses  mit  Nardini  ,,in  extrem«  et  remotissima  montis  ora((, 
vielleicht  gar  ausserhalb  des  Pomoerium  angenommen  wird.  Zur  Wi- 
derlegung kann  die  eine  Stelle  aus  Martial  VII,  73.  dienen: 

Esquiliis  domut  est;  domus  est  tibi  colle  Dianae ; 
Et  tua  Patricius  culmina  virus  habet. 

Hinc  vidua«  Cybeles ,  Mine  sacraria  f'estae, 

Inde  novum,  ve  torem  prospie  is  in  de  Jovem. 
Es  fällt  in  die  Augen ,  dass  von  keinem  der  genannten  Punkte  das 
Capitolium  Vetos  gesehen  werden  konnte,  wenn  es  nicht  auf  der  süd- 
lichen Spitze  des  Quirinal  lag.    IVardinfs  Irrthum  ist  durch  den  er- 
dichteten Circus  Florac  veranlasst. 

1225)  Liv.  XXXIV,  53.  aedem  Forhmae  Primigeniae  in  eolle 
Quirinali  dedieavit  Q.  Mareius  Hallaf  duumvir  ad  id  ipsum  creatus. 
voverat  eam  decem  annis  ante  Punico  beilo  P.  Sempronius  Sophus, 
locaverat  idem  censor. 

26)  Fast.  IV,  375  (nach  Merkel). 

Qui  diret,  quondam  saerata  est  volle  Quirini 
Hac  Fortuna  die  Publica,  verus  erit. 

27)  Man  ersieht  es  schon  aus  Anastas.  Vit.  Innoc.  I.  p.  64 
Blanch.  in  dem  schon  erwähnten  Verzeichnisse  der  Schenkungen  an 
S.  Vitale:  domum  iuxta  basilicam  in  vico  longo.  Deutlieber  noch 
sagt  der  Anonymus  von  Ein  siedln  auf  dem  Wege  von  P.  S. 

Petri  nach  S.  Lucia  in  Orthea  ;  Sei  Vitalis  in  vico  longo. 
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doch  schwerlich  einen  anderen  Grund  hat,  als  dass  er  von  Ovid 
in  vallc  Quirini  genannt  wird.  Ob  aber  jene  EveXntg ,  die 
ich  nicht  recht  zu  übersetzen  weiss,  für  die  Publica  gelten 
könne,  das  scheint  doch  sehr  zweifelhaft.  Wenn  ein  Tempel 
der  Fortuna  Publica  (Primigenia),  wie  es  wahrscheinlich  ist, 
bei  dem  collinischcn  Thorc  lag,  und  ein  zweiter  auf  dem  vor- 
deren Thrill*  des  Quirinal,  so  könnte  dieser  ganz  richtig  auch 
im  citeriore  colle  genannt  werden.  Es  hängt  Alles  davon  ab, 
ob  man  bei  Ovid  mit  Merkel  schreibt  in  rolle  Quir.  oder  mit 
den  meisten  Handschriften  in  colle  {f. ,  was  freilich  mit  den 
Fast.  Praeu.  am  besten  übereinstimmt.  Demnach  müssen  zwei 
der  Forlunentempel  au  der  Porta  Collina  unbestimmt  bleiben. 
Schwerlich  gehört  hieher,  was  Ioann.  Lyd.  de  mens.  IV, 
7.  sagt:  Iv  %avty  %f]  y/iiQcc  TQutavoe  *rj  ndvrav  Tvyy 
xa&tfQtaoe  vaov. 

Im  Vieus  longus  war  in  alter  Zeit  das  spater  eingegangene 
Sacelluni  PudicitiaePlebeiae  (Anm.  1000.).  Vielleicht 
war  diese  Stelle  in  dem  Tbale  des  Quiriiius  nicht  ohne  Grund 
gewählt;  denn  wie  es  nun  eine  doppelte  Pudicitia  gab,  so  stan- 
den auch  vor  dem  Tempel  des  Quiriiius  zwei  heilige  Myrten, 
von  denen  die  eine  patricia,  die  andere  plebeia  genannt  wur- 
de An  der  Porta  Collina  aber  und  zwar  iuncrhalb  der 
Stadl,  unmittelbar  am  Walle  war  der  Campus  Scelera- 
tus,  die  traurige  Stelle,  wo  die  der  Uukcuschhcit  überrührten 
Vestalen  als  leidigen  Vorzug  ihrer  Unaotast barkeit  lebend  in 
einer  gemauerten  Gruft  ihr  Grab  fanden         Man  könnte  da- 


1228)  PI  in.  XV,  29,  36.  lnter  antiquissima  namque  delubra  ha- 
betur Quirini,  hör  est,  ipsius  Horn  tili ;  in  eo  sacrae  fiter»  myrti  duae 
ante  aedem  ipsam  per  longum  tempus,  altera  patricia  appellata,  al- 
tera plebeia.  Patricia  multis  annis  praevaluit,  exuberans  ac  laeta  ; 
quam  diu  senatus  et  tarn  Jloruit ,  Uta  ingens ;  plebeia  ret&rrida  ac 
squalida.  Quae  postquam  evaluit,  ßavescente  patricia  Marsico  hello, 
langvida  auetoritas  patrum  facta  est  ac  paulatim  in  sterilitatem 
emareuit  maiestas. 

29)  Die  HaapUtellen  sind:  Dionys.  II,  67.  xopto&tTaa*  dt  tttyx" 
t//«  KoXXlvtje  ysvhjs  ivröe  rov  ttixovt  **V  otjubv  vno  yqv  ttareoxevaafü- 
t'ov  äua  roti  ttracfioti  xöouoti  rt&tvrai  x.  r.  /.  Plutarcb.  Nam. 
10.  q  <fi  xqv  irOQ&tviav  xarniayi ' vaaa  Iwon  uaroQv i  r trat  itaga  rt]i 
Kaij.ivjtv  f.tyoutvijv  7fiXqv.  iv  q  taii  uS  fVrÖff  riji  HoXeoiS  öcfpvt  yew- 
Sqe  naqarehovoa  x6$(no.    'Errav&a   »acaansva^ttai  ttaiaytwG  oUos 
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durch  sich  bestimmt  fühlcu, 

nicht  so  weit  gereicht  habe;  doch  ist  diess  täuschend;  denn 
erstlich  hiuderte  nichts  die  Beerdigung  der  Vestalen  innerhalb 
desselben ,  und  dann  war  ja  eben  die  Stelle  unmittelbar  an, 
vielleicht  in  dem  Walle  selbst  Dionysius  schreibt  die 

Einführung  dieser  Strafe  dem  Tarquinius  Priscus  zu;  Livius 
scheint  das  erste  Beispiel  im  Jahre  405  gefunden  zu  haben ; 
irrig  ist  jedenfalls  seine  Erklärung  des  Namens31).  —  Vor 
demselben  Thore  war  ein  Tempel  der  Venus  Erycina,  der 
wahrscheinlich  von  der  spateren  Mauer  eingeschlossen  wur- 
de «).  Bei  ihm  sollten  einmal,  wegen  Lebcrschwemmung  des 
Circus  die  ludi  Apollinares  gehalten  werden,  wobei  aber  kei- 
nesweges  an  einen  Circus  in  dem  Thale  zwischen  dem  Quirinal 
und  Pincius  zu  denken  ist  33). 


ov  fityas  t /'■>>■  arvj&ev  naxaßaatv  •/..  r.  k.  Dem  nach  ist  die  Stelle  im 
Innern  der  Stadt  rechts  von  dem  Thore  anzunehmen.  Vgl.  Fest.  p. 
333.  Sceleratus  campus.  Serv.  z.  Aeo.  XI,  106. 

.1230)  So  scheint  es  nach  Plotarch:  rtts  b*i  naraßaarje  %  xe 
unt  iratQttrw  mos  noxaxot^txtrat  xb  otxyua  •  tji  irokirje  Svatürr  enrt- 
ti oqovpivrts ,  cuot*  toöiitoov  t<£  lotxy  %iitp.ars  ytvioffeu   xbv  lönor. 
Vgl.  indessen  d.  folg.  Anm. 

Sl)  Dionys.  Hl,  67.  Er  nennt  ein«  Pinaria  ata  die  Erste.  Lir. 
VIII,  15.  (Minocia  Vestaiis)  facto  indieio  viva  sub  terram  ad  portam. 
Collinam  dextra  via  sfrata  defossa  Scelerafo  campo.  credo  ab  in- 
eesto  id  ei  ioeo  nomen  factum'.  Dann  würde  die  ganz  analoge  Porta 
Scelerata ,  die  Castra  Scelerata  und  Auderes  unerklärlich  sein.  Viel- 
mehr ist  es  ein  locus  infaustus.  Daher  erklären  sich  auch  bei  Prop. 
IV,  5,  II.  die  Collinae  herbao. 

32)  0  vid.  Fast.  IV,  871. 

Tempta  frequentari  Collinac  proxima  portae 
Nunc  decet.  a  Siculo  nomina  colle  tenent. 
und  Remed.  am.  549. 

Est  prope  Collinam  templum  venerabile  portam: 
Imposuit  iemplo  nomina  eelsus  Eryx. 
Darauf  bezieht  sich  wahrscheinlich  auch  die  Regel  bei  Vitrnv.  I,  7. 

33)  Liv.  XXX,  38.  ita  abvndavü  Tiberis,  t/t  ludi  Jpollinares, 
Circo  inundato  extra  portam  Collinam  ad  andern  Erycina«  VenerU 
parat i  »int.  Dasa  die  Stelle  nicht  in  jenem  Thale  war,  ersieht  man 
deutlich  ana  dem  Folgenden.  Caetentm  titdorvm  ipso  die,  subito  se- 
renitate  orta,  pompa  duci  coepta  ad  portam  Collinam  revocata  de- 
duetaque  in  Circum  est,  quum  decessisse  inde  aquam  nuntiatum  es- 
set. Weaa  der  Ort  der  Spiele  in  jenem  Thale  hätte  sein  sollen  ,  so 
konnte  der  Eingang  zun  Circus  mit  den  Carceres  und  dem  Havptthore 
aar  auf  der  Seite  von  Piazza  Barbcrina  her  gedacht  werden,  die  Rua- 
dang,  wie  aie  daa  Thal  selbst  giebt;  und  wie  hätte  dann  die  Pomaa 
z«  Porta  Collina  hinausziehen  können!  Vgl.  d.  Ahsehu.  über  die 
Circi. 
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Von  dem  Tempel  des  Serapis,  welchen  die  Notitia 

mit  dem  der  Salus  nennt,  ist  nichts  weiter  bekanut.  Ein  acht 
Fuss  langes  Bruchstück  einer  Inschrift,  welche  der  Dedication 
dieses  Tempels  durch  Elagabal  anzugehören  scheint,  befand 
sich  ehemals  in  der  Kirche  S.  Agata  alla  Subura  Wahr- 
scheinlich  bildete  es  ein  Stück  des  Fussbodens  der  Kirche  und 
ging  bei  <ler  Erneuerung  desselben  verloren.  Woher  es  aber 
genommen  war,  ist  unbekannt. 

In  das  Thal,  welches  den  Quirinal  von  dem  Pincius  trennt, 
setzt  die  übereinstimmende  Annahme  der  Topographen  die 
Horti  Salustiani,  deren  Lage  in  der  sechsten  Region 
auch  eben  so  unbezweifelt  ist,  als  ihre  Ausdehnung  ungewiss. 
Dem  allgemeinen  Urtheile  zufolge  befanden  sie  sich  ausserhalb 
der  servischen  Mauer  und  nahmen  nicht  nur  jenes  Thal  bis  zu 
Porta  Salaria,  sondern  auch  einen  Theil  des  Pincius  ein.  Sie 
waren  von  dem  (teschichtschreibcr  Salustius  angelegt,  als  er 
mit  erpressten  Schätzen  aus  Numidien  zurückgekehrt  war8*). 
Als  zu  ihnen  gehörig  werden  nicht  nur  das  Haus  des  Salu- 
stius, sondern  auch  Thermen,  ein  Förum,  und  ganz 
besonders  ein  Circus  betrachtet.  In  der  Thal  berichten  die 
alten  Topographen,  dass  die  Gegend  noch  in  ihrer  Zeit  Saln- 
stricum  oder  Salus ti um  genannt  worden  sei36);  aber 


1234)  Grat.  LXXXV,  6.  Vgl.  Nibby  i.  Kardia».  II.  [».  M. 

35)  lo  der  »nachten  Resp.  in  C.  Sa!.  7.  beisst  es:  unde  tu, 
qui  modo  ne  paternam  quidem  domttm  redimere  potueris ,  repentt 
t  am  quam  somnio  beatut  hortos  pretiosissimos ,  villam  Tiburti ,  C. 
Caesaris  reliquas  possessionis  paraveris.  Vgl.  Dio  Cass.  XLIII,  9. 
Gärten  Caesars  an  dem  colliniscbcn  Thore  nennt  lul.  Obs.  131.  Tur- 
ris  hortorum  Caesaris  ad  portam  Collinam  de  eoelo  taeta.  Dem- 
nach  scheint  es  fast,   als  habe   Salusts  Anlage   diese   Gärten  mit 

u  n*  r*i  s  s  t  * 

36)  Andr.  Folv.  de  Urb.  ant.  p.  HO.  „Exstant  adhuc  horto- 
rum vestigia  in  profunda  volle,  parum  intra  portam  Salariam  inter 
montem  Quirinalem  et  rollern  Hortulorum ,  ettius  partem  hi  Horti 
cum  cittemi»  aquarum  occupabant,  unde  eollis  nomen  areepit.  locus 
autem  nunc  ab  incolis  dicitur  comrpte  Salustrieum.(<  Lnc.  Faun. 
Ant.  dl  H.  IV,  10.  p.  120.  „Presso  fa  chiesa  di  S.  Snsauna  Tu  il  Foro 
di  Salnstio,  il  qnale  non  hebbe  qniuei  molto  di  Inngi  casa  sua.  della  quäle 
poeai  vesttgi  sene  veggono  lioggi.  ma  ri  e  bene  restato  11  nome,  che  il 
volga  eoalinova  a  chiamare  questo  loogo  Salastrico."  Vgl.  Donat. 
de  urbc  R.  Graev.  th.  III.  p.  521.  „hodie  Salustium  vocatur." 
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wie  weit  diese  Benennung  auszudehnen  sei,  geht  aus  ihren  un- 
bestimmten Angaben  nicht  hervor;  nur  sieht  man,  dass  auch 
die  Hohe,  auf  der  S.  Susanna  liegt,  darunter  zu  begreifen  ist, 
und  hier  namentlich  wird  das  Forum  Salustii  angegeben  ,217). 
Damit  stimmt  ferner  überein,  dass  der  Anonymus  von 
Einsiedln  auf  dem  Wege  nach  Porta  Salaria  (durch  das 
Thal;  hinter  S.  Susanna  Thennac  salustianae  et  phamidem 
nennt,  und  gleich  darauf  von  Porta  Nomentana  nach  dem  Fo- 
rum gehend,  zur  Linken  Thennac  diocletianae ;  zur  Rechten 

Thcrmac  sallustia/tae.  Sca  susanna.  Ueberdiess  wird  das 
Haus  des  Salustius  in  der  Nähi  der  Porta  Salaria  angege- 
ben 38)  und  endlich  soll  nach  Fulvius  und  Faunus  in  dieser  Ge- 
gend eine  Inschrift  gefunden  sein,  in  welcher  ein  Ycnustenipel 
iu  den  salustischeu  Garten  genannt  wird  39). 

Demnach  sollte  mau  glauben,  dass  die  Lage  hinreichend 
beglaubigt  sei ,  und  es  wird  denn  auch  in  Folge  aller  dieser 
Nachrichten  angenommen,  dass  die  Horti  Salustiani  mit  Haus 
und  Circus  ausserhalb  der  servischen  Mauer  und  zwar  von 
Porta  Salaria  und  Collina  nach  dem  Pincius  hin  gelegen  habe, 
also  für  den,  welcher  auf  der  Via  Salaria  zur  Stadt  kam,  zur 
Rechten.    Damit  scheinen  indessen  zwei  viel  gültigere  Zeug- 

1237)  Act.  S.  Susann,  n.  Baron,  ann.  ai.  294.  Dornas  S.  Su- 
sannae  et  Gabinii  patris  erat  coniuneta  domui  Scti  Caii  Papae  in 
sexta  regione,  Atta  Semita  o/im,  nunc  Via  Pia  apud  Vicum  Mamuri 
ante  forum  Salustii,  tive  apud  arcus  portae  Salariae  iuxta  aedes  Sa- 
lustii. Weiterhin  heisst  ei :  Est  apud  gentiles  auetores  mentio  dt 
aedibus  hortisque  Salustii  in  eadem  regione  positis.  Perseverat  hac- 
tenus  nobilis  memoria  S.  Susannae  eodem  iu  loca  etc. 

38)  Procop.  de  bell.  Vnnd.  I,  2.  xne  di  B»l*t  avaxtivai-xn 
Mar  i^ovaiav  *Akäoiy6v  xs  «ai  rrjv  avoaxtar  xfj  tö/.m  idi^avxo  ,  oi  Üi 
ras  re  oixiae  ivi7TQt]om>1  «f  rate  nvlart  ayxtara  ijaav ,  iv  alt^v  xal 

JSakovovtov  y  xov  'Pojuaioti  xo  naXaibv  xitv locooiav  yoayavxoit 
Tj  e  ofj  x  a  n  Xtiaxa  >'.  u  i  n  a  v  x  a  xal  ig  i  /*  t  taxtjxe. 

39)  Grnt.  XXXIX,  4.  M.  AVRELIVS.  PACORVS.  M.  COCCEIVS 
STRATOCLES.  AEDITVI.  VENERIS.  HORTORYM.  SALLVSTIA- 
NORVM.  BASEM.  CVM.  PAV1MENTO.  MARMORATO.  DEANAE.  D. 
1).  Eine  ähnliche  CII,  |.  M.  AVR.  PACORVS.  AEDITVVS.  SANCTAE 
VENERIS.  IN.  SALVST.  HORTIS.  SPEI.  AHAM.  CVM.  PAEMENTO 
SOMNIO.  MONITVS.  SVMTV.  SYO.  D.  D.  Für  die  Lage  des  Tem- 
pels folgt  natürlich  daraus  gar  nichts,  auch  wenn  beider  Steine  Fond- 
ort genau  bekannt  wäre  ;  denn  die  Denkmäler  gelten  ja  anderen  Gott- 
heiten. 
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nisse  schwer  vereinbar  zu  sein.    Erstlich  die  Erzählung  von 
dem  Eindringen  der  Truppen  Vespasians  in  die  Stadl,  bei  Ta- 
cit.  llist.  III,  82.    Triparlito  agmine ,  pars  ut  adstiterat 
Flamin  in  via  :  pars  iuxta  ripam  Tiberis  incessit ;  tertiutn 
agmen  per  Salariam  Collinae  portae  propinquabat.  —  Miles 
Vitellianus  trinis  et  ipse  praesidiis  occurrit.    Proelia  ante 
urbem  multa  et  varia,  sed  Flavianis  consilio  dt/cum  praestan- 
tibus  saepius  prospera.    Ii  tan  tum  conßictati  sunt,  qui  in 
partem  sini stram  urbis  ad  Salustianos  hortos 
per  angusta  et  lubrica  viarum  flexerant.  Su- 
perstaates mneeriis  hortorum  Vitelliani  ad  sei'um  usque  diem 
saxis  pilisque  subeuntes  arcebant ,  donec  ab  equitibus ,  qui 
porta  Collina  irruperant  circumvenirentur.    Wenn  man  die 
aurclianische  Mauer  binwegdenkt,  so  ist  es  offenbar,  dass ,  da 
die  Flaviancr  auf  der  Via  Salaria  gegen  die  Porta  Collina  an- 
rückten, das  ßectere  ad  sinistra  urbis  nur  nach  der  Seite 
der  Porta  Viminalis  hin  gedacht  werden  kann ,  wodurch  wir 
auf  die  Gegend  hinler  den  Diocletiansthermen  hingewiesen 
werden. 

Noch  unbegreiflicher  ist  die  Angabe  derNotitia.  Sie 
nennt  unmittelbar  nach  dem  Tempi  um  Dei  Quirini,  Hortos 
Salustianos»  G entern  Flaviam.  Thermas  Diocletianas .  Hat 
sich  nun  aus  der  obigen  Beweisführung  ergeben,  dass  der  Tem- 
pel des  Quirinus  auf  der  Ostseite  des  Quirinal,  in  der  Gegend 
von  S.  Andrea  gelegen  haben  muss,  so  würde  daraus  folgen, 
dass  die  salustische  Anlage  noch  diesseits  der  Thermen  begon- 
nen habe,  und  dass  die  Thermen  selbst  vielleicht  einen  Theil 
derselben  einnahmen.  Ich  halte  das  nicht  für  unmöglich,  zu- 
mal da  das  sogen.  Forum  Salustii  bei  S.  Susanna  angegeben 
wird,  wobei  man,  freilich  nur  vermutungsweise,  an  einen 
freien,  mit  Hallen  umgebenen  Platz  denken  kann.  Scheinen 
auf  solche  Weise  die  Horti  eine  ausserordentliche  Ausdehnung 
gehabt  zu  haben,  so  muss  man  bedenken,  dass  solche  Anlagen 
durchaus  nicht  darauf  Anspruch  machten,  lediglich  Privatbesitz 
zu  sein;  dass  sie  vielmehr  zum  Theile  öffentlich  waren,  wie 
ja  das  Forum  und  die  Thermen  beweisen,  und  dass  sie  unbe- 
denklich von  Öffentlichen  Strassen  durchschnitten  werden  konn- 


L. 
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len,  so  gut  als  die  aurea  dotnus.  Und  ausserordentlich  weit- 
läufig waren  sie  jedenfalls ,  da  sich  ja  darin  eine  porticus 
milliarensis  befand,  d.  h.  deren  Spatiuni  1000  Passus  be- 
trug ,240).  —  Als  Reste  der  Thermen  betrachtet  Urlichs  die  Rui- 
nen in  Villa  Mandosi,  zwischen  S.  Susanna  und  Porta  Salaria, 
was  nicht  unmöglich  scheint.  Der  Circus  aber  ist  eine  reine 
Erfindung  der  Antiquare,  wie  in  dem  Abschn.  v.  den  Circis 
gezeigt  werden  wird.  —  Die  Horti  Salustiani  wurden  spater- 
bin kaiserliches  Eigenthum ,  ohne  dass  ich  angeben  könnte, 
wie  oder  wann.  Aber  unter  Nero  erscheinen  sie  als  solches 
(Tacit.  Ann.  XIII,  47.)  und  mehrere  Kaiser,  namentlich 
Vespasian  (Di o  C a s s.  LXVI,  10.)  und  Aurelian  (Vopisc. 
Anr.  49.)  pflegten  sie  zu  bewohnen.  Nerva  starb  hier  (Hie- 
ron, p.  445  Rone).    Vgl.  auch  Ulp.  Dig.  XXX,  1,  39. 

Zwischen  ihnen  und  den  Dioclelianslhermen  nennt  die 
Notitia  Hentern  Flariam ,  worunter  man  das  von  Domitian 
prächtig  erbauete  Grabmal  der  Flavier  zu  verstehen  hat.  Es 
wird  gewöhnlich  Tempi  um  Gentis  Flaviae  genannt,  weil 
es  als Janum,  i;qojov,  errichtet  und  geweiht  war41);  aber  es 
war  nichtsdestoweniger  ein  aepulcrum,  und  gewiss  wissen 
wir,  dass  die  Asche  der  Iulia  Titi  hier  beigesetzt  war,  und 
dass  Domitians  Asche  heimlich  mit  der  ihrigen  vermischt  wur- 
de42). Aber  wahrscheinlich  war  es  auch  die  Ruheställe  Vespa- 
sians.    Domitian  hatte  dieses  Monumenlum  an  der  Stelle  des 


12  40)  Vopisc.  Aurel.  49.  Milliarensem  denique  porticum  in 
hortis  Sallustii  omavil ,  in  qua  quotidic  et  equos  et  se  fatigabat. 
Man  wird  sie  natürlich  nicht  in  einer  geraden  Linie  zu  denken,  haben. 
Vgl.  auch  Inc.  auet.  Paneg.  Const.  14. 

41)  S.  meine  Schrift  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  60. 

42)  Sueton.  Dom.  17.  Codaver  eins  populari  sandapila  per 
vesptllones  exportatum  Phyllis  nutrix  in  suburbano  suo  Laiina  via 
funeravit:  sedreliquias  tetnplo  Flaviae  gentis  clam  in- 
tulit  eineribusqueluliae  Tili  filiae,  quam  et  ipso  edu- 
caverat,  comm  iscui  t.  Uoter  den  häufigen  Erwähnungen  weiset  am 
deutlichsten  auf  diese  Bestimmung  hin  Mar  f.  V,  6i,  5. 

Tarn  vicina  tu  beut  uos  vivere  Mausolea, 
Cum  doceant  ipsos  posse  perire  deos. 
und  die  Anspielung  auf  den  Jibs  rayos  auf  Kreta,  IX,  3t,  7. 

Gnotia  vos,  inquit  (Iup.),  nobis  monumenta  dedJstis . 
Cernite  quam  plus  sit  Caesaris  esse  patrem. 
Vgl.  IX,  1,  8.  3,  \%.  Stat.  Silv.  IV,  3,  18. 
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Hauses  erbaut,  in  dem  er  geboren  war  ,,ad  Malum  Punicum", 
ein  Name,  der  nicht  weiter  erwähnt  wird  12*3). 

Der  Quirinal  gehört  unter  die  wenigen  Thcile  der  Stadt, 
wo  noch  ,  gegen  das  Ende  des  dritten  und  im  vierten  Jahrhun- 
derte kolossale  kaiserliche  Anlagen  gemacht  wurden.    Es  sind 
die  schon  oft  genannten  Thermen  Diocletians  und  Con- 
sta ntins,  Letztere  an  der  Stelle  des  Palazzo  Rospigliosi. 
Ueber  beide  s.  den  von  den  Thermen  handelnden  Abschnitt.  — 
Ausserdem  nehmen  alle  Topographen,  von  Andreas  Fulvius 
bis  auf  Urlichs  mit  völliger  Sicherheit  an,  dass  auch  der  von 
Aurelian  crbauete  prächtige  Tempel  desSoI  auf  dem  Qui- 
rinal gelegen  habe,  und  einmüthig  weiset  man  ihm  die  ehedem 
sehr  bedeutenden  Reste  im  Giardino  Colonna  zu ,  die  wegen 
eines  thurmartig  ragenden  Tlieils  im  Mittelalter  Torremesa, 
nachher  mit  unsinnigem  Namen  Frontispizio  di  Nerone 
(auch  Turris  Maecenatiana)  genannt  wurden44).  JFragt  man 
nun,  was  zu  dieser  Annahme  berechtige,  so  wird  man  verge- 
bens nach  einem  Beweise  sich  umsehen ;  vielmehr  scheint  eine 
grundlos  —  ich  kann  nicht  sagen,  von  wem  zuerst  —  gefasstc 
Meinung  von  allen  Nachfolgenden  ohne  weitere  Prüfung  nach- 
gesprochen worden  zu  sein.  Zwar  giebt  Nardini  (II.  p.  112.) 
und  nach  ihm  Venuti  und  Canina  an,  Vopiscus  sage  im 
Leben  Aurelians,  er  habe  den  Sonnentempel  auf  dem  Quirinale 
erbaut;  allein  diess  ist  falsch.    So  oft  er  auch  des  Tempels 
gedenkt,  nennt  er  doch  nie  diesen  Berg45);  vielmehr  wird 
sich  ans  ihm  selbst  nachweisen  lassen,  dass  der  Tempel  wahr- 
scheinlich in  einer  ganz  anderen  Gegend  war.    Er  erzählt 
cap.  1.,  wie  er  zur  Lebensbeschreibung  Aurelians  veranlasst 
worden  sei :  Hilaribus,  quibus  omnia  festa  et  fieri  debere  sei- 


1243)  Surton.  Dom.  1.  Domitianus  natut  est  —  regione  Cr  bis 
srxta  ad  Malum  Punicum  ,  domo ,  quam  postea  in  templum  gentis 
Flavia«  convertit.  vgl.  5.  15. 

44)  Abbildungen  bei  Da  P*r»e,  restig/,  t.  31.  G&mocoi, 
Ami.  di  R.  p.  121.  PtlLadio,  jirckitett.  1.  IV.  p.  4t  ff. 

45)  S.  Aurel,  c.  10.  25.  28.  35.  39.48.  Tic.  9.  Vgl.  Aurel. 
Viet.  Gaes.  35.  Batrop.  IX,  25.  Zosfm.  f,  61.  Hieron.  t.  I. 
p.  481.  Cassiod.  thron,  t.  If.  p.  214.  Catal.  frap.  Vicnn. 
p.  246  Rone. 


Digitized  by  Google 


  588   

• 

mus  et  dici,  impletis  solenn  ibus  vehiculo  suo  me  et  iudiciali 
carpento  praefectus  urbis  —  Iunius  Tiberianus  accepit.  Ibi 

quum  animus  a  causis  atque  a  negotiis'publicis  solutus  ac  U- 
ber  vacaret,  sermonern  multum  a  Palatio  usquc  ad  h  Ot- 
tos Valerianos  insti/uit,et  in  ipso  praecipue  de  vita  prin- 
cipum.  Quumque  ad  templum  Solis  venisscmus  ab 
Aureliano  principe  consecratum ,  quod  ipse  nonni- 
hilnm  ex  eius  origine  sanguinem  duceret,  quaesivit  etc.  Wir 
wissen  nicht,  wo  die  Horti  f'a/eriani ,  wenn  überhaupt  der 
Name  richtig  ist  1246),  gewesen  sein  mögen;  aber  so  viel  leuch- 
tet ein,  dass  der  Weg  zu  ihnen  nicht  über  den  Quirinal  bei 
dem  Frontispicium  Neronis  vorbeigegangen  sein  kann,  und  ehcn 
so  klar  ist  es,  dass  der  Sonnentempcl  Aurelians  nicht  in  sol- 
cher Nahe  des  Palatin  war;  dass  vielmehr  Vopiscus  von  einer 
längeren  Fahrt  spricht,  während  welcher  sich  diese  Unterhal- 
tung entsponnen  hatte.  Da  es  nun  durchaus  unwahr  ist,  dass 
Vopiscus  den  Tempel  auf  dem  Quirinal  angebe,  noch  sich  ir- 
geud  eine  andere  Andeutung  dafür  findet,  so  frage  ich,  mit 
welchem  Rechte  man  die  Reste  in  Giardino  Colonna  dafür  er- 
klärt, die  über  ihre  Bedeutung  selbst  keine  weitere  Auskunft 
geben,  als  dass  hier  einst  ein  grosses  Gebäude  stand?  Dagegen 
giebt  das  Verzeichnis*  dcrNotitia  den  Sonnenlempel  in  der 
siebenten  Region  an,  die  ja  doch  gewiss  nicht  auf  die  Höhe 
des  Quirinal  reichte.  Sie  nennt  unter  lauter  unverständlichen 
Namen  Campum  Agrippae.  Templum  Solis  et  Castro.  Wo 
der  Campus  Agrippae  anzunehmen  sei,  ist  ebenfalls  eine  nicht 
leicht  zu  beantwortende  Frage  (s.  d.  folg.  Abschn.);  aber  so 
viel  ist  ausgemacht,  dass  auf  dem  Quirinal  kein  Platz  dafür  ist. 


124t>)  Aus  dem  Cod.  Pal.  giebt  Snlinasius  die  Variante  f'arianos. 
Sie  Hürden  eben  so  unbestimmbar  sein.  Zwar  werden  gewöhnlich 
Gärten  dieses  Namens  bei  der  Spes  Vetus  angenommen,  nach  Lam- 
prid.  Heling.  13.  ipse  secessit  ad  horlos  Spei  Veleris.  und  14. 
lüde  ilum  est  in  hortos ,  ubi  l'arius  invenifur  rertamen  aurigandi 
parotis.  Allein  wenn  diese  Gärten  /  ariuni  geheissen  hatten,  so  würde 
sie  Lampridius  nicht  hortos  Spei  ß'eteris  nennen.  In  Bezug  auf  den 
Sonnentempel  aber  itt  es  ganz  unmöglich,  an  die  Gegend  der  Spes 
Vetus  zu  denken.  Die  Vermutbung  liegt  nicht  Fern,  dass  die  I/orti 
Luculliani  gemeint  sein  können,  da  diese  unter  Claudius  dem  Valerius 
Asiaticus  gehörten  und  durch  ihn  bedeutend  verschönert  wurden.  S. 
Anm.  1219. 
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Gleichwohl  lag  der  Sonnentempel  und  diese  sonst  unbekannten 

wahrscheinlich  aber  zum  Tempel  gehörigen  Castra  eben  im 
Campus  Agrippac.  Das  erfahren  wir  —  und  es  ist  diess  aber- 
mals ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Angaben  der  Notitia  — 
aus  dem  in  vieler  Hinsicht  höchst  schätzbaren  (latalogus 
[ mp eratornm  Vienn.  Dort  heisst  es  t.  II.  p.  24G  Rone, 
///c  mtiro  itrbem  cin.rit :  Templttm  solis  rt  cnstra  in  camp» 
dgrrppae  dedieacit :  Geniwn  popu/i  Hnmoni  aurewn  in  ro- 
stra  posuit.  Dadurch  scheint  jener  Wahn  gänzlich  beseitigt 
und  es  wird  für  den  Campus  und  den  Tempel  eine  Slcllc  in  der 
lansr  ausgedehnten  siebenten  Region  zu  suchen  sein.  —  Cehri- 
gens  gab  es  allerdings  auf  dem  Quirinal  ein  altes  Heiligthum 
des  So!.  Fast.  Ca  p  ran.  VI  Id.  Aug.  SOL.  [NDlGITfS.  IN 
COIXE.  QVIRIYU.E.  SÄCRIFIC1VM.  PVBLICVII.  Vgl,  d.  Ami- 
lern.;  allein  das  bezieht  sich  jedenfalls  auf  das  Pul  vi  na  r 
Solis  neben  dem  Tempel  des  Quirinus,  wo  Papirius  das  So- 
larium aufgestellt  hatte.  Quint.  I.  0.  I,  7.  Interim  G  quo- 
quv  (adiecta),  ut  in  pulvinari  Solis ,  qui  colititr  iu.rta  aedem 
Quirhiif  VESPERVG,  quod  vesperuginem  tteeipimus.  —  Dage- 
gen hat  allerdings  Elagabal  auf  dem  Quirinal  gebaut ;  nicht  nur 
wahrscheinlich  den  erwähnten  Serapistempel ,  sondern  auch 
ein  S e n  ac  u  1  u m  mulicrum,  wie  es  schon  früher  daselbst 
einen  solchen  Ort  zu  Versammlangen  der  römischen  Matronen 
gegeben  zu  haben  scheint  124 7).  —    Als  sechste  Region  hiess 


1247)  Lamprid.  Heliog.  4.  Fecit  et  in  rolle  Quirinali  sena- 
eulum,  id  est  mulierum  senatum,  in  quo  ante  fuerat  conventus  ma- 
tronarum  solennibus  duntaxat  diebus,  et  si  unquain  aliqua  matrona 
eonsularis  coniugii  omamentis  esset  donata.  Schoo  sehr  Früh  fioüen 
wir  Versammlungen  der  röoiischeo  Matrooen  zur  Rerathung  über  ge- 
meinschaftliche Angelegenheiten ;  z.  B.  als  das  Gold  zu  dem  Welhge- 
scheoke  für  deo  delphischen  Apollo  fehlte.  Liv.  V,  23.  cutis*  cum 
eopia  non  esset,  malronae ,  eoetibus  ad  eam  rem  consultandam  ha- 
bitis  et  communi  decreto  pollicilae  tribunis  militum  aurum  et  omnia 
ornamenta  sua  in  aerarium  detulerunt.  Ferner  als  der  Blitz  in  dru 
Tempel  der  luno  Regina  geschlagen  hatte  und  die  Haruspices  erklär- 
ten, prodigium  id  ad  matronas  pertinere.  L  i  v.  XXVII,  37.  aedilium 
eurulium  edieto  in  Capitolium  convocatae ,  quibus  in  urbe  Romana 
intraque  deeimum  lapidem  ab  urbe  domieilia  essen  t ,  ipsae  inter  se 
quinqne  et  viginti  delegerunt,  ad  quas  ex  dotibus  stipem  conferrent. 
Nach  Elagabal  scheint  das  Senaeulum  eingegangen  zu  seio,  vielleicht 
in  Folge  seiner  thörigen  Bestimmungen;  denn  Vopiic.  Aurel.  49. 


der  Quirinal  Alta  Semita;  wahrscheinlich  Name  der 
Strasse,  welche  noch  jetzt  von  Piazza  dr  Monte  Cavailo  in 
gerader  Linie  bis  zu  dem  Thore  führt,  Strada  di  Porta  Pia. 

Der  Collis  hortorum  oder  Pincius. 

Die  bisher  genannten  Hügel  machen  das  eigentliche  Rom 
aus  und  man  hat  deren  in  keiner  Zeit  mehr  als  sieben  gezählt ; 
vielmehr  heisst  die  Stadt  auch  in  ihrer  grössten  Ausdehnuug 
immer  urbs  septtcollis.  Gleichwohl  schliesst  die  aurelianische 
Mauer  noch  einen  achten  sehr  ansehnlichen  Hügel  ein,  der  in 
alter  Zeit  Collis  hortorum,  in  der  spätesten  Kaiserzeit 
Möns  Pincius  hiess,  wie  er  denn  noch  jetzt  Monte  Pio- 
c  i  o  genannt  wird.  Ausserhalb  des  alten  Pomoerium  nicht 
nur,  sondern  überhaupt  der  servischen  Ringmauer  gelegen 
wurde  er  besonders  zu  Gärten,  wohl  im  eigentlichen  Sinne  zu 
Gartenbau  benutzt ;  aber  als  gegen  das  Ende  der  Republik  un- 
ermessliche  Schätze  und  verschwenderische  Prachtliebe  zu 
grossen  Luxusbauten  führten,  da  war  es  sehr  natürlich»  dass 
auch  auf  dem  Collis  hortorum,  mit  seiuer  herrlichen  Aussicht 
und  seiner  gesunden  Luft,  grosse  prächtige  Anlagen  entstan- 
den, zumal  da  gerade  hier  noch  keine  städtischen  Gebäude  hin- 
derlich waren.  —  Der  Hügel  dehnt  sich  von  Porta  Salaria 
westlich  bis  Porta  Flaminia  aus.  Seine  Grenzen  machen  süd- 
lich das  Thal,  das  ihn  vom  Quirinal  trennt;  westlich  die 
Ebene  des  Marsfeldes.  Jetzt  kann  man  zur  Bestimmung  der- 
selben nennen:  Via  di  S.  Basilio,  Piazza  Barberina,  Via  di 
due  macelli,  Piazza  di  Spagna  und  Via  del  Babuino.  Seine 
Höhe  ist  beträchtlicher  als  die  der  übrigen  Hügel  des  linken 
Ufers,  mit  Ausnahme  des  Walls  in  Villa  Negroni  1248). 

Die  erste  und  bei  weitem  die  berühmteste  jener  Anlagen 


sagt:  Senatum  iwe  tenaeulum  matronis  reddi voluerat f  ita  ut  pri- 
mae Wie,  quae  sacerdotia  tenatu  auetore  meruisgent. 

124H)  Der  Boden  des  Casioo  in  VilU  Lndovisi  wird  als  höchster 
Punkt  204  F.  hoch  angegeben;  Villa  Media  165  (in  der  Begehr,  d. 
St.  ß.  I.  S.  37.  werden  nach  Shokbnrg  185,  9.  angegeben;  aber  in 
den  Philos.  Trangaet.  1777.  II.  n.  592.  steht  165.);  Kirche  S.  Trinita 
de»  noi.n  150  F. 
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waren  die  Ilorti  Luculliani.    Ihre  Lage  auf  dem  Pincius 
ist  dadurch  gewiss,  dass  unter  ihnen  die  nach  dem  Marsfelde 
geführten  Bogen  der  Aqua  Virgo  begannen.    Front,  de 
aqua  ed.  22.  Arcus  Firginis  initium  habent  sub  hortis  Lu- 
rullianis  l2*9).  Diese  Bogen  aber  nahmen  erweislich  ihren  An- 
fang über  der  Via  di  Capo  le  Gase,  s.  d.  Abschn.  von  den 
Wasserleitungen.   Die  Geschichte  der  Gärten  ist  bis  auf  Clau- 
dius Regierung  unbekannt;  damals  aber  gehörten  sin  «lern  Va- 
lerius Asialicus ,  und  waren  der  hauptsächliche  Grund,  wes- 
halb die  narh  ihrem  Besitze  strebende  Messalina  ihm  den  Un- 
tergang bereitete.    Hier  feierte  sie  ihre  verbrecherische  Ver- 
mählung mit  Silius  (luven.  X,  334.)  und  hier  wurde  sie  auf 
Claudius  Befehl  getödtet.    Die  Gärten  verblieben  wahrschein- 
lich ihrer  Tochter  Octavia  50),  und  fielen  nach  deren  Tode  ih- 
rem Gemahl  Nero  zu,  und  seitdem  waren  sie  wohl  kaiserliches 
Eigenthum,  als  welches  sie  bestimmt  Plutarch  nennt,  der  sie 
zu  den  prächtigsten  Anlagen  rechnet51).    Die  Familie  der 
Domitier,  zu  welcher  Nero  gehörte,  hatte  vielleicht  schon 
früher  Besitzungen  auf  dem  Pincius ;  wenigstens  war  daselbst 


1249)  Statt  dieser  unzweifelhaften  Lesart  bat  Dederich  in  der 
neuen  Ausgabe  des  Fronlin  nach  den  Handschriften,  welche  Lucitianis 
oder  Lucillianis  geben ,  das  Erstere  aufgenommen  mit  Berufung  auf 
Tacit.  Ann.  XI,  3*2.  Igitur  Messalina  Lucullianos  in  horlos,  Silius 
dissimulando  metu  ad  munia  fori  digredittnlur.,  wo  allerdings  Luoi- 
lianos  auch  handschriftliche  Lesart  ist.  Allein  dass  über  die  Richtig- 
keit des  Namens  Lucullianos  gar  kein  Zweifel  Statt  finden  kann,  lehrt  * 
die  Yergleicbnng  anderer  Stellen.  Bei  Tacit.  c.  37.  Interim  Messa- 
lina Lucullianis  in  hortis  prolatare  vitam  etc.  schwankt  die  Lesart; 
dagegen  sagt  Im  nn.  Aotioch.  E  x  ce  rp  t.  V  a  I  e  s.  p.  809.  jeden- 
falls nach  Dio  Cassius ,  dessen  Text  auch  darnach  ergänzt  worden 
ist :  rotf  frfp  ßaoiXiitov  i£wo&e7oa ,  irtol  di  rois  * Aoiaxmov  nfaovi 
nXavutfiivtj.  Diese  Ilorti  Asiatici  sind  aber  eben  die  Luculliani. 
Tacit.  e.  1 .  Nam  Va  lerium  Asialicumt  bis  consulem ,  fuisse 
quondam  adulterurn  eins  (Poppaeae)  credidit:  pariterque  hortis  in- 
hians,  quo»  a  Lucullo  coeptos  insigni  magni/Scentia  extollebat, 
Suiliuut  accusandis  utrisque  immiltit. 

50)  Mar  di  ni,  Rom.  ant.  III.  p.  139.  berichtet,  dass  an  der 
Via  Feiice,  wo  die  Via  di  Porta  Plneiana  abgebt,  ein  Stück  Fries  ge- 
funden worden  sei,  worauf  in  grossen  Buchstaben  der  Name  OCTA- 
VIAI  stand.  Es  stimmt  das  sehr  wohl  mit  der  Lage  der  Gärten 
überein. 

51)  Luculi.  39.  "Onov  ual  viv ,  iniSootv  rontvrrjy  r^e  rovqrqe 
tyoioTji  oi  AovMOvXXuivol  itijnot  xviv  ßaaiXmwv  «V  roU  nofoTtlsoTaroti 
aoUrpovrrcu. 
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ihr  Grabmal,  wo  auch  Nero's  Asche  beigesetzt  wurde  >2«). 
Der  Tradition  nach  soll  es  über  der  Kirche  S.  Maria  del  po- 
polo  (neben  Porta  del  popolo)  gewesen  sein.  —  Ob  hingegen 
hier  auch  die  Gärten  des  Pompeius  gewesen  seien,  wird  in» 
folgenden  Abschnitte  erörtert  werden. 

Woher  der  Berg  den  Namen  Pin  eins  erhalten  habe,  ist 
ganz  ungewiss.  Die  gewöhnliche  Meinnng,  dass  die  Familie 
der  Pincier  daselbst  einen  grossen  Palast  gehabt  habe,  ruhet 
auf  höchst  unsicherer  Grundlage.  Zwar  scheint  in  einer  In- 
schrift bei  Grut.  CCCLII,  5.  eine  Gens  Pincia  genannt  zu 
werden,  und  die  Existenz  eines  ansehnlichen  Palastes  im  Gar- 
ten von  S.  Trinita  de'  Mouti  ist  durch  die  noch  in  Bufalinrs 
Zeit  vorhandenen  Trümmer  und  mehrfache  Erwähnungen  aus- 
ser Zweifel;  aber  dass  diess  das  Haus  der  Pincier  gewesen 
sei,  dafür  giebt  es,  so  viel  mir  bekannt  ist,  durchaus  kein  ge- 
nügendes Zeugniss.  Denn  wenn  Theoderich  bei  Cassiod. 
Var.  III,  10.  schreibt:  praesenti  admonilione  declaramus, 
ut  marmora,  quae  de  domo  Pineiana  constat  esse  deposita  ad 
Raoennatem  urbem  per  Catabolenscs  vestra  ordinalione  diri- 
gantur.j  so  nöthigt  gar  nichts  eine  domus  Pinciorum  anzuneh- 
men, sondern  es  kann  sehr  wohl  ein  kaiserlicher  Palast  auf 

- 

dem  Pincius  gemeint  sein.  Und  diess  wird  besonders  wahr- 
scheinlich durch  eine  Stelle  bei  Anastasius.  Er  sagt 
Vit.  Silver.  p.  104  Blanch.  abiit  Vilisarins  Patricius  in 
pa la dum  Pincianum,  aber  weiterhin  p.  106.  Tunc  fecit 
brat  um  Silvcrium  Papam  venire  ad  se  in  palatium  (in) 
Pin  eis.,  vcrgl.  Hadr.  p.  253.  Ben  ed.  III.  p.  401., 
wodurch  die  Benennung  Palatium  Pincianum  hinreichend  er- 
klärt ist.  Eben  so  ist  es  mit  dem  Beinamen  der  jetzt  ver- 
schwundenen, aber  noch  von  Bufalini  neben  jenen  Trümmern 
verzeichneten  kleinen  Iürche  S.  Felicis  in  Pincis.  Wer 
den  Namen  des  Berges  von  dieser  Kirche  ableiten  will ,  der 
überspringt  die  Frage,  woher  deren  Beiname  komme?  Die  na- 

1252)  Sueton.  I\'er.  50.  Reliquias  Eetope  et  Alexandra  nutrices 
cum  Acte  coneubina  gentili  Dornt  Horum  monumento  condiderunt ; 
quod  prospicilur  e  Campo  Martio  impositum  colli  hortorum.  In  eo 
monumento  »olium  porphyretici  mannoris  miperstante  Lunenti  ara 
eircumtepium  e*t  lapide  Thasio. 
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türlichste  Antwort  ist,  dass  sie  ihn  vom  Berge  selbst  hatte, 
auf  dem  sie  stand.  Wenn  also  nicht  andere  mir  unbe- 
kannte Beweise  für  eine  domus  Pinciorum  vorhanden  sind, 
so  wird  es  besser  sein,  zu  gestehen,  dass  wir  den  Ur- 
sprung des  Namens  nicht  kennen.  Wie  sich  übrigens  aus 
Anastasius  ergiebt  und  schon  S.  198.  bemerkt  worden  ist, 
bewohnte  Beiisar  diesen  Palast  während  seiner  Vertheidigung 
Roms 

Unweit  der  Kirche  S.  Felicis,  nach  der  Stadtmauer  hin, 
giebt  Bufalini's  Plan  ein  grosses  antikes  Rundgebäude  an,  un- 
ter dem  Namen  Templum  Solis,  und  einen  solchen  Tempel  nen- 
nen auch  Marli ani  und  Lucio  Fauno  **)  ohne,  wie  es 
scheint,  dieselbe  Ruine  damit  zu  bezeichnen.  Worauf  sich 
diese  Angabe  gründen  möge,  ist  mir  ganz  unbekannt. 

Die  Ebene  {jegen  den  Fluss. 
Via  lata.  Circus  Flaminius.  Campus  Martius. 

So  spärlich  sich  auch  verhältnissmässig  in  den  bisher  zur 
Erörterung  gekommenen ,  bei  weitem  den  grössten  Theil  des 
alten  Rom  ausmachenden  Bezirken  deutlich  erkennbare  Reste 
antiker  Gebäude  darbieten,  welche  als  sichere  Anhaitcpunkte 
für  die  Forschung  dienen  können,  so  wird  doch  die  Untersu- 
chung bedeutend  dadurch  erleichtert,  dass  diese  Gegenden  sich 
jetzt  und  seit  vielen  Jahrhunderten  fast  gänzlich  frei  von  neue- 
rem städtischem  Anbaue  darstellen,  so  dass  leichter  ein  Ueber- 
blick  des  Terrains  zu  gewinnen  ist.  Anders  verhält  es  sich 
mit  dem  noch  übrigen  Theile  der  Stadt,  der  seit  langen  Zeiten 
von  einer  gewaltigen  Häusermasse  bedeckt  ist,  welche  den 


1253)  Es  ist  das  von  Procop.  Goth.  II,  8  und  9.  erwähnte  na- 

54)  Letzterer  sagt  Antich.  di  R.  IV,  II.  p.  122.  „Sopra  qnesto 
colle  fu  il  tempio  del  Sole ,  che  vogliooo  che  fasse  la ,  dove  si  vede 
hogsci  oe  la  eima  del  colle  presso  la  muraglia  uaa  gran  fabrica  aatiea 
a  guisa  d'  un  mezzo  cerchio,  che  e  gia  per  andare  in  roviaa." 
Bafalini  giebt  ein  völlig  zirkelraades  Gebäude  an;  indessen  hat  er 
leider  sehr  häufig  die  Ruinen  ergänzt. 

38 


Digitized  by  Google 


  594 

alten  Boden  ganz  unkenntlich  macht.  Zwar  giebt  es  gerade 
hier  mehrere  theils  unzweifelhafte,  theils  mit  ziemlicher  Si- 
cherheit bestimmbare  Punkte,  als  das  Mausoleum  Augusti,  den 
in  Piazza  Navona  seiner  Form  nach  erhaltenen  Circus,  das 
Pantheon  und  die  Minerva,  das  Theatrum  Pompcii,  den  Circus 
Flamiuius,  die  Porticus  Octaviae  und  das  Theatrum  Marcelh  ; 
aber  das  Gewirr  der  zahllos  und  planlos  sich  durch  einander 
schlingenden  Strassen  und  Gässchen  macht  trotz  derselben  die 
Oricntirun-  äusserst  schwierig.  Dazu  kömmt,  dass  in  der  Re- 
gel die  alten  Schriftsteller,  wo  sie  von  Gebäuden  dieser  Ge- 
gend sprechen,  sie  nur  ganz  allgemein  in  Campo  Morlio  oder 
in  Circo  Flammio  angeben,  was  bei  der  bedeutenden  Ausdeh- 
nung dieser  Ebene  so  gut  als  keine  Bezeichnung  ist.  Es  lässl 
sich  erwarten,  dass  in  mittelalterlichen  Schriften  und  Urkun- 
den öfter  Bezug  auf  antike  Gebäude  genommen  werden  mag; 
allein  solche  Quellen  sind  mir  für  jetzt  nicht  zugänglich  ge- 
wesen, und  aus  Anastasius  ist  gerade  für  diesen  Stadtthcil  fast 
gar  kein  Gewinn  zu  ziehen.  Es  kömmt  also  hier  besonders 
darauf  an,  die  alten  Nachrichten,  so  weit  sie  Andeutungen 
enthalten/ sorgfältig  zu  benutzen  und  durch  Vergleichung  und 
Combination  so  viel  als  möglich  zu  ermitteln. 

Das  hier  zur  Erörterung  kommende  Gebiet  dehnt  sich  von 
den  Abhängen  des  Capitolinus,  Quirinal  und  Pincius  als  ge- 
räumige Ebene  bis  zum  Flusse  hin  aus.  Schmal  zwischen  dem 
Pincius  und  dem  Tibcris  erreicht  es  südlicher  durch  die  Krüm- 
mung des  Flusses  eine  ansehnliche  Breite,  bis  es  unter  dem 
Capitole,  wo  der  Strom  diesem  Hügel  wiederum  nahe  tritt, 
abgeschlossen  wird.  Man  kann  es  im  Allgemeinen  als  die 
Ebene  des  Marsfeldes  bezeichnen,  obgleich  im  strengeren 
Sinne  nicht  dem  ganzen  Räume  dieser  Name  zukömmt ,  man 
vielmehr  drei  Bezirke  zu  unterscheiden  hat,  deren  Abgrenzung 
indessen  nur  zufällig  ist,  oder  auf  politischer  Einthcilung  be- 
ruht. Die  ganze  Ebene  wird  durch  eine  von  der  Gegend  des 
Capitolinus  aus  nach  Porta  Flaminia  laufende  gerade  Strasse, 
die  heutige  Via  del  Corso,  in  zwei  sehr  ungleiche  Thcile  ab- 
gethcilt :  die  zur  Rechten  dieser  Strasse  den  Hügeln  zunächst 
liegende  Fläche  bildet  mit  einem  Theile  des  Pincius  die  sic- 
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bente  Region  lt5*),  Via  lata,  so  genannt  eben  von  der  sie 

begrenzenden  Strasse,  welche  erweislich  ihrem  südlicheuTheile 
nach  diesen  Namen  führte  *6),  in  ihrem  Fortgange  aber  Fla- 
minia  genannt  wurde.    Diese  Region  gehört  zu  den  unbe- 
kanntesten, vielleicht  auch  zu  den  unbedeutenderen  und  die 
einzige  Frage  von  Wichtigkeit  ist  die  schon  oben  berührte, 
was  man  von  dem  Campus  Agrippae  zu  halten  habe,  den 
die  Notitia  mit  dem  aurelianischcn  Sonncutcmpel  hier  verzeich- 
net.   Man  hat  ohne  Rücksicht  auf  diese  Angabe  gemeiniglich 
angenommen,  dass  der  ganze  Raum,  wo  Agrippa  seine  grossen 
Anlagen  der  Thermen  mit  dem  Pantheon  und  der  Porticus 
Neptuni  machte,  unter  diesem  Namen  zu  verstehen  sei.  Nar- 
dini,  der  seiner  Anordnung  nach  Regionen  zufolge  nothwen- 
dig  auf  den  Widerspruch  stossen  musstc,  hat  schon  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  alle  jene  Gebäude  in  der  neunten 
Region  lagen,  und  dabei  geäussert,  es  möchten  wohl  einige 
der  vielen  Anlagen  Agrippa's  sich  auf  die  siebente  erstreckt 
haben  und  der  Name  daher  rühren,  ohne  sich  bestimmter 
darüber  zu  erklären.    Es  lässt  sich  aber  mit  aller  in  solchen 
Dingen  möglichen  Klarheit  nachweisen,  nicht  nur  dass  diess 


1255)  So  wird  man  wenigstens  für  die  spätere  Zeit  anzunehmen 
haben;  wie  weit  die  augustischc  Region  gereicht  haben  möge,  muss 
unentschieden  bleiben;  indesseu  umfasste  auch  sein  Pomoeritun  schon 
einen  Theil  des  Pincius.  S.  S.  103. 

56)  Es  ergiebt  sich  mit  Gewissheit  aus  der  Bezeichnung  der  an 
der  Strada  del  Corso  gelegenen  alten  Kirchen  S.  Maria  (neben  Pal. 
Doria)  und  S.  Marcello  (ihr  gegenüber) :  sie  werden  in  via  lata  ge- 
nannt, z.  B.  Ana  st.  Greg.  IV.  p.  339  Blanch.  in  Diaconia  beatae 
Marino  in  via  Lata.  II  a  d  r.  p.  266.  titulum  saneti  Marcel  Ii  in  via 
Lata.  Nun  wird  zwar  auch  die  Basilica  d.  SS.  Apostoli  in  Via  lata 
genannt:  ebend.  p.  254.  258. ;  allein  das  scheint  allgemeinere  Benen- 
nung zu  sein  und  dass  jene  Kirchen  ganz  eigentlich  an  der  Via  lata 
lagen,  ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  von  Ueberschwemmungen. 
Aoast.  Bened.  III.  p.  401.  (Tibcris)  exinde  expandit  se  super  pla- 
team,  quae  vocatur  t  in  Lata  et  ingressus  est  in  basilicam  sanetae 
Dei  Genitricis  Mariae.  p.  408.  wird  noch  hinzugesetzt:  quae  ibidem 
est.  Vgl.  Gregor.  II.  p.  165.  II  a  d  r.  p.  271.  Die  Kirche  S.Maria 
steht  in  der  Linie  des  Corso;  S.  Marcello  tritt  um  ein  Bedeutendes 
zurück,  so  dass  zwischen  ihr  und  Pal.  Simonetti  ein  freier  Platz  ist. 
Vielleicht  war  das  die  Breite  der  alten  Strasse,  zumal  da  vor  Palazzo 
Sciarra  dasselbe  eintritt.  Uebrigens  hat  die  Strasse  den  Namen  erst 
spät  abgelegt;  denn  noch  Luc.  Fauno  sagt,  Ant.  di  R.  p.  130. 
,,come  anco  infino  ad  boggi  ritiene  il  suo  nome  antico." 
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so  war,  sondern  auch  was  für  Anlagen  hier  zu  suchen  sind. 
Die  Hauptstelle  über  den  Campus  Agrippac  ist  bei  Dio  Cass. 

LV,  8.  to  re  nedtov  to  's/yginTietov  nXijv  rij^  avodg, 
xut  to  deiQißtTiüQtov  aVTog  6  Avyovaxog  tdtjitooUvoe. 
nämlich  nach  Agrippa's  Tode.  Fragen  wir,  was  das  für  eine 
ojod  sei,  welche  er  ausnimmt,  s<>  giebt  er  uns  gleich  darauf, 
nachdem  er  erklär!  hat,  was  das  Diribilorium  gewesen,  darüber 
Auskunft  :  7/  dh  iv  tw  nedim  oroa,  i;v  rt  lluika  rt  ude'/.(fi) 
avrov  ('//yo/fiTi«) ,  rj  xat  rovg  ÜQOfiovg  d ia*oa f*rt- 
oaoa,  inoiet,  ovdiiita  i&siQyaoro.  Diese  Porlicus  Polae 
wird  unter  diesem  Namen  nirgends  weiter  genannt  ;  aber  es 
kann  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  es  die  öfter  erwähnte  Por- 
licus Europae  war,  wie  sie  von  einem  Iupiters  Liebe  zur 
Europa  darstellenden  Gemälde  hiess.  Denn  Dio  nennt  in  Ver- 
bindung mit  ihr  ÖQOjuovg  und  eben  diese  Porlicus  wird  als 
ein  Ort  genannt,  wo  Laufübungen  Statt  fanden  l2Ä7)-  Dazu 
kömmt  die  ausdrückliche  Angabe,  dass  sie  von  der  Abendsonne 
erwärmt  wurde58),  was  auf  keiue  Lage  besser  passt  als  in 


1257)  Mart.  II,  ti,  3.  von  «lern  captator  coenac  Sciins: 
Curril  ad  Europen,  et  te,  Paullinc  tuosque 
Laudat  Achilleos,  sed  sine  Jine  pedes. 
und  VII,  32,  II.   wo  er  den  Attitus  lobt,  weil  er  nicht  mit  anstren- 
genderen Lebungen,  sondern  nur  durch  Lauf  sich  zum  Mahle  vor- 
bereite : 

Sed  eurris  nieeas  tan  tum  prope  J'irginis  undas, 
Aut  it  bi  S  i  d  o  n  i o  t  a  uru  s  amore  ea  l  e  t. 
Nach  PI  in.  XXXV,  10.  n.  Iii.,  der  unter  den  In  verschiedenen  Hallen 
zu  Rom  befindlich <* n  (•rmälden  des  Antiphilus  auch  nennt:  in  Pom- 
peia  vrro  Cudmum  et  Eurnpm,  könnte  man  auf  den  Gedanken  kom- 
men, die  Porlicus  Europae  sei  eben  die  Pompeia ;  allein  das  Gegen- 
theil  ergiebt  sich  sofort  aus  dem  erstcren  Epigramme  Martials,  nach 
welchem  Selius  vorder  Europa  zu  den  Septis  ,  dann  nach  dem  Isis- 
tempel, dann  nach  dem  Hekatostylon ,  endlich  zur  Porticus  Poinptii 
läuft,  und  nach  dem  ßade  zur  Europa  zurückkehrt.  Vgl.  was  unten 
über  die  Portiens  Octaviae  gesagt  wird. 

58)  Ders.  III,  20,  II.  von  Canins  Rufus  : 

An  spatia  rarpit  lentus  Argonautarum  f 
An  delicatae  so/e  rttrsus  Europae 
Jnter  tepentes  po$t  meridiem  buxos 
Sedet  ambulalve  Uber  ornnibus  citri*  f 
und  II,  14,  15. 

Lotus  ad  Europae  tepidac  buxeta  recurrit, 
Si  quis  ibi  serum  earpat  atnicus  iter. 
Vgl.  XI,  1,  13.    Schon  Dnnat  i  (III,  17.)  bat  bemerkt,  dass  mau  da- 
durch auf  die  Gegend  unter  dem  Pincius  hingewiesen  werde. 
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der  siebenten  Region  gegen  den  Pincius.  Das  ist  nun  wahr- 
scheinlich auch  die  anderwärts  genannte  Porticus  Vipsa- 
n  i  a ,  und  da  wir  schon  in  (»alba's  Zeit  diese  zur  Casernirung 
von  Truppen  benutzt  finden  ,259),  so  erklären  sich  daraus  die 
von  Aurelian  nach  dem  Catal.  Imp.  (S.  589.)  im  Campus 
Agrippac  dedicirten  und  von  der  Kotilia  an  derselben  Stelle 
verzeichneten  Castra.  In  dieser  Gegend  also,  die  ich  ge- 
nauer zu  bestimmen  nicht  wfagc ,  muss  demnach  auch  das 
Tempi  um  So  Iis  gesucht  werden,  das  Aurelian  im  Campus 
Agrippae  mit  grosser  Pracht  erbauete;  der  Campus  selbst  aber, 
vermuthlich  die  von  Agrippa  ausser  den  Thermen  dem  Volke 
durch  Testament  geschenkten  Gärten  umfassend  60),  ist  höchst 
wahrscheinlich  das  aXXo  ned'tov ,  das  Strabo  in  seiner  be- 
wundernden Beschreibung  des  Marsfeldes  in  der  Nähe  dessel- 
ben nennt,  wie  gleich  weiter  ausgeführt  werden  w  ird. 

Die  übrigen  von  der  Notitia  in  dieser  Region  genannten 
Namen  scheinen  kaum  eine  topographische  Bestimmung  zuzu- 
lassen ;  und  auch  die  Annahme,  dass  die  Porticus  Con- 
sta n  ti  n  i  unter  den  Thermen  dieses  Kaisers  gewesen  sei ,  ist 
durch  nichts  hinreichend  begründet.  Die  dabei  genannten  Equi 
Tiridatis  regis  Armeniorum  bleiben  unerklärlich.  S.  d.  Ab- 
schn.  über  dieThcrmen.  Jedenfalls  aber  sind  in  die  Region 
die  Triumphbogen  des  Claudius  und  Marc-Aurel 
gehörig.  Dererstere,  vielleicht  mehr  ein  zum  Ehrendcnkmale 
benutzter  Bogen  der  Virgo,  dessen  Reste  unter  Pius  IV.  (1555) 
ausgegraben  wurden ,  stand  am  Anfange  der  Piazza  di  Sciar- 

raf  l),  und  eben  da  wurden  im  J.  1041  andere  Trümmer  23 
—  

1259)  Tacit.  Hist.  I,  31.  Mittut  et  Cvftut  Mariut  ad  elecfot 
Wyrici  exercitut  Viptania  in  porticu  tendentet.  Plutarch.  Galb. 
25.  tov  <F  'ikkvQtxov  rayfiuToe  iv  rfj  *aXovptvrj  iraoradt  Biipavia  orpa- 
rontdtvovTOS  ansorakrj  MaQtoe  KiXooe.  Ob  auch  die  von  Marti  a  I. 
I,  108  und  IV.  18.  erwähnten  Viptanac  iaurut  und  Viptanae  columnae 
darauf  zu  beziehen  sind,  ist  nicht  zu  entscheiden,  aber  es  ist  mög- 
lich, und  die  porta  pluent  kann  sehr  wohl  für  einen  Bogen  der  Aqua 
Virgo  auch  in  dieser  Gegend  gelten. 

60)  Dio  Co  ss.  LIV,  29.  xal  rote  yovv  yj-rovs  re  atplat  na\  ro 
ßaXavttov  to  tru'ivi  imv  avrov  maxikirtev.  An  Gärten  zu  denken  ,  wel- 
che mit  den  Thermen  in  Verbindung  gestanden  hätten,  verbietet  deren 
Lage. 

61)  Flamin.  Vacca,  Mvmor.  28.  Luc.  Fauno,  Antich.  di 
n.  p.  130. 
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Palm  tief  aufgefunden,  worunter  das  Fragment  einer  Inschrift, 
welche  die  Dedication  in  Bezug  auf  die  Unterwerfung  Britan- 
niens enthält  126a).  Der  Triumphbogen  des  Marcus  Aurelius 
aber  stand  ziemlich  wohl  erhalten  noch  in  der  Mitte  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  bei  Palazzo  Fiano,  bis  Alexander  VII. 
ihn  im  J.  1662  abbrechen  liess  63).  Von  ihm  sind  die  schönen 
Reliefs,  welche  jetzt  die  Treppe  des  Palazzo  de1  Conservatori 
auf  dem  Capitole  zieren. 

Die  übrige  grosse  Ebene  zwischen  der  Via  lata  und  dem 
Flusse  zerfällt  wiederum  in  zwei  wohl  von  einander  zu  unter- 
scheidende Theile,  den  Circus  Flaminius  und  den  Cam- 
pus Martius.  Andere  machen  drei  Abtheilungen,  indem 
sie  ausser  dem  Circus  Flaminius  einen  Campus  maior  und 
minor  unterscheiden.  Diese  Einteilung  beruhet  hauptsäch- 
'  lieh  auf  der  schon  erwähnten  Angabe  S  t  r  a  b  o '  s ,  der  von  den 
erst  in  der  letzten  Zeit  entstandenen  Prachtanlagen  Roms 
sprechend,  eine  vortreffliche  Beschreibung  des  Campus  Mar- 
tius, als  der  die  meisten  enthaltenden  Gegend,  giebt.  V,  3. 
p.  361.  (236.)  vovtüiv  fih  %d  nUltna  6  Mdgrios  *xe* 
udjunog,  tiqoq  t?/  <pvaet  TigosXaßtnv  ual  %6v  iu  %tjs  npo- 
voiae  xoö/(qv>  ual  yd$  to  ntyt&OQ  %ov  nediov  &avjia- 
<rroV  a/ia  ual  Tag  uQ/tiaTodgo/Litag,  ual  Ttjv  äl'/.^v  inna- 
alav  dxwkwov  naQtytmv  tw  tooovcw  nkij&et,  ttöv  o<patQa 
ual  xtQXu,  ual  naXatoTQct  yvfiva&pivwv '  ual  rd  niQtuei- 
fieva  egya  ual  %6  edatpog  notdfav  di  ivovg,  ual  T«f  Aopor 


1262)  Den  genauesten  Bericht  darüber  giebt  D  o  n  a  t.  de  urb.  Rom. 
III,  16.  Graev.  thes.  III.  p.  752,  wo  auch  die  Inschrift  mitgetheilt  ist. 
Es  ist  wohl  nur  Versehen,  dass  bei  iNardini,  III.  p.  115.  and  Ga- 
nina, lndicaz.  topogr.  p.  139.  das,  was  bei  Donati  als  Ergänzung 
angegeben  wird ,  als  Fragment  der  Inschrift  erscheint  und  umgekehrt. 

63)  Dieser  Bogen  hat  verschiedene  Namen  geführt.  Zuletzt  hiess 
er  Arco  di  Portugallo,  angeblich  vou  der  Wohnung  des  portugiesischen 
Gesandten.  Aber  Flamin.  Vacca,  Memor.  11.  führt  an,  dass  er 
früher  Arco  delli  Retrofoli  genannt  worden  sei.  Lucio  Fanno,- 
Ant.  d.  R.  IV,  13.  p.  125.  giebt  als  den  in  seiner  Zeit  gewöhnlichen 
Namen  an  Arco  di  Tripoli.  Anastas.  Hadr.  I.  p.  271  Blanch. 
scheint  ihn  mit  den  Worten :  ad  arcum  qui  vocatur  tres  fascicelas 
zu  bezeichnen.  Die  Antiquare  nannten  ihn  sonst  Arcus  Domitiaui, 
wovon  weiterbin  die  Rede  sein  wird.  S.  bes.  Severoli,  Atti  delC 
Acad.  di  Cortona.  I.  Diss.  XI.  Nardini.  III.  p.  116  m.  Nibby'a 
Anm.    Die  Reliefs  im  Mut.  Capit.  IV.  t.  11.  12. 
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üfecpavat  to  vneQ  tov  nora/uov  nuyot  %ov  qei&qov  okijvo- 

yoatptmjv  otyiv  intüetxpv fterai  6*voandXXa%%ov  nuQtyovoi 
ztjv  #a*v.  nXfjaiov  tf  iavl  tov  nediov  %ov%ov 
%a  \  uXXo  neStov,  xal  otoui  xvxXio  na/unXtj&eig ,  nai 
äXot],  xal  &daTQa  roia,  %a\  ctfKpi&earQov ,  xal  vaol  noXv- 
teXetg  x«i  aweyetg  dXXijXoig '  (ag  ndgeoyov  av  doj-cuev  dno- 
(fuiveiv  Ttjv  dXXtjv  noXiv.  Damit  verbindet  man  nun  die  Er- 
wähnung eines  Campus  minor  bei  Catull.  LV,  3.  Er  schreibt 
an  Camerius :  Te  campo  quacsivimus  minore;  Te  in  Circo ,  te 
in  omnibus  libellis  l26*) ;  Te  in  tcmplo  superi  lovis  sacrato^ 
In  Magni  simul  ambulatione.  Darin  hat  man  das  dXXo  ne- 
<)toi>  Strabo's  zu  erkennen  geglaubt  und  darunter  den  von  der 
Krümmung  des  Flusses  umschlossenen  Raum,  etwa  in  der 
Breite  bis  Piazza  Navona  verstanden.  Betrachtet  man  aber 
die  Stelle  Catulls  unbefangen,  so  wird  man  jedenfalls  die  Rei- 
henfolge, in  welcher  die  Oertlichkciten  genannt  werden,  auf- 
fällig linden.  Denn  dem  angenommenen  Campus  minor  zu- 
nächst würde  die  Porticus  Pompeii,  beim  Theater,  liegen,  wäh- 
rend diese  unnötigerweise  zuletzt,  nach  dem  Capitolc  genannt 
wird.  Wie  daher  der  zweideutige  Ausdruck  campus  minor  gar 
nicht  nöthigt,  an  den  Campus  Martius  zu  denken,  so  ist  es  selbst 
möglich,  dass  damit  der  Campus  Martialis,  mit  dem  Circus  der 
Circus  Maximus  gemeint  ist,  zu  dem  auch  die  tabernae  librariae 
am  besten  passen  würden.  Noch  viel  weniger  aber  kann  jeuer 
Theil  der  Ebene  das  aXXo  neäiov  Strabo's  sein.  Denn  er  hat 
eben  den  eigentlichen  Mdovtog  xd/btnog  als  den  für  die  Jq/uu- 
lodoofiiat  und  übrige  Innuoia,  so  wie  überhaupt  die  ge- 


1264)  Wie  das  zu  verstehen  sei,  ist  danke).  Man  erklärt  es  für 
tabernae  librariae  nnd  beruft  sich  auf  den  attischen  Sprachgebrauch. 
Ich  gestehe,  dass  mich  das  nicht  befriedigt,  obgleich  ich  selbst  keine 
bessere  Erklärung  zu  geben  weiss.  Aber  wenn  man  in  Athen  sagte 
tli  zovipov,  eti  rot  fivya,  ti{  rks  ■/' 1  Vn '»>  r"  ß*ßM<*  u.  s.  w.,  so  kam  das  da- 
her, dass  in  bestimmten  xvxXote  des  Markts  der  Gesammtverkauf  dieser 
VVaaren  war,  was  für  die  zerstreuten  librariae  in  Rom  keine  Analogie 
giebt.  Eudlich  hätte  auch  der  Athener  nicht  sagen  können  «V  näot 
to7s  ßtßliots.  Ist  demungrachtet  die  Erklärung  richtig,  so  spricht  sie 
offenbar  für  den  Circus  Maximus;  denn  am  Vertumnus  (Hör.  epist. 
1,20,  1.)  und  überhaupt  in  der  Nähe  des  Forum  (Gic.  Phil.  II,  9.) 
gab  es  allerdings  tabemas  librarias. 
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sammte  Gymnastik  bestimmten  Ort  beschrieben,  und  diese  Ue- 

bungcn  fanden  gerade  auf  dem  für  den  angeblichen  Campus  mi- 
nor beanspruchten  Räume  Stall,  in  unmittelbarer  Nahe  des 
Flusses.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  auch  nicht,  dass  Strahn 
unter  dem  ciUo  nediov  den  Circus  Flaminius  verstehe.  Denn 
wenn  auch  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.  sagt:  Item  simili  de 
causa  Circus  Flaminius  dicitur,  qui  circum  acdißcatus  est 
Flaminium  campum.,  so  ist  mir  doch  nicht  bekannt,  dass  ir- 
gendwo diese  Benennung  gebraucht  würde ;  und  da  überhaupt 
in  dieser  Gegend  sich  kein  grösserer  freier  Platz  befand ,  so 
konnte  Strabo  sie  kaum  für  ein  nedtov  ansehen.  Vielmehr 
geht  aus  Allem  hervor,  dass  er  ihn  mit  zu  dem  Mdgriog  xujti- 
nos  rechnet,  wie  denn  beide  eine  Region  ausmachten,  und 
daher  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  jenes  äXXo  nsdiov  kein 
anderes  war,  als  der  oben  besprochene  Campus  Agrippae ,  der 
jenseit  der  Via  lata  (oder  schon  Flaminia)  gelegen  und  einer 
anderen  Region  angehörig  allerdings  als  ein  besonderes  be- 
nachbartes Feld  demMarsfeldc  entgegengesetzl  werden  konnte. 

Demnach  hat  man  die  ganze  Ebene  vom  Theatrum  Mar- 
celli  bis  Porta  Flaminia,  und  in  der  Breite  zwischen  dem  FIusm 
und  Via  lata  nur  in  zwei  sehr  ungleiche  Theilc,  Circus  Fla- 
minius und  Campus  Marti  us,  abzulheilen ,  die  jedoch 
nur  eine,  den  ersteren  Namen  führende  Region,  die  neunte, 
bilden.  Schwer  ist  es  genauer  zu  bestimmen,  wo  die  Grenze 
beider  gewesen  sei  und  was  jedem  Thcile  angehört  habe,  zu- 
mal da  die  Notitia  hier  gar  nicht  als  Führer  dienen  kann, 
weil  sie  in  ihrer  Weise  die  gleichartigen  Gebäude  zusammen 
nennt,  wenn  sie  auch  fern  von  einander  lagen.  Indessen  wird 
sich  aus  der  Erörterung  der  einzelnen  Anlagen  im  Allge- 
meinen die  Ausdehnung  des  Circus  Flaminius  und  mithin  die 
Grenze  ergeben. 

Ich  beginne  die  Betrachtung  der  Region  im  Einzelnen  da, 
wo  sie  an  die  achte  grenzt,  indem  ich  alles  das  ihr  zurechne, 
was  unter  dem  Capitole  und  ausserhalb  der  servischen  Mauer 
lag.  Hier  ist  der  erste  Punkt  von  Bedeutung  das  Forum 
Olitorium  vordem  carmentab'schen  Thore.  Zwar  linde  ich 
allgemein  von  den  Topographen  angenommen,  dass  dieses  Fo- 
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rum  entweder  zu  der  achten  oder  gar  zu  der  eilften  Region 

gehört  habe ;  aber  einen  Grund  dafür  habe  ich  nirgend  gefun- 
den als  den  von  der  Notitia  in  der  achten  Region  verzeichne- 
ten Elephantus  herbarius,  der  so  wenig  mit  dem  Fo- 
rum Olitorium  gemein  hat,  als  herbac  und  olera  gleichbedeu- 
tend sind  ia65).  Wie  es  aber  überhaupt  ganz  unglaublich  ist, 
dass  die  achte  Region  über  die  Grenze  der  eigentlichen  Stadt 
bis  vor  das  carmentalischeThor  ausgedehnt  worden  sein  sollte, 
so  liefern  die  Nachrichten  über  die  Gebäude  des  Forum  Olito- 
rium den  Reweis,  dass  es  allerdings  zur  neunten  Region  ge- 
hörte. Das  Forum  zählte  mehrere,  wenn  auch  kleinere  Tem- 
pel. Rckannt  sind  namentlich  die  der  Sp es,  der  Iuno  So- 
spita,  derPietas  und  des  lau  us,  die  wiederholt  vor  dem 
carmentalischen  Thore  und  am  Forum  Olitorium  angegeben 
werden.  Der  Tempel  der  Spcs  war  im  ersten  punischen 
Kriege  von  M.  Atilius  Calatinus  erbaut"):  es  ist  derselbe, 
.   .  .  ?l  i <ftokI6  'Vj ' 

1265)  Ucber  diesen  Elephas  herbarius  giebt  es  aas  dem  Al- 
terthame  weiter  keine  Nachricht;  aber  zweimal  wird  er  in  mittelalter- 
lichen Schriften  erwähnt:  erstlich  von  dem  Anonymus  von  Ein- 
siedln der  auf  dem  Wege  aus  dem  Marsfelde  nach  dem  Aventin  zur 
Rechten  nennt:  Theatrum  (Marc.)  iterü  ,p  porticü  usq.  ad  elephanfü. 
Inde  tp  seoiä  graecor.;  dann  in  einer  die  Kirche  Araccli  betreffenden 
Urkunde ,  hinsichtlich  deren  ich  mich  nnr  auf  Venu  ti,  Descris.  I. 
p.  89  beziehen  kann,  da  mir  die  Storia  d1  Aractli  von  Casimiro  an- 
bekannt ist.  Darin  wird  der  Elephas  mit  dem  Inpitertempel  in  Ver- 
bindung gebracht,  und  so  stand  er  jedenfalls  anter  dem  Capitole,  wo- 
mit eben  so  wohl  der  Anonymus  als  die  Notitia  übereinstimmt,  die 
vom  Vestatempel  nach  dem  Vicus  Iogarius  zurückkehrend  ihn  als  letz- 
ten Punkt  der  achten  Region  nennt. 

66)  Cic.  de  n  a  t.  deor.  II,  23.  ante  autem  ab  Atilio  Calatino 
erat  Fides  eonsecrata.  So  haben  alle  Handscbr.  Dagegen  de  leg. 
II,  11.  rede  etiam  a  Calatino  Spes  eonsecrata  est.  Schon  Lambin 
verbesserte  darnach  in  der  erstcren  Stelle  erat  Spes  cons.  aud  dass 
diess  richtig  ist,  beweiset  die  übereinstimmende  Nachricht  bciTacit. 
Ann.  II,  49.  Spei  aedes  a  Germanico  sacratur:  hanc  Atilius 
voverat  eodem  hello.  Aus  dem  Zusammenhange  ist  es  klar,  dass  Ta- 
citus  den  Tempel  am  Forum  Olitorium  meint;  denn  sämmtliche  Dedi- 
cationen  beziehen  sich  auf  Wiederherstellungen  nach  dem  Brande  der  au- 
geblich 723  diese  Gegend  verwüstet  hatte.  (S.  über  dieses  Jahr  die 
Nachtr.  zu  S.  472.)  Tacitus  bezeichnet  den  Tempel  nicht  näher;  Li- 
vius  giebt  ihn  zweimal  extra  portam  Carmentalem  an,  XXIV,  47. 
XXV,  7.  aber  XXI,  62.  in  foro  Olitorio.  Ob  aber  Cicero  mit  Recht 
dem  Calatinus  den  ersten  Tempel  der  Spes  zuschreibe,  das  kann  be- 
zweifelt werden,  da  es  ja  vor  dem  esquilinischen  Thore  das  alte  Hei- 
ligthnra,  die  Spes  Vetus,  gab,  das  wenigstens  in  Bezug  auf  eine  viel 
ältere  Begebenheit  genannt  wird,  s.  Aum.  1 156.  Der  dort  angeführten 
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welcher  im  zweiten  puniscben  Kriege,  bei  dem  grossen  Brande 
auf  dem  Forum  Boarium  ebenfalls  vernichtet ,  bald  aber  wie- 
derhergestellt wurde  (S.  483.).    Im  J.  723  traf  ihn  dasselbe 

Schicksal ,  aber  wiederum  wird  seine  Dedication  durch  Ger- 
manicus  berichtet.  Dunkeler  ist  die  Geschichte  des  Tempels 
der  1  uno,  der  von  C.  Cornelius  Ccthegus  in  der  Schlacht  ge- 
gen die  Iusubrer  gelobt  und  im  J.  558  dedicirt  war.  Es  ist 
selbst  noch  streitig,  ob  der  Göttin  der  Beiname  Sospita 
oder  Matuta  zuzusprechen  sei  1267),  und  daher  giebt  es  auch 
über  sein  weiteres  Bestehen  keine  Gewissheit,  indem  noch  ein 
zweites  Heiligt hum  der  Sospita  auf  dem  Palatin  gewesen  zu 
sein  scheint,  auf  das  sich  die  Nachricht  von  einer  Wiederher- 
stellung im  J.  6G3  eben  so  gut  beziehen  kann  68).  Der  wich- 
tigste Tempel  für  unsere  Frage  ist  der  der  Pietas.  Die 
Sage,  die  vielleicht  nur  eben  als  fromme  Legende  zu  betrach- 
ten ist,  will ,  dass  an  dieser  Stelle  einst  eine  Tochter  ihren 
Vater  oder  ihre  Mutter  mit  der  Milch  ihrer  Brust  im  Gefäng- 
nisse ernährt  habe ,  und  dass  deshalb  der  Ort  der  Pietas  ge- 
weiht worden  sei  ••),    Den  Tempel  aber  gelobte  im  J.  563 



Stelle  aus  Dionysias  ist  noch  hinzuzufügen  Liv.  II,  51.  adeoque  id 
bellum  ijjsis  inslitit  moenibus,  ut  primo  pugnatum  ad  Spei  sit  aequo 
Marie;  Herum  ad  porlam  Collinam. 

Vl(u)  Liv.  XX XII,  30.  Cunsul  prineipio  pugnae  vovil  aedem  So- 
spitae  lunoni.  XXXIV,  53.  Jedes  eu  anno  aliquot  dvdicatae  sunt: 
una  lunonis  Matutae  in  foro  ülilorio,  vota  quadriennio 
ante  a  C.  Cornelio  consule  Gallico  bello.  censor  idetn  dediravit.  Seit 
Sigonius  wird  in  letzterer  Stelle  statt  Matuta,  der  Lesart  aller  Hand- 
schr.,  Sospita  geschrieben  ,  des  offe nbaren  Widerspruchs  wegen  und 
weil  eine  luno  Matuta  nirgend  weiter  vorkömmt,  auch  die  Namen  nicht 
für  gleichbedeutend  gelteu  können.  Anderer  Meinung  ist  Clausen, 
Aen.  u.  d.  Pen.  II.  S.  877.,  der  diu  luno  Matuta  beibehalten  will: 
dann  mfisste  natürlich  derselbe  Name  auch  in  der  ersteren  Stelle  ge- 
schrieben werden,  was  noch  viel  unwahrscheinlicher  ist. 

68)  0  v  i  d.  Fast.  II,  55. 

Prineipio  mensis  Phrygiac  contermina  Matri 

Sospita  delubris  dicitur  aurta  novit. 
Nunc  ubi  sint  Ulis  quae  sunt  sacrata  Kalcndis 
Templa  deac  f  longa  prorubuere  die. 
Der  Tempel  der  Magna  Mater  war  auf  dem  Palatin  und  ganz  anstatt- 
haft ist  es  mit  Bunsen,  Besehr.  III  A.  S.  004.  an  den  angeblichen 
Tempel  der  Cybcle  (S.  Maria  dei  Sole)  zu  denken  ,   der  fern  genug 
vom  Forum  Olitoriuui  steht.  —  Von  jener  Wiederherstellung  sprechen 
Cic.  de  div.  I,  2.  44.  uud  Iul.  Obs.  115. 

69)  Fest.  p.  209.   Pielati  aedem  conseeratam  ab  Arilio  aiunt 
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der  Consnl  M\  Acüias  Glabrio  in  der  Schlacht  bei  Thermo- 
pylae ,  und  sein  Sohn  dedicirte  ihn  573  12 70).    Nun  wird  uns 

aber  berichtet,  dass  Caesar,  als  er  den  Bau  des  nachmaligen 
Theatrum  Marcelli  begann,  um  den  Kaum  dafür  zu  ge- 
winnen, der  dort  befindlichen  Tempel  nicht  schonte,  und  dass 
das  Theater  auf  der  Stelle  des  Templum  Pielatis  war").  Da 
nun  darüber  kein  Zweifel  ist,  dass  das  Theatrum  .Marcelli  in 
der  neunten  Region  lag,  so  folgt  daraus,  dass  auch  das  Forum 
Olitorium ,  auf  dem  der  Tempel  gestanden  hatte,  in  dieselbe 
Region  gehört.  Und  derselbe  ßeweis  lasst  sich  auch  vom  Tem- 
pel des  I  an  u  s  entlehnen.  Auch  er  war  am  Forum  Olitorium 
erbaut,  aber  die  späteren  Erwähnungen  nennen  ihu  ad  thea- 
trum Marcelli.  S.  254.  259.    Jedenfalls  ist  das  Forum  ülito- 

 . 

eo  loco,  quo  quondam  mulier  habitaverit,  quae  patrem  suum  inclusum 
carcere  m  am  mit  suis  clam  aluerit:  ob  hoc  factum  impunitas  ei  eon- 
eessa  est.    Vgl.  die  folg.  Anm.  nnd  Vater.  Max.  II,  5,  I.  IV,  5,  7. 

1270)  L  i  v.  XL,  34.  Aedes  duae  eo  anno  dedicatae  sunt.  —  altera 
in  foro  Olitorio  Pietät is.  eam  aedem  dedieavit  J/\  Acilius 
Glabrio  duumvir,  statuamque  auratam,  quae  prima  omnium  in  Italia 
statua  aurata  estt  patri  Glabrioni  posuit.  Is  erat,  qui  ipse  eam  ae- 
dem vouerat,  quo  die  cum  rege  Antiocho  ad  Tkermopylas  depugnas- 
set;  loeaveratque  idem  ex  senatusconsulto. 

71)  Plin.  VII,  36.  Quo  miraculo  matris  salus  donata  ßliae 
pietati  est  ambatque  perpetuis  alimentis,  et  locus  ille  eidem  conse- 
cratus  deae  C.  Quinctio  J/\  Acilio  coss.  templo  Pietatis  exstrueto  in 
iltius  carceris  sede ,  übt  nunc  Marcelli  theatrum  est.  Die 
Bestätigung  der  Thatsache ,  dass  der  Tempel  wirklieb  Caesars  Baue 
vielleicht  noch  mit  anderen  hatte  weichen  müssen,  riebt  Dio  Cass. 
XL  III,  49.  iUaroöv  xi  t*  natu  xov  nouTtrjiov  olxooopyoai  t&ekqoac. 
zt (joxuTt-! nitro  utv,  ovn  i£criktoe  oV.  akXet  xovxo  uiv  6  Avyovoxoi 
fiträ  tavra  ixJio**}oai  azxo  JUäoxov  Ala(jxi)J.ov  tov  adthftSov  izrujvo- 
paot.  ras  Si  oixiat  xovs  xs  vaovt  rovs  iv  Tip  '/'''V1'"'  ÄsaÄ'if  ovxat  6 
KaZoao  *a&th»y  atriav  tXaßtv  «.  x.  X.  Zu  unterscheiden  ist  von  die- 
sem Tempel  ein  zweiter  im  Circus  Flaminius  selbst.  I  u  1.  Obs.  114. 
Aedes  Pietatis  in  circo  Flaminio  clausa  J ulmine  icta.  Auf  ihn  bezie- 
ben sich  die  Fast.  Ami  lern.  Kai.  Dec.  PIETATI  AD  CIRC.  FLA- 
MIN. —  Da  nua  aber  durch  den  Bau  des  Theaters  der  Tempel  ver- 
acbwuuden  war,  so  erweiset  sich  die  Annahme,  dass  die  drei  Tempel, 
deren  Reste  sich  in  S.  .Nicola  in  carcere  finden,  die  der  Spes,  luno 
and  Pietas  seien  (s.  V  e  ■  u  t  i ,  Des  er.  II.  p.  60.  N  i  b  b  y  %.  N  a  r  d  i  n  I. 
II.  p.  266.  Canina,  Indieaz.  p.  277.),  als  unstatthaft.  Auch  spricht 
dagegen,  dass  der  Tempel  der  Spes  in  dem  Brande  vom  J.  723  allein 
als  zerstört  genannt  wird,  und  auch  nur  seine  Dedication  durch  Ger- 
manicus  von  Tacitus  erwähnt  wird.  Jene  drei  dicht  bei  einander 
gelegene  Tempel  (der  eine  ionischer,  zwei  dorischer  Ordnung)  würden 
jedenfalls  ein  Schickaal  gehabt  haben.  Vgl.  Sachse,  Gesch.  d.  St. 
B.  I.  S.  426. 
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rium  durch  den  Bau  des  Theaters  sehr  beschränkt  worden  uud 
hat  den  Raum  zwischen  demselben  und  der  Stadtmauer  einge- 
nommen, so  dass  mit  Recht  die  heutige  Piazza  Montanara  als 

ein  Rest  davon  angesehen  werden  kaun.  Uebrigens  ist  es  sehr 
zweifelhaa,  ob  der  Platz  in  der  Zeit,  wo  das  Theater  erbauet 
wurde,  noch  zu  solchem  Verkaufe  diente  und  eben  so  unge- 
wiss, ob  je  hier  in  der  Nähe  ein  Forum  Piscarium  war, 
das  wir  vielmehr  in  der  Zeit  der  Republik  in  der  Nähe  des 
Forum  Romanum ,  hinler  den  argentariis  noois  finden1272). 
Ucber  das  Theatrum  Marcelli  ist  das  Weitere  in  dem  beson- 
deren Abschnitte  nachzusehen. 

Die  vom  Capitole  nach  dem  Flusse  gelegene  Ebene  scheint 
in  alter  Zeit  keinesweges  durchaus  Staatseigentum ,  sondern 
in  mehrfachen  Privatbesitz  getheilt  gewesen  zu  seiu.  Die  be- 
deutendste dieser  Besitzungen  waren  wahrscheinlich  in  frühe- 
ster Zeit  die  Pr  ata  Fl  amini  a  oder  Campus  Flaminius, 
wo  C.  Flaminius,  zwei  Jahre  vor  der  unglückliehen  Schlacht 
am  Trasimenus  den  Circus  anlegte,  von  welchem  seitdem 
die  ganze  Gegend  und  späterhin  die  ganze  neunte  Region  Cir- 
cus Flaminius  genannt  wurde.  S.  d.  Abschn.  über  die  Circi. 
Doch  müssen  sie  bald  Staatsgut  geworden  sein,  da  schon  zur 
Zeit  der  Decemvirn  Volksversammlungen  daselbst  gehalten 


1272)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  147.  spricht  davon,  wie  von  etwas 
der  früheren  Zeit  Angehörendem  :  Ubi  quid  generatim  (venderetur), 
additum  ab  eo  cognomen,  ut  Forum  ßoarium.  Forum  Olitoritim  ;  hoc 
erat  antiquum  macellum,  ubi  olerum  copia.  Der  Sinn  kann  indessen 
auch  sein,  dass  in  alter  Zeit  das  macellum  nichts  als  olvra  dargebo- 
ten habe.  Die  Worte  aber,  welche  vom  Fornm  Piscarium  sprechen, 
sind  verderbt:  Secundum  Tiberirn  ad  lunium  Forum  Piscarium  vo- 
cant;  ideo  aih Plautus :  ,,apud  piscarium,  ubi  variae  res/*  Statt 
des  unverständlichen  ad  lunium  lesen  Andere  lunonium,  Ianumy  lani- 
um:  der  Bari,  hat  vimum.  Aus  Bunscns  verworrener  Anmerkung, 
Beschr.  d.  St.  R.  I.  S.  629.  ersieht  man  nicht  klar,  ob  ad  merum 
Lesart  dei  Florenliuns  oder  Conjectur  sein  soll  ;  vermuthlieh  das  Letz- 
tere. Allein  wenn  auch  im  Argeerfraginente  der  Havn.  merutn  hat, 
d.  i.  murum  ,  so  erklärt  sich  das  aus  der  alten  Schreibart  moerum. 
Hier  aber  hatte  Varrn  selbst  doch  in  jedem  Falle  murum  geschrieben. 
Die  heutige  Peschcria  ist  allerdings  in  der  Nähe  des  Thcalrum  Marcelli 
bei  den  Resten  der  Porticus  Octaviae  j  aber  in  Plautns  Zeil,  auf  den 
Varro  sich  bezieht,  war  entschieden  das  Forum  Piscarium  in  der  Nähe 
der  Basilica  Porcia,  der  Laulumiav  und  Argcntariac  novoc.  S.  2G7.  301. 
Aom.  519. 
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wurden  1273).  Die  Republik  und  die  erste  kaiserliche  Zeit  hat 
diese  Gegend  mit  Tempeln  und  anderen  öffentlichen  Gebäuden 

sich  anfüllen  sehen,  wie  kaum  eine  andere,  und  etwa  den 
westlichsten  dem  Flusse  zunächst  gelegenen  Theil  ausgenom- 
men, kann  nirgend  ein  grösserer  freier  Platz  geblieben  sein. 
Aber  dort  waren  vcrmulhlich  Privalbesitzungen,  horti. 

Zu  den  ältesten  Ileiligthümcrn  gehörte  der  Tempel  des 
Apollo,  bis  auf  Augustus  der  einzige  Tempel  dieses  Gottes 
in  Rom.  Gelobt  im  J.  321  auf  Veranlassung  einer  Pest,  wurde 
er  zwei  Jahre  später  dedicirl 74)  und  späterhin  öfter  zu  Senats- 
versammlungen  benutzt  7S).  Seine  Lage  lässt  sich  ziemlich 
genau  bestimmen,  da  er  einmal  zwischen  dem  Forum  Olilo- 
rium  und  dem  Circus  Flaminius,  dann  wieder  bei  der  Porticus 
Octaviae  angegeben  wird 76).    Da  nun  diese  Porticus  ganz 


1273)  L  i  v.  III,  54.  ea  omnia  in  pratis  Flaminiis  concilio  plebis 
acta,  quem  nunc  circum  Flaminium  appellant.  Eben  so  als  die  sieg- 
reichen Consuln  den  Senat  des  Triumphs  wegen  im  Marsfelde  versam- 
meln und  dieser  nicht  infer  arrna  beralhen  will  cap.  63.  itaque  indc 
consulcs ,  ne  criminationi  locus  esset ,  in  prata  Flaminia ,  tibi  nunc 
aedes  Apollinis  est  (iam  tum  Apollinare  appellabant)  avoeavere  se- 
natum.   Das  ist  der  von  Varru  genannte  Campus  Flaminius.  S.  000. 

74)  Liv.  IV,  25.  Pestilcntia  eo  anno  aliarutn  rerum  otium 
praebuit.  aedis  Apollini  pro  va/eludine  populi  vota  est.  c.  29.  C. 
lunius  consul  aedem  Apollinis  absente  collega  sine  sorte  dedieavit. 
Eine  abermalige  Dedication,  jedenfalls  desselben  lleiligthums,  erwähnt 
ders.  VII,  20.  Wahrscheinlich  war  eine  Wiederherstellung  nüthig 
geworden;  denn  was  Sachse,  Gesch.  d.  St.  H.  I.  S.  357.  meiut,  dass 
sie  wiederholt  worden  sei,  weil  die  erste  verfassungswidrig  geschehen, 
ist  ganz  undenkbar.  Auf  eine  spätere  Wiederherstellung  weiset  hin 
PI  in.  XIII,  5,  II.  Cedrinus  est  Homae  in  delubro  Apollo  Sosianus, 
Seleucia  advectus.  und  XXXVI,  5.  n.  28.  Par  haesitalio  est  in  Apolli- 
nis  templo  Sosiani ,  JYiobae  liberos  morientes  Scopas  an  Praxiteles 
fecerit.  Hardouin  bezieht  es  richtig  auf  C.  Sosius  ,  der  zur  Zeit  des 
Triumvirats  von  Antonius  zum  Pracfcctus  Syriac  et  Ciliciae  ernannt 
wurde  und  im  J.  722  Consul  war.  I)  i  o  Cass.  XLIX,  22   L,  2. 

75)  Liv.  XXXIV,  43.  XXXVII,  58.  XLI,  17.  extra  ttrbem  in 
aede  Apollinis.  XXXIX,  4.  ad  aedem  Apollinis.  Cic.  ad  Q.  fr.  II, 
3.  ad  Apollinis. 

76)  Ascon.  z.  Cic.  in  tog.  cand.  p.  90  Or.  Ne  tarnen  errc- 
tis,  quod  Iiis  temporibus  aedes  Apollinis  in  Palntio  fuit  (sit)  nobilis- 
sima,  admonendi  estis,  non  hanc  a  Cicerone  sign\ficari,  utpole  quam 
post  mortem  etiam  Ciceronis  multis  annis  imperator  Caesar ,  quem 
nunc  Divum  Augustum  diiimus,  post  Actiacam  victoriam  fecerit:  sed 
Warn  demonstrari,  quae  est  extra  portam  Carmen  täte  m,  in- 
ter  forum  Ulitorium  et  circum  Flaminium.  ea  enim 
sola  tum  demum  Homae  Apollinis  aedes.  Plin.  XXXVI, 
5.  u.  34.  Ad  Octaviae  vero  p  o  r  ticum  Apollo  Philisci  Rhodii 
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nahe  bei  dem  Theatrum  Marcelli  ist,  so  muss  er  zwischen  die- 
sem und  dem  Circas  gewesen  sein,  an  der  Strasse,  welche 
von  da  nach  dem  carmen talischen  Thore  führte  1277).  —  Nicht 
weniger  berühmt  war  der  Tempel  der  Bellona.  Als  sein 
Gründer  gilt  Appius  Claudius  Caecus ,  der  im  J.  456  in  der 
Schlacht  gegen  die  Etrusker  allerdings  der  Göttin  einen  Tem- 
pel gelobt  hatte  78).  Dagegen  giebt  eine  andere  Nachricht  den 
Appius  Claudius  Regillensis  an,  der  200  Jahre  früher  die  Bil- 
der seiner  Vorfahren  darin  aufgestellt  habe  7»),  so  dass  jenes 


in  delubro  suo.  Von  einer  viel  späteren  Ausbesserung  unter  Con- 
stantius  spricht  eine  Inschrift  beiGrut.  XXXVIII,  6.  Wenn  Asconins 
ihn  den  einzigen  Apollotempel  dieser  Zeit  nennt,  so  scheint  dem  frei- 
lich zu  widersprechen  die  Nachricht  bei  Liv.  XL,  51.,  wo  er  unter 
den  Werken  des  M.  Fulvius  nennt:  porticum  extra  portam  Trigemi- 
nam,  et  atiam  post  Navalia,  et  ad  fanum  Herculis,  et  post  Spei  ad 
Tiberim  aedem  Apollinis  Medici.  Denn  der  Tempel,  von  dem  hier 
die  Rede  ist,  kann  nimmermehr  ad  Tiberim  gestanden  haben.  Mao  müsste 
also,  um  Asconius  zu  rechtfertigen,  annehmen,  der  zweite  Tempel  sei 
später  eingegangen  ;  wenn  anders  nicht  die  ganze  Nachricht  bei  Livius 
trügerisch  ist;  wie  man  denn  beim  Lesen  der  Stelle  in  der  That  er- 
wartet, dass  ebenfalls  von  einer  Porticus  die  Hede  sein  werde,  und 
durch  den  Tempel  überrascht  wird.  (Jeberdiess  weiss  ich  nicht,  wie 
man  den  Apollo  Medicus  von  dem  Tempel  an  der  Porticus  Octaviac  tren- 
nen soll ;  denn  in  Folge  einer  Pest  wird  er  erbaut,  und  die  Ludi  Apol- 
linares  (vgl.  Liv.  XXV,  12.)  werden  auf  Aulass  einer  zweiten  perpe- 
tui.  Liv.  XXVII,  23.  Ich  habe  das  nur  andeuten  wollen,  da  nach 
einer  brieflichen  Mittheilung  von  K.  Fr.  Hermann  die  gänzliche  Be- 
seitigung jenes  Apollo  Medicus  zu  erwarten  ist.  —  Die  Worte  Cicero's, 
auf  welche  sich  Asconius  bezieht,  sind  folgende :  Quod  caput  (M.  Ma- 
rli) etiam  tum  plenttm  animae  et  spirilus  ad  Syllam  usque  ab  Iani- 
culo  ad  aedem  Apollinis  manibus  ipse  suis  pertulit  (Catilina).  Man 
vergleiche  damit  Plutarch.  Sull.  32.  Molqxov  nva  Mapiov  tüjv  in 
Ttje  ivavriae  araatatS  anoxreivae  zyv  uiv  xtq>a).riv  tv  avopü  xa&t£op*vtp 
<r<i*  2v/j.a  7T^os^viyxet  rw  di  istg^avTr^it^  rov  'jinoUwvoi  t^ve  ovrs 
7tQosiX&<uv  aneviusotTo  ras  x<7paf.  Dass  er  den  Apollotcmpel  an  das 
Forum  versetzt,  zeugt  abermals,  wie  wenig  er  in  Rom  orientirt  war. 

1277)  Das  ersieht  mau  aus  der  mehrerwähnten  Stelle  bei  Liv. 
XXVII,  37.  ab  aede  Apollinis  boves  feminae  albae  duae  porta  Car- 
men tali  in  urbem  duetae. 

78)  Liv.  X,  19.  Dicitur  Appius  in  medio  pugnae  discrimine  — 
ita  precatus  esse;  Bellona  si  hodie  nobis  victoriam  duis ,  ast  ego 
templum  tibi  voveo.    Ovid.  Fast.  VI,  203. 

Appius  est  auclor,  Pyrrho  qui  pace  negata 
Multum  unimo  vidit,  lumine  captus  erat. 

79)  PI  in.  XXXV,  3,  3.  Suorum  vero  clypeos  in  sacro  vel  pu- 
blice dieare  privatim  primus  instituit^  ut  reperio,  Appius  Claudius, 
qui  consul  cum  Servilio  fuit  anno  Urbis  CCLIX.  Posuit  enim  in 
Bellonae  aede  maiores  suos  etc.  Das  geschah  dochwobl  nur  in  einem 
von  ihm  erbaueten  Tempel.    Den  Dcdicationstag  (ob  den  ersten  T)  oen- 
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spätere  Gelübde  nur  von  einem  Neubauc  des  von  dem  Ahn  ge- 
gründeten Tempels  zu  verstehen  sein  würde,  wie  das  häufig 
geschehen  ist.  Er  muss  ganz  nahe  am  Circus  und  ebenfalls 
nahe  der  Grenze  des  Campus  Martius  gelegen  haben ,  wie  sich 
weiterhin  zeigen  wird,  und  hier  war  der  Ort,  wo  bei  weitem 
am  häufigsten  die  ausserhalb  des  Pomocriuni  zu  haltenden  Se- 
natsversammlungen  Statt  fanden  1280),  wie  denn  auch  eines  der 
drei  Senacula  bei  ihm  angegeben  wird  8i).  An  der  Rückseite 
des  Tempels  lag  eine  kleine  Area  ,  auf  welcher  die  Co  1  u  m  na 
bellica  stand,  von  wo,  altem  nicht  mehr  wirklich  zu  be- 
werkstelligendem Gebrauche  zufolge,  der  Fetialis  die  Lanze 
symbolisch  in  das  feindliche  Land  warf,  ehe  ein  Krieg  begon- 
nen wurde82;.  —  Der  Circus  Fla  mini  us  selbst,  über  den 


nen  Ovid  und  die  Fast.  Venns.  III  Non.  Inn.  BELLON.  IN.  CIRC 
FL  AM.  Vgl.  Nie  buh  r,  Rom.  Gesch.  III.  S.  430.  Merkel  z.  Ovid. 
Fast,  i» .  C \ W V . 

1280)  Liv.  XXVIII,  38.  XXXI ,  47.  XXXIII,  22.  XXXVI,  3». 
XXXIX,  29.  XLI,  6.  XLII,  28.  36.  In  allen  diesen  Stellen  heisst  es 
in  aede  ßellonae;  eben  so  Plutarch.  Sull.  30.  Dio  C  a  s  s.  fgm. 
135.  Dagegen  Liv.  XXX,  21.40.  XXXVIII,  44.  XLII,  9.  21.  ad  ae- 
dem  ßellonae. 

81)  Fest.  p.  317.  Senacula:  tertium  citra  aedem  ßellonae. 

82)  Scrv.  z.  Aen.  IX,  53.  Denique  cum  Pyrrhi  temporihus 
adversum  transmarin  um  hostem  bellum  Romani  gesturi  essent ,  nec 
invenirent  loeum,  ubi  hanc  tolennitatcm  per  feciales  indicendi  belli 
celebrarent,  dederunt  operam,  ut  unus  de  Pyrrhi  militibus  caperetur, 
quem  Jecerunt  in  Circo  Flaminio  locum  emere,  ut  quasi  in  hostili  loco 
ins  belli  indicendi  implerent:  denique  in  eo  loco  ante  pedem  (?)  ßel- 
lonae consecrala  est  columna.  Wie  diese  Erzählung  zu  beurtbeilen 
sein  möge,  bleibe  dahin  gestellt,  aber  über  den  Gebrauch  selbst  ist 
kein  Zweifel.  Ovid.  Fast.  VI,  205. 

Prospicit  a  tergo  summ  um  brevis  area  circum; 
Est  ibi  non  parvae  parva  columna  notae. 

Hinc  solet  hasta  manu  belli  praenunlia  mitti, 
In  regem  et  gentes  cum  place t  arma  capi. 
Paul.  Diac.  p.  33.  ßellona  dicebatur  dea  bellorum,  ante  cuius  tem- 
plutn  erat  columella,  quae  bellica  vocabatur,  super  quam  hastam  ia- 
ciebant,  quum  bellum  indicebatur.  Auf  des  Servius  Erklärung  weiset 
hin  Pia  cid.  bei  Mai  Class.  anet.  III.  p.  437.  Bellica  columna  ante 
aedem  ßellonae,  quae  Pyrrhi  temporibus  constituta  dicitur ,  ut  ex- 
euntes  ad  bellum  superiacerent  eam  hasta,  veluti  conspecto  hoste  is- 
sent.  Der  Gebrauch  hat  sich  bis  io  spate  Zeit  erhalten.  So  thnt  es 
Augnstns  bei  der  Kriegserklärung  gegen  Kleopatra.  Di  o  Cass.  L,  4. 
xai  ttq6s  tu  'Ewiiov  i'töovrti  TT drr a  ra  noonoXifua  xara  ro  voutZuiii- 
vov  o**a  tov  Ka.ioa.Qos ,  we  Kai  ytjtialiov ,  inoirjoav.  ^  So  noch  Marc- 
Aurel.  LXXI,  33.  ravraTe  einutv  xai  ro  dopv  ro  aiftardiSes  napa  r<J 
'Eweiy  ie  ro  noUpiov  %(opiovt  wff  yt  Mal  t<Zv  ovyyevopivütv  avx^ 
fjuovoa,  astovrlaaS,  i^otopr)^. 
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der  besondere  Abschnitt  nachzusehen  ist,  dehnte  sich  unter 
der  Arx  (Araccli) ,  auf  welcher  Seite  die  Carceres  waren, 
nach  dem  Flusse  hin  aus.  Zwischen  ihm  und  dem  Theatrum 
Marcelli  lag  die  Porti  cus  Metelli ,  zwei  Tempel,  des  Iu- 

pit er  Stator  und  der  luuo  einschliessend.  Die  Geschichte 
dieser  Tempel  und  der  sie  umgebenden  Hallen,  an  deren  Stelle 
nachher  die  Portie us  Octaviae  (wiederum  wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  Porticus  Octavia)  trat ,  gehört  zu  den  ver- 
wiekeltsten  Partien  der  römischen  Topographie.  Erbaut  war 
die  Halle  von  Q.  Caeeilius  Melellus  nach  seinem  Triumphe 
über  Maccdonien,  also  nach  003  d.  St.  Ob  aber  derselbe  auch 
zu  gleicher  Zeil  die  beiden  Tempel  gründete,  oder  ob  er  sie 
vorfand  und  nur  mit  den  Hallen  umgab,  das  ist  nach  den  vor- 
handenen Nachrichten  sehr  zweifelhaft.  Es  sagt  Vellei.  I. 
11,  3.  Hie  est  Metcllus  Macedonicus ,  qui  porticus ,  quac 
fitere  circumdatae  duabus  aedibus  sine  inscriptione  po- 
sitis,  quac  nunc  Octaviae  portieibus  ambiuntur ,  fecerat. 
Vgl.  II,  1,  2.  Ist  es  nun  schon  an  sich  auffallend,  dass  die 
Tempel  keine  Dedicationsinsehrifl  erhalten  hatten  ,  so  klingt 
noch  seltsamer  die  von  PI  in.  XXXVI,  5.  n.  42.  berichtete 
Sage :  Nec  Sauron  atque  liatrachum  nblitvrari  convenit,  qui 
j'ccere  tcmpla  Octaviae  portieibus  inclusa,  nationc  ipsi  Laco- 
nes.  Quidar/i  et  opibits  praepotentes  fuisse  eos  putant  ac  sua 
impensa  construxisse,  in  scriptio  nein  sperantes.  Qua 
negata  hoc  tarnen  alio  loco  et  modo  usurpasse.  Sunt  certe 
ctiam/tutn  in  columnarum  spiris  insculpta  nominum  eorum  ar- 
gumento  lacerta  atque  rana.  Will  mau  nun  auch  und  jeden- 
falls mit  Recht  diese  Erzählung  und  selbst  die  Namen  der 
Künstler  als  eben  durch  jene  Bildwerke  veranlasst  betrach- 
ten 1283j,  so  geht  doch  daraus  so  viel  hervor,  dass  mau  dicTem- 


1283)  Es  ist  aus  Winkelmaon,  Anmerh.  üb.  die  Bauk.  d.  Alt. 
W.  I.  S.  379.  bekannt,  dass  in  der  Kirche  S.  Lorcnzo  fuori  le  inura 
das  ionische  Capitell  der  einen  Säule  in  dem  Auge  der  Volute  einen 
Frosch,  in  dem  anderen  neben  der  Blume  eine  Eidechse  zeigt,  s.  t. 
XIV.  Allein  dieses  Capitell  gehört  gewiss  nicht  jeuer  Zeit  an  und 
überhaupt  ist  es  fast  unglaublich  ,  dass  Plinius  die  Volute  spira  ge- 
nannt haben  könne,  was  jederzeit  die  Dasis  bedeutet.  S.  Fcrnows 
Aum.  S.  461.    Vgl.  d.  folg.  Aom. 


Digitized  by  Google 


pel  nicht  dem' Metellas  zuschrieb.  Dagegen  sagt  aber  wieder- 
um Ve  11  ejus  von  ihm:  Nie  idem  primus  omnium  Romae 
aedem  ex  marmore  in  iis  ipsi s  monujnentis  molitus  etc. 
und  von  dem  Bildhauer  Pasiteles  PI  in.  XXXVI,  5,  40.  Na- 
tus  hie  in  Graeca  ltaliac  ora  et  civitate  Romana  donatus  cum 
iis  oppidis  lovem  fecit  eboreum  in  Metelli  aedet  qua  Campus 
petitur.  In  der  Porticus  aber  lag  eben  eiu  Tempel  des  Iupiter 
Stator.  Gleichwohl  kann  Plinius  diesen  nicht  meinen;  denn 
nicht  nur  würde  er  ihn  in  portieibus  Octaviae  und  nicht  seltsam 
durch  die  Worte  qua  Campus  petitur  bezeichnen ,  sondern 
er  giebt  auch  kurz  vorher  die  Iupiterstatue  im  Tempel  der  Por- 
ticus von  anderen  Künstlern  verfertigt  an:  intra  Octaviae 
vero  porticus  in  aede  Iunonis  ipsam  deam  Dionysius ,  et  Po- 
lycles  aliam,  Venerem  eodem  loco  Philiscus ;  caetera  signa 
Praxiteles  128 *).  Timarchidis  filii  lov  em,  qui  est  in  pro- 
xima  aede,  fecerunt.  Endlich  berichtet  Liv.  XL,  52. 
dass  schon  im  Jahre  574  vom  Ccnsor  M.  Aemilius  Lepidus  ein 
Tempel  der  Iuno  Regina  in  Circo  Flaminio  geweihet  wurde 
(vgl.  XXXIX,  2.),  was  jedenfalls  von  dem  Bezirke  zu  verste- 
hen ist;  und  Vitruv.  III,  1,  5.  giebt  als  Baumeister  des  Tem- 
pels des  Iupiter  Stator  in  porticu  Metetli  einen  Hermodius 
(Hcrmodorus  ?)  an.  —  Um  aus  diesem  Gewirrc  von  Wider- 
sprüchen herauszukommen,  sehe  ich  keinen  anderen  Weg,  als 


1 284)  Ich  habe  diesen  Namen,  statt  dessen  Sillig  Pasiteles  auf- 
genommen hat ,  Leibehalten  ,  obgleich  es  auffallen  kann  ,  dass  vorher 
unter  den  in  Rom  befindliehen  Werken  des  Praxiteles  in  der  Porticus 
Octaviae  nichts  als  der  Cupido  genannt  wird.  Aber  den  Pasiteles  an 
seine  Stelle  zu  setzeu  sebeiut  noch  viel  bedenklicher  ;  denn  von  ihm 
sagt  gleieh  darauf  Plinius :  Fecisse  opera  complura  dicitur;  sed  quae 
feeerit,  nominalim  non  rvferlur.  Also  kaonte  er  jedenfalls  kein  Werk 
von  ihm.  Ohne  allen  Grund  aber  ist  die  Annahme  Silligs  in  Böttig. 
Amalth.  III.  S.  296.,  dass  dieser  Pasiteles  die  Statueu  für  Augustus 
gefertigt  habe,  so  wie  im  Catal.  art.  p.  100.  dass  Saurus  und  ßatra- 
chos  demselben  die  beiden  Tempel  gebaut  hatten.  Es  giebt  auch  uiebt 
eine  Andeutung,  dass  Augustus  ausser  der  Porticus  auch  die  Tempel 
neu  bauen  Hess;  denn  was  im  Monum.  Ancyr.  steht:  AEDES.  MIMIK- 
YAK.  ET.  IViNONIS.  REGINAE.  ET.  IOYIS.  LIBERTAT1S.  IN.  AVEN- 
TINO,  gilt  von  den  Tempeln  auf  dem  Aventin.  So  beruhet  auch  alles, 
was  Sachse,  Gesch.  d.  St.  B.  I.  S.  537.  darüber  sagt,  auf  lauter 
falschen  Prämissen.  Es  wird  sich  übrigens  zeigen ,  dass  die  Porticus 
Octaviae  wabrsebeiolieb  um  ein  Bedeutendes  später  erbauet  wurde, 
als  Sillig  annimmt. 

39 
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mit  Verwerfung  der  Fabel  bei  Plinius  anzunehmen,  dass  Me- 
lellus  allerdings  beide  Tempel  vorfand  128Ä)  und  nur  die  Porticus 
darum  bauete;  dass  der  von  ihm  selbst  erbauete  marmorne 
Tempel  nicht  einer  der  beiden  war  M) ,  und  dass  die  Worte 
in  üs  ipsis  monumentis  entweder  in  weiterem  Sinne  zu  neh- 
men sind,  oder  auf  einer  Verwechselung  beruhen.  Ob  und 
wann  jene  Tempel  eine  Erneuerung  erfahren  haben  mögen, 
wird  uns  nicht  bekannt. 

Dass  nun  an  die  Stelle  der  von  Metellus  erbaueten  Hallen 
die  Porticus  Octaviae  trat,  ist  schon  aus  den  angeführ- 
ten Stellen  gewiss,  nach  denen  dieselben  Tempel  nachmals  von 
ihr  eingeschlossen  wurden,  und  eben  so  werden  andere  Kunst- 
werke als  früher  in  der  Porticus  Meie  Iii,  nun  in  Octaviae  ope- 
ribus  angegeben87).  Allein  die  Zeit,  wo  Augustus  im  Namen 
seiner  Schwester  88)  diese  Anlage  machte ,  ist  keinesweges 
sicher.  Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  es  nach  dem 
ersten  dalmatischen  Feldzuge  721  geschehen  sei,  nach  Dio 
Cass.  XLIX,  43.  initdrj  t«  oi  Jek/udtcu  Tiavveläe  ixeyu- 


1283)  Dass  beide  zu  gleicher  Zeit  erbauet  und  dedicirt  waren,  also 
Dicht  davon  die  Rede  sein  kann,  dass  Metellus  den  lupitertempel  bauet«, 
das  erkennt  nicht  nur  jene  Sage  an,  sondern  auch  eine  zweite  von 
Plinius  ebendaselbst  berichtete:  In  lovis  aede  exstitisse  pichtram  cul- 
tusque  reliquos  omnes  femineis  argumenta  constat.  Etenim  facta 
lunonis  aede  cum  inferrentur  signa ,  permutasse  geruli  traduntur  et 
id  religione  cusloditum,  velut  ipsis  diis  sedem  ita  partitis.  Ergo  et 
in  lunonis  aede  cultus  est,  qui  lovis  esse  debuit. 

86)  Ein  delubrum  lovis  Stator is  in  Circo  Flamin io  nennt  Varro 
bei  M  aerob.  Sat.  III,  4.  aber  es  kann  auch  eben  der  ia  der  Porti- 
cus Metelli  sein,  wie  auch  lul.  Obs.  75.  eine  aedes  lunonis  Regina* 
in  Circo  Flaminio  anführt. 

87)  Plin.  XXXIV,  6,  14.  von  der  Cornelia;  Sedens  huic  posita 
—  in  Metelli  publica  porticu,  quae  statua  nunc  est  in  Octaviae  op*~ 
ribus.  Vgl.  Plutarch.  C.  Gracch.  4.  Eben  daselbst  befand  sich 
die  turma  Alexandri,  jene  grosse  lysippische  Reitergruppe.  Vellei. 
I,  11,  3.  (Metellus)  quique  hanc  tu  nimm  statuarvm  equestrium,  quae 
frontem  aedium  spectanl,  hodieque  maximum  ornamentum  eius  loci, 
ex  Macedonia  detulit.  Plin.  XXXIV,  8.  n.  64.  Andere  vorzügliche 
Kunstwerke  nennt  derselbe,  XXXV,  10.  n.  114.  XXXVI,  5.  n.  15.  22.  24. 
28.  Zweifelhaft  aber  ist  es,  ob  hier  der  Orbis  pictus,  das  Resultat  der  be- 
rühmten Vermessung  Agrippa's  war,  der  allerdings  die  Wand  einer  Porticus 
bekleidete.  Es  kömmt  darauf  an,  ob  bei  P 1  i  n.  Hl,  2.  zu  lesen  ist  a  sorore 
eius,  oder«.  *.  sua.  Im  ersteren  Falle  ist  Agrippa's  Schwester  und  diePor- 
ticus Europae  zu  verstehen ;  im  letzteren  die  P.  Octaviae.  Ich  halte  das 
Erstere  für  richtiger.  Vgl.  Ritsehl,  Rhein.  Mus.  1842.  I.  S.  506. 

88)  Snrtnn.  Aug.  29.  s.  Anm.  633.   Ovid.  Art.  III,  391. 
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QWVTO,  TS  OTOCtS  «flO  TWV  ).Ct<pVQWV  aVTtöv  %o\  TCtff  «7H>- 

&tjxug  %<av  ßtßXuov  %dg  'Oxraovi'avdg  dnö  Ttjg  döeXqnjg 
amoxi  xXtjd-eioag  xctTtoxevuosv»  Abgesehen  von  anderen 
Widersprüchen  erscheint  diess  schon  darum  unmöglich,  weil 
Vilruv.  III,  2,  5  Sehn,  noch  die  Porticus  Metelli  nennt: 
(peripteros)  quemadmodum  est  in  porticu  Metelli  Iovis  Stato- 
ris  Hermodi.  Dass  aber  Vitruv  sein  Werk  um  Vieles  spater 
geschrieben  habe  1289),  lasst  sich  erweisen.  Denn  wenn  er  auch 
in  der  Anrede  immer  nur  die  Namen  Imperator  und  Cae- 
sar gebraucht,  so  liefert  doch  eine  Stelle,  V,  1,  7.,  wie  schon 
Schneider  p.  LXV.  bemerkt  hat,  den  Beweis,  dass  Octavian 
schon  langst  den  Namen  Augustus  führte,  den  er  bekanntlich 
727  erhielt,  indem  dort  eine  aedes  Augusti  zu  Fanum  erwähnt 
wird.  Es  sprechen  aber  auch  andere  Gründe  dafür,  dass  die 
Porticus  Octaviae  vor  dem  Tode  des  Marcellus  (731)  wenig- 
stens nicht  dedicirt  worden  ist.  Denn  Plutarch  sagt  3Iarc. 
30.  Eig  dl  tifiijv  uviov  xal  juvijjuyv  'Oxzaßiu  /tihv  i)  fvr^o 
rtjy  ßtßkto&yxqv  dvi&qxe,  Kaiaag  dk  &uuqov,  intygdipag 
MagxtXXov  80).  Die  Bibliothek  war  aber  ein  Theil  der  Port 
ticus  und  wird  auch  von  Dio  Cassius  als  zugleich  gegründet 
genannt  »i).  Der  Ort,  wo  die  Biblio thek  sich  befand,  ist 
wahrscheinlich  die  mehrmals  erwähnte  schob  in  portieibus 

1289)  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  I.  S.  570.,  dem  Merkel  t. 
Ovid.  Fast.  CXLIV.  nicht  hätte  beistimmen  sollen,  folgert  ans  der 
Erwähnung  der  Porticus  Metelli,  dass  Vitrnv  nicht  später  als  724  könne  . 
geschrieben  haben.    Vielmehr  hatte  man  daraus  schliessen  sollen,  dass 
die  Angabe  Dio's  in  Bezug  auf  das  Jahr  irrig  sei. 

90)  Daher  sagt  denn  auch  wohl  Ovid.  Art.  I,  67  ff.  ganz  richtig: 
Tu  modo  Pompcia  ienlus  spatiare  sub  umbra, 

Cum  sol  Hercuiei  terga  leonis  adit. 
Aut  ubimuneribu*  natisua  munera  ma  t  er 
Addidit;  externo  martnore  dives  opus. 

91)  Der  Bibliothek  gedenkt  auch  Suetoo.  de  III.  gr.  21.  von 
C.  Melissus,  welcher  in  Augustus  Auftrag  curam  ordinandarum  bibtio- 
thecarttm  in  Octaviae  porticu  suseepit.  Sie  meint  ebenfalls  Ovid. 
Trist.  1)1,1,69.  wo  sein  Buch,  ia  der  pnlatinischcn  Bibliothek  ab- 
gewiesen, andere  aufsucht: 

Altera  templa  peto  rfeino  inneta  theatro. 
Man  hat  dabei  irrig  an  Hie  aedes  Herculis-Musarum  gedacht  (auch  B  e  n  1 1. 
x.  Hör.  Epist.  II,  2,94.):  die  altera  templa  sind  die  der  Porticus 
Octaviae.    Der  grosse  Brand  unter  Titus  vernichtete  sie  mit  allen 
Schätzen  der  Kunst  und  Literatur.  Dio  Cass.  LXVI,  24. 

39' 
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Octaviae,  welc  he  auch  zu  Senatsversammhuigen  diente,  gerade 
wie  die  palatinischc  liibliolhek  (Anni.  861.  802.),  uud  sie  wird 
daher  auch  geradezu  curia  Octavia  genannt  t  nter  den 

capitotinischen  Fragmenten  hat  sich  glücklicherweise  ein  be- 
deutendes Stück  erhallen,  worauf  sich  der  Grundriss  der  Por- 
ticus  und  beider  Tempel  nebst  den  Inschriften  findet  (s.  uns. 
Taf.  IV.).  Wie  es  Vitruv  angiebt,  ist  der  Tempel  des  lupiter 
ein  Peripleros,  der  der  Iuno  hingegen  ein  Prostylos  hexasty- 
los.  Hinter  den  Tempeln  ist  ein  grosses  Hemicyclium  ange- 
geben :  das  ist  jedenfalls  die  schola  mit  den  Bibliotheken.  Jelzt 
stehet  noch  der  Kirche  S.  Angclo  in  Pescaria  gegenüber  die 
Kuinc  des  dem  Flusse  zugewendeten  Haupteinganges  mil  der 
Dedicationsinschrift,  welche  Seplimius  Severus  und  Caracalla 
als  Wiederhersteller  nach  einer  Fcuersbrunsl  nennt,  und  ein- 
zelne Säulen  in  der  Via  di  Pescaria.  Auch  von  den  Tempeln 
sollen  sich  im  Innern  der  modernen  Gebäude  erhebliche  Hesle 
linden.    S.  Nibby  z.  Nardini.  III.  p.  11. 

Dicht  neben  der  Porticus  Oclaviac  zrigl  dasselbe  Frag- 
ment des  capitolinischen  Plans  die  Aedes  II  ercnl  is -Mu- 
sarum,  von  M.  Fulvius  iVobilior,  schwerlich  in  seiner  Cen- 
sur,  wrie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  gleich  nach  sei- 
nem Triumphe  über  die  Aetoler  erbauet.  Welcher  Idee  der 
Gründer  folgen  mochte,  als  er  dem  Hercules  in  diesem  Sinne 
einen  Tempel  weihete,  das  ist  schon  den  Alten  selbst  nicht 
klar  gewesen,  und  jeder  hat  das  Problem  in  seiner  Weise  zu 
lösen  versucht  9S).    Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  Darstel- 


1292)  PI  i  n.  XXXV,  10.  n.  114.  (AnÜphilos)  Aamque  et  llesionam 
nobilem  pinurit  et  Jlexandrum  ac  Philippum  cum  Minerva,  qui  sunt 
in  schola  in  Octaviae  portieibus.  XXXVI,  5.  o.  Tl.  (Cupido 
Praxitelis)  nunc  in  Octaviae  sc  ho  Iis  positus.  Dagegeu  n.  .S. 
Similiter  in  curia  Octavia  quacritur  de  Cupidinc  J'ulmvn  le- 
nente. —  Multa  in  eadem  schola  sine  auctoriüns  placent.  Bei- 
spiele voo  dort  gehaltenen  Senatsversammluugcn  s.  Aum.  '220.  Dai 
Ganze  wird  aueh  Octaviae  opera  genannt,  Plin.  XXXVI,  5.  n.  15., 
oder  rot  'üxraovia  oixtjuma.  Dio  Cnss.  LXVI,  24. 

93)  Am  bestimmtesten  spricht  sich  darüber  aus  Eumcnius  pro 
iost.  s chol.  Aug.  p.  193  Arutr.  Aedem  llcrculis  Musarum  in  Circo 
Flaminio  Fulvius  Ute  Aobilior  ex  pecunia  censoria  ./er/Y ,  non  id 
modo  seeufus ,  quod  ipsc  Ii  levis  et  summa  Voetae  (Euuii)  amicitia 
duceretur,  sid  quod  in  Craecia  quum  esset  imperator  aeeeperat  Jier- 
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luugen  des  kitbai  spielenden  Herakles  und  der  Wunsch,  die  be- 
deutendsten der  aus  Ambracia  weggeführten  Konstschätze, 
jene  Musen,  in  geeigneter  Weise  zu  dcdicireii,  in  dem  Kunst 
und  Wissenschaft  schätzend eu  Fulvius  den  Gedanken  erweck- 
ten l294).  Der  Tempel  wurde  von  L.  Marcius  Philippus,  des 
Augustus  Stiefvater,  ueu  gebaut  »*) ,  und  ebenfalls  mit  einer 


culem  Musagetem  esse  com  Hein  ducemque  Musarum.  ldemque  primus 
uovem  signa  ,  hoc  est  omnium  Cumoenarum  ex  Ambraciensi  oppido 
Iranslata  sub  tutela  Jortistimi  numinis  cotiserravft  (ut  res  est)  quia 
in u tut's  operibus  et  praemiis  iuvari  ornarique  deberent  Musarum  quies 
defensione  Jlerculis ,  et  virlus  Jlerculis  voce  Musarum.  Damit  ver- 
binde man  Cic.  p.  Are  Ii.  Ii.  /am  vero  i/le,  qui  cum  Aetolis  Ennio 
comite  beilädt }  Fulvius  non  dubitavt'l  Marlis  manubias  Musis  con- 
sevrurc.  PI  in.  XXXV,  10.  n.  Ofr.  (Zcuxis)  Fccit  et  ßglina  opera, 
quac  sola  in  Ambracia  relicta  sunt,  cum  in  de  Musas  Fulvius  Nobilior 
H  om  am  transftrret.  umi  Macrob.  S  a  t.  I,  12.  Fulvius  Aobilior  in 
fastis,  quos  in  aede  Jlerculis  Musarum  posuit  etc.  Am  absurdesten 
erklärt  Plutareh.  Q.  R.  5lJ.  Jia  xi  xoivot  »/»'  rtwitds  'HyaxMove  xa) 
Movoütv  •  fj  ort  yfauftara  rot/S  ittgl  Evav&Qov  ioidagev  'Hqaxkije , 
'loßtte  iotöyijXi.  Man  siebt  aber  daraus ,  wie  indirekt  aus  allen  Er- 
wähnungen ,  dass  nicht  von  einem  Hercules  Musarum  die  Rede 
sein  kann,  sondern  nur  von  einem  dem  Hercules  und  den  Musen  ge- 
ineinschafilicbeu  Heiligthume ,  und  dass  man  daher  nebliger  a  c  d  c  i 
H  e  reu  l  i  s  -  Mu  s  a  ru  in  schreibt  oder  wie  Eumenius  p.  198.  thut : 
aedes  i/erculis  atque  Musarum.  Das  führt  zurück  auf  die  schon  Anm. 
1071.  erwähnte  merkwürdige  Stelle  bei  Serv.  z.  Aen.  I,  12.  Hü 
(Musis)  Muma  aediculam  aencam  brevem  fecerat,  quam  postea  de 
coelo  factum  et  in  aede  Honoris  et  Firtutis  con loca tarn  Fulvius  No~ 
biliar  in  aedem  Jlerculis  transtulit ,  unde  aedis  Herculis  Musarum 
appellatnr.  Die  Nachricht  ist  wahrscheinlich  aus  Varro  entlehnt  und 
an  der  Thatsache,  dass  eiu  Sacellum  der  Camenen  aus  dem  Tempel 
de»  Honos  in  den  des  Hercules  versetzt  wurde  ,  lässt  sich  schwerlich 
zweifeln.  Möglich  ist  es  auch,  dass  zugleich  Kunstschätze  aus  des 
Marcellus  Tempel  schon  damals  von  Fulvius  in  den  neuen  Tempel  ge- 
bracht wurden,  wenn  auch  die  Statuen  der  Musen  selbst  ambracischc 
Beute  waren. 

1294)  Dass  in  dem  Tempel  wirklich  eine  Statue  des  Hercules  mit 
der  Kitbara  war,  ersieht  man  aus  Ovid.  Fast.  VI,  804.  Annuit  AI 
eides  increpuitque  lyra. 

95)  Sueton.  Aug.  29.  Multaque  a  multis  exstrueta  sunt:  sie 
ut  a  Marcio  Philippo  aedes  JJerculis  Musarum.  Ovid.  Fast. 
VI,  791  (799). 

Dicite,  Pierides,  qui*  vo*  adiunxerit  i*ti, 

Cui  dedit  invitas  victa  noverca  manu*. 
Sic  ego.  sie  Clio.  clari  monimenta  Phitippi 
Aspicis,  unde  trahit  Marcia  casta  genus. 
Merkel,  p.  CXLV.  meint,  der  Tempel  oder  wenigstens  die  Porticu* 
sei  zugleich  mit  der  der  Octavia  erbauet ;  nicht  von  Philippus,  sondern 
von  Augustus  zu  Ebren  seines  Stiefvaters  ;  denn  Philippus  sei  schon 
vor  705  gestorben,  wie  sieb  aus  der  Nachricht  bei  Di  o  Gass.  XLI,  Ii 
ergebe,  dass  der  in  diesem  Jahre  verstorbene  M.  Pcrperna,  der  mit  Pbi- 


(U4 


Säulenhalle  umgeben,  die  unter  dem  Namen  Porticus  Phi- 
lipp i  öfter  erwähnt  wird  »»•). 

Ganz  nahe  dieser  Porticus  nach  dem  Flusse  hin ,  wo  jetzt 
Palazzo  Cenci  steht,  pflegt  man  das  Thea tr um  Balbi  an- 
zunehmen ;  westlich  aber  von  der  Rundung  des  Circus  lag  das 
Theatrum  Pompeii,  von  dem  noch  jetzt  Ueberreste  an 
Palazzo  Pio  unweit  Campo  di  Fiore  sich  finden.  S.  über  beide 
den  bes.  Abschn.  An  die  Scenc  des  letzteren  Theaters  stiess  die 
berühmte  Porticus  Pompeii.  Angelegt  ganz  eigentlich  fin- 
den Zweck  scenischer  Spiele,  damit  bei  eintretendem  Regen 
die  Zuschauer  aus  dem  unbedeckten  Theater  sich  dahin  begeben 
könnten  97),  diente  sie  auch  ausserdem  zum  angenehmen  Spa- 
ziergange, und  umfasste,  wie  es  scheint,  eine  doppelte  Plata- 
nenpllanzung.  Was  aber  dieser  ganzen  Anlage  vor  allem  An- 


lippus  Ceosor  gewesen,  der  letzte  Von  allen  denen , gewesen  sei,  die 
während  jener  Censur  Senatoren  waren.  Es  beruhet  das  anf  einer 
Verwechselung  mit  einem  früheren  L.  Philippus,  der  im  J.  666  mit 
Perperna  Censor  war,  während  des  Augustus  Stiefvater  erst  30  Jahre 
später  zum  Consnlate  gelangt.  Dass  er  wenigstens  noch  nach  Caesars 
Tode  lebte,  sagt  ausdrücklich  Sueton.  Aug.  8.  caetera  in  urbe  re- 
petita  hereditatem  adiit ,  dubitante  matre ,  vitrico  vero  Marcio  Pki- 
lippo  consvlari  tnultum  dissuadente.  und  wie  man  aus  Cic.  Phil. 
IX,  1.  ersiebt,  war  er  einer  der  drei  nach  Mutina  an  Antonius  ge- 
schickten Gesandten.  Wie  lange  er  gelebt  habe ,  und  wann  also  die 
Dedication  erfolgt  sein  könne,  wissen  wir  nicht.  —  Was  übrigens  die 
Inschrift  des  capito|inischen  Fragments  anlangt,  so  giebt  sie  zwar 
Bellori  t.  II.  so  an:  ...CVS  OCTAV1AB  ET  HE...  allein  die  letz- 
ten Buchstaben  sind  sehr  zweifelhaft,  wie  man  aus  der  Vergleichung 
des  Facsimile  bei  Piranesi,  Antich.  Rom.  I.  t.  II,  18.  und  auf  Ca- 
nina's  Plane  der  alten  Stadt  ersieht.  Dass  beide  Anlagen  von  ein- 
ander ganz  unabhängig  waren ,  beweiset  schon  die  zwischen  beiden 
angegebene  sie  scheidende  Mauer. 

1296)  Martial.  V,  49,  0.  sagt  zu  Labienus ,  der  wegen  seiner 
sonderbaren  Haartracht  für  dreiköpGg  angesehen  werden  konnte: 

Talern  Geryonem  /triste  credo. 

Vites  censeo  portieum  Philippi: 

Si  fr  viderit  Hercules,  prristi. 
Erwähnt  wird  sie  anch  in  Bezug  auf  Kunstwerke  von  Plin.  XXXV, 
10.  n.  66.  114.  Ovid.  Art.  III,  167.  gedenkt  des  bei  ihr  Statt  fin- 
denden Verkaufs  falscher  Haare.  Das  Cnriosum  nrb.  Rom.,  das 
die  Porticus  Octaviae  nicht  nennt,  giebt  gleichwohl  die  Porticus  Phi- 
lippi an,  und  die  übrigen  Ausgaben  der  Notitia  auch  die  aedes 
U er  cutis* 

97)  Vitr.  V,  9.  Post  scenam  porticus  sunt  constituendme ,  uti 
cum  im  b  res  repentini  ludos  interpel  laver  int,  habeat  populus ,  quo  se 
rteipiat  ex  theatro ,  choragiaque  laxamenta  habeanl  ad  comparan- 
dum :  uii  sunt  porticus  Pompeianae  etc. 
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deren  weltgeschichtliche  Berühmtheit  gegeben  hat,  ist  die  C  u- 
ria  Pompeii,  eine  in  der  Porticus  selbst  beGndliche  Exedra, 
oder  ein  Saal,  in  welchem  zur  Zeit  seenischer  Spiele  und  auch 
ausserdem  zuweilen  Scnatsversammlungen  gehalten  zu  werdeu 
pflegten,  und  wo  Caesar  vor  der  Statue  des  Pompeius  ermor- 
det wurde  »29ö)#  Sie  wurde  nachher  als  locus  sceleratus  ver- 
mauert —  Verschieden  ist  die  Frage  beantwortet  worden, 
ob  die  unter  dem  Namen  Hecatostylon  vorkommende  Halle 
von  der  Porticus  Pompeii  verschieden,  oder  der  Name  nur 
Benennung  derselben  sei.  Für  das  Letztere  haben  sich  l)o- 
nati  und  Venuti  entschieden,  während  Nardini  es  in  Zweifel 
lässt.  Wahr  ist  es,  dass  die  Erwähnungen  zweideutig  sind, 
namentlich  weil  in  Bezug  auf  beide  Platanenpllauzungen  ge- 
nannt werdeu  und  durch  einen  Brand  das  Theater  und  das 
Hecatostylon  zerstört  wurde  130,J)  •  allein  ausserdem,  dass  an- 


1298)  Die  Stellen,  welche  von  diesem  Ereignisse  sprechen,  geben 
such  das  ineiste  Licht  über  die  Porticus.  Plutarch.  Brut.  14. 
2'xoä  yä(>  rjv  uiu  tiüv  Tttol  tu  diaxoov,  i |«*0  Q  av  i  yo  v  a  a  ,  iv  ij  Jluu- 
ni/i'uv  Tis  zixutv  etoxyxtt,  xijs  nöXtws  octjü(tuti'Tti,  'ort  rats  (noctis  xal  r«p 
&tt'tr(jf<i  xov  xönor  ixsivov  txüouratv.  eis  xavxijv  ovv  r)  ovyxXijxos  txa- 
Xetxo  x.  x.  X.  Gaes.  66.  6  dt  oe^afievos  xov  ipovov  ixüvov  xal  xov 
ayiuva  goupof,  tiS  ov  >>  ovyx/.t,  ro*  tj&Qoio&l}  zöif,  Jluurrtjtbv  utv  eixova 
Htttui^v  e%iuv,  llofiittjtov  &  avä&tjfia  yeyovius  rtüv  tt  (>  otxtxa  a  u  y  - 
uivwv  T<j!  \>tär{ju>.  Appian.  Civ.  I,  115.  Qiai  <T  tjoav  iv  xt% 
HouTitftov  &täru<ii,  xal  ß  o  v  X  t  v  xt}  a  t  o  v  i'ueXXi  xüiv  vis  neol 
avrö  olxwv  totaitat,  ttiu&os  inl  xatS  dlouS  vtSs  yiyvto&a*.  Cic.  de 
div.  II,  9.  Liv.  Ep.  CXVI.  Dio  Gass.  XLIV,  16.  52.  Suetoo. 
Gaes.  80.  Vgl.  V  eil  ei.  11,48,  2.  Ascon.  in  Cic.  Mil.  25.  p.  52 
Or.  —  Ovid.  Art.  I,  67.  Mart.  V,  10.  Plin.  XXXV,  10.  n.  114. 
11.  n.  126. 

99)  Sueton.  Caes.  88.  Curiam ,  in  qua  occisus  est ,  obstrui 
placuit.  Daraus  erklärt  sich,  was  derselbe  Aug.  31.  berichtet:  Pom- 
peii quoque  slatuam  contra  theatri  eius  regiam  marmorco  lano  su- 
perposuit,  translatam  e  curia,  in  qua  C.  Caesar  Jueral  occisus.  und 
P 1  i  u.  XXXV,  9,  35.  Huius  (Polygnoti)  est  tabula  in  porticu  Pom' 
peiiy  quae  ante  curiam  eius  fuerat.  Ganz  irrig  ist  es,  was  Appian. 
Civ.  II,  147.  erzählt:  xo  {iovXtvxijptov,  iv&a  6  Kaiaaq  avyQtjXO,  xar- 
l  cp  X  s  £  a  v. 

1300)  liier.  Chron.  p.  475  Rone,  unter  Philippus:  Theatrum 
Pompeii  incensum  et  Hecatostylon.  Die  Plataneugaugc  bei  der  Por- 
ticus Pompeia  erwähnt  in  einer  nicht  durchaus  erklärbaren  Stelle  Prop. 
II,  32,  11. 

Scilicet  umbrosis  sordet  Pompeia  columnis 

Porticus,  aulaeis  nobilis  Atlalicist 
Et  creber  platanis  pariter  surgentibus  ordo, 

Flumina  sopito  quaeque  Marone  cadunt, 
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dcrwärU  Letzteres  von  der  Porticus  Pompeii  ausdrücklich  un- 
terschieden wird,  liefern  auch  zwei  Fragmente  des  capitolini- 

schen  Plans  den  Beweis,  dass  Leide  von  einander  unabhängig 
waren,  aber  dicht  neben  einander  lagen  130J) ;  und  so  hat  es 
Caoina  riehlig  angenommen.  Ol»  aber  das  Hecalostylon  noch 
innerhalb  des  Circus  Flaniinius,  oder  schon  im  (Campus  Mar- 
tins lag,  davon  wird  weiterhin  gesprochen  werden.  —  Bei 
dem  Thealer  hatte  Pompeius,  dessen  städtische  Wohnung  in 
deuCarineu  war(Anm.  1098.),  auch  sich  eine  Privatwohnung  er- 
baut a),  und  das  sind  wahrscheinlich  die  einen  Hör  Ii  Pom- 
peii. Wenn  eine  andere  Besitzung  ausdrücklich  als  horti 
superiores  unterschieden  wird3),  und    diese  in  der  Ebene 


Tot  leviter  lymphis  Iota  crepitantibus  urbe, 
Cum  subito  Triton  ore  recondit  aqttam. 
Ob  diese  Platanen  nothwendig  in  der  Porticus  Pompeii  angenommen 
werden  müssen,  das  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ehe  der  räthselhnftc 
folgende  Vers,  in  welchem  die  Iacobsche  auch  von  Lacbmaon  beibe- 
haltene Conjectur  Anione  nicht  befriedigt,  seine  Erklärung  gefuudeo 
hat.  Man  glaubt  aber,  die  Bestätigung  in  der  Pompcia  vmbra,  Prop. 
IV,  8,  75.  Marl.  V,  lü.  XI,  47.  zu  finden.  Nun  heisst  es  aber  bei 
Martial.  III,  19. 

Proxima  cen  ten  i s  ostenditur  ursa  eolumnis, 
Exornant  fictae  qua  pl  atano  na  ferae. 
und  daraus  hat  man  geschlossen,  dass  das  Uecatostylon  eben  die  Pom- 
peia  sei.    Gleichwohl  unterscheidet  beide  derselbe  II,  14. 

lnde  petit  cen  tum  pendentia  tecta  eolumnis: 
lllinc  Pompeii  dona  nemu  squ  e  duplex. 
Die  Schwierigkeit  bebt  sich,  wenn  man  anuimmt,  dass  zu  beiden  Sei- 
ten der  Porticus  Pompeia  (daher  nemus  duplex)  und  also  auch  zwi- 
schen ihr  und  der  daneben  liegenden  Hekatostylos  Platanengänge  wa- 
ren, so  dass  Martial  nur  den  an  der  Seite  der  Letzteren  (daher  pro- 
xima) meint. 

I3UI)  Das  erstcre  dieser  Fragmente  (Bellori  t.  XV.  s.  uns.  T.  IV.) 
leigt  das  Theater  und  ein  Stück  der  an  die  Sccne  stosseoden  weit- 
läufigen Porticus.  Unzweifelhaft  gehört  dazu  ein  zweites  Stück  (Bell, 
t.  XII.),  das  die  Fortsetzung  derselben  und  daneben  eine  andere  lange 
Säulenstellung  zeigt  mit  der  Inschrift  HECATOSTYLON.  Dass  beide 
nicht  von  ganz  gleichen  Dimensionen  sind,  erklärt  sich  daraus,  dass 
das  erster«  nur  Ergänzung  nach  Orsini's  Zeichnung  ist. 

2)  Plutarch.  Pomp.  40.  xat'roi  Jlouyt/ioe  «i'roff  a/pt  tov  rpi- 
rov  &QtäuJov  ptTffatt  xai  aqtXuts  t»xr;ofv.  "Turtpov  dt  'Pviitaion  tovto 
dtj  To  HuXoy  xai  ntvtfiotjiov  aviorai  ftiurpor,  vionto  ttf6lxi6i>  rt,  Trapt- 
TtxxtjVavo  hapTTQOTiyav  oixiav  txtii  tt aytiriq^&orov  öi  xai  rarrt-r. 

3)  Ascon.  z.  Cic.  Mil.  arg.  p.  37  ör.  Timebat  autein  Pom- 
peius 3/ilonem,  seu  timere  se  simulabat ;  plerumque  non  domi  suae, 
sed  in  hortis  manebat ,  idque  iptum  in  superioribus,  circa 
quos  etiam  magna  manus  militum  exeubabat.  c.  25.  p.  50.  Diximus 
—  ideo  ne  domi  quidem  suae,  sed  in  hortis  superioribus  ante 
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nicht  gedacht  werden  können,  so  lässt  sich  kaum  eine  andere 
Lage  als  auf  dem  Pincius  denken,  obgleich  es  eine  bestimmtere 
Andeutung  dafür  nirgends  giebt  1304).  Sie  kamen  mit  des  Pom- 
peius  übrigen  Gütern  an  Antonius  (Cic.  Phil.  II,  27.)  und 
wurden  dann  wahrscheinlich  kaiserliches  Eigen thum. 

Am  Theater  errichtete  Claudius  dem  Tiberius  einen  Eh- 
renbogen b) ,  und  ganz  nahe  an  demselben  war  die  von  der 
Porticus  Oclaviae  ganz  verschiedene  P  o  rt  i  c  u  s  Oc  ta  vi  a  f 
von  Co.  Octavius  nach  dem  Triumphe  über  Perseus  von  Mace- 
donien  erbaut  und  von  Augustus  unter  demselben  Namen  neu 
dedicirt  Sie  muss  jedoch  bald  nachher  wieder  eingegan- 
gen sein,  da  Plinius  sie  nur  noch  aus  schriftlichen  Nachrichten 
kannte  7).  Sie  gab  vielleicht  in  Rom  das  erste  Heispiel  korin- 
thischer Säulcnstellung  und  wurde  deshalb  auch  Porticus 
Corinthia  genannt. 


iudicium  mansissc,  ita  ut  vi l  tarn  quoque  praesidio  mifittim  cirrum- 
daret.  vgl.  p.  51.  Dagegen  gilt  jedenfalls  von  den  Garten  im  Mars- 
felde Plutarcb.  Pomp.  -44.  'Ev  Tovrtp  di  ßovköutvos  vtcutov  <x7rodu~ 
£eu  llouxijt'of 'sftfQat  tov  aoyvytov  f jff  ras  qvXai  avi)).iontv  vzxtQ  avzov, 
nal  tqvtq  xartuvTti  th  rot  s  Hoftmftov  jpprövS  t?.un{iat>ov. 

1301)  Aaf  sie  bezieht  Douati  ,  de  urb.  II.  III,  '23.  (Jraev.  p.  787. 
and  mit  ihm  Urlich 8,  Jteschr.  III  B.  S.  572.  was  PI  in.  Paueg. 
50.  sagt:  Ipsus  HIos  magni  aliquundo  imperaforis  horfos,  ilhtd  nun- 
quam  nisi  Caesaris  suburbanum  licemur,  emimus.  implemus..  woraus 
sich  ein  L'eberlusseu  der  (ihrtun  au  Privaten  ergieht.  Man  kann  aller- 
dings nicht  wohl  an  die  llorti  Luculliani  denken,  da  diese  gewiss  noeh 
nach  Trajan  bcslandeu  haben,  und  so  bleibt  die  Bcziehuug  auf  die 
Gartrn  des  Pompejna  möglich. 

5)  Sueton.  Claud.  tl.  Tiber io  marmorrum  arcum  iuj'ta 
Pompeii  iheatrum,  decretum  quidem  olim  a  senatu ,  verum  oinissum 
pe regit, 

C)  \  e  1 1  e  i.  II,  1.  Tum  Sriju'o  Xasira  in  Capifotio  porfirus, 
tum  qua*  praediximus  Metellus  ,  tum  in  circo  Cn.  Octavius  mullo 
amoenissimam  muliti  sunt.  Fest.  p.  178.  ürtaviae  porticus  duac 
appellant-ir ,  quariim  altvram  theatro  Marcrlli  propiornn  Octavia 
soror  Augusti  J'eeit ;  a/ferum  theatro  Pomp,  prorimum  Cn.  Octavius 
Cn.  filius  ,  qui  fuit  Aed.  cur.  Pr.  Cos.  dereUivirnm  sacris  faciendi* 
triumphavitque  de  rege  Perse  navali  triumpho :  quam  cumbustam 
rc/iciendam  curavit  Caesar  Augustus.  Mon.  A  u  c  y  r.  POHTICVM 
A.D.  CIRCVM.  FLAMIMN  M.  QVAJf.  SVM.  APPELLARI.  PASSVS.  EX 
NOMINE.  EIVS.  i)Xl.  PKIOREM.  EOÜEM.  IN.  SOLU.  FECERAT 
OCTAVIAM. 

7)  Plin.  XXXIV,  3,  7.  Invenio  et  a  Cn.  Oetavio,  qui  de  Perseo 
rege  novulem  triam p hu m  egit  factum  portirum  duplicem  ad  circuni 
Flu  min  tum ,  quac  Corinthia  sit  appcllata  a  capitulis  aereis  co- 
lumnarum. 


Von  mehreren  Tempeln,  welche  im  Circus  Flaminius  ge- 
nannt werden,  scheint  der  des  Hercules  Custos  mit 
Wahrscheinlichkeit  bestimmt  werden  zu  können.    Die  einzige 

Nachricht  über  ihn  ausser  der  Erwähnung  in  den  Kalenda- 
rieu  130»)  findet  sich  bei  Ovid ,  der,  nachdem  er  vom  Tempel 
der  ßellona  gesprochen,  Fast.  VI,  209.  sagt: 

Altera  pafs  circi  Custode  sub  Hcrcu/r  luta  est, 

Qttod  deus  Euboico  carmine  munus  habet, 
Muneris  est  tnnpus,  qui  Nonas  lucifer  ante  est  \ 

Si  Utahs  guaeris,  Sat/a  probavit  opus. 
Da  der  Tempel  der  ßellona  gegen  den  Theil  des  Circus  lag, 
wo  die  Carceres  waren,  denn  das  ist  jedenfalls  summus  circus, 
so  kann  die  altera  pars  entweder  von  der  anderen  Seite,  oder 
von  der  Rundung  des  Circus  verstanden  werden.  Das  Erstere 
scheint  das  Natürlichere,  und  so  mag  man  den  Hercules  Cu- 
stos in  der  Nähe  des  Palazzo  di  Venczia  denken.  —  Ausser- 

dem  werden  gen.         die  Tempel  der  Diana  nnd  der  Inno 

Regina,  welche  M.  Aemilius  Lepidus  im  J.  574  dedicirte 
(Liv.  XL,  52.).  Dass  der  letztere  nothwendig  von  dem  luno- 
tempel  in  der  Porticus  Oetaviac  unterschieden  werdeu  müsse, 
scheint  hervorzugehen  aus  lul.  Obs.  75.  In  cirvo  Flaminio 
porticus  inter  aedem  lunonis  Reginae  et  Fortunae  facta. 
Es  geschah  im  J.  597.  und  damals  stand  bereits  der  Tempel 
Herrulis -Musarum  ;  auf  der  anderen  Seite  aber  halte  der  Iii - 
notempel  neben  sich  den  lupitertempel,  so  dass  für  einen  drit- 
ten kein  Platz  ist.  Der  Eortunalempel  aber  ist  wahrscheinlich 
die  Aedes  Fortunae  Equestris,  welche  Q.  Fulvius 
Flaccus  in  einer  Schlacht  gegen  die  Celtiberer  im  J.  571  ge- 
lobte und  sechs  Jahre  spater  weihete  w).    Er  stand  nahe  am 


1308)  Fast.  Venus.  Pr.  Non.  luo.  Ii  ERC.  MAGN.  CYSTO.  Ca 

&ran.  Pr.  Id.  Aug.  HERCVLI.  MAGNO.  CVSTODl.  IN.  CIRCO.  FLA 
IN.   Letztere  Angabe  ist  nach  Merkels  Urtbeilc  (p.  CXXXV.)  ir- 
rig statt  Herc.  Invicto  ad  Circ.  Maar,  wie  die  F.  Aniit<rn.  habeu. 

9)  Liv.  XL,  -40.  4i.  Er  baurle  ihn  eniso  studio,  ne  ullum  Ro- 
mac  amplius  aul  magn(ficcntins  Iciitplum  esset,  und  beging  dabei 
den  Frevel,  die  Marumrziegel  von  rinnu  Tempel  drr  luuo  Larinia  in 
linittiis  nebinen  zu  lasseu  ;  allein  er  wurde  durch  Seuatshcscbluss  ge- 
nüthigt,  sie  zurückzugeben.  Liv.  XLII,  3.    Valer.  Max.  I,  I,  20. 
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Theatrnm  Pompe»,  wo  ihn  noch  Vitruv  nennt13*0),  nnd  es  ist 

daher  um  so  auffälliger,  dass ,  als  im  J.  775  die  römischen 
Riller  für  die  Gesundheit  der  Livia  der  Fortuna  Equestris  ein 
Weihgeschenk  gelobt  hatten,  man  in  Rom  keinen  Tempel  der 
Güttin  unter  diesem  Beinamen  fand  und  sich  nach  Antium 
wenden  musste11).  Es  haben  indessen  schon  Donati  und  Nar- 
di ni  darauf  aufmerksam  gemacht ,  dass  unter  Tiberius ,  oder 
vielleicht  noch  unter  Augustus  das  Theatruin  Pompeii  theil- 
weise  durch  Brand  zerstört  worden  war,  und  vermutlich  war 
damals  auch  der  Tempel  der  Fortuna  vernichtet  worden;  und 
es  ist  daher  nur  seltsam,  dass  Tacitus  davon  spricht,  als  habe 
es  nie  einen  solchen  Tempel  in  Rom  gegeben.  Allein,  wie 
schon  früher  bemerkt  worden  ist,  er  scheint  überhaupt  mit  der 
Geschichte  alter  Tempel  nicht  sehr  bekanut  zu  sein.  —  Noch 
werden  genannt  der  Tempel  des  Mars,  von  D.  Junius  Brutus 
Callaicus  erbauet12);  des  Neptun,  der  als  detubrum  Cn. 
Domitii  angeführt  wird  l3),  des  Castor  und  Pollux  14), 


Ueber  die  Dedicaüon  Liv.  XLII,  10.  Was  übrigens  die  amplitudo 
anhupt,  so  kann  sie,  wenn  es  von  der  Grösse  verstanden  werden  soll, 
nur  für  Ausschmückung  des  Historikers  gelten,  und  es  widerspricht 
dem  schon,  was  Livins  selbst  angiebt,  er  habe  nur  die  Hälfte  der  Zie- 
gel abnehmen  lassen :  id  satis  Jore  ratus  ad  tegendum  quod  aediß- 
caretur.    Vgl.  lul.  Obs.  113. 

1310)  Vitruv.  III,  3,  2  Sehn,  quemadmodum  est  Fortunae  Eque- 
stris  ad  theatrnm  lapideum.  Das  Theater  des  Pompeius  gilt  als  daa 
erste  steinerne  nnd  der  Beiname  scheint  ihm  geblieben  zu  sein  ,  so 
dass  sich  nicht  einmal  daraus  schtiessen  lasst,  ob  damals  die  beiden 
anderen  schon  standen.    Vgl.  den  Abschn.  über  die  Theater. 

11)  Tacit.  Ann.  III,  71.  Jncessit  dein  religio,  quonam  in 
lemplo  locandum  foret  donum  ,  quod  pro  valetudine  Augustae  eq%U- 
tt$  Romani  voverant  Equestri  Fortunae.  nam  eUi  delubra  eiut  deae 
mulla  in  urbet  nullum  tarnen  tali  cognomento  erat. 

12)  PI  in.  XXXVI,  5.  n.  26.  Mars  est  etiamnum  sedens  colosseus 
eiusdem  (Scopae)  in  templo  Bruti  Callaici  apud  circum  eundem. 
Dass  das  Bild  des  Gottes  nicht  in  einem  fremden  Tempel,  sondern  in 
seinem  eigenen  Heiligthome  war,  folgert  man  mit  Recht  ans  dem  Frgmt. 
des  Com.  Ncp.  bei  Prise.  VIII,  4.  p.  370  Kr.  Aedis  Mortis  est 
in  circo  Flaminio  architectata  ab  Hermodoro  Salaminio. 

13)  PI  in.  a.  a.  O.  Sed  in  maxima  dignatione  Cn.  Domitii  de- 
lubro  in  circo  Flaminio  Neptunus  ipse  et  Thetis  atque  Achilles 
etc.  Die  grosse  Gruppe  des  Scopas.  Das  ipse  würde  keinen  Sinn  ha- 
ben, wenn  es  nicht  ein  Tempel  des  Neptun  gewesen  wäre.  Ihn  nennt 
aber  die  schon  von  Lncio  Fauno  angeführte  luscbrift  (Grat.  CCCXV1II, 
5.)  ABASCANTO  AVG.  LIB.  AED1TVO  AEDIS  NBPTVNI  QVAE  EST 
IN  CIRCO  FLAMINIO  etc.    Auf  dasselbe  Heiligthum   bezieht  sich 
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und  vielleicht  auch  des  Vulcan  l315).  Ob  jedoch  die  letzteren 
als  eigentliche  Tempel,  oder  nur  als  Sacella  im  Circus  selbst 
zudenken  sein  möchten,  will  ich  unentschieden  lassen:  topo- 
graphisch sind  sie  siimmtlich  unbestimmbar. 

Die  wenigsten  der  hier  genannten  Gebäude  werden  von 
der  Notitia  genannt.  Man  darf  deshalb  nicht  annehmeu, 
dass  sie  zur  Zeit  der  Abfassung,  im  Anfange  des  fünften  Jhdts. 
nicht  mehr  vorhanden  gewesen  seien ;  denn  es  zeugen  ja  die 
noch  erhaltenen  Säulen  der  ebenfalls  übergangenen  Porticus 
Octaviae  davon,  dass  sie  den  Verfall  des  Reichs  lange  über- 
lebte. Ueberhaupl  aber  befolgt  das  Verzeichniss  in  dieser  Re- 
gion eine  etwas  audere  Methode,  indem  es  nicht  nur  die  be- 
grenzenden Gebäude  angiebt,  sondern  aus  der  Menge  der  An- 
lagen, mit  welchen  die  Ebene  bedeckt  ist,  einzelne  bedeuten- 
dere hervorhebt,  um  durch  diese  Punkte  den  ganzen  Flächen- 
raum zu  bezeichnen.  Wäre  diess  nicht  Absicht  gewesen,  so 
hätte  zur  Begrenzung  hingereicht,  die  Via  lata  und  Flamiuia, 
den  Tiberis  und  das  Capitol  zu  nennen.  In  einer  gewissen 
Ordnung  werden  allerdings  jene  Punkte  auch  angegeben,  und 
unverkennbar  geht  das  Verzeichniss  vom  Circus  Flaminius 
aus ;  aber  es  werden  ausser  den  Theatern  nur  wenige  Punkte 
genannt.  Unter  diesen  nehmen  die  erste  Stelle  ein  :  S tabula 
IUI  factionum,  der  Marslall,  in  welchem  die  Rosse  für 
die  Circusspiele  gehalten  wurden.  Wir  haben  keine  weitere 
Nachricht  darüber,  als  dass  sie  Vilellius  mit  grossem  Aufwände 
bauete  ,6),  wiewohl  sich  voraussetzen  lässt,  dass  sie  auch  frü- 
her schon  ansehnlich  genug  waren,  da  Caligula  aus  Leiden- 
schaft für  die  factio  prasina  häufig  daselbst  speisete17).  Höchst 


vielleicht  das  Prodigium  bei  Liv.  XXVIII,  11.  ara  Neptuni  multo  su- 
dore  manasse  in  circo  Flaminio  dicebatur.  ,  wiewohl  auch  eio  Altar 
im  Circus  gemeint  sein  kann. 

1314)  Vitra?.  IV,  8,  4  Srho.  Casloris  i n  circo  Flaminio.  P  a  1 1. 
Am  it.  Id.  Aug.  CASTOItl.  POLLVCI.  IN  CIKCO  FLAMINIO. 

15)  Fast.  Capran.  X  Kai.  Sept.  VOLCAN.  N*.  VOLCANO. 
IN.  CIRCO.  FLAMINIO. 

16)  Tacit.  Hist.  II,  94.  Jpse  sola  perdenäi  cura  stabttla  au- 
rigis  exstruere. 

17)  So  e  ton.  Cal.  55.  Prasinae.  factioni  ita  addictus  et  dedi 
tus ,  ut  coenaret  in  stabulo  astidue  et  maneret.    Vgl.  Dio  Cass. 
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wahrscheinlich  hat  man  sie  nahe  am  Circus  gegen  das  Capitol 
anzunehmen;  denn  von  dieser  Gegend  geht  die  Notitia  aus. 
Daun  nennt  sie  nach  der  Porticus  Philippi  Minuciam  ve- 
terem  et  Frumentariam ,  wobei  es  zweifelhaft  bleibt, 
ob  man  darunter  eine  und  dieselbe  oder  zwei  verschiedene  Hai* 
len  zu  verstellen  habe.  Zufällig  ist  es  gewiss  nicht,  dass  ein 
Minurius,  aus  der  von  alter  Zeit  her  um  die  annona  verdien- 
ten Familie  (Anm.  240.),  der  642  Consul  war,  als  Erbauer 
genannt  wird,  und  dass  in  einer  Porticus  dieses  Namens  die 
öffentliche  Verkeilung  des  Getreides  oder  der  tesserac  ge- 
schah 1}j8).  Möglich  ist  es  aber  auch,  dass  ursprünglich  die 
Minucia  dazu  gedient  hatte  und  nachher  eine  neue  Frumentaria 
erbaut  wurde,  weshalb  die  erstere  Vetus  genannt  wurde.  Für 
ihre  genauere  Lage  ist  mir  keine  Andeutung  bekannt.  —  End- 
lich giebt  die  Notitia  noch  eine  Cryptaßalbi  an,  ver- 
mutlich einen  dem  Theatrum  Balbi  benachbarten  oder  selbst 
dazu  gehörigen  bedeckten  Gang;  denn  unmittelbar  darauf  wer- 
den die  drei  Theater,  und  zuerst  das  des  Baibus  genannt. 

Alle  bisher  genannten  Gebäude  lagen  im  Circus  Flami- 
nius:  jenseit  derselben  begann  der  Ca  in  pus  Mar  Lius,  auch 
schlechthin  Campus  genannt  19).  Wo  genau  die  Grenze 
beider  zu  ziehen  sei,  darüber  fehlt  es  freilich  an  ausdrücklichen 
Erklärungen,  aber  nicht  an  Andeutungen,  durch  deren  Ver- 
gleichung  es  möglich  wird,  sie  mit  ziemlicher  Bestimmtheit 
anzugeben.  Nach  der  Sage  gehörte  das  Gebiet  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Flusse  den  Tarquiniern,  oder  sie  hatten  es  un- 
rechtmässigerweise als  Eigenthum  behandelt.  In  dem  ersleren 
Lichte  stellt  es  kurz  Li  vius  dar  II,  5.  Ager  Tarquiniorum , 


L1X,  14.  Es  geht  freilich  daraas  nicht  hervor,  dass  die  IV  faefiones 
damals  gemeinschaftliche  stabula  in  einem  öffentlichen  Gebäude  hatten. 

1318)  V  eil  ei.  II,  8,  3.  Per  eadem  iempora  clarus  eius  Minucii, 
qui  porticus,  quae  hodieque  celebres  sunt,  molitus  est,  ex  Seordisris 
triumphus  fuit.  Der  Getreideaustbeilung  gedenkt  schlechthin  in  der 
Minucia  Ap  p  u  I.  de  mund.  extr.  p.  74,  14  Elm.  üecuriones  ad  con- 
sessum  publicum  commeabunt ,  et  alias  ad  Minuciam  frumentatum 
venit ,  et  aliis  in  iudieiis  dicitur  dies.  Erwähnt  wird  sie  auch  von 
Cic.  Phil.  11,  34.  Lampr.  Co  mm.  16.  und  in  einer  Inschrift, 
Grat.  CCCCII,  4.  wird  ein  procurator  Minuciae  genannt. 

19)  S.  Drakcnb.  z.  L  i  v.  III,  27.  XXXV,  10. 
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oui  inter  urbem  ac  Tiberim  fuit ,  consecratus  Marti  Mar- 
tins deinde  campus  fuit.    Anders  aber  erscheint  das  Verhäll- 

niss  hei  Dionys.  V,  13.  %ai  %rtv  «i'twv  ytjv,  6ortv  ixtxifjv- 
%o,  roig  fir^tva  x/.f;oov  eyovot  dtivttfiai' ,  tv  jiiövov  t?$fA#-< 
ntvut  niöiovy  6  v.üxat  fitta^v  tt'g  re  no).€V)Q  xal  rov  nora- 
jiov.  tovto  d'  "J(jtog  xmuQyeiv  itQov  oi  noore^ov  luirtfi- 
ouvto,  tmung  Tt  Xajtiüva  xal  vioig  doxovoi  zag  ivonXiovg 
ftieXincg  yvfudötüi'  iziur^tiöratov*  oit  6*6  neu  ngo  tovxov 
itgov  tt¥  tov  ittoit  toitd'e ,  Tugxvvtog  dh  oy siegt aäjuevog 
eonetgev  at'rö,  jueytozov  dt;  rjyov/uu  ioviov  tex^qiov  elvai 
to  ngay&iv  vno  tüjv  vndtiov  tore  negl  jovg  iv  avtta  x«(>- 
novg.  Nuu  folgt  die  Erzählung  von  dorn  in  den  Fluss  gewor- 
fenen Getreide,  an  dem  man  nicht  gewagt  habe,  sieh  zu  ver- 
greifen, wahrend  alles  übrige  Eigentlium  der  Tarquinier  preis- 
gegeben worden  sei.  Diese  Darstellung  hat  sehr  viel  für  sich 
und  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  auch  Livius  sagt:  quem 
campi  fruetum  quia  religiös  um  er  at  consumere  — 
fudere  in  Tiberim.  Lebrigens  ist  ja  doch  so  viel  gewiss,  dass 
es  dort  schon  vor  T.irquinius  ein  Staatseigentum  und  zwar 
einen  von  Anbau  freien  Raum  geben  musste,  da  wenigstens 
seit  Servius  daselhst  Comitien  und  Census  gehalten  wur- 
den 112 °).  Demungeachtet  darf  man  nicht  glauben,  dass  die 
Tarquinier  das  ganze  Feld  besessen  haben,  noch  dass  es  in 
dieser  Ausdehnung  nach  ihrer  Vertreihung  dem  Mars  geweiht 
worden  sei,  man  müsste  denn  annehmen,  dass  die  Schenkung, 
durch  welche  die  Vestale  Tarracia  «lein  romischen  Volke  den 
von  ihr  besessenen  campus  Tibcrinus  überliess,  gleichzeitig 
erfolgt  sei  21). 


1320)  Vgl.  Nie  bahr,  Rom.  Gesch.  I.  S.  587.  Husehkc,  ferj. 
d.  Serv.  S.  416  f.,  wo  indessen  mehrere*  unhaltbar  ist. 

21)  PI  in.  XXXIV,  6,  11.  Invenitur  statua  derreta  et  Tarracia« 
Caiae  sive  Suffetiae  virgini  f'estali,  ut  poncretur,  ubi  teilet.  —  .Ve- 
ritum  eius  in  ipsis  ponam  Annalium  verbis :  quod  campum  Tibcri- 
num  grat(ficata  esset  ea  populo.  Ucberciostimmcnd  damit  würde  es 
sein ,  dass  die  Auszeichnung  ihr  durch  eine  lex  Horatia  zuerkannt 
wurde.  Cell.  VI,  7.  Et  Tarraciam  quidem  virginem  l'estae  fuisse 
lex  Horatia  teslis  est,  quae  super  ea  ad  populum  lata  etc.  Wrso 
er  aber  sagt:  quod  campum  Tiberinum  sive  Marti  um  populo 
llomano  condouasset. ,  so  ist  das  gewiss  nur  sein  eigener  Zusatz, 
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• 

Die  Bestimmung  des  Marsfeldes   war  nun  bekanntlich 

hauptsächlich  eine  doppelte,  indem  es  erstlich  der  eigentliche 
Platz  für  alle  gymnastischen  und  kriegerischen  Uehungen  war, 
und  zweitens  zu  grossen  Volksversammlungen ,  conviones  und 
comitin  diente.  Notwendig  muss  angenommen  werden,  dass 
Tür  diese  Versammlungen  ein  bestimmter  Theil  des  Campus 
vorzugsweise  in  Gebrauch  war  und  natürlich  ist  es,  dass  man 
dazu  den  Theil  gewählt  haben  wird ,  welcher  der  Stadt  am 
nächsten  war.  Wahrscheinlich  wurde  der  eigentlich  für  die 
Abstimmung  angewiesene  inaugurirte  Platz  in  alter  Zeit  nur 
einfach  eingehegt,  etwa  wie  für  den  Zweck  der  Comitia  tri- 
but;i  auf  dem  Forum  geschah  oder  nach  Art  der  attischen  yt(tqa 
und  y.iifuff  quyfiazct  (S.  323.  Anm.  588  ),  uud  in  wie  fern  er 
so  einer  Schaatliürde  nicht  unähnlich  war,  wurde  dafür  der 
Aame  Septa,  oder  noch  früher  O v i  1  e  gewöhnlich  1322).  Als 


nicht  Worte  der  Lex,  die  er  vor  sich  hatte ;  denn  die  ganze  Ebeoe 
kooote  eben  so  wenig  Eigenthuni  der  Tarracia  sein.  Vgl.  indessen, 
was  weiterhin  über  den  Campus  Martins  im  engeren  Sinne  gesagt 
wird.  Voll  Missverständnisses,  aber  doch  auch  vielleicht  auf  die  Gleich- 
zeitigkeit der  Schenkung  hinweisend,  ist  die  Nachricht,  welche  Plut- 
arch  bei  Einigen  fand,  dass  die  Tiberiusel  nicht  durch  das  vom  Felde 
der  Tarquinier,  sondern  von  dem  der  Tarquiuia  (Tarracia)  gemattete 
Getreide  entstandeu  sei.  Popl.  8.  "Evtot  di  xovxo  ovpneotJy  ioroqov- 
oiv  ov%  9X6  TaQKvviov  xa&teouf&ij  ro  TXtöiov^  äU.a  xoovote  vottoov  vl)Jlo 
XOjpiov  opooovv  ixttvto  Taoxvvias  ävsia?r H  St  Taoxvvia  nao&iyos  tiv 
Uotta  fiia  u'jy  'Eotiäouiv  x.  r.  A.  Der  Name  der  Tarracia  war  mit  der 
lex  Horatia  in  den  alten  Anualen  aufbewahrt  und  aus  ihnen  Fuhren  ihn 
Plinius  und  Gellius ,  Letzterer  mit  Berufung  auf  die  Worte  der  Lex 
an  :  es  kann  also  von  eiuer  Tarquiuia  nicht  die  Rede  sein.  Allein 
das  wird  auch  in  Plutarcbs  Nachricht  anerkannt,  dass  das  MarsCcld 
nicht  einem  Besitzer  gehörte,  und  kurz  vorher  lagt  er  selbst:  tov 
6*  'Aotiov  neb*iov  to  jy  o*  «  a  i  o  v  ixixxtjxo  Ztyxvvios,  xal  xovxo  &t<j 
ua&itowoav. 

1322)  Serv.  z.  Virg.  Ecl.  I,  34.  Septa  proprie  sunt  loca  in 
Campo  Martio  inclusa  tabutatis ,  in  quibus  stans  populus  Romanus 
sujfragia  ferre  eonsueverat.  Sed  quoniam  haec  septa  similia  sunt 
ovilibus ,  duo  harr  invicem  pro  se  ponuntur ,  ut  hoc  hco  septa  pro 
uv i Hb us  posuit.  Lehrreich  ist  die  Stelle  bei  Liv.  XXVI,  22.,  wo  bei 
einem  Wahlstreite  der  praerogativa  Veturia  iuniorum  eine  Bespre- 
chung mit  den  seniores  in  dem  ovile  zugestanden  wird:  Citatis  Fe- 
turiae  senioribus  datum  seereto  in  oviii  cum  his  colloquendi  tempus. 
Man  ersieht  daraus,  dass  das  Ovile  nur  bestimmt  war,  die  jedesmal 
stimmende  Centurie  aufzunehmen,  wodurch  sich  dann  auch  der  Aus* 
druck  intro  vocare  erklärt.  Bei  luven.  VI,  528.,  wo  von  der  aedes 
Isidis  gesagt  wird,  antiquo  quae  proxima  surgit  ovili,  ist  die  Stelle 
des  alten  Ovile  zu  verstehen,  wo  damals  die  Septa  marmorea  waren, 
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• 

aber  Agrippa  die  von  Caesar  begonnenen  Septa  marmorea 
für  die  Comitia  tributa  erbauete,  geschah  es,  wie  an  sich  na- 
türlich ist  und  klar  sich  erweisen  lässt,  an  derselben  Stelle, 

wo  früher  schon  die  Versammlungen  gehalten  worden  waren 
(s.  u.),  und  so  liegt  es  also  ausser  allem  Widerspruche,  dass 
dicss  im  eigentlichen  Marsfelde  geschah.  Die  Lage  der  Sept  a 
In  Ii a  ist  uns  aber  durch  den  Gang  der  Aqua  Yirgo  ziemlich 
trenau  bekannt.  In  einer  schon  früher  angeführten  Stelle  F  ro  n- 
t  i  ii.  22.  heisst  es:  Arcus  llrginis  ini lium  hnbvnt  sub  hortis 
Lucullianis  ,  Jiniuntur  in  Cauipo  Mariio  seemidum  Jronlem 
Septoruui.  Die  Virgo  war  nach  den  Thermen  des 
geleitet  und  musstc  also  die  Via  lata  durchschneiden, 
leicht  der  oben  erwähnte  Ehrenbogen  des  Claudius  ihr  ange- 
hörte. Kin  anderes  Stück  der  Leitung,  mit  besonderer  Pracht 
erbaut,  wurde  in  Donati's  Zeit  beim  Graben  des  Grundes  zur 
Fronte  der  Kirche  S.  Ignazio  aufgefunden  und  is1  von  ihm  aus- 
führlich beschrieben  (de  urb.  Ii.  III,  18.).  In  dieser  Gegend 
wird  man  sich  das  Ende  der  Bogen  zu  denken  haben  und  es 
müssen  demnach  die  Septa,  von  denen  sich  unter  S.  Maria  in 
via  lata  und  Palazzo  Doria  Reste  linden  sollen ,  sich  südlich 
längs  der  Strasse  und  jedenfalls  bis  Palazzo  di  Venezia  hinge- 
zogen haben.  An  ihrem  südlichen  Ende  und  wo  der  Campus 
Martins  mit  dem  Cireus  Flaminius  (dem  Bezirke)  grenzte,  lag 
vor  Caesars  Baue  wenigstens  die  Villa  publica,  ein  Ge- 
bäude, das  von  aller  Zeit  her  bestimmt  war ,  den  3Iagistralen 
bei  Abhaltung  des  Ccnsus  und  Trupprnaushcbungcn  zu  die- 
ueu  I323),  aber  auch  Gesandle  fremder  Volker,  denen  der  Ein- 


dic  in  Iuvenals  Zeit  eben  so  wenig  mehr  politische  Bedeutung  hatten. 
Vgl.  Anin.  1323. 

1323)  Liv.  IV,  22.  Eo  anno  C.  Karins  Partim  et  M.  Geganius 
Maccrinus  censores  villam  publicam  in  Cattipo  Martio  probaverunt, 
ibique  prirnum  ccnsus  populi  est  actus.  Das  geschah  im  J.  317; 
von  einer  Erneuerung  und  Erweiterung  spricht  derselbe  XXXIV,  44. 
Die  Hauptslelle  aber  ist  bei  Varro  de  re  rust.  III,  2.  Sed  non 
haec  inquit ,  villa,  quam  aed\ßcarunt  maiores  nostri  frugalior  ac 
melior  est,  quam  tua  illa  perpolita  in  Itcaiino?  —  Et  cum  haec 
sit  communis  universi  populi,  illa  solius  tua:  haec  quo  succedant  e 
Campo  cives  et  reliqui  omnes ,  illa  quo  cquae  et  asini :  praeterea 
cum  ad  rempublicam   administrandam  haec  sit  uiilis ,  ubi  cohortes 
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tritt  in  die  Stadt  nicht  gestattet  wurde ,  aufzunehmen  i124)  ;  so 
wie  wahrscheinlich  die  römischen  Feldherrn  vor  dem  Triumph»' 
und  Alle,  welche  das  Pomocrium,  weil  sie  cum  imperio  wa- 
ren, nicht  überschreiten  durften,  daselbst  in  der  Regel  ihren 
Aufenthalt  nahmen.  Die  Gewissheit,  dass  die  Villa  publica 
mit  den  alten  Septis  verbunden  war,  und  die  ausdrückliche  Er- 
klärung Yarro's,  dass  sie  in  Campo  Martio  extremo  lag,  wei- 
sen fast  mit  Notwendigkeit  auf  die  Gegend  des  Palazzo  di 
Venezia  hin        und  dieselbe  Stell«  fordern  unabweisbar  die 


ad  deJectam  contuli  adduclae  consfdant ,  tibi  arma  ostendant,  übt 
censores  censu  admittant  populum.  Darauf  antwortet  Axius :  Tua, 
inquit,  haec  in  Campo  Martio  extremo  utilis  et  non  delictis  sumptu- 
osior  quam  omnes  omni  um  lieatinae  ?  tarn  et  oblita  tabulis  picht, 
ner  minus  signis  ornata,  an  mea  etc.  —  Et  cum  vilta  non  tit  sine 
Jundo  magno  et  eo  polito  cuitura ,  tua  ista  neque  agrurn  habet  Ut- 
tum, nec  barem,  nec  equam.- 

1324)  Beispiele  s.  Liv.  XXX,  21.  XXXIII,  24. 

25)  Eine  genaue  Bestimmung  des  Raums,  "den  die  Septa  und  die 
Villa  eingenommen  haben  möchten,  hat  Sachse,  Gesch.  d.  St.  R. 
II.  S.  65  ff.  versucht.  Seine  fleissige  Untersuchung,  die  ich  in  solcher 
Weitläufigkeit  hier  nicht  verfolgen,  noch  cioer  Kritik  unterwerfen 
kann,  verdient  gewiss  alle  Anerkennung-  allein  es  fehlt  ihr  demuoge- 
achtet  an  Klarheit,  namentlich  über  das  Verhaltuiss  der  späteren  Scptn 
zu  dem  alten  Ovile  und  der  Villa  publica.  Wenn  er  von  Letzterer  sagt, 
dass  sie  bis  zum  Jahre  700  nicht  zu  den  Septis  (ovile)  gehört  habe, 
so  ist  das  insofern  wahr,  als  sie  bei  den  Wahlen  zu  keinen  Amts- 
handlungen, nicht  etwa  als  Diribitorium  dieote.  Aus  Varro  selbst  ist 
das  ja  klar,  der  mit  Anderen  dort  verweilet,  bis  die  diribitio  tabella- 
rum  vorüber  ist.  Aber  es  kömmt  Tür  die  Topographie  nur  darauf  an, 
dass  sie  bei  dem  Ovile  lag,  und  dass  die  Septa  marniorea  an  dessen 
Stelle  traten :  beides  ist  aber  unzweifelhaft.  Ob  mit  den  späteren 
Septis  auch  eine  Villa  publica  verbunden  war,  darüber  fehlen  uns  die 
Nachrichten.  Caesars  Plan  war  es  allerdings  gewesen.  C  i  c.  adAtt. 
IV,  16.  nam  in  Campo  Martio  Septa  tribufis  comiliis  marmorea  su- 
mus  et  tecta  Jacluri,  eaque  cingemus  excelsa  porlicu,  ttt  mille  pas- 
st/um  conßciatur.  simul  adiungetur  huic  operi  viila  etiam  publica. 
Aber  ob  es  so  ausgeführt  wurde,  ist  unbekannt;  denn  nie  wird  seit 
dieser  Zeit  eine  Villa  publica  genannt.  Varro,  der  sein  Werk  über 
den  Landbau  im  achtzigsten  Jahre,  also  etwa  717  oder  718,  zehn  Jahr 
vor  der  Dedication  der  Septa  schrieb,  spricht  natürlich  noch  von  der 
alten;  aber  daraus  folgt  nicht,  dass  sie  damals  noch  gestanden  habe; 
denn  er  kann  gar  wohl  den  Dialog  in  eine  frühere  Zeit  versetzen, 
wofür  es  ja  anderwärts  nicht  an  Beispielen  fehlt.  Gleichwohl  wird 
man  jedenfalls  annehmen  müssen,  dass  irgend  ein  anderes  Gebäude  sie 
ersetzte;  ob  an  derselben  Stelle,  das  ist  zweifelhaft;  aber  gewiss  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Septis.  Das  scheinen  nnn  eben  die 
ßaaiXeta  nlrjotov  xov  xi}9  "Ioto*of  uoov  zu  sein,  wo  nach  loseph.  de 
bello  lud.  VII,  5,  4.  Vespasian  und  Titus  die  Nacht  vor  dem  Trium- 
phe zubrachten. 

40 
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Erzählungen  von  der  von  Sulla  in  der  Villa  publica  oder  dem 
Ovile  und  nahe  am  Circus  begangenen  Grausamkeit 1Sfl*).  Auf 
diese  Weise  ist  der  eine  Punkt  für  die  Grenzbestimmnng  pe- 


und  dem  Circus,  der  Via  di  S.  Marco  folgend,  zu 
ziehen  haben.  Wollte  man  nun  diese  Linie  in  gerader  Rich- 
tung nach  dem  Flusse  verlangern,  so  würde  sie  gerade  durch 
das  Theatrum  Pompeii  gehen  und  es  könnte  zweifelhaft  wer- 
den ,  ob  dieses  Theater  nicht  schon  zum  Marsfelde  gehörte. 
Nichtsdestoweniger  scheint  diess  unstatthaft  zu  sein.  Ich  will 
mich  nicht  auf  den  Gegensatz  bei  Cic.  de  fato  4.  berufen: 
quid  enirn  loci  natura  qfferre  polest ,  ul  in  porticu  Pom- 
peii potius  quam  in  C/tmpo  ambulemus  ?  Denn  es  kann  auch 
die  künstliche  Anlage  dem  freien  Wiesenplatze  entgegengesetzt 
sein;  aber  das  Thealer  und  die  Porticus  waren  jedenfalls  auf 
Prival-Grund  und  Hoden  erbaut,  und  verbunden  damit  waren 
die  Gärten  und  das  Haus  des  Pompeius;  solcher  Privatbesitz 
kann  aber  im  Marsfelde  in  dieser  Zeit  durchaus  nicht  angenom- 
men  werden.  Dagegen  ist  es  gewiss,  dass  es  ganz  au  der 
Grenze  des  Circus  Flaminius  gelegen  haben  muss.  Plinius 
 . 

1326)  Die  Niedermetzelung  wird  von  den  Meisten  in  Villa  publica 
genannt.  Liv.  Ep.  LXXXVIII.  Odo  millia  dedilorum  in  vitla  pu- 
blica trucidavit.  Vater.  M  ax.  IX,  2,  I.  Ouatuor  Idiotie*  -  in  pu- 
blica villa ,  quae  in  Martio  catnpo  erat  — •  obtruncari  iussit.  So 
auch  Strabo  V,  4.  p.  382  (249.).  xQie%ikiove  «»'^«f  q  Terpax/ojuX/or?, 
tpaolv,  tis  xijV  Sr^oaiav  inavltv  T»}r  iv  xiZ  Maorito  x«r«;.«j  tir  *fo$t. 
I.  Flor.  III,  21.  Anr.  Vict.  Vir.  III.  75.    Das  Ovile  hingegen 


Vgl.  1 

nennt  Luc  an.  II,  197. 

Tunc  ßo$  lletperiae,  Latii  iam  sola  iuventut 
Concidit  et  tniserae  maculavit  ovilia  Homae. 
woraus  sich  wenigstens  die  unmittelbare  Nachbarschaft  ergiebt. 
lieh  setzt  die  Scenc  an  den  Circus  Flaminius  Plutarch.  Soll.  30. 
Ov  fir  y  ft/./.ii  Mal  xovrovs  xal  rütv  aXXvtv  Toi  f  7it(*iytvouivovs   tii  i^a- 
nioxitiovs  a&{toioae  n  aoa  x  6  v  In  tt  6  6*  q  o  uor ,   txa/.ti  xijv  ovynktjxov 
sie  to  xije  'Bivovc  hoov.,  und  dass  dieser  mit  der  Villa  grenzte,  gebt 
ja  überhaupt  daraus  hervor,  dass  Sulla  die  Gräuclsccne  absichtlich  in 
der  Nähe  der  Senatsversammlung  veranstaltete.    Auch  Sencca  de 
clem.  I,  12.  sagt,  der  Senat  sei  versammelt  gewesen  in  vicino  ad 
aedem  ßellonae.    Es  ergiebt  sich  also  aus  diesen  Nachrichten  über- 
haupt, dass  erstlich  die  Villa  publica  unmittelbar  bei  dem  Ovile  war 
und  dann,  dass  beide  dem  Circus  Flaminius  ganz  nahe  lagen  ;  endlich 
folgt  daraus ,   dass  die  späteren  Septa  die  Stelle  der  älteren  einnah- 
men ;  denn  über  ihre  Ausdehnung  von  S.  Maria  in  via  lata  Bach  Pa- 
laxto  di  Vcnezia  hin  ist  kein  Zweifel. 
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sagt  XXXIV,  7,  18.  von  einer  kolossalen  Iupiterstatue :  talis 
in  Campo  Marita  Iupüer  a  Dioo  Claudia  Caesare  di- 
calus ,  qui  devoratur  Pompeiani  theatri  riet  ni  täte. 
und  daher  ist  es  eben  wohl  annehmbar,  dass  das  Hecatostylon 
gerade  die  Grenze  zwischen  beiden  Bezirken  machte.  Vgl. 
8.  616.  Auf  dieser  Grenze  nun  stand  ganz  gewiss  der  Bogen, 
durch  welchen  der  Triumph  in  den  Circus  Flaminias  (die  prata 
Fiaminta)  als  das  erste  Gebiet,  das  er  berührte,  eintrat  ua7). 
S.  153.  mit  Anm.  218. 


1327)  Ick  erinnere  diess  noch  einmal,  weil  ich  missverstanden  wor- 
den bin ,  so  bestimmt  ich  anch  in  der  Schrift  de  Romae  vel.  .mur. 
atq.  port.  p.  92.  gesagt  hatte :  „Quare  portam  Triumphalem  puto 
fuisse  in  finibns  Campi  Marti  i,  qua  exitus  erat  in  Circam  Piaminium." 
K.  Fr.  Hermann  hat  in  den  Gott.  gel.  Am.  d.  J.  105  St.  in  Bezug 
auf  die  Stelle  Cic.  ad  Quint,  fr.  II,  3,  3.  senatvt  ad  Apollini»  fuit, 
t/t  Pompe ü/ s  adestet,  eine  nene  Möglichkeit  aufgestellt,  die  Bunseascbe 
Meinung,  dass  das  grosse  Thor  im  Circus  Maxiinus  die  Porta  Trium- 

{»halis  gewesen  sei,  zu  retten,  indem  er  vermuthet,  das  ganze  eigent- 
iebe  Forum  Romanos  (das  Gomitinm  ausgenommen)  sei  eben  so,  wie 
das  Boarium ,  Velabrum  u.  s.  w.  vom  Pomoerium  ausgeschlossen  ge- 
wesen, woraus  sich  erkläre,  wie  Pompcius  vorher  und  nachher  habe 
auf  dem  Forum  erscheinen  können  ,  und  doch  der  Senat  seinetwegen 
ad  Apollinis  gehalten  werden  musste,  weil  das  imperium  proconsuhire 
ihn  hinderte,  das  Pomoerium  zu  überschreiten.  Ich  tnuss  die  ausführ- 
lichere Prüfung  dieser  Ansicht  einem  besonderen  Aufsatze  vorbehalten, 
und  kann  hier  nur  vorläufig  bemerken,  dass  so  sinnreich  die  Hypothese 
erscheint,  sie  dennoch  durchaus  unmöglich  ist,  und  dass  sich  das  Er- 
scheinen des  Pompeius  innerhalb  des  Pomoerium  auf  ganz  andere  W  eise 
erklärt.  Was  aber  die  Porta  Triumphalis  anlangt,  so  bin  ich  eben 
missverstanden  worden.  Ich  habe  nicht  entfernt  daran  gedacht,  sie 
zu  einem  Thore  im  Circus  Flaminius,  dem  Hippodrome,  zo  machen, 
sondern  sie,  wie  ich  es  einzig  für  wahr  halten  kann ,  auf  der  Grenze 
des  Circus  Flaminius,  d.  h.  des  so  benannten  Bezirks  angenommen. 
Jeder  anderen  Annahme  steht  losepbus  auf  das  Entschiedenste  entge- 
gen. Dass  die  Bnnsensche  Meinung,  wenn  gleichwohl  der  von  ihm 
angenommene  Mauerzug  verworfen  wird,  noch  einen  Fürsprecher  fin- 
den könnte ,  hätte  ich  nicht  geglaubt.  Denn  wenn  der  Triumphzug 
bereits  durch  den  Circus  Flaminius  sich  bewegt  hatte  und  durch  ein 
Stadtthor  eingezogen  war,  wie  hätte  man  den  Eingang  zum  Circus, 
wohin  er  erst  später  gelangte,  Porta  Triumphalis  nennen  mögen,  selbst 
wenn  mit  ihm,  was  entschieden  nicht  der  Fall  ist,  das  Pomoerium  be- 
gonnen hatte.  Vielmehr  ist  ei  natürlich,  dass  der  Eingang  zu  dem 
Gebiete  des  Triuraphzugs,  das  unmittelbar  jenseit  des  Marsfeldes  be- 
ginnt, als  Porta  Triumphalis  galt.  Und  darauf  weiset  avt%t*Qti  bei 
losepbus  gebieterisch  hin.  Es  müsste  vor  allen  Dingen  erklärt  wer- 
den, wie  damit  etwas  Anderes  gesagt  werden  könne ,  als  dass  Vespa- 
aian  sich  dahin  zurück  begab,  woher  er  gekommen  war,  d.  i.  nach 
dem  Marsfelde.  Wenn  daher  mein  sehr  gelehrter  Freund  dai  Trtnm- 
phalthor  in  diesem  Sinne  fasst  —  nicht  als  Eingang  zu  dem  verböte- 
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Gehen  wir  nun  nach  dieser  Grenzbestimmung  zur  Betrach- 
tung der  Ebene  selbst  über,  so  linden  wir  sie  die  ganze  Zeit 
der  Republik  hindurch  fast  ganz  frei  von  städtischen  Anlagen 
als  weiten  Anger,  der  einzig  der  Gymnastik  und  kriegerischen 
Uebnngen,  oder  I heilweise  zu  Volksversammlungen  dient.  Ei- 
nige wenige  loci  religiosi  werden  ohne  genauere  Bezeichnung 
genannt,  und  seit  dem  sechsten  Jahrhundertc  entstehen  ein- 
zelne Tempel.    Unter  den  Erstercn  ist  am  bekanntesten  die 
PalnsCapreae  oder  Gaprae,  wo  Homulus  wahrend  der 
Volksversammlung  verschwunden  sein  sollte  n-*);  über  die  Stelle 
aber  findet  sich  keine  Andeutung.    Etwas  mehr  lässt  sich  über 
die  Lage  der  Gegend  vermuthen ,  welche  Tarcntum  oder 
Terenlum  *»)  hiess,  wo  sich  die  Ära  Di  Iis  Patris  et 
Proserpina e  befand  und  die  ladt  sacculares  gefeiert  wur- 
den. Aus  den  ausführlichen,  mit  geringen  Abweichungen  über- 
einstimmenden Erzählungen,  nach  welchen  der  Sabiner  Vale- 
ttas, gottlicher  Verheissung  zufolge  hieher  kam  und  statt  in 
dem  grossgriechischen  Tarent  am  Tiberis  die  Genesung  seiner 
Kinder  fand  und  den  Altar  der  unterirdischen  Götter  entdeckte. 


neu  Stadtkreise,  sondern  zu  dem  Triumphalgebiete  —  so  wird  er  es 
gewiss  nicht  mehr  unwahrscheinlich  finden,  dass  es  ausserhalb  der 
Stadt  gewesen  sei. 

13*28)  Welches  von  beiden  die  richtigere  Form  sei,  ist  zweifelhaft. 
Bei  Paul.  Diac.  p.  65.  A  u  r.  Vict.  Vir.  (IL  2.  Hicron.  p.  293 
Hone,  scheint  Caprae  fest  zu  stehen;  bei  Solin.  1,  20.  capreae ; 
bei  Liv.  I,  16.  Ovid.  Fast.  II,  489.  Flor.  I,  I.  schwankt  die  Les- 
art. Für  caprae  sprechen  allerdings  die  griechischen  Schriftsteller, 
Plntarch.  Rom.  27.  N  um  2  Zonar.  VII,  4.,  die  aiyos  Sto€  über- 
setzen. D< 'i  ungeachtet  glaube  ich,  dass  capreae  richtiger  ist,  dass 
aber  im  Alterthumc  selbst  schon  der  Name  verderbt  worden  ist. 

I 

29)  Auch  bei  diesem  Namen  ist  die  Orthographie  schwankend. 
Fest.  p.  329.  und  p.  350.  Serv.  z.  Acn.  VIII,  63.  Martial.  IV, 
I,  8.  X,  63,  3.  Auson.  Id.  XI, 34.  schreiben  Terenlum  oder  Terentus, 
und  die  Ableitung  von  terere  zeugt  für  das  Bestehen  dicker  Form. 
Bei  V  a  I  c  r.  Max.  II,  i,  5.  steht  zwar  auch  Terentum ;  aber  die  Er- 
zählung selb.it  scheint,  wie  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CXLVI. 
richtig  bemerkt,  Tarcntum  zu  fordern;  denn  Valesius  will  ja  nach 
Tarent.  Bei  Censoriu.  17,  10.  schwankt  die  Lesart.  Dagegen  bat 
entschieden  Tarcntum  Liv.  Epit.  XLIX.  Zosimus  II,  1  —  3.  und 
nach  überwiegender  Autorität  der  Handschriften  Ovid.  Fast.  I,  501. 
Endlich  auch  Stat.  Silv.  IV,  1,  38.,  wo  verderbt  ara  parentis  steht. 
Man  wird  auch  hier  anerkennen  müssen,  dass  Tarcntum  zwar  die 
richtigere  Form  sein  möge,  dass  aber  auch  vielfältig  Terentum  gesagt 
wurde. 
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erfahren  wir  so  viel,  dass  der  Ort  hart  am  Flusse  und  zwar  im 
ausscrstcn  Marsfelde  lag  133°),  und  dass  es  ein  campits  ignifer 
war,  dem  vulcanischer  Rauch  entstieg31).  Demnach  mag  das 
Tarentum  in  der  Nähe  des  Mausoleum  Augusti  und  des  Porto 
di  Ripetta  zu  suchen  sein,  wo  alle  Zeiten  hindurch  ein  üblicher 
Landungsplatz  gewesen  zu  sein  scheint.  In  dieser  Gegend 
nun  müssen  auch  allen  Nachrichten  zufolge  die  Navalia  gewe- 
sen sein  (S.  159  ff.);  wahrscheinlich  zwischen  Piazza  Navona 
und  dem  Porto  di  Ripetta;  denn  ehe  Augustus  den  Obelisk  auf- 
stellte und  sein  Mausoleum  erbauete,  war  hier  der  Raum  durch 
nichts  beengt ;  die  folgende  Kaiserzeit  aber  kennt  in  Rom  selbst 
keine  Navalia  mehr.  Unbekannt  ist  dagegen  die  Petro  nia  aqua 
oder  amnis  und  die  Quelle,  aus  der  sie  floss,  Cati  fous32), 
vielleicht  in  der  Nähe  der  Sepia.  —  Die  bedeutendsten  Heiligthü- 
mer  des  Campus  sind,  erstlich  die  Ära  Marti  s.  So  selten  sie  er- 
wähnt wird, ersieht  man  doch  daraus, dass  von  der  Porta  Fonlinalis 
eine  Porlicus  zu  ihr  geführt  war  (S.  133.),  dass  sie  nicht  fern 
von  der  Stadt  sein  konnte,  und  noch  bestimmter  aus  der  Nach- 
richt, dass  nach  beendigten  Comitien  die  neuen  Ccnsoreu  an 
ihr  auf  den  Curulsitzen  Platz  nahmen  33),  dass  sie  au  dem  Orte 


1330)  So  viel  wenigstens  ist  noch  aus  dem  verstümmelten  Texte 
des  Fes  tu  s  p.  329.  Saeculares  ludi.  zu  erkennen  :  aram  quoque 
Diti  ac  [Proserpinae  consecraverat  in]  extremo  Mart[\o  campo  ,  quod 
Tercntum  ü]i]peilatur.  Dasselbe  sagt  übrigens  Zosim.  II,  4.  iv 
taxartf»  nov  xtiperov  xov  *j4gdov  neoiov.  Wo  aber  dieses  extremuui 
zu  suchen  sei,  darüber  giebt  das  Orac.  Sibyll.  bei  Zosim.  1.  1.  er- 
wünschte Auskunft: 

'PtZctv  er  II t Sit?  naget  Gvpßotdos  anXtrov  vdi»Qt 
"Otzttt]  OTetvorarov. 
Das  ist  nun  eben  die  Gegend  des  Mausoleum  Augusti ;  denn  dort  hat 
das  Marsfeld  die  geringste  Breite.    Ob  der  Name  der  Kirche  S.  Lucia 
della  Tinta  (Tenta),  wieNardini  III.  p.  07.  meint,  damit  zusammen- 
hangen könne,  will  ich  nicht  weiter  erörtern. 

31)  Nach  Zosim.  II,  3.  weihete  an  derselben  Stelle  Poplicola 
einen  Altar  mit  der  Inschrift:  IIoTrkoe  JiaUgtos  rionXtxölcte  xo  nv- 
('  6q>  t  qov  n  t  8  iov  "ASjj  xaX  Jlsgoeqortj  xa&Ugojaa  xai  fcoigtai  ijyuyov 
" ' Aür\  xal  UtQoitpovt}  vtt(q  rije  Pwpaiwv  iXiv&cgiae.  Auch  Valer. 
Ma  x.  nennt  den  Ort  fumans  solum. 

32)  Paul.  Diac.  p.  45.  Cati  Jons  t  ex  quo  aqua  Petronia  in 
Tiberim  ßuit,  dictus,  quod  in  agro  cuiusdam  Juerit  Cati.  Fest.  p. 
250.  Petronia  amnis  est  in  Tiberim  perßuens,  quam  magistratus  au- 
spicato  transeunt,  cum  in  Campo  quid  agere  volunt  etc. 

33)  Liv.  XL,  45.  Comitiis  perfectü ,  ut  Iraditum  aniiquitus 
est,  censores  in  Campo  ad  aram  Martis  sellis  eurulibus  eonsederunt. 
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der  Comitien,  in  der  Nähe  des  Ovile  war.  Gänzlich  davon  zu 

unterscheiden  hat  mau  daher  wahrscheinlich  die  ae  des  Mar- 
lis, von  der  sich  auch  nur  eine  sichere  Erwähnung  fin- 
det 1334) ,  die  aber  einer  Andeutung  zufolge  vielmehr  in  dem 
Theile  des  Marsfeldes  gewesen  zu  sein  scheint,  wo  die  Equi- 
ria  gefeiert  wurden  ■*).  Unbekannt  ihrer  Lage  nach  ist  auch 
die  Aedes  Lar  um  Permarinum ,  im  J.  564  von  L.  Ae- 
milius  ltegillus  gelobt,  und  575  von  dem  Censor  M.  Aemilius 
Lepidus  geweiht36).  Sicherer  ist  der  Tempel  derluturna, 
der  erst  gegen  das  Ende  der  Republik  von  Q.  Lutatius  Ca- 
tulus  erbaut  war.  Seine  Lage  wird  von  Ovid  bei  den  Bogen 
der  Aqua  Virgo  angegeben  37),  also  in  der  Nähe  der  Septa.  — 
Nach  Iul.  Ob  seq.  77.  Turbims  vi  in  Campo  columna  ante 


1334)  Di  o  C  a 88.  LVI, 24.  o  te  yaf  rov  ~AQt<os  v*oi  6  iy  r<j  tt^'w 
avrov  wv  ixtoavitafh] . 

35)  So  vermuthe  ich  nach  Ovid.  Faat.  II,  855. 
Iamque  duae  restant  noctes  de  mense  seeundo, 

Marsque  eitos  iuneti*  curribus  urgel  equos. 
Ex  vero  positum  pertnansit  Equiria  nomen, 

Quae  de ut  in  campo  prospieit  ipse  suo. 
Zweifelhaft  bin  ich,  ob  anf  denselben  Tempel  zu  beziehen  ist  Dio 
Ca 8  8.  LX,  5.  iv  yao  8tj  rij  rov  Avyovorov  vovpnvia,  iv  iytyiw^ro^ 
tjyoivitovTo  filv  'innot,  ov  di  txtivov  Si,  aXX  Ör*  6  rov  "Aotots  vabe  iv 
ravrrj  xa&UoiüTO.  Wenigstens  ist  es  weder  der  Dedicationstag  des 
Mars  Extramuraneus ,  noch  des  Ultor.  Was  dagegen  Canina  von 
Tempelspuren  in  einem  Hause  der  Via  degli  Speccbj  sagt ,  Indiras, 
topogr.  p.  211.  ..venne  da  me  riconoscinto  aver  esso  apparteooto  a 
que!  tempio  di  Marte  ,  che  dicesi  sulP  antoritä  di  Vitruvio  edificato 
con  architettura  di  Ermodoro  Salamino  nello  parte  media  del  Campo 
marzio"  etc.,  das  ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen.  Vitruv  nennt  weder 
einen  solchen  Tempel,  noch  den  Hermodorus.  Letzterer  wird  nur  in 
dem  oben  angerührten  Fragmente  des  Cornelius  als  Architekt  der  aedes 
Iovis  Statoris  erwähnt.  —  Uebrigcna  giebt  Vitruv.  I,  7.  als  allge- 
meine Regel  an:  Marti  extra  urbem,  sed  ad  Campum. 

36)  Liv.  XL,  52.  /dem  (M.  Aem.  Lep.)  dedieavit  aedem  Lamm 
Permarinum  in  Campo.  voverat  eam  annis  undeeim  ante  L.  Jemifius 
Regillus  navali  praetio  adversus  praefeetos  regis  Antiochi.  Nun  folgt 
die  Dedicationsinschrift.  Mac  r  ob.  Sat.  I,  10.  Undetimo  autem  h'a- 
lendas  (Ianuar.)  feriae  sunt  Laribus  eonserratae  ;  quibus  aedem  bello 
Antioehi  Jemil'iui  Regillus  praetor  in  Campo  Marli*  curandam 
vovit. 

37)  Serv.  z.  Aen.  XII,  139.  nach  Varroi  Huio  fonti  propter 
aquarum  inopiam  sacr\/lcari  soletf  eui  Lutatius  Catulus  primus 
templum  in  Campo  Martis  feeit.    Ovid.  Fast.  1,  463.  (III  Id.  lan.) 

Te  quoque  hix  eadem ,  Tumi  soror,  aede  reeepit 
Hie,  ubi  Pirgine*  Campus  obitur  aqua. 
Erwähnt  finde  ich  ihn  auch  von  Cio.  p.  Cluent.  3ö. 
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aedem  Iuris  decussa  cum  signo  aurato.  mü'sstc  man  auch 
eineo  Iupiterlempel  im  Marsfclde  annehmen ;  allein  das  isl 
weder  durch  eine  andere  Erwähnung  beglaubigt,  noch  über- 
haupt wahrscheinlich,  und  der  campus  lovis,  wo  nach  Spart. 
Pesc.  12.  das  Haus  des  Pescennius  Niger  stand,  ist  eben- 
falls verdächtig.  In  jener  Stelle  scheint  Pighius  mit  Hecht 
in  Capitolio  zu  schreiben. 

So  halte  sich  bis  zum  Ende  der  Republik  der  Campus 
Martius  als  freies  Feld  erhalten;  einzig  dienend  zu  politischen 
Versammlungen,  zu  Waflcuübuugen,  Kosselenkcn  und  Gyni- 
uastik  aller  Art  1338).  Für  letzteren  Zweck  scheint  besonders 
der  Theil  gedient  zu  haben,  der  dem  Flusse  zunächst  ist  und 
von  dessen  Krümmung  umschlossen  wird,  da  unstreitig  der 
allgemeine  Badeplutz  davon  nicht  gelrennt  werden  kann39). 
Und  dieses  Stück  blieb  auch  fernerhin  für  solche  Uebungen 
bestimmt ,  als  der  übrige  freie  Kaum  des  Marsfeldes  durch 
weit  ausgedehnte  und  prächtige  Bauanlageu  bedeutend  be- 
schränkt wurde.  Daher  kömmt  es,  dass  man  späterhin  ein 
besonderes  Marsfeld  im  engeren  Sinne  unterscheidet,  oder 
eben  jenem  Theile  vorzugsweise  den  Namen  beilegt  40),  nach- 
dem der  grössere,  der  Stadt  zunächst  gelegene  Theil  von  ei- 
nem ausgedehnten  Systeme  ununterbrochener  Prachtgebäude 
in  Anspruch  genommen ,  nicht  mehr  als  eigentlicher  Campus 


1338)  Die  vollständigsten  Schilderungen  8.  bei  Horat.  Od.  I,  8. 
und  S  tr  a  b  o  a.  a.  0. 

39)  Zur  Clodia  sagt  Cic.  p.  Coel.  15.  habes  kortos  ad  Tibe- 
ri in,  ac  diiigenter  eo  loco  praeparasti ,  quo  omni*  iuventus  natandi 
causa  venit.  Dazu  Hör.  III,  7,  25  ff.  mit  P  o  rp  b  y  r.  V  e  ge  t.  I,  10. 
S.  die  Privatalt  erthü  in  er. 

40)  Dass  in  der  jetzigen  Eintheilung  des  neuen  Rom  die  Rione 
IV,  den  nördlichsten  Theil  des  Marsfeldes  mit  der  Piazza  di  Spagna 
und  dem  Pincius  bis  zu  Porta  Pinciana  begreifend,  dea  Namen  Gampo 
Marzo  führt,  kann  nur  zufällig  sein.  Es  ist  offenbar,  dass  hier,  wo 
die  Ebene  in  geringer  Breite  zwischen  Fluss  und  Hügel  eingezwängt 
ist,  nicht  der  eigentliche  Campus  sein  konnte.  Wenn  dagegen  Lam- 
prid.  Alex.  26.  sagt:  Basiiicam  Alexandrinam  instituerat  inier 
Campum  Martium  et  Sepia  Agrippiana,  in  latvm  pedum  centum,  in 
longa  m  pedum  mil/e ,  ita  ut  tota  columnis  penderet.  quam  ejfieere 
non  poluit  morte  praeventus. ,  so  wird  auch  ein  Campus  im  engeren 
Sinne  gemeint,  und  dieser  kann  nur  westlich  von  den  Septis  gedacht 
werden ;  denn  nördlich  von  ihnen  reichten  bereits  andere  grosse  An- 
lagen bii  an  die  Via  lata. 
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gellen  konnte.    Diese  grossartigen  Anlagen  begannen  mit 

dem  Untergange  der  Republik  durch  Caesar.  Kam  auch  sein 
riesenhafter  Plan,  das  Marsfeld  städtischem  Anbaue  zum  Pri- 
vatbesitze zu  überlassen,  indem  der  Fluss  vom  Pons  Milvius 
nach  dem  Vatican  geleitet  und  der  ager  Vaticanus  zum  Cam- 
pus gemacht  werden  sollte  1341),  nicht  zur  Ausführung,  so  war 
doch  durch  die  Anlage  der  Septa42)  der  Anfang  zu  den 
grossen  Werken  gemacht,  welche  die  nächste  Zeit  hier  ent- 
stehen sah.  Wie  weit  dieser  schon  oben  besprochene  Bau 
vorgerückt  gewesen  ,  als  er  unter  der  Hand  der  Mörder  fiel, 
ist  nicht  bekannt :  wir  erfahren  nur,  dass  Lepidus,  der  Trium- 
vir,  den  Bau  fortsetzte  und  endlich  Agrippa  ihn  übernahm  und 
die  Dedication  im  J.  727  erfolgte  41).  Welcher  Art  die  An- 
lage der  Septa  nach  Caesars  Plane  werden  sollte,  ist  aus  Ci- 
cero's  Worten  nicht  klar  ersichtlich,  so  wie  es  ungewiss 
bleibt ,  ob  sie  nach  diesem  ersten  Plane  ausgeführt  wurden. 
Die  beiden  Fragmente  des  eapitolinischen  Plans  (Bellori  t. 
X.),  von  denen  das  kleine  die  Buchstaben  LIA  zeigt,  werden 
um  so  sicherer  auf  die  Septa  lulia  bezogen,  als  die  Reste  un- 
ter Palazzo  Dorn  völlig  übereinstimmend  damit  gefunden  wor- 
den sind44).  Demnach  hatten  sie  auf  der  Seite  der  Via  lata  eine 


13il)  Cic.  ad  A  t  t.  XIII,  33.  sed  casu  sermo  a  Capitone  de  urbe 
augenda.  a  ponte  Mulvio  Tiberim  duci  secundum  montes  Vaticanos: 
campum  Martium   coaed(ficari ;    illum  autem   campum  Vaticanum, 
ßeri  quasi  Martium  campum. 

42)  Cic.  ad  Att.  IV,  16.  efficiemus  rem  gtoriosissimam  :  nam 
in  Campo  Martio  septa  tributis  comitiis  marmorea  sumus  et  tectafa- 
cturi,  eaque  cingemus  excelsa  porticu  ,  ut  mitte  passuum  conßciatvr. 
simul  adiungetur  huic  operi  Villa  etiam  publica. 

43)  Dio  Ca  ss.  Llfl,  23.  x«l  6  'Ay^lniiai  rot  Jf«7rra  wvouaoulv* 
Ha^tlotuatv.  —  tavra  $i  iv  rt^  *AQtlw  ntdtoi  oroats  tt^qi^  vtto  tov 
Arxlöov  tiqoS  rem  (f  vltrtxae  apy/Hytolas  avvontoSoprjftiva  nal  nla^l 
Xi&aats  xul  tviyqa(f,ripaair  tTiexoou^atf,  loiha  aira  £716  tov  Avyov- 
ozov  Ttgoiayo{.tvang. 

4't)  Dio  Erklärung  des  Fragments  bleibt  demnugeachtet  sebr 
schwierig,  und  ich  kann  weder  Canina's  Anwendung,  noch  Gott- 
lings  Deutung  {Rom.  Staatsrerf.  S.  386.)  beistimmen.  Die  schmalen 
Gänge  zwischen  den  Pfeilerreihen  können  unmöglich  für  die  Abthei- 
lungen der  Tribus  gelten  ;  auch  ist  deren  Zahl  ja  viel  zu  gross.  Denn 
die  Fragmente  zeigen  deren  schon  29  und  sie  sind  auf  keiner  Seite 
abgeschlossen.  Zwischen  beide  Stücke  muss  aber  noch  eio  grosses 
Stück  ergänzt  werden,  das  die  Inschrift  SEPTA  IV...  enthielt,  wozu 
wenigstens  lß  Reihen  uüthig  sind  ;  so  dass  man  wohl  50  Abtheilungen, 
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siebenfache,  durch  acht  Reihen  von  Pfeilern  oder  Säulen  ge- 
bildete Halle;  auf  den  anderen  Seiten  aber  wahrscheinlich 

schmälere  Saulenstellungen.  Nothwendig  müssen  diese  Hallen 
einen  ganz  freien  Platz  eingeschlossen  haben,  wo  die  Ver- 
sammlungen gehalten  wurden  und  die  Hostra  des  Marsfeldes 
waren  ;  denn  es  sind  mehrmals  innerhalb  dcrScptaGladia- 
torenspiele  4fi)  und  selbst  eine ,  wenn  auch  sehr  beschränkte 
Naumachie  47)  gegeben  worden.  Unter  Domitian,  als  sie 
längst  ihre  politische  Bedeutung  ganz  verloren  hatten,  schei- 
nen in  ihnen  die  vornehmsten  Kaufhallen  Roms  gewesen  zu 
sein  «).  Im  ncronischen  Brande  blieben  sie  wahrscheinlich 
verschont;  dagegen  wurden  sie  durch  die  furchtbare  Feucis- 
brunst,  welche  unter  Titus  die  meisten  Anlagen  des  Marsfel- 
des und  Circus  Flaminius  vernichtete  oder  doch  stark  beschä- 
digte, ebenfalls  zerstört4*).    Spartian  berichtet  im  Leben 


wenn  nicht  mehr,  anzunehmen  haben  wird.  Canina  hat  deren  noch 
viel  mehr  angenommen.  Auch  die  Villa  publica  in  den  dahinter  lie- 
genden von  Säulenstellungen  und  zahlreichen  ganz  von  einander  ge- 
trennten kleinen  Piecen  umgebenen  Parallelogrammen  zu  erkennen, 
ist  gewiss  ganz  irrig;  das  sind  jedenfalls  Verkaufshallcn.  Noch  viel 
weniger  ist  irgend  etwas  von  den  pontes  zu  sehen.  Was  Göttliog  da- 
für halteo  will,  sind  eben  auch  nur  Tabernen.  Man  muss  vor  allen 
Dingen  nicht  vergessen,  dass  der  capitolinische  Plan  in  einer  Zeit 
aufgenommen  ist,  wo  von  Comitien  gar  keine  Rede  mehr  war,  und 
dass  nach  wiederholten  Bränden  man  ja  gar  nicht  daran  denken  darf, 
die  agrippinischen  Septa  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  vor  sich  zu 
haben.  Daraus  erklären  sich  die  den  inneren  Ranm  fällenden  Gebäude, 
während  er  ursprünglich  frei  angenommen  werden  muss.  Die  sieben- 
fache Halle  kann  nur  für  die  Porticus  Septorum  gelten,  welche  mehr- 
fach erwähnt  werden.  Plin.  XVI,  40.  XXXVI,  5.  n.  29.  Vgl.  die 
Staatsaltertbümer. 

1345)  Dass  das  Marsfeld  seine  Rednerbühne  hatte,  versteht  sich 
von  selbst;  in  den  Septis  aber  erwähnt  sie  Dio  Cass.  LVI,  1.  xal 
avTüj  (Ttßeoiw]  xal  6  sivyovo'ros  et  to  rroodoreiov  aTrarrijoas  qifti 
rt  usx  avrov  e$  rot  JStma. ,  xavrav&a  «7ro  ßtjfiaros  tov  üijpov  Tjona- 
oaxo. 

46)  So  die  ludi  funebres  zu  Ehren  Agrippa's,  Dio  Cass.  LV,  8. 
und  bei  der  Dedication  des  Forum  Augustum.  LV,  10.  Sueton.  Aug. 
43.  Cal.  18.  Claud.  21.  Ner.  12. 

47)  Dio  Cass.  L1X,  10.  (Caligula)  htohfOt  Se  Toi>9  aywvae  tov- 
rovt  ta  fiiv  ngüra  iv  toif  JEertrols,  nav  to  %wolov  ixeivo  Stoov^at 
xal  i'dWo?  nXtjQtuoas,  'Iva  plav  vavv  ttayetyr]. 

48)  Martial.  IX,  59.  X,  80.  Andere 'Erwähnungen  s.  II,  14,  57. 

49)  Dio  Cass.  LXVI,  24.  xal  yao  to  2'fQarrt7or,  xal  to  7o«*ov, 
tä  ts  2t:Trn,  xal  rb  UootiSutviov,  to  t«  ßaXaviüov  to  tov  * Ayolimov, 
nal  to  llar&uov,  to  t«  JtiQtßiTUtQwv ,  ttal  to  rov  Balßov  &iatQo*>, 
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Hadrians  c.  19.,  dass  dieser  Kaiser  das  Pantheon,  die  Septa, 
die  Basilica  Neptuni  wiederhergestellt  habe.  Alle  diese  Ge- 
bäude wurden  durch  jenen  Brand  zerstört ;  aber  es  ist  nicht 

glaublich,  dass  weder  Domitian  noch  Trajan  sie  hergestellt 
haben  sollte.    S.  was  sogleich  über  das  Pantheon  gesagt  wird. 

Dieser  ersten  grossen  Aulagc  im  Marsfelde  folgten 
bald  andere  umfassende  Prachtbauten.  Nahe  dem  uördl 
Ende  der  Septa,  fast  in  der  Milte  der  ganzen  Ebene,  legte  der 
grosse  Agrippa  die  ersten  öffentlichen  Thermen  an,  deren 
uördlichc  Grenze  das  Pantheon  machte.  Die  Thermen  (s. 
bes.  Abschn.)  sind  bis  auf  wenig  bedeutende  Kesle  v 
den,  das  Pantheon  aber,  durch  seine  W  eihe  zu 
lieben  Kirche  (S.  Maria  ad  martyres  oder  auch  della  ro 
wozu  es  vom  liaiser  Phokas  (007)  überlassen  wurde,  fast  in 
seiner  ursprünglichen  Gestalt  erhalten,  steht  jetzt  als  das  be- 
deutendste antike  Gebäude  Roms  da.  Unnütze  Klügelei  um 
die  alten  Zeugnisse  unbekümmerter  Architekten  hat  in  neuerer 
Zeit  die  Meinung  aufgestellt,  dieses  Kundgebäude  sei  nie  ein 
Tempel,  sondern  einTheil  derThermcn  gewesen.  Es  bedarf  zur 
Beseitigung  dieses  Einfalls  nur  der  einfachen  Anführung  der  Stel- 
len alter  Schriftsteller,  in  welchen  es  ausdrücklich  templum  ge- 
nannt wird  135°).  Anders  hat  Piale  den  Bau  beurtheilt,  in- 
dem er  zwar  auch  annimmt,  er  habe  ursprünglich  einen  Theil 
der  Thermen  ausmachen  sollen ,  aber  während  des  Baues  sei 
die  Rotunde  zum  Tempel  umgesebaffen  wordeu  51).  Es  scheint 


xal  rtfv  tov  J  In  it  tt;  10  r  oxTjvTjv  t  xal  rot  'OxraovYa  oixqfiara  xal  für« 
röjv  ßtßkfiuv,  tov  Tt  vturv  tov  Jtbs  tov  Kaurwliov  ptTa  twv  owvaw 
avxov  xart'xuvatv. 

1350)  Plin.  XXXVI,  5.  n.  38.  Agrippae  Pantheum  decoravit  Dio- 
genes Atheniensis  et  Caryatides  in  columnit  tetnpli  eius  proban- 
tur  inter  pauca  operum.  M aerob.  Sat.  II,  13.  (die  Perle  der  Cleo- 
patra) factae  ex  una  margarita  duae  impositaeque  simu/ucro  A'ewe- 
ris,  ut  monstruosae  magnitudinis,  in  templo,  quod  Panthetim  di- 
citur.  Vgl.  In  I.  Ca p.  Ad  ton.  P.  8.  Serv.  z.  Aeo.  IX,  408.  (Hirt) 
Osservaxioni  istorico  -  architetioniche  sopra  il  Panteon.  (Dasselbe 
auch  deutsch.)  Gesch.  d.  Jiauk.  II.  S.  283. 

51)  Piale,  Del  eorpo  rotondo  del  Panteon.  Rom.  1834.  gegen 
eine  mir  oiebt  bekannte  Schrift :  Lintegritä  del  Pantheon  rivendi- 
cata  a  Marco  Agrippa.  Rom.  1820.  Vgl.  auch  F  e  a  ,  Conclusione  per 
Cintegritä  del  Panteon.  Rom.  18Ü7. 
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diess  allerdings  möglich ;  zumal  da  die  vorgebauetc  Säulenhalle 
schwerlich  mit  dem  Ganzen  harmonirend  gefunden  werden 
kann.  Von  allen  Topographen  aber  wird  das  Gebäude  Tempel 
des  IupiterUltor  genannt,  nach  einer  Stelle  bei  P  l  i  n  i  u  s, 
welche  sonst  so  gelesen  wurde :  norme  inter  magnifica  — 
Pantheon  In  vi  Ultori  ab  Agrippa  factum.  Das  ist  gedankenlos 
angenommen  und  nachgesprochen  worden,  ohne  zu  erwägen, 
wie  ein  Tempel  des  Iupiter  Lltor  Pantheon  genannt  werden 
konnte,  und  dass  anderer  Nachricht  zufolge  er  ganz  anderen 
Gottheiten  geweiht  war.  Denn  Dio  Cassius  sagt  LIII,  27. 
TO  re  Jldv&etov  wvo/uaa/tiivov  HixiXeot  (dyginnag).  ttqos- 
ayooeverat  #1  oviva  rdya  julv  o%i  noXXwv  &c<j)V  ehovas  lv 
xoiq  dyälfiaai i352)  tw  ie  rov  "Ageiog  Kai  rio  Ttjg  'Atpoodhrje 
iXaßev.  Es  waren  also  die  Hauptgötter  des  Tempels  Mars 
und  Venus,  und  da  auch  die  Statue  des  Divus  lulius  darunter 
war,  Agrippa  auch  selbst  die  des  Augustus  im  Tempel  aufstel- 
len wollte,  so  sieht  man  deutlich,  dass  das  ganze  Heiligthum 
den  Göttern  des  iulischen  Geschlechts  geweiht  war  53).  Der 
Iupiter  Ultor  bei  Plinius  aber  beruht  nur  auf  einer  Corruptel 
des  Textes,  und  es  ist  längst  von  Ian  aus  dem  trefflichen  Bam- 
bergensis  verbessert:  nonne  tectum  diribitorii  **)  ab  Agrippa 
facti,  (s.  dar.  unten).  —  Das  Pantheon  ist  jederzeit  als  eine 
der  Hauptzierden  Roms  betrachtet  worden  5S).    Der  grosse 


1352)  Ob  diese  Worte  sich  rechtfertigen  lassen  können,  bezweifele 
ich.  In  keinem  Falle  können  sie  bedeuten ,  dass  die  Attribute  aller 
Gottheiten  in  den  Statuen  des  Mars  und  der  Venns  vereinigt  gewesen 
•eien.  Die  vorgeschlagene  Verbesserung,  äpa  rot«  ayäluaai ,  genügt 
auch  nicht  völlig. 

53)  Dio  Ca ss.  a.  a.  0.  ißovh)&n  fttv  ovv  6  *  Ayoliritas  ual  xbv 
Avyovaxov  ivrav&a  idgvoat ,  tj)v  t«  rov  tpyov  iiilxXijoiv  avrtü  b*ovvai ' 
fu)  oe£afiivov  <)t  avrov  pndirtQOV ,  eittt  ith  rov  noortoov  Kaiottyos, 
tv  di  rip  rrgovatp  rov  rs  Alyovorov  ttal  iavrov  avdotavrae  torijQt. 

54)  Die  Handscbr.  hat:  pulcherrima  opera  quae  unquam  vidit 
orbit.  non  u  t  tectum  delibitori  ab  agrippa  /actis.  Denkbar 
ist  es ,  dass  gestanden  haben  könne :  nonne  Pantheum  et  tectum  di- 
ribitorii, zumal  da  der  Monac.  hat  facta;  aber  der  Iupiter  Ultor  ist 
handgreifliche  Corruptel. 

55)  Ammian.  Maro.  XVI,  10.  nennt  mit  schwülstigen  Worten 
unter  don  Wunderwerken  Roms:  Pantheum ,  velut  regionem  teretem 
speciosa  celsitudine  fornicatam.  Das  ist  vielleicht  in  demselben  Sinne 
gesagt,  wie  sich  Dio  Casi.  a.  a.  O.  den  Namen  erklärt:  wt  3i 
tyo)  voui^o,  ort  &oXo9*6*it  uv  ruJ  ovowy  nooslouuv. 
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Brand  unter  Titus  mag  es  theiiweise  zerstört  haben  (Anm. 
1346.);  Domitian  stellte  es  wieder  her,  wie  der  Catal. 
Imp.  Vienn.  p.  243  Rone,  meldet.  Aber  schon  unter  Tra- 
jan  brannte  es  von  einem  Blitzstrahle  getroffen  von  neuem  l356), 
und  wurde  darauf  von  Hadrian  erneuert  *7),  der  öfter  darin 
Recht  sprach*«).  Die  letzte  Wiederherstellung  erfuhr  es 
durch  Septimius  Severus,  und  seine  Dedication  steht  noch 
über  der  Säulenhalle  Noch  jetzt,  wiewohl  zum  Theile 
seines  Schmucks  entkleidet 60) ,  durch  aufgesetzte  Glocken- 
tliürmchen  entstellt  und  durch  die  nahe  stehenden  Häuser 
beengt  und  verbaut*1)»  gehört  es  zu  dem  Sehenswerthesten, 
das  Rom  bietet.    Hier  ist  Raphaels  Grab.} 

Ausser  dem  Pantheon  und  den  im  Rücken  desselben  nach 
dem  Circus  Flaminius  hin  sich  ausdehnenden  Thermen  ver- 
dankte das  Marsfeld  dem  Agrippa  noch  zwei  andere  berühmte 
Anlagen,  beide  wahrscheinlich  iu  der  Nähe  der  Septa.  Die 


1356)  Oros.  VII,  12.  Pantheon  Romae  fulmine  concrematum* 
Eben  so  Hieron.  p.  450  Rone,  im  J.  112. 

57)  Spart.  Hadr.  19.  Romae  instauravit  Pantheum ,  Septa, 
basilieam  Ncptuni.  Wie  es  scheint,  hatte  also  wohl  die  ganze  Ge- 
gend vom  Feuer  gelitten. 

58)  Dio  Gass.  LXIX,  7.  xai  i6*ixa£e  pera  rwv  Trpdtrwv,  tot*  p*v 
iv  :  y  Ilalari<#t  toxi  di  tv  rtj  ayogS.  r<ö  re  IIav&eia>. 

59)  IMP.  CAES.  L.  SEPTIMIVS.  SEVERVS.  P1VS.  PERTINAX 
ARABICVS.  ADIABENICVS.  PARTHICVS.  MAXIMVS.  PONTIF.  MAX 
TRIB.  POTEST.  X.  IMP.  XI.  COS.  III.  P.  P.  PROCOS.  ET||IMP 
CAES.  M.  AVRELIVS.  ANTONIISYS.  PIVS.  FELIX.  AVG.  TRIB 
POTEST.  V.  COS.  PROCOS.  PANTHEVM.  VETVSTATE.  CORRV- 
PTVM.  CVM.  OMNI.  CVLTV.  RESTITVERVNT.  Darüber  aar  dem 
Friese:  M.  AGRIPPA.  L.  F.  COS.  TERTIVM.  FECIT.  Wie  Ial. 
Cap.  Anton.  P.  8.  ,  wo  unter  Antonius  Werken  zu  Rom  auch  ein 
temp/um  Agrippae  genannt  wird,  zu  verstehen  sei,  ist  zweifelhaft. 

60)  Schon  Constantius  II.  liess  663  die  vergoldete  Bronzebeda- 
chung abnehmen.  Anastas.  Vit.  S.  Vital,  p.  152  Blaoch.  Omnia 
quae  erant  in  aere  ad  ornatum  civitatis  deposuit ;  sed  et  erclesiam 
beatae  Mariae  ad  tnarfyres ,  quae  de  tegulis  aereis  erat  cooperta, 
discoperuit.  Et  in  regiam  urbem  cum  aiiis  diversis ,  quae  deposue- 
rat,  direxit.  Urban  VIII,  der  bekannte  Barberini,  liess  auch  noch 
den  Bronzeschmuck  der  Halle  abnehmen  ,  worauf  sich  der  Spottvers, 
Quod  non  fecere  barbari,  feeere  Barberini,  bezieht. 

61)  Zur  Zeit  des  französischen  Gouvernements  beabsichtigte  man 
durch  Abbrechen  der  die  Rotonda  versteckenden  Gebäude  einen  grösse- 
ren freien  Platz  um  dieselbe  zu  bilden,  s.  Tournon,  Etudes  statist. 
$.  Rome.  pl.  30.  Alle  jene  schönen  Pläne  sind  seitdem  schlafen  ge- 
gangen. —  Vgl.  Sach  se,  Gesch.  d.  St.  R.  II.  S.  88. 
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erstcre  war  eine  Säulenhalle,  über  deren  eigentliche  Beschaf- 
fenheit und  Bestimmung  die  Schriftsteller  jedoch  im  Dunkeln 
lassen,  indem  sie  bald  axou  17  tov  Hooet&wvos  oder  70 
lloaetdujrtov,  bald  basilica  Xcptuni,  dann  wieder  por- 
l  i  e  n  s  Ar &o  na  11  lamm  von  den  sie  schmückenden  (Reinal- 
den genannt  wird  1362).  Noch  verwirrender  erscheint  endlich 
auf  den  ersten  Blick  die  Angabc  des  Curiosum  urb.  Rom., 
das  erst  basitims  Neptum\  Matidies,  Marciani  nennt,  dann 
weiterhin  porlicum  Argonautarum  et  Meleagri 63).  Viel- 
leicht erklärt  sich  aber  eben  daraus  die  wechselnde  Benen- 

• 

nung,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  ein  Basilikenbau  mit 
einer  Porticus  umgeben  war.  Von  einem  Tempel  des  Neptun, 
wie  ihn  die  älteren  Topographen  und  auch  Canina  annehmen, 
findet  sich  nirgend  eine  El  wiihnung,  obgleich  die  ganze  An- 
lage sich  auf  die  Seesiege  Agrippa's  bezog  und  in  gewisser 
Art  dem  Gottc  der  Meere  geweiht  gewesen  sein  mag.  Ob 
die  eilf  Säulen,  welche  man  jetzt  an  der  Fronte  der  Dogana 
di  terra  auf  Piazza  di  pietra  sieht ,  diesem  Baue  angehört 
haben,  wie  Nardini  uud  Caniua  meinen,  dass  ist  zwar  nicht 
gewiss,  aber  nicht  unwahrscheinlich,  und  in  der  Nähe  der 
Septa  scheint  nach  Dio  und  31arlial  die  Porlicus  Argonauta- 
rum  gesclzt  werden  zu  müssen. 

Das  zweite  grosse  Gebäude  war  das  Diribitorium , 
das  erst  nach  Agrippa's  Tode  im  J.  746  von  Augustus  dedicirt 
wurde :  ein  ungeheuerer  Saal,  dessen  Bedachung  der  ausser- 
ordentlichen Spannung  wegen  für  eines  der  Wunderwerke 
Roms  galt,  und  nach  dem  Brande  unter  Titus  nicht  wiederher- 


1362)  Dio  Gass.  LIII,  27.  ji\v  axoav  rijv  tov  ITootidwi'OS  oJro- 
uaviiti  )^'  nal  i$toxob*6uitotv  tnl  xalt  vavxQaxiais ,  ttai  rjj  twc  'siyyo- 
vavTwv  ygatpi}  tixtXa^iTtqvvt.  LXVI,  24.  unter  den  durch  deo  Brand 
zerstörten  Gebäuden,  xb  Hooeidujrtov,  Dagegen  heisst  sie  bei  Spart. 
Hadr.  19.  basilica  Neptuni,  und  Marti  a  1.  II,  14.  III,  20.  XI,  1,  12. 
bezeichnet  sie  deutlich  als  Porticus  Argonautarum.  Es  kann  aber 
wohl  eine  basilica  griechisch  oroä  genannt  werden ;  schwerlich  hin- 
gegen wird  sich  nachweisen  lassen,  dass  ein  lateinischer  Schriftsteller 
den  ersteren  Ausdruck  für  eine  porticus  gebraucht  habe. 

63)  Die  übrigen  Ausgaben  der  Notitia  lassen  die  basilica  Ne- 
ptun i  weg. 
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gestellt  werden  konnte  Die  Bestimmung  des  Gebäudes, 

wie  sie  der  lange  missverstandene  Name  selbst  angiebt,  war, 
bei  den  Comitien  zur  Sonderung  der  Stimmtafelchen  und  Er* 
mittelung  des  Resultats  der  Abstimmung  zu  dienen  (s.  die 
Staatsaltertbümer),  und  weiset  noth wendig  auf  unmittel- 
baren Zusammenhang  mit  den  Septis  hin ;  genauer  aber  lässt 
sich  die  Lage  nicht  bestimmen.  Da  Caligula  es  zuweilen  bei 
grosser  Hitze  als  Theater  benutzte  (Dio  Cass.  LIX,  7.), 
möchte  man  einen  Rundbau  vermuthen ,  wiewohl  der  Aus- 
druck olnog  in  der  Regel  von  viereckigen  Sälen  gebraucht 
wird. 

Bei  so  umfassenden  Bauten,  durch  welche  Agrippa  einem 
grossen  Theile  des  Campus  Martins  ein  ganz  neues  Ansehen 
gab ,  ist  es  nicht  zu  verwundern ,  dass  Augustus  selbst  hier 
weniger  unter  eigenem  Namen  bauete;  doch  hat  auch  er  zur 
Verschönerung  beigetragen.  Zuvörderst  stellte  er  den  Obe- 
lisk, der  jetzt  auf  Monte  Citorio  (einer  geringen  nur  wenig 
über  die  Fläche  sich  erhebenden  Anhöhe)  errichtet  ist ,  als  rie- 
senhaften Gnomon  auf,  damit  sein  Schatten  auf  der  weitbin 
mit  Marmortafeln  belegten  Ebene  die  Stunden  anzeige ,  deren 
Linien,  mit  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Tagestänge, 
durch  iu  den  Stein  eingelegtes  Erz  bezeichnet  waren  «*). 


1364)  Dio  Cass.  LV,  8.  xo  xt  iteäi'ov  xo  *j4yQiirnnov9  nlyr  n/C 

oroäc,   ttal  TO  JtiptßtTVJ(utn>  avro9  6  jivyovOTOS  tdtjUOOUVOt.  TOVTO  fitV 

yag  (*,v  o*i  o/xoe  piyiotos  tojv  nu/nore  piav  ÖQO(ftjr  ojröVrwr"  vvv  yaq 
9rjt  naatjS  rtjs  atiytjS  avrov  tta&aiQt&ttorjf ,  ort  ovn  Tjdvi-tixh)  anOtS  ow- 
orijvat,  a%ay^9  tonv)  o  x«  *  jiyQÜrnae  oUodouoi utvov  xarUixe,  xal  rore 
owtTtteoüt}.  So  zahlt  es  auch  PI  in.  XXXVI,  15,  24.  (S.  635.)  zu 
dem  Bewundernswürdigsten.  Derselbe  sagt  XVI,  40.  Fuit  memoria 
nostra  et  in  portieibus  Septorum  a  Jf,  Agrippa  relicta  (arbor  s.  trabs), 
aeque  miraculi  causa,  quae  diribilorio  superfuerat ,  XX pedibus  bre- 
vior,  sesquipeda/i  crassitudine.  Er  hat  rorher  von  einem  120  F. 
langen  Stamme  gesprochen.  —  Erwähnt  wird  es  aoeh  von  Suetoo. 
Claud.  18. 

65)  Die  Hauptstclle  darüber  ist  bei  Plin.  XXXV7,  10.  Ei,  qui 
est  in  Campo,  Divus  Augustus  addidit  mirabilem  usum,  ad  deprehen- 
dendas  solis  umbras  dierumque  ac  noctium  ita  magnitudines,  strato 
lapide  ad  magnitudinem  obelisci,  cui  par  ßeret  umbra  bruinae  con- 
fectae  die  sexta  hora,  paullatimque  per  regulas  {quae  sunt  ex  aere 
inclusae)  singulis  diebus  decresceret  ac  rursus  augesceret ,  digna 
cognitu  res  et  ingenio  fecundo  Nori  (?)  mathrmatiri  etc.  Vgl.  cap. 
9.  n.  71.    Die  Dedicationsinschrift  auf  der  Basis  ist  folgende:  IMF 
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Die  Basis  dieses  Obelisken  ist  bei  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 

Lucina  gefunden  worden,  und  nicht  weit  davon  auch  der  Obe- 
lisk seihst,  so  dass  sein  Standort  an  dieser  Stelle  für  gewiss 
zu  hallen  ist1366). —  Ferner  errichtete  schon  fünf  Jahre  früher 

nen  eine  Grabstätte  im  Marsfelde  verwilligt  wurde67);  ge- 
wöhnlich wohl  in  dem  nördlichsten  Theile,  zwischen  der  V  ia 
Flaminia  und  dem  Tiberis ,  wo  auch  das  Mausoleum  erbauet 
wurde  68).    Es  erhob  sich  auf  rundem  marmornem  Unierbaue 


CAESAR.  DIVI.  F  |  AVGVSTVS  |  PONTIFEX.  MAXIMYS  |  1MP.  XTl 

COS.  XI.  TRIB.  POT.  XIV  J  AEGYPTO.  IN.  POTESTATEM  I  POPVLI 
ROMAXI.  REDACTA  |  SOLI.  DONVM.  DEDIT. 

1366)  S.  bes.  L.  Foono,  Ant.  di  /f.  IV,  13.  p.  126.  Andr.  Fulv. 
de  urb.  antiquit.  p.  288.  Nibbyz.  Nardini.  III.  p.  81  s.  Caoina, 
Jndicaz.  top.  p.  236.  Aach  der  Anonymus  von  Einsiedln  nennt 
ihn  bei  S.  Lorenzo  in  Lucina,  und  wahrscheinlich  stand  er  also  da- 
mals noch. 

67)  Snetoa.  Aug.  100.  in  Mausoleo  condideruht.  Id  opus  in- 
ter  Flaminiam  viatn  ripamque  Tiberis  sexto  suo  consttiatu  exstruxe- 
raty  circumiectasque  silvas  et  arnbulationes  in  usurn  poputi  tunc 
iam  publicarat.  Ausführlicher  beschreibt  es  Strabo  V,  3.  p. 
361  (236.). 

68)  Strabo  a.  a.  0.,  nachdem  er  von  der  Pracht  des  Marsfel- 
des gesprochen  :  Stoiteo  ItQOTtot^lorarov  ropioaivte  rov  rorrov  tovtov 
xal  ra  ruiv  tnupavtoraToiv  fivijuara  ivravOa  xartoxtiaoav  avb*Qtüv  xal 
yvvatxwv.  So  war  hier  Sulla  beerdigt.  Liv.  Ep.  XC.  Plutarch.  38. 
Appiao.  Civ.  I,  107.  Dio  Cass.  XXXIX,  64.  Luc  an.  II,  222., 
wo  medio  Campo  schwerlich  genau  zu  nehmen  ist  Caracalla  Hess  es 
aufsuchen  und  erneuern.  Dio  Cass.  LXXVII ,  13.  So  Caesar  im 
itavQtyov  ftvtjfittov,  Dio  Cass.  XLIV,  51.,  so  wie  seine  Tante  Iulia, 
Suo  ton.  Caes.  84.  Liv.  Ep.  CVI.  Dio  Cass.  XXXIX,  64.,  und 
seine  Tochter,  Iulia  Pompeii,  Plutarch.  Pomp.  53.  Caes.  23. 
So  die  vor  Mutina  gefallenen  Hirtius  und  Pansa,  Liv.  Ep.  CXIX. 
Auch  Agrippa  hatte  hier  sein  Monumcntum ,  Dio  Cass.  LIV,  28., 
wiewohl  er  nicht  darin  beigesetzt  wurde.  Das  Mausoleum  Augusti 
wurde  schon  vor  seinem  Tode  als  Grab  der  Angehörigen  gebraucht; 
denn  Marcellus  wurde  darin  beigesetzt,  Dio  Cass.  LI  II,  30.  Virg. 
Aen.  VI,  873  ff.  Serv.  z.  Aen.  V,  4.  (nur  giebt  er  ganz  irrig  an, 
dass  es  zur  Ehre  des  Marcellus  erbaut  sei.),  und  Agrippa,  so  wie 
Octavia  und  Drusus.  0  v  i  d.  C  o  n  s.  a  d  L  i  v.  67. 

Condidit  Agrippam,  quo  te,  Marcelle,  sepulcro, 

Et  cepit  generös  iam  locus  ille  duos. 
Fix  posito  Agrippa  tumuli  bene  ianua  clausa  est, 

Perficit  officium  funeris,  ecce,  soror, 
Ecce,  ter  ante  datis  iactura  novissima  Drusus 

A  magno  lacrimas  Caesare  quartus  habet. 
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kegelartig  in  mehreren  Erdterrassen,  die  mit  immergrünen 
Bäumen  bepflanzt  waren,  und  deren  oberste  die  Erzslatue  des 

Augustus  trug.  Zwei  Obelisken,  deren  einer  jetzt  bei  S.  Ma- 
ria Maggiore,  der  andere  zwischen  den  Colossen  von  Monte. 
Cavallo  steht,  scheinen  erst  später  darauf  oder  davor  errichtet 
worden  zu  sein  *™9).  Hinter  dem  Monumente  nach  Porta  Fla- 
minia  hin  stiess  daran  ein  weitläufiger  Hain  oder  Park,  in 
dessen  Mitte  sich  die  l'slrina  befand.  Jetzt  ist  der  Unter- 
bau zu  dem  sogenannten  Aufiteatro  Correa  umgeschaffen,  wo 
früher  Thiei  gefechte  gehalten  wurden ,  jetzt  im  Sommer  die 
sogen.  Fnochetü,  Nachtfeste  bei  Musik.,  Erleuchtung  und 
Feuerwerk.  —  Von  einer  dritten  Anlage ,  welche  Augustus 
machte,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  im  Campus  Marlius  oder 
noch  im  Circus  Flaminius  war.  Es  ist  die  mehrmals  er- 
wähnte Porticus  Ad  Nationes,  oder  XIV  Nationes. 
wo  Statuen  der  verschiedenen  Völker  personificirt  M%eMelll 


Wenn  daher  bei  Soeton.  Claud.  46.  ein  besonderes  monumentum 
Drusi  erwähnt  wird  ,  so  möchte  vielmehr  das  nach  eap.  1.  von  dein 
Heere  in  den  castris  errichtete  monumentum  honorarium  zu  verstehen 
sein.  Aber,  wie  schon  Casaubonns  bemerkt  hat,  Dio  Gass.  LX,  35. 
giebt  es  anders  an.  So  ist  es  auch  kaum  glaublich,  dass  des  Agrippa 
Sohne,  Caius  et  Lucius  Cacsares,  nicht  im  Mausoleum  sollten  beige- 
setzt worden  sein,  und  doch  nennt  Dio  Gass.  L VW  III.  '2i.  ein  be- 
sonderes Grabmal  derselben,  und  überhaupt  blieb  es  fortwähreud  das 
Grab  der  Familie  der  Gaesaren ,  so  dass  es  auch  tumulus  Caesarum 
genannt  wird.  Tacit.  Ann.  111,9.  von  Piso,  des  Gcrmanicus  Mörder: 
auxit  vulgi  iras,  quia  navem  tumulo  Caesarum  adpulerat.  (Man  sieht 
auch  hieraus ,  dass  am  Porto  di  Ripctta  von  jeher  ein  Landungsplatz 
gewesen  ist.)  Zu  Hadrians  Zeit  war  das  Mausoleum  ganz  angefüllt, 
so  dass_  niemand  mehr  darin  Platz  fand.  Dio  Cass.  LXIX,  23.  zo 
yaQ  xov  AvyovQxov  (jivtjfta)  iitfnXtjQono ,  *al  ovxix  ovdtis  tv  avfijZ 
ixi&i]. ,  weshalb  Hadrian  sein  Mausoleum  erbaut  habe.  S.  dar.  den 
folg.  Abschn.  Wahrscheinlich  waren  die  von  Nero  gelödteteu  Mitglie- 
der des  Hauses  der  Gaesaren  die  letzten  ,  deren  Asche  durch  Galba 
im  Mausoleum  Augusti  beigesetzt  wurden.  In  der  lluine  desselben 
soll  der  jetzt  im  Gortile  des  Palazzo  de'  Gonservatori  befindliche  Cip- 
pus  der  älteren  Agrippina  gefunden  sein  (womit  Dio  Gass.  LV1II, 
22.  nicht  in  Widerspruch  steht ;  denn  wiewohl  Tiberius  ihr  und  ihrem 
Sohne  Drusus  diese  Grabstätte  verweigert  hatte,  wurde  doch  beider 
Asche  durch  Guligula  dahiu  gebracht.  LIX,  3.),  und  nicht  weit  davon 
mehrere  andere  mit  Namen  früh  verstorbener  Sprösslinge  der  Gaesa- 
ren.   S.  Canina,  Indicaz.  top.  p.  239. 

1369)  Ammian.  Marc.  XVII,  4.  Secutaeque  aetates  alios  trans- 
tvlerunt:  quorum  unus  in  t'oticano,  alter  in  hortis  Sallustii,  duo  in 
Augusti  monumento  erecti  sunt. 
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waren  1370).  Sic  wird  am  Theatrum  Pompeii  genannt,  aber  es 
kann  bezweifelt  werden,  ob  Augustes  eine  nene  Porticus 
bauete  und  nicht  nur  die  Statuen  aufstellte;  denn  das  Mo- 
num.  Ancyr.  sagt  nichts  davon. 

Nahe  dem  Mausoleum  muss  eine  andere  ihrem  Ursprünge 
nach  ganz  unbekannte  Halle  gewesen  sein,  die  mehrmals  mit 
dem  Namen  Via  tecta  genannt  wird.  Alle  Erwähnungen 
weisen  darauf  hin,  dass  sie  zwischen  der  Flaminia  und  dem 
Flusse,  beiden  nicht  fern,  und  höchst  wahrscheinlich  in  der 
Gegend  des  Tarentum  war 

Ausserdem  gehören  Augustus  Zeit  mehrere  auf  seine  Per- 
son bezügliche,  wiederholt  bei  seiner  Rückkehr  aus  Feldzügen 
geweihete  Altäre  an.  Zuerst  die  Ära  Fortunae  Reducis, 
deren  zweimalige  Dedication  in  den  Fasten  angemerkt  ist  7a). 


1370)  PI  in.  XXXVI,  5.  n.  39.  ante  aditum  porticus  Ad  Nation«* . 
und  o.  41.  /dem  et  a  Coponio  XIV  Nationes ,  quae  sunt  circa  Pom- 
peii, facta*  auctor  e*t.  Bestimmter  sagt  Scrv.  z.  Aeo.  VIII,  721. 
Porticum  enim  Augustu*  fecerat,  in  qua  iimulacra  omnium  gentium 
conlocavcrat ,  quae  porticu*  appellabatur  Ad  Natione*.  Vgl.  Sue- 
ton.  Ner.  46.  Mao  könnte  an  die  dem  Theater  ganz  nahe  Porticus 
Octavia  denken,  wenn  nicht  Plinlus  deutlich  geaug  sagte,  dass  diese  in 
seinerzeit  nicht  mehr  vorhanden  war;  denn  dass  der  Name  ganz  in 
Vergessenheit  gekommen  sein  könne,  scheint  nicht  annehmbar. 

71)  Martial.  III,  5.  sendet  sein  Buch  von  Forum  Cornelii  an 
der  Via  Aemilia,  welche  in  die  Flaminia  mündete,  nach  Rom  an  Iu- 
lius  Proculus  und  sagt: 

Prolenu*  nunc  primae  quaeres  in  limine  Tectae. 
und  mit  derselben  Hinweisung  VIII,  75. 

Dum  repetit  sera  condueto*  nocte  penatet 
Lingonu*  a  Tecta  Ftaminiaque  recen*. 
aber  am  deutlichsten  bezeichnet  dietiegeid  Senec.Apocol.  p.  389  Rip. 
Jniicit  Uli  (Claudio)  manum  Talthybiu*  deorum  nuntiu*  et  trahit 
capile  obvoluto,  ne  qui*  eum  postit  agno*ceret  per  campum  Martium: 
et  inter  Tiberitn  et  viam  tectam  descendit  ad  injero*.  Damit  kann 
wohl  nichts  anderes  gemeint  sein ,  als  die  Stelle  des  Altars  des  Vluto 
und  der  Proserpioa,  wo  leicht  dor  Eingang  zur  Unterwelt  angenom- 
men werden  konnte,  folglich  das  Tarentum.  AuchLivius  XXII,  36. 
erwähnt  eine  via  fornicata  quae  ad  Campum  erat;  aber  ob  darunter 
jene  Tecta  zu  verstehen  sei,  das  ist  ganz  ungewiss. 

72)  Fast.  Am  it.  III  Non.  Oct.  LVDI  DIVO  AVGVSTO  ET  FORT. 
REDVCI  COMMITT.  XVIII  Kai.  lan.  CONS.  xV  FER.  CONSO.  ÄRA 
FORTVNAE  REDVCI  DEDIC.  EST.  Dio  Cass.  LIV,  10.  wv  oMiv 
nooeyxttTO,  itlrjv  Tv%i\  r«  %E-xavayi»yt*  (ovreu  yaq  nwf  alrijv  ixältoav) 
ßwuov  iSfv&ijvai.  Dieselbe  heisst  in  der  griechischen  Uebersetzung 
des  Mob.  Ancyr.  Tv%n  -2»«*?«.  Die  mehrmalige  Dedication  solcher 
Altäre  kann  nichts  auffallendes  haben  ,  da  es  ja  ganz  gemeine  Sitte 
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Dass  sie  im  Marsfeldc  gewesen,  wird  zwar  nicht  gesagt;  aber 
es  wird  wahrscheinlich  dadurch,  dass  Domitian  hier  und  wie 
S.  153.  vcrmuthet  worden  ist,  au  der  Porta  Triumphalis  einen 

Tempel  der  Fortuna  Rednx  erbanrte  13 73).  Schon  vor 
ihm  aber  waren  am  Triumphallborc  gewisse  Altäre,  auf  denen 
der  Triumpbator,  ehe  er  einzog,  opferte  74;,  und  passend  ist 
wenigstens  diese  Stelle  auf  der  Grenze  des  Triumphalgebiets, 
da  das  Marsfeld  gewissermassen  im  Gegensätze  zur  Stadt  das 
Ausland  repräsentirt.  —  Die  Weibe  einer  Ära  Pacis  in 
Bezug  auf  Augustus  wird  zu  drei  verschiedenen  Malen  er- 
wabut,  und  zwar  /'//  Campo  Marth  7 >  Es  »st  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  dass  ein  solcher  Altar  eben  auch  am  Triumphul- 
tbore  war,  und  das  wären  dann  die  von  losepbus  erwähnten 
miQid'QVfuyoi  Tiy  nv).y  &eoi. 

Schon  früher  hatte  Statilius  Taurus  im  Marsfelde 
das  erste  steinerne  Am phitheate r  erbaut  76).  Von  seiner 
Lage  wissen  wir  gar  nichts.  Die  alten  Topographen,  wie 
Andr.  Fulvius,  Luc.  Fauuus  und  Marliani  haben  thörigerweise 


war,  bei  der  Rückkehr  in  die  Heimath  Votivtafeln  oder  dergleichen 
aufzustellen. 

1373)  Martial.  VI»,  65.  (Anin.  222.)  Vgl.  Claud.  de  VI  cons. 
Hon.  1.  Der  Triumphbogen ,  von  dem  Martial  sagt:  gemini  cur- 
rus  numerant  elcphanta  frequentem ,  sieht  man  auf  der  Müoze  Taf. 
V,  18. 

74)  Ioseph.  Bell.  lud.  VII,  5,  4.  xots  de  -naq^Qv^tvots  xfi 
nvhj  ftvoavtes  &(olc  iTttfAnov  xov  &(>iaftflov  n.  x.  X. 

'75)  Zuerst  im  J.  741.  Fast.  Amit.  IV  Non.  Iol.  JV  FER.  EX 
S.  C.  Q.  E.  D.  ÄRA  PACIS  AVG.  IN  CAMP.  MAR.  CONSTITVTA 
EST  NERONE  ET  YARO  COS.  Dio  Cass.  LIV,  25.  sagt:  i}  xe  yag 
ßovh)  ij&yoio'fh]  Mal  io*o£e  otpioiv  aXXa  re  mal  ßuifiov  «V  avr «w  t « 
ß  o  v  Xe  vxrj  q  ita  t-yrfp  xijs  xov  Avyovoxov  inavooov  noiTjoaoftat.  Au- 
gustus nahm  das  nicht  an  und  dafür  wurde  wohl  die  Ära  Pacis  im 
MarsTelde  geweiht.  Die  zweite  Erwähnung  geschieht  in  den  Fast. 
Praen.  III  Kai.  Febr.  IV  FERIAE.  EX.  S.  C.  QVO[D.  EOJ  DIE 
ÄRA.  PACIS.  AVGVSTA[E.  IN]  MARTIO  [CAMPO]  DEDICATA  [E]ST 
DRVSO.  ET.  CRISPINO.  C[OS].  Das  ist  das  Jahr  745  und  darauf 
bezieht  sich  Ovid.  Fast.  I,  709  IT.  vielleicht  auch  Dio  Cass.  LIV, 
35.,  obwohl  das  Jahr  nicht  dasselbe  ist.  Ovid.  III,  882.  erwähnt 
endlich  noch  eine  dritte  Feier  an  der  Ära  Pacis  III  Kai.  April.  Vgl. 
Merk.  p.  XVIII.  XXXVIII.  Xf.HI. 

76)  Dio  Cass.  LI,  23.  Tov  äi  Sij  Kaioaoot  xo  xixagxov  *r« 
vTxaxtvovxog  6  Tavyoe  o  JSraxiltoi  öiaTQov  xt  tv  r«  ' uipUf  Jr«öVy 
nvvtjytxtxuv  Xt'&tror  Mal  i£*noi\ai  xots  tauxov  t iJuat,  xai  naVU^waev 
onloftazia.  Suet.  Aug.  29. 
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das  sogen.  Castrense  dafür  gehalten?  Piranesi  und  Venuti  • 
setzen  es  an  die  Stelle  des  Monte  Citorio  und  glauben ,  dass 

die  Anhöbe  durch  seine  Trümmer  entstanden  sei.  Canina  da- 
gegen berufet  sich  auf  den  Bericht  des  Fontana  über  die  Nach- 
grabungen beim  Bau  der  Curia  Innoccnziana,  die  bis  zu  einer 
Tiefe  von  77  Palm  nichts  als  aufgehäuacn  Schutt  u.  dergl.  er- 
geben haben  sollen,  und  sucht  nun  das  Amphitheater  an  der 
Stelle  des  Monte  Giordano ,  einer  ähnlichen  Anhöhe.  Mir 
scheint  es  überhaupt  thörig,  jetzt  noch  Spuren  des  Amphithea- 
ters finden  zu  wollen,  da  es  wahrscheinlich  schon  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  gar  nicht  mehr  vorhanden 
war  (s.  den  Abschn.  über  die  Theater)  und  wir  müssen 
vielmehr  bekennen,  dass  wir  von  seiner  Lage  nichts  wissen, 
als  dass  es  im  Marsfclde  war. 

Nach  Augustus  haben  die  Bauten  im  Campus  Martius 
lange  geruht.  Unter  Tiberius  wurde  überhaupt  nichts  der  Art 
unternommen :  Caligula  begann  zwar  neben  den  Septis  den 
Bau  eines  grossen  Amphitheaters ;  aber  Claudius  Hess  ihn  wie- 
der niederreissen  und  stellte  die  deshalb  zerstörten  Bogen  der 
Aqua  Virgo  wieder  her. 

Wie  gross  der  Schade  gewesen  sein  möge,  den  der  nero- 
nischc  Brand  im  Marsfelde  anrichtete,  darüber  fehlt  es  an 
Nachrichten.  In  den  ersten  sechs  Tagen  dieses  fürchterlichen 
Ereignisses  scheint  es  ganz  verschont  geblieben  zu  sein  ;  und 
Nero  wies  dem  obdachlosen  Volke  die  weitläufigen  Anlagen 
desselben  zum  ersten  Aufenthalte  an.  Aber  das  Feuer  brach 
von  neuem  aus  und  verwüstete  auch  einen  Theil  dieser  Region. 
Tacitus  sagt  darüber  Ann.  XV,  40.  Necdum  posito  metu 
redibat  levis  rursum  grassatus  ignis,  patulis  magis  urbis  Jo- 
ris ;  eoque  strages  hominum  minor,  delubra  deum  et  porticus 
amoenitati  dicatac  latius  procidere,  Plusque  infamiae  id  in- 
cendium  habuit,  quia  praediis  Tigillini  Aemilianis  prorupe- 
ral.  Allein  diese  Aemiliana  sind  selbst  ihrer  Lage  nach  pro- 
blematisch Aus  Su c  t o n.  C 1  a u d.  18.  Cum  Aemiliana 


1377)  Bansen,  Besrhr.  d.  St.  R.  I.  S.  187.  sagt:  {im  Aemilia- 
nis) „also  in  dem  Tbeile  des  Marseiiles  ,  welcher  sich  vom  Circus 
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perlinacius  arderent  in  diribitorio  duabus  noctihus  manstt, 
ersieht  man  freilich,  dass  sie  nicht  gar  fern  von  den  Septis 
sein  konnten ;  nur  darf  man  in  keinem  Falle  sie  in  dem  Mars- 
felde annehmen;  denn  wenn  wir  anch  unter  den  Kaisern  all- 

mahlig  Privatbesitz  daselbst  entstehen  sehen,  so  werden  doch 
die  Aemiliana  schon  in  riner  Zeit  genannt,  wo  an  pracJia  im 
Campus  nicht  gedacht  werden  kann  >«•).  Da  sie  sich  deniun- 
geachtet  bis  an  den  Russ  erstreckt  zu  haben  scheinen7"),  so 
können  sie  vielleicht  in  dem  Theile  des  Circus  Flaminius  ange- 
nommen werden,  der  zwischen  den  beiden  Theatern,  Halhi 
und  Pompcii,  liegt.  In  dieser  Gegend  waren  allerdings  auch 
die  meisten  Porticus  und  Tempel.  Dann  fragt  es  sich  aber 
wieder,  wo  man  das  Amphitheater  des  Statilius  Taurus  denken 
solle,  das  einzige  Gebäude,  welches  uns  namentlich  als  dun  Ii 
den  Brand  zerstört  genannt  wird80);  denn  dieses  wird  aus- 
drücklich im  Marsfelde  angegeben.  So  viel  scheint  gewiss, 
dass  die  Anlagen  Agrippa's  nicht  von  der  Zerstörung  betroffen 
wurden.  Ihnen  hatte  iiberdiess  Nero  ein  Jahr  vor  dem  Brande 
eine  glänzende  Erweiterung  gegeben,  indem  er  den  Thermen 
die  scinigen,  T Ii  e  rm  a  e  N  er  on  i a nac  anschloss,  die  später, 
vielleicht  in  noch  grösserer  Ausdehnung,  von  Alexander  Seve- 
rus erneuert  und  dann  Thermae  Alexandrinac  genannt 
wurden.    S.  den  Abschn.  von  den  Thermen. 

Unter  Titus  erfolgte  die  grosse  Feuersbrunst,  welche  den 
grössten  Theil  der  Anlagen  im  Marsfelde  und  dem  Circus  Fia- 


Flamioius  nach  dem  Quirinal  biozieht.u  Worauf  diese  Behauptung 
sich  gründe,  ist  mir  unbekannt;  aber  wie  es  auf  dieser  Strecke  habe 
praedia  geben  künuen,  hätte  wohl  der  Erklärung  bedurft ;  denn  hier 
ist  alles  mit  den  weitläufigen  Aulagen  Agrippa's  angefüllt. 

1378)  Varro  de  re  rust.  III,  2,  6.  Nam  qtwd  extra  urbetn  est 
aedificium,  nihilo  magis  ideo  est  viila,  quam  eorum  aed{ficia,  qui 
habitant  extra  portam  Flumentanam,  aut  in  Aemilianis. 

79)  Darauf  scheint  die  Inschrift  einer  Bronzeplattc ,  Grut. 
CLXXYI,  2.  hinzuweisen:  SVB.  L.  ARRYNTIO.  STELLA.  INAVIS 
HARENARIA.  QVAE.  SERVIT.  IN.  AEMILIANIS.  REDEMPTORE.  L. 
MVCIO.  FELICE. 

80)  Dio  Ca  ss.  LXII,  18.  to  tb  ya(t  Jlcdaztvov  o(jo(  oi-unav  ,  xal 
t6  {Karow  rov  Tavoov,  trje  re  koinijS  nöhuiS  ra  ivC  nov  fiioij  tttav&Tj. 
Es  sind  das  nur  eben  zwei  Punkte,  die,  wie  mehrmals,  angegeben 
werden,  um  die  Ausdehnung  der  Verheerung  anzudeuten. 
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uiiuius  verheerte  (S.  Anm.  1349.).  Dem  ungeachtet  darf  man 
gewiss  nicht  annehmen,  dass  alle  von  Dio  Casskga  genannten 

Gebäude  wirklich  zerstört  wurden.   Viele  wurden  wahrschein- 
lich nur  mehr  oder  w  eniger  beschädigt ;  sonst  wäre  es  uner- 
klärlich, dass  sie  fortwährend  als  bestehend  genannt  werden, 
während  unter  Domitians  Werken  aus  der  neunten  Region  von 
wiederhergestellten  Gebäuden  nichts  genannt  wird ,  als  das 
Pantheon,  die  Tempel  der  Isis  und  des  Serapis  und  die 
Minncia  vetus.    Von  wem  ursprünglich  die  Tempel  der 
ägyptischen  Gottheiten,  die  eben  auch  im  Brande  untergegan- 
gen waren ,  herrührten ,  ist  nicht  bekannt ;  aber  mit  grosser 
Sicherheit  lässt  sich  ihre  Lage  unweit  S.  Maria  sopra  Minerva 
bei  der  Kirche  S.  Stefano  del  Cacco,  d.  i.  zwischen  den  Septis 
luliis  und  den  Thermen  Agrippa's  bestimmen,  da  hier  nicht  nur 
die  berühmte  Gruppe  des  Nil  und  andere  ägyptische  Bildwerke 
gefunden  worden  sind  138 J)>  sondern  auch*die  Nachbarschaft  der 
Septa  mehrfach  bezeugt  ist82).   Von  Commodus  und  Caracalla 
wird  im  Allgemeinen  gesagt,  dass  sie  dem  Dienste  der  ägypti- 
schen Götter  besonders  ergeben  gewesen,  und  Letzterer  soll 
ihnen  prächtige  Tempel  erbaut  haben.  Spart.  Carac.  9. 
Wenn  aber  Lampridius  von  Alexander  Severus  c.  26. 
sagt:  Isium  et  Serapium  decenter  ornavit  etc.,  so  gilt  das  je- 
denfalls von  den  Tempeln  im  Marsfelde,  und  sie  haben  sich 
bis  in  die  späteste  Zeit  erhallen  und  werden  noch  von  der  No- 
titia  genannt.  —  Dass  die  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva, 
wie  es  der  Beiname  selbst  angiebt,  über  einem  Mincrvatcmpel 
erbaut  sei,  ist  allgemeine,  nicht  zu  bezweifelnde  Tradition,  die 
noch  dadurch  Bestätigung  erhält,  dass  hier,  und  nicht  bei  der 
sogen.  Minerva  Medica,  die  schöne  Statue  der  Pallas  Giusti 
niani  (S.  546.)  gefunden  sein  soll  83).    Es  scheint  unzwcifel- 


1381)  Flamin.  Vacca,  Memor.  20.  27.  (Kardial,  Roma  mit. 
IV.  p.  15.  Feu,  Miscell.  I.  p.  LXVI.)  Aldroandi,  Memor.  8.  (Fea. 
p.  CGVIII.)  Saati  Bartoli,  Memor.  112.  (Feu.  p.  CCLIV.).  Vgl. 
Veouti,  Descriz.  II.  p.  113.  Nibby  z.  Nardini.  III.  p.  IJW. 
Sachse,  Gesch.  d.  St.  R.  I.  S.  650  f. 

82)  Die  Stellen  aus  luveual  und  losephu«  sind  schon  üben  Aun» 
1323.  1325.  angeführt. 

83)  Santi  Bartoli,  Memor.  112.  Fea,  Miscell.  I.  p.  CCLIV 
Vgl.  Nibby  z.  Nardini.  III.  p.  131. 


hafl,  dass  hier  der  von  Domitian  erbauete  Tempel  der  Mi- 
nerva Cbafcc«  die a  stand,  der  im  Wiener  Verzeichniss  der 
Kaiser  als  sein  Werk  genannt  nnd  von  den  Mirab.  Rom.  ne- 
ben dem  Pantheon  angegeben  wird  ,3*4).  Ausserdem  erbauete 
Domitian  ein  0  d  e  u  m  und  ein  S  t  a  d  i  u  m.  Beide  werden  von 
der  Notiüa  in  der  neunten  Region  genannt;  aber  des  Ersteren 
Stelle  lässt  sich  gar  nicht;  die  des  Letzteren  nur  vermu- 
thungsweise  angeben.  S.  die  Abschn.  über  die  Circi  und 
die  Theater. 

Unter  Nerva,  Trajan  und  Hadrian  scheint  mit  Ausnahme 
einiger  schon  oben  genannter  Restaurationen  wenig  im  Mars- 
felde gebaut  worden  zu  sein.  Ganz  einzeln  steht  die  Nachricht 
von  einem  Theater  Trajans  da,  das  Hadrian  habe  abbrechen 
lassen  85).  —  Erst  unter  den  Antoninen  erfolgte  eine  neue 
grössere  Anlage,  von  der  mehr  als  die  dürftigen  Nachrichten 
der  Schriftsteller  die  Ehrensäulen  Zeugniss  ablegen,  welche 
beiden  Kaisern  errichtet  wurden.  Gegenwärtig  steht  nur  noch 
die  Säule  Marc-Aurels,  eine  Nachahmung  der  Trajan- 
säule  und  in  derselben  Weise,  nur  in  weniger  gutem  Styl  die 
Feldzüge  gegen  die  Marcomannen  darstellend,  auf  der  nach 
ihr  benannten  Piazza  Golonna  am  Gorso.  Sie  wird  gewöhnlich 
Columna  Antoniniana  genannt,  was  an  sich  ganz  rich- 
tig ist,  wenn  man  nur  nicht,  wie  früher  allgemein  angenom- 
men worden  ist,  Antoninus  Pius,  sondern  M.  Antoninus  Phi- 
losophus  darunter  versteht.  Dass  sie  ihm  angehört,  beweisen 
nicht  nur  die  Reliefs,  worunter  sich  selbst  das  Wunder  des 
auf  das  Gebet  der  Christen  erfolgten  Regens  findet 86) ,  son- 


1384)  Catal.  Imp.  Vieno.  t.  II.  p.  243  Rone,  unter  den  vielen 
Basten  Domitians:  Iseum  et  Serapeum.  Minervam  Caleidieam.  Mi- 
rab. Koni.  Montf.  Diar.  Ital.  p.  292.  Effem.  lett.  di  Roma.  I.  p. 
163.  In. rhi  Pantheon  Templum  Minerve  Calcidie.  Auch  die  IVotitia 
nennt  in  derselben  Ordnung  Iseum  et  Serapeum.  Minervam.  Cha/cidi- 
cam.  Ob  aber  Domitian  einen  ganz  neuen  Tempel  schuf,  oder  nur 
einen  früher  schon  vorhandenen ,  durch  das  Feuer  zerstörten  neu 
bauele,  das  ist  ungewiss.  Vgl.  S.  332.  356.  und  Nardini.  III.  p.  130  f. 

85)  Spart.  Hadr.  8.  theatrum,  quod  ille  (Traianus)  in  Campo 
Martio  posuerat,  contra  omnium  vota  destruxit. 

8ö)  Dio  Cass.  LXXI,  0.  Die  bekannte  Erzählung  von  der  legio 
fulminatrix.  Die  interessanteste  Abbildung  der  Säule  s.  im  Spec. 
Rom.  magnif.  33. 
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dem  auch  eine  merkwürdige,  jetzt  im  Lapidarium  des  Vatican 

befindliche,  nahe  dabei  an  einem  Hause  (wo  jetzt  das  Postge- 
bäude) gefundene  Inschrift,  nach  welcher  einem  Freigelasse- 
nen Adrastus  erlaubt  wurde ,  sich  bei  der  Säule  ein  kleines 
Haus  zu  erbauen,  um  gleichsam  den  Custoden  derselben  zu 
machen.    Er  wird  darin  wiederholt  procitrator  columnae  cen- 
tenariae  Divi  Marci  genannt  J3*7)-  Dagegen  war  das  Monu- 
ment des  Antoninus  Pius  eine  einfache  rothe  Granitsäule 
auf  einem  Postamente  von  weissem  Marmor.    Sie  stand  früher 
unweit  der  Curia  Innocenziana  an  Monte  Citorio  im  Garten 
der  Casa  della  Missione.    Jetzt  ist  nur  noch  die  Basis  vorhan- 
den und  im  päbstlichen  Garten  des  Vatican  (il  Boscareccio) 
aufgestellt.  Sie  hat  auf  drei  Seiten  sehr  beschädigte  Bcliefs  von 
mittelmässiger  Arbeit  (seit  Kurzem  ergänzt),  deren  eines ,  das 
beste,  die  Apotheose  des  Kaisers  darstellt.  Die  vierte  Seite  enthält 
die  Inschrift88).   Wahrscheinlich  stand  die  Säule  des  Marc- 
Aurel  in  der  Mitte  einer  Anlage  nach  Art  eines  Forum ,  mit 
tem  nach  seinem  Tode  ihm  geweihten  Tempel89),  der  am 
sihicklic  listen  auf  der  dem  Corso  entgegenstehenden  Seite  an- 
zuiehmen  sein  wird. 

Von  den  Thermen  des  Com  modus  und  Alexan- 


1.87)  Orell.  Jnscr.  39.  Nibby  z.  Nardi  o  i.  III.  p.  123.  Nach 
seinen  Angaben  hat  die  Saale  mit  Einschluss  der  viereckigen  Basis 
eine  lohe  von  88Va  Fuss  bei  einem  Durchmesser  von  U'/a  F.  und 
besteh  aas  28  über  einander  liegenden  Cvlindern.  (Andere  Angaben 
weichet  bedeutend  ab.)  Wie  bei  der  Trajansäule  steigt  man  auf  Stu- 
fen im  tönern  zu  ihrer  Hohe  auf,  von  wo  man  die  beste  Uebersicht 
der  neun  Stadt  hat. 

88)  DIVO.  ANTONINO.  AVG.  PIO.  ANTONINVS.  AVGVSTVS 
ET.  VE1VS.  AVGVSTVS.  FILII.  Die  Arbeit  an  der  Säule  Marc-Au- 
rels steht  der  an  der  herrlichen  Trajansäule  bedeutend  nach;  aber  die 
Reliefs  dtser  Basis  sind  noch  um  Vieles  geringer,  und  würden  kaum 
als  Werk,  dieser  Zeit  gellen,  wenn  nicht  die  Inschrift  es  beglaubigte. 
Abbildungu  bei  Visconti,  Mus.  Pio-CIem.  V.  t.  28—30.  mit  den 
früheren  Irgänzungeo.  Vgl.  besonders  Platner,  Beschr.  d.  St.  R. 
II  A.  S.  38  ff. 

89)  Iu.  Cap.  M.  Ant.  18.  Unde  etiam  templum  ei  constitutum, 
dati  sacerdtes  Antoniniani  et  sodales  et  ßamines  etc.  Aur.  Viel. 
Epit.  16.  <6  cuius  honorem  tcmpla ,  columnae  multaque  alia  de- 
creta  sunt.  Daher  nennt  die  Notitia  Templum  Antonini  et  columnam 
cochlidem  ahm  pedes  CLXXÄ.  5.  gradus  intus  habet  CCJII.,  wo 
offenbar  das  Iaass  falsch  ist.  Daraus  ist  aber  der  Irrthum  entsprun- 
gen, dass  hieiein  Tempel  des  Antoninus  Pius  gewesen  sei. 


Digitized  by  Google 


  648   

der  Severus  wird  in  dem  besonderen  von  den  Thermen 
handelnden  Abschnitte  die  Rede  sein ;  indessen  sei,  um  Irrun- 
gen zu  vermeiden,  gleich  hier  bemerkt,  dass  die  Commodia- 
nae  vomAnony  mus  von  Ei  nsie  dl  n  jederzeit  an  der  Stelle 

genannt  werden,  wo  man  nur  die  Thermen  Agrippa's  erwarten 
kann  ls*°).  Von  der  Bedeutung  der  Piazza  Navona,  die  sich 


1390)  Ich  höbe  hier  einige  für  die  Topographie  des  Marsfeldes  lehr- 
reiche Stellen  aus  seinem  Verzeichnisse  der  Wege  aas.  Es  ist  dabei 
lest  zu  halten,  dass,  was  er  Circus  ßamineus  nennt,  Piazza  Navona 
ist,  wie  er  denn  diese  selbst  durch  die  daran  liegende  Kirche  S.  Agnesc 
bezeichnet.  Bei  dem  ersten  Stück  ist  in  der  Handschrift  die  Orienti- 
ruug  verwechselt,  so  dass  IND.  steht,  wo  INS.  stehen  sollte:  richtig 
ist  es,  wie  folgt. 

In  sinistra.  In  dextra. 

A  PORTA  SCI  PETRI  VSQVE  AD  SCAM  LVCIAM  IN  ORTHEA. 
Circus  ßamineus.  Sei  laurentii  in  damaso. 

Ho  tun  da  Thea  trum  Pompei.  cypresus. 

Thermae  eommodianae  Sei  laurentii.  Capitoiium. 

Tiberis  (d.  i.  der  Marforio)  ARCVS  SEVEKJ 
Sei  lladriani  Cavallus  constantini  etc. 

A  PORTA  SCI  PETRI  VSQVE  AD  PORTAM  SALARIAM. 
IN  SINISTRA  PER  ARCVM  IND.  Circus ßamineus.  ubi  scä  agna. 

Sei  apollinaris  Thermae  alexandrianae  et  sei  eustac.ii 

Sri  laurentii  in  lucina  Rotunda  et  thermae  eommodianae 

üboliseum  (d.  i.  Solarium)  FORMA  VIKGIN1S.  Columna  antonini  et. 

A  PORTA  FLAMINEA  VSQVE  VIA  LATERANENSE 
Parifvriitm  (?)  Sei  laurentii  in  lucina 

Sei  silvestri  et  sie  p  porticum  usquc  columnam  ANTONINI.  Oboltcum 
Forma  Virzin is  fracta  columna  antonini. 

Sei  marcelli.  Ilerü  p  porticü  usquc  via  lateranense 
Ad  apostolos  Thermae  alexandrinae 

(In  via  ßaminea  Joris  murum)    Sei  Eustadii  (sie)  et  rotunda 
(In  dextera  sei  valentini)  Thermae  eommodianae 

In  sinistra.  tiberis  Minervium  et  ad  sem  marcum. 

(In  der  linken  Columne  gehören  die  beiden  vorletzten  Zeilen  niebtaieher.) 

A  PORTA  SCI"  PETRI  VSQVE  PORTA  ASINARIA 

Per  arcum 

Circus  ßamineus.  ibi  scä  agnes   Sei  laurentii  in  damaso. 

Thermae  alexandrinae  Theatrum  Pompei 

Sei  eustachii.  Hotunda  Cypresus 

Thermae  eommodianae  Sei  laurentii  in  minerva  Q 

Mineri'iam  (sie),  ibi  scä  maria  Capitoiium 

Ad  sem  marcum  Sei  sergii.  ibi  umbilicum  omae 

Forum  traiani  et  columna  eius   Sei  georgii 
Tiberis  (Marforio)         R.  PER  ARCVM  SEVERI 
Sei  hadriani.  Forum  romanum    Scä  maria  antiqua.  etc. 
Mau  darf  nicht  vergessen  ,  dass  die  genannten  Punkte  ittüriich  nicht 
immer  dicht  am  Wege  liegen,  noch  auch  die  rechts  undüuks  angege- 
benen sich  gerade  gegenüber  stehen.    Als  der  Anonjmi»  sein  Ilinera- 
rium  niederschrieb,  war  das  Marsfeld  noch  frei  von  de  jetzigen  Hau- 
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* 

nicht  nur  ihrer  Form  nach  als  Circus  ankündigt ,  sondern  auch 
von  dem  Anonymus  wiederholt  irrthümlich  Circus  Flaminius 
genannt  wird,  bandelt  der  Abschn.  über  die  Circi.  —  Nach 
Alexanders  Zeit  wird  fast  nichts  von  Bauten  mehr  im  Mars- 
felde erwähnt.    Gordian  III.  hatte  den  Plan  zu  einer  Unge- 
heuern Porticus  unter  dem  Pincius  gefasst"*%  aber  wahr- 
scheinlich  kam  er  nicht  zur  Ausführung  oder  doch  nicht  in  die- 
ser  Weise.    Die  Porticus  Flaminia ,  welche  Gallien  bis  zum 
Pons  3Iulvius  zu  fuhren  unternahm  (Trcb.  Poll.  Gall.  18.), 
gehört  nicht  in  das  stadtische  Gebiet.   Demungcachtet  müssen 
die  Säulenhallen  in  späterer  Zeit  bis  gegen  den  Pons  Aelius 
ausgedehnt  worden  sein ;  denn  kurz  vor  dieser  Brücke,  in  der 
Via  del  Banco  di  S.  Spirito,  stand,  gleichsam  den  Schluss  der- 
selben machend,  der  von  Gratianus,  Valentinianus  und  Theo- 
dosius  errichtete  Triumphbogen,  dessen  Inschrift  der  bis  dahin 
reichenden  Porticus  gedenkt 92). 

Was  sonst  noch  von  Gebäuden  durch  das  Verzeichniss 
der  Notitia  oder  aus  anderen  Nachrichten  dem  Namen  nach 
bekannt  wird,  das  ist  entweder  seinem  Ursprünge  oder  seiner 
Lage  nach  ganz  unbekannt.  Das  erstcre  gilt  von  dem  Tem- 
plum  Boni  Evcntus,  das  in  Bezug  auf  eine  nach  ihm  bc- 


sermasse,  und  so  zeichnete  er  auf,  was  zu  beiden  Seiten  des  jedes- 
maligen Weges,  wenn  auch  in  einiger  Entfernung  lag.  Uebrigens  sieht 
man,  dass  von  S.  Silvestro  bis  Piazza  Colonna  und  wiederum  von  S. 
Marcello  bis  S.  Marco  oder  Palazzo  di  Venezia  die  Via  lata  entlang 
Portiens  waren.  Die  beim  Theatrnm  Pompeii  angegebenen  Cypressut 
gehören  wahrscheinlich  der  Porticus  Pompeii  an. 

1391)  I  u  t.  Cap.  Gord.  III.  32.  Instituerat  porticum  in  Campo 
Martio  sub  colle  pedum  mi7/e,  ita  ut  ab  altera  parte  aeque  milie 
pedum  porticus  ßeret,  atque  inter  eas  pateret  spatium  pedum  quin- 
gentorum :  cuius  tpatii  hinc  atque  inde  viridaria  essent  lauro,  ntyrto 
et  buxo  frequentata  etc. 

92)  Der  Anonymus  von  Einsiedln  giebt  die  Inschrift  also 
an  :  In  Arcu  Proximo  Ponte  Petri.  Jmperatores  eaesares.  DDD.  NNN. 
gratianus  valentinianus  et  theodosius  pii  felices.  semp.  auggg.  areum 
ad  coneludendutn  opus  omne  portieuum  maximarum  aetemi  nominis 
sui  pecunia  proprio  fieri  ornario  (ornariq.)  iusserunt.  Hiernach  scheint 
es,  als  haben  diese  Kaiser  selbst  die  Porticus  erbaut,  an  deren  Ende 
der  Bogen  stand.  Erwähnt  wird  er  aueh  im  Ordo  Rom.  von  1143. 
Mabill.  Mus.  Ilal.  II.  p.  143.  in  frans  sub  arcu  triumphali  Theodo- 
sii,  Valentiniani  et  Gratiani  imperatorum.  Als  Triumphbogen  kann  er 
eigentlich  wohl  nur  insofern  gellen ,  als  er  über  der  damaligen  Via 
triumphalis  stand. 
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nannte  Porticus  erwähnt  wird  ,393).  Letztere  wurde  unter 
Valenünian  L  von  dem  Präfecten  Claudius  an  den  Thermen 
Agrippa's  erbaut;  der  Tempel  hingegen  war  natürlich  längst 
vorhanden ;  aber  wann  und  von  wem  er  gegründet  sei ,  ist 
gänzlich  unbekannt.  —  Ausserdem  nennt  das  Curiosum  zwei 
Basiliken,  Matidies(ae)  und  Marciani  (Marciauae?),  die 
folglich  beide  auf  Trajans  Zeit  hinweisen ;  ferner  eine  Por- 
ticus Meleagri  und  noch  einige  nicht  wohl  erklärbare, 
zum  Theile  auch  verderbte  Namen.  Weder  jene  Basiliken, 
noch  die  Porticus  scheinen  topographisch  bestimmbar. 

Trans  Tiberim. 

Das  Gebiet  des  Ianiculus  und  des  Fatican. 

Insu  In  Tiberina. 

Wie  schon  in  früher  Zeit,  angeblich  durch  Ancus  Mar- 
ciiis,  der  Ianiculus  eine  Befestigung  erhielt  und  durch  zwei 
nach  dem  Flusse  geführte  Schenkelmauern  ein  Theil  des  rech- 
ten Tiberufers  Rom  angeschlossen  wurde,  davon  ist  oben 
(S.  181.)  die  Rede  gewesen.  Zum  Stadtgebiete  im  eigentli- 
chen Sinne  gehörte  freilich  der  jenseitige  Anbau  nicht,  auch 
selbst  dann  nicht,  als  Augustus  ihn  den  dreizehn  diesseitigen 
Regionen  als  vierzehnte  beigefügt  hatte;  indessen  lag  immer 
ein  Theil  von  Rom  auf  dem  rechten  Ufer,  während  die  Urbs 
lediglich  auf  das  linke  beschränkt  war  94).    Dieses  gauze  jen- 

* 

1393)  Ammian.  Marc.  XXIX,  6  extr.  instauravit  vetera  plurima. 
Inter  quae  porticum  excilavil  ingentem,  lavacro  Jgrippae  contiguam, 
Evenhts  Boni  cognominatam,  ea  re,  quod  huius  nominis  prope  visitur 
templum. 

94)  Bekannt  ist  der  Unterschied  ,  welchen  die  Juristen  zwischen 
Roma  nnd  Urbs  schon  im  augusteischen  Zeitalter  machen.  Ma  reell. 
Dig.  L,  16,  87.  Ut  Alf  entig  a#7,  Urbs  est  lioma,  qua  muro  cingere- 
tur:  Roma  est  etiam,  qua  continentia  aedißeia  essen t;  nam  Jiomam 
non  muro  tenus  existimari ,  ex  eonsuetudine  quoh'diana  posse  intel~ 
ligi y  quum  diceremus  Romam  nos  tre,  etiamsi  extra  urbem  habita- 
remus.  I.  2.  Urbis  appeilatio  muris,  Homae  autem  eontinenh'bus  ae- 
difteiis  Jtnitur,  quod  iatius  patet.  Vgl.  1.  139.  147.  —  Mit  dem  Ia- 
niculus verhält  es  sich  noch  etwas  anders.  Hier  war  allerdings  früher 
eine  Mauer  der  Befestigung  halber  gesogen ;  aber  waa  aie  einschloss, 


Digitized  by 


  651   

seilige  Gebiet  zerfällt  von  Natur  in  drei  deutlich  von  einander 
abgesonderte  Thcile,  deren  erster  den  Ianiculus  und  die 
zwischen  ihm  und  dem  Flusse  liegende  Ebene  umfasst;  der 
andere  den  Vatican  und  das  östlich  von  ihm  sich  ausbrei- 
tende Feld;  und  zu  beiden  kömmt  noch  die  Insel,  welche 
den  Theatern  des  Marcellus  und  Baibus  gegenüber  durch  den 
in  zwei  Arme  sich  theilenden,  bald  aber  sich  wieder  vereini- 
genden Tiberis  gebildet  wird. 

Diese  Ins ula  Tiberina,  die  ich  zuerst  zur  Betrach- 
tung ziehe,  weil  sie  gleichsam  ein  Anhang  zum  Marsfeldc  ist, 
soll  der  bekannten  Sage  nach  durch  das  nach  der  Vertreibung 
der  Tarquinier  vom  Campus  gemahetc  und  in  den  Fluss  ge- 
worfene Getreide  entstanden  sein  ,395).  Vielleicht  hängt  es 
mit  dieser  Sage  zusammen,  dass  die  Insel  als  sacra  galt  und 
von  allem  profanen  Anbau  frei  blieb.  Als  im  Jahre  4C2  in 
Folge  einer  Pest  nach  Epidaurus  gesandt  worden  war ,  um  das 
Bild  des  Aesculap  nach  Rom  zu  fuhren,  und  das  rückkehrende 
Schiff  statt  dessen  die  heilige  Schlange  mitbrachte ,  soll  diese 
beim  Vorüberfahren  an  der  Insel  hinüber  geschwommen  sein 
und  sich  daselbst  verborgen  haben  96).  Darauf  wurde  dem 
Aesculap  auf  der  Insel  ein  Tempel  erbaut,  und  von  jetzt  an 
wurde  sie  als  diesem  Gotte  heilig  betrachtet  und  nach  ihm  be- 
nannt *').    Dass  mit  dem  Tempel  auch  ein  voooxojnüov  ver- 


gebörte  demungeachtet  nicht  zur  Urbs,  and  dnreh  Aupustus  Eintheilung 
bat  die  Transtiberina  gewiss  keine  andere  Geltung  erhalten  ;  auch 
wohl  selbst  nicht ,  nachdem  Aurelian  die  erweiterte  Mauer  gezogen 
hatte  ;  denn  die  vierzehnte  Region  umfasst  auch  den  Vatican,  der  nur 
im  weitesten  Sinne  zu  Rom  gehört. 

1395)  Li  v.  II,  5.  Insulam  inde  paullatim  et  aliis,  quae  Jert  fernere 
flumen,  eodem  invectis  factam.  postea  credo  additas  motes  manuque 
adiutum  ,  ut  tarn  eminent  area  ßrmaque  templis  qxtoque  ae  portici- 
bus  stistinendis  esset.  Vgl.  Dionys.  V,  13.  Plutarch.  Popl.  8. 

96)  Liv.  Epit.  XI.  Quum  eivitas  pestilentia  laboraret,  missi  le- 
gati ,  ut  Jesculapii  Signum  Romam  ab  Epidauro  transferrent ;  <in- 
guem,  qui  se  in  navem  eorum  contulerat ,  in  quo  ipsum  numen  esse 
Consta  bat ,  deportavere :  eoque  in  insulam  Tiberis  egresso ,  eodem 
loco  aedes  Aesculapio  eonsecrata  est.  Vgl.  Ovid.  Metam.  XV,  739. 
Fast.  1,290.  Paul.  Diae.  p.  110.  In  insula.  Valer.  Max.  1,8,2. 
PI  in.  XXIX,  4,22.  Fast.  Praen.  Kai.  Ian. 

97)  Dionys,  a.  a.  0.  uai  l'ort  vvv  pvypuov  ipq>avU  tov  xore 
ioyov,  vijoog  tvfityi&ns  \io%hjziiov  uqk ,  ntoinkvoxot  in  rov  notapov 
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bundcn  worden  sei,  entbehrt,  wie  schon  Nardiui  (111.  p.  351.) 
bemerkt  hat,  alles  Beweises  ;  im  (icgentheile  scheint  Sueton. 
Gland.  25.  dagegen  zu  sprechen.  In  Epidaurus  waren  aller- 
dings bei  dem  Tempel  Kranken  Wohnungen  (s.  Becker,  Cha- 
rikles.  II.  S.  113  f.),  und  auch  in  Horn  mag  wohl  mancher 
auf  der  Insel  Heilung  gesucht  haben;  aber  von  einer  Verpflc- 
gungsanstalt  ist  nirgends  die  Rede.  —  Ausserdem  waren  hier 
zwei  andere  Tempel,  des  Faunus  und  des  lupiter;  der  er- 
stere  von  Strafgeldern  im  J.  558  erbaut  und  zwei  Jahre  später 
geweiht  1398),  zugleich  mit  dem  Tempel  des  lupiter,  der  sechs 
Jahre  früher  von  L.  Furius  Purpureo  gelobt  worden  war"). 
Ferner  scheint  auch  der  Semo  Sancus  oder  Deus  Fidius 
hier  ein  Sacellum  gehabt  zu  haben,  woraus  schon  bei  christ- 
lichen Schriftstellern  des  Allerthums  der  Irrthum  entstanden 
ist,  dass  Simon  3Iagus  hier  verehrt  worden  sei  1*ou).  Dasselbe 
gilt  endlich  auch  vom  Tiberi  nus ,  wie  der  Flussgott  in  den 
ludigilamenten  hiess ,  da  ihm  am  8.  December  auf  der  Insel 
geopfert  wurde  *).  —  Die  Gründung  dieser  Tempel  war  jeden- 
falls Veranlassung,  dass  die  Insel  frühzeitig  durch  eine  Brücke 


sc.  t.  X.  Insu la  Aesculapii  heisst  sie  bei  Sueton.  Claud.  25.  Bei 
Sidoo.  Apoll,  ep.  1,7.  intula  serpentis  Epidauri. 

1398)  Liv.  XXXIII,  42.  XXXIV,  53.  Ovid.  Fast.  II,  193. 
Idibus  agrettis  fumant  altaria  Fauni 

Hie,  tibi  discretai  intula  rumpit  aqua*. 
Dass  er  auf  der  oberen  Spitze  der  Insel  gelegen  habe,    folgt  daraas 
keinesweges.    Als  Prostylos  führt  ihn  mit  dem  lapitertempel  Vitrav. 
III,  2,  3  Sehn.  an. 

99)  Der  lupitertempel  wird  in  den  eben  aus  Livius  und  Vitruvius 
angeführten  Stellen  mit  dem  des  Faunus  und  ausserdem  von  Ovid. 
Fast.  I,  293.  als  bei  dem  Tempel  des  Aesculap  gelegen  genaoat. 
Auffällig  ist  es  allerdings,  dass  in  den  Fast.  Praen.  Kai.  lan.  steht 
(Aescu)LAPIO.  VEDIOVl.  IN.  INSVLA,  und  unstatthaft  jedenfalls  bei 
Liv.  XXXI,  21.  die  Lesart:  aedemque  Deo  lovi  vovit ;  so  dass  Mer- 
kels Conjectur  aedemque  f'ediovi  vovit  (z.  Ovid.  Fast.  p.  CXXIV.) 
viel  Wahrscheinlichkeit  hat.  Allein  der  Widerspruch  wird  dadurch 
nicht  gehoben;  denn  wenn  auch  bei  Livius  die  Verglcichung  mit 
XXXV,  41.  eine  Verwechselung  wahrscheinlich  machen  könnte,  so 
stehen  doch  immer  Ovid  und  Vitruv  entgegen. 

1400)  lustin.  Marl.  Apol.  2.  Euseb.  Hist.  eccl.  II,  12. 
Es  ist  längst  dagegen  die  im  Vatican  befindliche  Inschrift  angeführt, 
welche  auf  der  Insel  gefunden  den  Semo  Sangus  Dcu*  Fidiu*  nennt. 
S.  Grut.  XCVI,  5.  Nardini.  III.  p.  353. 

1)  Fast.  Am  i  lern.  VI  Id.  Dec.  T1BEIUNO  IN  INSVLA. 
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mit  dem  linken  Ufer,  und  wahrscheinlich  bald  darauf  auch  mit 
dem  rechten  verbunden  wurde.  S.  d.  Abschn.  von  den  Brü- 
cken. Seitdem  wird  sie  auch  inter  duos  pontes  ge- 
nannt 1*02).  In  den  Actis  martyrum  führt  sie  wiederholt  den 
auffälligen  Namen  Insul a  Lycaonia;  jetzt  heisst  sie  von 
der  darauf  befindlichen  Hauplkirche  Isola  di  S.  üartolommeo. 
Es  ist  eine  von  allen  Topographen  wiederholte  Sage,  dass  ihr 
mit  Bezug  auf  die  Sendling  nach  Epidaurus  später  durch  Sub- 
slructionen  der  Ufer  die  Form  eines  Schiffs  gegeben  worden 
sei.  Worauf  diese  Angabc  sich  eigentlich  gründe,  kann  irli 
nicht  nachweisen ;  indessen  wollen  die  alleren  Topographen 
die  Beste  davon  gesehen  haben  3). 

Der  Möns  Ianiculus,  gewöhnlicher  lanieulum  4), 


1402)  Platarcb.  Popl.  8.  Tovro  vvv  vijoof  tonv  ttoa  xara  r^v 
ttÖA*»',  i'xei  °**  vaovt  ötiüv  xal  "TTtQixaxove,  xaXtlrai  di  <[<■>>>]  rij  jiaxi- 
vwv  Miatj  Övotv  ytqvqotv.  M  aerob.  Sat.  II,  12.  praecip'uum  locum 
(inter  pisecs)  luput  tenuit,  et  quidem  ii,  qui  inter  duos  pontes  captus 
est.  Er  belogt  das  mit  einer  Stelle  aus  des  C.  Titius  Hede  pro  lege 
Fanuia,  und  einer  andern  aus  Lucilius.  Vgl.  Ho  rat.  Sat.  II,  2,32. 
lustin.  Mart.  a.  a.  ü.  Aus  Plutnrch.  Othn  4.  xal  rov  iv 
fi  e  o  orc o  t  au  t  a  vr)aof  Patov  Kaioaoot  avSotätva  —  atp  toxloas 
fieraoToatfirta  ngos  ras  araroXde.  (vgl.  Tacit.  Hist.  I,  86.  Suct. 
Vesp.  5.)  hat  Nardini  eine  Insula  Mesopotamia  gemacht! 

3)  Marliani,  Urb.  Rom.  topogr.  V,  Ifi.  A  n  d  r.  Fulv.  de  Urb. 
antiquit.  p.  345.  L  u  e  i  o  F  a  u  n  o  ,  Antick,  di  Rom.  V,  4. 

4)  Es  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  wo  deutlich  im  Casus  rectus 
Ianiculus  als  Nomen  proprium  stünde;  vielmehr  sagen  nicht  nur  die 
römischen  Schriftsteller  jederzeit  lanieulum  (L  i  v.  I,  33.  II,  10.  Paul. 
Diac.  p.  104.),  sondern  auch  die  Griechen.  D  i  o  n  v  s.  III,  45.  IX,  24. 
Dio  Ca  ss.  XXXVII,  27.  XLVI,  45.  P  1  u  t a  rc  h.  Nu m.  22.  Unstreitig 
liegt  der  Grund  dariu  ,  dass  man  die  befestigte  Höhe  eben  als  Burg, 
ein  Fort,  betrachtete ,  oder  in  anderer  Beziehung  wieder  als  urge- 
schichtliche Stadt.  (Virg.  Acn.  VIII,  358.  V  arro  b.  August,  de 
civ.  dei.  VII,  4.  Plin.  III,  5.  n.  68.  M aerob.  Sat.  I,  7.)  \\  o  man 
ausdrücklieb  den  Berg  bezeichnen  will,  wird  das  Appellativuni  dazu 
gesetzt.  Flor.  I,  25.  in  monte  lanirulo.  III,  23.  collcm  lanieulum. 
Dionys.  V,  22.  %6v  xaXovutvov  'lavixoXov  ö%\>ov.  Appian.  1,68. 
rov  Xoqiov  rov  xaXovutvov  'JavovxXov.  u.  s.  w.  Ganz  cousequent  wird 
er  daher  von  Serv.  z.  Aen.  VI,  784.  lau  im  Iuris  genannt.  Ianiculus 
für  sieh  allein  seheint  nur  moderne  Benennung  zu  sein;  aber  ich  In- 
halte sie  als  solche  bei,  weil  wir  den  Berg  nicht  auf  den  Theil  be- 
schränken, der  den  Römern  eigentlich  als  lanieulum  galt.  Die  wahre 
Bedeutung  und  Abstammung  des  Namens  ist,  wie  bei  den  übrigen  Hü- 
geln, verloren.  Bei  weitem  die  gewöhnlichste  —  allerdings  die  am 
nächsten  liegende —  Ableitung  ist  von  lanus ,  dessen  Stadt  hier  ge- 
wesen sei.    S.  ausser  den  oben  angeführten  Stelleo,  Ovid.  Fast.  I, 
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bildet  einen  ziemlich  langgedehnten  Bergrücken,  der  südlich 
dem  Aventin  gegenüber  beginnt  und  nördlich  etwas  über  S. 

Onofrio,  wo  der  Fluss  östlich  ausbiegt,  endet14"5).  Seine 
grösstc  Erhebung  hat  er  auf  der  südlichen  Strecke,  wo  seine 
Höhe  bei  S.  Piclro  in  Montorio  185  F.  und  über  den  Fonta- 
noni  der  Acqua  Paolina  297  F.  betragen  soll.  Nördlich  tritt 
er  dem  Flusse  ziemlich  nahe,  so  dass  zwischen  beiden  nur 
eine  schmale  Niederung  bleibt;  südlich  dagegen  wird  durch 
die  Krümmung  des  Flusses  ein  geräumiges  Feld  ihm  ange- 
schlossen ,  das  dem  Forum  Boarium  gegenüber  die  grösste 
Breite  erlangt.  Dicss  ist  die  eigentliche  Regio  Transtibe- 
rina, die  nur  nach  und  nach  sich  weiter  nach  dem  Vatican 
hin  ausdehnt  und  endlich  diesen  selbst  begreift.  Ein  Anbau 
dieser  Ebene  hat  jedenfalls  langst  vor  Augustus  Statt  gefun- 
den, wahrend  die  darüber  liegende  Höhe  lediglich  als  Burg  be- 
stand 6)  j  aber  mit  Ausnahme  ansehnlicher  Gartcnbesitzungeu 


245.  Serv.  z.  Aeo.  VIII,  357.  Andere  erklärten  ihn  daher,  dass  hier 
gleichsam  die  Pforte  gewesen  sei,  welche  ins  feindliche  etrnskische 
Land  führte.  Faul.  Diac.  p.  104.  Ianiculum  dictum,  quod  per  cum 
Romanus  populus  primitu*  transierit  in  agrum  Etruscum.  Man  möchte 
das  lieber  umkehren  und  sagen,  das  Ianiculum  sei  der  Schlüssel  zu 
Rom  gewesen;  aber  die  ganze  Erklärung  ist  gesucht. 

1405)  Sehr  merkwürdig  bleibt  die  Stelle  Martials  IV,  64.,  wo 
die  Villa  des  Julius  Martialis  longo  laniculi  ivgo  recumbens  genannt 
wird.  Wenn  die  ausdrücklich  erwähnte  Nähe  der  Via  Flaminia  und 
Salaria,  und  des  Pons  Mulvius  darüber  keinen  Zweifel  lässt ,  dass  der 
fem  von  der  Stadt  gelegene  Monte  Mario  gemeint  ist,  so  gestehe  ich, 
dass  ich  auch  nach  dem,  was  Bunscu,  Bcschr.  d.  St.  R.  II  A.  S.  4. 
darüber  gesagt  hat,  nicht  einsehe,  wie  diese  Höhe  als  eine  Fortsetzung 
des  laniculus  habe  gelten  können,  mit  dem  sie  in  keinem  Zusammen- 
hange steht,  man  müsste  denn  die  ganze  Hügelkette,  welche  sich  in 
einem  Halbkreise  hinter  dem  Vatican  bis  gegen  Monte  Mario  hinzieht, 
als  laniculus  betrachten. 

6)  Dionys.  V,  22.  Am  deutlichsten  erseheint  das  Ianiculum  in 
dieser  Eigenschaft  bei  den  Centuriatcomitien,  während  deren  Abhaltung 
Im  Marsfelde  ursprünglich  zum  Schutze  der  Stadt  eine  Besatzung  dahin 
gelegt  und  auf  der  Höhe  das  rothe  Feldzeichen  aufgepflanzt  wurde. 
Dio  Cass.  XXXVII,  26.  27.  Macrob.  I,  16.  L  i  v.  XXXIX,  15. 
Gell.  XV,  27.  Vgl.  die  Staatsalte  rt  hörne  r.  —  Der  Gegensatz 
zur  Stadt  ergiebt  sich  aber  auch  aus  den  Secessioneo  der  Plebs,  die 
eben  so  nach  dem  Ianiculum  Statt  finden  ,  als  nach  dem  Möns  sacer 
und  dem  Aveotio  vor  seiner  Bebauung.  S.  Lir.  Epit.  XI.  Plin. 
XVI,  10,  15. 
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scheint  nur  die  niederste  Klasse,  Fischer       ,  Gerber  *)  und 

Leute ,  die  sonst  ein  niedriges  Gewerbe  trieben  9) ,  dort  ge- 
wohnt zu  hüben.  Damit  stimmt  dann  auch  ganz  überein,  dass 
unter  Augustus  diese  Region  der  (wohl  gesetzliehe)  Wohnort 
zahlreicher  Juden  war  10) ,  die  von  jeher  in  Rom  gering  ge- 
achtet waren,  und  wiederholt  in  bestimmte  Gegenden  ausser 
der  Stadt  gewiesen  wurden. 

Daher  zahlt  die  Regio  Transtiherina  auch  weder  ansehn- 
liche Tempel,  noch  andere  bedeutende  Gebäude.  Ausser  dem 
Tempel  der  Fors  Fortuna,  von  dem  Anm.  998.  gesprochen 
worden  ist,  sind  nur  wenige  heilige  Stellen  bekannt.  Sie  be- 
schränken sich  auf  den  Lucus  Furinae,  dessen  Lage 
trans  Tiberim  aus  den  Erzählungen  von  dem  Tode  des  C. 


1407)  Daher  wurden  hier  die  Lndi  piscatorii  gefeiert.  Fest.  p.  210. 
Piscatorii  Iudi  vocantur,  qui  mense  lunio  trans  Tiberim  fieri  to- 
lent  pro  quaestu  piscantium.  und  p.  238.  Piscatorii  Iudi  vocantur,  qui 
quotannis  mense  lunio  trans  Tiberim  ßeri  solent  a  PR.  Urbano 
pro  piscatoribus  Tiberinis,  quorum  quaestus  non  in  Maceilum  pervenit, 
sedfere  in  aream  Volcani,  quod  id  genus  pisciculorum  vivorum  datur 
ei  dfo  pro  animis  humanis.  Es  sind  die  Ludi  Tiberini f  derea  Ovid. 
Fast.  VI,  237.  gedenkt: 

Tunc  ego  tne  memini  ludos  in  gramine  campi 

Aspicere  et  dici,  lubrice  Tibri,  tuos. 
Festa  dies  Ulis,  qui  lina  madentia  dueunt, 
Quique  tegunt  parvis  aera  recurva  eibis. 
Dass  Ovid  die  Spiele  in  das  Martfeld  versetze  und  so  in  Betreff  eines 
noch  üblichen  jährlich  wiederkehrenden  Festes  mit  Verrius  in  offenem 
Widerspruche  stehen  könne,  kann  ich  nicht  mit  Merkel  p.  CHI.  für 
möglich  halten.    Cs  fragt  sieb,  ob  campus  hier  das  Marsfeld  bedeutet, 
und  wäre  das  zu  verneinen ,  so  könnte  es  selbst  zweifelhaft  werden, 
ob  der  campus  Tiberious,  welchen  Tarracia  dem  Volke  schenkte,  aof 
dem  linken  Ufer  gewesen  sei.    Vgl.  S.  622.    Einen  Vicus  Tiberini 
nennt  die  Basis  Capitolina  in  der  Reg.  XIV. 

8)  Darauf  bezieht  sich  bei  luven.  XIV,  202.  merx  ableganda 
trans  Tiberim,  was  gleich  darauf  durch  corium  erklärt  wird;  und  bei 
Martiai.  VI,  93,  4.  detracta  cani  Transtiberina  cutis.  Dass  das 
Curiosum  urb.  Rom.  iu  der  Reg.  XIV.  eine  coriaria  Septimiana 
nennt,  ist  schon  Anm.  329.  erwähnt  worden.  . 

9)  Der  Art  ist  bei  Martiai.  I,  42.  der  Transtiberinus  ambula- 
tor,  Qui  pallentia  sulphurata  fractis  Permutat  vitreis. 

10)  P  hi  I  o  d  e  v  ir  t.  t.  II.  p.  568  Mangey  sagt  in  seiner  Lob- 
preisung des  Angustus,  er  sei  den  Juden  nicht  feind  gewesen,  son- 
dern habe  ihnen  gestattet  ?  in  Rom  zu  wohnen:  tijv  Ttioav  rov  Ttßt- 
Qtwi  noxajiou  ptyalrjv  rije  Piuptj9  anoropijv,  ijv  oi>*  ^yvoa  xctr.'/ont- 
vtjv  xal  oiMvpivriv  noog  'lovdaiioy.   'Pvjua'iot  öt  yoav  oi  nXeiovf  o?re- 
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Gracchus  bekannt  ist  und  die  Arac  Fontis,  in  deren 
Nähe  Numa's  Grab  gewesen  sein  sollte").  Eudüch  ist 
auf  der  Basis  Capitolina  ein  Vicus  Lamm  Rurali  um 
verzeichnet. 

Von  profanen  bemerkenswerthen  Oertlichkeiten  werden 
hieher  gesetzt  die  Mucia  prata,  das  Land,  welches  Mucius 
Scaevola  virtutis  causa  zum  Geschenke  erhielt  ")  5  indessen 
geht  aus  der  ganz  allgemeinen  Bezeichnung  Irans  Tiberim 
keinesweges  hervor,  dass  sie  der  Stadt  so  nahe  gelegen  haben; 
im  Gegentheile  spricht  dagegen,  dass  der  Ort  noch  in  Diony- 
sius Zeit  den  Namen  führte,  wo  es  schon  eine  Regio  Trans- 
tiberina voll  anderem  Anbau  gab.  Vielleicht  mögen  sie  et- 
was unterhalb  Rom  angenommen  werden.  So  ist  es  auch 
zweifelhaft,  ob  das  Feld,  welches  von  einer  häufig  daselbst 
wachsenden  Pflanze  Codeta  genannt  wurde,  innerhalb  des 
späteren  Stadtgebiets  zu  suchen  sei,  und  nur  dass  es  trans  Ti- 
berim lag ,  ist  beglaubigt  u).  —  Zu  den  bedeutendsten  Pri- 


1411)  Aurel.  Vi  ct.  Vir.  III.  65.  eis  Uqov  SXoos  Eutwvuv  sagt 
Plutarch.  C.  Gracch.  17.  Vgl.  Appian.  Civ.  I,  26.  Cic.  de 
na  t.  d  e  o  r.  III,  18.  Vtrro  L.  L.  VI,  3.  p.  201. 

12)  Cic.  de  le  g.  II,  22.  quod  proeul  ad  Fontis  aras  regem  no- 
strum  Numam  conditum  aeeepimus.  Numa  war  der  allgemeinen  Tra- 
dition nach  am  lanicuinm  begraben.  Dionys.  II,  76.  ntizat  6*'  iv 
*Ia*4Xov/.<>>  nlqav  xov  Tißiotos  Toxaftov.  P  1  u  ta  r  c  b.  IS  um.  22.  JIvpl 
ulv  ovx  tÖooav  xov  rtxobv,  avxov  xü)Xi<aatroet  ojs  kiyixai '  3vo  Si  :ro*»/- 
oäutvoi  kt9foat  ooqovS  vitb  xb  'lavoxXov  l'xhjxav ,  xtjv  fU9  itioar  +xov~ 
ottv  xb  otöfitt,  xijv  Si  txipav  fas  itoa«  ßt'SkovS  jc.  r.  A.  Liv.  XL,  29. 
Valer.  Max.  I,  I,  1  "2.  Fest.  p.  173.  Dass  Cicero  nicht  etwa  einen 
anderen  Ort  meint,  ersieht  man  darans ,  dass  er  eben  von  der  Sitte 
wirklicher  Beerdigung  spricht.  Jene  Särge  waren  aber  im  J.  573  tut 
Janiculo  gefunden  worden. 

13)  Liv.  II,  13.  Patres  C.  Mario  virtutis  causa  trans  Tiberim 
agrum  dono  dedere,  quae  postea  sunt  3tucia  prata  appellata.  Dionys. 
V,  35.  otroff  6  %ü}QOi  i'wt  xwv  xatf  yuäg  xpöi  r  Movtuoi  htuük'te 
xaXovvxai.  Paul.  Diac.  p.  Iii. 

14)  Paul.  Diac.  p.  58.  Codeta  appellatur  ager  trans  Tiberim, 
quod  in  eo  virgulta  (!)  nascuntur  ad  caudarum  equinarum  simititu- 
dinem.  vgl.  p.  38.  Es  ist  die  bekannte  Pflanze  Equiselum  arvense, 
imtovQie  (Katzenzagel),  Plin.  XXVI,  13.  XVIII,  28.  n.  259.  Sncton 
sagt  Ca  es.  34).  dieser  habe  ein  navaic  proelium  in  minore  Codeta 
ejfosso  lacu  gegeben.  Dagegen  Dio  Gass.  XL1II,  23.  %o^iov  yaq  xi 
ev  T<p  stoeit#  nedii»  xodtjpae  vdoiQ  xe  i§  avvb  ieqn*  xai  vavt  iüryayiv. 
Beide  widersprechen  sich  nicht,  wie  man  gemeint  hat;  denn  Surton 
sagt  ja  ausdrücklich  in  minore  codeta ,  and  diese  war  also  im 
Marsfelde  ;  die  maior  trans  Tiberim.    Darauf  weiset  auch  hin,  was 
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vatbesitzungen  auf  dem  rechten  Ufer,  gehörten  jedenfalls  die 
llorti  Caesaris,  welche  durch  Caesars  Vermächtniss  an 
das  Volk  berühmt  worden  sind  Ul5).  Aus  dem  über  den  späte- 
ren in  diesen  Gärten  erbaueten  Tempel  der  Fors  Fortuna  Ge- 
sagten (Anm.  998.)  erhellt,  dass  sie  den  südlichsten  Thcil  der 
uuter  dem  Ianiculus  gelegenen  Ebene  eingenommen  haben  müs- 
sen. Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  es  eben  diese  Horti 
Caesaris  waren,  wo  Augustus  die  grosse  Naumachie  an- 
legte und  nachher  das  Nemus  Cacsarum  (Caii  et  Lu- 
cii)  ,6).    Letzteres  trat  jedoch  keinesweges  an  die  Stelle  der 


er  cap.  44.  sagt:  In  primis  Mortis  templum ,  quantum  nutquam 
esset,  exstruere  (destinabat) ,  repleto  et  eomplanato  tacu ,  in  quo 
naumachiae  spectaculum  ediderat.  Der  Tempel  sollte  natürlich  im 
Marsfclde  gebaut  werden.  Vgl.  Dio  Cass.  XLV,  17.  Die  Codeta 
trans  Tiberim  aber  ist  auch  durch  die  Notitia  beglaubigt,  wel- 
che in  der  Reg.  XIV.  Campurn  Codetanum  verzeichnet.  Uebrigens 
war  Codeta  wohl  ursprünglich  Plural  und  ist  nur  abusive  Femininum 
geworden. 

1415)  Cic.  Phil.  If,  42.  Suet.  Ca  es.  83.  Dio  Cass.  XLIV,  33. 
Appian.  Civ.  II,  143.  Horat.  Sat.  1,9,  18.  Taeit.  Ann.  If,  41. 
Plutarch.  Brut.  20.  Ob  sie  Caesars  väterliches  Erbtheil  waren, 
oder  dem  L.  Caesar,  der  nach  der  Uebergabe  von  Utica  getödtet  wur- 
de, gehört  hatten,  weiss  ich  nicht  zu  entscheiden.  Garten  des  Letz- 
teren nennt  allerdings  Cic.  ad  Att.  XI,  6. 

16)  Moo.  Ancy  r.  NAVALIS.  PROELll.  SPECTACVLVM.  PO- 
PVLO.  DEDI.  TRANS.  TIBERIM.  IN.  QVO.  LOCO.  NVNC.  NEMVS 
EST.  CAESARVM.  Das  Folgende  ist  verstümmelt;  mon  sieht  aber, 
dass  das  Becken  1800  Fuss  laug  und  1200  F.  breit  war.  Diese  au- 
thentische Nachricht  reicht  allein  bin,  um  zu  beweisen,  dass  bei  Tn- 
c  i  t.  Ana.  XII,  56.  ut  quondam  Augustus  strueto  eis  Tiberim 
stagno,  ein  Fehler  sein  müsse.  Es  ist  wahrscheinlich  zu  lesen:  vis 
Tiberim,  wie  Varro  L.  L.  V,  15.  p.  88.  sagt:  cum  ideo  saera  et 
uls  et  eis  Tiberim  non  medioeri  ritu  ßant.  Gell.  XII,  13,  8.  dice- 
batur  eis  Tiberim  et  uls  Tiberim.  Uebrigens  sprechen  auch 
andere  Schriftsteller  vou  der  Naumachie  auf  dem  rechten  Ufer.  Stat. 
Silv.  IV,  4,  5. 

Continuo  dextras  Jlavi  pete  Tybridis  orasy 
Lydia  qua  penitus  stagnum  navale  coercet 
Ilipa,  suburbanisque  vadum  praetexitur  hortis. 
und  Frontin.  de  aqua  ed.  II.,  der  vermuthet,   dass  Augustus  um 
der  Naumachie  willen  die  (transtiberinisebe)  aqua  Alsietina  nach  Rom 
geleitet  habe.  —  Dass  die  Naumachie  in  den  hortis  Caesaris  angelegt 
worden  sei,  wird  nicht  gesagt;   es  ist  aber  kaum  eine  andere  Stelle 
denkbar,  zumal  wenn  man  vergleicht,  was  von  Tiberius  erzählt  wird, 
der  einmal  von  Capreae  nach  Rom  kam,  aber  vor  der  Stadt  an  den 
Gärten  an  der  Naumachie  wieder  umkehrte.    Sueton.  Tib.  72.  tri- 
remi  usque  ad  proximos  Naumachiae  hortos  subvectus  est.  Dort 
müssen  aber  eben  die  Horti  Caesaris  gewesen  sein. 

42 
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Naumachie,  sondern  umgab  mir  dieselbe  als  Park  141 7) :  sie 
bestand  wenigstens  bis  auf  Titus  18) ,  und  noch  unter  Alexan- 
der Severus  waren  Reste  davon  zu  sehen  —  Wo  die 
Naumachicn  des  Domitian  *°)  und  des  Philippus  Arabs  21)  ge- 
wesen seien,  ist  nicht  bekannt.—  Von  den  Anlagen  des  Septi- 
mius  Severus  an  der  Porta  Septimiana  ist  schon  früher  die 
Rede  gewesen  (S.  213.);  auch  Aurelian  soll  beabsichtigt  ha- 
ben, Thermen  in  dieser  Region  zu  bauen  22) ;  ob  sie  aber  zur 
Ausführung  gekommen,  ist  unbekannt.  —  Die  Nulitia  und  die 
Basis  Capitolina  nennen  ausserdem  noch  manchen  dunkelen 
Namen,  aber  nichts  von  Bedeutung,  als  etwa  dieHortiGe- 
tae  und  die  Castra  lect icariorum  die  genauer  sich 
nicht  bestimmen  lassen. 


1417)  Sa  e  ton.  Aug.  43.  sagt:  navale  proelium  circa  Tiberim 
cavato  solo ,  in  quo  nunc  Caesarttm  nemus  est.  Das  ist  ungenau ; 
richtiger  sieht  bei  Tacit.  Ann.  XIV,  15.  apud  nemus,  quod  novmii 
stagno  circumposuit  Jugustus. 

18)  Sie  ist  mehr  als  einmal  nach  Augustos  benutzt  worden.  Dio 
Ca s_s.  LXI,  20.  (Nero)  idtinvwe  tov  Öijpov  inl  nkoiwv  iv  jwyi'a», 
iv  ot  i\  vavuajft'a  vTib  tov  j4vyovarov  iyeyovts.  und  noch  von  Titos. 
LXVI,  25.  ak).ot  dt  (ivav fiäytjoav)  tfeuj  iv  iw  aÄoti  tu»  tov  l'atov  tov 
t§  uiovxiov,  6  noxi  b* AvyovoTos  in  avro  tovt  w(u£aro.  Snet.  Tit. 
7 .  Dcdit  et  navale  proelium  in  veter  i  naumachia. 

19)  Dio  Ca ss.  LV,  10.  vavpoLtia  iv  tu*  xotoia»,  iv  «5  mal  vir  Xxi 
oi;/<t;a  Ttva  avrijs  dtixrvxai,  Jleoowv  xoi  ' A&ijvaiuiv  inoiij&ij.  Vgl. 
Ovid.  Art.  I,  171. 

20)  Soeton.  Domit.  4.  Edidit  navates  pugnas  paene  insta- 
nt m  classiurn  effosso  et  circumstrueto  iuxta  Tiberim  laeu.  D  i  o 
Cass.  LXVII,  8.  iv  xaivf  cm  iwoitu  v«>  ua%iav  intriitoe.  Sie  wurde 
überdiess  wieder  eingerissen  und  von  den  Steinen  der  durch  einen 
Brand  zerstörte  Circus  Maximus  gebaut.  Sueton.  cap.  5.  (Jebrigen* 
nennt  das  Curiosum  in  der  Keg.  XIV.  JSaumachias  V.  (?)  und  im 
Mittelalter  hiess  die  ganze  Gegend  von  S.  Pictro  Naumachia.  Ana- 
stas.  Leo  III.  p.  306  Blanch.  Pascbal.  p.  323.  Mirab.  Rom. 
Montf.  Diar.  Jtat.  p.  291.  Effem.  lett.  1.  p.  158. 

21)  Aurel.  Vict.  Ca  es.  28.  exstruefoque  frans  Tiberim  lacuf 
quod  eam  partem  aquae  penuria  fatigabat ,  annum  (Irbis  millesi- 
mum  ludis  omnium  generum  eclebrant.  Das  ist  doch  wahrscheinlich 
von  einer  ISaumacbie  zu  verstehen. 

22)  Vopisc.  Aurel.  45.  Thermas  in  Transtiberina  regione 
Jurelianus  faecre  paravit  hyemales ,  quod  aquae  frigidiorü  copia 
illic  deesset. 

23)  Bei  der  grossen  Entfernung  dieser  Castra  in  der  entlegensten 
Region  lässt  sich  wohl  nicht  daran  denken,  dass  es  die  Station  der 
Itcticarii  gewesen  sei ,  wo  man  für  den  augenblicklichen  Bedarf  eine 
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Wo  der  Ianiculus  nördlich  endet,  beginnt,  etwas  hinter 
ihn  zurücktretend  und  durch  ein  schmales  Thal  (Valle  d'  infer- 
no)  von  ihm  gesondert,  der  Möns  oder  Collis  Vatica- 
nus  1424).  Was  im  Allgemeinen  von  dem  rechten  Ufer  bemerkt 
worden  ist :  dass  es  nicht  zur  Stadt  im  strengeren  Sinne  ge- 
hörte, das  gilt  ganz  besonders  von  diesem  Gebiete,  das  weder 
je  von  der  Befestigung  der  Stadt  umschlossen,  noch  städtisch 
bewohnt  worden  ist;  im  Gegcntheilc  seiner  ungesunden  Luft 
wegen  berüchtigt  war  und  gemieden  wurde  2$).  Erst  unter 
den  Kaisern  wird  hier  gebaut,  aber  nur  für  Privatzwecke  der- 


Lectica  habe  raiethen  können.  Wohl  aber  geschah  es,  dass  man  auf 
Tage,  vielleicht  auch  xu  Reisen  miethete.  Darauf  bezieht  sich  das 
rondurrrr  sc  II  am  bei  luven.  VI,  35!« 

1424)  Die  Ableitungen  des  Namens,  weiche  die  alten  Schriftsteller 

geben,  sind  äusserst  gesucht,  und  beweisen  eben,  dass  er  schon  ihnen 
unverständlich  war.  Die  gewöhnlichste  scheint  von  vaticinium  gewe- 
sen zu  sein.  Paul.  Diac.  p.  379.  faticanus  colli*  appellatu*  est, 
quoll  co  pofilus  sit  populus  Romanus  vatum  responso  expulsis 
Etruscis.  Sic  erkennt  auch  Gell.  XVI,  17.  als  die  übliche  an;  da- 
gegen aber  scheiut  er  Varro's  Ableitung  des  deus  f'aticanus ,  den  er 
als  praeses  agri  t'aticani  nimmt,  vou  vagire  (fagitanus ,  August, 
de  c  i  v.  d.  IV,  8.  11.)  auch  auf  die  Oertlicbkeit  zu  beziehen.  Nie- 
buh r,  Hunt,  Gesch,  I.  S.  3*20.  hat  als  blosse  Vermuthung  geäussert, 
es  könne  wohl  hier  eine  elruskische  Stadt,  f'atica  oder  f'aticum  ge- 
legen haben,  wovon  der  ager  f  'aticanus  seinen  Namen  haben  möge. 
In  ganz  anderem  Tone  sagt  Bunsen,  Reschr.  d.  St.  R.  II  A.  S.  4. 
,,der  vaticanische  Hügel  war  in  der  vorrömischen  Zeit  der  Sitz  einer 
etruskiseben  Stadt,  Vaticum  oder  Vatica  ,  die  ihm  den  Namen  gab.  — 
Ihre  Feldmark  (ager  Vatieanus)  dehnte  sich  längs  des  rechten  Tiber- 
ufers, dem  Gebiet  von  Latium ,  und  dem  vou  Fidena  gegenüber  bis 
zur  vejeutischen  Feldmark  aus.u  Das  ist  jene  höchst  verwerfliche 
Manier,  die  rein  subjectiven  Einbildungen  ,  zu  deren  Beweise  nie  je- 
mand auch  nur  den  Versuch  wird  machen  wollen,  als  Thatsachen  hin- 
zustellen. —  Dass  diese  Gegend  einst  zu  etruskischem  Gebiete  ge- 
hörte, dafür  sprecheu  die  räumlichen  Verhältnisse  uoch  viel  bestimm- 
ter als  die  Nachricht  bei  PI  in.  XVI,  44,  87.  tetustior  autem  Urb« 
in  f'aticano  Hex,  in  qua  tilulus  aercis  titcris  Etruscis  etc.  Aber 
eine  Stadt  Vaticum  ist  blosser  Einfall  Niebohra ;  und  wer  will  nun 
gar  noch  wissen,  wie  weit  ihr  Gebiet  gereicht  habe !  Quae  neque  fu- 
tura,  neque  sunt  facta,  tarnen  sciunt ! 

2b)  Tacit.  II  ist.  II,  93.  Postremo,  ne  salutis  quidem  cura,  infa- 
ntibus Vaticani  loci*  magna  pars  tetendit.  unde  crebrae  in  vulgus  mor- 
tes.  Ausserdem  galt  der  ager  J  aticanus  auch  als  besonders  schlech- 
tes Ackerlaud.  C  i  c.  de  lege  agr.  II,  35.  agros  vero ,  f'aticanum 
et  Pupiniam ,  cum  suis  optimis  atque  uberibus  campis  conferendos 
scilicet  non  putabunt  (Campani).  und  berüchtigt  war  das  vinum  f'a- 
ticanum. Martial.  VI,  92.  f'aticaha  bibis:  bibi*  venenum.  X,  45. 
Vaticana  bibas,  si  dc/cclaris  aceto.  I,  19.  u.  s.  w. 
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selben,  bis  endlich  die  Gründung  der  wichtigsten  Kirche,  seit 
dem  vierten  Jahrhunderte  wahrscheinlich  Veranlassung  wird, 
dass  auch  in  dieser  Gegend  zahlreichere  Wohnungen  ent- 
stehen. 

Aus  der  Zeit  der  Republik  wird  von  dem  ganzen  Gebiete 
nichts  bekannt,  als  dass  hier  die  Prata  Quinclia  lagen,  ge- 
genüber der  Stelle  des  Campus  Harting,  wo  die  Navalia  wa- 
ren. In  der  ersten  Kaiserzeit  finden  wir  zwei  grosse  Garten- 
anlagen, die  Horti  Agrippinae  (der  älteren)  und  Horti 
Doinitiac.  Die  ersteren,  welche  nachher  Caligula's  Eigen- 
thum waren,  mögeir  vom  Tiberufer  bei  S.  Spirito  sich  bis  zur 
Peterskirche  erstreckt  haben  ,42fi).  Hier  erbauetc  Caligula  den 
Circus,  in  dem  er  seine  Leidenschaft  im  Rosselenken  befrie- 
digte und  derselbe  Circus  ist  es,  wo  Nero  anfangs  ohne  Zu- 
schauer derselben  Leidenschaft  fröhute,  der  berüchtigt  ist 
durch  die  Martern  der  Christen,  die  bei  nächtlicheu  Spieleu  in 
der  tunica  molesta  oder  picata  brennend  zur  Erleuchtung 
dienten.  S.  d.  folgenden  Abschnitt.  Die  Gärten  der  Domitia 
aber  sind  ihrer  Lage  nach  dadurch  bekannt,  dass  Hadrian 
darin  sein  prachtvolles  Mausol eum  erbauete  27),  die  moles 


1 426)  Daus  die  Gärten  bis  an  den  FIuss  reichten,  ersieht  man  aus 
Senec.  de  ira.  III,  18.  adeo  imputiert*  fuit  differendae  voluptatis 
(Caligula),  quam  ingen*  crudeiitas  sine  ditatione  poscebat,  ut  in 
xytto  maiernorum  hortorum,  qui  porticum  a  ripa  separat ,  inambu- 
tans  quosdam  ex  Ulis  cum  matronis  atque  aliis  setiatoribus  ad  tu- 
cernam  decollaret.  Vgl.  Philo  de  virt.  t.  II.  p.  572  Maogey.  We- 
gen des  Xystus  Becker,  Gallus.  I.  S.  286. 

27)  I  u I.  Cap.  Anton.  P.  5.  Sed  Adriano  apud  Baias  mortuo 
reliquias  eius  Horn  am  pervexit  sanete  ac  revcrenler  atque  in  horti* 
Domitiae  collocavit.  Dio  Cass.  LXIX,  23.  izifij  9l  ttqos  ot-rtü  r<£ 
notaptZ  TT (joS  rfj  yetpioa  r»  AiXtq.  ivtavüa  yao  rb  uvfjpa  xaxt'oxiv- 
aauto.  Spart.  H  a  d  r.   19.    Die  ausführlichste  Nachriebt  davon  giebt 
Procop.  Goth.  1,22.  p.  106  Dind.  'Moiarov  toZ  Pojpaiwy  avrox?a- 
tOQOt  ratfos  *£o>  nvXr,s  slcgriXiae  torh;  o7*>v  rov  ntQißoXov  Öoov  li- 
fo» ßoXt)v,  diapa  Xoyov  noUov  agtov.  iriTTofyrai  yag  ix  Xi&ov  JIctotov, 
xal  ot  Xj&ot  is  atijXove  ptuvxaottv,  ou&h  aXXo  ivrbs  i'xovxti.  nXsvoai 
rt  au  rov  riooaQit  tioiv  ioai  aXXtjXan%  tvooe  piv  axtdov  r»  iff  Xt'Oov  (ioXtjv 
ixaortj  h'zovou,  pijxos  3i  vntQ  rb  Ttje  noXtws  rilxoe.  ayaXparct  rt  avvt 
ix  Xl&ov  ttoi  rov  avtov  ii  Ögtüv  r«  xai  'iitnotv  öavpaota  oia.    Die  Sta- 
tuen wurden  zum  Thcile  eben  bei  der  Belagerung,  von  welcher  Pro- 
copius  schreibt,  zertrümmert  und  auf  die  Angreifenden  geschleudert. 
Vgl.  Anm.  300.    Eine  ausführliche  Beschreibung  und  Geschichte  des 
Deukmats  giebt  Bunscn,  Uetchr.  II  A.  S.  404  If. 
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Hadrian!,  jetzt  Castcllo  di  S.  Angelo.  Diese  Gärten  werden 
DOefa  aus  Aurelians  Zeit  unter  demselben  Namen  erwähnt  >  da 
dieser  Kaiser  sie  öfter  bewohnt  haben  soll  Beide  waren 

in  Ncro's  Besitz  gekommen,  und  konnten  daher  auch  beide 
II  ort  i  IV  er  n  nis  genannt  werden  -9).  Ob  sich  neben  dem 
(■rabmai  Hadrians  noch  ein  zweiter  Circus  befunden  haben 
möge,  darüber  s.  d.  folg.  Abschn.  Dieses  Grabmal  ist  die  Be- 
gräbnissslattc  der  folgenden  Kaiser  und  ihrer  Familien,  sicher 
bis  auf  Commodus  und  gewiss  nicht  über  Caracalla  hinaus  ge- 
blieben 3").    Ausserdem  scheinen  iii  derselben  Gegend  noch 


1428)  Vopisc.  Aurel.  49.  Displicebat  ei,  quum  esset  Romae, 
habitare  in  Paiaiio ,  ac  magis  p/acebat  in*  hortis  Sallustii  vel  in 
Doinitiae  vivere. 

29)  Tacit.  Ann.  XV,  39.  h\. 

30)  Ausdrücklieh  werden  als  beigesetzt  iin  Grabmale  Hadrians 
genannt  Antoninus  Pius,  1  u  I.  Cap.  Marc.  Anton.  7.,  Lucias  Ve- 
rus,  lul.  Cap.  V  e  r.  lt.,  Commodus,  Lamprid.  Com  m.  17.  Ausser- 
dem hat  der  Anonymus  von  Ein  siedln  eil  f  Grabschriften  abge- 
schrieben, die  sämmllich  vom  Mausoleum  (,,in  Adriano")  entnommen 
sind,  und  worunter  sich  die  des  Antoninus  Pius,  seiner  Gemahlin  Fau- 
slina,  des  Lucius  Verus,  L.  Aelius  und  des  Commodus  befinden.  Di« 
übrigen  sechs  gehören  sammtlich  Kindern  der  beiden  Autoniue 
an.  Die  des  Marc-Aurel  ist  nicht  darunter.  Schwerer  aber  lajst 
sich  wegen  der  folgenden  Kaiser  zu  einer  Ueberzeugung  gelangen. 
Von  Septimius  Severus  sagt  llerodian.  IV,  1,  4.  ani&tvto  {xi^v  xa).- 
TTtjv)  iv  T«j»  vtvpy  i'vOtt  Mäyxov  xt  xal  xoiv  itoo  avxov  ßaoikioiv  itart 
urt'juara  Ötixvvxai.  Dio  Cass.  LXWI,  15.  xal  ftexä  xovxo  xa  ooiä 
§f  vSoiav  Tto{><fvQov  liifov  iftßhi&lpt*  i's  xt  rqv  'Pwuiiv  ixopio&tj  xal 
ts  t6  *Avtmvtvttov  antxt&tj.  Spart.  Sever.  19.  Hiatus  sepulcro 
Marci  Antonini,  quem  ex  omnibus  imperaforibus  tantum  coluit  etc. 
vgl.  cap.  24.  (urnam)  Antoninorum  sepulcro  illalam.  Eben  so  sagt 
von  Caracalla  Dio  Cass.  LXXYilf,  9.  To  6*  ovv  *Avxmvivov  xoxt 
oöiua  txav&t] ,  xal  xa  ootä  «V  xü  *j4rxuivivii(u  xovqa  vvxxoS  «  rijv 
'Pvtpijv  xouioiHvTa  tti\T>j.  und  von  der  lulia  Dnmna  und  Geta  cap.  24. 
vactgov  ph'Tot  xal  txtiva,  öjoxtQ  xal  xa  rov  I'ira  uoxä  itqos  xijt  Mai» 
orje,  xije  ab*tX<fij$  avriji  tt  xo  xov  * Aixwvivov  xtuivioua  ptxtxopio&tj . 
Ist  nun  darunter  das  Hadriancum  zu  verstehen  ,  so  steht  in  geradein 
Widerspruche  damit  Spartians  Angabc,  der  von  Geta  cap.  7.  sagt: 
lllatusque  est  rnaiorum  sepulcro,  hoc  est  Severi ,  quod  est  in  Appia 
via  euntibus  ad  portam  dextrum  specie  Septizonii  exstruetum,  quod 
sibi  ille  vivus  ornaoerat.  und  ähnlich  von  Caracalla  lul.  Cap  it. 
Macrin.  5.  Deinde  corpus  Antonini  Romam  remisit  sepulcris  rna- 
iorum injerendum.  Ich  verkenne  die  überwiegende  Autorität  Hero- 
dians  nicht;  indessen  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ja  Caracalla  den 
Namen  Antoniuns  angenommen  balle ,  und  dass  ein  von  ihm  vielleicht 
im  Bau  beendigtes  Grabmal  eben  auch  ti i  virtiov  genannt  werden 
und  daraus  der  Irrthum  entspringen  konnte.  Wahrscheinlicher  ist  es 
jedoch,  dasi  die  ganze  Erklärung  bei  Spartian  :  hoc  est  Severi  —  vi- 
rus ornaverat,  eine  unverständige  Glosse  ist,  und  dass  kein  besoude- 
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mehrere  ansehnliche  Grabmäler  gewesen  zu  sein.  Eines  der- 
selben, eine  Pyramide,  grösser  noch  als  die  des  Cestius,  hat 
sich,  wiewohl  ihrer  Marmorbekleidung  beraubt,  bis  zum  Ende 
des  15.  Jhdts.  erhallen,  wo  Alexander  VI.  es  abbrechen 
bess  1431).  Es  führte  im  Mittelalter  den  Namen  sepulcrum  Ro- 
muH  1  -) ,  und  späterhin  haben  die  Antiquare  es  noch  aben- 
teuerlicher Sepulcrum  Scipionis  Africani  genannt  33).  Sehr 
merkwürdig  ist  bei  mittelalterlichen  Schriftstellern  die  Erwäh- 
nung eines  am  Circus  Neronis  gelegenen  Tempi  um  Apol- 
lin is  über  dem,  oder  bei  dem  die  Peterskirche  erbaut  sei3*). 


res  Grabmal,  sondern  das  Septizonium  am  Palatin  gemeint  ist,  wel- 
ches nur  fälschlich  an  die  Via  Appia  gesetzt  wird,  die  nicht  weit  da- 
von beginnt.  In  diesem  Falle  würde  das  Anm.  893.  darüber  Gesagte 
zu  berichtigen  sein.  —  Heber  Caracalla  hinaus  ist  gewiss  kein  Kaiser 
wieder  im  lladrianeum  beigesetzt  worden  ,  wogegen  selbst  die  allge- 
meine Regel,  dass  nur  Mitglieder  eiuer  Familie  in  einem  Grabmale 
Platz  Gnden  dürfen,  sprechen  würde.  Die  Kaiser  bis  Eiagabal  hatten 
gleichsam  den  tarnen  und  die  Farailienangehbrigkeit  der  Antonine 
usurpirt,  wodurch  es  Entschuldigung  findet.  Sie  galten  als  deren  ma- 
jores. Eiagabal,  der  letzte  dieser  Antooine,  erhielt  keine  Beerdigung; 
Alexander  Severus  aber  bekam  ein  eigenes  Grabmal.  Lamprid. 
Alex.  63.  Cenotaphium  in  Gallia ,  Romae  sepulcrum  amptissimum 
meruit. 

1S31)  Blond.  Flav.  Rom.  instaur.  I,  49.  p.  231.  Luc.  Faun  o, 
Antich.  diR.  V,  12.  p.  155.  Andr.  Ful  vins, .  rfe  Urb.  ant.  p.  292. 

32)  Ordo  Rom.  aT.  1143.  MabiU.  Mus.  Ital.  II.  p.  143.  intrat 
per  pontem  (Adrianum)  et  exit  per  portam  Coltina  <  (Aureliam.  s. 
Anm.  299.)  ante  templum  et  eastel/um  Adriani:  proßeiseens  ante 
obeliscum  Neronis  intrat  per  porticum  iuxta  sepulcrum  Romuli  etc. 
Vgl.  Mirab.  Rom.  Montf.  Diar.  Ital.  p.  291.  Effem.  lett.  I. 
p.  158. 

33)  Die  Veranlassung  dazu  ist  die  allerdings  eben  so  seltsame 
Fabel  bei  Acron.  z.  Horat.  Epod.  9,  25.  Cum  Afri  adversus  Ro- 
manos denuo  rebellarent ,  consullo  oraculo  responsum  est,  ut  sepul- 
crum Seipioni  ßeret,  quod  Carthaginem  respiecret.  tvnc  levati  eine 
res  eius  sunt  e  Pyramide  in  faticano  constituta  et  humati  in  sepulcro 
eius  in  porlu  Carthaginem  respiciente. 

3t)  Anastas.  Vit.  S.  Petri.  p.  2  Blancb.  qui  sepuitus  est 
via  Aurelia  in  templo  Apollinis ,  iuxta  loeum ,  ubi  crucißxus  est, 
iuxta  palatium  (circum)  Neronianum  in  /  aticano,  iuxta  territorium 
triumphale.  Vit.  S.  Com.  p.  22.  et  posuit  (corpus  S.  Petri)  iuxta 
locum,  ubi  eruc(/ixus  est  —  in  templo  Apollinis  in  Alontem  aureum 
in  f  atirano  Palatii  Neroniani  etc.  Vit.  Silvestr.  p.  42.  Item  his 
temporibus  fecit  Aitgustus  Constantinus  ex  rogatu  Silcestri  Episcopi 
Basiiiram  ßcato  Pefro  Apostoto  in  templo  Apollinis.  Mirab.  Rom. 
Montf.  p.  290.  Effem.  lett.  I.  p.  155.  Infra  palatium  Neronianum 
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Verbiudet  man  damit  die  Auffindung  zahlreicher  von  Tauro- 

bolien  handelnder  Inschriften  1435),  so  wird  man  nicht  zwei- 
feln können,  dass  wenigstens  seit  Antoninus  Pius  und  viel- 
leicht bis  zu  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  hier  ein  eifriger 
Mysteriendienst  der  Cybclc  und  des  Mithras  seinen  Sitz  hatle, 
woraus  sich  der  Tempel  des  Apollo,  das  heisst  eben  des  Son- 
nengottes erklärt.  Das  Auffallendste  ist,  dass  die  Inschrif- 
ten bis  auf  Thcodosius  Zeit  reichen  und  dass  demnach  neben 
dem  christlichen  Gottesdienste  zu  S.  Pielro  so  lange  dieser 
heidnische  Cullus ,  wenu  auch  vielleicht  nur  geheim  bestan- 
den hat.  . \y  •  -^-^  - 
lieber  die  Brücken,  welche  das  vatikanische  Gebiet  mit 
dem  Marsfelde  verbanden,  und  die  über  sie  geführten  Strassen 
s.  die  besonderen  Abschnitte. 


est  lemplum  Apol'inis,  quod  dicitttr  sancla  Petronilla,  ante  quod  est 
basitica,  quae  vocatur  I  a  tinin  um  etc. 

1435)  Zu  diesen  nn  Ort  und  Stelle  gefundenen  Inschriften  kömmt 
noch  ab  eben  so  schlagender  Beweis  die  merkwürdige  ara  Lugdunun- 
sis,  deren  Inschrift  von  eiuem  Taurobolium  pro  salute  sfnlonini  Pii 
durch  einen  gewissen  L.  Aemilius  Carpus  spricht.  Orell.  Inscr.  2322. 
Dario  heisst  es:  VI  HKS  (testiculos)  EXCEPIT  ET  A  VATICANO 
TRANSTVLIT.  ARA  in  ET  BVCRAiNlYM  SVO  INPENDIO  CONSACRA- 
VIT  etc.  Andere  hieher  gehörige  Inschriften  s.  bei  Orell.  2335. 
2340  ff.  . 


* 


Digitized  by  Google 


  664 


Gebäude  für  Schauspiele. 
1)  Die  Circi. 

Zu  besserer  Uebersicht  fasse  ich  die  zerstreut  in  der 
Stadt  liegenden,  aber  durch  ihre  Gleichartigkeit  und  ihre  Be- 
stimmung in  einem  gewissen  Zusammenhange  stehenden  An- 
lagen, und  zunächst  die  für  öffentliche  Schauspiele  errichte- 
ten zusammen.  Die  Erörterung  der  Einrichtung,  welche  im 
Allgemeinen  solche  Gebäude  hatten  und  die  genauere  Beschrei- 
bung der  einzelnen  sind  hier  ausgeschlossen,  und  bleiben  dem 
Abschnitte,  der  von  den  Spielen  handeln  muss,  vorbehalten. 
Hier  sollen  nur  kürzlich  die  Nachrichten,  welche  uns  von 
dem  Entstehen  derselben,  und  den  wesentlichsten  Verände- 
rungen, welche  sie  erlitten,  zugekommen  sind,  zusammen- 
gestellt und  die  unsicheren  oder  falschen  Annahmen  der  To- 
pographen geprüft  und  beseitigt  werden. 

Die  älteste  römische  Zeit  kennt  keine  anderen  Schau- 
spiele als  Pferde-  und  Wagenrennen;  daher  sind  auch  die 
Circi,  die  Rennbahnen,  die  frühesten  hieher  gehörigen  Aula- 
gen. Bis  zum  Jahre  533  hatte  Rom  nur  einen  Circus,  den 
bei  weitem  berühmtesten  Circus  Maximus  oder  auch 
schlechthin  Circus  genannt;  von  Tarquinius  Priscus  in  dem 
Thale  zwischen  dem  Palatin  und  Avenlin  angelegt.  Unstrei- 
tig war  diese  Anlage  an  die  Bedingung  der  Trockenlegung 
der  Niederungen  durch  die  Cloaken  geknüpft  (S.  283.),  wie- 
wohl selbst  die  Sage  vom  Raube  der  Sabinerinnen  auerkennt, 
dass  in  demselben  Thale,  am  Altare  des  Consus  um  Vieles 
früher  circensischc  Spiele  gehalten  wurden.  Die  erste  von 
Tarquinius  getroffene  Einrichtung  war  wohl  nicht  eigentlich 
ein  Bau  zu  nennen.  Es  wurde  der  Platz  abgesteckt  und  ge- 
ebnet, und  jeder  der  dreissig  Curien  ein  bestimmter  Raum 
angewiesen,  um  sich  Schaubühnen  (spectacula)  zu  errichten, 
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was  in  der  einfachsten  Weise  und  wohl  nur  auf  die  Dauer 
der  Spiele  geschah.  So  mag  vielleicht  der  erste  wirkliche 
Bau  dem  jüiigercu  Tarquinius  zugeschrieben  werden  1436). 
Im  Jahre  425  wurden  zuerst  carceres  für  die  Wagen  ge- 
baut 37) ,  und  nach  und  nach  vervollkommnet  sich  die  Ein- 
richtung (Liv.  XLI,  27.);  doch  darf  man  bis  auf  die  Kai- 
serzeit sich  durchaus  nicht  ein  Bild  davon  entwerfen ,  das 
den  späteren  Kunstdenkmälern  entspräche ,  wo  eine  mit  Py- 
ramiden ,  Statuen  und  kleinen  Tempeln  besetzte  Spina  er- 
scheint. Letztere  (der  Name  selbst  ist  späten  Ursprungs) 
fehlte  vielleicht  ganz  und  nur  die  hölzernen  Metae  schrieben 
den  Wagen  ihre  Bahn  vor,  da  noch  unter  Caesar  durch  Weg- 
nahme derselben  der  ganze  innere  Raum  zur  freien  arena 
für  ein  grosses  Gefecht  gemacht  wurde  38).    Caesar  wird  als 


1436)  Liv.  I,  35.  sogt  von  Tarquinius  Priscus  :  Tum  primum  Circo, 
qui  nunc  Maximus  dicitur,  designatus  locus  est.  loca  divisa  patribus 
equitibusque ,  tibi  spectacula  sibi  quisque  Jacerent;  fori  appeiiati. 
Das  ist  wahrscheinlicher  als,  wie  es  Dionysias  darstellt,  III,  68. 
Kar  faxt  vaot  He  xai  röv  utyiorov  riöv  mxoopöpwv  Taoxvvios  tbv  fit' 

T<x£v  TOV    TS  AhhVTlYOV    XCtt    TOV   JhÜ.ai  Ttuv   XtifltVOV  .    1TQIOTOV  VTtOOxt- 

yove  ntül  avtöv  norioae  xa&töoaf  riiug  yäo  iorwrec  t&toioovv  in 
tx^ioji-,  dooänuv  £v/.iraie  oxyiate  intxttptywy.  xai  tittkojv  rovf  totcovs 
tU  Tqiaxovra  (poaroas,  ixaorrj  <poaTQa  potoav  anidvixe  tu'ttr ,  wori  iv 
rjj  nooft/xovorj  '/">(■><<■  xaftttoutvov  txaorov  Ihoutlr.  So  lässt  denn 
auch  Li  vi  us  cnp.  56.  die  Plehs  unter  Tarquinius  Superbus  über  die 
Joros  in  Circo  Jaciendos  klugen,  wäbreud  Dionys.  IV,  44.  diesen 
König  den  Circus  nur  äusserlich  mit  Italien  umgeben  Ii  ist.  Vgl.  Au- 
rel. Vict.  Vir.  MI.  8. 

37)  Liv.  VIII,  20.  Carceres  eo  anno  in  Circo  primum  statu  Ii. 
Ueber  die  Zahl  der  Carceres  bis  auf  Domitian  und  die  sie  bedingende 
Zahl  der  bei  jedem  Missus  wettslreitenden  Wagen  habe  icb  in  der 
Schrift  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  84  ff.  gesprochen.  Da  die 
Frage  wegen  der  XU  portae  erledigt  ist  (S.  180.),  habe  ich  keine 
Veranlassung  hier  darauf  zurückzukommen.  Ueber  die  Folgerungen, 
welche  sich  aus  Cassiod.  Var.  III,  51.  ziehen  lassen  könnten,  wird 
künftig  gesprochen  werden.  Einstweilen  sei  nur  dem  in  jener  Abhand- 
lung Gesagten  noch  die  deutliche  Stelle  des  Servius  z.  Georg. 
III,  18.  beigefügt.  Er  sagt  zu  Virgils  Worten  yiCentum  quadriiugos 
agilabo  ad  flumina  currus" :  Id  est  unius  diei  exhibebo  circenses 
lud  os,  qitia,  ut  f'arro  dicit  in  Ii  bris  de  gente  populi  Hornau  i ,  otim 
XXI'  missus  ßebanl.  —  Ergo  centum  currus  secundum  antiquitatem 
dixit  etc. 

38)  Sueton.  Goes.  39.  Nam  quo  laxius  dimicaretur ,  sublatae 
metae ,  inque  earum  locum  bina  castra  ex  adverso  constituta  erant. 
Von  Heiligthümern  im  Circu*  wird  aus  früherer  Zeit  nur  die  ara 
Consi  erwähnt.  S.  468.  Terlullian  giebt  ihre  Stelle  ad  primas  metas 
an,  was  allerdings  sehr  zweideutig  ist.    Aus  Tacitus,  der  das  Pomoe- 
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der  Erste  genannt,  der  den  Circus  ansehnlich  erweiterte  und 
zum  Sehulze  der  Zuschauer  hei  Thiergefechtcu  den  E  u  ri  pus 
anlegte  Auch  jetzt  noch  wurden  nur  die  unteren  Sitzrei- 

hen von  Stein  erbaut ;  die  oberen  Stockwerke  waren  von  Holz, 
und  daraus  erklärt  es  sieh,  dass  der  Circus  wiederholt  durch 
Feuer  zerstört  werden  kounte.  Der  erste  solche  Brand,  durch 
den  indessen  nur  ein  Theil  unterging,  wird  im  J.  723  kurz  vor 
der  Schlacht  bei  Aelium  crwähul  40).  Yeruiulhlich  hängt  da- 
mit zusammen,  dass  Augustus  das  P  ulvinar  neu  bauete41;. 
Derselbe  stellte  auch  zuerst  einen  Obelisk  zwischen  den  Me- 
ten auf  *-).  Im  J.  789  brannte  wiederum  die  gegen  den  Aven- 
tin  gelegene  Seite  ab  43).  Claudius  scheint  zuerst  dem  Circus 
eine  prächtigere  Einrichtung  gegeheu  zu  haben.  Die  Carceres 
waren  bisher  von  Tufstcin  gewesen ;  er  erbauete  sie  von  Mar- 
mor, und  errichtete  Meten  von  vergoldeter  Bronze  statt  der 
bisherigen  hölzernen  **).  —  Da  der  ncronischc  Brand  am 
Circus  selbst  ausbrach,  so  kann  man  kaum  anders  annehmen, 
als  dass  er  dadurch  gänzlich  zerstört  wurde :  doch  inuss  er 
sehr  bald  wiederhergestellt  worden  sein ;  denn  schon  vier  Jahre 


nom  des  K<unulus  von  der  ara  maxima  zur  ara  Conti  und  von  da  zu 
den  curiae  veteret  führt,  scheint  mit  Sicherheit  geschlossen  zu  wer- 
den ,  dass  die  ara  Conti  gegen  die  südliche  Ecke  des  Palatiu  lag. 
Da  nun  aber  dort  unzweifelhaft  die  Rundung  des  Circus  war,  so  kön- 
nen diese  primae  metae  nicht  die  den  Carceres  zunächst  stehenden 
sein.  War  es  vielleicht  übliche  Benennung  für  die  am  unteren  Ende 
stehenden  Meten  ,  weit  um  sie  zuerst  die  Wagen  gelenkt  werden 
mussten?  Oder  nimmt  Tcrtullian  den  umgekehrten  Standpunkt? 

1430)  Sueton.  Caes.  39.  tpatio  Circi  ab  utraque  parle  produ- 
cta et  in  gyrum  Euripo  addito.  PI  in.  Vitt,  7.  Das  ist  der  Circus, 
den  Dionysius  sah,  und  seine  Beschreibung,  111,  68.  nur  zu  lang,  um 
hier  zu  stehen,  ist  vor  Allem  nachzulesen,  um  ein  deutliches  Bild  von 
der  ganzen  Anlage  zu  erhalten.  Mit  seinen  Angaben  über  die  Aus- 
dehnung des  Circus  steht  jedoch  Plin.  XXX  VI,  15,  24.  in  Wider- 
spruch.   Vgl.  IS'ardini,  Roma  ant.  III.  p.  220. 

40)  Dio  Ca  ss.  L,  10.  xcti  nvo  äXla  t*  ovx  6)Jya,  *al  avvov  tov 
tit7io<f(f6fiov  ttoXv  —  l'tp&tiotv. 

41)  Soeloo.  Aug.  45.  Mo«  um.  Ancyr.  PVLVLXAR.  AD 
CIRCVM.  MAX1MVM.  Vgl.  Suetou.  Claud.  4.  Fest.  p.  364. 
Ten  tarn. 

42)  Plin.  XXXVI,  9.  n.  71.  Ainmian.  Marc.  XVI,  10. 

43)  Tacit.  Ann.  VI,  45.  Dio  Cass.  LV1II,  26. 

44)  Sueton.  Claud.  21.  Circo  vero  Maximo  marmoreit  car- 
ceribut  auratitque  metit ,  quae  utraque  et  tophina  ac  lignea  antea 
fuerant,  excuUot  proprio  tenaloribut  cutis t Unit  loca  etc. 
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darauf  hielt  Nero  durch  ihn  seinen  lächerlichen  Triumphzug 
und  hing  an  dem  Obelisk  des  Augustus,  der  folglich  stehen  ge-  • 
blieben  war,  seine  Siegeskränze  auf.  Dio  Cass.  LMM, 
21.  —  Schon  unter  Domitian  aber  brannten  von  Neuem  beide 
Seiten  ab,  und  der  neue  Hau  wurde  von  den  Steinen  der  kürz- 
lich angelegten  Naumaehie  aufgerührt.  Sueton.  Dom.  5. 
Wahrscheinlich  erhielt  damals  der  Circus  eine  Erweiterung 
und  eine  Vermehrung  der  Carceres,  da  Domitian  den  vier  Fa- 
etionen  zwei  neue  hinzufügte.  Suet.  c.  7.  Von  nun  an  wird 
man  zwölf  Carceres  zu  denken  haben.  Jedenfalls  beendigte 
erst  Trajan  den  Bau  und  darum  konnte  die  Dedicationsinschrift 
sagen,  dass  er  den  Circus  erweitert  habe  144S).  Unter  Antoni- 
nus  Pius  stürzte,  während  die  Ludi  Apollinares  gefeiert  wur- 
den, ein  Theil  der  Sitzreihen  ein  und  eine  Menge  Menschen 
fanden  den  Tod  *6).  Seitdem  wird  wenig  mehr  von  den  Schick- 
salen des  Circus  bekannt,  als  dass  Conslantin  d.  G.  eine  Er- 
neuerung unternahm47);  aber  noch  im  sechsten  Jhdt.  be- 
schreibt Cassiodor.  Var.  III,  51.  die  Spiele,  die  darin  ge- 
halten wurden. 

Viel  dürftiger  sind  die  Nachrichten  über  den  Circus 
Fla  min  ins,  von  dessen  Lage  im  Allgemeinen  S.  608  die 
Hede  gewesen  ist.  Er  war  im  J.  533  in  der  Censnr  des  C. 
Flaminius  erbaut,  der  gegen  Hannibal  fiel  48),  und  die  Ablei- 
tung des  Namens  von  dem  des  Erbauers  ist  daher  eben  so  na- 
türlich als  von  den  Pratis  Ftaminiis,  in  denen  er  lag  49).  Die- 


1445)  Dio  Cass.  LXVUf,  7.  ovrio  yag  itov  xal  peyalocpootv  xal 
fityaXoyvo'tfiüiv  wVr«  xal  rij»  mTToSQopof  iruyQawat,  ort  t^aoxovvra 

at/Tov  r«j»  xmv  Potfialwv  (h'um  tnoitjotv ,  tjudrj  oiaup&aQivta  nrj  xal 
fiii^to  xal  TziQixaXXlotiQov  t^tt^yaoaro. 

46)  Ca  tat.  im  p.  Vieon.  t.  II.  p.  244  Rone.  Hoc  Imper.  Cir- 
censibus  Apollinaribus  Partectorum  columna  (?)  ruit  et  oppressit 
homines  MC  All.  Das  Factum  ist  auch  durch  I  u  L  Cap.  Anton. 
P.  9.  beglaubigt. 

47)  Aurel.  Vi  ct.  Ca  es.  40,  27.  A  quo  (Const.)  etiam  post 
Circus  Maximus  excuttus  mir(fice.  Unter  Caracalla  giebt  der  Catal. 
i  inj».  Vienn.  p.  245.  an:  Hoc  Imp.  lanuae  Circi  ampliatae  sunt» 

48)  Liv.  Epit.  XX.  C.  Flaminius  censor  viam  Flamin  tum  tnu- 
nivit  et  circum  Flamin  tum  exstruxit.  Cassiod.  Chron.  p.  178 
Rone.  L.  Feturius  et  C.  Lutatius.  His  Coss.  via  Flaminia  munita 
et  circus  /actus,  qui  Flaminius  appettatur. 

49)  Die  erstere  Ableitung  giebt  Paul.  Diac.  p.  89.    Die  zweite 
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ser  Circus  wird  sehr  selten  in  Bezug  auf  darin  gehaltene 
.Spiele  genannt,  und  die  ludi  Taurit\  so  wie  die  plebeti  sind 
wohl  die  einzigen,  welche  mit  Sicherheit  ihm  zugewiesen 
werden  können  14Ä0).  Wie  dagegen  schon  früher  die  prata 
Flaminia  häutig  zu  plebejischen  Versammlungen  dienten ,  so 
fanden  deren  auch  später  oft  in  dem  Circus  Statt 5 1  )•  Auffal- 
lend ist  es,  dass  keine  Erwähnung  des  Circus  über  das  erste 
Jahrhundert  hinaus  reicht;  und  auffallend  eben  auch,  dass  der 
Anonymus  von  Einsiedln  wiederholt  die  Piazza  Navona  Cir- 
cus Fl amin ins  nennt,  woraus  so  viel  hervorgeht,  dass  man 
in  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  den  wahreu 
Fluni i ni us  nicht  mehr  kannte  5-).  Gleichwohl  sollen  sich 
dessen  Reste  bis  in  das  sechzehnte  Jahrhundert  besonders 
bei  S.  Caterina  de'  funarj  und  Palazzo  Blattei  erhalten 
haben  »). 

Ausser  diesen  beiden  könnte  in  dem  ganzen  Umfange  der 
Stadt,  wie  die  aurelianische  Mauer  ihn  bestimmt,  höchstens  noch 
ein  dritterCircus  angenommen  werden ;  aber  auch  er  wird  wahr- 
scheinlich inWegfall  kommen  müssen.  Die  Piazza  Navona 
kündigt  sich  noch  jetzt  durch  ihre  Form  als  eine  Anlage  der  Art  an, 
und  in  mittelalterlichen  Schriften  wird  sie,  wiewohl  unter  ver- 


Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.    Beide  vermischt  bei  Plularcb.  Q. 

K.  66. 

1450)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.  Item  simili  de  causa  Circus 
Flaminius  dicitury  qui  circum  aed{fieatus  est  Flaminium  campum, 
et  quod  ibi  quoque  ludis  Tauriis  cqui  circum  metas  currunt.  vgl. 
Feit.  p.  351.  Wegen  der  plebeti  Valer.  Max.  I,  7,  4.  Cum  ple- 
beiis  ludis  quidam  paterfamilias  per  circum  Flaminium  priusquam 
pompa  induceretur  servum  suum  verberibus  multatum  sub  furca  ad 
supplicium  egisset  etc.  Indessen  erzählt  Liv.  II,  36.  Isnge  vor  Er- 
bauung des  Circus  Flaminius  dieselbe  Geschichte  als  bei  den  ludis 
magnis  im  Circus  Maximus  vorgefallen.  Dionys.  VII,  69.  sngt 
oY  äyodfäe.  —  Ausserdem  ist  mir  nur  noch  die  Krokodiljagd  be- 
kannt, welche  Augustus  darin  veranstaltete.  Dia  C  a  s  s.  LV,  10.  xcU 
ptxa  tovxo  Is  rt  xov  <Pkaphtov  imrodyopov  i  ömo  if'jz&V* 
xooxödtdot  t£  nal  ttfianovra  ttaTixontjoav. 

51)  C  i  c.  a  d  A  tt.  1 ,  14.  res  agebatur  in  circo  Flaminio,  et 
erat  in  eo  ipso  loco  illo  die  nundinarum  TtayyyvQte.  p.  Sext.  14. 
Liv.  XXVII   21.  u.  s.  w. 

52)  Die  Mir  ab.  Rom.  Montf.  Diar.  Jtal.  p.  2*7.  Effem.  lelt. 
I.  p.  75.  geben  ihn  ad  pontem  ludaeorum  an.  Damit  kann  auch  Piazza 
Navona  gemeint  sein.    S.  d.  Abschn.  v.  d.  Brücken. 

53)  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit.  p,  264.  Luc.  Fauno,  An- 
tich.  di  Homa.  IV,  23.  p.  US. 
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sehicdenen  Namen,  durchaus  als  Circus  angeführt.  Der  Ano- 
nymus von  Einsiedln  nennt  sie  wiederholt  Circus  Fla- 
rnineus  mit  dem  Zusätze  tibi  scä  agties;  aber  900  Jahre  spä- 
ter wird  ihr  der  wahrscheinlich  etwas  richtigere  Name  Circus 
Alexnndnnus  beigelegt  U54).  Demungeachtet  ist  es  zweifel- 
haft, ob  hier  ein  eigentlicher  Circus  war.  Man  könnte  wohl 
an  die  Equiria  denken ,  die  im  Marsfeldc  gehalten  wurden ; 
allein  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  wenigstens  noch  in  Au- 
giislus  Zeit  dieses  Fest  gar  nicht  in  einem  Circus ,  sondern 
durch  Wagenrennen  im  freien  Marsfeldc  gefeiert  worden 
ist  55).    Die  Antiquare  habcu  eine  neue  Benennung  für  den 


U5i)  Ordo  Horn.  Mi.  1143.  MabilL  Mus.  Hat.  II.  p.  U3.  Prosi- 
iiens per  Parionem  (Via  di  Parinne)  inter  circum  Alexandri  et  thea- 
trum  Potnpeii  descendit  per  porticum  Agrippinam.  und  die  Mir  ab. 
II  i»  m  Munt/,  p.  2J*ü.  Effem.  p.  71.  nennen  ihn  thealrum  Alexandri 
iuxta  S.  Mariam  Holundam. 

55)  Merkels  Vermuthung  z.  Ovid.  Fast.  p.  CLX. ,  dass  es 
im  Circus  Flauiinius  (prata  Flaminia)  geschehen  sei,  kann  ich  durch- 
aus nicht  beistimmen:  nie  ist  der  Circus  Flaminius  zum  Marsfrlde  ge- 
rechnet worden,  und  im  Campus  Martius  wurden,  wie  alle  Nachrichten 
ausdrücklich  sagen,  die  Equiria  gehalten.  So  ausser  Ovid.  Fast. 
II,  857.  Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  196.  Equiria  ab  equorum  ettrsu ;  eo  die 
enim  eurrunt  in  Martio  campo.  Paul.  Diac.  p.  81.  Equiria  ludi, 
quos  Homulus  Marti  instituit  per  equorum  cursutn,  qui  in  eampo  Mar- 
lio crervebantur.  Fest.  p.  131.  Martialis  campus  in  Corlio  monte  di- 
eitur,  quod  in  eo  Equiria  sofebanf ßeri,  si  quando  aquae  Tiberis  eam- 
pum  Martiurn  occupassenf.  Dass  aber  das  Wettrennen  auf  dem  freien 
Itasenplatze  nahe  am  Flusse  Statt  fand,  das  wird  nicht  leicht  hinweg- 
gcleuguet  werden  können.  Ovid.  Fast.  III,  519. 

Altera  gramine  o  speetqbis  Equiria  Campo 

Quem  Tiberis  curvis  in  latus  urget  aquis. 
Qui  tarnen  eiecta  si  forte  tenebitur  unda, 

Ca  e  Ii  us  aeeipiet  pulverulentus  equos* 
Ware  von  einein  Circus  die  Itede,  so  würde  nicht  nur  gramineo  ein 
höchst  unnützer  Zusatz  sein ,  soudern  es  zeigt  auch  deutlich  der  Ge- 
gensatz, Cur  lins  pulverulentus,  dass  gramineus  Campus  ganz  eigent- 
lich verstauden  werden  soll  ;  und  wie  im  Campus  Martialis  die  Spiele 
ohne  Circus  abgehalten  wurden,  so  gewiss  auch  im  Campus  Martius. 
Daraus  erklärt  sich  nun  höchst  wahrscheinlich  Serv.  z.  Georg.  III, 
18.  Olim  enim  in  tittore  ßuminis  Circenses  agitabantur ,  in  altero 
latere  posifis  gladiis ,  ut  ab  utraque  parte  esset  ignaviae  praesens 
perieutum.  Die  Reflexion,  dass  eine  Feier  in  dieser  Art  der  magni- 
ficentia  llomana  in  Augustus  Zeit  nicht  entspreche,  kann  kein  Gewicht 
haben  ,  wo  es  sich  um  einen  aus  aller  Zeit  stammenden  geheiligten 
Gebrauch  handelt.  Dass  Dio  Cass.  LVI,  27.  sich  nicht  auf  die  Equi- 
ria bezieht,  hat  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p.  CLX.  bemerkt. —  Ca- 
nina's  Verkehrtheit,  der  aus  dem  Feste  der  Equiria  ein  Gebäude 
gemacht  und  es  auf  Monte  Citorio  gelegt  hat,  verdient  keine  Wider- 
legung. 


Digitized  by  Google 


Platz  erfanden :  sie  nennen  ihn  mit  angeblich  antikem  Namen 

Circus  Agonalis  und  leiten  dalier  die  moderne  Benennung  Na- 
vona  u56).  Es  bedarf  zur  Beseitigung  eines  solchen  Circus 
nur  der  einfachen  Erwägung,  dass  ja  doch  die  Agonalia  ge- 
wiss nicht  durch  Circcnses  gefeiert  worden  sind.  Vielmehr 
ist  meine  Ucberzeugung,  dass  hier  ein  Circus  nicht  war;  wahr- 
scheinlich aber  ein  Stadium,  verinutlilich  zu  den  Thermen  Ale- 
xanders gehörig ,  die  nothwendig  dicht  dabei  gelegen  haben 
müssen.  Gymnische  Agoncn  waren  langst  in  Koni  eingeführt: 
Caesar  erbauetc  im  Marsfelde  für  diesen  Zweck  ein  Stadium, 
jedoch  nur  ad  tempus  Dasselbe  wird  von  Augustus  be- 

richtet: sein  Stadiuni  war  von  Holz  und  also  auch  nicht  für 
die  Dauer  berechnet  Wohl  aber  erbauetc  Domitian  ein 

bleibendes  Stadium  55>),  und  wo  anders  wird  das  gewesen  sein, 
als  im  Marsfeldc.  Da  eines  Circus  weiter  gar  keine  Erwäh- 
nung geschieht,  so  ist  es  das  Natürlichste,  dieses  Stadium  in 
Piazza  Navona  zu  erkeunen.  Ja  ich  möchte  cutscheidend  für 
diese  Annahme  die  Angabe  des  Curiosum  urb.  Rom.  nen- 
nen, in  welchem  in  der  Heg.  IX.  nach  den  drei  Theatern  und 

dem  Odcum  folgt:  Stadium,  capit  loca  JÜCäLXXÄFIIL 
Dieses  Stadium  ist  es  denn  auch  jedenfalls,  wo  nach  dem 
Brande  des  Amphitheatium  Flavium  die  Spiele  gefeiert  wur- 
den. Dio  Cass.  L XX VIII,  25.  Ö&tv  tj  &ia  iüv  fiorofnu- 
yiwv  iv  tw  oiadiu)  int  nol/A  ittj  iveXiody*  und  wenn 
man  bei  dem  griechischen  Schriftsteller  —  obgleich  das  ganz 
gegen  seinen  Sprachgebrauch  ist  —  unter  ordötov  einen  Cir- 
cus verstehen  wollte,  so  werden  anderwärts  beide  auf  das  Be- 
stimmteste unterschieden.  Lamprid.  Hei.  26.  Omnes  de 
Circo,  de  theatro,  de  stadio  —  meretrices  collegit.  Alex. 
Sev.  24.  ad  instaurationem  theatri,  drei,  amphi  theatri  et 

li56)  So  thut  es  io  der  Tbat  seilst  Nibby  z.  Nardini.  III. 
p.  73. 

57)  Sueton.  Caes.  39.  Athletae  stadio  ad  lempus  earstruclo 
in  regione  Martii  campi  certaverunt  per  Iriduum. 

58)  Dio  Cass.  LIII,  I.  xal  yvurtxbe  t)i  tum  ayotr,  araSiov 
nvbi  iv  t<j»  ,Ai»tit$  Ttedt'uj  £v).ivov  xaTaoxtvaoöti'tos,  inoiij&ij. 

59)  Sueton.  Dom.  5.  Cassiod.  Cbron.  t.  II.  p.  197.  Ca- 
tal.  imp.  Vienn.  p.  243. 
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aeruriit  wo  Salmasius  aus  seiner  besten  Handschrift,  welche 

et  adii  hatte,  stadii  emendirt  hat.  Demnach  halte  Alexan- 
der bei  der  Anlage  seiner  Thermen  das  Stadium  erneuert,  und 
die  Aehnlichkeit  der  Form  liess  es  im  Mittelalter  für  einen 
Circus  gelten ;  vielleicht  rührt  auch  der  Name  Circus  A le- 
xandrinus  nur  von  der  Nahe  der  Thermen  her  1460).  Vgl. 
den  Abschn.  von  d  e  n  T  h  e  r  m  e  n. 

Ist  diese  Voraussetzung  richtig,  so  war  der  dritte  Cir- 
cus, welchen  Horn,  aber  schon  ganz  ausser  dem  Bereiche 
der  Stadt  erhielt,  der,  welchen  Caligula  in  den  Gärten  der 
Agrippina  (S.  OGO.)  anlegte,  wovon  der  Ort  noch  in  spater 
Zeit  Caianum  hiess  61J.  Es  ist  derselbe  Circus ,  der  nach- 
her dem  Nero  zu  seinen  circensischen  Belustigungen  diente62), 
und  daher  gewöhnlich  Circus  Neronis,  im  Mittelalter  Pa- 
latium  Xeronis  genannt  wird.  —  Was  hingegen  von  dem 
schon  oben  erwähnten  Circus,  der  sich  nördlich  vom  .Mauso- 
leum Hadriani  befunden  haben  soll,  zu  hallen  sei,  darüber  lassl 
sich  tun  so  schwieriger  urtheilen,  als  die  Berichte  über  früher 


Ii 60)  Wenn  es  wirklich  gegründet  ist,  wasXibby  anfuhrt,  dass 
im  Mittelalter  eine  in  oder  bei  den  Thermen  Alexanders  gelegene  Ma- 
rienkirche iVi  erypta  Agonis  genannt  wurde ,  so  ist  die  Möglichkeit 
vorhanden,  dass  die  Piazza  Nnvona  den  Namen  Agon  geführt  hat;  aber 
das  würde  eben  Tür  die  angedeutete  Bestimmung  sprechen.  Denn  die 
gvinuischen  Spiele  werden  immer  als  griechische  bezeichnet  ,  und  30 
könnte  wohl  dem  für  Agouistik  bestimmten  Platze,  dem  Stadium  ,  die- 
ser i\ame  selbst  beigelegt  werden. 

61)  Sueton.  Cal.  54.  aurigabat  exstrueto  piurifariam  circo. 
Bestimmter  PI  in.  XVI,  40.  Abies  admirationis  praveipuae  Visa  est  in 
navi,  quae  ex  Aegypto  Caii  prineipis  iussu  obeliscum  in  /'aticano 
cireo  statu  tum  —  adduxit.  und  Suet.  Glaud.  21.  Circenses  fre- 
qu  etiler  etium  in  I  aticano  commisit.  W  egen  der  Beuenouug  Dio 
Gass.  LIX,  14.  wor*  xai  vvv  Zu  Taiav  6  v  ait  avtov  to  yw^iov,  iv 
tff  tu  uyfiaia  i,unht,  xa/.ttoitai  Vielleicht  erklärt  sich  daraus  das  von 
der  .\otitia  in  der  lieg.  XIV.  augeführte  Caianum;  so  dass  nicht 
an  dai  nemus  Caesarutn  zu  denkeu  sein  würde.  S.  Anm.  114«. 

62)  Die  entschiedenste  f.ewissheit  giebt  Plin.  XXXVI,  11.  Ter- 
titts  (obeliscus)  Jtumac  in  /aticano  Caii  et  Xeronis  princi- 
p  u  m  circo.  Tacit.  Ann.  XIV,  14.  ctausum  vatie  Vaticana  spa- 
tium,  in  quo  equos  regeret.  Vgl.  Suet.  N  e  r.  22.  S.  660.  Wie  bei 
Plin.  XXXVII,  2,  7.  das  theat,  'um  pecutiare  frans  Tiberim  in  hortis 
zu  verstehen  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  der  Ausdruck  iu 
dieser  Verbindung  zweideutig  und  die  Stelle  duukel ,  vielleicht  selbst 
verderbt  ist. 
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beobachtete  Reste  ungenau  und  sich  widersprechend  sind  U63), 
und  die  Andeutungen,  welche  etwa  bei  alten  Schriftstellern 
gefunden  werden  möchten,  eben  auch  auf  den  Circus  Neronis 
bezogen  werden  können  (dessen  Lage  bei  S.  Pietro  unbezwei- 
felt  ist),  vielleicht  auch  nicht  einmal  nölhigen ,  gerade  einen 
Circus  anzunehmen  64). 

Der  einzige  Circus,  von  dem  noch  deutlich  erkennbare 
Trümmer  vorhanden  sind ,  liegt  ziemlich  fern  von  der  Stadt 
vor  Porta  Appia  (S.  Sebastiano) ,  links  von  der  Strasse  und 
unmittelbar  unter  dem  Grabmale  der  Caecilia  Metella  (Capo  di 
ßove),  der  ßasilica  di  S.  Sebastiano  gegenüber.  Er  wurde 
sonst  allgemein  Circo  di  Caracalla  genannt;  aber  die 
schlechte  Bauart  (namentlich  auch  die  zur  Erleichterung  der 
Gewölbe  eingemauerten  irdenen  Gelasse)  weiset  auf  eiue  spä- 
tere Zeit  hin.  Den  Beweis  dafür  lieferte  eine  bei  den  Ausgra- 
bungen, welche  Torlonia  im  J.  1825  veranstaltete,  gefundene 
Inschrift,  welche  den  Romulus,  Sohn  des  Maxentius 
nennt65),  und  damit  stimmt  die  Angabe  des  Catal.  Itnp. 
Vienn.  t.  II.  p.  248  Rone,  überein,  wo  es  unter  Maxentius 


1463)  S.  Andr.  Fulv.  de  Urb.  anfiquit.  p.  272.  Venuti,  Dc- 
scriz.  II.  p.  180.  Bunsen,  lieschr.  d.  St.  R.  II  A   S.  17  f. 

54)  Die  bedeutendste  Stelle  ist  bei  Procop.  Goth.  II,  I.  Er 
spricht  von  einem  Gefechte  ip  jStyujvos  7rtdi«j,  und  sagt:  o  r  a<$ <  o  v 
plya.  tvrav&a  in  nakatov  ionv ,  iv  oj  di]  oi  n,;  no).ttus  ftovoudxot  rb 
TtooxtQOV  Tjywri^ovro,  TtoXXd  rt  aXXa  oi  näkat  av&Qiunot  dptpi  to  orddtov 
rvvro  oixyuaT«  idtipavrot  nal  an  avrov  uitnonovi,  wt  zö  tixüi,  nai- 
TU%9&t  tov  %uioiov  £v[tßaivei  that.  Damals  war  also  das  vaticanischc 
Gebiet  bewohnt,  aber  der  Name  Migutvos  -ntHiov  umfasst  jedenfalls  auch 
die  Gegend  von  S.  Pietro  und  man  wird  solchen  Anbau  hier  natürlicher 
finden,  als  so  fern  von  der  Stadt,  hinter  dem  jetzigen  Castello  di  S. 
Angelo;  zumal  da  Procopius  da,  wo  er  von  den  Angriffen  auf  das  Castell 
spricht,  gar  nichts  davon  erwähnt.  Zweifelhaft  in  anderer  Art  ist  wie- 
derum die  Nachricht  bei  Lamprid  Heliog.  23.  etephantontm  qua- 
tuor  quadrigas  in  t'aticano  agitasse  (fertur),  dirutit  sepulcris,  quae 
obtistebant.  Das  kann  nicht  wohl  vom  Circus  Neronis  verstanden 
werden,  sondern  von  einem  für  den  Zweck  geebneten  Räume;  aber  ein 
Circus  folgt  daraus  nicht. 

65)  DIVO  ROMVLO.  N.  M.  V.  COS.  ORD.  II.  FILIO  D.  N.  MA- 
XENT.  etc.  Orcll.  Inscr.  1069.  Vgl.  Bianconi,  Descriz.  dey  Cer- 
rhi  partic.  di  quello  di  Caracalla.  Rom.  1780  fol.  Nibby,  Dissert. 
dcl  Circo  di  liomoio.  Rom.  1825.  Burgcss,  Dcscr.  qf  the  Circus 
tu  the  Via  Appia.  Lond.  1828.  Bunsen,  Beschr.  d.  St.  ft.  III  A. 
S.  624  ff.  Ansicht  der  Trümmer  bei  Panvin,  de  lud.  circ.  Graev. 
thes.  IX.  p.  243.  Du  Perac,  t'estigj.  t.  40. 
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heisst:  Termas  in  Palatio  fecit  et  Cii  'cum.  in  Catecumpas 
fames  magna  fuit.  Es  ist  schon  von  Bunsen  nach  Sarti  be- 
merkt worden ,  dass  nothwendig  gelesen  werden  muss  ct.Cir- 
cum  in  Calecumpas  (Catarombis;.  famcs  magna  fuit  1466). 
So  schätzbar  übrigens  diese  Ueberrestc  sind,  so  thut  man  doch 
gewiss  Unrecht,  wenn  man  diesen  späten  Bau  als  eine  feste 
Norm  für  die  Construction  siimmllicher  Circi  annimmt,  wovon 
künftig  weiter  die  üede  sein  wird. 

Ausser  den  bisher  genannten  Circis,  von  denen  vier  un- 
zweifelhaft sind,  nehmen  von  alter  Zeit  her  die  Topographen 
sämmllich  noch  zwei  andere  an,  die  nie  existirt  haben,  son- 
dern rein  von  den  Antiquaren  erfunden  sind.  Der  erste  ist 
der  sogen.  Circus  Florae,  dem  die  Topographen  bis  auf 
Canina  und  Uriichs  herab,  ohne  auch  "nur  dem  Zweifei  Raum 
zu  geben,  zuversichtlich  seine  Stelle  zwischen  dem  Quirinal 
und  Pincius,  wo  jetzt  die  Piazza  Barbcrina  ist,  anweisen. 
In  den  allen  Schriftstellern  findet  sich  nicht  eine  Andeutung 
für  einen  solchen  Circus,  man  müsstc  sich  denn  auf  die  un- 
ächten  Hegionarier  berufen  wollen;  und  mau  würde  sich 
kaum  die  Quelle  des  Irrthuins  erklären  können,  wenn  nicht 
die  Fasti  Venus  ini  darüber  Aufscbluss  gäben.  Dort  steht 
V  und  IV  Non.  Mai.  Folgendes  beigeschrieben: 

C  V.  C  LVD.  IN  CIUCO 

D  IV.  C  FLORAE 
3Ian  nahm  Florae  für  den  Genitiv  und  verband  in  circo  Flo- 
rae, während  zu  verbinden  iyar,  ludi  Florae  in  Circo.  Uass 
aber  diese  Spiele  im  Circus  Maximus  gefeiert  wurden,  dafür 
ist  der  schlagendste  Beweis,  dass  eben  die  Aedilen  L.  und 
31.  Publicii,  welche  zuerst  diese  Spiele  gaben,  den  Tempel 
der  Flora  am  Circus  Maximus  erbaueten  67).  —  Eben  so 
grundlos  ist  die  Annahme  eines  Circus  Salustii,  von  dem 


1466)  Das  ist  die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Gegend  von  S.  Se- 
bastiano,  wo  man  noch  jetzt  zu  dem  unterirdischen  Gottesacker  hin- 
absteigt. S.  Anastas.  Vit.  II  a  d  r.  n.  264  Binnen.  Leon.  III.  p. 
290.  Nicol.  L  p.  418. 

67)  S.  472  f.  Vgl.  Ovid.  Fast.  V,  391.  De  Rom.  vet.  mur. 
atq.  port.  p.  88. 
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eben  auch  das  ganze  Alterthum  nichts  weiss.    Die  Beweise, 

welche  man  für  die  ganz  wilikührliche  Behauptung  der  alle- 
ren Topographen,  die  ihn  in  die  Gärten  des  Salust,  in  das 
Thal  hinter  Piazza  Barherina  setzen,  anfuhrt  1*^8),  sind  1)  von 
den  Ronen,  welche  das  Thal  zu  heideu  Seilen  enthalt,  ent- 
lehnt ;  Ruinen,  durch  die  sich  niemand  veranlasst  finden  wird, 
einen  Circus  darin  zu  erkennen,  wenn  er  nicht  in  der  Ab- 
sicht dahin  kömmt,  ihn  zu  linden.  Gabe  es  irgend  ein  altes 
Zeugniss,  dass  in  den  salustischen  Garten  ein  Circus  gewesen 
sei,  so  möchte  man  ihn  mit  Hecht  hier  suchen;  so  aber  geht 
aus  den  Ruinen  in  ihrem  jetzigen  Zustande  nichts  hervor,  als 
dass  einst  bedeutende  Anlagen  hier  gewesen  sein  mögen,  deren 
Zweck  und  Beschaffenheit  nicht  mehr  zu  ermitteln  ist.  Frei- 
lich glaubt  man  2)  ein  solches  Zeugniss  in  der  Nachricht  zu 
haben,  dass  in  den  Garten  des  Salust  ein  Obelisk  errichtet  ge- 
wesen sei  6J)  $  allein  auch  auf  anderen  Punkten  Roms  standen 
ja  Obelisken,  wo  an  einen  Circus  eben  so  wenig  zu  denken 
ist,  und  wenn  man  endlich  3)  sich  auf  Vopiscus  beruft,  der 
im  Leben  Aurel.  49.  sagt:  Miliarensem  denique  porticum 
in  hortis  Sahtstii  omavit,  in  qua  quolidie  et  eqitos  et  se 
Jatigabat.,  so  übersieht  man,  dass  ja  doch  eben  diese  Milia- 
rensis  porticus  nimmermehr  ein  Circus  war,  und  dass,  wenn 
die  salustischen  Gärten  einen  solchen  gehabt  hätten,  Aurelian 
doch  wahrscheinlich  ihn  benutzt  haben  würde.  Gestatiouen 
aber  und  Hippodrome  waren  in  den  römischen  Gärten  etwas 
ganz  Gewöhnliches  (s.  Becker,  Gallus.  L  S.  287.);  etwas 


1468)  S.  besonders  Ed.  Gerhard,  Epistola  ad  GerJaehium  ,  in 
dessen  Ausgabe  des  Salust.  2  Th.  und  Urlichs,  ßeschr.  d.  St.  R. 
HI  B.  S.  380  ff.  Wenn  Gerhard,  namentlich  in  Bezng  auf  den  Circus 
Florae  sehr  vorsichtig  spricht,  so  hat  dagegen  der  Letztere  die  Trüm- 
mer unter  dem  Pincius  mit  solcher  Znversicht  gedeutet,  dass,  wer  sie 
nicht  kennt,  glauben  muss ,  die  ganzen  Carceres  des  vermeintlichen 
Circus  Salustii  seien  noch  vorhanden.  So  ist  nicht  selten  viel  be- 
schrieben worden,  wo  man  im  Grunde  so  gut  als  nichts  sieht. 

69)  Ammian.  Marc.  XVII,  4.  Secutaeque  aetates  atios  trans- 
tulerunt,  quorurn  unus  in  J'aticano ,  alter  in  hortis  Saliustii, 
duo  in  Äugusti  monumento  erecti  sunt.  So  viel  mir  übrigens  bekannt 
ist,  hat  man  diesen  jetzt  vor  S.  Trinila  de1  Monti  aufgestellten  Obe- 
liscus  Salustiauus  keinesweges  in  dem  Thale,  wo  man  den  Circus  sucht, 
sondern  auf  Monte  Pincio  in  Villa  Ludovisi  aufgefunden. 
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ganz  Anderes  aber  ist  ein  für  öffentlichen  Gebrauch  bestimm- 
ter Circus.  Daher  sind  die  Circi  Florae  et  Salustii 
ganz  aus  dei  römischen  Topographie  auszustreichen,  und  über- 
haupt anzuerkeunen ,  dass  ausser  dem  Circus  Maximus, 
Flaminius,  Neronis  und  Maxentii  kein  fünfter  mit 
Sicherheit  angenommen  werden  kann. 

• 

2)  Die  Theater. 

Weit  späteren  Ursprungs  als  die  Circi  sind  die  römischen 
Theater.  Waren  auch  längst  scenische  Spiele  in  Rom  einge- 
führt, so  wurde  doch  die  Bühne  nur  für  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch von  Holz  zuweilen  mit  verschwenderischer  Pracht  14 70) 
errichtet,  um  wieder  abgebrochen  zu  werden,  und  der  Ver- 
such des  Censor  Cassius,  eiu  bleibendes  Theater  herzustellen, 
scheiterte  an  der  Strenge  des  Consuls  Scipio  Nasica  71). 
Pom  peius  weihete  in  seinem  zweiten  Consulate  (699)  das 
erste  von  ihm  ")  erbauete  steinerne  Theater,  nicht  ohne  von 


1470)  Kurz  vor  der  Dedication  des  Pompeianum  (695)  halte  M.  Ar- 
milius  Scaurus  nur  für  die  Dauer  seiner  Spielt-  (temporaria  mora) 
jenes  ungeheuere,  80ÜU0  Menschen  fassende  Theater  mit  einer  Pracht 
erbaut,  hinter  welcher ,  wie  Plinius  XXXVI,  15.  n.  114.  anerkennt, 
die  folgenden  bleibenden  Baue  weit  zurückblieben. 

71)  Liv.  Epit.  XLVIII.  Quum  locatum  a  censoribus  theatrutn 
exstrueretur,  P.  Corneiio  Nasica  aueture ,  tamquatn  inutile  et  noci- 
tttrum  publicis  moribus  ex  senatusconsulto  destruetum  est ,  populus- 
gue  aliquamdiu  statu  ludos  spectavit.  Vellei.  I,  15.  ante  trien- 
nium,  quam  Cassius  censor  a  Lupercati  in  Palatium  versus  thea- 
trutn facere  instituit,  cui  in  demoliendo  eximia  civitatis  severitas 
et  Cos.  Scipio  restitere.  Valer.  Max.  II,  4,  2.  Appian.  C  i  v.  I, 
28.  August  in.  de  civ.  d.  I,  31.  Aus  keiner  dieser  Stellen  ergiebt 
sich  eigentlich,  dass  es  ein  steinernes  Theater  werden  sollte.  Das 
sagt  nur  Oros.  IV,  21.  Eodem  tempore  censores  theatrum  lapideum 
in  C'rbe  construi  censuerunt,  quod  ne  tiinc  fieref,  Scipio  Nasica  gra- 
vissima  oratione  obstitit.  —  Lebrigens  scheint  damit  nicht  recht  ver- 
einbar, was  Liv.  XL,  51.  als  in  der  Censur  des  M.  Aemilius  Lepidus 
geschehen  angiebt.  Unter  seinen  Bauten  nennt  er  theatrum  et  pro- 
scenium  ad  Apollinis.  Vielleicht  erbauete  er  die  scena  von  Stein, 
aber  keine  cavea.  Lebrigens  ist  es  beachtenswertb ,  dass  Caesar  in 
derselben  Gegend,  ad  Apolliuis  deu  Bau  des  nachmaligen  Theatrum 
Marcelli  begann. 

72)  Ganz  grundlos  ist  wahrscheinlich  die  von  D  i  o  C  a  s  s.  XXXIX, 
38.  mitgctbeilte  Sage,  dass  Demetrius,  der  bekannte  Freigelassene 
desPompeius,  das  Theater  aus  seinen  Mitteln  gebaut  und  nur  in  Pom- 
peius  Namen  dedicirt  habe.    Wegen  der  Dcdication  im  zweiten  Con- 
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strenger  Denkenden  Tadel  deshalb  zu  erfahren  u"),  so  dass  er 
es  selbst  für  nöthig  gefunden  haben  soll,  den  Bau  durch  einen 
auf  der  Höhe  desselben  errichteten  Tempel  der  Venns  Vi- 
ctrix  zu  sichern,  zu  dem  anscheinend  die  Sitzreihen  nur  die 
Treppe  bilden  sollten  74).   Von  der  Lage  des  Theaters  ist  oben 


sulatc  s.  ausicr  Dio  PUtarcb.  Pomp.  52.  vgl.  40.  Vcllci.  II,  48, 
2.  Ascoo.  i.  Cic.  io  Pis.  arg.  p.  1.  2  Orell.  und  zu  cap.  27.  p. 
15.  Wegen  des  scheinbaren  Widerspruchs  bei  Gell.  X,  1.  s. 
Anm.  1474. 

1473)  Tarit.  Ann.  XIV,  20.  Quippe  erant,  qui  Cn.  quoque  Pom- 
peium  ineusatum  a  senioribus  ferrent,  quod  mansuram  theatri  sedem 
posuisset.  nam  antea  subitariis  gradibus  et  scena  in  tempUS  strueta 
l udos  edi  solitos:  vel ,  si  vehutiora  repetas ,  f  tan  lern  populum  spe- 
ctavisse,  ne,  si  consideret,  theatro  dies  totos  ignavia  continuaret. 

74)  T  ertoll,  de  spe  ct.  10.  Itaque  Pompcius  Magnus  solo 
theatro  muo  minor,  cum  illam  arcem  omnium  turpitudinum  exstru- 
xisset,  veritus  quandoque  memoriae  suae  censoriam  animadversionem 
Feneris  aedem  superposuit ,  et  ad  dedicationem  edicto  populum  vo- 
cans  non  theatrum ,  sed  f'eneris  templum  nuneupavit ;  cui  subicci- 
mus,  inquit,  gradus  spectaculorum.  Dass  man  einen  Tempel  der  Fe- 
nns Fictrix  zu  verstehen  habe,  geht  ausPlin.  VIII,  7.  hervor:  Pom- 
pe ü  quoque  allero  consulatu  dedicatione  templi  Feneris  Fictricis 
pugnavere  in  Circo  etc.  Auch  bezeugt  Marliani,  Urb.  Rom.  to- 
pogr.  V,  10.,  dass  er  im  J.  1525  beim  Theater  eine  MarmorlaTcl  habe 
ausgraben  sehen  ,  mit  der  Inschrift  VEXERIS  VICTRICIS.  AulTällig 
muss  daher  auf  den  ersten  Blick  in  doppelter  Hinsicht  erscheinen, 
was  T  i  r  o  bei  Ge  1 1.  X,  1.  über  den  Zweifel  sagt,  ob  man  in  der 
Dedicationsinschrift  habe  cos  tertium  oder  tertio  schreiben  sollen: 
Cum  Pompcius,  inquit,  aedem  Fictoriae  dedicaturus  foret ,  cu~ 
itts  gradus  vice  theatri  essent ,  nomenque  eins  et  honares  inscribe- 
rentur ,  quaeri  coeptum  est,  utrum  consul  tertio  inscribendttm 
esset,  an  tertium.  Hier  fallt  zuerst  der  Widerspruch  in  die  Au- 
gen ,  dass  die  Dedicatioo  im  dritten  Consulate  geschehen  sein  soll, 
wahrend  alle  anderen  Schriftsteller  einstimmig  das  zweite  Consulat 
nennen.  An  einen  Irrthura  ist  in  solchem  Falle  nicht  zu  denken,  zu- 
mal da  anmittelbar  vorher  Varro's  eben  darauf  sich  beziehende 
Worte  angeführt  sind:  Pompeius  fimide,  quod  in  theatro,  ne  ad- 
tcriberet,  consul  tertium  aut  tertio,  extremas  Hieras  non 
scripsit.  (Er  schrieb  TERT.)  Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass 
der  Tempel  später  hinzukam  ,  und  das  Theater  erst  jetzt  die  Dedica- 
tionsinsebrift  erhielt.  Was  aber  die  aedes  Fictoriae  anlangt,  so 
mochte  ich  glauben,  dass  eine  Verwechselung  mit  der  Venus  Fictrix 
Statt  gefunden  habe,  falle  sie  nun  dem  Schriftsteller  oder  dem  Ab- 
schreiber zur  Last.  Dabei  ist  indessen  nicht  zu  leugnen,  dass  wahr- 
scheinlich mehr  als  ein  Tempel  sich  auf  der  Hohe  des  Theaters  be- 
fand. Das  lehrt  schon  Sueton.  Claud.  21.  Ludos  dedicalionis 
Pompeiani  theatri,  quod  ambustum  restituerat,  e  tribunati  posito  in 
orchestra  commisit,  cum  prius  apu  d  super iores  aedes  suppli- 
casset ,  perque  medium  caveam  sedenlibus  ac  silentibus  cunetis  de~ 
scendisset.  Es  scheint  sich  aber  darauf  auch  die  Meldung  derPasti 
Amit.  zu  beziehen,  in  denen  Pr.  Id.  Aug.  ateht  VE  NERI  VICTRICI 
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die  Hede  gewesen.  Nach  IM in.  XXX VI,  15.  n.  115.  hätte 
es  40,000 Zuschauer  gefasst  ;  nach  dem  Curios.  Urh.  Rom. 
nur  17,580!  Und  doch  stimmen  bei  Plinius  alle  Handschriften 
überein,  auch  der  Bambcrgcnsis.  vgl.  Tacit.  Ann.  XIII, 
54.  —  V  on  seinen  Schicksalen  erfahren  wir,  dass  unter  Ti- 
berius  die  Seena  abbrannte  und  der  Kaiser  die  Wiederherstel- 
lung unter  Pompcius  Namen  übernahm,  weil  niemand  aus  der 
Familie  des  grossen  Pompeius  vermögend  genug  war,  es  selbst 
zu  thun.  Wie  aber  Tibcrius  allen  Bauten  abgeneigt  war,  so 
vollendete  er  auch  diesen  nicht,  oder  unlerliess  doch  dessen 
Dcdicalion,  die  erst  durch  Claudius  erfolgte  I475).  Der  neue 
Bau  wurde  durch  den  Brand  unter  Titus  wieder  zerstört ;  denn 
im  neronischen  Brande  geschieht  des  Theaters  keine  Erwäh- 
nung; und  abermals  bräunte  es  mit  dem  Hccatostylon  im  J. 
249  unter  Philippus  (Micron,  p.  475.);  aber  auch  da  muss 
es  wiederhergestellt  worden  sein ;  denn  bis  in  späte  Zeit  hat 
das  Th e a tr u in  Po m p e ii  als  eines  der  bedeutendsten  Ge- 
bäude gegolten  76)  uud  sein  Ruhm  hat  selbst  die  anderen  etwas 
verdunkelt. 


HON.  VIRTVT.  FELICITATI  IN  THEATRO  MARMOREO.  Das  Tbea- 
trum  Poinpeii  heisst  vorzugsweise  lapideum,  auch  nachdem  es  zwei 
andere  gab  (Anw.  1310.),  und  mamioreum  ist  nichts  anderes.  Wahr- 
scheinlich gilt  dasselbe  von  dem  Fragmente  eines  anderen  Kalenda- 
rium,  Orell.  Inscr.  33.  APOLLIN.  LATON.  AD  THEATR.  MARC 
FELICITATI  IN  CAM.  MART.  IOVI  STATOR.  IVN.  REG.  AD  CIR 
FLAM.  Das  Thealrum  Pompeii  konnte  leicht  als  zum  Marsfelde  ge- 
hörig angesehen  werden  ,  da  es  unmittelbar  auf  der  Grenze  dessel- 
ben lag. 

1475)  Tacit.  Ann.  III,  72.  At  Pompeii  theatrum  igne  fortuito 
haustutn  Caesar  exstrueturum  pollicitus  est,  eo ,  quod  nemo  e  fami- 
lia  restaitrando  sujficeret;  tnanente  tarnen  nomine  Pompeii.  Suet. 
Tib.  47.  Main  et  quae  sola  suseeperat,  Jugusti  templum  restitutio- 
nemque  Pompeiani  theatri}  imperfecta  post  tot  annos  reliquit. 
und  von  Caligula  sagt  er  cap.  21.  Opera  sub  Tiberio  semiper- 
fecta}  tvmplum  Augusti  theatrumque  Pompeii,  absolvit.  Tacitus 
spricht  nur  von  Unterlassung  der  Dedication.  VI,  45.  Ne  publice  qui- 
dem,  nisi  duo  opera  struxit :  templum  Augusto  et  scenam  Pompeiani 
theätri:  euque  perfecta  contemptu  ambitionis,  an  per  senectutem , 
haud  dedivavit.  Dto  Cass.  LX,  6.  (Claudius  ru  re  IlopTnjiut  rijv 
rov  öiaTQov  pvtjfttjv  (anidome) ,  nal  olvtüj  xal  ro  Ttßtviov  ovopa  iv 
rfj  our^ij  TTQoe&iis  t'jpau-*»',  tita9rj  ttav&ttoav  avxyv  avto%ob*oprj%tt. 
Seinen  Namen  setzte  er  nur  in  Bezug  auf  die  Dedication  hinzu. 

76)  Am  ini  an.  Marc.  XVI,  10.  nennt  es  noch  unter  den  beson- 
ders der  Bewunderung  werthen  Anlagen. 
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Weit  weniger  Berühmtheit  hat  das  zweite  Theater  er- 
langt, welchesCornelius  Baibus  im  J.  741  einweihete  14  7  7). 
Es  wird  weiter  keine  Nachricht  von  ihm  gegeben,  als  dass  es 
ebenfalls  durch  die  Feuersbrunst  unter  Titus,  wohl  aber  nur 
theilweise,  zerstört  wurde.  Dio  Cass.  LXVI,  24.  Es  ist 
aber  wiederhergestellt  worden,  denn  noch  die  Notitia  nennt 
es  7t).  Hinsichtlich  seiner  Grösse  widersprechen  sich  das 
Curiosum  und  die  übrigen  Ausgaben  der  Notitia  in  merkwür- 
diger Weise.  Erstercs  giebt  ihm  nur  11,510  Platze,  Letztere 
30,085. 

Fast  gleichzeitig  mit  dem  Theater  des  Baibus  dedicirte 
Augustus  das  Theatrum  Marcelli.  Von  seiner  Lage  habe 
ich  S.  603  gesprochen  und  schon  bemerkt,  dass  es  bereits  von 
Caesar  begonnen  worden  war  79).  Augustus  weihete  es  741 
dem  Andenken  seines  früh  verstorbenen  Schwestersohnes  Mar- 
cellus 80),  und  man  muss  wohl  annehmen,  dass  der  Bau  dem 
des  Pompeius  nicht  nachgestanden  haben,  sondern  eher  präch- 
tiger gewesen  sein  werde ;  allein  dennoch  hat  es  nicht  dieselbe 
Berühmtheit  erlangt;  obgleich  ihm  das  Curiosum  die  grösste 
Zahl  von  Sitzplätzen,  20,000,  giebt.  Als  bei  dem  Sturme 
der  Vitellianer  der  capitolinisehe  Tempel  abbrannte,  hat  wahr- 
scheinlich das  Fener  sich  auch  in  die  Tiefe  verbreitet  und  das 
Thealer  ergriffen ;  denn  Vespasian  stellte  die  Seena  desselben 
wieder  her81).    Später  wird  nur  noch  gemeldet,  dass  Ale- 


1477)  Dio  Ca«».  LIV,  25.  Sueton.  Aug.  29.  Plin.  XXXVI, 
7,  12. 

78)  Vielleicht  aber  später;  denn  noch  nach  Domitian  nennt  Mar- 
tili.  X,  51,  11.  nur  Marcelli  Pompcianumque. 

79)  S.  Aum.  1271.  Der  aus  Dio  Cassins  angeführten  Stelle  ist 
hinzuzufügen  Sneton.  Ca  es.  44.  theatrutnque  summae  magnitudi- 
nis  Tarpeio  tnonti  aceubant  (exstruere  destinabat).  Dio  Cass.  LHf, 
30.  {MäoxtXXov)  rfi  9t  fivjurj  rov  öearoov  rov  7tQO*araßXtj&lvroe  fiir 
vno  rov  JCaioaooe,  Maonikkov  Si  wvoftaauivov  hiur,af. 

80)  Monum.  Aocyp.  THEATRVM.  AD.  AEDEM.  APOLL1NIS 
IN.  SOLO.  MAGNA.  EX.  PARTE.  A  nrivatts  EMPTO.  FECI.  QVOD 
SVB.  NOMINE.  M.  MARCELLI.  GENERI.  NITESCIT.  Suet.  Aug. 
20.  Dio  Cass.  LIV,  26.  Es  wurde  bei  der  Feier  der  Floralia  ge- 
weiht. Plin.  VIII,  17,  25.  Q.  Tuberone  Fabio  Max.  com.  IV  Nonas 
Maias  tkeatri  Marcelli  dedicatione  etc. 

81)  Sneton.  Vesp.  19.  Ludis ,  per  quo»  scena  Marcelliani 
theatri  restituta  dedicabatur ,  vetcrut  quoque  aoroamata  revoeaverat. 
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xander  Severus   es  wiederherstellen  wollte  (Lamprid. 

Alex.  44.)  und  ausser  dem  Curiosum  ist  mir  keine  weitere 
Erwähnung  bekannt.  Noch  jetzt  aber  stehen  bei  Piazza  Mon- 
lanara  bedeutende  Reste  der  Cavca,  über  denen  der  Palazzo 
Orsini  erbaut  ist.  Man  kann  sie  nur  mit  Schmerz  und  Unwil- 
len betrachten,  da  ihre  altergrauen  Bogen  zu  Schlosserwerk- 
slättcn,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  oder  anderem  schmutzi- 
gem Gebrauche  herabgewürdigt  sind  1482). 

Das  sind  die  drei  eigentlichen  Theater  83),  und  mehr  hat 
deren  Rom  nie  gehabt.  Zu  ihnen  kömmt  aber  noch  das 
Odeum,  wie  die  Bedeutung  dft  Namens  es  erheischt,  ein 
kleineres  für  musikalische  Leistungen  bestimmtes  und  deshalb 
bedecktes  Theater.  Von  wem  es  ursprünglich  gebaut  sein 
möge,  wird  nicht  völlig  klar.  Plinius  (XXXVI,  15,  24.) 
gedenkt  schon  eines  iheatrum  tectum  aus  voraugustischcr 
Zeit;  das  war  indessen  jedenfalls  ein  iheatrum  subitarium. 
Dagegen  möchte  man  vermuthen,  dass  Nero,  als  er  sein  Indi- 
en/m  quhiquentiale  ad  Graeci  certaminis  einsetzte 
(Tacit.  Ann.  XIV,  20.),  einen  solchen  Bau  unternommen 
habe.  Nachricht  haben  wir  aber  nur  darüber,  dass  Domitian, 
der  freilich  auch  im  Marsfclde  durch  die  Feuersbrunst  un- 
ter Titus  zerstörte  Gebäude  wiederherstellte,  ein  Odeum 
bauete  •*),  was  jedenfalls  mit  seiner  Einführung  der  ludi  Ca- 
pitolini  (Sucton.  Dom.  4.)  zusammenhängt.  Anderwärts 
wird  der  Bau  dem  Traian  zugeschrieben,  was  vielleicht  seineu 
Grund  nur  darin  hat,  dass  Apollodorus  der  Baumeister 
war  85),  oder  dass  Traian  es  vollendete.  Ammian  (XVI,  10.) 
nennt  es  unter  den  Prachtgebäuden  Roms,  und  das  Curiosum 

giebt  ihm  XDC  loca. 


1482)  Abbildungen  s.  bei  Du  Perac,  Fesltgj.  t.  38.  Pirancsi, 
Ant.  Rom.  t.  IV.  t.  25  ff.  Overbeke,  Restes  de  ranc.  R.  III.  p.  45. 

83)  Daher  bei  Ovid.  Tr.  III,  12,  24.  Proque  tribus  resonant 
terna  theatra  Joris.  Die  gewöhnlichen  Ausgaben  der  Notitia 
zählen  Theatra  quatuor,  wobei  das  Odeum  mitgerechnet  ist. 

84)  Sueton.  Dom.  5.  Gassi  od.  Gbron.  p.  107  Rone. 

85)  Dio  Gass.  LXIX ,  4.  xbv  ' Anolködwoov ,  xbv  aQ%txlxxova, 
xbv  xijv  iyopav  xal  xo  yduov,  xo  xe  yvpvaoMV,  xa  rov  Todtarov  txou)- 
pata,  iv  xfj  'Pwpfl  Kaxaonsvaoavxa. 
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3)  Die  Amphitheater. 

fteben  den  Wagenrennen  waren  gladiatores  bei  dem  rö- 
mischen Volke  die  beliebtesten  Schauspiele.  Sie  wurden  bis 
zum  Untergange  der  Republik  thcils  im  Circus,  tbeils  auf  dem 
Forum  gegeben  (S.  325.) ;  in  Ersterem  wurden  auch  die  we- 
nigstens schon  seit  dem  sechsten  Jahrhunderte  üblichen  Thier- 
gefechte  oder  venationes  gehalten.  Weder  die  eine,  noch  die 
andere  Räumlichkeit  konnte  in  der  Folge  recht  passend  mehr 
erscheinen :  der  Circus  eigQplc  sich  seiner  grossen  Länge  we- 
gen nicht  wohl  dazu ;  auch  waren  die  Metae  hinderlich ;  das 
Forum  musstc,  je  mehr  es  sich  mit  Prachtgebäuden  und  Denk- 
mälern füllte,  immer  untauglicher  zu  diesem  Zwecke  werden : 
es  bedurfte  eines  Gebäudes,  das  rings  um  eine  ganz  freie  Arena 
die  Zuschauer  aufnahm,  so  dass  keiner  vom  Kampfplatze  gar 
zu  entfernt  war.  So  erfand  man  das  Amphitheater.  Die  erste 
Nachricht,  die  uns  von  einer  solchen  Einrichtung  gegeben 
wird,  klingt  in  der  That  fabelhaft.  C.  Scribonius  Curio,  der 
eifrige  Anhänger  Caesars,  soll  bei  der  seinem  Vater  veranstal- 
teten Leichenfeier  zwei  sich  den  Rücken  (die  Rundung  der 
Cavea)  zukehrende  bewegliche  Theater  haben  erbauen  lassen, 
in  denen  früh  scenische  Spiele  Statt  fanden.  Dann  sollen  beide 
mit  den  Zuschauern  herumgedreht  worden  sein,  dass  die  Ca- 
veae  sich  entgegenstanden  und  aus  beiden  mit  Wegfall  der 
Scenae  ein  Amphitheater  entstand  1486).  Bald  nachher  liess 
Caesar  (708)  ein  wirkliches  Amphitheater,  wiewohl  auch  von 
Holz  aufführen,  und  ihm  wird  zuerst  der  Name  A  m  p  h  i  t  h  e  a- 
trum  beigelegt87).    Statilius  Taurus  aber  erbauele  im 


1486)  PI  in.  XXXVI,  15.  n.  117.  Theatra  duo  iuxta  fecit  amplis- 
sima  e  tigno  ,  cardinum  si-ngutorum  versatili  suspenso  libramento, 
in  quibus  utrisque  antemeridiano  Ittdorttm  spectaculo  edito  inter 
sese  aversis ,  ne  invicem  obstreperent  scenae,  repente  circumactis, 
ut  contra  starent,  postreino  iäm  die  discedentibus  tabu  Iis  et  corni- 
bus  in  se  coeuntibus  faciebat  dmphifheatrum  et  gladiatorum  specta- 
culo edebat,  ipsunimagis  auetöratum  populurn  Horn  an  um  circumferens. 

87)  Dio  Cais.  XL1II,  22.  nal  nolXovt  ye  in  avrots  Kai  ixavro- 
dartovs  aywrae  IfrtyM  ,  diaxQÖv  t»  *r »•>,;,•.* nxov  tMOtwoat  f  o  *al  aptft- 
Oiargov  in  xov  navtaxodev  'äoat  aysv   ottnvrji  i'z*lv 


Digitized  by  Googl 


681 


Marsfelde  angeblich  725  das  erste  steinerne  1488).  Es  ist  bis 
auf  Vespasian  das  einzige  geblieben ;  denn  Caligula  hatte  zwar 
neben  den  Septis  einen  grossen  Bau  dieser  Art  begonnen ; 
aber  Claudius  setzte  ihn  nicht  nur  nicht  fort,  sondern  liess  ihn 
jedenfalls  wieder  abbrechen,  da  er  die  durch  Caligula  deshalb 
zerstörte  Leitung  der  Aqua  Virgo  wiederherstellte89).  Das 
von  Nero  im  Marsfelde  erbauete  Amphitheater  aber  war  nur 
ein  vorübergehendes  aus  Holz  90).  Im  neronischen  Brande 
wurde  der  Bau  des  Stalilius  Taurus  wahrscheinlich  ganz  zer- 
stört (Anm.  1380.),  und  man  scheint  mit  Gewissheil  anneh- 
men zu  dürfen,  dass  er  nie  wiederhergestellt  worden  ist,  da 
seitdem  sich  nirgends  eine  Erwähnung  davon  findet  91). 

Eben  dadurch  sah  sich  wahrscheinlich  Vespasian  veran- 
lasst, ein  neues  Amphitheater,  das  AmphitheatrumFla- 
vium,  und  zwar  mitten  in  der  Stadt  zu  erbauen,  wie  schon 
Augustus  den  Plan  gehabt  haben  sollte  92).  Der  Platz  wurde 
dazu  in  dem  Thale  zwischen  dem  Caelius,  dem  Esquilin  und 
der  Vclia  gewählt,  wo  damals  das  Stagnum  Neronis  war  93), 
und  der  Bau  mit  einer  Grossartigkeit  ausgeführt,  welche,  wenn 


1488)  S.  642.  Anm.  1376.  Vgl.  S trab o  VI,  3.  p.  361.  (236.)  T  a- 
ci  t.  Aon.  III,  72. 

89)  Sueton.  Gal.  21.  Inchoavii  aulem  aquaeductum  rtgione 
Tiburi,  et  amphitheatrum  iuxta  Sepia ;  quorum  operutn  a  succeeiore 
eins  Claudio  alterum  peractum,  omistum  alterutn  est.  Davoo  spricht 
die  Inschrift  bei  Grut.  CLXXVI,  5.  Orr  II.  703.  Tl.  CLAN  Dl  YS 
DRVSl  F.  CAESAR.  AVGVSTVS.  GERMANICVS.  PONTIF.  MAXIM 

TRIB.  POT.  V.  IMP.  XI.  P.  P.  COS.  DES.  IUI.  ARCVS.  DVCTVS 
AQVAE.  VIRGINIS  PISTVRBATOS  PER  C.  CAESAREM.  A  FVNDA- 
MENTIS  NOVOS  FEC1T.  AC  RESTITVIT. 

90)  Sueton.  Ner.  12.  Muntre,  quod  in  amphitheatro  ligneoy 
in  regione  Martii  eampi  intra  anni  spatium  fabricato ,  dedit ,  nemi- 
nem occidit  etc.    Vgl-  Tacit.  Ann.  XIII,  31. 

9!)  Ueberhaapt  scheint  das  Amphitheater  des  Taurus,  so  erfreut 
das  Volk  auch  anfangs  über  dieses  Geschenk  gewesen  sein  soll,  doch 
nicht  zu  den  besonders  angesehenen  Gebäuden  gehört  zu  haben.  Von 
Caligula  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  es  verachtet  habe.  Dio 
Ca  ss.  L1X,  10.  to  y«p  tov  Tclvqov  öiaTQOv  inepttpoorrjoe. ,  wiewohl 
er,  wahrscheinlich  früher  doch  Spiele  darin  gegeben  halte.  Sueton. 
Cal.  18. 

92)  Sueton.  Vesp.  9.  Fecit  et  nova  opera  —  amphitheatrum 
urbe  media,  ui  destinasse  compererat  Auguthnn. 

93)  Martial.  de  spect.  2,  5. 

llic  ubi  conspictii  venerabilis  amphitheatri 
Erigitur  moles,  stagna  JVeronü  erant. 
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irgend  etwas,  der  römischen  Grösse  wahrhaft  entsprechend 

genannt  werden  kann  1*9*).  Vespasian  beendigte  ihn  nicht;  in- 
dessen soll  doch  schon  er  die  drei  unteren  Gradus  dedicirt  ha- 
ben, während  die  eigentliche  Dedie.at.ion  des  Ganzen  im  J.  80 
durch  Titus  geschah,  und  die  gänzliche  Vollendung  erst  durch 
Domitian  erfolgte  9S).  Von  seinen  späteren  Schicksalen  er- 
fährt man ,  dass  unter  Antoninus  Pius  eine  Restauration  er- 
folgte (Iul.  Cap.  Ant.  P.  8.);  dass  unter  Macrinus  am  Tage 
der  Vulcanalia  der  Blitz  einschlug  und  der  oberste  Thail  weg- 
branule,  was  sich  wohl  daraus  erklärt,  dass  die  oberste  Gal- 
leric zum  Theile  und  vielleicht  auch,  wie  im  Circus,  die  obe- 
ren Sitzreihen  von  Holz  waren.  Die  Beschädigung  soll  sehr 
bedeutend  gewesen  sein,  und  viele  Jahre  wurden  die  Spiele 
im  Stadium  gehalten  96).  Klagabal  unternahm  die  Wiederher- 
stellung (Lamprid.  Hei.  17.;,  aber  beendigt  wurde  sie  wohl 
erst  durch  Alexander  Severus  (Lamprid.  AI.  24.).  Ein 


1494)  Die  Maasse  picht  Melchiorri,  dem  ich  folge,  weil  altere  Mes- 
sungen weniger  richtig  scheinen,  wie  folget:  äusserer  Umfang,  1641  Fuss 
(riim.),  Höhe,  157  F.  Die  lange  Ave,  581  F.,  die  kurze  481.  Die 
lange  Ave  der  Arena,  285  F.,  die  kurze,  182  F.  I  in  raup  derselben, 
748  F.  Genauigkeit  scheint  auch  in  diesen  Maassen  nicht  Statt  zu 
finden ;  aber  im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Verhältnisse  darnach  be- 
urlhcilen.  Die  Zahl  der  Zuschauer,  die  es  fassen  konnte,  wird  von 
der  Notitia  auf  87,000  angegeben  ,  was  der  Grösse  vollkommen  ent- 
sprechen mag. 

95)  So  giebt  es  der  Catal.  Imp.  Vienn.  p.  243  Rone.  an. 
Er  sagt  unter  Vespasian  :  Hie  prior  tribus  gradibus  amphitheatrum 
dedieavit.  Unter  Titus  :  Hie  amphitheatrum  a  tribus  gradibus  Pa- 
tris  sui  duos  adiecit.  Unter  Domitians  Bauten  nennt  er:  Amphithe- 
atrum usque  ad  clypea.  Ich  kann  hinsichtlich  der  Anwendung  dieser 
Worte  auf  die  Construction  des  Amphitheaters  nur  auf  die  unten  zu 
nennenden  beschreibenden  und  untersuchenden  Schriften  verweisen; 
nur  das  muss  ich  bemerken  ,  dass  die  Worte ,  amphitheatrum  usque 
ad  clypea  schwerlich  von  blosser  Aufhängung  bronzener  Schilde  ver- 
standen werden  können,  sondern  nur  von  einer  Fortsetzung  und  Voll- 
endung des  Baues.  Von  der  Dedication  durch  Titus  sprechen  Sue  ton. 
Tit.  7.  Dio  Cass.  LXVI,  25.  Vgl.  Aurel.  Vict.  Cacs.  9,  7. 
Pausa  nias  V,  12,  4.  schreibt  das  Amphitheater  gar  dem  Traian  zu; 
denn  nichts  anderes  ist  das  &iaxoov  ptya  ttvxXoTtoie  nartaxo&tv. 

96)  Dio  Cass.  LXXVIII,  25.  xo  xe  &4axoov  xo  Hvvtjytxutov 
tttpavvotS  iv  aLvxij  xojv  'Hyaioxtiutv  f'/Utpa  ßhföiv  ovxoj  xuTHf  '/.t/lh, , 
wäre  xr\v  xe  avuj  ntQtßokjv  avxov  naoav  nal  xa  iv  T«j»  xov  xvtdßv 
idoupti  navxa  naxanutvÖ^vat  ,  Ktxx  xovxov  xa  Xotna  nvpoj&ivxa  &pav 
o&ijvai.  —  Kai  iv  pipti  ttal  avro  xovxo  •ntQttyivt to  ,  '6&iv  jj  &ia  xojv 
fiovofiaxtojv  iv  r  cj*  oraö*tq>  inl  nokXa  txrj  ixtllo&t).  Vgl.  Hieron. 
p.  471  Rone.  Catal.  Imp.  Vienn.  p.  245. 
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ähnliches  Schicksal  traf  das  Gebäude  unter  Decius  (Hieron. 
p.  475.) ;  aber  bald  nachher  wird  es  wieder  gebraucht  und  (bis 
in  das  sechste  Jahrhundert  werden  Thiergefechte  darin  gehal- 
ten. Wie  es  späterhin  zur  Festung  gemacht  wurde;  wie  dann 
die  römische  Barbarei  von  seinen  Steinen  neue  Paläste  (die 
Cancelleria  und  Palazzo  Farnese)  gebaut  hat ,  kann  hier  nicht 
erzählt  werden  149 7).  Jetzt  noch  ist  die  gewaltige  Ruine  des 
Colosseum  *8)  unter  den  Denkmälern  römischer  Grösse 
Gegenstand  besonderer  Bewunderung;  die  äussere  vier  Stock- 
werke hohe  Mauer  steht  aber  nur  auf  der  nordöstlichen  Seite, 
ungefähr  %  des  Ganzen.  —  Dass  ausserdem  die  Notitia  noch 
ein  AmphitheatrumCastrense  erwähnt,  und  dass  sich 
in  der  Stadtmauer  bei  S.  Croce  die  Ruine  eines  Amphitheaters 
findet,  welches  nicht  füglich  das  Gastrensc  sein  kann ,  davon 
ist  schon  oben  (S.  549  ff.)  die  Rede  gewesen. 

Die  Thermen. 

Zu  den  wesentlichsten  Bedürfnissen  gehörte  für  den  Rö- 
mer das  tägliche  Bad,  und  schon  die  einfache  Sitte  der  besse- 
ren republikanischen  Zeit  kennt  nicht  nur  in  den  Häusern  der 
Reicheren  besondere  für  diesen  Zweck  getroffene  Einrichtun- 
gen, sondern  es  gab  auch  zahlreiche  Anstalten,  in  denen  jeder- 
mann für  Bezahlung  einer  Kleinigkeit  baden  konnte :  sämmt- 
Uch  Privatunternehmen,  die  jedoch  gewissermassen  unter  poli- 
zeilicher Aufsicht  standen  ••).  Der  spätere  Luxus  hat  die 
Ansprüche,  welche  man  an  solche  Anstallen  machte,  unendlich 
gesteigert  und  so  sind  aus  ihnen  die  öffentlichen  Thermen  her- 


1197)  Die  ziemlich  reichhaltige  Literatur  ist  bei  Nibby,  delC 
yfnßteatro  Flavio ,  Anhang  zu  Nordini.  I.  p.  233.  nachzusehen.  Hin- 
zuzunigen ist  noch  Fea,  Notizie  degli  seavi  nelf  An fiteatro  Flavio. 
Rom.  1813.  Bunsen,  Bcschr.  d.  St.  R.  III  A.  S.  319  ff.  Die  voll- 
ständigste Geschichte  des  Gebäudes  bis  auf  die  neueste  Zeit  giebt 
Nibby. 

98)  Der  Name  Colosseum  (eigentlich  Colisaeits)  findet  sich  zu- 
erst bei  Beda.  s.  Nibby  p.  238.  Ob  er  von  der  Grösse  des  Baues, 
oder  von  dem  Coloss  des  Nero,  der  daneben  stand,  herzuleiten  sei, 
darüber  sind  die  Meinungen  getheilt;  aber  das  Letztere  scheint 
richtiger. 

99)  S.  Becker,  Gallus  od.  Hörn.  Scenen.  II.  S.  12. 
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vorgegangen,  die  neben  den  Hauptzwecken  des  Bads  und  der 
Gymnastik  Unterhaltung  aller  Art  zu  bieten  bestimmt  waren. 

J)ie  ersten  solcher  Thermen ,  welche  zur  unentgeltlichen  Be- 
nutzung ollen  slanden  »»o«),  legte  Agrippa  im  Marsfelde  au, 
im  Kücken  des  Pantheon,  wie  S.  CM.  gezeigt  worden  ist  »). 
Wir  siud  berechtigt,  von  dem  gleichzeitig  erhaueten  Pantheon 
auf  die  geschmackvolle  Pracht  dieser  Thermen  zu  schliessen  ; 
gleichwohl  sind  sie  doch  durch  nach  folgende  noch  ausgedehn- 
tere und  prächtigere  Anlagen  etwas  verdunkelt  worden ,  und 
werden  im  Vergleiche  zu  diesen  weniger  genannt.  Sie  waren 
auch  unter  den  Gebäuden,  welche  unter  Titus  vom  Feuer  lit- 
ten,  doch  müssen  sie  sehr  schnell  wiederhergestellt  worden 
sein,  da  Martial  sie  fortwährend  erwähnt  Sic  haben  sich 
auch  bis  in  späte  Zeit  erhalten,  und  werden  von  der  AuLilia 
genannt.   Vgl.  was  unten  über  die  Commodianae  gesagt  wird. 

Nahe  den  Thermen  des  Agrippa ,  und  vielleicht  an  sie 
grenzend  bauete  Nero  die  seinigen.  Es  ist  schon  oben 
(S.  079.)  geäussert  worden,  dass  diese  Anlage  wahrscheinlich 
mit  der  Einführung  griechischer  Spiele  zusammenhing,  und 
daher  wird  auch  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  Thermen  und 
ein1  Gymnasium  erbauete  3).    Diese  Nachricht  ist  um  so 


1500)  Es  war  sthon  früher,  geschehen  ,  dass  Muriner ,  welche  die 
Volksgunst  suchten,  auf  einzelne  Tage  freies  Bad  und  Oel  gewährten, 
s.  Ca  II  in.  S.  43.  Von  Agrippa  sagt  D  i  o.  G  a  s  s  I .  I  \  .  29.  *ai  xoxt 
yoüf  (bei  seinem  Tode) )MQV99§  rt  otpiot  xpi  to  p'aXatüor  ta  «wrr- 
fjtov  avrov  xartltrrtv,  wart  rrpotxa  avxot  i  ).ovo&ai%  zojyta  rtva  ii  rovxo 
Ttö  //-  ovaxm  Sovt.  Das  darf  gewiss  nicht  so  verstanden  werden,  als 
sei  das  Bad  in  Agrippn's  Thermen  erst  uaeh  seinem  Tode  frei  gewe- 
sen. Vielmehr  bestimmte  nur  das  Testament,  dass  auch  fernerhin  das 
-novlxa  kovo&ai  Statt  finden  sollte,  und  deshalb  waren  gewisse  Ein- 
künfte angewiesen,  von  denen  der  unvermeidliche  Aufwand  bestritten 
werden  sollte.  Dagegen  darf  man  nicht  annehmen,  dass  in  allen  Ther- 
men der  folgenden  Zeit  unentgeltlich  gebadet  worden  sei ;  aber  es 
wurde  nur  eine  Kleinigkeit  gezahlt.  Auch  in  denen  Agrippa's  ist  es 
vermuthlich  späterhin  so  gewesen. 

1)  Wegen  der  Dedicatioo  s.  Dio  Cass.  LI  II,  27.  Vgl.  PI  in. 
XXXIV,  8.  n.  62.  XXXV,  4,  9.  XXXVI,  25,  Gi. 

2)  Z.  B.  III,  20,  15.  30,  6.  Wenn  daher  von  Spart.  Hadr.  19. 
unter  den  von  diesem  Kaiser  wiederhergestellten  Gebäuden  auch  das 
luvacrum  sigrippa«  genannt  wird,  so  muss  das  von  einer  abermaligen 
lleslauration  verstanden  werden. 

3)  Tacit.  Ann.  XIV,  47.  Gymnasium  eo  anno  dedicatum  a 
Ncrone  praebittimque  oleum  equiti  ac  senalui,   Graeca  JacUilalt. 
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wichtiger,  als  sich  eben  daraus  Folgeningen  fiir  die  Bedeutung 
der  Piazza  Navona  ziehen  lassen  CS.  670.).  Denn  mehrfnehen 
Zeugnissen  zufolge  erfuhren  dieThcrmae  Neronianae 
durch  Alexander  Severus  eine  Erneuerung,  und  wurden  seit- 
dem Thermae  Alexa  ndri na c  genannt  1,°4).  Diese  Alc- 
xandrinae  aber  müssen  an  der  östlichen  Längenseile  der  Piazza 
Navona  gelegen  haben ,  da  der  Anonymus  von  Einsiedln  sie 
dreimal  zwischen  dieser  (Circus  llaminetis)  und  der  Kntimda 
oder  dem  Pantheon  bei  S.  Eustarhio  anführt.  S.  Anm.  13*.H). 
Haben  wir  nun  oben  gesehen,  dass  Alexander  aach  das  Sta- 
dium erneuerte  (S.  671.),  so  ist  der  Srhluss  sehr  natürlich, 
dass  dieses  schon  früher  mit  den  neronischen  Thermen  verbun- 
den war,  und  dass  wir  eben  darin  den  wesentlichsten  Theil 
dfs  Gymnasium  Neronis  zuerkennen  haben.  Demnach 
würden  die  Thermae  Neronianae  zwischen  das  Pantheon  und 
Piazza  Navona  um  S.  Eustachio  zu  setzen  sein  und  sie  mögen 
sich  in  ihrer  wahrscheinlich  durch  Alexander  erhaltenen  Erweite- 
rung bis  Piazza  Madama  and  S.  Luig'r  de'  Francesi  erstreckt 
haben.  Die  häufigen  comparativen  Erwähnungen  der  Dich- 
ter 5)  lassen  vermuthen,  dass  die  Anlage  prächtig  genug  ge- 


Das  schlicsst  also  die  Bader  ein.  Dagegen  unterscheidet  Sueton. 
Ncr.  12.  Inttituil  et  quinquennale  certamen  primu»  omnium  Homac 
viore  Graeco  triplex:  muticum,  gymnicum ,  equestre  ,  quod  appella- 
vit  .Xeronia.  Dedicatisque  thermi»  atque  gymnatio  »enatui 
quoque  et  equiti  oleum  praehuit.  Vgl.  A  u  r.  V  i  c  t.  Epit.  K.  Hic- 
ron.  p.  433  Rone. 

1 50 4)  So  sagt  ausdrücklich  C  a  s  s  I  o  d.  C  h  r  o  o.  t.  II.  p.  194  Rone. 
(Crassus  et  Bulbus)  Hi»  Co»»,  thermae  a  Nerone  aedificatae ,  qua» 
Aeroniana»  appcllavit ,  cuius  odio  mutato  vocabulo  nunc  Alexandri- 
nae  nominantur.  und  p.  209.  unter  Alexander  (Albinus  et  Maximus) 
Iii»  Co»».  Thermae  Merunianae  Alexandrinae  vocatae  tunt.  Im  Ca- 
t  a  I.  Imp.  Vienn.  p.  245.  steht  nur:  Et  Thermae  Alexandrinae  de- 
dicatae  tunt.  Eben  so  bei  Hieron.  p.  473.  (J.  229)  Thermae  Ale- 
acandrinae  Homae  aedificatae.  Alle  diese  Nachrichten  fiuden  ihre  Ver- 
einigung in  dem,  was  Lamprid.  Alex.  25.  schreibt:  Opera  velerum 
prineipum  instauravit :  ip»e  nova  multa  constituit  :  in  hi»  therma» 
nomini»  »ui  iuxta  ea»,  quae  Meronianae  fuerunt,  aqua  indueta,  quae 
Alexandrina  nunc  dicitur.  Darnach  scheint  es  klar,  dass  Alexander 
nicht  nur  die  neronischen  Thermen  wiederherstellte,  sondern  auch  ih- 
nen durch  einen  Neubau  eine  grössere  Ausdehnung  gab,  und  dass  seit- 
dem die  vereinigte  Anlage  Thermae  Alexandrinae  genannt  wurde.  Vgl. 
Aurel.  V  i  c  t.  Cacs.  24. 

5)  Marti al.  II,  48,  8.  III,  25.  VII,  34,  5.  XII,  83,  5.  Stat.  Silv. 
I,  5,  62. 
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wescn  sein  mag ;  die  spätere  Zeit  aber  kennt  keine  Thermac 
Neronianae :  an  ihre  Stelle  sind  die  Alexaudrinae  getreten  und 
daher  werden  auch  nur  diese  von  der  Notitia  sowohl  in  der 

Reg.  IX.  als  im  Summarium  genannt. 

Die  dritten  Thermen  1506)  wurden  von  Titus  auf  dem 
Esquilin,  nahe  beim  Amphitheater  erbaut,  wo  früher  ein  Theil 
der  zur  aurea  domt/s  gehörigen  Anlagen  gewesen  war  7). 
Von  ihnen  sind  noch  viele  Ruinen  vorhanden,  aber  Ruinen, 
die  durch  ihre  Beschaffenheit  den  Topographen  schwer  lösbare 
Rathsei  aufgegeben  haben.  Es  ist  nämlich  unverkennbar,  dass 
der  eigentliche  Bau  der  Thermen  über  den  Trümmern  eines 
grossen  älteren  Gebäudes  errichtet  ist.  Das  hat  schon  Pal - 
ladio  gefunden,  in  dessen  Zeit  es  noch  möglich  war,  einen 
Plan  der  ganzen  Anlage  aufzunehmen.  Dieser  Plan  zeigt  drei 
verschiedene  Gebäude,  1)  den  alten  unteren  Bau;  2)  die  dar- 
über liegende  grosse  Anlage  der  Thermen  ;  3)  an  deren  öst- 
licher Seile  über  der  Via  di  S.  Lucia  in  selei  schräg  nach  S. 
Martino  sich  ausdehnend  eine  ähnliche,  aber  um  Vieles  klei- 
nere Anlage.  Palladio's  Plan  ist  durch  ein  von  Canina  ent- 
decktes Stück  der  capitoliuisehen  Fragmente  8) ,  das  völlig 
damit  übereinstimmt ,  auf  das  Erwünschteste  beglaubigt,  und 
es  kömmt  nur  darauf  an,  die  Gebäude  richtig  zu  erklären. 
Mit  einem  höchst  ungenügenden  Raisonnement  hat  Pialc  y) 


1506)  Martial.  X,  51,  11.  III,  20,  16.  Ob  auch  II,  14,  14.  mit 
Schneidewin  za  lesen  sein  möchte :  Nam  ternit  Herum  thermis  tfe- 
rutnqve  lavatur.,  das  bedarf  doch  noch  der  Erwägung. 

7)  Martial.  Spect.  2. 

Hicy  ubi  miramur  velocia  munera,  thermas, 
Abstulerat  miseris  tecta  superbus  ager. 

8)  S.  Memorie  Romane  di  Antichitä  e  di  Belle  Ar ti.  Rom.  1825. 
II.  p.  119. 

9)  Delle  Terme  Traiane  dette  dal  volgo  erroneamente  di  Tito. 
Rom.  1832.  (1827.)  Vorangegangen  war  ihm  Da  Romanis,  Le  an- 
liche  eamere  Ksquiline  dette  communemente  delle  Terme  di  Tito. 
Rom.  1822.  fol.  Auch  Niebuh  r,  Betchr.  d.  St.  R.  III  B.  S.  221. 
bat  sich  zu  dieser  Ansicht  verleiten  lassen.  Er  scheinl  Palladio's 
Plan,  der  sich  in  Burlingtons  Sammlung  der  Pläne  Palladio's 
befinden  soll,  nicht  gekannt  zu  haben.  Pialc  hat  ihn  seiner  Abhandlung 
beigefügt.  Burlingtons  Werk  habe  ich  nicht  gesehen.  Die  Pläne  der 
beiden  Thermen  nach  Pallodio  finden  sich,  wiewohl  abweichend  und 
getrennt  auch  in  Cameron,  The  Raths  of  t he  Romans.  Loud.  1772. 
fol.  pl.  VII.  X.  p.  55.  und  Le  Terme  dei  Romani  disegnate  da  Andr. 
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zu  beweisen  gesucht,  dass  die  Thermen  des  Titus  gar  nicht 

hier,  sondern  unten  im  Thale  gewesen,  und  dass  die  gross« 
obere  Ruine  den  Thermen  Trajans  angehöre,  die  auf  einem 
Haue  der  doinus  aurea  stehen :  die  kleinere  Anlage  bezeichnet 
er  als  den  Palast  des  Titus.  Seine  durchaus  unhaltbare  Be- 
weisführung kann  hier  nicht  im  Einzelnen  widerlegt  werden ; 
es  genügt  vielmehr  zu  zeigen,  dass  Canina  vollkommen  Hecht 
hat,  weun  er  die  grossen  Thermen  als  die  des  Titus,  den  klei- 
neren Hau  als  die  Thermae  Traiani  benennt.  —  Dass 
Trajan  Thermen  bauete,  ist  unbezweifelt,  und  eben  so  gewiss, 
dass  sie  nicht  an  die  Stelle  der  Titusthermen  traten,  sondern 
beide  selbständig  neben  einander  bestanden.  Denn  nicht  nur 
nennt  die  Notilia  in  der  Reg.  III.  Thermas  Titianas,  et 
Traianas,  sondern  sie  werden  eben  so  auch  von  den  Chroni- 
sten gleichzeitig  angeführt.  Dabei  muss  man  jedenfalls  anneh- 
men, dass  durch  Trajan  auch  die  Titusthermen  eine  umfassende 
Restauration  erfahren  haben,  was  bei  einem  in  der  Eile  aufge- 
führten und  vielleicht  vor  der  Vollendung  dedieirlen  Gebäude 
nicht  auffallen  kann  ,S1°).  Höchst  merkwürdig  ist  es  nun,  dass 
die  Chronisten  einstimmig  den  Bau  beider  in  die  Regieruug 
Domitians  setzen  und  Cassiodor  ausdrücklich  das  Jahr  90 
nennt  n).  Daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  Trajan  den 
Bau  der  einen,  wie  der  anderen,  nicht  als  Kaiser,  sondern 
schon  nach  seinem  zweiten  Consulatc  ausführte;  und  wurden 


Palladio  e  ripubbl.  da  0.  B.  S c a mozz i.  Viceoza.  1785.  tav.  V.  VII. 
p.  18. —  Werke,  welche  vorzüglich  sich  mit  den  Malereien  der  Ruinen 
beschäftigen,  sind  Carletti,  Le  antiche  camere  delle  Tertne  di 
Tito.  Rom.  1776.  Po  nee,  Deser.  des  bains  de  Titus,  Par.  1786. 

1510)  Sneton.  Tit.  7.  Amphitheatro  dedicato  thermisque 
iuxta  celeriter  exstruetis.  Daher  auch  bei  Martial  velocia 
munera.    Vgl.  Dio  Cass.  LXVI,  25. 

II)  Cassiod.  Chron.  t.  II.  p.  197  Rone.  Catal.  Imp.  Vienn. 
p.  243.  Hieron.  t.  I.  p.  443.  Neben  den  Trajansthcrmen  werden  die 
des  Titus  auch  in  der  bekannten  Inschrift  des  Ursus  Togatus  genannt. 
Grut.  DCXXXVII,  I.  Orcll.  2391.  Graev.  thes.  Ant.  Rom.  XII. 
p.  394.  Anth.  lat.  890.  Meyer. 

Ursus  Togatus  vitrea  qui  primus  pita 

Lusi  dementer  cum  meis  lusoribus 

Laudante  popuio  maximis  clamoribus. 

Thermis  Traiani.  thermis  Agrippae  et  Titi. 

Multum  et  Neronis. 
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nun  beide  dicht  an  einander  gleichzeitig  von  ihm  gebaut,  so  ist 
es  auch  sehr  erklärlich,  dass  die  ganze  Anlage  auf  seine  Rech- 
nung kommen  konnte  1512),  wenn  auch  für  die  ältere  immer  der 
Name  der  Titusthermen  blieb.  Welche  von  beiden  Anlagen 
nun  als  Thermae  Traianae  zu  benennen  sei ,  das  geht  deutlich 
daraus  hervor,  dass  Anastasius  die  Kirche  S.  Martino  de' 
Monti  iujvla  Thermas  Traianas  erbaut  werden  lässt 
Das  können  nur  die  kleineren  Thermen  sein,  die  bis  gegen 
jene  Kirche  sich  erstreckten,  während  die  grossen  viel  ent- 
fernter davon  liegen.  —  Man  kann  nun  freilich  nicht  ohne 
Grund  fragen,  was  Trajan  bewogen  haben  möge,  den  von  ihm 


1512)  Ich  gedenke  hier  der  in  mehr  als  einer  Hinsicht  auffälligen 
Angabe  des  Pansanias,  der  von  Trajan  V,  12,  4.  sagt:  öxooa  Si 
it  toywv  *xtl  °'  ntttaoKn  r]y  ,  ä£ioloy(uraxa  ton  kovxoa  in  tuvy  fia 
avxov.  xal  d/orpov  »vxAoxeois  7t  av  x  a%o  O  ev ,  xal  oi- 

ttoSouijiia  ig  in  7t  tuv  Spouove,  nrpoijxov  xal  ig  9vo  oxaSiotv  u  rjx  o  s. 
Wenn  man  damit  Dio  Gass.  LXLX,  4.  vergleicht:  'jJnoV.ödwffov  xor 
aQZtrtxrova ,  tbv  rijv  ayooav  mal  xo  ojdetop,  xo  xe  yvuvaotov ,  xa  xov 
Toaiavov  TTOtrjuara  *V  xfj  JPvmy  xaxaoxtvaoavxa.  so  könnte  man  das 
öiaxoov  für  das  tuStlov  nehmen;  aber  dieses  konnte  doch  nicht  xvxXo- 
xtoh  itavxaxo&tv  sein.  Victmchr  kann  nur  das  Amphitheater  verstan- 
den werden ,  und  konnte  Pansanias  dieses  dem  Trajan  zuschreiben, 
um  wie  viel  mehr  nicht  die  Thermen.  Uebrigens  ist  auch  das  Maass 
des  Circus  in  jedem  Falle  unrichtig. 

13)  Vit.  Symmachi.  p.  88  Blancb.  Intra  eivitatem  Romanam 
basilicam  sanetorum  Silvestri  et  Marlini  a  fundamento  construxit 
iuxta  Thermas  Traianas.  In  der  Vita  Silvestri  p.  3i. 
licisst  cs  iuxta  Thermas  Dornt  tianas.;  mit  welchem  Rechte  /ist 
unklar;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  es  eben  die  Trajanslherraen  sind. 
Das  beweisen  die  von  Piale  nach  Scamozzi  aus  derSynod.  Rom.  II. 
angeführten  Worte:  fenerunt  omnes  Presbyteri  urbis  Romae  et  Dia- 
coni  omnes  284.  intra  Thermas  Domitianas,  quae  nunc  Traianae. 
und  anderwärts:  quae  cognominantur  Traianae.  Uebrigens  ist  auch 
dicht  bei  S.  Martino  folgende  Inschrift  gefunden  worden  :  IVLIVS  FE- 
LIX CAMPANIANVS  V.  C.  PRAEFECTVS  VUBI  AD  AVGENDAM 
TU  Kit  MAHN  U  TRAIANARVM  GRATIAM  CONLOCAVIT.  Dieser  Lage 
widerstreiteu  auch  keinesweges  die  Erwäbuungen  bei  dem  Anony- 
mus vo  n  E  i  n  s  i  e  d  1  n.  Er  kommt  von  S.Lucia  und  nennt  Thermae 
traiani  ad  vineula  (S.  Pietro  in  vineoli).  Man  muss  nothwendig  schrei- 
ben Thermae  traiani.  ad  vineula;  denn  die  Thermen  durch  die  Kir- 
che näher  zu  bezeichnen,  kann  ihm  nicht  einfallen.  Wenn  er  ein  an- 
deres Mal  vom  Forum  kommend  sagt  Palatium  Traiani  (d.  sind  die 
Thermen),  ibi  ad  vineula. ,  so  muss  man  seine  unbestimmte  Weise, 
die  Punkte  anzugeben,  kennen,  um  das  natürlich  zu  finden.  So  nennt 
er  noch  einmal  erst  Ad  vineula,  dann  Palatium  Traiani.  Es  ist  aber 
überhaupt  wahrscheinlich,  dass  bei  ihm  die  ganze  Anlage  der  Thermen 
Thermae  Traiani  beissl,  wenn  er  nicht  etwa  gar  die  grössere  durch 
Palatium,  die  kleinere  durch  Thermae  Traiani  bezeichnet. 
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neu  gebauten  grossen  Tilusthermen  diese  verhältnissmassig 
viel  unbedeutenderen  Bäder  anzufügen?  Auch  darüber  giebt 

eine  Meldung  des  Catal.  Imp.  Vicnn.  erwünschten  Auf- 
schluss.  Die  heillose  Siltenverdcrbniss  des  ersten  Jahrhun- 
derts hatte  es  längst  zugelassen,  dass  Männer  und  Frauen  ge- 
meinschaftlich badeten.  Wir  erfahren,  dass  unter  Hadrian 
ein  Verbot  dagegen  erging  ,5J4);  aber  es  war  schwerlich  das 
erste,  sondern  nur  eine  W  iederholung,  wie  dergleichen  neue 
Einschärfungen  auch  später  vorkommen,  ohne,  wie  es  scheint, 
das  Lehel  ausrotten  zu  können.  Nun  heisst  es  im  Catal. 
]).  244.  unter  Trajan.:  Hoc  Imper.  mutiere*  in  Tennis  Tra- 
ianis  /aterunt,,  und  so  scheint  es  ganz  klar,  dass  Trajan  den 
Tilusthermen  ein  Frauenbad  hinzufügte  ;  gerade  wie  wir  Män- 
nerbad und  Frauenbad  in  Pompeji  dicht  an  einander  linden.  — 
Demnach  wird  man  den  Namen  Thermae  Tili  für  die  grossere 
Anlage  nicht  anlasten  dürfen,  und  die  kleinere  für  das  v  on  Tra- 
jan hinzugefügte  Frauenbad  ansehen  müssen. 

Einige  Schwierigkeit  machen  wiederum  die  Thermae 
Commodianae.  Es  wird  erzählt,  dass  Oleander,  der  mäch- 
tige Freigelassene  des  Commodus ,  grosse  Thermen  erbaut 
habe  und  dass  sie  in  des  Kaisers  Namen  dedicirl  wurden 
Nun  führt,  wie  schon  oben  (S.  048.  mit  Anm.  1390.)  bemerkt 
worden  ist,  der  Anonymus  Thermen  des  Commodus  an  eiuei 
Stelle  an,  wo  für  sie  gar  kein  Platz  sein  kann,  wenn  man 
nicht  die  Thermen  des  Agrippa  darunter  verstehen  will.  Da- 
gegen sind  die  Thermae  Commodianae  von  der  Notitia  in  der 
ersten  Region  verzeichnet  und  man  muss  also  vielleicht  anneh- 
men, dass  die  Agrippinae  von  Commodus  erneuert  und  aus 
Missvcrsländniss  der  Dedicationsinschrift  nach  ihm  benannt 
wurden.  Indessen  bleibt  dieser  Punkt  sehr  ungewiss,  zumal 
da  Lampridius  sagt,  dass  nach  Commodus  Tode  sein  Name 
von  allen  Monumenten  getilgt  wurde,  was  freilich  nicht  aus- 

1511)  S.  Becker,  Gallus  od.  Rom.  Seen.  II.  S.  49. 

15)  Lamprid.  Comm.  17.  Opera  eins  praeter  lavacrum,  guod 
Cleander  nomine  ipsius  J'eceral,  nulla  exslant;  sed  numen  eins  alie- 
nis  operibus  iuris  um  senatus  erasit.  Herodian.  I,  12.  Hieroo.  p. 
465.  Cassiod.  Chron.  p:  201.  Cattl.  Imp.  Vieno.  p.  244. 


Digitized  by  Google 


schliessl,  dass  er  durch  Septimius  Severus  „orfio  senatm" 
wiederhergestellt  worden  sein  konnte. 

Zunächst  auf  die  Commodianac  folgen  der  Zeit  nach  die 
Thermae  Se verianae,  die  von  Lamprid.  Sever.  19. 
und  den  Chronisten  ,516)  erwähnt  werden,  und  von  der  Noti- 
tia  in  der  Reg.  I.  verzeichnet  sind. 

Von  grosserer  Bedeutung  waren  die  von  Caracalla  er- 
baueten  Antoninianae,  deren  ungeheuere  Trümmer  noch 
jetzt  unter  S.  Balhina  in  Erstaunen  setzen,  wie  denn  schon 
das  spätere  Alterlhum  den  grossen  Saal  derselben  für  unnach- 
ahmbar  erklärte  ,7).  Die  Dedication  war  durch  Caracalla  er- 
folgt, aber  Elagabal  bauete  die  äusseren  Portiens,  die  erst 
von  Alexander  vollendet  wurden  ,8).  Unter  Aurelian  litten 
sie  durch  einen  Brand  und  wurden  von  diesem  Kaiser  wieder- 
hergestellt. Catal.  Imp.  p.  246. 

Sehr  verworren  sind  die  Nachrichten  über  die  Thermen 
des  Aventin.    Das  Curiosum  urb.  Rom.  nennt  Thcrmas 
Syres  (Surae)  et  Decianas ,  während  die  übrigen  Ausgaben 
der  Notilia  haben  Thcrmas  Varianas  et  Decianas.   Es  würde 
das  unbedenklich  in  Sttranas  verwandelt  werden  können,  wie 
das  Siimmarium  der  Notitia  hat ,  in  welchem  jene  Varianac 
durchgängig  fehlen,  wenn  nicht  unweit  Porta  S.  Paolo  eine 
Bleiröhre  mit  dem  Namen  der  Thermae  Varianae  gefunden 
sein  sollte  (S.  463.).  Demungeachtet  möchte  ich  eher  an  eine 
Verfälschung  durch  falsches  Lesen  glauben,  als  solche  Ther- 
men annehmen,  von  denen  das  ganze  Alterthum  schweigt. 
Denn  Elagabal,  dessen  eigentlicher  Name  Varius  war,  soll 
zwar  ein  von  Caracalla  begonnenes  lavacrum  vollendet  oder 
doch  den  Bau  fortgesetzt  haben ;  aber  das  sind  eben  jene  gros- 
sen Thermen  unter  S.  Balbina,  wie  aus  dem  Zusätze  in  vico 
Sulpicio  deutlich  hervorgeht;  denn  der  doppelte  Vicus  Sulpicins 
lag  nach  der  Basis  Capitolina  in  der  Reg.  I.  und  an  der  Grenze 


1516)  Cassiod.  Chron.  p.  206.  Catal.  Imp.  p.  244.  II icron. 
p.  469. 

17)  Spart.  Carac.  9.  Vgl.  Sc  vor.  21.  Cassiod.  p.  208. 
Catal.  Imp.  p.  24.1.  Hieron.  p.  471. 

18)  Lamprid.  fiel.  17.  Alex.  25. 
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dieser  Region  liegen  die  Thermen  des  Caracalla.  —  Demnach 
dürften  nur  Thermae  Snranae  anzunehmen  sein,  d.  i.  das 

schon  S.  463.  nachgewiesene  Balneum  Surae.  Was  aber  die 
Decianae  anlangt,  so  fehlen  sie  zwar  im  Summarium  des 
Curiosum,  allein  vermutlich  nur  aus  Versehen;  denn  die  eine 
Hdschr.  wenigstens  überschreibt :  Thermae  XL ,  während 
nur  10  aufgezählt  werden.  Dass  aber  Decius  Thermen  bauete, 
bezeugen  die  Chronisten  1519). 

Die  ausgedehnteste  Anlage  dieser  Art  erhielt  Rom  durch 
Diocletian,  von  dessen  Thermen  auf  der  Scheide  des  Vi- 
minal  und  Quirinal  noch  jetzt  die  Ungeheuern  Trümmer  ste- 
hen ,  die  mehr  als  die  kahlen  Erwähnungen  einiger  Schrift- 
steller 20)  von  ihnen  zeugen.  Ihnen  folgten  die  Thermen  Con- 
stantins,  die  letzten,  welche  in  Rom  gebaut  wurden  2I). 
Ihre  Ruinen  standen  noch  in  Du  Peracs  ")  Zeit  auf  dem 
Quirinal  an  der  Stelle  des  Palazzo  Rospigliosij  jetzt  sind  sie 
gänzlich  verschwunden.  —  Bei  diesen  Thermen  waren,  aber 
schwerlich  von  Anfange,  die  berühmten  Colosse  von  Monte 
Cavallo  aufgestellt,  bis  sie  Sixtus  V.  (1585 — 90)  vor  dem 
Quirinalpalaste  aufstellen  Hess  «).  Sie  werden  in  doppelter 
Umsicht  wotil  immer  i  rooicme  oiciDen :   ersuicn  ais  werKe 

der  Kunst ,  welche  die  Lüge  ihrer  Herkunft  aus  dem  Altcr- 



1519)  Cassiod.  Chron.  p.  212.  Entrup.  9,  4.  Im  Catal. 
Im  p.  p.  246.  steht  allerdings :  Hoc  Jmperat.  Thermae  Commodtana» 
dedicatae  sunt;  allein  die  iNotitia  nennt  ja  beide  in  ganz  verschiede- 
nen Regionen. 

20)  Vopisc.  Prob.  2.  nennt  sie  in  Bezng  auf  die  darin  aufge- 
stellte Bibliotheca  Ulpia.  Ausserdem  erwähnt  sie  der  Catal.  Imp. 
Vienn.  p.  247.  and  die  Notitia  in  der  Reg.  VI.  Ihre  Dedicatioos- 
iusebrift,  die  sich  auch  in  der  Sammlung  des  Anonymus  v.  Eins,  fin- 
det, s.  bei  Grut.  CLXXVIII,  7.  Orcll.  Inscr.  1056. 

21)  Sie  werden  in  Schriften  kaum  erwähnt.  Anr.  Vi  ct.  Gaes. 
40,  27.  A  quo  (Const.)  etiam  post  Circus  Maximut  exeultus  mirifice, 
atque  ad  lavandum  institutum  opus  cae  teris  haud  multo  dis- 
par.  Ausserdem  nennt  sie  die  Notitia  in  der  Reg.  VI.,  und  eine 
bei  den  Trümmern  gefundene,  schon  von  Poggio,  de  fortunae  va- 
rietate  urb.  Ii.  fol.  51  Bas.  erwähnte  Inschrift  spricht  von  einer  Re- 
stauration derselben  durch  Petronius  Perpen  na,  der  443  Praefcct  war. 
Grut.  CLXXVII,  7.  Orell.  1147. 

22)  Deren  Ansicht  giebt  er  Vesti%j.  t.  32. 

23)  S.  Luc.  Fiuoo,  Antich.  di  H.  IV,  8.  p.  118.  Andr.  Fulv. 
de  Urb.  antiq.  p.  136.  und  vor  Allen  Platncr,  ßeschr.  d.  St.  Jt. 
III  B.  S.  404  ff. 

44' 
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thume  mit  herübergenommen  haben  1S*4),  und  gleichwohl  durch 
ihren  grandiosen  Styl  auf  Originalität  Anspruch  zu  haben  schei- 
nen; zweitens  als  topographische  Fragezeichen,  da  diese 
Werke  wenigstens  in  Constantins  Zeit  nicht  geschaffen  werden 
konnten,  sie  also  wohl  früher  auch  einen  anderen  Standort  hat- 
ten, und  da  selbst  die  Construction  ihrer  früheren  Basen  wohl 
darauf  hinweisen  mag,  dass  sie  noch  um  ein  Bedeutendes  spä- 
ter an  die  Thermen  versetzt  wurden.  DieNotitia  nennt  in 
der  Reg.  VII.  Equos  Tiridatis  Rrgis  Armeniorum  (der  be- 
kanntlich zu  Nero's  Zeit  Rom  besuchte).  Es  ist  durch  nichts 
erwiesen,  dass  damit  diese  Colosse  gemeint  seien,  wie  die 
Sage  sie  bezeichnet,  der  die  Topographen  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  folgen;  aber  es  lässt  sich,  wie  ich  glaube,  auch 
kein  genügender  Gegenbeweis  fuhren,  und  so  werden  beide 
wohl  immer  zu  deu  Problemen  gehören. 

Die  Brücken. 

Von  den  Verbindungen  des  jenseitigen  Ufers  mit  der  Stadt 
hat  bisher  nur  im  Vorübergehen  gesprochen  werden  können, 
da  die  Brücken,  durch  welche  sie  hergestellt  wurden,  sich  nur 
gegenseitig  erklären  und  daher  im  Zusammenhange  betrachtet 
sein  wollen.  Leider  lassen  uns  über  diesen  so  wichtigen  Theil 
der  römischen  Topographie  die  Nachrichten  der  Alten  auf  sehr 
unerwünschte  Weise  im  Stiche  und  von  den  acht  oder  neun 
Brücken,  die  Rom  gehabt  haben  mag,  lassen  sich  kaum  drei 
ihrer  Entstehung,  Benennung  und  übrigen  Geltung  nach  mit 
Sicherheit  nachweisen.  Die  meiste  Schwierigkeit  macht  übri- 
gens gerade  die ,  für  welche  es  nicht  an  zahlreichen  Erwäh- 
nungen ,  aber  durchaus  an  bestimmter  örtlicher  Bezeichnung 


1524)  Bekanntlich  wor  die  eine  Gruppe  als  opus  Phidiae,  die  andere 
als  opus  Praxitelis  bezeichnet,  wie  das  auf  die  neuen  Basen  überge- 
gangen ist.  Dass  diese  Inschriften  nicht  im  Mittelalter  erfunden  wor- 
den sein  können,  liegt  auf  der  Hand  ;  vielmehr  haben  sie  zu  der  mit 
naiver  Ignoranz  erfundenen  Fabel  Veranlassung  gegeben  ,  welche  man 
in  den  M  irab.  Rom.  Montf.  üiar.  ltal.  ».  KJfem.  lett.  I.  p.  79. 
findet.  —  Im  Speeulum  Horn,  magnif.  zeigen  zwei  1546  und  1550  ge~ 
stochene  KupferUfeln  die  Colosse  von  beiden  Seiten  in  ihrem  damali- 
gen Zustande  auf  der  Balis  mit  obigen  Inschrift™. 
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fehlt,  der  Pons  Sublicius,  die  älteste  aller  römischen  Brü- 
cken. Sie  war,  wie  die  Geschichtschreiber  melden,  von'An- 
cus  Marcius  erbaut,  als  er  das  Ianicnlum  befestigte  ^und  durch 
Schenkelmauern  mit  der  Stadt  verband  1425),  durchaus  von  Holz, 
woher  sich  ihr  Name  schreibt.  Man  wird  es  nun  jedenfalls 
natürlich  finden,  dass  diese  Brücke,  welche  die  einzige  Ver- 
bindung mit  der  Festung  des  Ianiculura  bilden  sollte,  innerhalb 
der  diesseitigen  und  jenseitigen  Mauer,  also  zwischen  Porta 
Trigemina  und  Porta  Carmentalis  erbaut  worden  sei ;  aber  das 
ist  nicht  die  Ansicht  der  Topographen.  Mit  seltener  Leber- 
einstimmung  nehmen  alle  an,  dass  sie  weiter  unterhalb  am 
Aventin ,  ziemlich  unter  S.  Sabina  gelegen  habe ,  wo  noch 
jetzt  bei  niedrigem  Wasserstande  Pfeiler  einer  Brücke  sichtbar 
sein  sollen  26).  Ich  habe  mich  bis  jetzt  vergeblich  bemüht,  zu 
ergründen,  worauf  eigentlich  diese  Annahme  beruhe:  ich  finde 
nur,  dass  Marliani,  Urb.  Rom.  topogr.  V,  14.  sagt:  ,,Ne- 
que  enim  est  cur  non  credamus  baec  fuisse  huius  pontis  vesti- 
gia,  quamquam  de  cius  loco  varia  traduntur.",  und  dass  Luc. 
Fauno  und  An dr.  Fu I vius  es  geradehin  annehmen,  ohne 
einen  Grund  dafür  anzugeben.  Ihnen  sind  alle  Anderen  ge- 
folgt 2T).  Zugleich  wird  angegeben,  dass  die  Brücke  später  von  ei- 
nem Aemilius  von  Stein  gebaut  worden  sei  und  seitdem  A  e  in  i  1  i  us 
oder  Lepidi  pons,  endlich  auch  Lapideus  genannt  wor- 
den sei.  Um  die  Unrichtigkeit  dieser  Behauptungen  zu  erwei- 
sen, ist  es  nothig,  zunächst  festzustellen,  wie  lange  die  Brücke 
nicht  nur  Pons  Sublicius  genannt  worden,  sondern  wirklich 
von  Holz  erbaut  gewesen  sein  möge.    Wir  erfahren  zunächst 


1525)  Liv.  I,  33.  id  (Ianicnlum)  non  tnuro  solum,  sed  etiam  ob 
commodilatem  itineris  ponte  sublieio  tum  primum  in  Tiberi  Jacto 
coniungi  urbi  pfaeuit.  Dionys.  III,  45.  IX,  u8.  Plutareh.  Num.  9. 

26)  Ich  habe  darüber  in  der  Schrift  De  Romae  vet.  rnur.  atq. 
port.  p.  78  ff.  ausführlich  gesprochen,  und  muss  mit  einer  einzigen 
Abweichung  bei  den  Ergebnissen  jener  Untersuchung  stehen  bleiben. 

27)  Das  Beste  über  die  römischen  Brücken  giebt  Piale,  degli 
antichi  ponti  di  Roma.  Rom.  1834.  (1828.)  Er  hat  richtig  gesehen, 
dass  der  Pons  Sublicius  fortdauernd  als  hölzerne  Brücke  bestanden 
hat  und  dass  der  Aemilius  verschieden  von  ihm  ist;  aber  indem  auch 
er  ohne  alle  Prüfung  davon  ausgeht,  dass  diese  Brücke  am  Aventin 
gewesen  sei  und  an  der  Aecbtheit  des  falschen  Victor  nicht  zweifelt, 
hat  sein  Urtheil  nicht  richtig  ausfallen  können. 
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von  ihren  Schicksalen,  dass  sie  zu  wiederholten  Malen  bis  in 
Augustus  Zeit  von  den  Wasserfluthen  weggerissen  wurde1"8), 
was  den  Holzhau  wahrscheinlich  macht,  aber  nicht  notwen- 
dig erweiset.  Dagegen  bezeugen  unzweideutig  und  ausdrück- 
lich das  Bestehen  der  hölzernen  Brücke  in  Augustus  Zeit 
und  bis  in  seine  letzten  Regierungsjahre  Varro,  Diony- 
sius, Ovid29),  und  lange  nach  ihm  Plinius*0),  wahr- 
scheinlich auch  Plutarch;  und  wenn  auch  nicht  überall  so 
ausdrückliche  Erklärungen  sich  finden,  so  wird  doch  der  Pons 
Sublicius  noch  öfter  erwähnt  ai)$  es  wird  berichtet,  dass  An- 
tonius Pius  ihn  wiederherstellte  «) ,  und  selbst  die  NotiÜa 
nennt  ihn  noch. 

Der  Beweis  nun ,  dass  der  Sublicius  späterhin  von  Stein 
erbaut  und  nach  dem  Erbauer  Aemilius  genannt  worden  sei, 
glaubt  man  bei  Plutarch.  Num.  9.  zu  finden.  Er  spricht 
von  der  varronischen  Etymologie  der  pontißces  und  sagt: 


■ 

1528)  Dio  Cass.  XXXVII,  58.  L,  8.  LIII,  33. 

29)  Varro  L.  L.  V,  15.  p.  87.  Ponttflces —  ego  a  ponte  arbitror; 
nam  ab  his  Sublicius  est  /actus  primum ,  ut  restitutus  saepe ,  cum 
ideo  sacra  et  uls  et  eis  Tiberim  non  medioeri  ritu  fia  ut.  Dionys. 
III,  45.  xal  ttjv  gvXivtjv  yitpvoav,  i}v  artv  %aXxo*  xal  oidyoov  Mpts  int1 
mvxtuv  diaxQOTUO&vi  töir  j-vXwv,  ixuvos  (Ancus)  tjxi&üvat  r£  Ttßioti 
Xtytxaiy  iqv  lt  %  (t  t  rov  it  ag  6  vx  o  6  StcupvXdxxovotv,  itpav  ttvtu 
vouiCoi  rt;.  ti  Bi  x$  nov^otuv  avxrjs  piooe,  oi  itooq>avxai  (ttgaTtsvovat, 
{rvoiae  xtvat  imxtXovvxti  aua  xfj  xaxaaxtvij  naxotovs.  Endlich  eia 
ebenfalls  ganz  unzweideutiges  Zcligniss  bei  Ovid.  Fast.  V,  G22. 

lunc  quoque  priscorum  virgo  simulacra  virorum 
Mittere  roboreo  scirpea  ponte  solet. 

30)  Er  spricht  von  der  Verbindung  des  Balkenwerks  ohne  Eisen, 
XXXVI,  15,  23.  Quod  item  Romae  in  ponte  Sublicio  retig  iosum 
est,  posteaquam  Coclite  II oratio  defendente  aegre  revulsus  est.  Es 
war  unmöglich,  sich  so  auszudrücken,  wenn  die  Brücke  damals  nicht 
mehr  von  Holz  war. 

31)  Tacit.  Hist.  I,  86.  (Tiberis)  qtti  immenso  auetu  proruto 
ponte  Sublicio  ac  s trage  obstantis  molis  refusus  non  modo  iacentia 
et  plana  ttrbis  loca,  sed  secura  huiusmodi  casuum  irnplevit.  Seneca 
de  vita  beata  25.  In  Sublicium  ponlem  me  transfer  et  inter  egen- 
tes  me  abige.  Vgl.  über  diesen  Aufenthalt  der  Bettler  die  angef.  Sehr. 
S.  79. 

32)  I  u  1.  Capit.  Anton.  P.  8.  Uoter  den  vom  Kaiser  erneuer- 
ten Bauwerken  wird  auch  genannt  pons  Sublicius.  Mao  kann  freilich 
allenfalls  annehmen,  es  sei  der  einmal  übliche  Name  anch  einer  stei- 
nernen Brücke  geblieben ;  aber  nichts  nöthigt  dazu ;  vielmehr  spricht, 
was  Plutarch  darüber  sagt,  ganz  dagegen. 
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ujü<ru(t  dXXo  ii  itär  uxivfjjwv  xat  natgituv  uotor ,  ngo^- 
tjxovoup  TOtc  uytvüiv.  Ov  ydo  &efj>iTov  dXX'  ind- 
quzov  tjyelo&ut  *P  a>  fiaiovg  %i]V  xtci  ü/.votv  ii]g 
HvXivrjg  ye<(  ig  ctg.  Atytvat  ö*k  xai  ro  nd/tinav  dvcv 
oidygov  naid  dtj  %i  Xoytov  ovyyeyopqvio&ict  diu  %üv  £v- 
Xu)V.  *//  äh  Xt&ivy  noXXoig  vovcqov  ij-etgydufrfj 
y [Q  ovo  te  vri  j-Ji  fiiXiov  ufitrjTBVOVTog1 53  J).  Ov  p,i]v 
dXXd  xat  tr4v  IvXivyv  fwv  Nojnü  %Qovmv  dnoXetnio&ai 
Xiyovoir,  vno  AJuyxiov  %ov  Nojaä  frvyavoidov  ßaoiXevov- 
tog  dnoieXeo&tiouv.  Die  Stelle  ist  allerdings  etwas  unklar ; 
aber  das  ist  unverkennbar,  dass  Plutarcb  von  etwas  Bestehen- 
dem spricht,  was  auch  der  Infinitiv  ovyyeyoftyüo&ai  ver- 
langt ;  und  wie  hätte  er  auch  in  dem  Augenblicke,  wo  er  sagt, 
dass  die  hölzerne  Brücke  für  heilig  gelte  (auch  Dionysius  sagt 
iegdv  ilvai  vofn'iovjsg)  und  immer  für  ihr  Bestehen  gesorgt 
werden  müsse,  angeben  können,  dass  Aemilius  sie  von  Stein 
erbaut  habe.  Dazu  kömmt,  dass  in  der  Zeit,  wo  etwa  eine, 
steinerne  Brücke  an  die  Stelle  der  hölzerneu  hatte  treten  kön- 
nen, es  gar  keine  Censoren  mehr  gab.  Denn  die  letzten  Cen- 
soren  sah  das  Jahr  732;  Plinius  aber  —  und  mau  braucht  gar 
nicht  so  weit  herabzugehen  —  Dionysius  und  Ovid ,  welche 
beide  später  schrieben,  kannten  die  hölzerne  Brücke.  Ucbcr- 
diess  findet  sich  der  Name  Pons  Aemilius  auch  in  den  Fast. 
Capran.  und  Ami  lern.  XVI  Kai.  Sept.  PORTVNCf  AD  PON- 
TEN AEMILIVM,  und  diese  Fasten  enthalten  keine  Angabe,  wel- 
che über  das  zweite  Itegierungsjahr  des  Tiberius  hinausginge. 
Demnach  liegt  die  Verschiedenheit  des  steinernen  Pons  Aemi- 
lius und  des  Sublicius  am  Tage,  und  es  giebt  keinen  früheren 
Beweis  dafür,  dass  an  seine  Stelle  eine  steinerne  Brücke  ge- 
treten sei,  als  die  zweideutige  Nachricht  bei  S  er  vi  us,  der 
zu  Aen.  VIII,  646.  von  Porsena  sagt:  CUM  per  Subliciunt 
pontem  ,  hoc  est  ligncum>   qxti  modo  Lapideus  dicilur, 


1533)  Die  Ausgabco  haben  tauuvovtos^  was  ofleubar  fehlerhaft  ist , 
deuo  in  keioem  Falte  war  die  Brücke  von  einem  Quästor,  sondern 
von  einem  Ceosor  erbaut.  Nibby  emendirte  deshalb  npotwof.  ich 
habe  schon  in  der  aog.  Sehr,  bemerkt,  dass  vielmehr  zu  lesen  ist  t«- 

flT]Z6VOVTOS. 
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transire  conaretur.  Man  raüsste  also  annehmen,  dass  im  An- 
fange des  fünften  Jahrhunderts  es  wirklich  keinen  Pens  Subli- 
cius,  sondern  dafür  eine  steinerne  Brücke  gegeben  habe,  ob- 
gleich die  Notitia  dagegen  bedenklich  machen  kann.  Ehe  da- 
von weiter  gesprochen  wird,  ist  auf  den  Aemilius  zurückzu- 
kommen. Ich  habe  iu  der  mehrerwähnlen  Schrift  die  Vermu- 
thung  geäussert,  dass  man  dabei  an  die  Brücke  zu  denken  habe, 
deren  Pfeiler  M.  Fulvius  Nobilior  erbauete,  dessen  College  in 
der  Censur  M.  Aemilius  Lepidus  war :  und  dass  diess  die 
Brücke  am  Aventin  gewesen  sei ,  da  sie  in  Verbindung  mit 
dem  Hafen  genannt  wird  ,534).  Denn  dass  die  Aemilier  an 
den  Bauten  des  Fulvius  Theil  halten,  davon  zeugt  die  Basilica, 
die  auch  von  Fulvius  erbaut  war,  aber  immer  von  den  Aemi- 
liern  wiederhergestellt  und  nach  ihnen  benannt  wordeu  ist. 
Es  hat  diess  gewiss  viel  für  sich,  zumal,  da  es  für  den  Portu- 
nus  keine  geeignetere  Stelle  geben  kann,  als  am  Hafen.  Es 
ist  aber  noch  eine  andere  Annahme  möglich,  bei  der  sich  viel- 
leicht alle  Nachrichten  vereinigen  lassen.  Ovid  sagt  Fast. 
VI,  471. 

Pontibus  et  magno  iuneta  est  cehberrima  Circo 
Area,  quae  posito  de  bove  notnen  habet. 
Das  kann  nicht  von  einer  Brücke  verstanden  werden,  son- 
dern von  Brücken:  ein  dichterischer  Plural  würde  in  sol- 
cher Verbindung  ganz  unzulässig  sein.  Eine  dieser  Brücken 
nun  ist  der  Pons  Sublicius ;  die  zweite  kann  keine  andere  sein, 
als  die,  welche  noch  jetzt  zur  Hälfte  wenig  unterhalb  der  Ti- 
berinsel S.  Maria  Egiziaca  gegenüber  steht  und  unter  dem  Na- 
men Ponte  rotto  bekannt  ist.  Diese  Brücke  nennt  die  Cosmo- 
graphie  des  Aethicus  35)  pons  Lepidi,  mit  dem  Bemerken, 


1534)  Liv.  XL,  51.  M.  Fulvius  plura  et  maioris  locavit  usus, 
Port  um  et  pilas  pontis  in  Tiber  im,  quibus  pilis  fornices 
post  aliquot  annos  P.  Scipio  AJricanus  et  L.  Mummius  censores  /o- 
caverunt  imponendos. 

35)  An  der  Gronovsehen  Ausg.  des  Pomp.  Mela  vom  J.  1722. 
p.  710.  Fluviorum  rex  pulcher  Tiberis,  cui  primatum  aeternae  urbis 
Hotnae  singulart's  tribuit  magnitudo ,  naseitur  ex  monte  Apennino ; 
currit  millia  C'CCC.  per  urbem  sacram  geminatur  et  faeit  insulam 
regioni  Kit',  ubi  duo  pontes  appellantur.  Post  Herum  ubi  vnus  ef- 
feclus  per  pontem  Lepidi,  qui  nunc  abusive  a  plebe  La- 
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dass  aus  Missverständniss  gewöhnlich  pons  lapideus  gesagt 
werde.  Es  ist  nun  doch  möglich,  dass  diess  der  Pons  Ae- 
iii  i  I  i  ii  s  war,  der  hier  unbeachtet  des  Sublicius  erbaut  wurde, 
um  an  dem  lebhaftesten  Orte  eine  sichere  Verbindung  mit  dem 
jenseiligen  Ufer  zu  haben,  wahrend  der  Sublicius  nur  aus  re- 
ligiösen Gründen  erhalten  wurde:  es  erklärt  sich  aber  auch, 
wie  die  Brücke  vorzugsweise  lapideus,  im  Gegensatze  zu  dem 
nahen  Sublicius  genannt  werden  konnte  endlich  auch,  wie 

Plutarch  rt  hd-ivi]  sagen  konnte,  als  habe  es  nur  eine  gege- 
ben ;  denn  es  kam  nur  die  eine  in  Betracht,  welche  gleichsam 
Stellvertreterin  jener  war  S7).  —  Noch  sind  zwei  Stellen  zu 
erwägen,  aus  welchen  man  vielleicht  auf  die  Lage  des  Subli- 
cius ausserhalb  der  Stadtmauer  schliessen  könnte.  Die  erstere 
islbeiPolyb.  VI,  55.  KoxXqv  ydg  )Jye%ai  tov  tflguttov 
Inixlr^d-tvxa  diayv}Vi£6fitvov  7106g  dvo  rwv  vjievavritov  in\ 
tw  xaravTtxgv  jijg  yecpVQctg  ntQctTt,  vf;g  inl  tov  Ttßtgidog, 
ij  xeijict  ngo  tijg  n  6  ).e  w  g ,  tTiel  nXrj&og  inirfego/aerov 
elde  twv  ßot-d-ovvroiv  ro/s*  noXe/tiiotg,  fietoavta,  fit)  ßtetod- 
/iuvoi  naganiatoaiv  eig  xi)v  noXtv,  ßoeiv  imoroaipivTa  tolg 
%at6niv,  vtg  tdyog  dvaywQr/oavrcig  diaanäv  T))v  yt'rpvoav. 
Allein  7iq6  zf;g  TtoXetag  ist  der  natürlichste  Ausdruck,  den  Po- 
lybius  von  einer  unmittelbar  an  der  Stadt,  also  dicht  davor  ge- 
legenen Brücke  gebrauchen  konnte ;  es  ist  darum  keinesweges 
soviel  als  e£a>  tijg  noXeo)g  oder  ngo  twv  nvXwv ;  vielmehr 
geht  auch  aus  den  Worten  /uy  ßtaaujuevoi  naganeaioaiv  eig 
iriv  noXtv  hervor,  dass  die  Brücke  die  unmittelbare  Verbin- 
dung des  jenseitigen  Ufers,  des  Iauiculum,  mit  der  Stadt  bil- 
dete, ohne  dazwischen  liegende  Befestigung.  —  Noch  weniger 


pideus  diritur,  iuxta  forum  Boarium,  quem  Carum  di- 
cunt  (?),  transiens  adunatur.  Uebrigens  kann  dio  Benennung  Pons 
Lepidi  nur  der  spatesten  Zeit  angehören:  die  Notitia  kennt  ihn  nicht; 
aber  wenn  der  ISame  eines  Aemilius  Lepidus  in  der  Dedication  ent- 
halten war,  so  konnte  jene  Benennung  entstehen. 

1536)  Mit  Servius  steht  übrigens  in  Widerspruch  der  gleichzeitige 
MaerobiusSat.  I,  II  extr.  ponte  qui  nunc  Sublicius  dicitur;  aber 
das  ist  wohl  einem  älteren  Grammatiker  entnommen. 

37)  Mit  dieser  Lage  des  Aemilius  verträgt  sich  auch  am  besten, 
was  von  dem  Leichname  des  Elagabal  erzählt  wird,  Lamprid.  II c I. 
17.;  obgleich  das  kein  grosses  Gewicht  bat.  Vgl.  luven.  VI,  32. 
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folgt  aus  der  zweiten  Stelle.  Es  sagt  Appiaii.  Civ.  I,  5«. 
Kai  SvXXag  pkv  %ds  JKotXtas  nvXae  (Caelimontana)  xal  %o 
nag'  avtdg  idyos  ivi  veXct  axQatmtüv  xaieXdftßave,  I/o/*- 
nyibg  dk  %äs  hoXXlvae  ixtQut  viXu  •  xal  %Qt*or  inl  %yv 
tvXtvyv  ytyvQav  Igaoc*,  xal  %haQjov  ngo  %wv  tttyiäv  h 
dtadoyjv  vnifiuv*.  %o!e  #  vnoXoinotQ  6  SvXXas  iß  %fJv  n°~ 
Xiv  ixwgei,  doty  xal  ep/w  noXe/uiov.  Mnn  würde  ganz  mit 
Unrecht  ans  den  letzten  Worten,  als  Gegensatz  genommen, 
scbliessen,  dass  die  tyXivrj  ytyvqa  vor  dem  Thore  gewesen 
sei.  An  Thore,  durch  welche  die  Stadt  hätte  gesperrt  werden 
tonnen,  ist  überhaupt  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  zu  denken, 
und  nicht  vor  der  Caelimontana  und  Collina  lagen  die  Heeres- 
abtheilungen,  sondern  sie  hielten  dieselben  besetzt :  so  musste 
auch  die  zum  Ianiculum  führende  Brücke  besetzt  werden,  sie 
mochte  vor  oder  innerhalb  der  Trigemina  liegen.  Die  übrigen 
Truppen  aber  führte  Sulla  zum  Kampfe  in  der  Stadl  selbst.  — 
Daher  mache  man  sich  los  von  der  ganz  willkührlicheu  Aunah- 
me,  dass  der  Pons  Sublicius  vor  Porta  Trigemina  unter  S.  Sa- 
bina gelegen  habe,  und  denke  ihn  zwischen  Ponte  rotlo  und 
dem  Thore;  daun  wird  man  auch  die  Schilderungen  von  der 
Flucht  beim  Ueber&lle  der  Gallier  viel  angemessener  fin- 
deu  *"8). 

Dass  es  übrigens  schon,  ehe  M.  Fulvius  jene  Pfeiler 
bauete,  mehr  als  eine  Brücke  in  Rom  gab,  beweiset  die 
Erwähnung  vom  J.  560.  Liv.  XXXV,  21.  Tiheris  infestiore 
quam  priore  impetu  Hiatus  urbi  duo  pontcs,  aedißcia  mulia, 
maxime  circa  portam  Flumentanam  evertit.  Man  vergleiche 
auch  lul.  Obs.  75.  (J.  597.)  Pontis  maximi tecturn  cofumnis 
in  Tiberim  deieclum.  Das  ist  jedenfalls  von  einer  bedeckten 
Brücke  zu  verstehen,  und  auf  eine  solche  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich die  auf  Taf.  V.  n.  19.  abgebildete  Münze  des  M. 


153S)  Liv.  V,  40.  caetera  inter  se  onere  partito  ferunt  via,  quae 
Sa  bin  tu  pont  c  ducit  ad  Ianiculum.  Valer.  Max.  I,  1,  10.  Urbe  enim 
a  Galiis  capto ,  cum  flamen  Quirinalis  virginesque  Vestales  sacra 
onere  partito  ferrent,  easque  pontem  Subticium  transgressas  et  cli- 
vu$n,  qui  ducit  ad  Ianiculum,  eseendere  incipienles  L.  Alvanius  — 
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Lotlius  Palikanus,  auf  der  man  unbegreiflicherweise  die  Rostra 
hat  erkennen  wollen.  (S.  Anm.  488.) 

Von  den  übrigen  Brücken  lässt  sich  wenig  Sicheres  sagen. 
Dass  die  beiden  die  Tiberinsel  mit  den  Ufern  verbindenden, 
wegen  der  Benennung  Inier  duos  jpontes  schon  in  früher  Zeit 
vorhanden  gedacht  werden  müssen,  ist  schon  S.  653.  bemerkt 
worden.  Die  diesseitige  (jetzt  Ponte  Quattro  capi)  wurde 
Pons  Fabricius  genannt,  von  ihrem  Erbauer  (dem  er- 
sten?), wie  ihn  die  Iuschrift  nennt  «*»);  die  jenseitige  (JetztP. 
S.  Bartolommeo)  wird  von  den  Antiquaren  für  den  von  der 
Notilia  genannten  Pons  Cestius  gehalten,  und  sie  scheint 
auch  im  Mittelalter  den  Namen  geführt  zu  haben.  Die  daran 
befindliche  Inschrift,  welche  von  einer  Wiederherstellung  un- 
ter Valentinian,  Valens  und  Gratian  herrührt,  nennt  sie  Pons 
Gratianus40). 

Ausser  den  genannten  vier  Brücken,  Subücius,  Aemiüus, 
Fabricius  und  Cestius,  nennt  die  Notitia  deren  noch  vier :  Ae- 
lius,  Aurelius,  Miloius  und  Probt").    Von  ihnen  gehört 


1539)  L.  FABRICIVS.  C.  F.  CVR.  VIAR.  FACIVNDVM.  COERAVIT 
IDEMQVE.  PROBAVIT.  Eine  zweite  Inschrift  gilt  eioer  Wiederher- 
stellung:  Q.  LEP1ÜVS  M.  F.  M.  LOLL1V  >  M.  F.  COS.  EX  S.  C. 
PROBAYERVNT.  Von  dem  Baue  des  Fabricius  im  J.  692.  spricht  Dio 
Ca ss.  XXXVII,  45.  tuti  *  yi^voa  y  hlHr,,  ,  ?)  ft  to  vqoiStov  ro  h 
T<u  TißiotSi  ov  </  (oovoa  ,  xaTt-uxf-vüoih;  ,  <l>aßQtxia  xÄ>l\h7oa.  Es  ist 
nicht  denkbar,  dass  sie  damals  zuerst  gelaut  worden  sei,  man  müsste 
denn  annehmen  ,  dass  der  Name  Inter  duos  pontes  von  der  späteren 
Zeit  falsch  verstanden  worden  sei  nnd  sich  gar  nicht  auf  die  Insel- 
brücken beziehe.  Was  der  Schot.  Cruq.  z.  Hör.  Sat.  II,  3,  36. 
,,a  Fabricio  non  tristem  ponte  reverti"  sagt:  hie  autem  pons  dictus 
est  a  Fabricio  eonsule  conditore,  qui  nunc  Lapideus  nominatur  iunetus 
insu  luv  Tiberinae.,  das  ist  ganz  irrig.  S.  Anm.  1534. 

40)  Nach  den  Titeln  der  Kaiser  folgt :  PONTEM.  FELICIS.  NO- 
MINIS.  GRATIANI.  IN.  VSVM.  SENATVS.  AC.  POPVLI.  ROM.  CON- 
STITVl.  DEDICARIQ.  IVSSERVNT.  Sie  war  unter  der  Prafeetur  des 
Svinmachus  erbaut.  Amiuian.  Mare.  XXVU,  3.  Symm.  ep.  V,  76. 
XT,45.    Vgl.  Nibby  ».  Nardini.  III.  p.  360. 

41)  Noch  andere  Namen  kennt  das  Mittelalter.  Im  Lib.  de  mi- 
rab.  Rom.  Montf.  Diar.  Ital.  p.  284.  liest  man:  Pontes  isti  sunt: 
pons  Milvius ;  pons  Adrianusy  qui  dicitur  ludacorum,  quia  ibi  ludaei 
habitant  (Andere  scheinen  P.  Fabricius  oder  P.  Sisto  so  zu  nennen*) ; 
pons  Fabiani  iuxta  ipsum ;  pons  Acumanus,  pons  Jntoninus;  pons 
Gratiani;  pons  Senatorum ;  pons  marmoreus  Theodos ii ;  et  pons  Va- 
lentinianus.  Weniger  unsinnig  erscheint  das  Verzeichniss ,  wie  es 
Nibby  in  den  EJfem.  lett.  I.  p.  76.  hat  abdrucken  lassen:  Mi  sunt 
Pontes.  Pens  Miloius.  Pons  Adrianus.  Pons  flleronianus.  Pons  Fabri- 
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der  Milvius  (Ponte  Molle),  ganz  ausser  dem  Bereiche  der  Stadt 
gelegen,  nicht  hieher ;  von  den  drei  übrigen  aber  ist  nur  der 
Aclius  (jetzt  P.  S.  Angelo)  bekannt,  von  Hadrian  bei  der 
Gründung  seines  Mausoleum  erbaut ,44a),  und  gerade  auf  dieses 
zuführend.  Aber  schon  vor  Hadrian  fand  eine  Brückenver- 
bindung  mit  dem  Vatican  Statt.  Von  einer  solchen  Brücke 
finden  sich  noch  die  Trümmer  bei  S.  Spirito;  sie  führte  nach 
den  Gärten  des  Caligula  und  Nero,  und  sie  ist  es  jedenfalls, 
welche  die  Mir  ab.  Rom.  Pons  Neronianus  nennen. 
Bei  den  Antiquaren  heisst  sie  Pons  Vati  can  us  und  in  wie 
fern  sie  darüber  die  Via  triumphalis  gehen  lassen  P.  Trium- 
phalis. Es  hat  jedoch  Bunsen  (Betchr.  d.  St.  *  II  A. 
S.  6  ff.)  genügend  nachgewiesen,  dass  die  Via  triumphalis, 
welche  über  den  Monte  Mario  führte,  nicht  über  diese  Brücke 
gelegt  sein  konnte,  und  er  nimmt  daher  mit  Piranesi  den  Pons 
Triumphalis  oberhalb  des  Aelius  an,- wo  sich  hinter  Tordinone 
noch  Reste  eines  der  Pfeiler  finden  sollen.  Es  ist  wohl  denk- 
bar, dass  nach  Anlage  des  Aelius,  wenn  zugleich  der  Strasse 
diese  Richtung  gegeben  wurde,  die  ältere  Brücke  einging,  uud 
auch  der  sogen.  P.  Neronianus  scheint  bald  verschwunden  zu 
sein ;  denn  die  Notitia  nennt  ihn  nicht  und  in  Procopius  Zeit 
bildete  Hadrians  Brücke  die  einzige  Verbindung. 

Der  Pons  Aurelius  wird  am  wahrscheinlichsten  von 
der  jeizl  Ponte  Sislo  genannten  Brücke  verstanden,  die  nach 
dem  Ianiculum  und  der  Porta  Aurelia  führte  Sie  wird  im 
Mittelalter  Pons  Antoninus  genannt  *4),  und  die  Erwäh- 


cius.  Pons  Gratianus.  Pons  Senatorius.  Pons  Marmorevs  Theodolit, 
et  Pons  f'alentinianus.  Aber  es  ist  sehr  misslicb,  von  diesen  Namen 
Gebrauch  zu  machen,  zumal  da  man  nicht  weiss,  ob  alle  diese  Brücken 
in  der  Zeit  der  Abfassung  als  bestehend  zu  denken  sind.  Der  Name 
P.  Senatorius  bezeichnet  Ponte  rotto;  bei  den  Antiquaren  auch 
Pons  Palatinus. 

1542)  Spart.  H  a  d  r.  19.  Feeit  et  sui  nominis  pontem  et  sepulcrutn 
iuxta  Tiberiin.  Der  Anonymus  von  Einsiedlu  hat  die  Inschrift  aufbe- 
wahrt.   Damals  hiess  die  Brücke  Pons  S.  Petri. 

43)  Man  könnte  freilich  auch  an  die  zum  Vatican  führende  Brü- 
cke (Ncroniauus)  denken  ,  wenn  die  Via  Aurelia  nova  darüber  gelegt 
war;  allein  dann  fehlte  im  Verzeichnisse  jedenfalls  eiue  der  unteren 
Brücken. 

44)  S.  die  von  Nardio i  III.  p.  362.  ans  den  Actis  martynim  an- 
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nung  beider  im  sinnlosen  Verzeichnisse  der  Mirabilia  (wie  es 
bei  Montfaucon  abgedruckt  ist)  halt  mich  nicht  ab,  auch  den 
Namen  Valentinianus  darauf  zu  beziehen,  da  ehedem  eine 

Inschrift  an  den  Pfeilern  die  Kaiser  Valcntinian ,  Valens  und 
Gratian  nannte,  (irut.  CLX,  ö.  Ob,  wie  Piale  meint,  diese 
Drücke  von  Caracalla  erbaut  war,  um  nach  den  Anlageo  des 
Scjiliinius  Severus  zu  führen,  und  daher  P.  Atttoninus  geheis- 
sen  habe,  darüber  wageich  gar  kein  L'rtheil;  Aurelius  hiess 
sie  wenigstens  deshalb  in  keinem  Falle. 

Es  bleibt  noch  der  von  der  Notitia  genannte  Pons  Probi 
übrig.  Von  ihm  haben  wir  weiter  gar  keine  Hunde;  da  aber 
alle  übrigen  Namen  entschieden  anderen  Drücken  angeboren, 
so  bleibt  nur  die  Drücke  am  Aventin ,  auf  welche  der  Name 
bezogen  werden  kann.  Vielleicht  bezeichnet  auch  der  Name 
der  Mirab.  Pons  Mar moreus  Theodosü  keine  andere  Drücke; 
denn  dass  die  Pfeiler  von  Travertin  waren,  kann  dabei  nicht 
in  Betracht  kommen. 

Die  Wasserleitungen  1545). 

■      ■     •  » 

Zu  den  bewundernswürdigsten  Werken  der  Römer  gehö- 
ren die  Anstalten,  durch  welche  die  Stadt  mit  Wasser  versorgt 
wurde.    Aus  weiter  Ferne  zogen  sich  die  Leitungen  durch  die 


geführten  Stellen.  Der  Name  findet  sich  auch  bei  Anastas.  Hadr. 
p.  271  Blanch.  Der  Name  Ianiculensis  stammt  nur  aus  dem  fal- 
schen Victor. 

1545)  Ich  muss  hier  ganz  davon  abseben,  eine  ausführliche  Darstel- 
lung des  Ganges  der  verschiedenen  Leitungen"  und  ihrer  Verzweigun- 
gen in  der  Stadt  zu  geben.  Abgesehen  von  dem  Räume,  den  die  Un- 
tersuchung über  eine  so  verwickelte  Materie  in  Anspruch  nehmen 
würde,  gestehe  ich  auch,  dieser  Aufgabe  durchaus  nicht  gewachsen 
zu  sein,  indem  dazu  sehr  specielle  Forschungen  in  der  Campagna  so- 
wohl als  iu  der  Stadt  erforderlich  sind  und  überhaupt  darüber  mit  ei- 
niger Sicherheit  nur  iu  Rom  selbst  geschrieben  werden  kann.  Ueber- 
diess  habe  ich  Cassio's  Werk,  Corso  delle  acque.  Rom.  1756.  nicht 
benutzen  können,  und  was  mir  zu  Gebote  stand:  Fabretti,  de  aquis 
et  aqnaeduet.  in  Graev.  thes.  t.  IV.  Piranesi,  Antich.  Rom.  t.  1. 
and  was  sich  zerstreut  bei  Westphal,  die  römische  Kampagne. 
Berl.  1829.  und  Gell,  Home  and  its  vicinity.  Lond.  findet,  ist 
tbeilweise  mehr  verwirrend  als  zur  Klarheit  führend.  Der  Zweck 
dieses  Abschnitts  ist  vielmehr  eine  Uebersicht  der  sämmtlichen  Was- 
serleitungen zu  geben,  und  anzudeuten,  welche  Theile  der  Stadt 
hauptsächlich  durch  die  einzelnen  versorgt  worden. 
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Campagna,  ganze  Bäche  Wassers  in  mannshohen  Canälen  anf 
zahllosen  hohen  Bogen  nach  Rom  führend,  damit  anch  die 
höchsten  Punkte  der  Stadt  des  unendlichen  Reicbthums  theil- 
haftig  würden.  Und  wie  wir  jetzt  das  Colossale  dieser  Werke 
in  den  vorhandenen  Trümmern  anstaunen,  so  waren  sie  schon 
im  Alterthurae  Gegenstand  der  höchsten  Bewundemng  und 
wurden  zu  dem  Bedeutendsten  gerechnet,  wodurch  sich  römi- 
sche Macht  und  römischer  Unternehmungsgeist  verkündete  154*). 

Die  erste  Wasserleitung  erhielt  Rom  442  durch  den  Cen- 
sor  Appius  Claudius  Caccus ,  und  sie  wird  daher  Aqua  Ap- 
pia  genannt47).  Sie  begann  nach  Fr  o  nti  n.  48)  d  e  aqua  ed. 
5.  an  der  Via  Praenestina  zwischen  dem  7.  und  8.  Milliarium, 
in  agro  Luculinno,  und  reichte  bis  zu  den  Salinen  „7//1  locus 
est  ad  Portam  Trigeminam."  Ihre  Länge  betrug  11,190  pas- 
sus,  und  zwar  11,130  p.  unter  der  Erde.  Nur  von  Porta  Ua- 
pena  an  war  sie  60  passus  weit  auf  Bogen  geführt,  durch  wel- 
che wahrscheinlich  die  XII  portae  gebildet  wurden.  S.  180. 
Ihre  Verlheilung  begann  ,,irno  Publicio  clico  ad  portam  Tri- 
geminam.1' 

Die  zweite  war  der  Anio  vetus,  481  begonnen  vom 
Censor  M\  Curius  Dentatus  „ex  manubiis  de  Pyrrko  captis"; 
beendigt  von  M.  Fulvius  Flaccus.  (Front.  6.  Aur.  Vict. 
*  Vir.  i  11.  33.)  Die  Leitung  begann  oberhalb  Tibur  und  hatte 
eine  Länge  von  43  Miglien.  Sie  war  fast  ganz  unter  der  Erde 
geführt;  nur  221  p.  über  der  Erde.    Sie  tritt  zwischen  P.  S. 


1546)  PI  in.  XXXVI-,  15.  n.  123.  Qnod  si  quit  diligenter  aestimm- 
verit  aquarum  abundantiam  in  publica,  balineü,  domibu*,  euripit, 
hortii,  suburbanü,  villi*,  spatia  advenienti*,  exstruetos  arevs,  mottle* 
perfossos.  convalle*  aequatas,  fatebitur  nihil  magi*  mirandum  fuitte 
in  toto  orbe  terrarum.  Strahn  V,  3.  p.  3G0  (235).  Toaovxov  d'  torl 
TO  titayußytpov  vKojp  Sia  xtüv  vdfpaytuytiwv ,  wort  irotapove  Ifta  r?/C 
nö/.toji  xal  zwv  vnovopotv  (>uv  y  anaaav  Öi  oixlav  u/tdoy  $t£aptvas 
xal  aitpwva«  xal  xqovvovs  ix*"'  atp&ovoog  x.  r.  L  Vgl.  die  unten 
anzuführende  Stelle  aas  Procop.  Gotb.  I,  19. 

47)  Frontin.  de  nquaed.  5.  Liv.  IX,  20.  Anr.  Vict.  Vir. 
ill.  3i.,  wo  fälschlich  der  Anio  angegeben  wird. 

48)  Die  hier  gegebene  Uebersicht  schliesst  sich  Tür  die  filteren 
Leitungen  ganz  der  des  Frontin  an  ;  so  dass  zuerst  ihre  chronologi- 
sche Reihenfolge,  dann  ihre  relative  Höhe,  endlich  ihre  Beoutznng  in 
den  verschiedenen  Stadttheilcn  in  Betracht  kömmt. 
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Lorcnzo  und  Maggiore  nahe  bei  der  letzteren  an  die  aurclia- 
nischc  Mauer. 

Die  dritte,  Aqua  Marcia,  eine  der  vortrefflichsten  ,44*), 
wurde  von  Q.  Marcius  Rex  im  Auftrage  des  Senats  608  er- 
baut. Sic  begann  36  Miglien  von  Rom,  seitwärts  der  Via  Va- 
leria und  hatte  eine  Länge  von  61,710%  p.  Davon  7463  p. 
über  der  Erde,  nämlich  528  auf  Substructionen  und  6935  p. 
auf  Bogen  geführt  50).  Augnstus  führte  ihr  einen  800  pass. 
ferner  liegenden  Quell  hinzu,  und  diese  Leitung,  welche  auch 
der  Appia  etwas  abgab,  wurde  nach  ihm  Aqua  Augusta 
genannt,  ohne  als  besondere  gezählt  zu  werden.  Frontin.  12.5. 

Auf  sie  folgte  im  J.  627  die  von  den  Censoren  Cn.  Ser- 
vilius  Caepio  und  L.  Cassius  Longinus  gefasste  Aqua  Te- 
pula,  deren  Ursprung  zwei  Miglien  rechts  vom  zehnten  Mil- 
liarium  der  Via  Latina  war.  Von  ihrer  früheren  Leitung  wird 
nichts  bekannt;  als  aber  im  J.  719  Agrippa  einen  neuen  Was- 
serschatz zwei  Miglien  rechts  vom  zwölften  Milliarium  dersel- 
ben Via  Latina  als  Aqua  Iulia  fasste,  vereinigte  er  ihn  mit 
der  Tepula  bis  an  die  Piscina  an  der  Via  Latina.  Von  da  aber 
wurden  beide  getrennt  in  besonderen  Canälen  in  Vereinigung 
mit  der  Leitung  der  Marcia  weiter  geführt ,  so  dass  in  dem 
obersten  Canale  die  Iulia,  in  dem  mittleren  die  Tepula ,  in  dem 
untersten  die  Marcia  floss  (Front.  8.  9.  19.).  So  gehen  noch 
jetzt  die  drei  Canäle  über  Porta  S.  Lorenzo,  indem  die 
dreifache  Leitung  unweit  P.  Maggiore  an  die  aurclianische 
Mauer  tritt. 

Die  sechste  Wasserleitung  war  die  Aqua  Virgo 


1549)  PI  in.  XXXI,  3,  24.  Clarissima  aquarum  omniutn  in  toto 
urbr,  frigoris  salitbritatisque  palma  praeronio  (Irbis,  Marcia  est,  infrr 
retiqua  ttettm  munere  Lirbi  tributa.  Strabo  V,  3.  p.  3C7  (240).  ist  Üt 
r/Je  fJ>uvotrae  */Vrt*  ras  ntjyae  iorogovot  top  Magniov  i  Aaroff,  rov  rrjv 
'Ptöfitjv  noxilovzos  *tü  naga  xaXXa  tvdoKtuovvroe  vSara.  So  auch  VI- 
truv.  VIII,  3,  1  Sehn.  PI  utarch.  C  oriol.  |.  Propert.  III,  22,  2i. 
Martial.  VI,  42,  16.  Stat.  Silv.  1,5,25.  Sie  wurde  von  Agrippa, 
wohl  eben  bei  dem  Baue  der  Iulia  wiederhergestellt.  Dio  Cass. 
XLIX,  42. 

50)  So  giebt  es  Front  in.  7.  an.  PI  in.  I.  1.  sagt:  novem  mitli- 
bus  pass.  fornieibus  struetis  ptrducta.  Er  bat  auch  die  lächerliche 
Verwechselung  des  Q.Martius  Rex  mit  Ancus  Marcius  nicht  verschmäht. 

51)  Der  Marne  wird  verschieden  erklärt.  Frontin.  10.  giebt  an, 
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von  Agrippa  für  den  Zweck  seiner  Thermen  nach  Rom  geführt. 
Sie  war  in  einer  sumpfigen  Gegend  am  achten  Milliarium  der 
Via  Collatina  gofasst,  und  lief  auf  bedeutendem  Umwege 
grösstenteils  unter  der  Erde  bis  zum  Pincius,  von  wo  sie  auf 
den  unter  den  Lucullischen  Gärten  (S.  591.)  beginnenden  Bo- 
gen weiter  nach  dem  Marsfelde  geführt  war.  Die  ganze  Länge 
der  Leitung  betrug  14,105  pass.  Sie  ist  auf  dem  linken 

Ufer  die  einzige  alte  Wasserleitung,  welche,  wiewohl  sehr  ge- 
schmälert, noch  der  neuen  Stadt  zu  Gute  kömmt,  und  bildet 
jetzt  die  schöne  Fontana  Trevi. 

Als  siebente  kann  man  die  Aqua  Alsietina  in  der  Re- 
gio Transtiberina  betrachten.  Sie  wurde  von  Augustus  am 
Lacus  Alsietinus  (Lago  di  Martignano)  6500  pass.  rechts  vom 
14.  Milliarium  der  Via  Claudia  gefasst  und  in  einer  Länge  von 
22,172  pass.  nach  dem  unter  dem  Ianiculus  gelegenen  Gebiete 
geführt.  Sie  lieferte  das  schlechteste  Wasser;  daher  sie,  wie 
Frontin  meint,  wohl  nur  für  die  Naumachie  und  zur  Bewässe- 
rung der  Gärten  bestimmt  war. 

Die  achte  wurde  im  J.  789  von  Caligula  begonnen  und 
803  von  Claudius  als  Aqua  Claudia  dedicirt.  Sie  und  die 
zugleich  gebauete  Leitung  des  Auio  novus  waren  die  riesen- 
haftesten Werke  dieser  Art.  Die  Claudia  entstand  aus  zwei 
reichhaltigen  Quellen,  Caerulus  und  Curtius  nahe  am  38.  Mil- 
liarium der  Via  Sublacensis ,  und  nahm  noch  einen  dritten 
Quell,  Albudinus ,  auf;  alle  drei  von  vorzüglicher  Reinheit, 
so  dass  ihr  Wasser  für  das  beste  nach  der  Marcia  galt,  und 
der  Albudinus  selbst  zur  Verstärkung  derselben  gebraucht 
wurde  53).    Die  Länge  der  ganzen  Leitung  betrug  nicht  we- 


dass  eine  Jungfrau  die  Quellen  gezeigt  habe,  und  dasselbe  wird  noch 
irgendwo  anders  erzählt.  Anders  PI  in.  XXXI,  3,  25.  und  wiederum 
verschieden  Cassiod.  Va  r.  VII,  6. 

1552)  Frootin.  10.  Dio  Gass.  LIV,  II.  Ihr  Wasser  galt  Tür 
besouders  angenehm  zum  Bade.  Plin.  1.  1.  Horum  amnium  compara- 
tione  dijferentia  supra  dicta  deprehendilur,  cum  qttantum  Virgo  taettt^ 
tantum  praesiet  Marcia  haustu.  Vgl.  Ovid.  Trist.  III,  12,  Tl. 
Martial.  V,  20,  9.  VI,  42,  18.  XI,  47,  ß.  Plinius  klagt  darüber,  dass 
in  seiner  Zeit  beide  Leitungen  zu  wenig  Wasser  mehr  nach  Kum  seihst 
führten,  da  ihnen  schon  vorher  zu  viel  entzogen  werde. 

53)  Frontin.  13.14.  Vgl.  S  u  e  t  o  o.  C  a  1  i  g.  21.  Claud.  20. 
Lamprid.  Alex.  30. 
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nigcr  als  46,400  pass.  und  darunter  waren  9567  pass.  operc 
arcuato.  Noch  höher  aufwärts  am  42.  Milliarium  der  Via 
Sublacensis  war  der  Anio  novus  gefasst ,  zu  dem  am  38. 
Mill.  den  Quellen  der  Claudia  gegenüber  noch  der  rivtts  He?'- 
culaneus  kam.  Unter  allen  Leitungen  war  diese  die  läng- 
ste, nach  Frontin.  15.  58,700  pass.  und  hatte  die  höchsten 
Mögen,  zuweilen  109  Fuss  hoch.  Die  Claudia  und  der  Anio 
novus  kommen  auf  denselben  Bogen  über  einander  fliessend 
zur  Stadt,  so  dass  der  Canal  des  Letzteren  der  höhere  ist. 
Von  ihrem  Eintritte  in  die  Stadt,  von  dem  ihnen  angehörigen, 
zur  Porta  Praenestina  benutzten  Monumente  und  den  Hortis 
Pallantianis ,  wo  ihre  Bogen  endeten,  ist  schon  früher  die 
Hede  gewesen. 

Diese  neun  Leitungen  kennt  Frontin,  und  wohl  mag  er 
in  Betracht  so  ungeheuerer  Werke  mit  einigem  Rechte  am 
Schlüsse  des  Verzeichnisses  hinzufügen:  Tot  aquarum  tarn 
multis  necessariis  motibus  pt/rat/tidas  tidelicot  otiosas  com- 
pares,  aut  inerlia  sed  fama  cehbrata  opera  Graecorum. 

Der  Höhe  des  Spiegels  nach  giebt  Frontin  folgende  Ord- 
nung an:  1)  Anio  vclus,  die  höchste  von  allen.  2)  Claudia 
3)  lulia.  h)Tepula.  5)Marcia"»).  6)  Anio  vetus.  l)Virgo. 
8)  Appia.  9)  Atsictina,  unter  allen  die  niedrigste  >,quat 
Transtibcrinae  regioni  et  maxime  in  conti  bus  locis  servit," 

Späterhin  sind  noch  einige  neue  Leitungen  hinzugekom- 
men. Procop.  sagt  Goth.  I,  19.  p.  95  Dind.  'Pwfirtg  dk 
6/tTol  Tiooaotgxaiöexa  filv  td  ntf&OQ  tlotv,  in  nXiv&ov 
dh  rnnttjfiivys  (keinesweges  alle)  rolg  ndXat  dv&otonotg  yre- 
noiqvrcti,  ig  toooitov  evoovg  xai  ßd&ovg  ö'tt;xovres  wäre 
dvdotantp  i'nnta  oyov[Uvta  iviavd-a  tmevetv  dvvard  ilvat. 


155i)  Die  Marcia  hatte  an  ihrem  Ursprünge  die  Hühe  der  Clandia, 
aher  die  älteren  Leitungen  waren  meistens  anter  der  Erde  und  also 
tiefer  geführt.  Frontin.  18.  erklärt  diess  daraus,  dass  man  entweder 
die  ars  librondi,  das  Nivelltren  ,  noch  nicht  gehörig  verstanden  bahr, 
oder  dass  man  absichtlich  die  Leitung  verborgen  habe,  so  lauge  Rom 
noeh  Krieg  in  seiner  Nähe  zu  furchten  hatte.  Sobald  diess  nicht  mehr 
der  Fall  war,  und  man  kein  Abschneiden  des  Wassers  zu  furchten 
hatte,  war  unstreitig  dos  Leiten  auf  Bogen ,  um  solche  Wassermasseu 
zur  Hühe  der  Hügel  zu  bringen,  die  geeignetste  Methode. 

45 
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Ist  diese  Angabe  richtig,  so  müssen  noch  fünf  neue  Leitun- 
gen entstanden  sein?  allein  nur  für  zwei  giebt  es  einige  Si- 
cherheit. Die  ersterc  davon  ist  die  aus  der  Nähe  des  Lacus 
Sabatiuus  (Lago  di  Braeciano)  auf  die  Höhe  des  Janiculus  ge- 
leitete, die  noch  jetzt  als  Acqua  Paola  aber  verdorben  durch 
das  aus  dem  See  aufgenommene  Wasser,  über  S.  Pietro  in 
Montorio  eine  gewaltige  Wassermassc  ausschüttet.  3lan  ver- 
mutlich dass  es  die  AquaTraiana  sei,  welche  auf  Mün- 
zen dieses  Kaisers  genannt  wird  1555),  zugleich  aber  auch  die 
Ciminia,  welche  sich  im  Epilog  der  Nolitia  erwähnt  fin- 
det, wobei  freilich  der  Name  Sallus  Ciminius  etwas  weite 
Ausdehnung  erhält.  Wie  aber  auch  über  die  Benennung  zu 
urtheilen  sein  möge,  unter  den  14  Leitungen  Procops  ist  diese 
gezählt ;  denn  er  gedenkt  ja  der  Mühlen ,  welche ,  wie  noch 
jetzt,  von  dem  herabstürzenden  Wasser  gelrieben  wur- 
den 56). 

Ebenfalls  sicher  scheint  als  besondere  Leitung  die  Aqua 
Aiexandriua  zu  sein,  von  Alexander  Severus  für  den  Ge- 
brauch seiner  Thermen  angelegt.  Lamprid.  Alex.  25.  Sie 
erkennt  Fabrctti  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  der  14  Mi- 
glien  von  der  Stadt,  zwischen  der  Via  Praenestina  und  Labi- 
cana,  oder  zwischen  der  Stelle  des  alten  Gabii  und  dem  Lacus 
Regillus  in  der  Nähe  der  Quellen  der  heutigen  Acqua  Feiice 
beginnenden  Leitung.  Die  geringe  Höhe  ihres  Spiegels  er- 
klärt sich  eben  aus  der  Bestimmung  für  die  in  der  Ebene  gele- 
genen Thermen. 

Die  noch  fehlenden  drei  Leitungen  um  die  Zahl  14  voll  zu 
machen,  sind  ganz  unsicher.  Der  Epilog  der  Notitia  nennt 
deren  überhaupt  19,  zum  Theilc  mit  verderbten  oder  sonst  un- 
erklärbaren Namen.    Ausserdem  erklärt  sich  die  grosse  Zahl, 


1555)  Aqua  Traiaua  wird  diese  Leitung  auch  wiederholt  in  den 

Actis  martyrum  genannt.  S.  Fabretti,  de  aquaed.  92.  Graev. 
thes.  t   IV.  p.  17U5.  Nardini,  Rom.  ant.  III.  p.  379. 

56)  Pro  co p.  Gotb.  I,  19.  xovxov  di  aiiutyv  xov  x^QOv  ,  txxce 
xov  Tiptoidoi  Xoyov  xiva  ftiyav  zvupaivti  tlvat ,  i'v&a  d>}  ol  xijs  noltots 
ftvluivts  f*  itahttw  narrte  nenoiTjvxai,  are  vdaxos  ivrav&a  noHov  diä 
fitv  tov  oxerov  dyouirov  ie  rijv  xov  lötpov  vneffiofyv,  *ff  xo  xaxavxis  <fi 
£vy  {fvpii  fiiyälfl  iv&ivSt  loyxos. 
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wie  schon  Fabretü  hemerkt  hat,  wahrscheinlich  daraus,  dass 
mehrere  rtw,  welche  in  einen  Canal  vereinigt  zur  Stadt  ka- 
men, einzeln  aufgezählt  sind.  Unter  diesen  Namen  scheinen 
die  der  Severiana  und  Antonia  (Antoniniana)  Beachtung 
zu  verdienen.  Erstere  kann  vielleicht  mit  den  Anlagen  des 
Septimius  in  der  Reg.  Transtiberina  zusammenhangen  (S.  213.); 
letztere  kann  für  den  Fons  Antoninianus  genommen  werden, 
womit  Caracalla  die  Marcia  verstärkte,  wie  die  Inschrift  über 
Porta  S.  Lorenzo  sagt.  B  u  n  s e  n  (Beschr.  d.  St.  R.l.S.  202.) 
hat  noch  überdicss  eine  Aqua  Iovia  (von  Diocletian)  ange- 
nommen, indem  der  Anonymus  von  E  i nsi ed In  eine  For- 
ma Iobia  nenne.  Allein  dort  steht:  Inde  ad  porta  Appiam. 
ibi  forma  iopia  quae  venit  de  marcia  et  currit  usq.  ad  ripam. 
Da  er  nun  von  S.  Sislo  nach  dem  Circus  geht  und  also  die 
Porta  Appia  offenbar  die  Capena  ist,  so  ist  es  auch  wahrschein- 
lich, dass  der  Name  aus  Forma  Appia  verderbt  ist. 

Was  nun  die  Versorgung  der  einzelnen  Stadtlheilc  an- 
langt, so  ward  zunächst  das  Gebiet  des  Caelius  und  Aventin 
durch  die  Appia  versehen,  die  freilich  nicht  auf  die  Höhe  ge- 
langte 15S7).  Späterhin  wurde  ein  Theil  der  Marcia,  der  rivus 
Herculaneus  am  Caelius  hin  nach  dem  Aventin  geführt;  der 
Caelius  selbst  aber  erhielt  einen  Zweig  der  Iulia.  Frontin. 
19.  Vgl.  S.  501  f.  Endlich  führte  Nero  eine  Abtheilung  der 
Claudia  dahin,  die  dann  weiter  nach  dem  Palatin  und  Aventin 
geleitet  wurde  (Frontin.  20.),  und  da  auf  dem  Aventin  eine 
Bleiröhre  mit  der  Inschrift  Aqua  Traiana  gefunden  sein  soll 
(S.  463.),  so  scheint  es  möglich,  dass  diess  durch  Trajan  ge- 
schah ;  denn  es  wäre  widersinnig,  an  die  Aqua  Traiana  trans 
Tiberim  zu  denken.  Vorher  aber  hat  wahrscheinlich  den  Pa- 
latin die  Marcia  und  jedenfalls  die  Iulia  verschen,  denn  die 
Leitung  am  Clivus  Scauri  war  gewiss  älter  als  Nero.  —  Das 
Capitol  erhielt  trotz  allem  Widerspruche  die  Marcia  (Fron- 
tin. 7.)  und  dann  auch  die  Tepula.  —  Die  Gegend  des  Esqui- 


1557)  Mao  erwäge  darnach,  ob  es  wahrscheinlich  sei,  dass  die  nie- 
drige nnd  ferne  Appia  aaf  dem  Forum  Ialiom  habe  hohe  Springbrun- 
nen bilden  können.    S.  Anm.  698. 

45* 
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lin,  wo  die  meisten  Leitungen  ankommen,  war  besonders  reich. 
Sie  genoss  die  beiden  Anienes  und  die  Claudia,  während  die 
Marcia,  Tepula  und  Iulia  besonders  den  Viminal  und  Quirinal 
versorgt  zu  haben  scheinen.  Frontin.  19.  Dem  Pincius  kam 
die  nach  dem  Marsfelde  geleitete  Virgo  zu  Gute  und  dieses  er- 
hielt zuletzt  noch  die  Alexandrina ;  das  transtiberinische  Ge- 
biet aber  erhielt  bis  zur  Anlage  der  Aqua  Traiana  alles  Trink- 
wasser vom  linken  Ufer  durch  Leitungen  über  die  Brücken 
(Frontin.  11.) ;  deun  die  Alsietina  war  dazu  untauglich. 
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Anhang. 


Das  Rcgionenycrzeichniss. 

Es  war  meine  Absicht,  dem  hier  folgenden  Verzeichnisse  der 
Tierzehn  Regionen  Roms  eine  kurze  Untersuchung  Ober  den  Ur- 
sprung und  die  allmählige  Umgestaltung  dieser  Schrift,  endlich  über 
die  falschen  Regionare  vorauszuschicken,  allein  es  ist  daraus  eine 
umfängliche  Abhandlung  entstanden,  die  hier  nicht  Platz  finden 
kann  und  die  ich  gleichwohl  unvollständig  mitzutheilen  Bedenken 
trage.  Indem  ich  sie  daher  für  einen  anderen  Zweck  zurücklege, 
beschränke  ich  mich  auf  einige  Andeutungen  Aber  den  Werth  die- 
ses hochwichtigen  Documeots  und  den  Gebrauch,  den  man  davon 
zu  machen  hat. 

Dass  das  Verzeichniss  nur  Gebäude  des  heidnischen  Roms  ent- 
halte, keine  christliche  Kirche  nenne,  ist  schon  von  B  u  n  s  e  n  (Be- 
sr/ir.  d.  St.  R*  I.  S.  175.)  geltend  gemacht  worden.  Daraus  würde 
indessen  nicht  folgen ,  dass  es  vor  Constantin  gemacht  sei ;  denn 
es  konnte  gar  wohl  ein  heidnischer  Verfasser  die  christlichen  Kir- 
chen ganz  unbeachtet  lassen  •  aber  es  findet  sich  darin  auch  nicht 
eine  Notiz,  die  jünger  wäre  als  Constantin,  und  man  hat  also  we- 
nigstens keinen  Grund,  es  für  später  abgefasst  zu  halten ') ;  denn 
dass  es  der  zweiten  Abiheilung  der  zuerst  von  Panciroli  edirten 
Notitia  dignitatum  voransteht,  kann  ich  nur  als  zufällig  betrachten, 
da  es  wenigstens  gewiss  nicht  für  diesen  Zweck  gefertigt  ist ;  wie 
denn  eine  Vergleichung  mit  der  ähnlichen  Uebersicht  der  Regionen 
von  Constantinopel  lehrt,  dass  beide  nach  ganz  verschiedenen  Prin- 
eipien  abgefasst  sind.  Es  kann  aber  auch  nicht  früheren  Ursprungs 
sein ;  denn  es  werden  darin  zahlreiche  Gebäude  des  dritten  Jahr- 
hunderts und  Constantins  selbst  genannt,  und  wenn  man  die  ganze 


*)  In  der  Topographie  bin  ich  der  gewöhnlichen  Meinung  gefolgt, 
dass  das  Grenzverzeichniss  gleichzeitig  mit  der  Notitia  dignitatom, 
ein  Jahrhundert  später  zu  setzen  sei.  Der  hier  sich  ergebende  Wi- 
dersprach, dessen  weitere  Begründung  vorbehalten  bleibt,  kann  obne 
wesentlichen  Einfluss  daneben  bestehen. 
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Einrichtung  richtig  erkannt  hat,  erscheinen  diese  Gebäude  unent- 
behrlich. Am  wenigsten  darf  man  annehmen,  dass  ein  Verzeieh- 
niss  aus  Augustus  Zeit  zu  Grunde  liege,  in  das  nur  spätere  Ge- 
bäude nachgetragen  seien  :  dagegen  sprechen  schon  die  Namen  der 
Regionen,  Isis  et  Scrapis  und  Templum  Pacis.  Demungeachtet  ist 
es  höchst  wahrscheinlich,  dass  ältere  statistische  Nachrichten  da- 
bei benutzt  sind .  nicht  für  die  Aufzählung  der  Gebäude,  wozu  es 
deren  nicht  bedurfte,  sondern  für  die  allgemeinen  Angaben  der 
Häusermenge  und  des  Umfangs  der  Regionen.  Man  wird  über  die 
Schwierigkeit  hinsichtlich  des  ümfangsmaasses  der  fünften  und 
sechsten  Region,  wenn  man  nicht  geradezu  andere  Zahlen  setzen 
will,  nicht  hinweg  kommen  ohne  die  Annahme,  dass  die  aureliani- 
sche Mauer  weiter  ging  als  die  Regionen ,  deren  Maass  das  Ver- 
zeichniss  giebt. 

Was  nun  bei  genauerer  Prüfung  dieser  topographischen  Ueber- 
sicht  sich  als  ganz  unzweifelhaft  darstellt,  ist,  dass  sie  nichts  als 
ein  Grcnzvcrzeichnlss  sein  will :  d.  h.  sie  nennt  eine  Anzahl  von 
Gebäuden  oder  anderen,  oft  unbedeutenden  Punkten  in  ihrer  wirk- 
lichen Aufeinanderfolge,  woraus  sich  ungeftihr  der  Umfang  der  Re- 
gionen ergiebt.  Am  deutlichsten  tritt  das  hervor  in  der  vierten, 
sechsten,  achten  und  zehnten  Region.  In  der  vierten  ist  es  hand- 
greiflich und  eben  so  in  der  achten ,  wenn  man  nur  den  allerdings 
etwas  seltsamen  Gang,  den  die  Beschreibung  nimmt,  gehörig  ver- 
folgt ;  aber  auch  in  den  übrigen  würden  wir  genau  dasselbe  wahr- 
nehmen, wenn  uns  nicht  gar  zu  viele  unberührate  Punkte  unbekannt 
wären.  Dabei  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  namentlich  das  so- 
gen. Curiosum  zuweilen  diese  Reihenfolge  unterbricht ,  indem  es 
gleichartige  Gebäude,  die  an  verschiedenen  Stellen  genannt  wer- 
den sollten ,  zusammenfasst.  Ein  schlagendes  Beispiel  findet  sich 
in  der  vierten  Region,  wo  das  Curiosum  nennt:  Basiiicam  no- 
vam,  et  Pauli.  Templum  Faustina e.  Die  Bas.  nova  ist 
die  C  o  n  s  t  a  n  t i  n  i  a  n  a ;  der  Fauslinatempel  aber  liegt  zwischen  ihr 
und  der  Aemilia.   Dasselbe  ist  mehrmals  geschehen. 

Dieses  Grenzverzeichniss  nun  ist  in  verschiedener  Gestalt  auf 
uns  gekommen.  In  der  einfachsten  hat  es  die  doppelte  Handschrift 
derVaticaua  bewahrt,  welche  den  Titel  führt:  Curiosum  urbis 
Romae  Regiouum  XI1II  cum  Brebiariis  suis,  und  ich 
trage  kein  Bedenken,  dieses  Curiosum  für  authentisch  zu  halten; 
denn  nichts  darin,  von  allem,  was  wir  kennen,  ist  entbehrlich.  Da- 
gegen sind  andere  Texte,  wie  sie  von  Panciroli  und  Labbe  edirt 
sind,  vielfach  interpolirt.  Sie  erscheinen  freilich  reichhaltiger; 
aber  eben  nur  weil  Vieles  später  eingetragen  worden  ist,  ohne  den 
Plan  des  ursprünglichen  Verzeichnisses  zu  berücksichtigen.  Dabei 
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ist  indesseo  nicht  abzuleugnen,  dass  hie  und  da  in  dem  Curiosum 
die  Ordnung  gestört  sein  kann,  wie  das  Beispiel  der  XII  porlae 
zeigt,  die  wahrscheinlich  von  den  anderen  Handschriften  richtiger 
an  die  Spitze  der  Heg.  XI.  gestellt  werden.  Die  Schreibart  des 
Curiosum  zeugt  übrigens  von  der  tiefen  Barbarei  der  Zeit,  in  wel- 
cher dieses  Exemplar  weniger  abgeschrieben*  als  niedergeschrieben 
wurde  ;  aber  an  eine  Abfassung  in  solcher  Zeit  ist  deshalb  nicht  z*i 
denken;  am  wenigsten  an  einen  Auszug ,  denn  wo  wir  nur  selbst 
bekannt  genug  sind,  finden  wir  das  Verzeichniss  höchst  vollständig. 

Angehängt  ist  ihm  erstlich  eine  summarische  Aufzahlung  der 
Brücken,  Thermen,  Fora  u.  s.  w.  und  zweitens  ein  „Breviarium" 
des  Ganzen.  Ob  Erster c  ursprünglich  dazu  gehört  habe,  ist  aus 
mehr  als  einem  Grunde  zu  bezweifeln:  das  Breviarium  aber  ist  ge- 
wiss andern  Ursprungs. 

Aus  diesem  höchst  werthvollen  topographischen  Abrisse  sind 
nun  jene  unheilvollen  Regionare,  der  sogenannte  P.  Victor  und 
Sex.  Rufus  hervorgegangen:   ein  reiner  literarischer  Betrug, 
wenn  auch  nicht  nothwendig  derer,  welche  vielleicht  nur  aus  eige- 
nem Interesse  eine  Menge  aus  der  Leclüre  der  Schriftsteller  und 
von  anderen  Monumenten  gewonnener  Namen  nach  Maassgabe  ih- 
res Verständnisses  und  ihrer  Httlfsmittel  bald  richtig,  bald  irrthüm- 
lich  iu  die  einzelnen  Regionen  eintrugen.    Wohl  aber  trifft  der 
schwere  Vorwurf  absichtlichen  Betrugs  die,  welche  verschiedenen 
Exemplaren  der  so  verfälschten  Schrift  die  erdichteten  Namen  P. 
Victor  und  Sex.  Rufus  beilegten  und  so  zwei  Schriftsteller  schufen, 
die  nie  existirt  haben.    Dass  diess  wirklich  so  ist ,  kann  jedermann 
auch  ohne  tieferes  Eingehen  auf  topographische  Untersuchungen 
auf  den  ersten  Blick  wahrnehmen.    Eiue  Menge  Namen  sind  aus 
blossem  Mißverständnisse  oder  aus  falschen  Lesarten  hervorgegan- 
gen, oder  sie  sind  der  topographischen  kenntniss  der  Zeit  gemäss 
an  einen  falschen  Ort  gewiesen.    Die  langst  verschwundenen  Denk- 
maler der  frühen  Republik,  ja  der  königlichen  Zeit,  und  die  des 
spätesten  Kaiserthums  stehen  bunt  durch  einander,  wie  sich  gerade 
die  Notizen  darüber  darboten.    Ich  habe  einige  Beispiele  ,  wo  man 
den  Betrug  gleichsam  *V  at/roo; ajotu  ertappt  in  der  Schrift  oV  fto- 
tnae  vet.  mur.  alq.  port*  p.  12  f.  nachgewiesen  und  gestattete  es 
hier  der  Raum,  so  wollte  ich  durch  alle  Regionen  die  Stellen  der 
Schriftsteller  und  die  Inschriften  nachweisen,  aus  denen  die  Inter- 
polation geflossen  ist.    Schade  ist  es  gewiss  um  manche  aus  jetzt 
nicht  mehr  vorhandenen  Inschriften  oder  anderen  Nachrichten  ge- 
zogene Notiz;  aber  wie  soll  man  nur  irgeud  von  Schriften  Ge- 
brauch machen,  in  denen  der  offenbare  Betrug  auch  das  vielleicht 
auf  sichererem  Grunde  beruhende  verdächtig  macht. 
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Ich  gebe  nun  das  Curiosuni  urbis  Romae,  wie  es  vonMura- 
tori,  Thesaur.  Inscript.  t.  IV.  bekannt  gemacht  worden  ist,  mit 
allen  noch  so  abscheulichen  Fehlern,  die  sich  grösstenteils  leicht 
verbessern  lassen.  Eine  Vergleichung  mit  der  Nolitia  des  Panciroli 
in  Graev,  thes.  t.  IV.  oder  der  1651  erschienenen  Ausgabe  von 
Labbe,  die  Muratori  dineben  hat  alldrucken  lassen,  wird  die  nicht 
selten  vorkommenden  falsch  geschriebenen  Namen  berichtigen  hel- 
fen. Die  unter  B  angeführten  Varianleu  gehören  der  zweiten  von 
Muratori  gebrauchten  Handschrift  an. 

Incipit  Curiosum  urbis  Romae  Regionum 

■ 

XIIII.  cum  Rrcbiariis  suis. 

Regio  I. 

Porta  Capena.  Continet  aedem  Honoris,  et  Virtutis.  Camcnas. 
Lacum  Promethei.  Balneum  Torquati.  Thcrmas  Severianas,  et  Com- 
modianas.  Aream  Apollinis,  et  Splcnis.  Vicum  Vilriarium.  Areain 
Pannariam.  Mutatorium  Caesaris.  Balneum  Ahascanli,  et  Mamertini. 
Aream  Carrucae.  Aedem  Marlis.*  Flumcn  Almonis.  Arcum  Divi  Ve- 
ri,  et  Traiani,  et  Drusi.  Vici  X.  Aed.  X.  Vicomag.  XLVIH.  Curiae 
II.  Insulae  I1ICCL.  Domus  CXX.  Horrea  XVI.  Balnea  LXXXVI. 
Lacos  LXXXI.  Pistrina  XX.  Continet  pedes  XU.  CC.  XI. 

Regio  II. 

Caelimontinm.  Continet  Claudium.  Macellum  magnum.  Luga- 
nos •).  Atrium  Cyclopis.  Cohortes  V.  vigilum.  Caput  Africes.  Ar- 
borem  sanetam.  Caslra  peregrina.  Dornum  Philippi.  Victiliana.  Lu- 
dum  malulinum,  et  Dacicum.  Spoliarium.  Saniarium.  Micam  aurcam. 
Vici  VU.  Aedes  VII.  Vicomag.  XLVIII.  Curat.  -)  II.  Insulae  iDT 
DC.  *)  Domus  CXXVII.  Balnea  LXXXV.  Lacos  LXV.  Pistrina  XV. 
Continet  pedes  XII.  CC. 

Regio  HI. 

Isis  et  Serapis.  Continet  Monclara.  Amphitheatrum  qui  capit 
loca  LXXXVII.  Ludum  magnum.  Dornum  Britli.  Praeseulis  suni- 
mum 4)  choragium.  Lacum  paslorum.  Scholam  Quaestorum  et  Ca- 
platorum  Thermas  Titianas,  et  Traianas.  Porücum  Libies.  Caslra 
Miscnalium.  Vici  XII.  Vicomag.  XLVIII.  Curat.  II.  Iosulac 
HDCCLVH.  Domos  LX.  Horrea  XVIII.  Balnea  LXXX.  Lacos 
LXV.  Pistrina  XVI.  Continet  pedes  XIICCCL. 


1)  B.  Lupanarios.       2)  B.  Curatoria.       3)  B.  III.  DC. 

4)  Praescntissimum.       i  lapulalorum. 
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Regio  IV. 

Teniplum  Pacis.  Continct  Porticum  absidatam.  Aura  {cum)  Bu- 
cinum.  Apollinem  Sandaliarom.  Templum  Teilung.  Vigilum  soro- 
rum').  Golossum  altum  pedes  CIL  'S".  Habet  in  capila  VII.  (radia) 
singula  pedum  XXII.  ~S~.  Metam  sudantem.  Templum  Romi Ae- 
dem  Iobis.  Viam  Sacram.  Basiiicam  novam  ,  et  Pauli.  Templum 
Faustinae.  Forum  Transitorium.  Suburam.  Balneum  Dafoidis.  Vici 
VIII.  Aedes  oclo.  Vicomag.  XLVIII.  Curat.  •)  II.  Insulae  HDCLVII. 
Domus  LXXXVIII.  Horrea  XVIII.  Balnea  LXV.  Lacos  LXXI.  Pi- 
strina XV.  Continet  pedes  XIII. 

Regio  V. 

Exquiliae.  Continet  Lacum  Orfei.  Macellum  Liviani.  Nym- 
pheum  Alexandri.  Cohortes  II  vigilum.  Hortos  Pallantianos.  Her- 
culeni  Sy Hanum.  Amphilheatrum  Castrcnse.  Campum  Viminalcm 
sub  aggere.  Minervam  Medicam.  Isidem  Patriciam.  Vici  XV.  Vico- 
mag.  XLVIII.  Curat.  II.  Insulae  IIIDCCCL.  Domus  CLXXX.  Hor- 
rea XXni.  Balnea  LXXV.  Lacos  LXXIV.  Pistrina  XV.  Continet 
pedes  XVDC. 

Regio  VI. 

Alia  Semita.  Continet  Templum  Salutis  et  Serapis.  Floram. 
Capitolium  anliquum.  Thermas  Constanlinianas.  Slatuam  Mamyri. 
Templum  Dei  Quirini.  Hortos  Sallustianos.  Gentem  Flabiam.  Ther- 
mas Diocletianas.  Cohortes  III  vigilum.  X  taberuas.  Gallinas  alhas. 
Vici  XVII.  Aedes  XVII.  Vicomag.  XLVIII.  Balnea  LXXV.  Lacos 
LXXIU.  Pistrina  XVI.  Continet  pedes  XV.  DCC. 

Regio  VII. 

Via  Lata.  Continet  Lacum  Ganymedis.  Cohortes  V  vigilum. 
An- um  novum.  Nympheum  Iobis.  Aedicula  Capraria.  Campum Agrip- 
pae.  Templum  Solis  et  Castra.  Porticum  Gypsiani,  et  Conslantini. 
Equos  Tiridalis  regis  Armeniorum.  Forum  Suarium.  Mansuetas. 
Lapidem  pertusum.  Vici  XV.  Aedes  XV.  Vicomag.  XLVIII.  Curat. 
II.  Insulae  III.  DCCCV.  Domus  CXX.  Horrea  XXV  .  Balnea  LXXV. 
Lacos  LXXVI.  Pistrina  XVI.  Continet  pedes  XIII.  CCC. 

Regio  VIII. 

Forum  Romanum  Magnum.  Continet  Rostras  III.  Genium  Po- 
puli Romaoi.  Senatum.  Atrium  Minervae.  Forum  Caesaris,  Augu- 
sti,  Nervac  Traiani.  Templum  Traiani  et  Columnam  cochlideni,  al- 
tam  pedes  CXXVII.  -S-.  Grados  intus  habet  CLXXX.  feneslras 
XLV.  Cohortes  VrI  vigilum.  Basiiicam  argentariam.  Templum  Con- 
cordiae,  et  Saturni,  et  Vespasiani,  et  Tili.  Capilolium.  Miliarium  au- 

6)  Tigillttm  sororium.      7)  B.  Roma«.      8)  B.  Curatoria. 
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reura.  Vicum  lugarium.  Gniecosladiuni.  Basilica  Iulia,  Teuipluni  Ca- 
stroruin s) ,  et  Minervae,  Vestam.  Horrea  Agrippiana.  Aquani  eer- 
nenteni  Uli  Scaros  *°)  sub  eadem.  Atrium  Caci.  Porlicuni  Margari- 
tariam.  Elephantuin  herbariuiu.  Vici  XXXIV.  Aedes  XXXIV.  Vi- 
comag.  XLV1H.  Curat.  II.  Insulae  III.  CCCCLXXX.  Domus  CXXX. 
Horrea  XVIII.  Balnea  LXXXVI.  Lacos  CXX.  Pistrina  XX.  Conti- 
net  pcdcs  XI  III.  LX  VII. 

Hegio  IX. 

Circus  Flaminius.  Continet  Stabula  IUI  factionum  VI  »)•  Porli- 
cum  Philippi.  Miniiciam  vetcrem,  et  FrumeDtariam.  Cryplam  Balbi. 
Theatra  III.*2)  in  primis  Balbi,  quod  rapit  loca  XI. DX.  Ponipeii,ca- 
pit  loca  XVII.  DLXXX.  Marcelli,  capit  XX.  Odeum,  eapit  loca  X. 
DC.  Stadium,  capit  loca  XXX.  LXXXVUI.  Campum  MarÜum.  Tri- 
garium.  Ciconias  nixas.  Paulheum.  Basilicas  Neptuni,  Malidies, 
Marciani.  Templum  Antonini,  et  Columnam  cochlidem,  altam  pedes 
CLXXV.  -S-.  Gradus  intus  habet  CCHI.  fc nestras  LVI.  Thcrmas 
Alexandrinas,  et  Agrippinas.  Porticum  Argonautarnm,  et  Meleagri. 
Iseum  et  Serapeum.  Minen  am  Chalcidicam.  Divorum  mensule  lJ) 
Fclicles.  Vici  XXXV.  Aedes  XXXV.  Vieomag.  XLVIII.  Curat.  II. 
Insulaell.  DCCLXXVII.  Domus  CXL.  Horrea  XXV.  Balnea  LXIII. 
Lacos  CXX.  Pistrina  XX.  Continet  pedes  XXXII.  D. 

Regio  X. 

Palatium.  Conjinct  Casam  Romuli.  Aedem  Matris  Deuni,  et 
Apollinis  Rhamnusii.  Sypcntadylus  *4).  Dornum  Auguslianam ,  et 
Tibcrianam.  Aedem  Iobis.  Curiam  veterem.  Fortunam  Respicien- 
tem.  Seplizonium  Divi  Severi.  Victoriam  Germanianam.  Lupercam. 
Vici  XX.  Aedes  XX.  Vicomag.  XLVIII.  Curat.  II.  Insulae  II. 
DCCXLII.  Domus  LXXXIX.  Horrea  XLVIII.  Balnea  XLIIII.  Lacos 
XC.  Pistrina  XX.  Continet  pedes  XI.  DX. 

Regio  XI. 

Circus  Maximus.  Continet  Templum  Solis,  et  Lunae,  et  tem- 
plum Mercurii.  Aedem  Matris  Dcum,  et  Iobis.  Cererem.  XII  por- 
tas.  Portam  Trigcminam.  Apollinem  Caelispicem.  Herculem  Oliva- 
rium.  Vclabrum.  Arcum  Constantini.  Vici  XXI.  Aedes  XXI.  Vico- 
mag. XLVIII.  Curat.  II.  Insulae  II.  D.  Domus  LXXXVUI.  Horrea 
XVI.  Balnea  XV.  Lacos  XX.  Pistrina  XV I.  Continet  pedes  XI.  D. 


9)  B.  Casiorum.  10)  B.  Sacros.  Notit.  Qualuor  Scauros  sub  aede. 
11)  Sehr  richtig.  Als  Domitian  zu  deo  vier  Faclionen  zwei  neue 
hinzugefügt  hatte,  musst«  es  auch  sex  stabula  geben ;  aber  die  beiden 
gingen  wieder  ein  und  so  gab  ei  bei  vier  Faclionen  immer  noch  sex 
stabuta.  12)  B.  Theatra  V.  13)  Bei  Mural,  ist  angemerkt:  aut 
Mensale.  B.  Mensulem.  Notit.  Insulam  Feliculae.  Ii)  B.  Sypenla 
Valius.  Notü.  Pontapylum. 
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Regio  XII. 

Piscina  publica.  Continet  Aream  radicariam.  Viam  novam.  For- 
tunam  Mammosam.  Isidem  Apenodariam  >J).  Aedem  Bonae  Deac 
Subsaxanae.  Clevum  l')  Delfini.  Thermas  Antoninianas.  VII  domus 
Parthorum.  Campum  Ianatarium  »■).  Dornum  Cilonis.  Cohortes  IUI. 
vigilnm.  Dornum  Cornificies.  Privata  Hadriani.  Vici  XVII.  Aedes 
XVII.  Vicomag.  XL VIII.  Curat.  II.  Insulae  II.  CCCCLXXXVII. 
Domus  CXHI.  Horrea  XXVII.  Balnca  LX1U.  Lacos  LXXX.  Pisci- 
na XXV.  Continet  pedes  XII. 

Regio  XIII. 

Aventinus.  Continet  Armiluslrium,  Templum  Dianae  et  Mincr- 
vae.  Nymphea  III.  Thermas  Syres  et  Decianas.  Dolocenum.  Mappa 
aurea.  Platanonis.  Horrea  Galbes  et  Aniciana.  Porticura  Fabariam. 
Scalam  Cassini.  Forum  pistorum.  Vici  XVIII.  Aedes  XVIII.  Vico- 
mag. XLVUI.  Curat.  II.  Insulae  II.  CCCCLXXXVII.  HorreaXXXV. 
BalneaXLIIII.  Lacos  LXXXIX.  Pistrina  XX.  Continet  pedes  XVIII. 

Regio  XIV. 

Transtiberina.  Continet  Gaianum,  et  Frigianum.  Naumachias 
V.  et  Vaticanum.  Hortos  Domities.  Molinas.  Balneum  Anipelidis,  et 
Dianes.  Cohortes  MI  vigilum.  Statuam  Valerianam.  Caput  Gorgo- 
nis.  Fortis  Fortuna.  Corariam  Septimianam.  Herculem  sub  terram 
medium  eubantem.  sub  quem  plurimum  aurum  positum  est.  Cam- 
pum Bruttianum  '*),  et  Codetanura.  Hortos  Getes.  Castra  Tectica- 
riorum Vici  LXXVIII.  Vicomag.  XLVIII.  Curat.  II.  Insulae 
IUI.  CCCCV.  Domus  CL.  Horrea  XXII.  Balnea  LXXXVI.  Lacos 
CLXXX.  Pistrina  XXIIII.  Continet  pedes  XXXUI. 

Bibliothccae  XXVIII. 

Obelisci  VI. 

In  Circo  Maximo  duo,  minor  habet  pedes  LXXXVIIl  4S-.  ma- 
jor habet  pedes  CXXII  -S-.  In  Campo  Martio  unus ,  altus  pedes 
LXXH  -S-.  In  Valicano  unus  altus  pedes  LXXV.  In  Mausoleo  An« 
gusti  II.  alti  singuli  pedes  XLII  -S-. 

Pontes  VIII. 

Aelius.  Aemilius.  Aurelius.  Milvius.  Sublicius.  Fabricius.  Cae- 
stius,  et  Probi. 

Montes  septem. 
Caelius.  Aventinus.  Tarpcius.  Paiatinus.  Exquilinus.  Vatica- 
nus,  et  laniculensis 50). 


15)  Not.  Athcnodoriam.  16)  B.  Cliuum.  17)  Not.  Lanata- 
ritim.  18)  B.  lirutianum.  19)  Lecticariorum.  20)  Offenbar 
Missverstäodoiss  der  Septem  montes ,  wobei  die  colles  gir  nicht  ge- 
zählt werden. 
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Campi  VIII. 

Viminalis.  Agrippae.  Martias.  Codetanus.  Octavius.  Dcqua- 
rius,>).  Lanatarius,  et  Brutianus. 

Fora  XI. 

Romanum.  Magnum32).  Caesaris.  Augusti.  Nervae  Traiani. 
Aenobarbi.  Boariam.  Saariom.  Pistoram.  Gallorum,  et  Rasticorutn. 

Basilicae  X. 

In  Ii;..  Ulpia.  Pauli.  Bestilia2').  Neptunia.  Matidies.  Marcia- 
nes.  Vascolaria.  Floscellaria.  Constantiniana. 

Thcrmae  XL 

Traianae.  Titianae.  Commodianae.  Antoninianae.  Syranae.  Agrip- 
pianae.  Alexandrinae.  Diocletiaaae.  Constantinianae.  Severianae. 

Aquae  X Villi. 
Traiana.  Annia.  Marcia.  Caerulea.  Claudia.  Herculea.  Iulia. 
Augustea.  Attica.  Appia.  Alscalina'*).  Aetina.  Ciminia.  Aurelia. 
Damnata.  Virgo.  Tepula.  Severiana.  Antoniana.  Alexandrina. 

Viae  XVIII. 

Traiana.  Appia.  Latina.  Lavicana.  Praeneslina.  Tiburtina.  Nu- 
inentana.  Salaria.  Flaminia.  Acmilia.  Clodia.  Valeria.  Aurelia. 
Campana.  Ostiensis.  Portuensis.  Ianiculensis.  Laurentina.  Ardea- 
tina.  Seüna.  Tiberina.  Quintia.  Gallica.  Cassia.  Cornelia.  Trium- 
phalis. Patinaria.  Asinaria.  Ciminia. 

Horum  Breviarium. 

Capitolia  II.  Circi  II.  Amphitheatra  II.  Colossi  II.  Golumnac 
cochlides  II.  Theatra  III.  Ludi  IUI.  Naumachiae  V.  Nymphea  XV. 
Equi  magni  XXII.  Dei  aurei  LXXX.  eburnei  LXXIIII.  Arci 
marmorei  XXXVII.  Porlae  XXXVII.  Vici  CCCCXXIH.  Aedes 
CCCCXXIII.  Vicomagistri  DCCLXXII.  Curatores  XXVIII.  Insulae 
per  toiam  urbem  XLVI.  DCII.  Domus  MDGCXC.  Horrea  GCXG. 
Balnea  DGCCLVI.  **)  Lacos  quod  est  putea  MCCCLII.  Pistrina 
CCLIIII.  Lupanariae  XLVI.  Latrinae  publicae,  quod  est  sicessos, 
CXLIIII.  Cohortes  praetoriae  X.  Urbanae  IUI.  Vigilum  VII.  quo- 
rum  excuviloria  XIIII.  )  Vexilla  communia  duo.  Castra  equitum 
singulariorum,  peregrinorum,  Ravcnnanlium,  lecticariorum,  silaga- 
riorum,  Misenantium,  tabellariorum,  victimariorum.  Mensae  oleariae 
per  totam  urbem  IL  CCC. 


21)  Not.  Pecuarim.  22)  Ebenfalls  Missverständniss.  Das  Ro- 
manom  biess  eben  Magnum.  Es  fehlt  ober  das  Transitorium.  23)  B. 
l'ettilia.  24)  B.  Setiita.  Die  NoüÜa  hat  anch  eiae  JUia :  beide 
xasammea  machen  die  AUeatina.  25)  B.  DCCCLXV.  26)  Das 
ist  die  beste  Bemerkung.  Je  eine  Cobors  vigilum  versah  den  Dieast 
in  zwei  Regionen.  Im  Kegiooenverzeicbaisse  stebeo  aas  Missverst&nd- 
niss  immer  cohortes. 
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Verzeichnis s  der  auf  der   Basis  Capitolina 

genannten  Vici. 

(Die  Incorreetheit  der  Inschrift  macht  die  Bestimmung  der  Endungen 
schwierig.    Ich  gebe  sie  daher  genau  nach  Gruter  (XL. ,  so  das* 
man  vor  jedem  Namen  Pico  zu  denken  hat.) 

Reg.  I.  Cauienamm.  Drusiano.  Sulpici  ulterior.  Sulpici  ci- 
tcrioris.  Fortunac  Obsequent.  Pulverario.  Honor  (.)  et  Virtutis. 
Trium  aranim.  Fabrici. 

Reg.  X.  Padi.  Curiarum.  Fortunae  Respicientis.  SaluUris. 
Apolliuis.  Hoiusque  (ce)  diei. 

Reg.  XII."  Veneris  Almae.  Piscinae  publicae.  Dianae.  Ceios(?). 
Triari.  Signi  salienlis.  Laci  tecli.  Fortunae  Mammosae.  Colafiti  Pa- 
storis. Portae  Rudusculanae.  Porta  (c)  Naevia  (e).  Victoris. 

Reg.  XIII.  Fidii.  Frumenlario.  Trium  viaram.  Ceiseti  (?). 
Valeri.  Laci  miliari  (#).  Forlunati.  Capitis  canteri.  Trium  alitum. 
Novo.  .Loreti  minoris.  Armilustri.  Columnae  ligneae.  Materiario. 
Mundieiei.  Loreti  maioris.  Fortunae  Dubiae. 

Reg.  XIV.  Censoris.  Gemini.  Rostratae.  Longi  Aquiiae. 
Stat(«)ae  Siccianae.  Quadrati.  Raciliani  minoris.  Raciliani  maioris. 
Ianuclensis.  Brutiano.  Lamm  ruralium.  Slatuae  Vaierianae.  Salu- 
laris:  Pauli.  Sex.  Lucei.  Simi  publici.  Patratilii.  Laci  restituti. 
Saufei.  Sergi.  Ploti.  Tiberini. 
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Erklärung  der  Tafeln. 

I.  Vergleichender  Plan  der  Stadt.  S.  die  Vorrede. 
II.  IMan  der  Fora. 

III.  Plan  des  Capitols  im  16.  Jhdt.  Vgl.  die  Vorrede. 

IV.  Fragmente  des  capitolinischen  Plans,  a)  Kleines  Fragment, 
die  Area  Apollinis  wahrscheinlich  mit  der  Koma  quadrata  zei- 
gend. Zu  S.  107.  b.  c.  d)  Fragmente,  welche  gewöhnlich  auf 
die  Basilica  Aemilia,  richtiger  auf  die  Ulpia  bezogen  werden. 
Zu  S.  307.  Anm.  538.  S.  382.  Anm.  733.  S.  462.  Vgl.  die 
Vorrede,  e.  f)  Die  angebliche  Basilica  Iulia,  nach  Nibby's 
falscher  Annahme.  Zu  S.  339.  Anm.  628.  g)  Fragment  mit 
der  Inschrift  OKI  HA.  Zu  S.  358.  Ich  kann  mich  nicht  Uber- 
zeugen, dass  damit  der  Concordienlempel  anrCIivus  Capitoli- 
nus  gemeint  sei,  weil  durchaus  der  Raum  für  den  Saturnustcm- 
pel  und  den  Clivus  zu  fehlen  scheint,  h)  Porticus  Octaviae 
mit  den  Tempeln  des  lupiter  Stator  und  der  Iuno  Regina ;  da- 
neben der  Tempel  des  Hercules  und  der  Musen.  Zu  S.  612. 
Die  Inschrift  VS  OCTAVIAE  E1M  ist  nach  Canina  gegeben. 
Statt  der  letzten  undeutlichen  Buchstaben  giebt  Bellori  ET  HE, 
wogegen  ich  eben  so  misstrauisch  bin.  i)  Theatrum  Pompeii 
mit  einem  Theile  der  Porticus.  Zu  S.  614. 

V.  Erläuternde  Münzen  nach  Nibby  und  Bunsen.  1)  M.  des  Ti.  Mi- 
nucius  Augurinus.  S.  165.  Anm.  240.  2)  Aedes  Vestae.  M. 
d.  Gens  Cassia.  3)  Ders.  Tempel.  M.  Vcspasians.  S.  289.  4) 
Cloacina.  M.  d.  L.  Mussidius  Longus.  S.  291.  Anm.  488.  S.321. 
Anm.  582.  5)  Lupa  an  der  Ficus  Ruminalis.  Sex.  Pompeii. 
S.  291  IT.  6)  Puteal  Libonis.  Paul.  Lepidi.  S.  294.  7)  Basilica 
Aemilia.  M.  Lepidi.  S.  307.  Anm.  539.  8)  Aed.  Divi  Iulii.  Ini- 
per.  Caes.  III  vir  iter.  S.  336  f.  9)  Ianustempel.  M.  Nero's. 
S.  348  ff.  10.  11)  Angeblicher  Tempel  Traians.  Trai.  cos. 
V.  S.  380.  12)  Forum  Traiani.  Trai.  cos.  VI.  S.  385.  13) 
Basilica  Ulpia.  Trai.  cos.  VI.  S.  382.  14)  Aed.  Romae  et  Vc- 
ncris.  Hadr.  cos.  III.  S.  444  f.  15)  Capitolium.  M.  Vcspasians 
und  16)  dasselbe.  M.  Domitians.  S.  397  ff.  17)  Macellum  ma- 
gnum?  M.  Nero's.  S.  503.  Anm.  1050.  18)  Arcus  Domitiani. 
M.  Domitians.  S.  153.  19)  M.  d.  Lollius  Palikanus.  z.  S.  291. 
Anm.  488.  S.  698.  20)  Augusti.  Angebl.  Tempel  d.  Mars  Ultor 
auf  dem  Capitole.  Anm.  704.  S.  407. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  18.  Z.  15.  mit  den  Sabinern :  I.  Gabinern.  Irrthümlich 
ist  «las  Biindniss  als  von  Sen  ilis  geschlossen  angegeben ,  statt  von 
Tarcprinios  Superbus. 

S.  23.  Im  Sprculum  Romanae  magnifrentiae  gehört  zu  den 
interessantesten  Blattern  ein  Facsimile  der  Fasti  Maffeani.  Ich 
kann  nicht  sagen,  oh  das  Blatt  des  Alias  Montanas  dasselbe  ist; 
aber  es  ist  wahrscheinlich,  da  der  verkleinerte  Naehstich  in  Graev. 
thes.  fast  ganz  damit  Ubereinstimmt.  Da  nun  gar  kein  Grund  ist, 
an  der  Treue  dieser  vielleicht  Ältesten  Copic,  welche  die  Tafel  mit. 
allen  ihren  Brüchen  und  deutlich  erkennbaren  Ergänzungen  dar- 
stellt, zu  zweifeln,  gleichwohl  dieselbe  nicht  unbedeutend  von  der 
Pighischcn  Abschrift,  abweicht,  so  scheint  Letztere  keineswegres  so 
hoch  zu  stellen  zu  sein,  als  ich  auf  Merkels  I  rthcil  hin  angenommen 
habe.    Kr  hat  diese  Tafel  wohl  nicht  gekannt. 

S.  27.  Anm.  43.  Diod.  Sic.  XII,  26.  xai  TtXeaftefotjg  rijg 
VTTOXfifw't'm  vottoftfo/ag,  ruinrrtv  tiq  d'tödexu  %a).xovg  ixivuxag  ya- 
()u£avrfg  oi  imarot,  irgogtiloiauv  rolg  ttqo  tov  ßovXiVTtjgiov  Tore 
xtifitvotg  titßökotg.  'Jf  dt  yyaqtlau  pofiofttaia  (1(ja%io>g  xui  unf- 
yirriog  avyxttutvt]  du)utvt  &uvpa£o(it¥ii  p*XQi  raiv  xa(?  tjpme 
xut(jaii>.  Damals  gab  es  aber  schwerlich  schon  Rostra  (S.  288.)  und 
so  liegt  auch  darin  kein  Beweis,  dass  die  ursprünglichen  Tabulae 
noch  vorhanden  gewesen  seien. 

S.  33.  Wegen  der  Acta  publica  vor  Caesar  s.  Ascon.  z. 
Cic.  Mi  I.  5.  p.  44  Grell,  cap.  17.  p.  49. 

S.  55.  Aus  Versehen  ist  der  für  die  ältere  Zeit  wichtige  Zo- 
naras  übergangen,  der  gleich  bei  DioCassius  erwähnt  werden  sollte. 

S.  73.  Die  Florentiner  Inschriftensammlung  kann  nicht  von 
Poggio  herrühren ;  denn  er  hielt  die  acht  Säulen  für  den  Concor- 
dienterapel  und  sah  also  die  volle  Inschrift  nicht  mehr. 

S.  74.  Anm.  102.  Das  Buch  de  mirab.  Romae  ist  von  Nibby 
in  den  EJfemeridi  letteraric.  Horn.  1820.  mit  Anmerkungen  her- 
ausgegeben. 

S.  76.  Die  capitolinischen  Fragmente  wurden  als  Bekleidung 
einer  Wand  (d.  h.  als  Fragmente  dazu  benutzt)  gefunden.   S.  Fla- 
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m  i  n  i  o  V  a  c  c  • ,  Memor.  I.  bei  Nardini.  IV.  p.  5.  Fca,  Miscell. 
I.  p.  LH.  Nibby,  For.  Rom.  p.  188. 

S.  79.  Der  zweite  Theil  von  Fea  s  Miscell.  erschien  Rom.  183C. 
Von  demselben  war  zu  erwähnen,  Diss.  sulle  rovine  di  Borna,  an 
der  Storia  delle  arti  di  H'inkelmann.  Rom.  1784. 

S.  80.  Zu  erwähnen  war  N  o  1 1  i '  s  Nuova  pianta  di  Roma. 
1758.,  der  grösste  und  trefflichste  Plan  des  neuen  Rom.  Ihm  ist 
auch  ein  verkleinerter  Nachstich  des  Bufalinischen  beigefügt.  — 
Auch  der  Plan  des  damaligen  Rom  im  Specul.  Rom.  magnif.  von 
Ambros.  Brambilla.  1582.  ist  in  vieler  Hinsicht  interessant. 

Ebendas.  Von  Kupferwerken  waren  noch  zu  nennen :  Specu- 
lum  Romanae  magnificcntiae,  eine  bald  stärkere ,  bald  schwächere 
Sammlung  in  den  Jahren  1544 — 1575.  gestochener  Ansichten  rö- 
mischer Ruinen  und  Bildwerke,  ihres  Alters  wegen  zum  Theile  sehr 
interessant.  Ferner  V  a  I  a  d  i  e  r ,  Raccoltä  delle  piü  belle  fabbri- 
che  di  Roma  e  suoi  contorni.  Rom.  1810  — 1818.  5  Hefte.  —  Von 
Du  P  6  r  a  c  s  Werk  giebt  es  auch  einen  Sadelerschen  Nachstich  un- 
ter dem  Titel :  festig;'  d.  anrieft,  di  Roma,  Tivoli,  Puszuoli  etc. 
Prag.  1606.  Ebert  bezeichnet  ihn  in  offenbarem  Irrthume  als  Ori- 
ginalausgabe und  die  Blätter  Du  Peracs  als  Nachstich.  Eben  so 
irrig  giebt  Brunei  die  erste  Ausgabe  derselben  von  1621  an.  Nach 
Bunsen  (Besehr.  d.  St.  R.  Vorr.  S.  XXXVI.)  sind  Letztere  zuerst 
1573  erschienen :  die  Exemplare,  welche  ich  gesehen  habe ,  tragen 
die  Jahrzahlcn  1618. 1653.  1674.  —  Seit  meiner  Rückkehr  aus  Italien 
soll  auch  ein  nach  gelassenes  Werk  N  i  b  b  y '  s,  Roma  netf  anno  1838, 
in  3  B.  4.  erschienen  sein.    Ich  habe  es  noch  nicht  gesehen. 

S.  137.  Die  Lage  der  Po rta  Car m en  talis  ist  nicht  ganz 
richtig  bestimmt.  Sie  muss  etwas  weiter  nach  dem  Theatrum  Mar- 
celli  hin  angenommen  werden,  wie  der  Plan  sie  zeigt. 

S.  141.  Anm.  200.  Wegen  der  Ludi  Jpollinare*  im  Circus 
Maximus  vgl.  Anm.  1446. 

S.  204.  Ueber  die  ältere  Via  Praenestina  vgl.  S.  560. 

S.  207.  Auf  dem  Plane  des  Ambros.  Brambilla  im  Spec.  Rom. 
magnif.  ist  vielmehr  ein  Platz  ausserhalb  der  Mauern  neben  den 
Castris  als  Vivarium  bezeichnet 

S.  213.  Anm.  331.  Der  Irrthum  in  MelchiorrTs  Guide  ist  Schuld 
des  Uebersetzcrs. 

S.  219.  Anm.  336.  Via  sacra  steht  auch  bei  Senec.  Con- 
trov.  XXVII.  p.  299  Bip. 

S.  241.  Bei  Trebell.  Poll,  ist  zu  schreiben  erecta  ad  arenm 
Fabianum,  was  in  diese  Latinität  sehr  wohl  passt.  Bei  der  häufi- 
gen Verwechselung  zwischen  advectus ,  arrectus  und  erectui  ist 
die  Emendation  leicht. 
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S.  302.  Wegen  der  Stelle  aus  Cicero  und  des  capitolinischen 
Fragments  (Anm.  538.)  vgl.  S.  459  ff.  und  die  Vorrede. 

S.  318.  Das  Wesentliche  des  Fragments  dieser  Inschrift  ist : 
. . . .  ONSENTIVM  SACROSAxNCTA  SIMVLACRA  CVM  OMNI 
LO  ETTIVS  etc. 

S.  398.  Wegen  der  AVxi?  vgl.  Dio  Cass.  XLV,  17.,  wo 
vermuthlich  etwas  fehlerhaft  ist.  Bunsens  Erklärung,  lies  ehr. 
III  A.  S.  112.  Anm.  ")  kann  ich  nicht  beistimmen. 

S.  403.  Wegen  der  Fides  s.  Anm.  1266. 

S.  404.  Ueber  das  Capitol  zu  Praeneste  vgl.  Sc  ho  1.  luven. 
XIV,  90. 

S.  405.  Jedenfalls  bezieht  sich  auf  Wiederherstellung  eines 
von  Sulla  zerstörten  Monument  um  C.  Marii,  was  Plutarch.  Caes. 
6.  erzählt.    Vgl.  damit  Anm.  1135. 

S.435.  Anm.  893.  Wegen  des  Sepulcruni  Severi  vgl.Anm.  1430. 

S.  457.  Ich  bin  jetzt  überzeugt,  dass  im  Monum.  Ancyr. 
kein  Fehler  ist.  Man  hat  zu  lesen  Jouis  -  Libertatis,  wie  Honoris- 
Virtutis  und  Herculis-Musarum.  Die  Verwandelung  in  dto$  Ektp- 
ötQtov  ist  sehr  natürlich.  Die  Wiederherstellung  des  Epilogs  durch 
Franz  scheint  noch  nicht  völlig  zu  genügen.  Im  Punkte  des  Puivi- 
nar  ad  Circum  Maximum  ist  seine  Voraussetzung,  dass  es  auch  in 
der  lateinischen  Inschrift  ausgelassen  gewesen  sei,  gewiss  irrig. 
Entschieden  fordern  es  die  Anfangsworte  der  vierten  Zeile,  AD 
CMC VM  denn  nie  ist  der  Circus  Flaminius  schlechthin  Circus  ge- 
nannt worden.  Auch  sind  die  Gebäude  offenbar  so  geordnet,  dass 
erst  sämmlliche  auf  die  Gottheit  sich  beziehende  (wozu  das  Pulvinar 
gehört) ,  dann  die  für  das  öffentliche  Leben.,  zuletzt  die  zur  An- 
nehmlichkeit dienenden  genannt  werden ;  so  dass  die  beiden  Porti- 
cus  und  das  Nemus  Caesaruni  (S.  545.)  nicht  getrennt  werden  kön- 
nen. Vielmehr  wird  man  so  zu  ergänzen  haben : 
üp.  fec.  nova.  Aedem.  Mortis.  lovis.  Tonantis.  et.  Feretri.  Apollinis 
Divi.  Iuli.  Quirini.  Minerva*?.  Iunonis.  Reginae.  Jovis.  Libertatis 
Cannn .  Deum.  Venalium.luventatü.Afatrü.Deum.Lupercal.Pu/vinar 
Ad.  Circum.  Curiam.  cum.  CAalcidico.  Forum.  Augustum.  Basiticam 
Iuliam.  7!Äeatrum.  M.  Marcelli.  Porticus.  in.  Palatio.  Nemus 
Caesarum.  Porticum.  ad.  Circum.  Flaminium. 

Mit  der  Porticus  ad  Circ.  Flam.  schliesst  auch  die  griechische 
Uebersetzung  und  das  Schlusszeichen  hinter  Caesarum  fehlt  wenig- 
stens auf  der  Chishullschen  Tafel.  —  Wäre  mir  übrigens  früher  be- 
kannt gewesen,  dass  unter  den  neu  abgeschriebenen  Stücken  sich 
der  Epilog  befinde,  so  würde  ich  mir  die  Bemerkung  in  Anm.  666. 
erspart  haben. 

S.  472.  Anm.  981.  Vgl.  Anm.  1266.    Dio's  Angabe,  dass  die 
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Tempel  der  Ceres  und  der  Spes  im  J.  723  abgebrannt  seien,  steht 
mit  Strabo  in  Widerspruch.  Letzterer  sah  noch  im  Cerestempel  das 
Gerolüde  des  Aristides,  das  seit  der  Zerstörung  von  Korinth  sich 
daselbst  befand.  Er  kennt  aber  schon  die  nm  Vieles  späteren  An- 
lagen des  Marsfeldes  und  Circus  Flaminius,  auch  das  Theatrum  Mar- 
oelii,  das  nicht  vor  741  dedicirt  worden  ist.  Wollte  man  nun  auch 
annehmen,  er  sei  zu  verschiedenen  Zeiten  in  Rom  gewesen,  so  lässt 
es  sich  doch  schwerlich  vor  723  denken ,  und  selbst  dann  wider- 
spricht er  noch  immer;  denn  er  sagt  ja,  der  Brand  habe  vttaaxt 
Statt  gefunden.  Nimmt  man  nun  hinzu,  dass  die  Tempel  erst  im  J. 
770  neu  dedicirt  wurden,  so  wird  eine  Verwechselung  bei  Dio  wahr- 
scheinlich. —    Statt  tnnuymfoth)  1.  ovvtwavfa&r}. 

S.  512.  Die  Inschrift  findet  sich  beim  Anonym,  v.  E.  Grur. 
CLII,  6,  7. 

Ebendas.  Anm.  1079.  fehlt  nach  Signum  Martis:  Jppiavia. 
Einen  Tempel  des  Mars  an  der  Appia,  15  Stadien  von  Rom  erwähnt 
Appian.  Civ.  III,  41. 

S.  522.  Wegen  inquiltnus  im  Vergleiche  mit  Exquilinus  vgl. 
Huschke,  Verf.  d.  Serv.  S.  60. 

S.  545.  Anm.  1149.  Wegen  des  Caiantim  s.  Anm.  1461. 

S.  551.  Z.  12.  muss  es  heissen  Tempel  des  Mars.  Venoti 
giebt  fälschlich  einen  Tempel  des  Hercules  an. 

S.  595.  Canina  hat  auf  seinem  Plane  den  Campus  Agrip- 
pae  in  der  siebenten  Region  den  Septis  gegenüber  verzeichnet. 
Allein  jedenfalls  ist  er  weiter  nach  Piazza  di  Spagna  hin  zu  setzen. 

S.  607.  Anm.  1282.  Bei  Servius  ist  zu  lesen  ante  aedem 
Bellonae,  und  so  sind  auch  die  Worte  von  Seal  ige  r  z.  Paul. 
Üiac.  v.  Bellona  angeführt.  Die  Columna,  welche  vielleicht  als 
symbolischer  Grenzstein  zu  betrachten  ist ,  stand  allerdings  post 
aedem;  allein  auch  Paul.  Diac.  sagt  ja  ante  aedem. 

S.  611.  Z.  13.  L  726. 

S.  616.  Anm.  1301.  Von  der  Inschrift  des  Fragments  sind  nur 
die  Buchstaben  TOSTYLVM  erhalten. 
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Hur  persaepe  facitis ,  ut  cum  aliquid  non  verisimilc 
dirafis  et  effugere  reprekensioncm  ve litis ,  afferatis  illi- 
quid t  quod  omnino  ne  fieri  quidem  possit ,  ut  salin* 
fk*rit,  illud  ipsum,  de  quo  ambigebatur,  concedere^quam 
tarn  impudenter  resütere. 

Cic.  de  nat.  clror.  f,  25. 


Seit  der  erste  Theil  meines  Handbuchs  der  römischen  Al- 
terlhümer  ausgegeben  ist,  habe  ich  keinen  sehnlicheren  Wunsch 
gehabt,  als  dass  eine  Beurtheilung  meiner  Arbeit ,  oder,  was 
ich  eher  erwarten  durfte,  eine  Gegenschrift  von  Rom  aus  er- 
folgen möchte.  Es  mussle  mir  das  aus  doppeltem  Grunde  wün- 
schenswerth  sein :  erstlich  weil  zu  hoffen  war,  dass  mein  zwar 
bald  nach  meiner  Rückkehr  von  Rom  ausgearbeitetes,  aber 
doch  nicht  an  Ort  und  Stelle  revidirtes  Werk  mauche  Berich- 
tigung im  Einzelnen  erhalten  werde,  die  ich  dankbar  angenom- 
men haben  würde ;  dann  aber  auch,  weil,  wenn  man  den  neu 
gewonnenen  oder  fester  begründeten  Resultaten  von  dort  aus 
nichts  erhebliches  entgegensetzen  konnte,  nothwendig  mein 
Buch  noch  mehr  an  Geltung  gewinnen  mussle.    Denn  von 
deutscher  Gelehrsamkeit  in  Deutschland  hoffe  ich  zwar  auf  viel 
gründlichere  Beurtbeüungen ;  allein  Manchem  bleibt  vielleicht 
immer  dabei  der  Zweifel,  ob  die  Sache  nicht  anders  erscheinen 
würde,  wenn  man  in  Rom  mit  eigenen  Augen  sähe.  Endlich 
war  mir  die  Aussicht  auf  einen  kleinen  Krieg  nicht  unange- 
nehm.   Ich  habe  an  meine  deutschen  Freunde  geschrieben, 
dass  ich  ihn  erwarte,  dass  ich  ihn  selbst  wünsche,  weil  durch 
eiue  lebhafte  Besprechung  die  Sache  selbst  nur  gewinnen  kön- 
ne und  zu  grösserer  Klarheit  und  Sicherheit  gelangen  werde. 
Darum  wünschte  ich  vor  Allem  eine  Entgegnung  von  Rom  aus. 
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Und  sie  ist  denn  auch  wirklich  erfolgt,  und  wenigstens  in 
der  einen  Hinsicht,  wie  sie  nur  von  mir  gewünscht  werden 
konnte;  denn  Belehrung  enthält  sie  gar  wenig;  aber  desto 
mehr  gewährt  sie  auf  der  anderen  Seite  Befriedigung,  da  es 
in  der  That  ein  leichtes  Stück  Arbeit  ist ,  die  Nichtigkeit  der 
gemachten  Ausstellungen  in  ihrer  ganzen  Blosse  darzustellen 
und  so  eine  noch  sicherere  Gewähr  für  die  Richtigkeit  meiner 
Annahmen  zu  erlangen.  —  Herr  Collegienrath  Preller,  der 
seit  einiger  Zeit  sich  in  Rom  aufhält,  hat  es  übernommen, 
mit  bereitwilliger  Unterstützung  der  Freunde  vom  Capilolc 
u.  s.  w.  die  Ehrenrettung  der  italienischen  Topographie  und 
namentlich  des  Herrn  Canina  auf  Kosten  des  deutschen  Na- 
mens zu  versuchen "),  und  so  leid  es  mir  thut,  einem  Manne, 
zu  dem  ich  lieber  in  den  freundlichsten  Beziehungen  stünde, 
im  entschiedensten  Tone  entgegenzutreten,  so  sehe  ich  mich 
doch  dazu  in  einer  Weise  aufgefordert ,  die  mir  eine  Beant- 
wortung zur  Pflicht  macht.    Denn  es  handelt  sich  hier  nicht 
hauptsächlich  um  Tadel,  der  meine  Person  oder  mein  Buch 
träfe  —  Hr.  Pr.  hat  es  ja  gelobt;  er  hat  gesagt  ,,dass  es  sich 
unter  den  neueren  Bearbeitungen  ^desselben  Gegenstandes  aufs 
vortheilhaftesle  auszeichne;  dass  es  auf  die  Auszeichnung  An- 
spruch machen  könne,  für  die  nächste  Zukunft  als  brauchbar- 
stes Handbuch  für  topographische  Studien  empfohlen  zu  wer- 
den" ;  er  hat  auch  sonst  noch  Manches  zu  meinem  Lobe  ge- 
sagt und  es  könnte  scheinen,  als  müsse  das  völlig  genügen. 
Allein  daran  ist  im  Grunde  wenig  gelegen :  wem  es  ernstlich 
um  die  Sache  zu  thun  ist,  der  verlangt  nicht  persönliches  Lob, 
das  in  vielen  Fällen  sehr  wohlfeil  zu  erlangen  ist ;  sondern  er 
will  nur  Anerkennung  der  Wahrheit,  der  er  Geltung  zu  ver- 
schaffen bemüht  gewesen  ist,  und  jeder  Versuch,  sie  zu  ent-  . 
stellen  oder  zu  verdunkeln,  wird  ihm,  als  ein  Vergehen  gegen 
die  Wissenschaft,  weit  empfindlicher  sein,  als  begründete  Zu- 
rechtweisung, durch  welche  die  Wahrheit  gefördert  wird.  Das 
ist  nun  aber  durchaus  Charakter  der  genannten  Recension. 


')  Jen.  Allp.  LZ.  1844.  N.  121-127. 
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Hr.  Pr.  hat  sich  dazu  hergegeben,  aus  Gefälligkeit  gegeu  die 
Herren  in  Rom  der  Unwissensehaftlichkeit  und  dem  Irrthuinc 
das  Wort  zu  reden,  und  da  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt  habe, 
die  Notwendigkeit  einer  Regeneration  der  in  übele  Hände  ge-. 
rathenen  römischen  Topographie  nachzuweisen ,  so  raüsste  ich 
mir  es  zum  schweren  Vorwurfe  machen,  um  des  lieben  Frie- 
dens willen  auf  halbem  Wege  stehen  zu  bleiben  und  ruhig  zu- 
zusehen, wie  eine  Partei,  der  persönliche  Verhältnisse  mehr 
gelten,  als  die  Wissenschaft,  wiederum  bemüht  ist,  über  den 
Werth  der  bisherigen  Topographie  zu  täuschen  und  Vertrauen 
zu  Büchern  zu  erwecken,  welche  im  Allgemeinen  durchaus 
keines  verdienen.  Habe  ich  daher  noch  niemals  auf  Beurtei- 
lungen meiner  Schriften  auch  nur  ein  Wort  erwiedert,  so  ist 
doch  hier  der  Fall  ein  ganz  anderer;  denn  es  gilt  der  Täu- 
schung entgegenzuarbeiten  und  der  richtigeren  Erkenntnis* 
leichleren  Eingang  zu  verschaffen;  zugleich  aber  werden  diese 
warnenden  Blätter  einen  beachtenswerthen  Nachtrag  zu  mei- 
ner Topographie  bilden.  Ich  leugne  dabei  nicht,  dass  auch  ein 
gewiss  gerechtes  Gefühl  persönlicher  Verletzung  mich  zur  Ent- 
gegnung treibt.  Hrn.  Prs.  Hauptbeslreben  ist,  ä  tout  prix 
dem  Italiener  Autorität  zu  verschaffen  und  das  deutsche  Ver- 
dienst möglichst  herabzusetzen.  Daher  lobt  er  mit  Widerwil- 
len, wo  er  muss,  und  tadelt  mit  Lust,  wo  er  tadeln  zu  können 
wähnt;  hauptsächlich  aber  sucht  er  bei  den  wichtigsten  Resul- 
taten auf  die  invidiöseste  Weise  und  aller  Wahrheit  zumTrolze 
den  Leser  glauben  zu  machen,  dass  sie  nicht  neu  seien ;  dass 
andere,  namentlich  ältere  Topographen  dasselbe  schon  bemerkt 
hätten.  Wer  sich  einer  so  strengen  Gewissenhaftigkeit  in  Be- 
zug auf  das,  was  er  seinen  Vorgängern  schuldet,  bewusst  ist 
als  ich,  der  wird  einen  solchen  Vorwurf  nicht  ohne  Indigna- 
tion ertragen,  und  mit  welchem  Rechte  Hr.  Pr.  ihn  mir  macht, 
das  wird  sich  am  deutlichsten  bei  der  Orientirung  des  capito- 
linischen  Plans,  der  Porta  triumphalis  und  der  Navalia,  aber 
auch  bei  anderen  Stellen  zeigen ;  denn  ich  werde  Hrn.  Pr.  Punkt 
Tür  Punkt  antworten,  und  wenn  meine  Entgegnung  vielleicht  zu- 
weilen beschämend  für  ihn  ausfallen  sollte,  so  mag  er  es  ganz  sei- 
uer  eigenen  Gehässigkeit  oder  der  vorschnellen  Leidenschaalich- 
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keit  zusc  hreiben ,  die  ihn  nicht  zur  ruhigen  Beurtheilung  hat 
kommen  lassen.    Zur  Sache  denn ! 

Die  Ausstellungen,  welche  Hr.  Pr.  an  meiner  Arbeit, 
trotz  allem  ihr  zuerkannten  Verdienste  macht,  lassen  sich,  wie 
auch  am  Schlüsse  geschieht,  auf  drei  Hauptpunkte  zurückfiih- 
ren:  1)  auffallende  Geringschätzung  der  Italiäner ,  besonders 
H.  Canina  s,  und  anderer  Mitarbeiter,  die  ihren  Grund  haben 
möge  in  „besonderen  Erfahrungen",  die  eine  solche  „gar 
traurige  Verstimmung44  erzeugt  haben  müssten ;  theils  in  der 
übertriebenen  Meinung  von  mir  selbst,  die  mich  verkennen 
(oder  verschweigen?)  lasse,  dass  Andere  „nicht  bloss  eben  so 
oft  als  ich  selbst  das  Richtige  gesehen,  sondern  bisweilen  auch 
trotz  meinem  Dawidersprechen  Recht  hätten*4  5  2)  der  Mangel 
an  tieferer  wissenschaftlicher  Auffassung  „jenen  genetisch- 
construetiven  Principien  der  Forschung  und  Anordnung44 ,  aus 
welchen  wahrscheinlich  sich  nachweisen  lässt,  warum  die  Lo- 
calitäten  Roms  sich  gerade  so  und  nicht  anders  nach  einem  in- 
neren Gesetze  der  Notwendigkeit  haben  gestalten  müssen ; 
3)  die  nicht  umfassend  genug  angelegten  Studien ,  indem  theils 
mittelalterliche  Schriften  nicht  hinreichend  benutzt  seien,  theils 
eine  genauere  Kenntniss  des  Localen  zu  wünschen  gewesen 
wäre,  wie  denn  z.  B.  mir  die  Aufmauerung  der  Tiberinscl  (!) 
unbekannt  geblieben  sei.  Dazu  kommen  dann  die  einzelnen 
angeblichen  Berichtigungen,  in  denen  Hr.  Pr.  grösstenteils 
Hrn.  Canina's  Ansichten  in  Schutz  nimmt,  zuweilen  auch  eine 
eigene  Ansicht  vorträgt  und  einmal  wirklich  eine  dankens- 
werthe  Verbesserung  geliefert  hat.  Dieser  Theil  hat  auf  das 
meiste  Interesse  Anspruch,  weil  er  das  Materielle  der  Wissen- 
schaft angeht  ;  und  in  wie  fern  durch  eine  Prüfung  der  Ein- 
würfe die  Wahrheit  in  helleres  Licht  gesetzt  wird  ,  halte  ich 
diese  Blätter  als  Beilage  zu  meinem  Handbuche  für  gerecht- 
fertigt. 

Anlangend  nun  zunächst  die  mir  vorgeworfene  Gering- 
schätzung der  Italiäner,  so  irrt  Hr.  Pr.  gänzlich,  wenn  er  den 
Grund  davon  in  „ihm  nicht  bekannten  Erfahrungen44,  die  ei- 
nen solchen  „Groll44  erzeugt  haben  müssten,  sucht.  Ich  habe, 
weder  in  Rom  noch  sonst  in  Italien,  Taschendiebe,  Vetturinen, 
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Wirthshaus-  und  andere  Prellerei  ausgenommen,  auch  nicht 
eine  unangenehme  Erfahrung  gemacht,  die  irgend  einen  Groll 
gegen  die  ltaliäner  in  mir  hätte  begründen  können.  Was  Hrn. 
Canina  insbesondere  anlangt,  so  habe  ich  seine  Persönlichkeit 
gerade  so  gefunden ,  wie  Hr.  Pr. ,  einen  freundlichen ,  ange- 
nehmen Mann,  und  ich  habe  ihn  selbst  in  meiner  lateinischen 
Schrift,  was  Hr.  Pr.  freilich  verschweigt ,  virum  alioquin 
amabilcm,  quem  mallem  laudare,  quam  laederc, 
genannt.  Aber  was  hat  die  persönliche  Liebenswürdigkeit  ei- 
nes Mannes  mit  seiner  Wissenschaftlichkeit  zu  thun?  Man 
könnte  sagen:  mit  einem  solchen  Manne,  der  sonst  nicht  ohne 
Verdienst  und  voll  lebendigen  Interesses  für  die  Alterthümer 
seines  Vaterlands  sei,  müsse  man  glimpflicher  umgehen;  es 
könne  mit  sanfteren  Worten  angedeutet  werden,  wo  er  Un- 
recht habe.  Nun,  da  Hr.  Pr.  mich  dazu  auffordert,  will  ich 
offen  sagen,  warum  ich  in  der  Schrill  de  Romae  vet,  muris 
atq.  portis.  so  und  nicht  anders  die  kurze  Charakteristik  der 
römischen  Topographen  gegeben  habe.  Die  römische  Topo- 
graphie ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  fast  im  ausschliessli- 
chen Besitze  der  Herren  Ganina  und  Bimsen,  zuletzt  auch 
Hrn.  Urlichs  gewesen.  Namentlich  Herrn  Canina's  Verdienste 
sind  häufig  durch  Correspondenzartikel  der  AUg.  Zeitung,  von 
bekannter  Hand  aus  Rom  geliefert,  mit  den  lebhaftesten  Far- 
ben geschildert,  und  jeder  Einfall,  der  ihm  bei  Gelegenheit  ei- 
ner neuen  Auffindung  beigekommen  war,  als  eine  Wahrheit 
gepriesen  worden,  wovon  weiter  unten  eine  ergötzliche  Probe 
aus  der  neuesten  Zeit  gegeben  werden  soll.  Solche  Artikel 
sind  dann  in  andere  Blätter,  auch  gelehrte  Zeitschriften  über- 
gegangen und  so  ist  es  gekommen,  dass  Canina  neben  Bimsen, 
der  ja  auch  so  lange  in  Rom  gelebt  hatte,  in  Deutschland  zu 
Autoritäten  geworden  sind,  denen  die  Meisten,  welche  auf  die- 
ses Gebiet  geführt  werden,  mit  Vertrauen  folgen  zu  können 
glaubten.  Mir  ist  es  selbst  nicht  viel  besser  gegangen.  Ich 
bin  mit  irrigen  Vorstellungen  nach  Rom  gekommen,  die  ich 
Canina  (meistens  mittelbar)  und  Bunsen  verdankte.  Als  ich 
mit  Hrn.  Braun  über  die  Lage  des  capitolinischen  Tempels 
sprach,  sphlug  er  alle  Zweifel  an  der  von  ihm  lebhaft  vorge- 
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iragencn  Meinung,  dass  er  an  der  Stelle  von  Araceli  gesun- 
den habe,  mit  der  Erklärung  nieder,  dass  diess  Canina's  An- 
sicht sei,  und,  setzte  er  hinzu  „wer  versteht  denn  jetzt  etwas 
von  römischer  Topographie  als  Canina".  Ich  konnte  es  nicht 
erwarten,  bis  mir  Abeken  Hrn.  Canina's  Borna  atitica  und 
den  grossen  Stadtplan  besorgt  halte,  und  lernte  schon  in  mei- 
nen ersten  nächtlichen  Studien  vollkommen  begreifen,  dass 
diese  ganze  Restauration  der  allen  Stadt,  in  ihrem  wesentlich- 
sten Detail  eine  ungeheuere  Unwahrheit  sei,  hervorgegangen 
aus  blosser  Anschauung  der  Localiläten,  zweifelhafter  Deutung 
alter  Mauerreste  und  noch  zweifelhafteren  Traditionen ;  ohne 
allen  wissenschaftlichen  Grund,  ohne  Kritik,  ohne  alle  Henut- 
niss  des  Alterthums.  In  der  Beschreib,  d.  St.  R.  fand  ich 
freilich  Vieles  richtiger ;  aber  im  Ganzen  dieselbe  Ungründlich- 
keit  und  Leichtfertigkeit  der  Annahmen,  kurz  ich  sah,  dass  ich 
mich  Jahre  lang  hatte  täuschen  lassen ,  und  diese  Erfahrung 
hat  mich  freilich  nicht  günstig  für  diese  Herren  gestimmt. 

Nun  ist  es  natürlich,  dass  nicht  jeder  diese  Erfahrung 
durch  sich  selbst  raachen  kann;  denn  ,,Ao»  cuicunque  datum 
est  videre  Romain",  und  das  ist  eine  wesentliche  Bedingung, 
um  sich  ein  sicheres  Urlheil  zutrauen  zu  können.  Hätte  ich 
daher ,  überzeugt  von  der  Notwendigkeit  gänzlicher  Lossa- 
gung von  der  fehlerhaften  neuesten  Topographie,  entweder  sie 
ganz  ignoriren,  oder  in  schonendem  Tone  sie  berichtigen  wol- 
len, etwa  so:  die  topographischen  Arbeiten  des  berühmten 
Gelehrten  und  Architekten  Canina  und  des  Herrn  Legations- 
raths Bunsen  seien  zwar  im  Allgemeinen  höchst  verdienstlich 
und  vortrefflich ,  aber  es  dürfte  doch  in  diesem  oder  jenem 
Punkte  nicht  beizustimmen  sein  —  so  hätte  ich  ganz  meinen 
Zweck ,  die  Forschung  von  der  bisherigen  Unkritik  und  Un- 
wissenschaftlichkeit loszureissen  und  der  Wahrheit  rascheren 
Eingang  zu  verschaffen,  verfehlt.  Vielmehr  musste  es  schla- 
gend nachgewiesen  werden,  dass  die  Arbeiten  der  Herren  Ca- 
nina und  Bunsen,  so  gut  als  die  der  älteren  Topographen,  zwar 
theilweise  und  im  Einzelnen  Richtiges,  ja  Vortreffliches  ent- 
halten, dass  aber,  weil  ihnen  alle  wissenschaftliche  Grundlage 
fehlt,  sie  namentlich  in  allen  Theilen,  wo  locale  Anschauung 
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nicht  ausreichte,  voll  der  schwersten  Irrthümer  sind  und  durch- 
aus nicht  auf  das  Vertrauen  Anspruch  haben,  das  man  ihnen 
zu  schenken  pflegt.  Und  das,  denke  ich,  habe  ich  gethan, 
freimüthig  und  nachdrücklich  im  Interesse  der  Wissenschaft, 
aber  ohne  Leidenschaftlichkeit  und  Bitterkeit,  wenn  nicht  etwa 
einmal  der  tiefe  Unwille  über  die  Qual,  sich  mit  solcher  un- 
wissenschaftlicher Literatur  herumschlagen  zu  müssen,  mir 
einen  stärkeren  Ausdruck  abgepresst  hat. 

Was  mein  Urtbeil  über  die  Italiäner  anlangt,  so  hat  es 
Hr.  Pr.  entstellt,  wenn  er  sagt,  ich  wolle  in  Italien  Nieman- 
den gelten  lassen ,  als  Borghesi  und  Avellino ;  es  gebe  noch 
andere  tüchtige  Gelehrte  in  Mailand,  Modena,  Florenz,  Rom, 
Neapel.  Ich  habe  erstlich  jene  beiden,  allerdings  sich  aus- 
zeichnenden Männer  nur  besonders  hervorgehoben  :  de  Romae 
vet.  mur.  etc.  p.  130.  et  quum  uniiersorum  graviter  culpa- 
verim  Italorum  socordiam,  non  tarnen  nego ,  esse  quosdam 
tnter  eos  quoque ,  quumquam  paucissimos ,  qui  ex  ignobili 
vulgo  tamquam  procerae  emineant  inier  humiles  frutices 
arbores ;  inte r  quo s  laudare  iuvat  Avellinum  —  et Borghe- 
«'//w  ric;  zweitens  habe  ich  nur  von  Philologen  gesprochen 
und  es  wäre  ja  lächerlich,  behaupten  zu  wollen,  Italien  besitze 
weiter  keine  Gelehrten;  oder  meint  Hr.  Pr.,  dass  wir  Philologen 
allein  Gelehrte  sind  ?  Die  italiäuische  Philologie  aber,  wie  sie 
heut  zu  Tage  ist,  wird  Hr.  Pr.  hoffentlich  selbst  nicht  rühmen 
wollen,  und  von  Hrn.  Canina  sagt  er  ja  ,,er  sei  Architekt  und 
Italiener,  und  könne  in  beiden  Qualitäten  nicht  so 
tüchtig  durchgebildet  sein,  wie  man  es  in  Deutschland  von  ei- 
nem Philologen  erwarte".  Das  wird  Hrn.  Canina  niemand 
zum  Vorwurfe  machen :  aber  wem  die  wesentlichsten  Bedin- 
gungen zu  antiquarischen  Untersuchungen  abgehen,  der  muss 
auch  bei  solchen  Fragen  keine  Stimme  haben.  Was  Hr.  Ca- 
nina als  Architekt  und  durch  unermüdliche  Forschungen  in  den 
alten  Gemäuern  Roms,  was  er  durch  richtige  Anwendung  man- 
cher Fragmente  des  capitolinischen  Plans  für  die  römische  To- 
pographie geleistet  hat,  das  wird  jedermann  dankbar  anerken- 
nen ;  aber  indem  er  über  die  Mittheilung  seiner  Beobachtungen 
hinausgegangen  ist  und  in  Dingen,  zu  deren  Bcurlheilung  ihm 
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die  Kenntnisse  fehlten,  sich  ein  sehr  zuversichtliches  Urtheil 
angcmasst  hat,  kann  ihn  nur  Tadel  treffen,  und  nicht  weniger 
den,  der  seine  Irrthümcr  gefällig  in  Schutz  nimmt,  oder  doch 
wenigstens  dem  Zweifel  Kaum  lässt,  ob  er  nicht  Recht  haben 
könne. 

In  Rom  freilich  glaubt  man,  wie  wir  erst  kürzlich  ge- 
druckt gelesen  haben,  Archäolog  sein  zu  können,  ohne  Philo- 
log  zu  sein,  und  scheint  keine  Ahnung  davon  zu  haben,  dass 
die  Archäologie,  wenn  sie  nicht  auf  tüchtigem 
philologischem  Grunde  ruht,  die  windigste  al- 
ler Wissenschaften  ist,  daher  es  denn  auch  erklärlich 
ist,  dass  manche  ernste  Philologen  ihr  nicht  sehr  gewogen 
sind,  weil  die,  welche  ihre  Pfleger  heissen  wollen,  nur  zu  od 
sie  zum  Spielballe  ihrer  Einfälle  machen.  —  Wenn  Hr.  Pr. 
des  fremden  Einflusses  sich  wird  entschlagen  haben ;  wenn  er 
statt  der  römischen  Aria  cattiva  wieder  die  reine  deutsche  wis- 
senschaftliche Luft  alhmen  wird,  dann  wird  er  hoffentlich  ru- 
higer und  vorurtheilsfreier  römisches  und  deutsches  Verdienst 
gegen  einander  abwägen  5  er  wird  sich  den  wissenschaftlichen 
Eifer  derer  erklären  können,  denen  die  Wissenschaft  etwas 
Besseres  ist  als  eine  Hetäre,  mit  der  man  frivolen  Umgang 
pflegt  und  beliebige  Kurzweil  treibt,  ohne  ernstere  Verpflich- 
tungen gegen  sie  anzuerkennen.  —  Dass  übrigens  Hr.  Canina 
von  der  deutschen  Forschung  durchaus  keine  Notiz  nehmen 
will,  ist  ihm  allerdings  zum  schweren  Vorwurfe  zu  machen; 
denn  wenn  ihm  auch  nicht  zuzumuthen  war,  Irriges  aus  der 
Beschreibung  Roms  anzunehmen,  so  hätte  er  doch  von  Nie- 
buhr  und  Bunsen  gar  Manches  lernen  können,  wenn  die  rö- 
mische Selbstgenügsamkeit  sich  herablassen  wollte,  das  Fremde 
zu  beachten.  Und  wenn  er  auf  weiter  nichts  gehört  hätte ,  als 
dass  die  Regionare,  der  Victor  und  Rufus  unächt  seien,  so 
würden  eine  Menge  Irrlhümer  dadurch  verhütet  worden  seiu. 
Allein  das  hätte  die  grosse  Unbequemlichkeit  neuer  Untersu- 
chungen mit  sich  gebracht,  und  Hrn.  Canina's  grosse,  schöne 
Tafeln  wären  unbrauchbar  geworden :  so  kann  ich  mir  denn 
auch  sehr  wohl  denken,  dass  ihm  mein  Buch  eine  höchst  ver- 
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dricssliche  Erscheinung  gewesen  sein  mag,  da  es  durch  seine 
Rechnung  und  seinen  Stadtplan  einen  grossen  Strich  macht. 

Nnn  noch  ein  Wort  von  dem  zweiten  Grunde  meiner  Ge- 
ringschätzung Anderer,  der  übertriebenen  Meinung,  die  ich 
von  mir  selbst  haben  soll.  Es  thut  mir  leid,  dass  Hr.  Pr.  als 
er  im  vorigen  Jahre  mir  seinen  Besuch  zugedacht  hatte ,  mich 
nicht  angetroffen  hat.  Vielleicht  würde  er  eine  andere  Mei- 
nung von  mir  bekommen  und  einen  Mann  an  mir  gefunden  ha- 
ben, der  wohl  geneigt  ist,  das ,  was  er  einmal  für  wahr  er- 
kannt hat,  mit  Lebhaftigkeit  zu  vertheidigen ,  der  aber  sehr 
empfänglich  für  Belehrung  durch  Gründe  und  jeden  Augenblick 
bereit  ist,  seine  Ansicht  aufzugeben,  wenn  ihm  eine  richtigere 
geboten  wird.  Was  Philto  bei  Plautus  sagt : 
Is  probus  est,  quem  poenitet,  quam  probus  stt  et  frvgi  bonae: 
Qui  ipsus  se  contemnit,  in  eo  est  indolcs  industriae. 
das  habe  ich  mir  zur  Richtschnur  meines  wissenschaftlichen 
Lebens  genommen,  und  wenn  Hr.  Pr.  wüsste,wie  misstrauisch 
ich  gegen  meine  eigenen  Ansichten  bin,  wie  ängstlich  und 
sorgfältig  ich  sie ,  eine  Art  xaxtCoreyvog,  nach  allen  Seiten 
hin  betrachte  und  erwäge,  bis  die  richtige  Schlussfolge  mir 
vorliegt  und  ich  zur  Uebcrzeugung  komme,  so  würde  er  mir 
um  meinetwillen  eher  etwas  mehr  Selbstvertrauen  wünschen, 
als  es  mir  im  Uebermaasse  zuschreiben.  Auch  dürfte  er  davon 
in  meinen  früheren  Schriften  keine  Spur  gefunden  haben; 
wenn  ich  aber  in  meiner  Topographie  die  Absurditäten  der  To- 
pographen streng  gerügt  und  das  als  richtig  Nachgewiesene 
mit  Zuversicht  ausgesprochen  habe,  wenn  Hr.  Pr.  das  Meiste 
selbst  als  wahr  anerkennt;  wenn  endlich  ich  zeigen  werde, 
dass  Hrn.  Prs.  Behauptung,  meine  Resultate  seien  schon  von 
Anderen  gefunden  worden,  eine  entschiedene  Unwahrheit  ist, 
so  wird  mich  wegen  der  Sicherheit,  mit  der  ich  die  Wahrheit 
ausgesprochen,  nicht  der  Vorwurf  übertriebener  Meinung  von 
mir  treffen  können.   So  viel  über  den  ersten  Punkt. 

Der  zweite  betrifft  die  Art  und  Weise,  wie  ich  die  römi- 
sche Topographie  behandelt  habe.  Hr.  Pr.  vermisst  die  rechte 
wissenschaftliche  Auffassung,  jene  genctisch-constructiven  Prin- 
eipien  der  Forschung  und  Anordnung ,  nach  welchen  gezeigt 
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werden  soll,  wie  die  Stadt  als  Mittelpunkt  eines  grossartigen 
Betriebes  sich  unter  deu  Einflüssen  gewisser  natürlicher ,  ri- 
tueller, bürgerlicher,  commerciellcr  Momente  gerade  so  gebil- 
det habe.  Als  Muster  werden  mir  Ambroschs  Studien*)  und 
Urlichs  Behandlung  des  Marsfeldes  (!)  empfohlen,  wovon  un- 
ten die  Rede  sein  wird.  Ich  kann  darauf  mit  wenig  Worten 
antworten.  Hr.  Pr.  möge  nicht  glauben,  dass  meine  Auffas- 
sung des  Altertimms  eine  so  oberflächliche  und  äusserliche  sei, 
als  er  anzunehmen  scheint.  Was  er  von  mir  verlangt,  gerade 
das  habe  ich  sorgfältig  vermeiden  wollen ;  nicht  nur  weil  ich 
ineine  Aufgabe,  ein  übersichtliches  Handbuch  zu  liefern  ganz 
müsstc  aus  den  Augen  verloren  haben,  wenn  ich  jene  geneti- 
sche Elitwickelung  zum  Principe  hätte  machen  wollen,  was  in 
particulären  Untersuchungen  oder  einer  breiten  Beschreibung 
Roms  allenfalls  geschehen  mag ;  sondern  auch  weil  ich  genug- 
sam belehrt  bin,  wohin  jene  construetive  Methode  führt.  Wie 
das  alte  Rom  uns  nur  einzelne  Trümmer  seiner  ehemaligen 
Herrlichkeit  zeigt,  so  sind  uns  auch  von  dem  grossen  reichen 
Leben,  welches  es  einscbloss,  nur  sehr  fragmentarische  Nach- 
richten geblieben.  Wir  suchen  sie  möglichst  zu  einem  Ganzen 
zn  gestalten,  und  in  einzelnen  Gruppen  gelingt  es  ;  dann  aber 
fehlen  wieder  zu  weilerer  Verbindung  oft  die  wichtigsten  Mit- 
telglieder, und  der  Zusammenhang  bleibt  locker  und  lose.  Das 
gilt  schon  von  der  Verfassung,  mehr  noch  vou  den  Sacralalter- 


*)  Wie  sehr  ich  Hm.  Prof.  Ambroschs  Verdienst  und  die  Gründ- 
lichkeit seiner  Studien  anerkenne,  das  ist  aus  meinem  Urlheile  in  der 
lateinischen  Schrift  ersichtlich.  Aul  ihn  bat  alles  hier  Folgende  durch- 
aus keinen  Bezug.  Er  hat  aber  selbst  sehr  bescheiden  die  hauptsach- 
lich hier  einschlagenden  Abhandlungen  „Studien  und  Andeutungen44 
genannt,  und  in  solchen  mag  allerdings  der  Versuch  gemacht  werden, 
einen  inneren  durch  die  Eigentümlichkeit  des  religiösen  und  politi- 
schen Lebens  bedingten  Zusammenhang  mancher  städtischen  Anlagen, 
nachzuweisen.  Es  sind  das  dankenswerthe  Untersuchungen;  aber  ein 
Werk  in  didaktischer  Form  wird  nur  von  den  sicher  begründeten  Re- 
sultaten Gebrauch  machen  und  höchstens  Winke  über  die  Möglichkeit 
eines  von  solchem  Einflüsse  abhängigen  Entstehens  der  Anlagen  geben 
dürfen. 
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thümern,  am  meisten  von  dem  übrigen  bürgerlichen  und  com- 
merciellen  Treiben ,  für  das  die  Andeutungen  am  dürftigsten 
sind.  Jene  construetiven  Köpfe  nun  bedürfen  der  fehlenden 
Mittelglieder  nicht,  sie  brauchen  nicht  einmal  das  ganze  vor- 
handene, freilich  in  der  Regel  nur  mit  grosser  Schwierigkeit 
zur  Einigung  zu  bringende  und  daher  ihnen  nur  hinderliche 
Material:  einige  gerade  ihnen  zusagende  Notizen  genügen; 
das  Uebrige  construiren  sie  aus  sich  selbst  heraus  und  schaffen 
mit  Hülfe  ihrer  Phantasie  Systeme,  denen  freilich  oft  genug 
das  Alterthum  auf  jedem  Blatte  widerspricht.  Zu  welchen  hoh- 
len Theorien  diese  Methode  auch  selbst  Männer  von  eminen- 
tem Wissen,  denen  das  Material  in  Fülle  zu  Gebote  stand, 
verleitet  hat,  das  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  und  was  für  Luft- 
gebäude nun  erst  von  denen  zu  erwarten  waren,  denen  die  ge- 
lehrten Bedingungen  fehlten,  oder  die  flüchtig  unbesonnen  über 
die  Widersprüche  hinweg  eilten,  das  begreift  sich  leicht.  Eine 
solche  Methode  wird  mir  Hr.  Pr.  vergeblich  anempfehlen.  Je- 
der stellt  sich  selbst  seine  Aufgabe,  und  ich  bin  über  die  mei- 
nige längst  entschieden.  Die  Nüchternheit  der  Forschung,  die 
Hrn.  Pr.  als  Dürre  und  3fagerkcit  erscheint,  und  das  Streben, 
alle  Resultate  auf  wohlerwogene  alte  Zeugnisse  zu  basiren, 
gedenke  ich  mir  auch  für  die  Zukunft  zu  bewahren,  und,  wenn 
ich  es  täglich  mir  sagen  muss,  dass  unsere  Kenntniss  des  Al- 
terthums nur  Stückwerk  bleibt,  mich  denen  gegenüber,  welche 
sich  einer  tieferen  Auffassung  und  höheren  Ansicht  rühmen, 
damit  trösten,  dass  diese  sich  schmeicheln,  eine  Totalanschau- 
ung zu  haben  und  das  Ganze  im  Zusammenhange  zu  begreifen, 
nur  eben  weil  es  ihnen  am  Stückwerke  fehlt.  —  So  weit  es 
übrigens  die  topographischen  Zwecke  gestatteten,  habe  ich  den 
historischen  Entwickclungsgang  nicht  vernachlässigt ;  auch  im 
Marsfeldc,  was  sonderbarer  WTeise  Hr.  Pr.  leuguct,  und  habe 
dazu  weder  Hrn.ßunsen  noch  Hrn.  Lrlichs,  sondern  nur  meine 
wohlgeordneten  Excerpte  gebraucht.  Dass  ich  aber  nicht  dar- 
über gefaselt  habe,  warum  diess  und  jenes  gerade  so  kommen 
müssen  ;  dass  ich  ganz  davon  abgesehen  habe  ..ein  Bild  von 
der  architektonischen  Ausführung"  der  Gebäude  zu  geben; 
dass  ich  überhaupt  mir  die  strengste  Objeclivitäl  zur  Pflicht 
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gemacht  habe,  das,  hoffe  ich,  werden  die,  welche  mein  Buch 
gebrauchen,  mir  nur  Dank  wissen. 

Der  dritte  Tadel  ist,  dass  meine  Studien  nicht  umfas- 
send genug  angelegt  seien.  Darüber  äussert  sich  Hr.  Pr. 
S.  485.  so : 

„Es  ist  nicht  genug  anzuerkennen,  dass  er  durch  umfas- 
sende Prüfung  der  alten  Stelleu  die  römische  Topographie  von 
manchem  Irrthum  und  verhängnissvollcr  Verwirrung  gereinigt 
hat;  ein  Verdienst  .  dass  ihm  allezeit  ungeschmälert  bleiben 
wird.  Indessen  mit  der  alten  Literatur  allein  ist  es  bei  diesem 
Studium  noch  nicht  gethan.  Will  man  alle  Veränderungen  des 
römischen  Bodens  kennen  lernen,  wo  gleichsam  ein  histori- 
scher Vulcan  immer  neue  Formen  und  Bildungen  emporgetrie- 
ben hat,  so  wird  man  sich  auch  um  die  Geschichte  der  folgen- 
den Zeiten,  der  Traditionen,  Urkunden  und  Geschichtsquellen 
der  kirchlichen  Alterthümer  und  des  Mittelalters  zu  bekümmern 
haben,  und  jedenfalls  mehr,  als  Hr.  B.  Ferner  bedarf  es  einer 
genauem  Kenntniss  des  Localen ,  als  er  sie  gewonnen ,  dem 
gewisse  in  Korn  noch  jetzt  vorhandene  Reste  von  alten  Bau- 
werken, z.  B.  die  der  antiken  Aufmauerung  der  Tiberinsel  in 
Gestalt  eines  Schiffes,  völlig  unbekannt  geblieben  sind.  Fer- 
ner würde  ihm  die  Geschichte  der  Ausgrabungen  in  Horn, 
wenn  er  sie  genauer  verfolgt  hatte  als  nach  Anleitung  Fea's  in 
den  Miscellaneen  oder  Canina's  in  seinen  verschiedenen  Schrif- 
ten, manche  für  Topographie  sehr  wichtige  Notiz  an  die  Hand 
gegeben  haben"  und  weiterhin  heisst  es  S.  486.  es  wäre  mir 
gewiss  möglich  gewesen,  bei  meinem  Aufenthalte  in  Rom  mich 
in  den  Besitz  einiger  sehr  wichtiger  Urkunden  zu  setzen.  — 
Ich  weiss  nicht,  was  für  Urkunden  damit  gemeint  sind  und 
welche  Wichtigkeit  sie  haben  können ;  aber  wundern  muss  ich 
mich  nur  nirgend  zu  linden,  dass  von  irgend  einem  Anderen 
ein  erklecklicher  Gebrauch  davon  gemacht  worden  sei,  oder 
dass  sie  zur  Entscheidung  irgend  einer  wichtigen  Frage  ge- 
dient hätten.  Im  Allgemeinen  habe  ich  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  die  meisten  unmittelbar  oder  durch  die  Relation  Anderer 
mir  bekannt  gewordenen  mittelalterlichen  Schriften  und  kirch- 
lichen Traditionen  gar  gefährliche  Irrlichter  sind,  und  dass. 
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wer  sich  auf  sie  verlassen  wollte,  zu  den  unsinnigsten  Annah- 
men sich  verstehen  müsste.  Ich  leugne  dabei  nicht,  dass  sie 
oft  zur  Unterstützung  sehr  erwünscht  sein  können ;  allein  so 
bedeutend,  als  es  nach  Hrn.  Pr.  Worten  scheinen  könnte,  ist 
der  Gewinn  in  keinem  Falle;  zumal  da  sie  den  bei  weitem 
wichtigsten  Theil  der  römischen  Topographie,  die  republikani- 
sche Stadt  gar  nichts  angeben.  Ich  habe  es  in  der  Vorrede 
beklagt,  dass  der  von  der  ,, Beschreibung  d.  St.  R."  verspro- 
chene Codex  topographicus,  in  welchem  solche  Mittheüungen 
zu  erwarten  sind,  noch  immer  nicht  erschienen  ist ;  dass  aber 
mir  bei  einem  dreimonatlichen  Aufenthalte  in  Rom ,  der  neben 
den  localcn  topographischen  Studien  auch  noch  für  andere, 
eben  so  wichtige  Zwecke  bestimmt  war,  die  Zeit  nicht  bleiben 
konnte,  in  der  Vaticana  oder  anderwärts  mich  nach  Urkunden 
und  anderen  mittelalterlichen  Schriften,  oder  den  betrüglichen 
Sammlungen  eines  Pirro  Ligorio  und  Onofrio  Panvinio  umzu- 
sehen, das  begreift  sich  leicht.  —  Ich  will  es  übrigens  unent- 
schieden lassen,  ob  das,  was  Hr.  Pr.  etwa  anzuführen  wusste, 
von  ihm  selbst  in  Rom  aufgespürt,  oder  ob  es  ihm  von  gefalli- 
gen Freunden  für  den  Zweck  dieser  Recension  dienstfertig  mit- 
gelheilt  worden  ist.  —  Endlich  muss  ich  noch  bemerken ,  dass 
Hr.  Pr.  auch  von  mir  verlangt,  ich  hätte  Schriften  benutzen 
sollen,  die  später  als  mein  Buch  erschienen  oder  wenigstens 
nach  Deutschland  gekommen  sind,  z.  B.  die  Praef.  Onufr. 
Panrin.  in  Mai,  Spivileg.  t.  VIII.  Die  Mainsche  Sammlung 
ist  erst  vor  einigen  Monaten,  nicht  nur  hier  in  Leipzig,  son- 
dern überhaupt  in  Deutschland  (wenigstens  Berlin)  bekannt 
geworden.  Auch  den  tom.  X.  von  Mai's  Nova  collect, 
scriptl.  vett.  habe  ich  noch  nicht  benutzen  können. 

Was  die  Keuntniss  des  Localen  anlangt,  so  ist  das  Bei- 
spiel von  der  Tibcrinsel,  deren  antike  Aufmauerung  mir  unbe- 
kannt geblieben  sei ,  vortrefflich  gewählt.  Es  handelt  sich  ja 
lediglich  darum,  ob  der  Insel  die  Gestalt  eines  Schiffs  gegeben 
wurde,  wie  sie  schon  im  Spccul.  Rom.  magnif.  zu  sehen  ist 
und  wie  in  neuester  Zeit  Hr.  Canina  sie  hat  abbilden  lassen, 
und  woher  diese  Nachricht  stamme,  deun  aus  dem  Alterthume 
findet  sich  nicht  die  mindeste  Erwähnung.   Ob  nun  bei  niedri- 
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gerem  Wasserstande  als  im  Winler  181",  wo  das  Pantheon 
wiederholt  unter  Wasser  staod,  sich  die  Substructionen  in  sol- 
cher Weise  verfolgen  lassen,  dass  sich  daraus  die  Schiflsform 
ergiebt,  das  ist  mir  unbekannt,  llebrigens  wird  die  Möglich- 
keit gar  nicht  von  mir  geleugnet;  ich  sage  nur,  dass  es  dafür 
keine  sicherere  Gewähr  gebe,  als  Tradition.  Endlich  gehört 
das  gewiss  nicht  zu  den  wichtigeren  Punkten  der  römischen 
Topographie. 

Ich  wende  mirh  nun  zu  den  einzelnen  Bemerkungen ,  und 
hebe  vor  Allem  drei  derselben  aus,  welche  vorzüglich  erweisen 
sollen,  dass  die  von  mir  gewonnenen  Resultate  nicht  neu  seien. 
Denn  Hr.  Pr.  sagt  S.  485.  Endlich  wird  die  nachfolgende 
Bcurtheilung  erweisen,  dass  bei  den  meisten  (!)  Punkten ,  wo 
Hr.  B.  etwas  ganz  Neues  gesagt  zu  haben  glaubte ,  dasselbe 
bereits  auch  von  Anderen,  namentlich  den  älteren  italienischen 
Topographen  bemerkt  ist,  wodurch  freilich  das  Verdienst,  die 
Irrthümer  der  neuesten  Topographie  aus  dem  Felde  geschlagen 
zu  haben,  nicht  geschmälert  wird,  woraus  indessen  folgt,  dass 
der  Vf.  sich  um  seine  Vorarbeiter  weniger  gekümmert,  als  bei 
so  zuversichtlichem  Selbstgefühle  wünschenswert!]  gewesen 
wäre.4'  Mit  welchem  Rechte  er  diess  sage,  das  werden 'nun 
folgende  Bemerkungen  ins  hellste  Licht  setzen. 

Die  erste  gilt  den  ca p i tolini s ch en  Fragmenten. 
Ich  hatte  spät  erst  durch  genaue  Vergleichung  der  mit  Inschrif- 
ten versehenen  Stücke  die  cinflussreiche  Entdeckung  gemacht, 
dass  der  antike  Plan  der  Stadt  nicht  die  bei  uns  übliche  Orien- 
tirung  gehabt  habe,  sendern  gerade  die  umgekehrte ,  so  dass 
Süden  oben ,  Osten  zur  Linken  war.  Darüber  sagt  Hr.  Pr. 
S.  486.  „Auch  von  der  vom  Verf.  nachträglich  gewonnenen 
und  in  der  Vorrede  p.  XII  mitgetheilken  Ansicht  (!),  dass  die- 
ser Plan  eine  andere  Orientirung  als  die  bei  uns  übliche  ge- 
habt, muss  er  selbst  eingestehen,  dassCanina  in  seinen 
Anwendungen  des  Planes  auf  die  Topographie 
bereits  danach  gehandelt."  Das  ist  eine  der  unwür- 
digsten Insinuationen.  Ich  habe  gesagt,  dass  Hr.  Canina  das 
Stück  mit  der  Inschrift  Libertatis  richtig  auf  die  Basilica  Ulpia 
angewendet  habe,  wie  sich  nun  aus  der  richtig  laufenden  Schrift 
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nach  der  noth wendig  anzunehmenden  Orientirung  ergebe.  Dass 
aber  Hr.  Canina  keine  Ahnung  von  der  wahren  Orientirung 
gehabt,  davon  konnte  sich  Hr.  Pr.,  wenn  es  ihm  nicht  darum 
zu  thun  gewesen  wäre,  mir  die  Entdeckung  abzusprechen ,  so- 
fort durch  Hrn.  Canina's  Plan  überzeugen.  Denn  dort  würde 
er  gefunden  haben,  dass  nicht  wenige  Fragmente,  wie  die  ir- 
rig auf  die  Basilica  Iulia  und  den  Castortempel  bezo- 
genen, das  mit  der  Inschrift  Ludus  niaguus,  Reg.  III., 
das  Balneum  Ca  esa  ris,  Reg.  X.,  die  Scene  des  Thea  - 
trumBalbi,  so  in  den  Plan  eingetragen  sind,  dass  die  In- 
schriften sämmtlich  verkehrt,  gerade  auf  dem  Kopfe ,  stehen, 
während  andere  die  richtige  Lage  haben.  So  hat  also  vielmehr 
Hr.  Canina  ganz  gedankenlos ,  wie  es  ihm  gerade  passtc,  die 
Stücken  eingetragen ,  ohne  selbst  daran  zu  denken,  dass  die 
Schrift  doch  nach  einer  Seite  gewendet  sein  müsse,  geschweige 
denn  dass  er  die  richtige  Ansieht  gehabt  hätte.  Was  will  Hr. 
Pr.  nun  darauf  antworten  ?  Wird  er  sich  einen  unbefangenen, 
gewissenhaften  Recensenten  nennen,  der  dem  Verfasser  das 
Seine  lässt,  oder  wird  er  zugestehen  müssen,  dass ,  wenn  es 
in  der  Gelchrtcnrepublik  Censoren  im  römischen  Sinne  gäbe, 
von  einem  solchen  Recensenten  in  ihren  Registern  zu  lesen 
sein  würde:  tribu  motus  et  aerarius  factus?  Ich  lege 
gerade  keinen  grossen  Werth  darauf,  ob  eine  solche  Ent- 
deckung von  mir  zuerst  gemacht  ist,  wenn  sie  nur  überhaupt 
gemacht  ist;  denn  ich  habe  immer  gedacht:  pattperis  est  nu- 
merare  pecus;  aber  von  Hrn.  Pr.  Herrn  Canina  zusprechen 
zu  lassen,  was  mein  ist ,  hiesse  die  Gleichgültigkeit  zu  weit 
treiben.  —  Dass  es  übrigens  mit  der  von  mir  nachgewiesenen 
Orientirung  des  capitolinischen  Plans  seine  vollkommene  Rich- 
tigkeit habe,  das  beweisen  ausser  deu  schon  in  der  Vorrede 
von  mir  namhaft  gemachten  Stücken  auch  die  dem  Circus 
maximus  angehörenden,  denn  die  Buchstaben  ihrer  Inschrift, 
würden  nach  der  bisher  angenommenen  Orientirung  von  der 
Rechten  zur  Linken  laufen. 

Der  zweite  Punkt,  wo  Hr.  Pr.  in  gleicher  Weise  mir  die 
auetoritas  absprechen  möchte,  ist  die  Porta  triumphalis. 
Sie  ist  bisher  als  ein  Thor  in  der  servischen  Mauer ,  entweder 
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zwischen  Quirinal  und  Capitolinus,  oder  zwischen  Capitol  und 
Fluss,  von  Bunsen  als  Eingang  zum  Ciretis  'maximus  an- 
genommen worden.  Ich  habe  gezeigt,  dass  sie  gar  kein 
Stadtthor  war,  sondern  ein  Triumphbogen  im  Marsfelde 
(oder  noch  richtiger,  ein  Eingangsbogen  zum  Bezirke  des 
Circus  Flaminius).  Darüber  äussert  sich  Hr.  Pr.  so:  ,,Es  ist  ( 
nun  allerdings  des  Verf.  nicht  geringes  Verdienst,  die  rich- 
tige Ansicht  wieder  geltend  gemacht  zd  haben; 
nur  hätte  er  sein  Resultat,  dass  die  P.  triumpbalis  gar  nicht 
der  servianischen  Mauer  angehörte,  sondern  am  Eingange  der 
Via  triumphalis,  etwa  im  Marsfelde  (!)  lag,  nicht  so  gar  be- 
stimmt als  ein  bisher  unerhörtes  geben  sollen.  In  der  That  ist 
dieselbe  Ansicht  bei  allen  ällern  Topographen  vor  Donati  aus- 
gesprochen" u.  s.  w.  Hr.  Pr.  scheint  hiebei  gar  nicht  auf 
mein  Handbuch,  sondern  nur  auf  die  lateinische  Schrift  Rück- 
sicht genommen  zu  haben ;  denn  dort  würde  er  allerdings  ge- 
funden haben,  dass  in  der  Anmerk.  207.  der  alten  und  noch 
von  Venuti  festgehaltenen,  wiewohl  schon  von  Donati  beseitig- 
ten Meinung  gedacht  worden  ist.  Die  Sache  verhält  sich  so  : 
die  älteren  Topographen,  verleitet  durch  den  Pons  triumpbalis 
und  die  Via  triumphalis  der  späten  Kaiserzeit,  setzen  die  Porta 
triumphalis  an  jene  Brücke  (nach  ihnen  Pons  Vaticanus,  S. 
Spirito).  SoLucioFauno,  dclle  antichitn  di  Roma  p.  26. 
Ella  fu  su  la  ripa  delTevere,  presso  dove  infino  ad  hog- 
gi  si  veggono  su'l  Imme  sotto  il  ponle  S.  Angeio,  alcuni  fon- 
damenti  antichi  di  un  ponte  dietro  a  Santo  Spirito;  per  che  il 
ponte  anco  che  quivi  era,  era  chiamato  Trionfale,  e  Trionfale 
anco  la  strada,  che  si  stendeva  iufino  a  TObelisco  di  C.  Cesare, 
che  e  di  fianco  a  S.  Pietro.  Andr.  Fulv.  de  Urb.  antiquit. 
p.  166.  hic  enim  Triumphalis  Pons  fuisse  dicilur  cum  Porta  ac 
Via  Triumphali.  Marliani,  Urb.  Rom.  topogr.  I,  8.  ad 
intimam  Tiberis  ripam.  Panvinius  endlich,  Descr.  vrb. 
Rom.  Graev.  thes.  III.  p.  266.  setzt  sie  gar  auf  das  rechte 
Ufer,  trans  Tiberim :  cratque  in  ea  murorum  urbis  parle,  quae 
ab  Hadriani  sepulcro  ad  S.  Spiritus  portam  olim  producti  erant. 
Alle  ohne  Ausnahme  betrachten  sieals  ein  Stadt- 
thor in  der  späteren  Mauer.    Diese  mehr  als  absurde 
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Annahme,  bei  der  übersehen  war,  dass  schon  Cicero  die  Porta 
triumphalis  nennt,  und  dass  das  funus  Augusti  zu  seinem  Mau- 
soleum durch  sie  geführt  wurde,  hat  nun  mit  Recht  Donati 
verspottet;  aber  er  hat  nicht  weniger  selbst  geirrt,  indem  er 
die  Porta  triumphalis  neben  die  Carmcntalis  zwischen  Capilol 
und  Fluss  in  die  servische  Mauer  setzte,  und  diese  verkehrte 
Meinung  ist  seit  200  Jahren  die  herrschende  geblieben;  das 
Thor  ist  fastauf  allen  Plänen,  auch  auf  Hrn.  Canina 's  Plane  dort 
za  finden.  —  Ich  habe  nun  gezeigt,  dass  die  sogenannte  Porla 
triumphalis  überhaupt  gar  kein  Stadtthor  gewesen  ist,  weder 
in  der  servischen,  noch  in  einer  späteren  Mauer, 
sondern  ein  Triumphbogen,  der  auf  der  Grenze  des  Circus  Fla- 
minius  (des  Bezirks)  und  des  Marsfeldes  gelegen  haben  müsse, 
nicht  fern  vom  Circus  selbst;  und  dass  er  Porta  triumphalis 
genannt  worden  sei,  weil  er  den  Eingang  zum  Triumphalge- 
biete bildete.  —  Was  ist  also  wohl  zwischen  der  Annahme 
der  alten  Astygraphen  und  der  meinigen  für  eine  Aehnlichkeit, 
und  mit  welcher  Stirne  mag  Hr.  Pr.  behaupten,  dass  ich  nur 
„die  richtige  Ansicht  wieder  geltend  gemacht 
habe?  Er  müsste  denn  die  Uebereinstimmung  darin  linden, 
dassMarliani  avayoiQtlv  bei Josephus  durch  recedere  übersetzt 
(oder  vielmehr  es  so  der  lateinischen  Uebersetzung  Rufins  ent- 
nommen hat ;  denn  die  erste  Ausgabe  des  griechischen  Textes 
ist  in  demselben  Jahre  (1544)  mit  der  zweiten  Ausgabe  der 
Urb.  Rom.  topogr.  Marlianfs  erschienen):  das  werde  ich 
freilich  mit  Allen,  die  etwas  Griechisch  gelernt  haben ,  gemein 
haben. 

Der  dritte  Punkt  betrifft  die  Navalia  und  die  Porta 
navalis.  Er  bedarf  einer  genaueren  Erörterung ,  theils  um 
der  in  Hrn.  Prs.  höchst  unklarer  Bemerkung  ausgesprochenen 
Annahme,  dass  es  doppelte  Navalia  gegeben,  zu  begegnen; 
theils  weil  ich  im  Stande  bin,  meinem,  wenn  auch  schon  bis- 
her fest  genug  stehenden,  Beweise  durch  noch  ein  schlagendes 
Argument  eine  neue  Bestätigung  zu  geben.  Die  Navalia  sind 
von  allen  Topographen,  ohne  Ausnahme,  unter  dem  Aventine 
angenommen  worden,  so,  dass  die  Mehrzahl  sie  in  die  Ebene 
des  Monte  Teslaccio  gesetzt  haben,  Einige  (zuletzt  Piale)  zwar 
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in  dieselbe  Gegend,  aber  auf  das  rechte  Ufer,  was  das  Irrigste 
war.  Entsprechend  dieser  Meinung,  die  nichts  weiter  ist,  als 
ein  auf  gar  nichts  sich  gründender  Wahn,  oder  aus  Missver- 
ständniss  des  Ausdrucks  Navalia  entstandener  Irrthum,  ist  nun 
auch  einstimmig  eine  Porta  Navalis  in  der  servischen  Mauer 
und  natürlich  am  Aventin  (von  Piale  trans  Tiberim)  angenom- 
men worden.  Ich  habe  mit  den  schlagendsten  Argumenten  be- 
wiesen, dass  die  Navalia  im  Campus  Martins,  etwa  zwischen 
Piazza  Navona  und  dem  Mausoleum  Augusti  gewesen  sind, 
und  dass  es  folglich  eine  Porta  Navalis  in  der  servischen  Mauer 
gar  nicht  gegeben  haben  kann.  Darüber  sagt  Hr.  Pr.,  der  das 
Schlagende  meines  Beweises  „es  habe  Navalia  im  Marsfelde 
gegeben",  anerkennen  mnss,  Folgendes: 

„Dessen  ungeachtet  möchte  die  Ansicht,  dass  auch  dort  (am 
Aventin)  sich  Navalia  befanden,  nicht  so  schnell  aufzugeben  sein. 
Es  ist  gar  zu  natürlich,  anzunehmen,  dass  man  die  in  den  Nava- 
lia unterzubringenden  Schilfe  nicht  dem  starken  Strome  ent- 
gegen, durch  alle  die  Brücken,  bis  zur  Ripetta  hinaufgezogen 
haben  wird;  wenigstens  nicht  immer  und  zu  allen  Zeiten. 
Auch  setzt  ein  so  reger  Verkehr,  wie  wir  ihn  uns  am  Aventin 
denken  müssen,  nothwendig  gewisse  Anstalten  zum  Schiffs- 
bau ,  Reparatur  und  Equipirung  der  Schiffe  voraus ,  wie  sie 
eben  die  Navalia  zu  sein  pflegten.    Endlich  wird  von  Liv. 
III,  26.  contra  cum  ipsum  locum  übt  nunc  Navalia  sunt?  an- 
gedeutet, dass  sie  nicht  zu  allen  Zeiten  dort  gewesen ;  und 
vollends  wahrscheinlich  wird  diese  Annahme  durch  ein  Frag- 
ment des  capitolinischen  Plans  (bei  Bellori  Tav.  IV.)  mit  der 
Inschrift  ISAVALEMFER,  was  am  natürlichsten  Navafr  Inferum 
gelesen  wird,  sodass  wir  ein  Natale  Inferum  und  ein  Supcrum 
hätten,  jenes  für  die  Schiffe,  die  von  Ostia  bis  zur  Stadt  gin- 
gen, dieses  für  diejenigen,  welche  stromabwärts  nach  Rom 
kamen,  gerade  so,  wie  es  noch  jetzt  zwei  Landungsplätze 
giebt,  Ripa  grande  und  Ripetta,  und  wie  es  die  Natur  der 
Sache  mit  sich  bringt."   Ich  habe  zuerst  Hrn.  Pr.  zu  fragen, 
in  welcher  Zeit  er  sich  denkt,  dass  die  Schiffe  nicht  mehr  dem 
starken  Strome  entgegen  nach  den  Navalien  im  Marsfelde  ge- 
zogen worden  seien,  so  dass  unter  dem  Aventin  neue  Navalia 
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entstanden  seien,  und  wann  also  in  der  servischen  Mauer  (!) 
eine  Porta  Navalis  (von  der  er  freilich  ganz  schweigt)  habe 
entstehen  können?  Die  Stellen,  welche  davon  sprechen,  dass 
Sc h i II r  in  die  Navalia  im  Marsfelde  gebracht  worden  seien,  ge- 
hören den  Jahren  der  Stadt  416.  587.  698.  Ein  viertes  Bei- 
spiel vom  J.  463.  wird  nachher  beigebracht  werden.  Nun 
möge  Hr.  Pr.  erklären,  was  er  damit  meint,  wenn  er  sagt,  Li- 
vius deute  mit  den  Worten  ubi  nunc  navalia  sunt,  an,  dass 
sie  nicht  zu  allen  Zeiten  dort  gewesen.  Ich  will  nicht  glauben, 
dass  es  ihm  mit  solcher  Exegese  Ernst  sein  könne ,  die  so- 
fort durch  die  angegebenen  Jahre  widerlegt  wird;  aber  nur  wie 
gerade  Hr.  Pr.  glauben  könne,  die  Navalia  (nicht  ein  Aus- 
scliilfungsplatz)  seien  später  erst  (in  Livius  Zeit)  im  Marsfclde 
gewesen ,  möge  er  erklären ,  da  er  eben  vorher  gesagt  hat, 
dass  es  nicht  wahrscheinlich  sei,  man  werde  die  SchifTe  noch 
den  Strom  hinauf  gezogen  haben,  nachdem  es  mehrere  Brü- 
cken gab.  So  hätte  ja  Livius  eher  schreiben  müssen  :  ubi  o/im 
naralia  fucruntl  So  klar  und  geordnet  ist  Hrn.  Prs.  Gedan- 
kengang und  so  hat  er  die  Sache  durchdacht,  in  der  er  mich 
über  die  Existenz  doppelter  Navalien  belehren  will.  Ferner  ist 
es  auch  merkwürdig,  wie  Hr.  Pr.,  wiewohl  er  sagt,  dass  ich 
mit  Recht  naralia  und  emporium  unterscheide,  doch  immer 
wieder  nur  von  L  a  nd  u  ng  s  p  1  ä  t  z  e  n  spricht,  deren  es  zwei 
gegeben  habe,  wie  jetzt,  einen  „für  die  SchifTe,  die  von  Ostia 
bis  zur  Stadt  gingen",  den  anderen  „für  diejenigen  ,  welche 
stromabwärts  nach  Rom  kamen".*) 


•)  Das  Fragment  des  capitolinischen  Plans  mit  der  Inschrift  NAVA- 
LEMFEIi  .  .  .  wird  von  Hrn.  Pr.  für  Mavale  infentin  erklärt ,  als  das 
am  Aventin ,  und  ein  superum  im  Marsfelde  angenommen.  Das  Stück 
gehört  zu  den  mit  dem  Stern  bezeichneten,  d.  b.  den  nicht  mehr  im 
Originale  vorhandenen ,  sondern  nach  den  Zeichnungen  (angeblich  Orsi- 
ni's)  neu  gefertigten,  und  es  la'sst  sich  also  gar  uicht  sicher  auf  die  In- 
schrift bauen.  Ich  habe  selbst  einmal  geglaubt,  es  werde  Navale  mer- 
ratorum  oder  mrrcaiorium  gestanden  haben;  aber  ich  habe  es  aufge- 
geben, namentlich  weil  es  IN'  avalin  heissen  müsste ,  nicht  Navale. 
Mit  Ausnahme  von  Dichlerstellen  wird  sich  nie  der  Singular  finden ,  wo 
eine  Scbiffswerfte  bezeichnet  werden  soll;  und  auch  bei  den  Dichtern 
ist  nur  der  einzelne  vuuootnoi  zu  verstehen. 
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Indessen,  Hr.  Fr.  hat  es  anerkannt,  dassNavalia  im  Mars- 
felde gewesen  seien;  aber  das  Resultat  darf  auch  nicht  mir 
angehören,  und  da  Hr.  Canina  keinen  Anspruch  darauf  hat, 
so  wird  es  Nardini  zugewiesen.  Nardini,  der  gar  nicht  begrif- 
fen hat,  was  na  raiin  sind,  denkt  sich  dabei  jederzeit  einen 
Aussein ffungsplatz,  sbarco ,  wie  er  überall  diesen  Ausdruck 
gebraucht,  worüber  ich  in  der  Anm.  232.  meines  Handbuchs 
gesprochen  (also  nicht  seine  Erklärung  ignorirl)  habe ;  an  die 
wahre  und  einzige  Bedeutung  als  Arsenal  für  die  Flotte ,  wie 
vtwootxot  oder  vewgia,  denkt  er  gar  nicht.  Ich  führe  seine 
Worte,  weil  ich  die  italienische  Ausgabe  nicht  zur  Hand  habe, 
und  weil  Manchem  vielleicht  das  Ilalianische  (da  es  hier  auf 
das  Wort  ankömmt)  weniger  geläufig  ist.  in  der  lateinischem 
Uebersetzung  aus  Graer.  tlirs.  t.  IV.  an,  wobei  zu  beachten 
ist,  dass  eben  für  navalia  immer  sbarchi  steht.  Er  sagt  also 
VII,  9.  p.  1398.  Ac  primum  extra  portam  Trigeminam  ve- 
tera  fuere  Navalia,  id  est,  locus,  ubi  naves  appellere  et 
mc.rces  suas  exponere  solitae  fitere,  ßumen  subeuntes.  Dann 
cap.  13.  p.  1428.  Nihilominus  negari  nequit ,  Navalia  non 
modo  Quintii  tempore,  sed  et  sub  ipsis  regibus  in  planitie 
Testacei  fuisse  — .  Vrerum  duplicia  fuerunt ,  uti  nunc,  ita 
et  olim  Romae  Navalia  (due  sbarchi) :  altera ,  quae  jhimen 
subeuntibus  e  inari  dicata  fuere;  altera,  quae  descendenti- 
bus  e  Sabinis  inservierunt.  Dann  meint  er,  so  lange  es  nur 
den  Pons  Sublicius  gegeben  habe,  sei  der  obere  Landungsplatz 
in  der  Gegend  von  S.  Stefano  alle  carrozze  (S.  Maria  del  Sole 
am  Forum  Boarium)  gewesen  \  spater  sei  er  der  Brücken  we- 
gen höher  hinauf  ins  Marsfeld  verlegt  worden.  Endlich  sagt  er 
von  der  Porta  Navalis  I,  9.  p.  936.  man  habe  darunter  die 
Trigemina  zu  verstehen,  denn  vor  dieser  seien  die  Navalia  ge- 
wesen. 

Was  ist  also  Nardini's  Resultat?  Er  weiss  gar  nichts  von 
eigentlichen  Navalien,  als  Flottenarsenal;  er  denkt  bei  dem 
Namen  an  einen  AusschifTungsplatz  für  Waaren ,  das  Empo- 
rium,  dessen  Lage  unter  dem  Avenlin,  extra  portam  Trigemi- 
nam,  jedermann  bekannt  ist;  und  nimmt  nun  einen  zweiten 
Ausschi ffungsplatz  zur  Bequemlichkeit  der  stromabwärts  kom- 
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menden  Schiffe  au,  der  früher  auch  in  fler  Nähe  des  Avenliu 
oberhalb  des  Poms  Sublicius,  deu  er  sich  am  Aventiu  unter  S. 
Sabina  denkt,  gewesen,  dann  der  Brücken  wegen  höher  hinauf 
in  die  Gegend  der  heutigen  Hipetta  gelegt  worden  sei.  Das  ist 
nun,  und  so  auch  Hrn.  Prs.  übereinstimmende  Auuabme,  schou 
gänzlich  durch  die  beigebrachten  Stellen  widerlegt,  aus  denen 
hervorgeht,  dass,  bis  zum  J.  698.  wenigstens,  die  in  die  Na- 
valia  gehörenden  stromaufwürtskoinmenden  Schiffe  in  dasMars- 
feld  gebracht  wurden.  —  Nun  vergleiche  man  damit,  was  ich 
gesagt  und  bewiesen  habe :  dass  es  unter  dem  Aventin  nie  Na- 
valia  und  also  dort  auch  keine  Porta  Navalis  gegeben  habe; 
dass  die  Navalia,  das  Flottenarsenal,  zu  allen  Zeiten  und  bis 
aufProcopius  im  Marsfelde  gewesen  seien,  dass  daher  überhaupt 
keinePorta  Navalis  als  Stadlthor  gedacht  werden  könne,  und  frage 
sich,  ob  ich  mit  Unrecht  das  als  ein»  neues  Resultat  betrachtet 
habe,  oder  Martin  das  schon  gesagt  hatte? 

Das  Zeugniss  aber,  das  loh  noch  vom  J.  463.  zur  Bestä- 
tigung der  Navalia  im  Campus  Martius  hinzuzufügen  habe,  ist 
von  der  Einholung  der  Aesculapschlangc  zu  entnehmen.  Da- 
von heisst  es  bei  Liv.  Epit.  XI.  anguem,  gut  se  in  na- 
vem  vor  um  von  tu  lernt ,  in  quo  ipsum  numen  esse  constabat, 
deportavere :  eoque  in  insulam  Tiberis  egresso  eodem  loco 
aedes  Acsculapio  consecrata  est.  Ausführlicher  Ovid.  Met. 
XV,  736. 

Iarnque  caput  rerum  Romanam  intraverat  urbem: 
Erigitur  serpens  summoque  acclinia  rnalo 
Cotta  movet,  sedesque  sibi  circumspicit  aplas. 
Scinditur  in  geminas  partes  circumßuus  amnis; 
In su In  nomen  habet:  laterumque  a  parte  duorum 
Porrigit  aequales  media  teliurc  lacertos. 
Hur  se  de  Latia  pinu  Phoebetus  unguis 
Contulit  etc. 

und  Aurel.  Vict.  Hl.  22.  et  quum  adverso  Tiberi 
(na  vis)  subvehere  tur ,  in  proximam  insulam  desiluit. 
Das  Schiff  hatte  also  an  der  Tiberinsel  vorbeizufahren ,  eben 
weil  es  in  die  Navalia  gehörte.  Wenn  Valer.  Max.  I,  8,  2. 
sagt:   atque  in  ripam  Tiberis  egressis  legatis,  in  insulam, 


übt  templum  dicatum.  est,  transnavit.  so  denkt  er  sich  doch, 
dass  es  der  Tiberinsel  gegenüber  geschah. 

Das  sind  nun  die  Resultate,  welche  Hr.  Pr.  mir  nicht  als 
neu  und  selbst  gewonnen  zugestehen  will,  und  das  berechtigte 
ihn  am  Schlüsse  seiner  Recension  mir  eine  übertriebene  Mei- 
nung von  mir  selbst  und  Geringschätzung  meiner  Mit-  und  Vor- 
arbeiter vorzuwerfen ,  ,, welche  nicht  blos  eben  so  oft 
als  ich  selbst  das  Richtige  gesehen,  sondern  bis- 
weilen auch  trotzmeinemDawidersprechenRecht 
hätten! 

Ich  gehe  nun  zu  den  Gegenbemerkungen  Hrn.  Prs.  über, 
und  bemerke  zuvor,  dass  wenn  er  manche  einleitende  Ab- 
schnitte oder  Betrachtung  der  späteren  Schicksale  der  Stadt 
vermisst,  er  sich  auf  einen  ganz  falschen  Standpunkt  stellt; 
denn  ich  habe  nicht  bloss  eine  Topographie  Roms,  sondern 
ein  Handbuch  der  römischen  Alterthümer  liefern  wollen,  und 
nach  diesem  Plane  lag  zum  Theile,  was  er  verlangt,  ganz  aus- 
ser meinem  Kreise,  theils  hängen  solche  Abschnitte  viel  ge- 
nauer mit  anderen  Theilen  meines  Buchs  zusammen,  und  ge- 
hörten dahin.  Die  nöthigsten  Andeutungen  habe  ich,  wie  Hr. 
Pr.  selbst  zugesteht,  am  gehörigen  Orte  gegeben ;  das  Weitere 
musste  ausgesetzt  bleiben.  *) 

S.  83.  habe  ich  Strabo's  Urtheil  gutgeheissen ,  dass  die 
Stadt  iv  vonotg  ov  ngog  ai'geatv  /uaXXov  ij  nqog  dvdyxyv 
inixtjdeiotQ  gegründet  worden  sei.  Hr.  Pr.  nennt  das  eine 
trostlose  Ansicht,  da  es  offenbar  sei  ,,wie  die  Lage  Roms  eben 
in  diesem  geographischen  Zusammenhange ,  in  dieser  Entfer- 
nung vom  Centraigebirge,  vom  Meere ,  an  diesem  Punkte  des 
Tiberlaufes,  zwischen  diesen  so  eigenthümlich  gruppirten  Hü- 
geln auf  die  Entwickelung  der  Weltstadt  fast  in  allen  Stücken 
den  bedeutendsten  Einfluss  gehabt  habe4 1 .  Wie  günstig  die 
Lage  Roms  für  die  Entwickelung  des  römischen  Lebens  und 
der  römischen  Macht  gewesen  sei,  das  erkenne  ich  eben  auch, 
wenn  auch  nicht  mit  solcher  Ekstase  an ;  aber  darin  mit  Cicero 


")  Polyb.  VI,  11.  du  di  xbv  aya&ov  xqitijv  ovx  ix  tüv  naoa- 
Xttnofiiv<uv  SotufiuCtiv  Tovg  ypayorras,  a)X  ix  xo»v  hyouivotv : 
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die  Weisheit  des  Gründers  zu  sehen,  der  in  prophetischem 
Geiste  alle  Folgen  dieser  Oertüchkeit  vorausgesehen  habe  ,  ist 
mir  eine  Thorheit.  Ich  weiss  nicht ,  unter  welchen  Verhält- 
nissen Hr.  Pr.  sich  die  Gründung  Roms  erfolgt  denkt ;  wenn 
er  meine  Ansicht  aus  dem  zweiten  Theile  wird  kennen  lernen, 
wird  er  finden,  dass  ich  Strabo's  Urtheil  ganz  angemessen  habe 
finden  müssen. 

S.  98  ff.  Das  Pomoerium  des  Romulus.  Hr.  Pr. 
meint  in  Bezug  auf  Tacitus,  der  scheinbar  einen  Theil  des  ro- 
mulischen  Pomoerium  offen  lässt,  dadurch,  dass  Tatius  das 
Forum  Romanum  und  das  Capitol ,  in  das  Pomoerium  aufge- 
nommen habe,  sei  es  geschlossen  worden.  Aber  auch  das  er- 
ste vor  Tatius  musste  sich  doch  rundum  seh  Ii  essen  !  So  avto- 
o%edti;v  und  Starts  pede  in  uno  kann  man  die  Sache  nicht 
abthun.  —  Dass  übrigens  die  Stadtmauer  bei  der  Gründung 
jederzeit  mit  dem  Pomoerium  coincidirte  geht  aus  den  ange- 
führten Stellen  mit  Nothwendigkeit  hervor,  und  ob  die  Höhe 
des  Bergs  noch  eine  besondere  Befestigung  gehabt  habe,  dar- 
über kann  man  denken  wie  man  will. 

Ueber  die  Roma  qnadrata,  jene  viereckig  aufge- 
mauerte Stelle  auf  dem  Palatin  sagt  Hr.  Pr.,  es  sei  nicht  der 
mundus  gewesen,  sondern  ein  locus  auspicii,  der  mit  der  An- 
lage der  Stadt  selbst  gar  nichts  zu  thun  habe,  sondern  zu  den 
Vorbereitungen  des  Augur  gehöre,  wie  namentlich  Plutarch 
angebe.  Ich  wünschte  sehr,  Hr.  Pr.  hätte  genauer  angegeben, 
woraus  das  hervorgehen  solle ;  denn  wenn  auch  bei  Plut- 
arch. Rom.  9.  11.  grosse  Verwirrung  herrscht,  so  wird  doch 
aus  seinen  Worten:  'Pio/itvXoe  fihv  ovv  %t)v  xaXovpivfjV 
'Pwpyv  xovadgaTtjV ,  oWp  iatl  TSTodywvov ,  eKTioe  ual 
i'xfivov  ißovXfto  noXi&iv  top  %6nov,  durch  keine  Interpre- 
tation ein  auguraculum  herausgebracht  werden  können.  Dage- 
gen sagt  aber  ganz  bestimmt  und  klar  Fes  tu  s  p.  258  Müll. 
Qu  ad  rata  Roma  in  PaJatio  ante  templum  Apoüinis  dicitur, 
ubi  reposita  sunt,  quae  solent  boni  ominis  gra- 
tia  in  urbe  condenda  adhiberi  etc.  und  wie  also  dar- 
unter etwas  Anderes  zu  verstehen  sei  als  der  Mundus  ,  darüber 
würde  Hr.  Pr.  Ausschluss  zu  geben  haben.  Der  Mundus  auf 


dem  Comitium  bat  natürlich  einem  späteren  Pomoerium  auge- 
hört, wie  schon  Müller,  Ktrusk.  II.  S.  143.  richtig  be- 
merkt bat.   Das  Uebrigc  in  meinem  Handb.  S.  105  IT. 

Es  folgen  die  Mauern  und  Thore  der  servischen  Stadt. 
Was  Hr.  Pr.  hier  im  Allgemeinen  erinnert,  darauf  erwiederc 
ich  nichts.  Wenn  er  mein  Buch  ansehen  will,  so  wird  er  die 
vollständige  Antwort  finden :  er  wird  auch  finden,  warum  ich 
Bedenken  getragen  habe  bei  der  allmählichen  Ausdehnung  (etwa 
wie  Piale,  Handb.  Anm.  17lb.)  länger  zu  verweilen  (S.  91. 
116.)  und  viel  Worte  über  Dinge  zu  verlieren,  von  denen  wir 
nichts  wissen  können;  denn  Hr.  Pr.  wird  doch  nicht  glauben, 
dass  die  „sehr  bestimmte  und  vollständige  Ueberlieferung  bei 
Dionysius4  *  zuverlässige  Wahrheit  enthalte.  Nur  über  eineu 
Punkt  habe  ich  ein  Wort  hinzuzufügen.  Er  glaubt  die  grosse 
Zahl  der  servischeu  Thore  erkläre  sich  eben  aus  der  allmähli- 
chen Befestigung ;  die  allen  seien,  wo  sie  in  die  neue  Befesti- 
gungslinie fielen,  geblieben,  und  neue  hinzugekommen.  Das 
giebt  keinesweges  eine  richtige  Erklärung ;  vielmehr  wird  da- 
durch, dass  man  in  Plinius  Zeit  gar  37  Thore  zählte  ,  deutlich 
darauf  hingewiesen,  dass  man  überall  Ausgänge  Hess,  wo  das 
Bedürfniss  einer  Verbindung  nach  Aussen  hervortrat,  wenn  es 
auch  für  die  eigentlichen  Strassen  nur  weniger  Thore  bedurft 
hätte  und  dafür  etwa  die  Carmentalis,  Trigemina,  Capena, 
Esquilina,  Collina  genügt  hätten.  Daher  habe  ich  auch  zwi- 
schen Hauptthoren  und  Nebenthoren  unterschieden,  und  daraus 
erklärt  es  sich,  warum  manche  fast  gar  nicht  erwähnt  werden. 

Auf  die  schwierigen,  die  aurelianischen  Thore  betreffen- 
den Fragen  hat  sich  Hr.  Pr.  nicht  eingelassen;  doch  sagt  er: 
,,Was  die  Aurelianische  —  Mauer  betrifft,  so  entsprechen  ge- 
wöhnlich (!)  zwei  ihrer  Thore  einem  Servianischen,  aus  dem 
einfachen,  vom  Verf.  aber  gleichfalls  nicht  bemerk- 
ten Grunde,  weil  sie  dort  angelegt  wurden ,  wo  zwei  aus 
einem  Hauptthore  der  Servianischen  Mauer  nach  verschiedenen 
Richtungen  hinausgehende  Strassen  die  neue  Mauer  schnitten, 
z.  B.  La  Ii  na  und  Appia  ans  der  Capena,  Salaria  und  Nomen- 
tana  aus  der  Collina"  u.  s.  w.  Hr.  Pr.  war  entweder  ein  sehr 
nachlässiger  Leser  des  Buchs,  das  er  recensiren  wollte,  oder 
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er  verleumdet  absichtlich.  S.  199  meines  Hdbchs.  heisst  es : 
Dann  folgen  zwei  unzweifelhafte  Thorr,  Salaria  und  Nomen- 
tana,  über  den  gleichnamigen  Strassen,  welche  früher  aus  der 
Colüna  führten,  so  dass  an  deren  Stelle  zwei  Thore 
nötbig  wurden,  und  S.  210.  Die  beiden  folgenden  Thore, 
P.  Latina  und  P.  Appia  traten  an  die  Stelle  der  alten  Capena, 
wie  die  Salaria  und  Nomentana  die  Collina  vertraten,  Tibur- 
tina  und  Praenestina  die  Esquilina.  Die  Via  Latina  ging  bei 
S.  Cesareo  links  von  der  Appia  ab  (vgl.  S.  168.)  und  erfor- 
derte daher  ein  besonderes  Thor.  —  Uebrigens  sind  die  ge- 
nannten drei  servischen  Thore  die  einzigen,  welche  eine  Ver- 
doppelung nöthig  machten;  was  soll  also  Hrn.  Prellers  „ge- 
wöhnlich"? Im  Gegentheile  haben  die  Aurelia  (eis  Tib.)  und 
Flaminia  vier  oder  fünf  (Sanqualis ,  Fontinalis ,  Ratumena  (?), 
Carmentalis  und  Flumentana),  die  Ostiensis  wenigstens  zwei 
(Trigemina  und  Naevia)  servische  Thore  zusammengefasst. 

Nun  geht  Hr.  Pr.  zum  Forum  über ,  und  spricht  zunächst 
von  der  Sacra  via.  Er  sagt,  ich  schlösse  mich  im  Allgemeinen 
den  Untersuchungen  von  Ambrosch  an,  nur  dass  ich  in  einem 
wichtigen  Punkte  von  ihm  abwiche.  Wo  ich  immer  mit  Hrn. 
Prof.  Ambrosch  zusammentreffen  werde,  wird  es  mir  jederzeit 
erfreulich  sein;  aber  hier  wird  er  es  wohl  selbst  schwerlich 
anerkennen,  da  vielmehr  unsere  Ansichten  sich  gerade  entge- 
genstehen; nur  dass  wir  beide  freilich  nichts  anderes  sagen 
konnten  als  was  bei  Varro  und  Festus  steht,  und  dass  wir  den 
clivus  sacer  nicht  falsch  verstehen  konnten.  —  Uebrigens  soll 
mir  auch  hier  wieder  die  wahre  Bedeutung  dieser  Strasse  ent- 
gangen sein  „welche  wesentlich  Processionsstrasse,  Uqq  6#6e 
war,  und  aufs  innigste  mit  gewissen  Eigentümlichkeiten  der 
römischen  Religion  und  des  Auguralwesens  zusammenhing, 
woraus  sich  nicht  allein  ihre  Bedeutung,  sondern  auch  in  vie- 
len Stücken  ihre  Richtung  erklärt."  Meine  Untersuchungen 
über  die  Sacra  via  liegen  doppelt  vor,  in  der  lateinischen  Schrift 
und  im  Handbuche,  und  jedermann  kann  daraus  ersehen,  ob 
ich  in  anderem  Sinne  die  Bedeutung  der  Strasse  aufgefasst 
habe.  Wie  ist  es  auch  anders  möglich?  Sic  ist  gegeben  durch 
Varr o*s  Worte:  qua  sacra  quotquol  mensibus  (1.  quotmen- 
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sibus,  wie  quotcalendis  und  quotannis)  feruntur  in  arcern  et 
per  quam  augures  ex  arce  profecti  solent  inaugurare. ,  und 
F  e  s  t  u  s  :  quod  eo  itinere  utantur  sacerdotes  idulium  sacro- 
rum  conßciendorum  causa.  Die  Ausdehnung  vom  Sacellum 
Streniae  bis  zur  Arx  ist  auch  durch  beide  Schriftsteller  gewiss; 
nur  um  die  Lage  der  Regia  und  Domus  regis  handelt  es  sich  : 
was  sind  das  also  für  Radoterien,  durch  welche  Hr.  Pr.  glau- 
ben machen  will,  die  Strasse  habe  eine  tiefere  Bedeutung ,  als 
Processionsstrasse ,  die  einflussreich  für  ihre  Richtung  sei  ? 
Sollte  ich  vielleicht  gerade  Hrn.  Prs.  Ausdruck  Processions- 
strasse" gebrauchen,  statt :  die  an  dieser  Strasse  haftenden 
heiligen  Gebräuche  ?  Aber  Processionsstrasse  recht  eigentlich 
war  auch  der  Weg  der  Pompa  Circensis,  eine  via  tensarum, 
ein  iter  deorum;  aber  darum  keine  Sacra  via.  —  Was  Hr. 
Pr.  noch  weiter  kurz  von  der  Regia  und  Domus  regis  sagt,  das 
zeugt  von  so  unklaren  und  verworrenen  Vorstellungen ,  dass 
ich  es  nicht  zu  berücksichtigen  brauche.  Hier  habe  ich  es  mit 
einem  Kundigeren  zu  thun.  Erwähnt  sei  indessen,  dass  er  bei 
Varro  primoro  clivo  in  inferiore  cl.  verändert.  Eine  solche 
Conjectur  wird  vielleicht  in  Rom  Beifall  finden ;  in  Deutsch- 
land gewiss  nicht.  Wenn  die  Notbwendigkeit  zur  Aenderung 
vorhanden  wäre,  so  würde  priore  das  Einfachste  und  für  den 
Sinn  Angemessenste  sein.  —  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  mir 
wiederum  entgangen  sein  soll,  dass  die  Facade  des  Faustinen- 
tempels  nicht  an  die  Strasse  gestossen  habe,  sondern  davor 
ein  Vorhof,  un  recinto  decorato  con  archi  e  colonne ,  gelegen 
habe.  Dass  Hr.  Cauina  mit  Anderen  das  so  angenommen  habe, 
war  mir  sehr  wohl  bekannt;  aber  ich  verweise  deshalb  auf 
Bunsen,  Beschr.  d.  St.  R.  III.  B.  S.  19.  der  diesen  ganzen 
Vorhof  nach  Fea  ,,dem  Augenzeugen"  der  Aufgrabung  des 
antiken  Pflasters,  für  eine  Erfindung  erklärt,  zu  der  eine  Münze 
verführt  habe. 

Eine  der  interessantesten  Partien  der  Recension  ist  Hrn. 
Prs.  Bemerkung  über  die  Nova  via.  Er  sagt  S.  491.  ,,vou 
der  Nova  via,  über  deren  Entstehung  durch  Servius 
gar  nichts  bemerkt  wird ,  da  die  Anlage  dieser  Strasse  doch 
offenbar  in  den  Zusammenhang  der  übrigen  städtischen  Anlagen 
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dieses  Königs  und  seines  Vorgängers  sehr  bedeutend  ein- 
greift." Es  war  mir  nicht  gleich  klar,  worauf  die  Angabe 
beruhen  könne,  dass  die  Nova  via  von  Servius  angelegt  sei. 
Ich  erinnerte  mich ,  dass  sie  ja  älter  sei,  dass  schon  Tarqui- 
nius  Priscus  an  dieser  Strasse  gewohnt  hatte,  Liv.  I,  47.  So- 
liu.  I,  24.  und  mit  dieses  Königs  Anlagen  kann  allerdings  der 
Bau  namentlich  des  niederen  Theils  derselben  zusammengehan- 
gen haben  ;  in  wie  fern  er  aber  in  die  städtischen  Anlagen  des 
Servius  tief  eingegriffen  haben  solle,  das  schien  mir  selbst  für 
die  genetisch-construetive  Methode  schwer  erweislich.  Eines 
der  folgenden  Blätter  brachte  mir  die  Aufklärung.  Da  heisst 
es  S.  503.  „Bis  dahin  (Porta  Homanula)  also  lief  die  Nova 
Via  vom  Forum  her  am  Abhänge  des  Palatin  fort,  angelegt 
von  ServiusTullius,  während  man  früher  eben  dort  ans 
Land  zusteigen  pflegte,  s.  Fest.  p.  174  ed.  Müller:  Nova 
Via  strueta  esse  dicitur  regnante  Ser.  Tullio,  cum  ex  Vela- 
bro  olim  in  ripam  ibi  escenderetur,  infra  eum  locum,  ubi  recc 
Aventinus  in  Aveniino  situs  esse  Jertur."  Dazu  sagt  noch 
Hr.  Pr.  iu  einer  Anmerkung,  er  sei  geneigt  statt  strueta  zu 
lesen  st  rata;  aber  Hr.  Dr.  Horkel  habe  strueta  in  Schutz 
genommen.  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  das  mehr  ergötzlich, 
oder  betrübend  nennen  soll.  In  der  Handschrift  des  Fcstus, 
die.  hier,  auf  der  äusseren,  mehr  als  zur  Hälfte  verbrannten 
Columne,  elend  verstümmelt  ist,  sind  nur  folgende  Fragmente 
geblieben  : 

Ser.  Tullio 
seenderetur 
tinus  in  Aven 
Das  war  ehedem  von  U  rs  i  n  u  s  so  ergänzt  worden  : 

[Navibus  regnante]  Ser.  Tullio 
[quod  in  Aventinum  montem  paludibus  disclusum  a]scenderetur, 
[ab  advectu  sie  dictum  ahmt ;  vel  quod  Avcn]//>u/j  in  Aven- 
[tino  rex  Albanus  sit  sepultus]. 

Müller,  der  das  nicht  billigen  konnte,  dachte  wegen  des  hier 
herrschenden  Anfangs  No  an  die  Nova  via  und  ergänzte 
neu,  wie  oben.  So  ist  also  die  Nova  via  selbst  und  die  ganze 
Notiz  über  sie  Müllers  Supplement,  und  dazu  macht 
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Hr.  Pr.  eine  Conjectur  und  Hr.  H.  vindicirt  das  bezweifelte 
Wort  dem  Festus;  und  Hr.  Pr.  findet  gleich,  dass  dieser  Bau 
tief  in  die  städtischen  Anlagen  desServius  eingegriffen  habe!  — 
Was  würde  Müller  sagen,  wenn  er  sähe,  dass  sein  Supple- 
ment bereits  eine  emendatio  und  eine  vindicatio  erfahren  habe  ! 
Er  würde,  glaube  ich,  eine  sehr  finstere  Stirne  ziehen  und  sa- 
gen :  Habe  ich  es  doch  nun  so  handgreiflich  gemacht,  dass  je- 
der  Knabe  es  begreifen  kann ;  und  doch  giebt  es  Philologen, 
die  noch  immer  den  Festus  nicht  zu  gebrauchen  wissen.  — 
Man  sieht  leicht,  dass  mit  jenem  Reste  des  Textes  gar  nichts 
sicheres  anzufangen  ist,  und  selbst  ob  überhaupt  hier  von  der 
Nova  via  die  Hede  gewesen  sei,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Man 
könnte  zwar  an  die  Gradus  bei  der  Porta  Homanula  denken  ; 
allein  es  begreift  sich  schwer,  was  damit  das  Begräbniss  des 
Aventinus  auf  dem  Aventin  zu  schaffen  haben  könne.  Müllers 
Ergänzung  wenigstens  ist  in  keinem  Falle  zulässig,  wovon  er 
sich  später  in  Rom  gewiss  selbst  überzeugt  haben  wird.  — 
Hr.  Pr.  wird  nun  wohl  einsehen,  warum  ich  von  der  Anlage 
der  Nova  via  durch  Servius  nichts  gesagt  habe. 

Im  Irrthume  ist  Hr.  Pr.  S.  497.  über  den  alten  Namen 
der  Kirche  S.  M.  Libcratrice  (ungefähr  an  der  Stelle  des  Ve- 
statempels), die  auch  S.  Silvestro  de  lacu  oder  in  lacu 
hiess.  Dadurch  und  weil  nach  Flaminio  Vacca  daselbst  ein 
auf  Curtius  bezogenes  Relief,  jetzt  im  Palazzo  de'  Conserva- 
tori,  gefunden  worden,  sind  schon  Andere  auf  den  Einfall  ge- 
rathen,  der  Lacus  Curtius  müsse  hier  gewesen  sein.  Da  aber 
es  sich  doch  schlechterdings  nicht  leugnen  lässt,  dass  dieser 
sich  in  medio  foro  befunden  hat ,  so  vermuthet  Hr.  Pr. ,  er 
möge  später  verlegt  (!)  worden  sein;  oder  es  liege  vielleicht 
dem  Namen  eine  Erinnerung  an  den  Mundus  zu  Grunde ,  der 
nach  Plutarch  auf  dem  Comititim  gewesen  sei.  Hr.  Pr.  konnte 
sich  diese  Vermuthungen  ersparen.  Die  Kirche  hat  sehr  na- 
türlich den  Namen  von  dem  bei  dem  Vestatempel  gelegenen 
Lacus  Iuturnae. 

Es  folgt  die  Frage  über  die  Lage  der  Curia  Hostilia. 
Dass  sie  auf  der  Nordseite  des  Forum  gelegen  haben  müsse, 
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ist  von  Niebuhr  aus  Plinius  VII,  60.  unuiuslösslich  bewie- 
sen :  Duodecim  tabulis  ortus  tantum  et  occasus  nominantur : 
post  aliquot  annos  adicclus  est  meridies ,  accenso  consulum 
id  pronunUante,  cum  a  Curia  int  er  Rostra  et  Grae- 
c  os  tasin  prospexisset  so  lern.  Hr.  Canina  hat  von 
jeher  die  Curie  auf  der  Südseite  angenommen,  so  dass  die  Son- 
ne, wenn  der  vor  der  Curie  stehende  Accensus  sie  sehen  konn- 
te, in  Mitternacht  stehen  musste.  Er  ist  auch  nicht  gesonnen, 
diese  Meinung  aufzugeben  und  Hr.  Pr.  tbeilt  seine  Erklärung 
der  unbequemen  Stelle  aus  Plinius  in  folgender  Weise  mit. 
„Die  Curie  lag  hoch,  das  Comitium  darunter,  Gräcostasis 
und  Rostra  auf  dem  Comitium  (vielmehr  die  Gräcostasis  der 
Curie  zur  Seite,  nur  diese  etwas  weiter  zurück).  Wie  ist  es 
nun  möglich,  dass  der  Accensus,  wenn  er  vor  der  Curie  stand, 
also  höher  als  Gräcostasis  und  Rostra,  die  noch  höher  stehende 
Sonne  (!j  zwischen  diesen  beiden  Punkten  sehen  konnte? 
Selbst  wenn  wir  deu  Rathsdiener  unten  auf  das  Comitium,  vor 
die  zur  Curie  hinaufführende  Treppe  —  stellen ,  bleibt  es  un- 
denkbar, dass  die  Sonne  am  Himmel  zwischen  jenen  beiden 
Punkten  zu  sehen  war, -von  denen  die  Rostra  gewiss  nicht 
über  Mannshöhe  hatten.  Es  ist  also  bei  dem  prospe- 
xit  sofem  nicht  an  die  Sonne  selbst  zu  denken, 
sondern  an  ihrenSchein  und  derAccensus  ist  so 
zu  stellen,  dass  die  Sonne  über  dem  Palatin  in 
seinem  Rücken  stand,  der  Schein  aber  zwischen 
jenen  Punkten  vor  ihm  hindurch  fiel,  wobei  wahr- 
scheinlich Beschattung  der  zunächst  anstossenden  Punkte  durch 
andere  Gebäude  (auf  dem  Forum?  durch  welche?)  hinzuzu- 
denken: jedenfalls  (setzt  Hr.  Pr.  hinzu)  eine  scharfsin- 
nige Auslegung  jener  Stelle,  ohne  deren  sehr  bestimmte 
Widerlegung  die  Lage  der  Hosülia  in  der  Gegend  des  Fausti- 
nentempels,  sollten  nicht  sonst  noch  schlagende  Gründe  zur 
Hand  sein,  sehr  hypothetisch  bleiben  wird. 4 4 

Nun  wenn  das  Scharfsinn  ist,  so  wird  mir  bange ,  dass 
der  Aberwitz  zu  Ehren  kömmt  und  der  gesunde  Sinn  Lan- 
des verwiesen  wird.  Bei  uns  in  Deutschland  ist  es  so,  dass, 
wenn  die  liebe  Sonne  scheint,  sie  überall  scheint,  wo  nicht 
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höhere  Gegenstände  ihre  Strahlen  auffangen  und  Schatten  wer- 
fen ;  und  so  wird  es  auch  hoffentlich  von  jeher  in  Rom  gewe- 
sen sein.  Wie  nun,  wem  die  Sonne  im  Rücken  steht,  daraus, 
dass  eiue  Stelle  vor  ihm  von  der  Sonne  beschienen  wird  ,  er- 
kennen soll,  dass  es  eben  Mittag  sei,  das  mögen  Hr.  Canina 
und  Hr.  Pr.  weiter  erklaren.  Es  wäre  nur  denkbar,  wenn  der 
Raum  zwischen  Rostra  und  Gräcostasis  bis  zur  Mittagsstunde 
beschattet  gewesen  wäre  und  dann  erst  die  Strahlen  der  Sonne 
ihn  getroffen  hätten ;  das  ist  aber  hier  ganz  unmöglich.  Der 
freie  Platz  des  Forum  muss  seiner  südöstlichen  Ausdehnung 
zufolge  den  grössten  Theil  des  Tags  den  Strahlen  der  Sonne 
ausgesetzt  gewesen  sein ,  und  die  Rostra  waren  mitten  auf 
dem  Forum.  Dio  Gass.  XLIII,  49.  Appian.  Civ.  I,  94. 
Und  würde  denn  ein  Römer  das  durch  prospicere  solem  aus- 
gedrückt haben?  —  Dass  übrigens  Hr.  Pr.  mit  Hrn.  C.  an 
dem  zwischen  Anstoss  nehmen  kann,  ist  eben  so  seltsam, 
da  er  sich  doch  gewiss  sagen  wird,  dass  es  nur  zweier  Punkte, 
hoch  oder  niedrig,  bedurfte,  um  durch  Verlängerung  der  Li- 
nien den  Stand  der  Sonne  zwischen  ihnen  zu  erkennen.  Wenn 
dann  Hr.  Pr.  fortfahrend  sagt,  ich  könne  mich  doch  selbst  von 
einigen  Bedenken  gegen  diese  Lage  der  Guric  nicht  losmachen, 
so  hat  er  mich  entweder  nicht  verstanden  oder  will  mich  nicht 
verstehen.  Es  musste  nur  noch  erklärt  werden,  warum  gerade 
die  Mitte  zwischen  Rostra  und  Gräcostasis  angenommen  wur- 
de.  Die  Rostra  lagen  vor  der  Gurie:  wenn  von  dieser  aus 
überhaupt  um  die  Mittagszeit  über  ihnen  die  Sonne  gesehen 
werden  konnte,  so  musste  die  Gurie  nothwendig  nördlich  von 
ihnen  liegen.   Aber  wenn  die  Sonne  über  den  Rostris  stand, 
war  der  Mittag  schon  vorüber:  die  Miltagslinie  (natürlich  nicht 
ein  astronomisch  berechneter  Meridian)  fiel  etwas  links ,  zwi- 
schen die  Rostra  und  die  Gräcostasis.    Letztere  war  in  der 
Zeit  der  Republik  nichts  als  eine  unmittelbar  über  dem  Comi- 
tium  (die  begrenzende  Strasse  mit  eingeschlossen)  sich  erhe- 
bende hohe  Terrasse  zur  Seite  der  Curie,  welche  Letztere, 
da  Stufen  zu  ihr  hinaufführten,  weiter  zurückgelegen  haben 
muss.   So  konnte  man  nun  von  ihr  aus  beobachten ,  wann  die 
Sonne ,  freilich  nicht  unten  auf  der  Erde ,  sondern  hoch  am 
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Himmel,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Punkten 
stand. 

Aber  die  Stelle  aus  Plinius,  wiewohl  sie  schon  ganz  al- 
lein schlagend  ist,  bat  auch  noch  andere  Gründe  neben  sich, 
welche  unabweislich  uö'thigen ,  die  Curie  auf  der  nördlichen 
Seite  des  Forum  anzunehmen.  Ur.  Canina  nimmt  an ,  dass 
die  Ilostilia  an  derselben  Stelle  gestanden  habe ,  wo  nachher 
die  Iulia ;  gegen  die  entschiedene  Nachricht,  dass  an  der  Er- 
Stereo Stelle ,  um  ihren  Wiederaufbau  unmöglich  zu  machen, 
ein  Tempel  der  Felicitas  erbaut  wurde.  Dio  Cass.  XLIV,  5. 
ßovXwffjQlW  %i  ii  xatvov  noit'oat  7i0O£*Va£a*S  tTiitöt)  to 
'OoriXiov,  xai.uo  dvotKodofitjd'iv  *) ,  xu&yoedy  ngoyaotv 
/nlv  tov  vuov  Ev%v%ius  ivvav&a  oixo$o/uq&i;vtct,  ov 
xai.  6  Aintdog  t  n  n  aQxrjoa  g  itsnoiqoev  eoyut  dt, 
oniae  firtje  iv  ixeivot  %6  %ov  SvXXov  6vo/ua  awfoiro ,  xai 
i'teoov  in  xutvije  xazaoxevao&iv  'lavXior  ovo- 
fi  a  o  &e  i  ir  Nun  ist  auf  der  Südseite  zwischen  dem  Castor- 
tempel  und  der  Vesta  durchaus  nur  für  ein  Gebäude  Platz, 
wo  die  Ruine  der  drei  Säulen  steht,  und  war  diess  die  Iulia, 
wie  auch  Hr.  Canina  annimmt,  so  kann  der  gleichzeitig  beste- 
hende Tempel  der  Felicitas,  der  auf  der  Stelle  der  Hostilia 
stand,  durchaus  nicht  auf  dieser  Seile,  sondern  nur  auf  der 
nördlichen  gewesen  sein.  —  Endlich  bilden  die  Curia  Ho- 
stilia, das  Senaculum,  die  Graecostasis  und  das  V u  1- 
canal  eine  unzertrennliche  Gruppe;  und  auf  dem  Vulcanal 
stand  der  Lotosbaum,  dessen  Wurzeln  sich  bis  zum  Forum 
In  Ii  ii  m  erstreckten.    Das  ist  von  der  Stelle  der  drei  Säulen  aus 


')  Nicht  an  einer  anderen  Stelle,  wie  Canina  aus  PI  in.  XXXIV, 
ti,  15.  zu  schliessen  scheint,  sondern  an  derselben,  vielleicht  aber  mit 
erweiterter  AnInge.  Dio  Cassius  setzt  ausdrücklich  hotxodoptlv  and 
«atvov  noutv  sich  entgegen  and  sagt  überdiess  mit  klaren  Worten  XL, 
50.  tÖ  ti  ßovkivTijQiov  tw  (pavOTty  ttü  tov  2lv)J.ov  vut  av  o  in  o  6*  o  fiij  - 
aat  Ttoositalav  pir  yitQ  xo  'OoriXiOV,  uertOMiiaaro  St  viro 
tov  JZLXXov.  Dass  aber  die  Iulia  an  einem  anderen  Orte  erbaut  wur- 
de, ergiebt  sich  schon  aus  Varro's  Nachricht  bei  Gell  ins  XIV,  7,  7. 
Propterea  et  in  curia  Ilostilia  et  in  Pompeia,  et  post  in  Iulia,  cum 
p  r  ofa  na  ea  loca  fuissen  t ,  templa  esse  per  augures  constituta. 
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ganz  undenkbar.  Und  neben  der  Curie  lag  die  Bas  i  Ii  ca  Por- 
cia (Handb.  S.  30.1.  Anm.  520.)  und  diese  war  in  Lau  tu  - 
miis  erbaut  (Anm.  518.),  und  die  Lautumiae  bei  dem  Fo- 
rum piscatorium  und  dieses  hinler  den  Argcntariae 
novae  (Handb.  S.  267.):  die  Novae  aber  sind  auf  der 
Nordscite  des  Forum  (Handb.  S.  295  f.).  Bedarf  Hr. 
Pr.  noch  anderer  Argumente?  Aber  in  Rom,  dem  unfehlbaren, 
wird  man  eher  die  Sonne  in  Westen  aufgeben  und  in  Osten 
untergehen  lassen,  als  einen  Irrtbum  eingestehen.  —  Ob  nun 
Hr.  Canina  andere  „wohlerwogene  Gründe*'  für  seine  zur 
Zeit  auf  gar  nichts  als  seinem  Belieben  beruhende  Annahme 
hat,  das  verlangt  mich  zu  erfahren :  Hr.  Pr.  will  ihm  „nicht 
vorgreifen";  es  steht  also  wohl  von  ihm  etwas  darüber  zu  er- 
warten: wir  wünschen  nur,  dass  die  Sonne  in  Mitlag  bleibe. 

Es  folgt  eine  der  bedeutendsten  Controversen :  die  Frage 
über  die  Tempel  am  Clivus  Capilolinus.  Unter  dem 
Capitole,  in  der  Breite  des  Forum ,  standen  drei  Tempel ,  der 
Concordia,  des  Saturn  und  des  Vespasian;  darüber 
ist  kein  Streit.   Von  allen  drei  Tempeln  sind  Reste  vorhanden. 
Der  nördlichste,  zunächst  am  Carcer  Mamertinus  (Dio  Gass. 
LVIII,  11.)  ist  der  Tempel  der  Goncordia ;  auch  darüber 
hat  man  die  entschiedenste  Gewissheit  (Handb.  S.  312.).  Dann 
folgt  dicht  daneben  an  der  Südseite  die  Ruine  der  drei  Säu- 
len mit  den  noch  auf  dem  Architrav  erhaltenen  Buchstaben 
ESTITVER ;  weiterhin  die  Ruine  der  acht  Säulen,  mit  der  In- 
schrift SENATVS  POPVLVSQVE  ROMANVS  INCEND10  CONSVM- 
PTVM  RESTITVIT.    Nach  mannigfaltigen  Benennungen  der  drei 
Säulen  hat  B  u  n  s  e  n  richtig  sich  dahin  entschieden  ,  dass  sie 
dem  Saturnus  angehören,  die  acht  Säulen  dem  Vespasian.  Die 
vonBunsen  nicht  nachdrücklich  genug  geltend  gemachten  Haupt- 
beweisc  dafür,  sind  ausser  den  alten  Schriftstellern,  die  ihn 
iuxia  aedem  Concor diae ,  in  faueibus  CupiloÜi ,  ante  clivum 
Capitolinum,  sub  clivo  Capitolino  oder  in  imo  clivo  Capitolino 
angeben,  erstlich  das  Regionenverzcichniss  der  Notitia  oder 
dasGuriosum  urbis  Romae.    Es  nennt  (und  in  der  gan- 
zen Region  herrscht  die  gross  te  Ordnung)  vom  Garcer  Mamer- 
tinus herkommend:    Templum  Coric  online ,  et  Saturn  i,  et 
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Vespasiani,  so  dass  sich  daraus  ergiebt,  dass  die  in  der  Mitte 
der  beiden  anderen  Ruinen  stehenden  drei  Säulen  dem  Satur- 
nustempcl  angehören.  Damit  trifft  nun  überraschend  über- 
ein die  Inschriftensammlung  desAnonymusvonEinsiedln, 
der  die  Inschriften  aller  drei  Tempel  in  derselben  Reihenfolge, 
aber  in  umgekehrter  Ordnung  giebt : 

Senatus  popuiusq.  romanus  incendio  con 
sumptum  rcstüuit  divo  vespasiano  augusto. 
S.  P.  Q.  /?.  impp.  caess.  Severus  etantoninus 
piifelic  aug  restituerunt.  S.  P.  Q.H.  aedem 
concordiae  vetustate  collapsarn  etc. 
Jedermann  sieht  nun  sogleich,  dass  die  erste  der  Inschriften  die 
über  den  acht  Säulen  stehende  ist,  während  von  der  mittleren 
noch  der  Rest  des  Worts  restituerunt  über  den  drei  Säulen 
steht.  Es  reicht  das  hin,  um  in  Verbindung  mit  dem  Curiosum 
den  Scbluss  zu  ziehen,  dass  die  mittlere  Ruine,  die  eben  recht 
iuxta  aedem  Concordiae  steht,   der  Saturntempel,  die 
der  acht  Säulen  der  Vrespasianlempel  sei.   Allein  wenn 
auch  der  Anonymus  hinter  augusto  ein  Punktum  gesetzt  und 
so  diese  Worte  von  der  folgenden  Inschrift  gelrennt,  sie  als 
zur  ersten  gehörig  bezeichnet  hat,  so  ist  dooh  zu  beklagen, 
dass  er  die  Inschriften  collcctiv  als  ,,in  Capitolio"  und  fort- 
laufend, nicht  abgesetzt  geschrieben,  gegeben  hat.   Ich  habe 
daher  besonderes  Gewicht  auf  die  Miltheilung  derselben  In- 
schriften in  OsannsSylloge.  p.  518.  gelegt,  wo  sie  ge- 
trennt und  einzeln  abgesetzt  aus  einer  Inschriftensammlung  der 
ßibl.  Riccardiana  iu  Florenz  abgedruckt  sind  t 

S.  P.  Q.  R.  incendio  consumptum  restiluit  divo 
V espasiano  Augusto. 

S.  P.  Q.  R.  imp.  Caes.  Severus  etantoninus  Piifelices 

Avgg.  restituerunt. 
und  nun  habe  ich  allerdings  sehr  bestimmt  behauptet,  dass  die 
drei  Säulen  dem  Saturntempel  angehören.  —  Canina  aber  ist 
der  entgegengesetzten  Ansicht:  er  hält  die  acht  Säulen  für 
den  Saturnus-,  die  drei  für  den  Vespasiantempel,  und  dass  ich 
mich  dagegen  nachdrücklich  erklärt  habe,  ist  in  Hrn.  Pr.  Au- 
gen eines  meiner  bedeutendsten  Vergehen.  —  Die  Gründe, 
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weiche  Canina  zu  dieser  Annahme  bestimmten,  waren  erstlich, 
dass  im  Monumenlum  Ancyranum  die  Basilica  Iulia  in- 
ter  aedem  Castorfs  et  nedem  Saturni  genannt  wird,  was  al- 
lerdings, wenn  man  jetzt  die  Oertlichkeit  betrachtet ,  zunächst 
an  die  acht  Säulen  denken  lässt,  aber  auch  in  Bezug  auf  die 
drei  gesagt  werden  konnte,  ehe  der  Vespasianlempel  dazwi- 
schen erbaut  wurde.  Dann,  dass  das  eine  der  Fragmente  des 
capitolinischen  Plans,  die  man  irrig  auf  die  Basilica  Iulia  und 
den  Castortempel  beziehen  wollte,  an  der  Seite  der  angebli- 
chen Basilica  die  Buchstaben  V  RNI  zeigt  (Handb.  Taf.  4.). 
Das  ist  nun  jetzt  vollständig  beseitigt,  da  in  Folge  der  von  mir 
nachgewiesenen  wahrenOrientirung  des  Plans  die  Buchstaben  der 
Fragmente  B  uud  VLIA  verkehrt  stehen  würden,  und  also  gar 
nicht  auf  die  Basilica  bezogen  werden  können,  wie  es  auch 
schon  aus  anderen  Gründen  von  mir  verworfen  worden  war: 
Handh.  Anm.  628.  —  Endlich  das  Bedenken,  wo  die  Namen 
Divo  V espasiano  Aitgusto  sollten  gestanden  haben ,  wenn  sie 
zur  Inschrift  der  acht  Säulen  gehörten ;  denn  das  ganze  Archi- 
trav  ist  mit  deu  Worten  Senates  —  restitutt  ausgefüllt.  Da 
nun  bestimmt  vorausgesetzt  wurde,  dass  wir  die  Vorderseite 
des  Tempels  vor  uns  hätten ,  so  konnte  für  jene  nicht  leicht 
eine  Stelle  gefunden  werden.  Auf  die  Reihenfolge  der  Tempel 
im  Curiosum  und  andere  Zeugnisse  wurde  nicht  geachtet,  und 
die  Inschriften  des  Anonymus  wurden  so  abgetheilt,  dass  das 
Punktum  zwischen  Divo  Vespasiano  Augusto  und  S.  P.  Q.  /?. 
gestrichen,  und  die  ersteren  Namen  zur  zweiten  Inschrift  ge- 
zogen wurden,  so  dass  nun  der  mittlere  Tempel  als  Vespasian- 
tcmpel,  die  acht  Säulen  als  Saturuustempel  erschienen. 

In  B  ezug  nun  auf  die  von  Osann  edirten  Inschriften  hat 
Hr.  Pr.  schon  im  Eingänge  der  Rccension  S.  486.  bemerkt : 
,,dass  einer  genauen  Abschrift  zufolge,  welche  Hr.  Canina  von 
jenem  Manuscript  zu  Florenz  (der  Riccardiana)  habe  nehmen 
lassen  — jenes  Mspt.  dem  Einsiedlensis  bei  Mabillon  und  noch 
mehr  bei  Hänel  genau  entspreche ,  und  nichts  Anderes  sein 
könne  als  eine  jüngere  Copie  von  jenem  Codex  oder  einem  an- 
dern altern  Exemplare  dieser  wichtigen  Sammlung. 44  Hier 
theilt  er  nun  die  Inschriften  aus  jener  Abschrift  ganz  gleich- 
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lautend  mit  dem  Einsiedleosis ,  aber  ohne  das  Punktum  nach 
augusto  mit. 

Ich  habe  sofort  an  Hrn.  Prof.  Osann  geschrieben  und  ihu 
um  gefällige  genauere  Auskunft  über  dasMspt.  derRiccardiana, 
dem  seine  Inschriften  entnommen  sind,  gebeten,  und  mit  gros- 
ser, dankbar  von  mir  erkannter  Bereitwilligkeit  hat  er  die  Güte 
gehabt,  mir  schon  jetzt  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  zu 
antworten.  —  Die  erste  betraf  die  angebliche,  von  Hrn.  Pr. 
vorausgesetzte  Identität  seiner  Handschrift  mit  der,  von  welcher 
Hr.  Canina  eine  Abschrift  hat,  und  die  genau  mit  dem  Einsied- 
Ichs is  übereinstimmen  soll.  Darüber  hatte  mich  schon ,  noch 
ehe  Hrn.  Prof.  Osanns  Schreiben  eintraf,  die  Vergleichung 
des  Anonymus  v.  Eins,  mit  den  Inschriften  derSylloge  belehrt. 
Es  ging  daraus  klar  hervor,  dass  beide  Mspte.  gänzlich  von 
einander  verschieden  sein  müssen ;  denn  sie  haben  zwar  viele 
Inschriften  (die  auch  anderwärts  sich  finden)  mit  einander  ge- 
mein ;  aber  nicht  nur  fehlen  sehr  viele  im  Mspte  der  Riccar- 
diana,  die  beim  Anonymus  steheu ;  sondern  Ersleres  enthält 
auch  wieder,  was  noch  mehr  beweisend  ist,  viele,  von  denen 
im  Einsiedlensis  keine  Spur  ist.  Z.  B.  in  unmittelbarer  Nähe 
unserer  in  Frage  stehenden  : 
S.  P.  Q.  R.  L.  Metello  etc. 

P.  urb.  Ro.  S.  P.  Q.  R.  Cn.  Pompe  ius  Magnus  etc. 

L.  S/rriit.s  Den  tat  ns  etc. 

„Inscriptio  e  tropheo  divi  Octaoiani" 

Imp.  Caes.  divi  f.  Aug.pont.  max.  imp.  Xllll.  tri.pot.  XV IL 
S.  P,  Q.  R.  quod  eius  duetu  ampicioque  gentes  Alpinae. 
omnes  etc. 

Viam  Augustarn  a  porta  Rimina  etc. 

L.  luiio  Tromen.  Atiliano  praef.fabr.  etc. 
Von  dem  allen  und  Anderem  steht  bei  dem  Anonymus  nichts, 
und  so  beantwortet  denn  auch  Hr.  Prof.  Osann  die  Identitäts- 
frage mit  N  e  i  n ,  da  sich,  wenn  auch  nach  so  langer  Zeit  er 
sich  nicht  mehr  genau  entsinne,  ob  er  sämmtliche  Inschriften 
des  Mspts.  abgeschrieben,  oder  manche  übergangen  habe,  doch 
aus  dem  Mehr  und  der  verschiedenen  Ordnuug  sich  die  Ver- 
schiedenheit ergebe.   Genau  damit  hing  die  zweite  Frage  zu- 
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summen  :  ob  mit  den  Inschriften  der  Sylloge  auch  das  Itinera- 
rium  des  Anon.  Eins,  verbunden  sei?  Hr.  Prof.  Osann  er- 
klärt, sich  davon  nichts  angemerkt  zu  haben,  so  dass  er  es 
nicht  glauben  könne.  Seiner  Erinnerung  nach  habe  der  Rice, 
nichts  als  die  Handschriftensammlung  enthalten ,  sei  ihm  aber 
allerdings  nur  als  eine  Abschrift  (von  italiänischer  Hand)  er- 
schienen. Vgl.  Syiloge.  p.  502.  Die  Verneinung  ist  übrigens 
schon  in  der  Beantwortung  der  ersten  Frage  enthalten,  lieber 
die  dritte  Frage  nun,  worauf  am  meisten  ankam:  Ob  die  i  11 
Frage  stehenden,  die  Tempel  am  Clivus  betref- 
fenden Inschriften  in  der  Handschrift  fortlau- 
fend oder  abgesetzt  geschrieben,  oder  in  irgend 
einer  Art  abgetheilt  seien?  hat  Hr.  Prof.  Osann  mir 
folgende  überaus  schätzbare  Mittheilung  gemacht: 

,,Nach  der  von  mir  genommenen  Abschrift  stehen  dieselben 
zwar  hinter  einander,  aber  abgesetzt;  so  dass  jede  als 
eine  besondere  für  sich  anzusehen.  Auch  bemerke  ich  aus- 
drücklich, dass  die  Worte  DIVO  VESPASIANO  AVGVSTO 
am  Schluss  der  ersten  Inschrift  stehen." 

Er  glaubt  mit  Recht,  dass  die  Hdschr.  der  Rice. ,  aus  welcher 
B unsen,  Annali  del  Inst.  VIII.  p.  223.  (nach  Kellermann) 
die  drei  Inschriften  völlig  übereinstimmend  mit  dem  in  der  Syi- 
loge gegebenen  Abdrucke  mitgetheilt  hat,  eben  die  von  ihm  ge- 
brauchte sei*).  Die  Bibliotheknummer  ist,  wie  Syll.  p.  502. 
angegeben,  767.,  und  Hr.  Pr.  wird  vielleicht  Gelegenheit  ha- 
ben, sich  Gewissheit  zu  verschaffen. 

,,So  steht  es  also"  —  um  Hrn.  Pr.  seine  eigenen 
Worte  zurückzugeben  —  ,,so  steht  es  also  hier  mit 
dieser  Frage'*,  bei  deren  Entscheidung  er  „meine  gewöhn- 


')  Ich  hatte  vermutbet,  die  Sammlung  könne  von  Poggio  herrüh- 
ren, diess  aber  in  den  Nachträgen  Miderrufen.  In  einer  Anmerkung 
sagt  Hr.  Pr.  „Warum  der  Verf.  dort  behauptet,  der  Urheber  dieser 
Sammlung  balle  die  acht  Säulen  für  den  Concordientempel,  ist  nicht 
klar."  Meine  Worte  sind  :  Die  Florentiner  Inschriftcnsammlung  kann 
nicht  von  Poggio  herrühren;  denn  ER  hielt  die  acht  Säulen  für  den 
Concordientempel:  nämlich  ER  ==  Poggio.  Nun  wird  es  klar  sein! 
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liehe  Zuversicht14  anklagt;  während  er  jetzt  wird  gestehen  müs- 
sen, dass,  wenn  auch  selbst  ein  Irrthum  über  die  Inschriften  der 
Riccardiana  obgewaltet  hätte,  ich  doch  nach  dem,  was  mir  vor- 
lag, gar  nicht  anders  hätte  entscheiden  können. 

Was  die  Stelle  anlangt,  wo  die  Namen  Divo  Vespasiano 
Auguslo  sich  mögen  befunden  haben,  so  hat  Bunseu  sich  dahin 
erklärt,  dass  die  noch  stehenden  acht  Säulen  der  Rückseite  des 
Tempels  angehöreu  und  die  Vorderseite  nach  Mittag  gekehrt 
war :  dort  natürlich  hätte  die  Hauptinschrift,  der  Name,  ge- 
standen.   Diese  Trennung  der  Inschrift  mag  auf  den  ersten 
Blick  allerdings  auffällig  erscheinen ;  genauer  betrachtet  ist  sie 
aber  so  unnatürlich  nicht.    Abgesehen  davon,  dass  die  Resti- 
tution augenscheinlich  einer  Zeit  des  tiefen  Verfalls  der  Bau- 
kunst angehört  und  fast  barbarisch  genannt  werden  kann ,  so 
dass  die  Regeln  der  Architektonik  keine  strenge  Anwendung 
darauf  finden  können,  scheint  mir  hauptsächlich  Folgendes  zu 
beachten.   Man  hat  die  Worte  Divo  Vespasiano  Augusto  als 
eine  Inschrift  für  sich  zu  betrachten,  welche  von  jeher  über 
der  Fronte  des  Tempels,  der  pars  antica,  stand ;  ganz  einfach, 
wie  etwa  am  Faustinatempel :  DIVO  ANTOMNO  ET  DIVAE  FAV- 
STINAE  EX  S.  C.   Die  Inschrift,  welche  die  Restitution  meldet, 
ist  davon  ganz  unabhängig  und  besteht  für  sich,  und  es  kann 
also  eigentlich  nicht  von  Trennung  die  Rede  sein.    Wenn  nun 
an  einem  anderen  Orte  es  sehr  seltsam  scheinen  könnte ,  dass 
die  Dedicaüons-  oder  Restitutionsinschrift  auf  die  Rückseite 
gesetzt  worden,  so  konnte  diess  doch  bei  der  Lage  dieses  Tem- 
pels, wenn  die  Rückseite  dem  Forum  und  Clivus  Capitolinus 
zugekehrt  war,  gar  nicht  unpassend  erscheinen.  —  Ich  möchte 
aber  dem  Zweifel  daran  eine  andere  Frage  entgegenstellen: 
wo  dieselben  Nameu,  D.  V.  A.  auf  dem  Tempel  der  drei  Säu- 
len könnten  gestanden  haben?  Ich  betrachte  das,  da  ich  nur 
nach  der  Erinnerung  schreibe,  nur  als  Frage :  könnte  ich  jetzt 
vor  die  drei  Säulen  treten,  so  würde  ich  selbst  die  Antwort 
geben.    Wenn  nämlich  die  Namen  D.  V.  A.  zur  Inschrift  der- 
selben gehört  hätten,  so  fällt  es  noch  mehr  in  die  Augen,  dass 
sie  ganz  für  sich  zu  betrachten  sein  würden,  da  nicht  nur  die 
Verbindung  mit  restituerunt  au  sich  weuig  schicklich,  sondern 
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auch  die  Stellung  ganz  unnatürlich  sein  würde.  Dann  scheint 
es  mir  aber  ganz  undenkbar,  dass  die  drei  Namen  in  einer 
Reihe  mit  der  folgenden  Inschrift  S.  P.  Q.  R.  Impp.  etc.  ge- 
standen haben  könnten ;  sie  müssten  eine  Reibe  für  sich  gebil- 
det haben.  Wie  ich  mich  nun  der  Verhältnisse  des  Gebälks 
und  der  noch  vorhandenen  Buchslaben  erinnere,  ist  auf  dem 
Architrav  nur  für  zwei  Reihen  Platz  gewesen,  und  diese  wer- 
den von  der  Inschrift  S.  P.  Q.  R.  —  restiluerunl.  in  Anspruch 
genommen,  so  dass  darüber  nicht  noch  Divo  Vespasiano  Au- 
gusto  gestanden  haben  könnte.  Ich  erwähne  das  indessen  nur 
beiläuGg,  indem  gar  nichts  mehr  darauf  ankömmt,  sobald  ein- 
mal durch  andere  Beweise  festgestellt  ist,  dass  die  acht  Säulen 
dem  Vespasiantempel  angehören. 

Hr.  Canina  glaubt  in  neuester  Zeit  durch  die  bald  nach 
meiner  Abreise  aus  Rom  erfolgte  Aufräumung  des  Tabularium 
noch  ein  Argument  für  seine  Meinung  gewonneu  zu  haben, 
weil  sich  gezeigt  hat ,  dass  aus  demselben  ein  Gang  bis  zum 
Niveau  des  Clivus  Capitolinus  führte  und  eine  Thüre  dort  war. 
Da  nun  diese  durch  den  Tempel  der  drei  Säulen  verschlossen 
worden  sei,  so  gehe  daraus  hervor,  dass  dieser  erst  in  später 
Zeit  entstanden,  nicht  der  alte  Saturnuslempel  sein  kön- 
ne*). Ich  habe  darauf  entgegnet,  dass  der  Tempel  der  drei 
Säulen  zuletzt  von  Septimius  Severus  erbaut  worden  sei,  und 
dass,  zumal  da  uuter  diesem  Kaiser  am  Clivus  bedeuteude  Ver- 
änderungen vorgegangen  zu  sein  scheinen,  sehr  wohl  erst 


')  Wenn  Hr.  Pr.  auch  noch  von  einer,  nach  Albertinas,  de 
mirab.  Rom.  bei  den  drei  Säulen  mit  vielen  anderen  Marmorwerken 
ausgegrabenen  Basis  mit  der  Inschr.  Vicennalia  Imperatorum  einen 
Beweis  entnimmt,  so  will  ich  dem  einen  anderen  gleichen  entgegen- 
stellen. Im  Jahre  1820  wurde  in  dem  schmalen  Gange  zwischen  der 
Concordia  und  den  drei  Säulen,  wie  man  Bunsen  versicherte,  an  ihrer 
ursprünglichen  Stelle,  eine  Basis  gefunden,  mit  der  Inschrift:  DIVAB 
PIAE  FAVSTINAE  VIATOR  Q.  AB  AEK.  SAT.  Bunsen,  ßesrkr. 
d.  St.  R.  III  A.  S.  49.  Le  forum  Romanum.  p.  11.  Das  durfte  wohl 
mehr  beweisen,  als  jene  Nachricht  Albertini's  ;  denn  die  zwischen  dem 
mittleren  Tempel  und  der  Concordia  gefundene  Basis  kann  in  keiner 
Beziehung  zu  den  acht  Säulen  stehen. 


Digitized  by  Google 


  41   

durch  diesen  Bau  die  Thüre  verschlossen  werden  konnte.  Hr. 
Pr.  nennt  das  eine  Ausrede  und  sagt»  an  Ort  und  Stelle  könne 
sich  ein  Jeder  leicht  überzeugen,  dass  das  nicht  so  sei.  —  Ich 
erwarte  darüber  genauere  Berichte ;  denn  was  römische  Augen 
sehen,  wenn  sie  wollen,  und  nicht  sehen,  wenn  sie  nicht  wol- 
len, das  ist  mir  hinlänglich  bekannt.  Es  wird  sich  dann  zei- 
gen, was  für  eine  Bestimmung  diese  Thüre  vielleicht  kann  ge- 
habt haben ;  aber  ohne  genaueren  Bericht,  werde  ich  mich 
darüber  nicht  äussern.  Nur  möge  mir  Hr.  Pr.  nicht  zumuthen, 
von  den  Beweisen  abzugehen,  welche  das  Guriosum  urbis 
Homae,  der  Anonymus  Eiusicdlensis  und  die  Osann- 
sche  Inschriftensamm  lung  der  Riccardiana  in  grösster 
Uebereinstimmung  geben. 

Nun  folgt  die  grosse  Frage  über  die  Lage  des  capito- 
linischen  Tempels.  Ich  habe  bei  der  Klarheit  der  für  die 
südliche  Spitze  (Höhe  Caffarelli)  zeugenden  Stellen  und  dem 
Gewichte  der  übrigen  Beweise  es  nicht  der  Mühe  werth  gehal- 
ten ,  das  nichtssagende  Raisonnement  Caninas  und  Anderer, 
welche  ihn  nach  Araceli  setzen,  in  meinem  Handbuche  noch 
lange  zu  widerlegen.  Hr.  Pr.,  der  hier  nicht  entscheiden  will, 
hält  sich  doch  für  „verbunden",  die  Gründe  Canina's  und  sei- 
ner Anhänger  in  ihrer  ganzen  Breite  mitzutheilen.  Damit  es 
nicht  scheine,  als  wolle  ich  ihnen  ausweichen,  will  ich  das 
langweilige  Geschäft  ihrer  Würdigung  übernehmen. 

1)  Man  beruft  sich  ,,auf  die  schöne,  wahrhaft  imponirende 
Lage  der  Kirche  Araceli,  wo  jeder  sich  gern  den  Tempel  des 
Iupiter  0.  M.  denken  möge  (!) ,  während  die  Höhe  Caffarelli 
der  natürlichen  Vorstellung  davon  bei  weitem  nicht  so  gut  ent- 
spreche.*4   Darauf  habe  ich  gar  nichts  zu  erwiedern. 

2)  Die  Arx  müsse  doch  gewiss  da  gewesen  sein,  wo  es 
auf  Befestigung  am  meisten  ankam  :  das  sei  die  südliche  Spitze. 
Die  Antwort  findet  sich ,  Handb.  Th.  I.  S.  388.  und  in  dem 
nächstens  erscheinenden  Th.  II.  S.  18. 

3)  Substructionen  habe  nicht  nur  die  Höhe  Caffarelli,  son- 
dern auch  die  von  Araceli.  Natürlich ,  weil  die  Moneta  dort 
war ;  aber  nie  habe  ich  von  so  gewaltigem  Unterbaue  auf  Ara- 
celi gelesen,  wie  auf  der  Höhe  Caffarelli. 
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4)  Dionysius  sage,  der  Gipfel,  auf  welchem Tarquinius  den 
Tempel  erbaut  habe,  sei  so  spitz  gewesen,  dass  erst  durch  einen 
künstlichen  Anbau  das  nöthige  Plateau  sei  geschaffen  worden : 
das  passe  nur  auf  Araceli;  der  Gipfel  Caffarelli  sei  breit  und 
geräumig.  Dionys.  III,  69.  ovtb  yüo  evnoooodog  rtv  (6 
Iwpog),  ov%tt  oftalog,  dXX'  dno%ofiog  xal  ttg  noovyrjv  ovp- 
ayojtievog  ditlav  dvaXr^ijttuaiP  vftjXoie  noXXayö&ev  neoi- 
Xaßdtv,  xal  noXvv  yovv  £tg  toV  pvialv  w  t«  dvulrit  uu- 
T<av  xal  tijg  xoovtprjg  tonov  iprpoQyaag ,  opaXov  yevio&cci 
nagtaxtvaoe ,  xal  noog  vno^oyijv  ItQtnv  intrydeiOTUToy. 
Was  heisst  das?  Nicht  dass  es  auf  der  Höhe  an  Kaum  gefehlt 
habe ;  sondern  der  Berg  war  erstlich  nicht  leicht  zugänglich  : 
er  war  sc hro IT,  dnotopog-,  er  war  ferner  nicht  opaXog,  die 
Höhe  (breit  oder  schmal)  bot  keine  ebene  Fläche  dar,  sondern 
lief  spitz  zu.  Deshalb  wurde,  wo  es  nöthig  war,  aufgemauert 
und  zwischen  deu  Aufmauerungen  und  der  höheren  Erhebuug 
des  Felsen  ausgefüllt,  so  dass,  nicht  die  breite,  sondern  die 
ebene  Fläche  gewonnen  wurde. —  Ich  wünschte  übrigens  wohl 
zu  wissen ,  wie  auf  der  engen  Räumlichkeit  von  Araceli  alle 
die  Gebäude  hätten  Platz  finden  können,  welche  notorisch  beim 
capitolinischcn  Tempel  sich  befanden. 

5)  Dionysius  sage  ausdrücklich  (IV,  61.),  der  Tempel 
sei  gegen  Mittag  gewendet  gewesen,  aus  andern  Erzählun- 
gen aber  gehe  hervor,  dass  er  gegen  das  Forum  gerichtet 
gewesen  sei,  was  bei  einer  Lage  auf  dem  südlichen  Gipfel  gar 
nicht  möglich  gewesen  sei.  Hätte  doch  Hr.  Pr.  angegeben, 
wo  gesagt  werden  solle,  die  Fronte  des  Tempels  sei  dem  Fo- 
rum zugekehrt  gewesen !  Ich  wüsste  es  nicht  nachzuweisen, 
hätte  mir  nicht  Hr.  Braun  in  Rom  dasselbe  Argument  vorge- 
halten. Die  Stelle  ist  bei  Cic.  Catil.  III,  8.  (haruspices) 
iusserunt  simulacrum  Iovis  facere  maius  et  in  excelso  colh- 
care ,  et  contra  ,  atqae  ante  fuerat ,  ad  Oriente  in  con- 
vertere.  ac  se  sperare  dixerunt,  siillud  Signum,  quod  vi- 
detis,  solis  ortum  et  forum  curiamque  conspice- 
ret,  fore  etc.  Darauf  hätte  nun  Hr.  Pr.  die  vollständige  Ant- 
wort in  meinem  Handb.  S.  394.  Anm.  764.  finden  können. 
Er  würde  eingesehen  haben,  dass  von  dem  Tempel  überhaupt 
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gar  nicht  die  Rede  ist ,  sondern  von  einer  Iupiterstatue ,  die 
nicht  auf  einem  Akroteri  um  stand,  sondern  „in  Capitolio" 
auf  eine  hohe  Säule  gestellt  war.  Dio  Cass.  XXXVII,  9. 
Iul.  Obs.  122.  Cic.  de  div.  I,  12.  Er  würde  auch,  wenn 
es  ihm  um  die  Wahrheit  und  nicht  nur  um  Hrn.  Canina  zu 
thun  gewesen  wäre,  haben  eingestehen  müssen,  dass  eine  auf 
der  Höhe  von  Araceli  aufgestellte  Statue,  die  nach  Osten 
gerichtet  war,  schlechterdings  nicht  auf  das  Forum  und 
die  Curie  sehen  konnte,  während  sie  nolhwendig  dahin  se- 
hen musste,  wenn  ihr  Standort  auf  dem  südlichen  Gipfel 
war!  —  Herr  Braun  fügt  noch  andere  Gründe  hinzu: 

6)  Die  Triumphalfasten  seien  bei  der  Kirche  S.  Martina 
gefunden  worden ;  sie  seien  gewiss  am  Tempel  des  Iupiter  an- 
gebracht gewesen ,  und  von  da  hinabgestürzt.  —  Wie  wenn 
ich  nun  sagte :  die  Triumphaifasten  seien  gewiss  ehemals  mit 
den  Consularfasten  bei  der  Curie  gewesen  und  nachher  auch 
an  Domitians  Senatsgebäude,  das  eben  an  der  Stelle  von  S. 
Martina  lag?  —  Wegen  des  Clivus  Capitolinus  brauche  ich 
nur  auf  B  unsen,  Beschr.  III  A.  S.  56  f.  zu  verweisen,  der 
sehr  richtig  sagt,  dass  die  römischen  Antiquare  „fortfahren, 
ihn,  dem  Augenscheine  zum  Trotze  dahin  fortgehen  zu  lassen, 
wo  ihr  Iupitertempel  liege. "   Vgl.  mein  Handb.  Anm.  754. 

Ich  will  nicht  die  sämmtlichen  Gründe  für  die  Lage  des 
Tempels  auf  der  südlichen  Höhe  wiederholen;  ich  will  nur  Hrn. 
Pr.  fragen,  wie,  wenn  er  auf  Araceli  lag,  die  Vitellianer  ihn 
von  den  Centum  gradus  der  Rupes  Tarpeia  aus  stürmen  konn- 
ten ?  wie,  wenn  die  Moneta  auf  der  Höhe  Cafiarelii  lag ,  von 
dem  Tempel  der  Concordia  zu  ihr  eine  Treppe  führen  konnte? 
wie  Caligula  zum  capitolinischen  Tempel  (und  zwar  über  die 
Basilica  Iulia)  eine  Brücke  vom  Palalm  aus  bauen  konnte, 
wenn  er  nicht  auf  der  Höhe  Cafiarelii  lag?  Aber  vor  Allem 
und  ehe  ein  Wort  weiter  verloren  wird,  fordere  ich  Hrn.  Pr. 
und  Hrn.  ßr.  auf,  die  Stelle  bei  Dionysius  X,  14.  zu  inter- 
pretiren,  wonach  Herdonius  da  landet,  wodasCapitolist, 
noch  nicht  ein  Stadium  vom  Flusse;  durch  das 
carm eu talis che  Th or  eindringt,  des  Capi tols  sich 
bemächtigt  und  nachdem  er  es  besetzt  hat,  wei- 
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ter  nach  der  Arx  zieht  und  auch  sie  einnimmt: 
ixei&ev  inl  %rtv  axpav  iooüufrog  (toxi  Aft  zw  hanttfaXtm 
nQoocyjg)  xdueivfjs  iyeyova  xvqwq.  Daran  mögen  die  Her- 
ren ihre  Exegetik  zeigen ;  eher  kein  Wort  wieder  darüber. 

Hr.  Pr.  sagt  zum  Schlüsse  dieser  Apologie  des  Irrthums : 
er  bemerke  nur  noch  „dass  die  Vermuthuug,  dass  die  Kirche 
S.  M.  in  araceli  ihren  Namen  von  der  ehemaligen  Arx  (in 
arce)  habe,  auf  nicht  geringerer  Unkunde  der  kirchlichen  und 
mittelalterlichen  Alterthiimer  Horns  beruhe,  als  die  Ableitung 
des  Naniens  Piazza  Navona  von  den  Navalia,  von  welcher  ich 
so  eingenommen  sei,  dass  ich  S.  669.  sogar  den  durch  viele 
Urkunden,  ja  noch  durch  den  officiellen  Sprachgebrauch  jetzi- 
ger Zeit  aufs  festeste  begründeten  altern  Namen  jenes  Platzes, 
Agon,  in  Agone,  Agonalis  für  eine  blosse  Fiction  der  Antiquare 
erkläre.44  —  Was  die  Kirche  Araceli  anlangt,  so  will  ich  Hrn. 
Pr.  den  frommen  Glauben  an  einen  Altar,  den  Augustus  dort 
Christus  erbaut  habe ,  nicht  rauben :  ich  tröste  mich  damit, 
dass  ich  die  Unkunde  der  kirchlichen  Alterthiimer  mit  Niebuhr 
theilc,  der  zuerst  die  Erklärung  gegeben  hat,  und  der  darin 
dochwohl  nicht  weniger  bewandert  war,  als  Hr.  Pr.  und  solche 
Traditionen  besser  zu  würdigen  verstand  als  er.  —  Was  aber 
die  Piazza  Navona  betrifft,  so  ist  das  eine  Verdrehung  meiner 
Worte.  Die  Ableitung  von  Navalia  war  ein  Einfall ,  den  ich 
in  der  lateinischen  Schrill  hingeworfen  habe;  im  Handbuche 
habeich  ihn  nicht  wiederholt.  Den  Namen  in  Agone  habe 
ich  nicht  abgeleugnet,  sondern  Aum.  1460.  gesagt:  wenn, 
wie  Nibby  anführe ,  eine  Kirche  in  den  Thermen  Alexanders 
in  crypta  Agonis  genannt  worden  sei,  so  sei  es  möglich,  dass 
die  Piazza  Navona  den  Namen  Agon  geführt  habe,  und  er  sei 
der  Bestimmung  des  Platzes  angemessen;  denn  es  war  hier 
das  Stadium  Domitians,  für  griechische  Agonen  bestimmt.  Aber 
den  Circus  Agonalis,  in  dem  die  Agonalia  gefeiert  wor- 
den seien,  den  nenne  ich  jetzt  eben  so  bestimmt  noch  eine  Er- 
findung der  Antiquare. 

Vom  Germalus  sagt  Hr.  Pr.  S.  503.  ,,Er  ist  nicht  so- 
wohl der  dem  Capilol  gegenüberliegende  Abhang,  wie  der  Verf. 
sagt,  als  die  sanfte  Abdachung  gegen  das  Vclabrum."  Auch 
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ich  habe  gesagt,  S.  418.  es  sei  nicht  recht  klar,  aus  welchem 
Grunde  er  vom  Palatin  unterschieden  werde :  vielleicht  ist 
er  darin  zu  suchen,  dass  sich  die  Abdachung  besonders  gegen 
den  lanus  des  Forum  Boarium  hin  in  Absatzen  weiter  vor- 
schob.44 

Wenn  dann  Hr.  Pr.  S.  503.  sagt:  „In  derselben  Ge- 
gend, keinesweges  bei  S.  Teodoro,  lag  das  Luper- 
eal.", so  bezieht  sich  das  vennuthlich  darauf,  dass  ich  von 
der  Ficus  Ruminalis  des  Comitium  sprecheud  S.  293.  gesagt 
hatte,  die  wahre  Ficus  Ruminalis  sei  keinesweges  auf  dem  Co- 
mitium gewesen  „sondern  bei  dem  Lupercal  am  Palatin  (S. 
Teodoro). u,  womit  nur  die  Seile  des  Palatin  (wie  öfter)  be- 
zeichnet werden  sollte.  Aber  es  wird  von  Hrn.  Pr.  nicht  un- 
bemerkt geblieben  sein,  dass  ich  im  Abschnitte  vom  Palatin 
S.  418.  420.  das  Lupercal  zwischen  die  Porta  Romanula  und 
die  westliche  Ecke  des  Hügels  gesetzt  habe. 

Eines  der  merkwürdigsten  Beispiele  von  Condescendance 
gegen  Hrn.  Canina  findet  sich  ebendaselbst.  „Denn  hier  (ge- 
gen die  westliche  Ecke  des  Palatin)  ist  nothwendig  die  Porta 
Romanula  anzusetzen,  mit  Canina,  welcher  nur  dar- 
in irrt,  dass  er  das  dortige  Thor  Porta  Mugio- 
nis  nennt.  Solcher  Logik  zufolge  würde  man  auch  richtig 
sagen:  Der  Strauss  ist  ein  Saugethier,  nach  Hrn.  N.  N.,  der 
nur  darin  irrt,  dass  er  ihn  ein  Säugethicr  nennt !  Aber  Hr.  Pr. 
konnte  sich  nicht  entschliessen  zu  sagen,  mit  Becker.  Das  ist 
ja  eben  das  Unsinnige  und  vom  Mangel  an  allem  Verständnisse 
der  Alten  Zeugende,  dass  Hr.  Canina  hieher  die  Porta  x\Iugio- 
nis  und  an  den  Titusbogen  die  Romanula  setzt. 

Die  einzige  Berichtigung,  für  die  ich  Hrn.  Pr.  dankbar 
bin,  betrifft  die  ScalaeCaci.  Ans  der  von  mir  übersehe- 
nen Stelle  bei  Diodor.  Sic.  IV,  21.  ergiebt  sich  klar,  dass 
bei  Solin.  1,  18.  nicht  geändert  werden  darf  Scalae  Caii. 
Ich  verweise  dazu  noch  auf  Fest.  p.  266  M.,  wo  wahrschein- 
lich zu  lesen  ist:  quorum  subiecti  qui  fuerint  Caci  unicarum 
virium  imperio ,  montem  Palatinum ,  in  quo  frequentissimi 
consc.de.) nnt .  appcllavisse  a  viribus  regentis  Valenliam.  — 
Ich  will  auch  nicht  vergessen,  für  die  Nachweisung  des  Orts 
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des  Areas  Augusti  neben  der  Aedes  Divi  Iulii  zu  danken,  nach 
demScholion  zu  Virg.  Aen.  VII,  606.  bei  Mai,  Class. 
Auct.  t.  VII.  Wie  rühmend  wollte  ich  es  anerkennen,  wenn 
Hr.  Pr.  mehr  solche  Berichtigungen  oder  Nachträge  geliefert 
hätte ! 

Nun  kömmt  Hr.  Pr.  zum  Mars  fei  de.  Er  hatte  schon 
S.  487.  gesagt,  dass  ich  in  diesem  Abschnitte  die  historische 
Ordnung  ganz  aufgegeben  habe,  und  wiederholt  hier:  „Der 
Verf.  schliesst  sich  hier  ganz  der  Notitia  an  ,  worüber ,  wie 
schon  bemerkt  worden,  die  interessantem  und  folgenreichen 
historisch  -  genetischen  Gesichtspunkte  verloren  gehen.44  Ich 
muss  glauben,  dass  Hr.  Pr.  diesen  Abschnitt  gar  nicht  gelesen 
hat ;  sonst  würde  er  gefunden  haben,  dass  die  Behandlung  ganz 
übereinstimmend  mit  den  früheren  ist,  und  dass  ich  selbst  S.  600. 
sage,  die  Notitia  könne  hier  gar  nicht  zum  Führer  dienen,  und 
S.  620.  „Die  wenigsten  hier  genannten  Gebäude  werden  von 
der  Notitia  genannt.44  So  weit  es  immer  mit  dem  topographi- 
schen Zwecke  vereinbar  war,  habe  ich  die  historische  Ordnung 
verfolgt  und  wenn  Hr.  Pr.  nachträglich  den  Abschnitt  durch- 
sehen will,  wird  er  namentlich  beim  Marsfelde  finden,  dass  ich 
nach  der  Grenzbestimmung  S.  621  —  631.  von  der  ältesten 
Zeit  und  der  Zeit  der  Republik ,  wo  die  Nachrichten  dürftig 
sind,  gehandelt  habe;  dann  S.  631  —  643.  von  den  Bauten 
des  Agrippa,  Augustus  und  Statilius  Taurus,  und  von  da  in 
völlig  chronologischer  Folge  von  den  späteren  Anlagen  bis  auf 
Theodosius.  —  Dass  ich  aber  nicht  eine  breitere  Beschreibung 
des  Theatrum  Pompeii  gegeben  habe,  das  ist  natürlich,  weil 
eben  meine  Aufgabe  nicht  war,  eine  Beschreibung  zu  geben, 
namentlich  dessen,  wovon  nichts  mehr  oder  so  gut  als  nichts 
sichtbar  ist.  —  Nur  auf  den  Campus  Agrippae  scheint 
Hr.  Pr.  einen  Blick  geworfen  zu  haben.  Er  sagt  darüber 
S.  505.  ,,So  wird  der  Campus  Agrippae  ohne  die  Septa  Iulia 
besprochen  und  deshalb  nicht  richtig  verstanden.44  Hr.  Pr. 
hat  nicht  erklärt,  wie  er  ihn  verstehe ;  aber  vermuthlich  stimmt 
er  Urlichs  bei,  und  das  veranlasst  mich,  über  diesen  Punkt 
etwas  Mehreres  zu  sagen.  Ich  habe  es  bisher,  wie  ich  immer 
gekonnt,  vermieden  viel  gegen  Hrn.  Urlichs  zu  sagen,  da  ich 
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nicht  muth  willig  tadele,  wo  ich  nicht  muss.  Gegen  Canina 
und  die  Beschreibung  d.  St.  R.  musste  ich  entschieden  auftre- 
ten; doch  konnte  es  genügen,  wenn  ich  gegen  Letztere  im 
Allgemeinen  sprach ,  und  nicht  immer  Hrn.  U.  nannte ;  aber 
Hr.  Pr.  hat  wiederholt  seine  Beschreibung  des  Marsfeldes  um 
ihrer  historisch-genetischen  Enlwickclung  willen  im  Gegensatze 
zu  meiner  Behandlung  gepriesen,  und  darum  will  ich,  was  ich 
über  diesen  Punkt  zu  sagen  habe,  an  diesen  Campus  Agrippac 
anknüpfen.  Herr  Urlichs  sagt,  nachdem  er  die  Septa  Iulia 
besprochen,  Beschr,  d.  St.  R.  III  C.  S.  112. 

„Es  bleibt  uns  jetzt  nur  der  Raum  zu  betrachten  übrig, 
wo  vor  den  Wahlen  und  dem  Abstimmen  das  Volk  sich  ver- 
sammelte, die  Candidaten  sich  empfahlen,  von  ihnen  und  ihren 
Begünstigern  Reden  gehallen  wurden,  die  Obrigkeiten  Mitthei- 
lungen machten  u.  s.  w. ,  kurz  ein  eigentliches  Feld,  wofür, 
nachdem  durch  jene  kolossalen  Gebäude  das  Feld  an  der  Tiber 
von  den  politischen  Anlagen  getrennt  war,  in  der  neunten  Re- 
gion Augustus,  d.  h.  in  der  Gegend  vom  Corso  links,  sich  kein 
Platz  mehr  fand.  Auch  diesem  Bedürfnisse  half  Agrip- 
pa  ab.  Er  baute  ein  eigenes  Feld,  mit  Hallen  umgeben,  das 
er  nach  seinem  Namen  benannte ,  nach  seinem  Tode  746  Au- 
gustus zusammen  mit  dem  Diribitorium  einweihte.  Die  en^e 
V  erbindun g,  worin  es  mit  diesem  bei  Dio  Cassius  (LV,8.) 
vorkömmt,  lasst  schon  vermuthen,  dass  es  nicht  weit  davon 
gelegen  haben  kann,  und  erwägt  man  den  Zweck  derAn- 
lagc,  so  wird  man  diess  noch  wahrscheinlicher  finden.  Da 
es  nun  aber  in  der  Notilia  in  der  siebenten  Region  neben 
dem  Tempel  der  Sonne,  den  wir  (ja  wohl!)  Bd.  III.  Abth.  2. 
S.  386.  auf  der  Stelle  des  Palastes  Colonna  nachgewiesen  (!) 
haben  (s.  darüber  mein  Handb.  S.  587  IT.),  verzeichnet  wird, 
so  ist  klar,  dass  es  an  den  Corso,  die  Regionsgränze,  an- 
stiess  und  nördlich  von  Piazza  degli  Aposloli  lag.  Wir  glau- 
ben daher  nicht  zu  irren,  wenn  wir  die  Ansicht  Donatio  (III, 
19.),  welche  jener  ausgezeichnete  Forscher  zweifelhaft  aus- 
spricht, für  gewiss  halten  und  dem  Felde  den  Raum  zwischen 
Fontana  Trevi ,  dem  Mittelpunkte  seiner  Wasserleitung  und 
dem  Corso  anweisen.    Die  Halle,  welche  das  Feld  umschloss, 
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die  Porticus  der  Pola,  wurde  von  der  Schwester  des  Feldherrn 
erst  später  errichtet.44 

So  weit  Hr.  U.  —  Belege  sind,  ausser  jener  nur  von  der 
Dedication  sprechenden  Stelle  aus  Dio  Cassius,  nicht  beige- 
bracht, und  ich  muss  Hrn.  U.  im  Interesse  der  römischen  To- 
pographie auffordern,  anzugeben,  woher  er  alle  diese  Nach- 
richten über  die  Bestimmung  des  Campus  Agrippae  hat?  Sind 
mir  bei  meinem  Exccrpiren  die  alten  Zeugnisse  entgangen,  so 
bescheide  ich  mich ;  bis  aber  etwas  nachgewiesen  ist,  werde 
ich  glauben,  dass  von  allem  dem  kein  Wort  wahr  ist;  dass  es 
nur  Hrn.  U.  eigene  Einbildungen  sind,  hervorgegangen  aus 
seiner  ,, genetisch -construetiven'4  Methode,  die  Hr.  Pr.  mir 
anempfiehlt.  —  Was  die  enge  Verbindung  des  Campus  Agrip- 
pae mit  dem  Diribitorium  bei  Dio  Cassius  anlangt,  so  verhält 
es  sich  damit  so :  er  sagt,  to  je  nediov  %6  's/yQinnetov  TiXijv 
TtjQ  oroäs  xai  to  JetQißnwQiov  avrog  6  Avyovaiog  tfy- 
fiüGitvcu.  Das  heisst  also  :  nach  Agrippa's  Tode  dedicirte  Au- 
guslus  die  von  ihm  erbaueten  und  unveröffentlicht  hinterlasse- 
nen  Werke :  den  Campus  Agrippae,  mit  Ausnahme  der  Porti- 
cus ,  und  das  Diribitorium :  weiter  nichts ,  und  daraus ,  dass 
Augustus  beide  dedicirte  schliesst  Hr.  U.,  dass  sie  nahe  bei- 
sammen müssten  gelegen  haben !    Weiter  sagt  er  nun ,  der 
Campus  Agrippae  habe  neben  dem  Tempel  des  Sol  und  dieser 
auf  dem  Quirinal  gelegen ;  aber  der  Quirinal  war  die  sechste 
Region,  der  Campus  Agrippae  lag  in  der  siebenten    Noti  tia. 
Reg.  VII.  Campum  Agrippae,   Templum  So  Iis  et  Castra., 
und  in  dem  Campus  Agrippae  selbst  war  der  Tempel  des  Sol.  Ca- 
tal.  Imp.  Vienn.  Templum  Soiis  et  Castra  in  Campo  Agrip- 
pae dedieavit  (Aurelian.).    Welche  Leichtfertigkeil  und  Feh- 
lerhaftigkeit der  Annahmen !  Und  Hr.  U.  kannte  den  Calal. 
imp.  sehr  wohl ;  aber  was  dieser  sagt ,  passte  nicht  zu  der 
Lage  des  Sonnentempcls  auf  dem  Quirinale,  für  die  er  nun  ein- 
mal entschieden  hatte ! 

Ueber  die  Porticus  Polae  aber  haben  wir  in  der 
neuesten  Zeit  eine  sehr  ergötzliche  Nachricht  erhalten.  Ei- 
ner der  bekannten  Correspondenzartikel  aus  Rom  in  der  BeiL 
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zu  der  Augsb.  AUg.  Teilung  Nr.  83.  d.  J.  enthüll  Fol- 
gendes : 

„Bei  der  Restauration  der  St.  Marcus-Kirche  in  Palazzo 
di  Venezia  (Dienstwohnung  des  k.  k.  österreichischen  Bot- 
schafters) entdeckte  Monsignor  Bartolini  ein  für  die  classische 
und  christliche  Alterthumswissenschaft  ausserordentlich  wich- 
tiges Hypogeura.  Es  ist  eine  Unterkirche.  Sie  zeigt  Subslru- 
ctionen  aus  umfangreichen  Travertinblöcken ,  die  mit  denen 
vom  Architekten  Canina  untersuchten  des  Palazzo  Doria  und 
der  Kirche  Sta  Maria  in  via  lata  eine  Arbeit  sind.  Man  ist 
nun  einig,  dass  über  diesen  gigantischen  Resten  des  Alterthums 
einst  die  von  M.  Agrippa's  Schwester  Polla  erbaute  Basilica 
Pollati  na,  auch  Palati  na,  sich  erhob.  Bekanntlich  versammelte 
sich  das  römische  Volk  an  den  Septijuiien  (?)  in  ihr"  etc. 

Das  ist  erstlich  eine  Probe  römischer  Philologie,  die  es 
möglich  findet,  dass  von  dem  Namen  Pola  oder  Polla  eine  Ad- 
jektivform Pollatin us  abgeleitet  werden  könne!  Wie  steht 
es  aber  mit  der  ganzen  Annahme?  Die  Kirche  S.  Marco  in 
Pal.  di  Venezia  führte  im  Mittelalter  den  Beinamen  ad  Pala- 
tinos und  die  Gegend  der  Rione  Pigna  wird  auch  im  0  r  d  o 
Rom.  v.  J.  1143.  b.  Mabill.  Mus.  UaL  II.  p.  143.  so  be- 
zeichnet: ascendil  per  Pineatn  iua  i  i  Palatinam.  Was  dar- 
über etwa  Nibby  in  dem  neu  erschienenen  Werke  initgetheilt 
haben  kann,  ist  mir  noch  nicht  bekannt  geworden.  Aber  was 
eine  Basilica  Pollatina  anlangt,  so  steht  es  damit  so. 
Ausser  der  Erwähnung  der  aiod  bei  Dio  Cassius,  rjv  t]  /7a>Acc, 
ij  ddeXyrj  avxov  (Ayginna),  rt  aal  iovs  äQo/tiovs  «fraxo- 
o/Ltyoaoa,  inoiet,  und  vielleicht  Pliu.  III,  %,  3.,  ist  mir 
durchaus  keine  Erwähnung  dieses  Baues  bekannt  und  wahr- 
scheinlich hatte  er  einen  anderen  Namen.  Nun  kann  oiod 
allerdings  eben  so  gut  eine  Basilica  bedeuten  als  eine  Porticus ; 
aber  das  Letztere  ist  wahrscheinlicher  und  ich  habe  nachzu- 
weisen gesucht,  dass  es  die  öfter  erwähnte  Porticus  Euro- 
pae  gewesen  sein  möge.  Handb.  S.  596.  vgl.  S.  610.  Anm. 
1287.  Doch  das  soll  hier  gleichviel  gelten:  nur  das  ist  ge- 
wiss, dass  die  arod  zum  Campus  Agrippae  gehörte:  Dio 

Ca ss.  a.  a.  0.  to  nediov  to  'jjyQtnnctov  nXijp  %fjg  oroäg. 
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Der  Campus  Agrippae  aber  liegt  in  der  siebenten  Region; 
Palazzo  di  Venezia  mit  der  Kirche  S.  Marco  in  der  neu  nten, 
und  also  können  die  gefundenen  Substructionen  nicht  dem  Baue 
der  Polla  angehören.  Gleichwohl  ist  man  in  Rom  bereits 
darüber  einig ,  und  schafit  eine  Basilica  Pollatina  im  Campus 
Martius.  Das  ist  römische  Topographie  in  Rom!  —  Ich  wage, 
ehe  ich  nicht  genaueren  Bericht  über  die  Entdeckung  habe, 
kein  Urtheil,  wozu  die  Substructionen  gehört  haben  mögen ; 
aber  es  scheint  sehr  natürlich ,  dass  bis  hieher  die  Porticus 
Septorum  reichten.  Vgl.  Handb.  S.  625. 

Das  könnte  vielleicht  genügen  ;  aber  Hr.  Pr.  hat  durch 
die  Parallele  mit  Hrn.  Urlichs  eine  zu  starke  Aufforderung  au 
mich  ergehen  lassen,  als  dass  ich  nicht  genöthigt  wäre,  da  es 
sein  soll,  noch  einige  Andeutungen  über  den  wissenschaftlichen 
Werth  der  von  Urlichs  gelieferten  Abhandlung  über  das  Mars- 
feld zu  geben,  bis  eine  ausführlichere  Kritik  derselben  von  mir 
erfolgt. —  Ich  will  mich  nur  an  die  beiden  ersten  Blätter  halten. 
Da  findet  sich  Unrichtigkeit  über  Unrichtigkeit  5  und  die  irrigen 
Behauptungen  werden  nicht  nur  einfach  hingestellt,  sondern 
Alles  wird  in  der  mehrerwähnten  genetisch-historischen  Weise 
als  natürlich  und  nothwendig  aus  der  bürgerlichen  und  kirchli- 
chen (um  den  Ausdruck  mit  Göttling  zu  gebrauchen)  Verfas- 
sung hervorgehend  dargestellt. 

Da  finden  wir  S.  4.  noch  die  Gräber  der  Cincier 
an  der  Porta  Romanula ;  s.  de  Rom.  vet.  mur.  atq.port.  p. 
48.  Es  wird  ebend.  bei  Gelegenheit  der  Doli» U  über  die 
Wohnung  des  Flamen  Quirinalis  und  der  anderen  obereu  Prie- 
ster Folgendes  ausgesprochen : 

,, Diese  lag  also  an  der  Cloaca  inaxima,  d.  h.  fern  von 
dem  Tempel  des  Quirinus*),  höchst  wahrscheinlich ,  wie  die 


')  Erwähnt  sei  hiebei ,  dass  Plutarch.  Camill.  20.  gaox  to- 
ders  darüber  berichtet :  xä  itUiaxa  xmv  UqCtv  xoxt  raff  *o>a«  ipßaXov- 
am  tis  ni&ove  8vo  xaxa  yije  kq>  <u  vno  xbv  vewv  xov  Kvqivov  , 
Mal  top  xonov  ixitvov  l'xt  xalvvv  xüiv  11 1&  toxwv  tpiqto&at  xrjv  ww- 
vuiu'uv.  Das  ist  aber  ganz  gewiss  Missverstäodniss.  Die  im  Handb. 
S.  484.  Anm.  1005.  aas  Varro,  Livius,  Paulas  Diac.  uod  Placido«  an- 
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Verbindung  mit  den  Vestalinnen*)  anzeigt,  da,  wo  der  vor- 
nehmste Flamen,  der  des  Iuppiter  (Dialis)  wohnte,  in  der 
Regia.  Diese  war  eine  Art  Kloster  (!)  für  die  vornehmsten 
Priester,  den  rex  sacrificulus,  den  Erben  des  königlichen  An- 
sehens, dann  den  Flamen  des  beiden  Stammen,  Römern  und 
Sabinern,  gemeinschaftlichen  Himmelsbeherrschers  (Dialis), 
den  Flamen  des  römischen  Mars ,  den  des  sabinischen  Quiri- 
nus,  welche  alle  dem  Comitium  nahe  wohnen  mussten  (!) ,  um 
feierliche  Handlungen  vorzunehmen.  Alle  hatten  ihre  Amts- 
wohnungen (aedes)  in  demselben  Bezirke,  deren  Mittelpunkt 
der  Tempel  der  Vesta  war,  vgl.  Bd.  III.  Tbl.  2.  S.  50  ff. 
Hier  also  lagen  auch  vermutblich  die  Doliola.t(  —  In  einer 
Anmerkung  wird  am  Schlüsse  noch  gesagt:  ,,dass  der  Pontifex 
Maximus  nicht  in  der  Regia  wohnte,  hat  Ambrosch  (Stud.) 
S.  30  ff.  gegen  Bunsen  bewiesen.44  S.  mein  Handb.  S.  228 
—  237. 

Ich  gestehe ,  dass  mir  bei  solchem  Gewirre  schwindelt. 
Belege  werden  natürlich  für  keine  der  Behauptungen  angeführt: 
das  ist  die  Art  dieser  gerühmten  Metbode ,  der  nichts  unange- 
nehmer ist,  als  wenn  man  mit  antiquarischer  Dürre  und  Tro- 
ckenheit nach  quellenmässiger  Begründung  fragt.  Ich  muss  es 
dennoch  thun.  Die  Do  liola  lagen  an  der  Cloaca  maxima  im 
Forum  Boarium  (Handb.  S.  484.);  dort  war  auch  die  Woh- 


ge  rührten  Stellen  beweisen  auf  das  Entschiedenste,  dass  die  Stelle  an 
der  Cloaca  maxima  war.  Aus  Livius :  Optimum  dueunt  condita  in 
doliolis  saeello  proxirno  aedibus  fiaminis  Quirinali*,  ubi  nunc  despui 
religio  est,  def ödere,  erklärt  es  sich,  wie  der  Irrthnm  entstand. 

•)  Diese  Verbindung  besteht  in  nichts  anderem ,  als  dass  eben 
der  Flamen  mit  den  Vestalen  gemeinschaftlich  die  Heiligthüroer  ver- 
gräbt, nachdem  darüber  Rath  gepflogen  worden  ist,  wo  es  am  sicher- 
sten sein  werde,  und  man  darüber  einig  geworden  ist,  dass  die  Stelle 
am  Hause  des  Flamen  zu  wählen  sei. 

••)  Bunsen  ist  weit  entfernt  gewesen ,  den  Vestatcmpel  zum  Mit- 
telpunkte aller  dieser  Priesterwoboungen  zu  machen.  Er  bat  natür- 
lich bei  der  Vesta  nur  die  Regia  annehmen  können,  und  hat  nur  irrig, 
verleitet  dnreh  Dio  Cassius  und  aus  Missversländniss  des  Clivus  sacer 
die  domus  regis  in  die  Nähe  bringen  zu  müssen  geglaubt. 
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nuug  jenes  F 1  a  m  e  n  Q  u  i  r  i  n  a  1  i  s ,  der  mit  den  Veslalinnen  die 
Sacra  in  doliolis  in  einem  Sa^ellum  bei  seinem  Hause  vergrub. 
DerVestatempel  hingegen  mit  der  Regia  und  den  Wohnun- 
gen der  Jungfrauen  lag  am  Comitium  bei  S.Maria  Liberatrice.  Das 
kann  eine  Entfernung  von  1500 —  1800  Fuss  geben  :  wie  war 
es  doch  nun,  dass  der  Flamen  Quirinalis  zugleich  an  der 
Cloaca  maxima  und  auch  indem  „Kloster"  der  Regia  wohnte 
und  die  Doliola  bei  der  Vesta  waren? —  Der  Flamen 
Dia  Iis  soll  auch  in  der  Regia  gewohnt  haben,  und  doch  war 
seine  Wohnung  auf  dem  Palatin.  DioCass.  LIV,  24.:  wie 
verträgt  sich  das? —  Das  Haus  des  Rex  sacri fic ulus ,  die 
domus  regis,  lag  an  dem  einen  Endpunkte  der  Sacra  via ,  die 
Regia  an  dem  entgegengesetzten  (Fest.  p.  290.  Handb.  S. 
226.):  wie  hat  er  doch  auch  in  der  Regia  wohnen  können  ?  — 
Was  endlich  denkt  sich  Hr.  U.  unter  der  Regia  Numae?  Ei- 
nen Rezirk  der  von  der  Cloaca  maxima  bis  zur  domus  Regis. 
etwa  beim  Titusbogen  reichte?  —  An  Hrn.  Urlicbs  ganzer 
Klosterhypothese  ist  nicht  ein  haltbares  Wort;  weder  der  Rex 
sacrorum  ,  noch  der  Flamen  Dialis  wohnten  dort,  und  ob  die 
Fiamines  Martialis  und  Quiriualis  Staatsgebäude  bewohnt  ha- 
ben, ist  nicht  einmal  bekannt ,  wenn  auch  wahrscheinlich.  Sie 
alle  sind  Wiederaus  der  Regia  herauszutreiben,  damit  der  Ponti- 
fex  Maximus,  dessen  Amtswohnung  sie  war,  darin  Platz  finde. 

S.  5.  setzt  Hr.  II.  das  Tercntum  zwischen  Capitol 
und  Tiber,  also  wohl  an  das  Forum  Olitorium  beim  Theatrum 
Marcelli ,  auf  dem  Plane  aber  gar  unterhalb  Ponte  rolto  an  das 
Forum  ßoarium  oder  nach  seinem  Dafürhalten  das  Velabrum  *). 
Aber  ist  denn  hier  das  Marsfeld?  Nie  hat  ein  Römer  auch  nur 
den  Circus  Flaminius  zum  Marsfelde  gerechnet ;  nie  sind  die 
Porticus  Octaviae,  die  Tempel  des  Apollo,  dcrBellona  u.  s.w. 
inCampoMartio  genannt  worden;  aber  unerhört  vollends  wäre 


*)  An  derselben  Stelle,  dicht  am  Ufer  des  Flusses,  zeigt  der  Plan 
anch  das  Pu  lehr  um  litus.  Dass  also  die  Casa  Romuli  am  Palatin 
an  der  Treppe  des  Pulchrum  litus  lag  (nrap«  tovS  Xeyouipovt  c-ia!hiov> 
Kakijc  <ixr?f.  Plutarch.  Rom.  20.),  das  kömmt  dabei  nicht  in  Be- 
tracht! 
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es,  auch  das  Forum  Olitorium,  oder  gar  die  Gegend  unterhalb 
Ponte  rotlo,  das  Forum  Boarium  ,  zum  Marsfelde  zu  ziehen, 
oder  auch  nur  daran  grenzen  zu  lassen !  Und  doch  lag  das  Ta- 
rentum  in  extremo  Campo  Martio,  und  zwar  önnvj  <netvo- 
zutop.  (Handb.  S.  628  f.  Anm.  1329.  1330.  S.  641.  Anm. 
1371.)  Wo  war  nun  der  extremus  Campus  Martius? 
Südlich  bei  der  Villa  publica  (etwa  Palazzo  di  Venezia), 
Varro  de  rc  rust.  111,2.  Handb.  S.  624.,  nördlich  in 
der  Gegend  des  Mausoleum  Augusti,  und  dort  war  das  Tiedlov 
otuvoicltov,  wozu  auch  gauz  vortrefflich  passt,  was  V  a  1  e  r. 
Max.  II,  4,  5.  von  Valesius  erzählt:  (e  Sabinis)  Ostiam  pe- 
tens  nocfe  conrubia  ad  Martium  campum  appuht.  —  Das 
Alles  bleibt  von  Hrn.  U.  unberücksichtigt;  er  führt  nur  0  vid. 
Fast.  I,  501.  an,  und  sagt,  dort  sei  Terentum  ,,der  Ort,  wo 
die  Flolte  Evanders  unter  dem  Palatin  anlege. "  Aber  da- 
von sagt  wieder  Ovid  kein  Wort.    Es  heisst: 

Iamquc  ratcm  doctae  tnonitu  Carmentis  in  amnem 

Egerat,  et  Tuscis  obvius  ibat  aguis. 
Fluminis  illu  latus,  cui  sunt  vada  iuncta  Tarenti, 

Aspicit  et  sparsas  per  loca  sola  casas. 

Welche  Vorstellung  der  Erzählung  Ovids  zu  Grunde  liege ,  ist 
sehr  dunkel ;  aber  wenn  auch  Evander  nachher  auf  dem  Pala- 
tin sich  ansiedelte,  so  kann  man  doch  deshalb  nicht  gegen  alle 
Zeugnisse  das  Tarentum  aus  dem  Marsfelde  hinwegnebmen 
und  an  das  Forum  Boarium  setzen.  —  Die  genetisch-constru- 
ctive  Methode  bringt  nun  aber  auch  gleich  das  Tarentum  (wo 
die  Ära  Ditis  et  Proscrpinae  war)  mit  den  vor  Hercules  An- 
kunft dem  Dis  gebrachten  Menschenopfern,  den  stellvertreten- 
den Binsenmännern  und  dem  Pons  Sublicius  in  Verbindung, 
und  deshalb  ist  es  jedenfalls  unter  Ponte  rotto  hinabgerückt 
worden! —  Uebrigens  sagt  Hr.  U.  „der  Sumpfgrund  des 
Terentum. "  Auch  das  ist  ganz  neu.  Ich  will  nicht  glauben, 
dass  die  vada  Tarenti  bei  Ovid  dazu  Veranlassung  gegeben 
haben ;  aber  woher  sonst  die  Kunde  von  einer  palus  stammen 
könne,  ist  mir  unbekannt.  Das  Tarentum  wird  ein  nVQtpoQov 
ntdiov  genannt  (Zos.  II,  3.),  ein  fumans  solum  (Valer. 
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Max.  II,  4,  5.),  also  ein  Boden,  dem  vulkanischer  Rauch  ent- 
stieg, aber  kein  Sumpf  oder  Moor. 

S.  6.  Dass  das  Argiletum  beim  Theatrum  Marcelli  ge- 
legen habe,  dagegen  ist  Hrn.  U.  kein  Bedenken  aufgestiegen : 
sehr  natürlich;  denn  seine  Methode  überhebt  ihn  ja  des  Ge- 
brauchs der  alten  Zeugnisse,  die  ihn  hätten  belehren  können. 
So  müssen  denn  ebendaselbst  auch  dieLautolae  sein,  und 
natürlich  auch  der  Ianus  Numae,  bei  dem  er  indessen  doch 
der  Widersprüche  wegen  etwas  ins  Gedränge  gekommen  ist. 

Das  sind  die  Irrthümer,  die  auf  den  ersten  vier  Seiten 
zu  lesen  sind ,  wo  sich  auch  nicht  eine  Localität  richtig  be- 
stimmt findet;  eine  künftige  ausführliche  Kritik  wird  die  wei- 
teren verfolgen ;  hier  habe  ich  nur  Hrn.  Pr.  darauf  auf- 
merksam machen  wollen ,  was  für  ein  Vorbild  er  mir  ange- 
rathen  hat. 

Ich  komme  nun  zu  dem  letzten  von  Hrn.  Pr.  besproche- 
nen Punkte,  dem  Pons  Sublicius,  den  alle  Topographen 
ohne  Ausnahme  unter  dem  Aventine  (vor  Porta  Trigemina)  an- 
genommen haben,  ich  am  Forum  Boarium  innerhalb  der  Stadt- 
mauer. Hr.  Pr.  ist  gerade  nicht  abgeneigt;  aber  die  Sache 
scheint  ihm  noch  nicht  entschieden.  Er  sagt :  „Dass  man  da, 
wo  jetzt  P.  Rotto  steht,  eine  Brücke  von  Holz  gebaut  habe, 
ist  des  Umstandes  wegen  höchst  unwahrscheinlich,  weil  ge- 
rade dort,  wo  der  Fluss  eine  Krümmung  macht,  die  Strömung 
ausserordentlich  stark  ist,  wie  man  aus  der  Geschichte  des 
Ponte  rotto  bei  Vasari  zur  Genüge  erfahren  kann.  Allerdings 
wird  sie  ursprünglich  innerhalb  der  Befestigungen  gestanden 
haben ;  allein  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  man  sie  spä- 
ter weiter  unten  geschlagen,  in  der  Gegend  am  Aventin,  wo 
des  lebendigen  Verkehrs  wegen  die  Verbindung  der  Ufer  am 
notwendigsten  war  und  auf  welche  mehrere  der  betreffenden 
Stellen  zunächst  hinweisen. 4 '  —  Davon  weiss  nun  das  Aller- 
thum  gar  nichts,  und  die  Heiligkeit  der  Brücke ,  welche  unter 
der  Aufsicht  der  Pontifices  stand  und  deren  Ausbesserung  mit 
Opfern  et  uls  et  eis  Tiberim  und  grossem  Ceremoniel  verbun- 
den war,  schliesst  den  Gedanken,  dass  sie  an  einem  anderen 
Orte  hätte  erbaut  werden  können,  selbst  wenn  sie  weggerissen 
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worden  war,  gänzlich  aus.  Alle  Zeugnisse  bei  Varro,  Diony- 
sius und  Plutarch  sprechen  bestimmt  dagegen,  und  dass  in 
Ovids  Zeit  zwei  Brücken  am  Forum  Boarium  waren ,  ist  ja 
nicht  zu  ieugneu.  Was  aber  die  starke  Strömung  anlangt,  so 
ist  das  ganz  richtig ;  aber  an  der  Stelle  von  Ponte  rotto  habe 
ich  ja  auch  den  Sublicius  nicht  angenommen,  soudern  weiter 
unterhalb.  De  Romae  vet.  mur.  atq.  port.  p.  81.  ,,Nec  tarnen 
in  ipso  pontis  rupli  loco  Sublicium  fuisse  putaverim,  sed  paullo 
inferius  versus  Avcntinum."  Handb.  S.  698.  „zwischen  Ponte 
rotto  und  dem  Thore"  (Porta  Trigemina).  Dennoch  ist  die 
Brücke  häufig  von  den  Fluthen  weggerissen  worden.  S.  694. 
Anm.  1528.  —  Uebrigens  wirft  mir  Hr.  Pr.  vor,  dass  ich 
auch  hier  ungerecht  gegen  die  früheren  Topographen  sei ,  die 
von  der  Aechtheit  des  Victor  überzeugt  natürlich  nicht  richtig 
über  den  Sublicius  hätten  urtheilen  können.  Er  sei  der  Urhe- 
ber der  falschen  Annahme,  was  ich  übersehe  oder  verschweige. 
Aber  der  Pseudo-Victor  führt  nur  im  Verzeichnisse  der  Brü- 
cken auf:  Aemilius ,  qui  ante  Sublicius;  dass  man  also  die 
beiden  Namen  für  gleichbedeutend  hielt,  das  ist  verzeihlich; 
aber  das  ist  nur  Nebensache:  worauf  es  ankömmt,  ist,  dass 
die  Brücke  nicht  vor  dem  Thore  am  Aventin,  sondern  inner- 
halb der  Stadt  am  Forum  Boarium  lag.  Davon  sagt  Victor 
nichts,  und  so  erklärt  es  sich  also  auch  nicht  aus  seiner  An- 
gäbe,  warum  alle  Topographen  ohne  Ausnahme  den  Pons  Su- 
blicius unter  den  Aventin  gesetzt  haben. 

Was  ist  nun  von  Hrn.  Prs.  Recension  stehen  geblieben? 
Eine  dankenswerthe  Berichtigung  über  die  Scalae  Caci  und 
die  Nachweisung  des  Scholion  zu  Virgil.  Alle  übrigen  Ent- 
gegnungen haben  sich  nicht  nur  durchaus  nichtig  und  auf  ihn 
selbst  zurücklallend ,  sondern ,  was  schlimmer  ist ,  auch  par- 
teiisch, missgünstig  und  gehässig  erwiesen.  Die  Tendenz  der 
ganzen  Recension  ist,  Herrn  Canina  in  Schutz  zu  nehmen, 
quand  meme ;  und  daneben  mir  so  wenig  zu  lassen  als  mög- 
lich. Was  hat  Hr.  Pr.  von  dem  Versuche,  Hrn.  Canina's 
topographischen  Ruhm  zureiten,  als,  dass  es  nur  noch  ans 
heilere  Licht  gekommen  ist  und  kommen  wird ,  wie  übel  es 
darum  steht,  und  dass  dabei  für  ihn  selbst  manches  Beschä- 
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mendc  vorgekommen  ist.  Es  finden  hier  recht  eigentlich  Plau- 
ttis  Worte  Statt : 

Miseret  te  aliorum,  tut  nec  miseret,  nec  pudet. 

Es  ist  jederzeit  thörig,  retten  zu  wollen,  was  nicht  zu  reiten 
ist;  aber  es  ist  ein  schlimmes  Vergehen  gegen  die  Wissen- 
schaft, aus  Gefälligkeit  oder  selbst  persönlicher  Zuneigung  dem 
Irrt  Imme  das  Wort  zu  reden;  und  eigene  Ehre  ist  dabei  in 
keinem  Falle  zu  gewinnen. 

Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  meine  Topographie  im  Ein- 
zelneu gar  manche  Berichtigung  erfahren  wird  und  muss,  und 
niemand  wird  sich  deren  mehr  freuen  als  ich ;  aber  eben  so 
sicher  hoffe  ich,  dass  sie  in  ihren  Grundlagen  nicht  erschüttert 
werden  wird,  und  dafür  ist  mir  Hrn.  Prs.  Recension  eine  si- 
chere Gewähr,  und  war  irgend  etwas  geeignet,  meinem  Buche 
Geltung  zu  verschaffen,  so  ist  es  diese  Entgegnung  von  Rom 
aus,  deren  Ausstellungen  und  Schutzreden  wie  leichte  Seifen- 
blasen bei  der  ersten  Berührung  zerplatzen.  Und  diese  Re- 
cension —  Hr.  Pr.  wird  mich  nicht  glauben  machen ,  dass  sie 
ganz  aus  eigenem  freiem  Antriebe  so  geschrieben  sei;  nach 
allen  erhaltenen  Mittheilungen  war  sie  beschlossen,  noch  ehe 
mein  Handbuch  erschienen  war,  und  es  wird  Hrn.  Pr.  dazu  in 
Rom  an  keiner  Unterstützung  gefehlt  haben,  damit  er  dem 
Ausdrucke  des  römischen  Unwillens  seinen  Namen  leihe.  Von 
dieser  Seite  erwarte  ich  also  wenig  mehr,  wenn  ich  auch  auf 
Hrn.  Canina's,  wie  es  scheint,  zu  erwartende  neue  Schriften 
begierig  bin.  Was  darauf  etwa  zu  erwiedern  sein  dürfte, 
wird  sich  zeigen.  Wenn  unterdessen  in  der  nächstens  erschei- 
nenden Uebersicht  der  neueren  römisch-topographischen  Lite- 
ratur sich  die  römische  Unwissenschaftlichkeit  noch  deutlicher 
herausstellen  und  neben  Hrn.  Canina  s  anzuerkennendem  Ver- 
dienste auch  sein  ,, Sündenregister4 4 ,  wie  Hr.  Pr.  sich  aus- 
drückt, multiplicirt  erscheinen  sollte,  so  wird  darüber  mir  kein 
Vorwurf  zu  machen  sein ;  denn 

Indignis  si  male  dicitur,  maledictum  id  esse  dico; 

Verum  sidignis  dicilur,  benedictum  est  meo  quidem  animo. 

und  wenn  auch  hier  keine  maledicta  in  Plautus  Sinne  zu  ver- 
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stehen  sind,  so  wird  doch  die  Rüge  der  Unwissenschaftlichkeit 
und  des  sorglosen  oder  hartnäckigen  Beharrens  beim  Irrthume 
um  so  gerechter  sein. 

Dem  deutschen  Publikum  aber,  und  namentlich  denen, 
welche  weniger  Gelegenheit  haben,  die  Topographen  aus  ihren 
Schriften  selbst  kennen  zu  lernen,  oder  überhaupt  sich  nicht 
zu  tieferen  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  veranlasst  sehen, 
ihnen  allen  kann  ich  nicht  dringend  genug  empfehlen ,  sich 
durch  Hrn.  Prs.  Apologie  in  dem  Urtheile  über  den  Werth 
der  bisherigen  römischen  Topographie  nicht  irre  machen  zu 
lassen  und  der  Reaction  gegen  die  unbefangenere  und  gründ- 
lichere Forschung  sich  nicht  mitschuldig  zu  machen ;  sondern 
dahin  mitzuwirken,  dass  der  Irrthum  und  die  Willkühr  mehr 
und  mehr  verdrängt  und  der  richtigeren  Erkenntniss  Eingang 
verschafft  werde.  Und  sollte  auch  in  meiner  Topographie  mehr 
Irriges  enthalten  sein,  als  ich  fürchte,  so  würde  ich  doch  im- 
mer als  ihr  Hauptverdienst  betrachten,  die  Topographen  aus 
ihrer  sorglosen  Sicherheit  und  selbstgefälligen  Ruhe  aufgerüt- 
telt und  das  Material  in  solcher  Weise  herbeigeschafft  zu  ha- 
ben, dass  auf  dieser  Grundlage  die  Forschung  mit  Leichtigkeit 
fortgesetzt  werden  kann. 

Leipzig,  im  Mai  1844. 


Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  zu  dem  topographischen 
Abschnitte  des  ersten  Theils  einige  Nachträge  zu  geben ;  zum 
Theile  nicht  unwichtige  Stellen,  die  sich  unter  anderen  Ex- 
cerpten  verloren  hatten. 

S.  118.  ist  gesagt,  dass  die  Stelle  aus  Varro  die  einzige 
sei,  welche  die  Porta  Ianualis  ausdrücklich  nenne.  Es 
widerlegt  sich  das  durch  die  von  mir  selbst  S.  350.  aus  Macro- 
bius  angeführten  Worte :  auch  er  nennt  sie. 

S.  119.  Zur  Porta  Pandana  ist  noch  zu  vergleichen 
Fest.  p.  363.  Tarpeiae. 


S.  137.  Das  fanuraCarraentiswarnochinGeliius 
Zeit  vorhanden.  XVIII,  7,  2. 

S.  292.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Dionys.  III,  71. 
das  Wunder  des  Attus  Navius  am  Tribunal  geschehen  lässt : 
txu/ti  voV  Ntßtov  M  %6  ßy/tia,  noXXov  naqovxoe  oy^ov 
kot«  *i>  dyogdv.  Es  stimmt  das  ganz  damit  überein,  dass 
er  das  Puteal  Scriboniannm  oderLibonis  über  dem  Schleifsteine 
stehen  lässt. 

S.  309.  Das  Monumentum  Opimii  wird,  aber  ohne 
weitere  Bezeichnung,  auch  erwähnt  von  Cic.  p.  Sesl.  67. 
L.  Opimitts  cttius  monumentum  celeberrimum  in  foro  — 
relictum  est.  Man  hat  gewiss  an  den  Tempel  der  Concordia 
zu  denken. 

S.  339.  Noch  eine  andere  Statue,  welche  dem  Augustus 
auf  dem  Forum  errichtet  wurde,  erwähnt  Appian.  Civ. 
V,  130. 

S.  347.  Für  die  Bedeutung  des  Senatus  als  Curie,  Gell. 
XVIII,  7,  5.  senatum  dicietpro  loco,  et  pro  hominibus. 

S.  405.  Wegen  des  von  Caesar  wiederhergestellten  Mo- 
numentum C.  Marii  vgl.  ausser  den  Nachtragen  S.  721. 
noch  V eil  ei.  II,  43,  4. 

S.  515.  Mit  dem  Scholiasten  Iuvenals  vgl.  Festus  p. 
241.  Praetor  ad  portam. 

S.  543.  Die  Port  icus  Li  via  wird  auch  erwähnt  von 

Plin.  epist.  I,  5. 

S.  582.  Zum  Tempel  der  Venus  Erycina  vor  Porta 

Collina.  Appian.  Ci  v.  I,  93. 

S.  589.  Durch  K.  F.  Hermann,  de  loco  Apolluds  m 
carmine  Horn  tu  saec.  Gott.  1843.  p.  8.  bin  ich  erinnert  wor- 
den, dass  B  unsen,  Beschr.  d.  St.  R.  I.  S.  698.  und  Am- 
brosch,  Stud.  S.  171.  in  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  58-  Col- 
lis Salutaris  quartieeps  adversum  est  pilonarois  aedem  Solu- 
tis.  lesen  adversum  est  pulviuar.  Hennann  fügt  noch  Solis 
hinzu  :  adversum  Solis  puivmar.  Es  hat  viel  Wahrscheinlich- 
keit; besonders,  weil  das  Pulvinar  Solis  und  die  Aedes  Saluüs 
nicht  fern  von  einander  gewesen  sein  können. 
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S.  604.  Auf  dem  Forum  Olitorium  war  noch  die  Co- 
lumna  lactaria  zu  erwähnen.  Paul.  Diac.  p.  118. 

S.  605.  K.  Fr.  Hermann,  in  der  eben  angeführten 
Abhandlung  hat  aus  denselben  Gründen  den  Apollo  Medi- 
cus  bei  Liv.  XL,  51.  für  unstatthaft  erklärt  und  streicht  die 
Worte  aedem  Apollinis  Medici  ganz.  S.  10  ff.  Dass  auch 
nur  von  einer  Porticus  die  Rede  sei ,  darin  stimme  ich  ganz 
überein ;  aber  ich  glaube,  man  kann  weniger  gewaltsam  abhel- 
fen. Mir  scheint  zu  lesen :  et  post  Spei  a  Tiber i  ad  aedem 
Apollinis  Medici;  denn  das  ist  eben  der  Apollotempel  inter 
forum  Olitorium  et  Circum  Fla  mini  um . 

S.  606.  Anm.  1276.  vgl.  noch  Appian.  Civ.  I,  94. 

S.  625.  Anm.  1325.  Was  ich  in  Bezug  auf  die  Villa  pu- 
blica gesagt  habe ;  dass  Varro,  wiewohl  sein  Werk  de  re  ru- 
stica  im  achtzigsten  Lebensjahre,  also  etwa  718  d.  St.  ge- 
schrieben sei ,  doch  den  Dialog  in  eine  frühere  Zeit  versetzt 
haben  möge,  das  lässt  sich  zu  viel  sicherer  Entscheidung  brin- 
gen. Denn  er  erwähnt  III,  2,  3.  den  wenige  Tage  vorher 
verhandelten  Streit  zwischen  den  Reatinern  und  Interamnaten ; 
derselben  Streitigkeiten  gedenkt  aber  auch  Cicero  ad  Att.  IV, 
15.  und  dieser  Brief  ist  im  J.  699  oder  700  geschrieben. 

S.  646.  Der  Tempel  der  Minerva  Ghalcidica  ist, 
wie  schon  ältere  Topographen  bemerkt  haben ,  wohl  derselbe, 
den  ursprünglich  Pompejus  erbaut  hatte.  PI  in.  VII,  26. 

S.  656.  ist  unter  den  transtiberinischen  heiligen  Stel- 
len der  Lucus  Corniscarum  vergessen.  Paul.  Diac. 
p.  64. 
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